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Einleitung 





Di goslariſchen Statuten find bereits zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts herausgegeben worden. Leibnitz hat fie unter- feine 
Brunsvicenfia aufgenommen 1). -Demungeachtet iſt ein -neuer 
Abdruck nicht überflüffig, denn der bisherige ifl nur nach. einer 
Handfchrift beforgt und für bie allgemeinere Beachtung, welche 
die Statuten verdienen, zu wenig verbreitet. 

Die ältefte bekannte Geftalt des goslarifchen nects giebt 
ein Privilegium Friedrichs des zweiten von 1219 2), in welchem 
neben mancherlei Worrechten eine ziemliche Anzahl von Rechts⸗ 
fügen als flatuarifches Recht beflätigt wird. An diefer Geflalt 
fcheint ſich bis zum Jahr 1275 nichts Bedeutendes verändert zu 
haben, : denn .ein Privilegium Rubolphs- des Habsburgers von 
diefem Sabre wiederholt nur bie Worte Friedrichs des zweiten ®). 
In welche Zeit die vollſtaͤndige Aufzeichnung der Statuten falle, 


wie ſie in Folge eines von dem Rathe und den ſtaͤdtiſchen Ge, 
noſſenſchaften gefaßten Beſchluſſes geihap*), iſt nicht-genau zu 


ſagen. In den Handſchriften der Statuten, welche benutzt wor⸗ 
den ſind, findet ſich entweder uͤberall kein oder doch kein lesbares 
Datum >). Einigermaßen läßt ſich die Zeit bezeichnen nach dem 
Alter der mit godlarifcher Gefchichte und goslarifchem echte ges 
nau zufammenhängenden rammelöbergifchen Geſetze, deren Heraus: 
gabe ebenfalls durch Leibnig beforgt worden ift°). In biefen 
Geſetzen wird mehrfach auf dad goslarifche Stadtbuch verwiefen 7). 
Die Handfchrift derfeiben *) bat auf dem erflen Blatte oben bie 
Zahl 1306 und zu Ende ded Blattes die Notiz, daß die Familie 
. von Gowiſch den Zehnten des Rammelöberged mit der dazu ge: 
hoͤrigen Gerichtbarkeit 1356 an die Sechsmaͤnner von Goslar, 
dv. i. an ben Rath der Stadt, verkauft habe?) Beide Zahlen 

1) Leibnit scriptorum Brunsvicensia illnstranttum Hanoverae 1711. fol. 

tomus Ill. pag. 484 - 535. 2) unten pag. III — 116. 3) Hei⸗ 

necehus in feinen Antiquitates ee 4) f. unten 


pag. 1. 5) f. unten pag.X. —X a. O. pag. 535 - 58. 
ER f. a. a. O. namenttidy pag. 538 Kae 8) f. unten pag. XI Note 3 


a ee hie 18. 9) f. unten $. 11. 


N 
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find von fehr fpäter Hand der Handfchrift Hinzugefügt, und ver: 
dienen daher an fich Feinen vollen Glauben. Die letztere Notiz 
indeß ift aus andern Gründen unzweifelhaft, denn theils ift die 
Urkunde durch welche die Herzöge von Braunſchweig, die den 
betreffenden Zehnten und die Gerichtbarkeit an jene Familie ver: 
pfaͤndet hatten, deren Verlauf an den Rath beftätigten, in bes 

glaubigter Abfchrift vom Jahre 1359 wrhalten 2); theils heißt es 
einmal in den rammelßbergifchen Gefehen, daß die Gerichte In 
demfelben Recht, in welchem fie vor diefem Kauf des Nathes 


sn 


geweſen wären, verbleiben ſollten 2). Hiernach fallt die Abfaffung 


bes Stadtrechtsbuchs fpäteftend in daB Jahr 1359. Mehr läßt 
fih mit Sicherheit nicht fagen ?). Die lebte Veränderung hat 
das Stadtrecht gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts erfahren. 
Um dieſe Zeit find einige abändernde Beſtimmungen aus einem 
Privilegium bed Kaiſers Wenzel den Statuten an ben betreffen; 
den Orten einverleibt worden 4). Andere Veränderungen und 
Zufäge feheinen ohne befondere Paiferliche Beſtaͤtigung gemacht 
worden zu fein. Die Gültigkeit diefed Stadtrechtö hat fich for⸗ 
mell bis gegen Ende des jiebzehnten Jahrhunderts erhalten, um 
welche Zeit die alten goßlarifchen Statuten ansdrüdlich aufgehoben 
wurden, und dad Kaiferliche gemeine Hecht allein zu gebrauchen 
anbefohlen wurde. Die Abfchaffung ded Herwede und Gerade 
tft dabei befonderd hervorgehoben ®). 


1) f. von Dohm über Goslare Bergwerke u. f. w. im hercyniſchen Archiv 
pag. 423 — 425, unten 216 Note 1. 2) f. bei Leibnig a. a. O. 
pag. 545 Art .34. 3) Leibnig laͤßt in feiner Vorrede zu den Sta⸗ 
tuten pag. 17 ihr Alter ganz ungewiß, nur daß er fie für jünger als bie 
"unmittelbar vor ben Statuten bei ihm abgedrudten leges Cellenses hält. 
. Diefe find von 1301. Alle nähern Altersangaben beruhen nur auf Vers 
muthungen oder Mißverftändniffen, die fich auf die oben gegebenen That: 
ſachen gründen 3 f. die folgende Note, 4) f. unten pag. 122 die Roten. 
Hieraus ergiebt fih, daß Heineccius a. a. DO. pag. 363 fich irrt, wenn 
se die Aufzeichnung ‚der Statuten in das Jahr 1392 ſetzt. Bas Stadts 
vecht, welches a. a. D. Heineccius befchreibt, if trog dem, daß er es 
siemtich fpät feht, für ein von dem bei Leibnig abgedruckten noch verſchie⸗ 
denes älteres gehalten worden. Daher werden zumeilen zwei goslarifche 
Stadtrechte aus verfchiedenen Jahrhunderten angegeben. Auf diefe ers 
thuͤmer iſt ſchon an mehreren Stellen bes hercyniſchen Archivs aufmerk⸗ 
fam gemacht, T hercyniſches Archiv pag. 152. 153. 186. 188. 191 Note 2.3. 
346 Rote 9. Bon den am legten Ort citirten Schriften ift mir Koppes 
Magazin für gefammte Rechtogelehrſamkeit nicht zur Hand geweſen. In 
Dreyers Berichtigungen und Zufägen (bei Schott, Sammlungen zu hen 
deutfchen Lands und Stabtrechten I, 1— 16 babe ich keine Notiz von Gos⸗ 
lar gefunden. 5) f. Johann Jakob Mofer’s Reichsſtaͤdtiſches Handbuch 
Ih. 1. pag. 801 folgende, wofelbft ein Auszug eines VBergleichs zwiſchen dem 


\ 


\ 
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Die gotlariſchen Statuten verbienen nicht bioß bie Beach⸗ 
tung, weiche jebem Stadtrecht zugewendet werben-barf, ſondern 
noch eine befondere Aufmerkfamkeit 2), weil die Stadt Goslar 
Dberhof für. eine Anzahl Städte, beſonders für füchftfch > thuͤrin⸗ 
giſche Städte geweſen ifl, in denen man entweder bie goßlarifchen 
Statuten ganz angenommen bat ober in welchen man fich wenig» 
ſtens Mechtöbelehrungen von Goslar ertheilen lief. Ans biefer 
größern practiſchen Bebeutung bed godlarifchen Rechts erklärt 
fih auch, daß es mit dem Sachfenfpiegel zur Grundlage eines 
Rechtöbuches bed vierzehnten Jahrhunderts gemacht worben ifl, 
bed vermehrten Sachienfpiegelö nämlich, ober, wie es auch ge: 
nannt wird, des Rechtsbuchs nach Diftinctionen. In biefem wird 
ed in der Regel mit dem Worte Kaiſerweichbild angeführt, dem das 
Bandrecht und das gewöhnliche Weichbilbrecht entgegen geſtellt wird?). 

In dem goslarifchen Stadtrechtöbuch find nad, dem Obigen 
Veränderungen und Zuſaͤtze bes Altern Textes bemerkbar. Die 
SHandichriften laffen fich nach dieſem Umflande in zwei Glaffen 
eintheilen. Einige Handſchriften geben nur bie. ältere, anbere 
nur die neue Redaction. 

Eine einzige Handſchrift vereinigt regelmäßig gewiſſer⸗ 
maßen beide Redactionen, indem entweder bie nur aufgehobenen 


Both und der Stadt Goslar von 1682 abgedruckt if. Won ber Aufbebung 


der alten Statuten iſt gleich zu Anfang ber Seite Mi bie Rede. Bol. Gre⸗ 
fe’8 hannoverſches Privatrecht Theil 1.: Beilage 3, und Munds Bes 
fyreibung von Goslar Seite 250. 1) Vergl. Riccius zuverläffigen 
Entwurf von Gtadtgefegen pag. 5b. 56. 2) Weber dieſe Punkte 
erfpare ich mir Nachweifungen zu geben, da biefe bereits von Ortloff 
in feiner Vorrede zu dem Rechtsbuch zufammengeftellt worden find 
XXI — XXVUL As Ergaͤnzung au ihnen mag bienen, daß ich 
auf das Hercynifche Archiv pag. 442. 443 und namentlich auf einen 
g. 345 abgebrudten Revers des Nathes zu Altenburg vom iflen Mat 
1354 aufmertfam mache, in welchem er fich gu goslarifchen Hecht bes 
kennt und es beizubehalten verfpricht, fo lange Altenburg fichen würde, 
Die geehrten Herrn Hecht und Schlemm in Halberſtadt haben mich unters 
sichtet, daß in dem halberftädtifchen Stadtarchive einzelne Originale vom 
— Rechtserkenntniſſen ſich finden, und daß der Profeſſor Dieck 
Halle einen Codex gegenwaͤrtig inne habe, der goslarifche Rechtser⸗ 
keunntniſſe aber nicht die goslariſchen Statuten ſelbſt enthalte. Die ges 
nannten Herrn haben auch bie große Güte gehabt mir von biefen Rechtes 
erkenntniſſen mitzuthellen. Da aber bie Reotderkenntniffe überhaupt aus⸗ 
gefchlofien worden find, um bie Arbeit nicht zu ſehr auszubehnen, habe 
ich auch die bisher ungedruckten nicht mitgetheilt.e Here Profeſſor Dos - 
meyer bierfelbft hat Fragmente eines aus Quedlinburg berrührenden Pers 
gamentsCober in Händen, welcher einzelne Säge goslarifchen Rechts ents 
hält. Bielleicht daß auch zwiſchen Quedlinburg und Goslar ein Rechtes 
sufammenhang war. . 
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⸗ 


Beſtimmungen durch Ausradiren ober. daB babeigefeute Wort 


„vacat” deutlich gemacht find, oder (wenn fie zugleich durch 


neue Bellimmungen erfegt werden) durch Ueberfchreiben ber aus⸗ 


radirten Stelle, und falld der alte Plab nicht ausreichte, durch 
Zufchreiben auf die am Ende jedes größern Abfchnittö freigelaffes 
nen Blätter. Dies Lebtere ift auch gefchehen mit Beflimmungen 
die reine Zufäge zu dem bisherigen Zerte find. Die Handichrift 
weiche ich hier eben bezeichne, iſt der Schrift nach die ältefle, 
db. b: fie mag etwa in ber Zeit geichrieben. fein, wo. auf. das 
Spätefte überhaupt die Statuten aufgezeichnet find. Der Here 
Hofrath Bergmann in Göttingen, dem dieſe Handfchrift gehört, 
bat fie mir zur Benutzung überlaffen, wofür ich ihm mit dem 
größten. Dank verpflichtet bin. Der Xert derſelben ift bei dem 


nachfolgenden Abdrud zum Grunde gelegt, und in beffen Noten 


mit dem Buchftaben A bezeichnet worden: Die Handſchrift ift 
auf Pergament gefchrieben in kleinem Quartformat und enthält 
nur dad goßlarifche Stadtrecht, wenn man von einigen Kirchen. 


ſtuͤcken abfieht, welche zu Ende der Statuten von ſehr neuer 


Hand, und zwar berfelben hinzugeichrieben find, von welcher dad 


legte Stüd der Vorrede herrührt. Sie handeln von Kirchflühlen, 
Leichenfteinen and Seelenlihten. Das Stadtrecht iſt in fünf. 
Bücher vertheilt. Jeder der kleinen Abfchnitte, in welche dieſe 
Bücher zerfallen, ift auf einem fpätern Titelblatt ald ein befons 
dered Buch gezählt worden, mit den Worten: „Dyt bok der 
von Giosler Stadrecht ist gedeylet in twelff bocke., Dat 
vindes tu aldus” und dann folgen jene zwölf kleineren Ab⸗ 
ſchnitte. Diefe find dann wieder in einzelne numerirte Stellen 
getheilt worden. 

Eine zweite Hanbichrift ift in dem Abdruck mit A: bes 
zeichnet worden. Sie ift ebenfalls -auf Pergament gefchrieben, 
in großem Quartformat und gehört dem Archive von Goßlar ar, 
aus welchem fie mir gütig genug von den Behörden der Stadt 
Goslar auf einige Zeit zur Benutzung überlaffen worden if. Sie 
enthält nicht bloß dad goslarifche Stadtrecht, fondern neben bie: 


ſem noch allerhand, aber faft nur Goslarienfia. Die innere Seite 


des Dedeld enthält einen Rathsbeſchluß von 1397 1). Auf der 
erſten Seite folgt bie Reformatio Friderici imperatoris iudicio- 


1) Unten pag. 109, 19. . . ‚3 
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rum sooretorum de anno 1442), Alsdann eine Formel, bie Aufs 
nahme in die Gilden beiveffend. Drei päpftlihe Schreiben von 
Bonifodus dem Tten, deren eined ein zu beflätigended Priviles 
gium des Kaiferd Menzel von 1391 enthält. Dann Aufzählung 
der Rechte und der Geſchaͤfte, welche der Rath und Einzelne in 
Bezug auf den Rammeldberg haben, aus dem Anfang bed Löten: 
Jahrhunderts. Dann die Copie einer Urkunde des Herzogs Ernſt 
des jüngern. von Braunfchweig von 1359, rammelsbergiſche 
Verhältniffe betreffend. Allerhand proceffualifche Formulare des 
16ten und 17ten Jahrhunderts. ine Urkunde über Jagd: 
gerechtigkeit. Dann folgt dad Stadtrecht der neuen Redaction 
regelmäßig ohne Unterfchieb ber Schrift. Nur einige Zufäße find 
von neuerer Hand und daher auch als folche in der Handfchrift ſelbſt 
erfennbar ?). Nach dem Stadtrechte folgen die ſchon vorhin in 
der Handſchrift A befchriebenen Kirchenſtuͤcke. Ein Rechtöguts 
achten über die Bedeutung der Siegel und deren Unverleßbarkeit 
mit Benukung von Stellen bed römifchen uud canonifchen Rechts. 
Dann eine Verfügung des Rathes von 1370 °). Beflimmungen 
über Zoll und Wegelohn. Zwei Aufläge über die Competenz des 
Scuitheigen *) und des Marktmeifters. Rangordnung ber gos⸗ 
larifchen Kirchen bei Proceffionen. Auf der legten Seite iſt im 
September 1837 die Bemerkung gemacht worden: Diefer Coder 
des alten godlarifchen Stadtrechts, welcher dem hiefigen Archive 
gehört, enthält 406 Seiten. Mit der. eben befchriebenen Hands 
fchrift flimmt, was das Stadtrecht angeht, mit wenigen Auss 
namen überein eine Pergamenthandfchrift deffelben Formats, welche 
ih erſt nach vollenderem Drud erhalten habe. Sie enthält nur 
das goslariſche Stadtrecht und ifl dem Herrn Dr. Bruns in Tuͤ⸗ 
bingen zugehörig, dem ich fehr danke, dag er fie mir zur Anſicht 
noch uͤberlaſſen hat. 
Eine dritte Handſchrift iſt mir durch die bereitwilligſte 
1) Vgl. Eichhorns deutſche Staats⸗ und Rechtsgeſchichte Ate Ausg. pag. 422 
Note z. 2) |. unten Pag: 3 18—24. 4,12—21. 7, 11—14. 71, 19—21. 
36—38. %, 25—36. 102, 15—20. Dahin gebören ſedoch nicht die _ 
Gtüde, auf welche — — 138 Note 6 und 271 Note 3 asus ge⸗ 
. nommen worden vom Repraͤſentationsrecht und der fraͤu 
keit aus dem 16ten Jahrhundert, die erft mit ganz fpäter Hand und nicht 
da eingetragen find, wohin fie ihrem Inhalte nach gehörten. Sie find das 
ber gar nicht Stüd der Statuten geworden. Gin Ruthsbefchluß von 1351 
der kurz vor der zu den Statuten gehörigen ——* ſich — 


iſt unten pag. 109, 1 ——— 3) ſ. unten 100.7 
unten pag. 110,.6-—42. . * 
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Güte des Herm Dr. und Bibliothekar Schoͤnemann von Wol⸗ 
fenbüttel zugefandt worden. Sie iſt mit dem Buchſtaben B von 
mir bezeichnet. Sie enthält nur das goßlarifche Stadtrecht, iſt 
ebenfalls auf Pergament gefchrieben ?), in kleinem Quartformat 
and bat zu Anfang die Worte „Aliis inserviendo consumor. 
17. Juli Dux Julius Brunsvicensis Anno 1567. Zu Ende 
die Worte: „Dit boik höret” das Uebrige und namentlich die 
binzugefügte Jahreszahl iſt nicht vollſtaͤndig leedbar. Kon ehr 
neuer Hand ift hinzugefchrieben „Omnia si perdas, famam ser- 
vare memento, qua semel amissa, postea nullus oris. J. 
DOfterwaldt.” Die Handfchrift giebt nur die ältere. Redaction. 
Sie ift, obwohl an keiner bedeutenden Stelle, defect indem ein 
Blatt ausgeſchnitten iſt ?). | 

Eine vierte Handſchrift auf der Bibliothek des Domgyms 
nafiums zu Halberſtadt befindlih und von mir mit C bezeich⸗ 
net, enthält die goßlarifchen Statuten in der Altern Rebaction 
hinter dem Sachlenfpiegel und iſt fchon anderweitig befchrieben 
und benubt worden 2). Das darin enthaltene Stud vom Muds . 
theil iſt nicht goslariſches Recht *). 

Eine fuͤnfte Handſchrift auf Papier in Folio, dem Herrn 
Profeſſor Homeyer hierſelbſt gehoͤrig, enthaͤlt zunaͤchſt das gos⸗ 
lariſche Stadtrecht mit an einer Stelle eingeſchalteten Freydank⸗ 
ſchen Verſen *) und dann das fogenannte kleine Kaiſerrecht. 
Das Stadtrecht iſt jedoch um mehrere Blaͤtter zu Anfang *), 
und noch einmal weiterhin defect 7). Die Handfchrift giebt bie 
neuere Rebaction und iſt mit E bezeichnet worden, 

Eine ſechs te Handfchrift ift die von Leibnitz benutzte. Sie 
gehört der wolfenbüttler Bibliothek und ift mit ber folgenden eben: 
falls durch die Güte, des Herrn Dr. Schönemann mir zur Benugung 
überlaffen worden. Es ift eine Papierhandfchrift in kleinem Quart⸗ 
format, welche außer dem goslariſchen Stadtrecht und ben Rammels⸗ 
bergifchen Gefegen noch enthält: ein Reliquienverzeichniß der Muͤn⸗ 

1) unten 104, 24. 2) Bruns im Hercyniſchen Archiv 443 — 450 
und Kamptz Provincialrechte Ih. 1. pag. 369 — 378. Homeyers Bers 
zeichniß deutſcher Rechtsbücher No. 191. 3) f. unten pug. 108, 15. 
145 Note 7. 157 Note 8. 206 Note 1. 271 Note 3. 4) Bruns 
in einer Angeige von der beabfichtigten Ausgabe des goslarifchen Rechts 
im allgemeinen literärifchen Anzeiger von 1801 pag. 70 — 72 erwähnt 
eines Goder des geslarifchen Rechts, in welchem Stüde vom Fteydank 
ſtuͤnden. 5) unten pag. 1. 6, 20. 6) f. unten 10,4, 14,5 
7) fe oben V, 5. 
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fierlicche, welches bei Leibnitz unter beme Zitel- „Catalogus ro- 
iiyuiarım vsonlesiae collegistae gonlariensis vulgo das mun- 
ster dietae” abgebrudkt ift 2); ferner eine nieberfächfliche Para- 
phrafe einer Ehronik des goslariſchen Simonsſtiftes, die eben: 
falls bei Leibnig abgebrudt iſt unter bem Titel: „Chronicon 
breve principum Romanorum qui Goslarie aut in vicina ege- 
zunt ...” 2); endlich ein Verzeichniß der „fursten, graven 
unde fryhen de up dem dage myt dem allerdorchluchtigsten 
fursten unde hern keyser Frederiken dem dridden to der 
erwelung des ... Maximiianus..... to eynem romischen. 
koning erschenen sint.” Diefe drei Stüde gehen in der ange: 
gebenen Ordnung ben Statuten voran, die rammelsbergiſchen 
Geſetze machen den Schluß. Die Handfchrift giebt die neuere 
Redaction des Stabtrechts und ift mit D bezeichnet worden, 
Eine fiebente ſchon mehrfach befchriebene Handichrift auf 
Papier in Folio, ebenfalls der wolfenbuͤttler Bibliothek gehörig, 
enthält die Statuten hinter dem Sachfenfpiegel und iſt mit F 
bezeichnet worden. Sie giebt die ältere Redaction ber Statuten °). 
Außer diefen fieben Handſchriften, welche für den Drud be 
nugt worben find, werden noch andre namentlich von Bruns, 
ber fih mit einer Herausgabe ber Statuten beichäftigte, an vers 
ſchiedenen Orten erwähnt *). Ich habe nur von einer berfelben' 
Durch die Güte des Herm Regitrungsdirector Delius in Werni⸗ 
gerode, ded Herrn Oberlandesgerichtsraths Hecht und bes Herrn 
Griminaldirectors Schlemm in Halberfladt etwas Genauered ers 
fahren. Bruns redet nemlich von einem Coder, der auf bem 
Rathhauſe zu Halberfladt ſich befinde, und in welchem in eini- 
gen Stellen der Statuten Godlar mit Halberfiabt vertaufcht. fei. 
Nach den Nachrichten jener Herren iſt ein Pergament diefer Art 
in der weftphälifchen Zeit abhanden und erſt fpäter wieder, aber - 
nur in einzelnen Blättern, zu Tage gekommen. Won diefem be= 
figt Here Oberlandeögerichtörath Hecht 25 Blätter. Auch Here 
Profeffor Wiggert in Magdeburg fcheint etwas davon zu haben. 
1) Leibnig a. a. O. pog. III. 431. 11. 533. 534, 2) &. a. ©. IE. 
pag. 426 — 40. 751754. Il. pag. 535.. 536 unten pag. 235 Note 6.7. 
3) Bruns Beiträge pag. 133. 169-173. 346—358. Derfelbe im Ders 
cyniſchen Archiv pag. 443. Homeyer Verzeichniß deutſcher Rechtsbuͤcher 
No. 494. Wegen des darin enthaltenen Stuͤcks vom Mustheil oben N. X,3. 


4) |. oben X. und Note4 u. im Archiv pag. 441.442. Homeyer Verzeich⸗ 
niß deutſcher Rechtsbuͤcher No. 114. Kamptz Provinzialrecht Th. 3. pag. 379. 


+‘ 


⸗ 


xu Einleitung. 


Die wäre zu fagen von dem für ben Zert ber Stätuten 
benusten Material. Dasienige was biefem unter dem Zitel 
„Anbang” beigefügt iſt, ift geichöpft aus ber Handichrift Ar und 
einem 328 Pergamentblätter enthaltenden Gopiebuch in Folio 
bes goßdlarifchen Archivs, welches ber Stadt. ertheilte kaiſerliche 
Privilegien, paͤpſtliche Schreiben und Urkunden über Verhaͤltniſſe 
mit Zürften und Herm in Abfchrift giebt. Die Laiferlichen 
Privilegien find faft ohne Abweichung chronologifch geordnet und 
rühren von Sriedrich dem Aften, dem Aen, Rudolph von Habs 
burg, Wilhelm von Holland, Adolph von Naflau, Ludwig dem 
Baiern, Carl dem Aten, von Wengel, von Ruprecht, von Sigis⸗ 
mund, Friedrich dem Iten, Maximilian dem Iſten und Carl dem 
5ten ber. Diejenigen biefee Privilegien, bie mir für meine Ar- 
beit brauchbar fehienen, habe ich, wiewohl wegen Kürze ber Zeit, 


etwas eilig abgefchrieben und abdruden laſſen 2). 


Bon der Behandlung der Handſchriften für ben Zert iſt zu 


ſagen, daß ed mir darauf anfam, bie Stellen der alten und neuen 
‚Redaction äußerlich bemerkbar zu machen. Die letztern find das | 


ber mit Curfivfchrift gebrudt. Ich Hätte auch die Stellen ber 
alten Redaction, welche nicht Durch neuere Stellen erſetzt, fondern 


‚eben nur aufgehoben find, im Text auszeichnen follen. Es iſt 


dies legtere aber aud Verſehen nur in den Noten, welche bie 


Barianten geben, gefchehen. Bei der Bezeichnung der Varianten 
iſt die Abkürzung f. für „fehlt” gebraucht worden. Ein An⸗ 


dere, worauf ed mir ankam, war das Verhaͤltniß des vermehrten 
Sachſenſpiegels zu der Älteren Redaction der Statuten, welche 
allein in ihm benutzt worden ift, gleich bei dem Texte deutlich zu 
machen, daher habe ich in dem erften Notenabfag über den Varianten 
Die Paralelftellen des vermehrten Sachfenfpiegeld nach feinen beiden . 
Ausgaben von DOrtloff und Böhme (D. B.) jederzeit angegeben, 
Endlich zufegt wollte ich gern, daß man die Eitate der Stas 
tuten,. welche biöher nach der Ausgabe von Leibnig gemacht wor⸗ 
den find, bequem auch in der meinigen finden koͤnnte. Sch habe 
daher unter der Abfürzung L. diefe Ausgabe über jeder Seite 
meiner Ausgabe angeführt. Die erfte Ziffer giebt die Seitenzahl 
des dritten Bandes von Leibnig Brunsvicenſia, bie zweite, die 
Zahl der einzelnen Stelle. | 
1) f. unten pag. 111 — 124. 
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Die Goslarifchen Statuten. - . 
Beſchluß des Rathes und ber ftädtifchen Genoffenfihaften wegen 


der Aufzeichnung des Stadtrechts. 
Primus liber. 
Wo men erve schal nemen unde gheven, van 'vormunt- 
scap, van hustinse unde van ervegude. . — 
Van erve . . . . . . 
Van vöormuntscap o . o . . . . 
Van hustinse . e “ . ‘ o 4 
Van ervegude . . . . . . 


Secundus liber. 
Van vredebrake, van husyrede, van overhöre, van ve- 


stinghe . . . . . . 
Van vredebräke a 3% ö “ R : R 
Van husvrede R A s —— 
Van overhöre N . — — 
Van vestinghe 


Tortius liber. 
Van gherichte unde aghee... F 
Quartus liber. 

Van tüghen unde anevanghe — 
Van tüghenn... 
Van anevanghe . . . . . + o 

Quintus liber. 
Van manigherbande rechte . - . .  .T. 


Anhang. 
1. Drei Rathöpsichläffe des viergebnten- Saprpunbert und ein 
Auffag über das Schultheißenamt . 22 
11. Kaiſerliche en und Schreiben er 
drichs bes 1ften von 1IB . . 
edriche des Atem von 1219 Oo . . 
Wilhelms von Holland von 1252 ; 
Rudolphs von Habsburg von 12774 . 
Deffelden von 124 . .  . . 
Deſſelben von 1390 . - R — 
Deſſelben von 120 . a 
Adolphs von Naffau von 194. . 
Ludwigs des Baiern von 1320 . R 


o ® .ou o „© 


Defferden von 1331 . - 
Deffelsen von 1331 . . 
Wenzel von 30° .  . 


Softematifche Zufammenftellung der in ee 
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goslarifchen Statuten . enthaltenen Rechtsſaͤtze 


und Vergleihung des Sachfenfpiegels und 


vermehrten Sachſenſpiegels. . 
Ueber die a. - a bie en — — 


1925-50. 
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Bon Erbe, von Erögut und — Vomundſcaft 
1. Bon Erbe BT en en Ser. 26 s 
‚Bon Erbe überhaupt e 
Bom Begriff des Erbe nad) den Statuten, dem Sacfens 
fpiegel und vermehrten Sachſenſpiegel. 


voꝛ der paffiven Grbfähigfeit nach biefen drei Quellen 
Bon ber activen Erbfaͤhigkeit nach ihnen a 


Bon ber Erborbnung nach Ihnen 


Bon den Wirkungen des Abtheilen, des Beraden, ded Vor⸗ 


ausgeben nach dieſen drei Quellen le u 
Bom Erwerb des Erbe nach ihnen 
Bon den Folgen des erworbenen Erbes nach befen drei 
Duellen ö R s . : R s 
Bon Gerade und Heriwede 
Bon Gerade nach ben Statuten, — Sacenfpiege und 
vermehrten Sachſenſpiegel R A 
Bom Begriff der Gerade 
Bon ben Erforderniſſen der Berobefuecefion, Von der 
activen und paffiven perfönlicyen  Kähigkeit. . 
Von der Succeffionsordnung und den Wirkungen der 
Ausradtun -» 


Bon anderweitigen Erforberniſſen der Geradeſucceſſton. | 


- Bon Form und Folgen bes Geradeerwerbs A z 
Bon Herwede nad) jenen brei Quellen . 

Vom Begriff des Herwede, von perfönticher Fatigkeit, 
Ordnung und ſonſtigen man zur Suceeffion 
in das Herwede. 

Bon erblofem Su . .." « — —— 
F. 2. Bon Erbgut. 
Von Erbgut uͤberhaupt. 
Bon der Terminologie in dieſer Lehre 

Nach den Statuten, nach dem Gadfenfpiegtl, nach dem 
vermehrten Sachienfpiegel. 

Bon = Bedeutung bes Gigentgums an ı Grund und 


Bob 
8 vn Statuten —— u & R 
Nach dem Sachſenſpiegel A 


Rach dem vermehrten Sachlenſpieg el 
Von dem Erwerb des Eigenthums an Grundſtuͤcken m 
Bon dem Erwerb des Eigenthums durch Webertragung 
Bon den formellen Erforderniſſen der Eigenthums⸗ 
- übertragung - u Fe N an u 
Na 
Nach dem Sacjfenfpiegel . - — 
NRach dem vermehrten Sachſenſpieg er ; 
Bon den maäteriellen Erforbernifien ber Gigentfumts 
übertragung 
Bon dem Seforberniß der Zuftinmung "des Gigens 
thümers, Königs ober Rathes (bei Veraͤuße⸗ 
ßerungen an Eirchliche Perfonen oder Gaͤſte und 
bei Teftamenten), und der Bormünder nach ben 
Statuten und beiden Rechtsbuͤchern s 


Bon dem Grforberniß der Zuftimmung der Erben 


insbefondre und ber Ergänzung. des Mangels 
der materiellen Erforberniffe überhaupt ur 
Verjaͤhrung. 


— 


den Statuten un ce, — 


144—157 
157—172. 


157—167. 
157. 158. 


166. 167. 
167—172 


172-176. 


176. 178. 


181. 182. 


192—195. 


195-210. 


| 
. 
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Nach den Statuten. 
Von der Verſchiedenheit des Rechts der Erben 
bei gewonnenem Gut und bei Erbgut n 
Kon dem Recht der nädhften Eidtn . . 
Bon den Kormen bes Conſenſes. 
Bon den Wirkungen der Veräußerung. ohne 
Gonfens . 
Von der Graängung des Man els der materiel 
len Erforderniſſe durch Ver Ahrung, —— 
Nach dem Sachſenſpiege —A 
Rad) dem vermehrten Sachfenfpiegel er 
Bon dem Erwerb des Eigenthums durch Beerbung 
Na den Statuten . . : — 
Rad) dem Sachſenſpiegel A » 
Nach dem vermehrten Sachſenpiegei 
Von Lehngut ar ae! . — — 
Nach den Statuten . 
Bom Begriff des Lehngutes und den dabei vorkommenden 
Perſonen (vom Heerſchilde) 
Von den iuriſtiſchen EN ber "Lehnsperfonen Cehns 
vormundfchaft) . 
Rach dem ſaͤchſiſchen Lands und dehnrecht ne — 


u, . 


[rw \ 
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Rad) dem vermehrten Sachſenſpiegel a 
Bon Zinsgut R 2 al . —— 
Nach den Statuten. ee % 
on ber Terminologie in diefer Lehre Fer a 
Bon dem Miethözinsgut ; u, 7 . R 
Bon gekauften Zins ö —— 
Von Erbzinsgut.— ar 
Bon Wortzins . . . 0 . . ® [) 
Rad dem Schfnffiegel » 2 er 
Rad) dem vermehrten Saczienfpisget 
Von Leibzucht — ae" u R 
Nach den Statuten. 
Rach dem Sachſenſpiegel. 
Rach dem vermthrten he 
Bon Sagung en we ee 
Rach den Statuten . . . A . R i r 
Rach dem Sadjienfpiegel . : P a . A 
Nach dem vermehrten Sadlenfpiegel te 
5. 3. Bon Vormundfchaft . . 


Bon —— wegen unreifen Alters, wegen des Ge⸗ 

ſchlechts, bei Innungen, gekorner —— en 

Friedbruchs, über Geiſteskranke. a 

Nah) den Statuten Su En —— 

Rad vem Sachſenſpiegel . a 

Rad) dem vermehrten Sadzfenfpiegei Ge 

Bon Vormundfchaft des Ehemanıs . .:  .:  . a 
Rach den Statuten. . 

Bon ber Bedeutung der Vormundſchaft des Ehemanns 

in Anſehung der perſonlichen Verhältnife . 

Bon ihrer Medeutung in Anfehung bes Vermögen . 

Bon wahr — in Anſehung des Vermoͤgeus 

waͤhrend der 
Von ihren Wirkungen in Anfehung des Bermögens 
nad Beendigung ber Che r . 
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Pag. 
Nach dem Sachſenſpieget . M-WM. 
Nach dem vermehrten Sacfenfpiegei een. 5-0. 
Bon Vormundfchaft der Eltern A R A — . WOo-WOo. 
Rach den Statuten — 2 er‘ R . RO—36. 
Nach dem Sachſenſpiegel . W7. WG. 
Rach dem —— Sacjfenfpiegel 5 . 289. 290. 
IL 
Bon Verbrechen. u“ W368. 
Nach den Statuten — . 1-28. 
Nach dem Sachfenfpiegel . at 998-301. 
Nach dem vermehrten Sachfenfpiegel R i . 301—304. 
6. 5. Bon einzelnen Verbrechen . 304-365. 
Von einzelnen Verbrechen im Gegenſat egen Handlungen, 
welche nur zu Wette und Buße, zu S — — * w. 
verpflihten . z — — . 304-331. 
Nach den Statuten 304-—-317 
Von Zödtung, Vermundung, Nothzucht und Bärfärung 304-308. 
‚Bon Diebflahl und Raub . s ; 308—311. 
Vom Friede brechen im engern Sinn — — . 311—316 
Durch unerlaubte Sehe -. — . .: . 311. 312. 
Durch Bruch des geichwornen Friedens ; 312. 313 
Durch Hausfriedensbruch und en des Kirchen. und . 
Kicchhoffriedens s £ 2. 313—317. 
Von Verrätherel, Unglauben u. ſ. w. — 2.81% 
Nach dem Sachſenſpiegel Br A s . 31833, 
Nach dem vermehrten Sadhfenipiegel R 3233—330. 
ı Ron Handlungen, welche nur zu Wette und Bußt, zu da 
denderfag u. f. w. a ne 331—365. 
Rach ben Statuten : 331— 350. 
Von Vergehen deren Strafe Aue Wette und Buße iſt 331—337. 
- Bon Yandlımgen die nur zu Schadenserſatz, Befltrung 
oder Wehrgeld verpflichten 337—347. 
a Vergehen, welche mit polizeilichen Seldftrafen ges 
t werben . an . 347. 
Bon — Recht tet, Ehrioſi gkeit .. .347. 350. 
Nach dem Sachſenſpiegel 350—357. 
Bon Vergehen beren Strafe” nur Wette und Buße Ro. . 350-353. 
Bon Handlungen die nur zu Gcadenserfag, Befferung 
oder Wehrgeld verpflichten RN Ri + 353-355. 
Von polizeilichen Strafen - 2. Mr . 
Bon Uncchtheit, Rechtlofigteit, Ehrlofigkeit 00 0. 355-357. 
Nach dem ... Sahfenfpegel  »  . 0. 357—365. 
Bon Wette und Buße 357 —360. 
Bon Schadenserfag, Zeſſerung oder Wehrgeid ee 361-3863. 
Von polizeilichen Strafen — . 363. 
Bon Unechtheit, Rechtiofigkeit, Chelofigteit R 20. 363-865. 
IN. 
Von dem gerichtlichen Verfahren. . 86620. 
$. 6. Bon dem gerichtlichen Verfahren im allgemeinen 366 461. 
Nach den Statuten De er 


Bon DR: Arten der ©treitigteiten er 


Ucberficht des Inhalts, 


Bon den verfchiebenen Arten ber: Berichten und der @es 
rihtöperfonen. (Bon der Ware als Begründungsmittet. 
der Gompetenz pag. 376. 378). . er 

Bon den Parteien im Pro $ 
Bon den Vorſprechern und Borminbern im Dos 
Bon den gerichtlichen Handlungen . 
Bon Vorlabung und Klage 0 ee 
Bon der Antwort des Beklagten a 
Vom Urtheilfinden « 0 0 — “ 
Son den Executionsmitteln — 
Bon Pe —— gegen Erbgut unb fahrende 
e überha 
Bon perfönlichen 5 Berhaftung und Pränbung Inshes 


fondre . 

Bon — gerichtlichen Genblungen . 
Vom Belegen . . 
Vom Aufpalten , . R 
Bom Vorwiſſenen (Sautionen) 5 
Bon proceffualifchen Gautionen . .  . 

u 


» 
oo...‘ ». 60 


.e 0 
® 


Von nicht procefiualifchen Cautionen . 
Bon Feen N Rath ee Vogt Schutz fie 


Dre ee. 


zung “ L} ® 

Von den Gemeren im Proc . 0. 
Bon gerichtlichen Shen . - a 
Von ber Acht (spatium deliberandi) ö 


3 Bon verſchiednen einzelnen Beitbeftimmungen. | 
Bon den gebundenen 2 er 
Nach dem Sacjienfpiegel . . 

Bon den Gerichten, Gerichtsptefonen und Perteien 
Bon gerichtlichen Handlungen - R 
Bon Borlahung, wo. Antwort bed Bettogten . 

Ben lrtheilfiuden . 

Bon Greeutionsmitteln und namentlid Pränbung 
n Belegen und Aufbalten i . . 

Bon Buͤrgen und Geweren . 

Bon den gerichtlichen Zeiten und namentfich der 
(Berathung der Urtheilfinder — Bert): 
den gebundenen Tagen — 

.NRNach dem vermehrten Sachienfplegel 
Von den Gerichten, Gerihteperfonen und Yarteien 
Bon gerichtlichen Handlungen. r s . 

Bon Borladung, Klage und urtheilfinden 

Von Executionsmitteln, Pfaͤndung, Beſetzung 

‚Bon Aufhalten Vorwiſſenen und SR n 


5 
* 


* 
a a 


Bon Gewern . 


@ 

0 

} 

“ 

02 
— 

® 

0 
0 
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6. 7. Bon dem Ungeporfamöverfaheen insbefondee a 
Bon der Dverhoͤre R A “ % . 
Rach den Statuten 
— Boransfegungen ta kann in Doerhöre get 
8 


— iſt das Verfahren bei der Fünvigung in Does: 


Welches find die Wirkungen” der Dverhöre? H 2 
Wie hören die Wirkungen ber Overhoͤre auf? . . 
Rach dem Gachfenfpiegel a a : . 
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Rad dem Gachienfpiegel ° . 

Rah dem vermehrten Sachſenfpiegei 
Bon Vormundſchaft der Eltern ; 3 

Rad) den’ Statuten . ; A R ; 


® 
® 


Nach dem Gachfenfpiegel . 
Rach dem — Sadtmiree 


I, 


| Bon Verbrechen. ; 
$. 4. Bon Verbrechen im algeneinen ee 5 
Nach den Statuten R a 
Nach dem Sachſen ſpiegel 
Nach dem vermehrten Sadyienfpiegel R 
6. 5. Bon einzelnen Verbregen . 
Von einzelnen Verbrechen im Gegenſa egen Handlungen, 
welche nur zu Wette u Buße, zu abenderfag u. f. w. 
verpflihten . A er 
Nach den Statuten 


ve 99% 2 0 
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Von Toͤdtung, Verwundung, Rothzucht und Barum 
‚Bon Diebftahl und Raub . R 
Vom Friede brechen im engern Sinn Er ee 


Durch unerlaubte Fehde . © ö 


Durdy Bruch des geichwornen Friedens . 
Durch Hausfriedensbrudy und arg des Sich, und 
Kirchhoffriedens A 
Von Verraͤtherei, Unglauben” u. r m. a 
Nach dem Sachfenfpiegel ; — 


Nach dem vermehrten Sachſenſpiege 

Von Handlungen, welche nur zu —*— and Buße, zu da 
denserſatz u. f. w. — ni. 

Rach den Statuten & 
Von Vergehen deren Strafe Rue Wette und Buße iſt 
Von Handlungen die nur zu Schadenserſatz, Seſeran 

oder Wehrgeld verpflichten 

er — welche mit polizeilichen Geldſtrafen ae: 


tx . . 
Bon a ——— Ehrioſigkeit er 
Nach dem Sachſenſpiegel 
Von Vetgehen * Strafe nur Wette und Buße if. r 


Bon Handlungen die nur zu Schadenserſatz, Beſſerung 


oder Wehrgeld verpflichten ee . 
Von polizeilichen Strafen . ? A 
Bon uUnechtheit, Rechtloſigkeit, Ehrloſi gkei 

Nach dem vermehrten Sachſenſpiegel. 
Von Wette und Buße 


Von Schadenserſatz, Veſſerung oder Wehrgeld 
Bon polizeilichen Strafen 


Bon Unechtheit, Rechtlofigkeit, Chelofigkeit — 
III. 
Bon dem gerichtlichen Verfahren. . 
&. 6. Bon dem gerichtlichen Berfahren im allgemeinen R 
Nach den Statut DEE 


Bon verfäienen Arten der Eteritigteiten > a 


312. 313. 
313—317. 
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Bon ben reise Arten ber: Berichten unb ber @es 


sichtöperfonen. (Bon der Ware als Begruͤndungẽemittel 
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De rad der stat to Goslere is to rade gheworden mit endrechtigher 
vulbort der koplüde unde der woltwerchten unde der ghelden der 


‚sülven stat, dat se ere recht in dit ‘boch willet bringhen, uppe dat 


it deste redelekere si, mallikem na rechte to to vorschedene. 

Iowelk rad scal bi eden dat bewaren dat men in dit boch nen 5 
recht ne scrive, it ne si ghelutteret vore van koplüden unde berch- 
lüden unde den ghelden, of it recht si, wu werliken se dat doch 
wisten dat it recht were, Ok ne scal men nen recht lutteren in 
dit boch to bringhende, it ne si dat it to der tid.nemanne an ne 
trede, uppe dat men des deste beschedeliker unde endrechliker 10 
overköme. Welk recht men ok in dit boch bringhen wel, dat scal 
men bi de anderen scriven de dar to drepet de dar vore inne stad. 

Dit boc scal men oc alle iar twen ralmannen bevelen to bewa- 
rende. De scolen bewaren dat men dar nen recht in ne scrive, 1 _ 
ne si vore von deme rade unde van den de de koplüde unde de ıs 


“ woltwerchten unde de ghelden dar to hebbet gesunt, geexamineret io 


der tid alse it nemende an ne irede. Ok ne scolen se nicht staden 
dat ienich us dissem boke ienich recht scrive oder seriven late ane, 
des rades orlof. Weme de rad orlovei dit boc to hebbende, de sco- 
len bi eden sienne gast das lesen lauten sunder des rades orlof. 22 


Die erſten Blätter fehlen E, weldye erſt unten pag. 6,20 mit Alle 
scalt unde klaghe beginnt, 3—20. AAaF; , BCD. 12.Mit . 
eyndrechticheyt wulborde F. 4. to f. F. 13—20. AAn, 
A von neuerer Sands f. F. 17, alle it A. 


A 


-g | L. 484, 1-12. 


INCIPIT PRIMUS LIBER. 


Wu men erve schal nemen unde gheven, van vor- 
muntscap, van hustinse unde van ervegude. 


Van erve 
De neyste nimt dat erve. F 
Söne unde döchtere sint like na, erve to nemende, War doch- 
ter noch sone ne is, alle de ghelic an der sibbe sin an liker stat, 
de nemet dat erve ghelike. Is aver erer eneme dat gherade oder 
s herwede an irstorven, dat nimt de to voren. 
Vader unde moder nemet erve Heft de vader edder moder ere 
vor suster unde broder. ' , kindere_aff gedeilet, wat der kin- 
Ä dere sterft, ere erve valt uppe eren 
broder unde susier de ungelweyi 
* sin van vader und moder. Wan 
aver de lesie suster edder broder 
-  sterfi, sin erve vult uppe vader ed- . 
—— der moder. Hedde sek aver der 
1 kinder ienich bemannet edder be- 
wivet und siörve, de ervede vort 
Ä uppe sinen echten gaden unde kin- 
ere. 
Kindes kint nimt erve vor vader, moder unde suster unde’broder. 
2 Half broder, half suster nemet erve vor suster kint unde bro- 
der.kint, de unghetweyet sin. x = 
Nemet twene brödere twu süstere unde de dridde broder en 
vromede. wif, ere kindere sint doch like na, erve to nemende, 
erer ioghewelk des anderen, | 
25 _Unghetweyede suster unde brodet nemet erve vor de getweyet . 
sin "van vader oder van moder, Unghetweyede suster ünde broder 
nemet erve vor den eldervader unde vor de eldermoder. De 
eldervader oder. eldermoder nemet erve vor suster unde vor broder 
de gletweyet sin van vader oder van moder, 
3% Uppe den mönik noch beghevene nünnen ne valt erve, noch 
herwede, noch gheräde. 
Enes veddere, oder meddere, oder om, oder weseke, oder 
. broder kint, oder suster kint, de ungehtweyet sin van vader oder 
— — 


2—5. O. I. 6 12 B. L. 4 pr, nur daß B. der le ag fehlt. 6, 7. vader 
6i8 broder 9.1.62 8. L 4,1 nr land 1. 48 = BI. 4,205, 
30. 31. D. 8 32 — pag. 3, 1, D. I, 6, 9-11 DB. J. 


&, 6. 7, nur fehit 8. auf pag. 3, 7-11, 


2. War] Dar AABCDE. : 3. gelike na in der sibbe an geliker 
stad B, 6.7. vader bis broder ABCF, A ausrabirt; f. ArD, 
6—18. heft bis kindere AA=D, A von neuerer Hand über: der ausras 
dirten Stelle, 19, vor vader unde moder (unde suster unde 
broder fehlt) C. 20.21. unde broder kint fe CF. 33. hinter 
broder f. kint C. s 


\ 


ü L. 485, 13—17, 3 


van moder, de sim alle like na, erve to. memende: Dar aver 


u: 


tweyunghe an is, de is deme erve vernere. | 
nes vedderen oder medderen oder weseken oder omes, kindes 


kint; oder sines vader oder moder, vedderen oder medderen oder 
omes, kint; de urghetweyet sin van vader oder van moder, sint 5 


like sibbe sin erve to nemende. 


Enes broder oder siner suster kindes kiut, oder sines vedderen 
oder medderen oder omes oder weseken kint, de sin alle like 
sibbe sin erve to nemende, dar nen tweyunglıe ane is van vader 


oder van moder. Dar aver tweyunghe an is van vader oder van 10 
moder, de is deme erve vernere. 


De eldeste sone nimt sines vader herwede_unde is siner brö- 
dere unde süstere vormunde, wente se to iren iaren komen. Is he 
aver en kröpel eder stum oder blint oder maselsüchtech, so nimt 
it de.de neyst eme de eldeste ist. 


swertmach nimt dat herwede, d 


De eldeste unde de neysie 15 
ar nen sone ne is, undé is der 


kindere vormunde wente se-to eren iaren komen. En 
Wanne eyn unser börgere sterffi, de gldeste syn sone nympi 


dat herwede: en is dar neyn sone, so nymptb dat de 


- 


eldeste sin broi- 


der: en is ok dar neyn broider, so numpt dat: de vader eff de denne 28 
noch levede. Wanne wer dusser dryger dar neyn en were, so vall 
dat an uns, den rad: unde so mögen de erven dat lösen van deme 


rade vor eyne mark unser siad weringe, unde de eld 


un ag 


dat beste perd getömet unde ge- 


sadelet, unde de besten wapene 


alle de to enes mannes live höü« - 
ret alse he in den strit scolde 


mede komen, unde siner besten 
cledere eyn par mit alleme tüghe 
alse men to ener tyd pleget an 
to thende. 
cledere eder wapene, de. höret 
to deme erve. Ok höret to dem 
herwede en herpole, eder en 
bedde, en küssen , en linlaken, 
eyn deckelaken; unde eyn disch- 


laken, en dwele, unde en eren 


gtopen, en ketel dar men ene 


12 17, D. I. 8, 2. 3 * 2. L 6, 1. 
enem vote 9, 1,8, 1= B. J. $, pr. 


4. vaders C. 56. 
10. 11. Dar bi8 vernere f. B. 


Heft he .aver mer 


..- 


este swerbmach 


. 3 
schili, ysern hod, wapen han- 
schen, swerd und de besten wa- 
pene de van yserne edder van 
stale gemaket sin, de jo eynes 


"mannes live hörd. Des dar aver so 


nicht bestorven ne is, desne darf 
me nicht gheven ; it ne were dat 
des in sükebedden mid vrevele 
wat entfernt were: den men dar 
ume schuldeget, de moyi dar ume 36 


antworden. _ 


— 40 
1 * 


26 - pag.4,3. dat beste perd bis mit 


sint gelike na sin erve to nemende B 


13. wente dat se C. 


14. hinfer maselsüchtech fügt hinzu edder eyn dore C. 
18 — 24. Wanne bis holt von neuerer Hand Ar; f. ABCDF., 
26 — pag. 4,3. .dat beste perd bis mit enem vote ABCF, A'ausrabirk 5 


f. AsD. 


alse dat eyn man’ CF. 
gropen] hergrope CF: 


26 — 36. schilt bi8 antworden A Aa D, A von neuer Hand 
über der ausradirten Stelle 26 —pag. 4,33 f. BCF. 
‚37. linlaken] laken CF. 


ze N \ 


32. alse man] 
„ 39. eren 


4 





sehülderen inne seden möghe, ZZ 
unde en sulveren kop mit enem | 


vote, . " 
De eldeste dochter nimt dat gherade. Ts se aver ut Er eradet, 
sso nimt it de andere de nicht ut gheradet is. Ne’iıs dar nen 
dochter, so nimt it de sone de pape is oder pape werden wel. Is 
he aver to eneme leyen betermelet wanne dat gherade besterft, 
wel he denne pape werden dat he dat gherade mede irkrighe, des 
ne scal nicht sin, he ne vorwissene dat he pape hlive. Ne is dar 
10 nen dochter, noch sone de pape werden wille, so nimt it ere neyste 
unde eldeste nichtele, de ere al yan vrowen halven an gheboren is. 

- Wan ey unser börgerschen sierfft, de eldeste or dochter nympt 
dat gerade unde de nicht uth geraden is, eft dar mer döchtere we- 
ren. Is dar nem dochter, so nympt dat de sone de io enem papen 

15 betermelt is edder rede pape sy unde de neyn geistlik len on hefft, 
eff der sone mer papen weren. En is dar aver wer dochter edder 
sone also vorschreven is, so valt dat uppe de eldesten or suster: unde 
en were dar noyn suster, so valt det uppe de moider. Wenne aver 
der vere dar neyn en were, so’vali dat an.uns, den rad, unde so 

20 mögen de erven dat van deme rade vor eyne mark unser siad we- 

. ringe lösen. 

-  Sterft en vrowe de nene dochter ne heft, heft se enne papen 
to sone de en gheystlik len heit, de’ne scal ire gherade nicht ne- 
men: of se enne anderen eelten sone heft de nen gheystlik len 

‚25 heft, de pape is oder werden wel, de scal dat nemen. Ne hevet 
se des nicht, noch der dochter, so nimt it de pape wol de gheyst- 

‚lik len heft. | 
To deme gherade hört der vrowen besten cledere en par, 


. 
.. 


mit alleme tüghe, mantel, rk, hoyke unde rok unde wat dar 
s sorkot unde mantelsnor: ne is 
dar nen mantel, so hört dar tö 
der vrowen beste hoyke, ere 
beste ruchlin, ere beste lilaken, 
en deckelaken, en bedde, en 


up geneyt is van 'smyde. Wat 
aver dar up gespannen were unde. 
nicht gehechtel, dat me af span- 
nen möchte, dal ne hörd dar 
nicht to. Ok ne schal me mid 
vorsate nicht aff snyden, dat 


35 küssen, en dischlaken, en keste, 
en hövetgolt, twe armgolt, al 

ere vingerne unde bratzen, 
dell DLI,2=RL % 3. 4 und O. J. 17, 32 BL 11,1 und unten pag. 


512-5, 2—27,019,2-2817,3-5 29-37, mit alleıne tüghe bi4 
.bratzen 9.1, 9, 1 = B.L 7, pr 


‚2. unde en sulveren kop, icht ed dar sy met eynen vote C, hinzuge⸗ 
fügt ift Sünder nü is hir to Wernigrode eyn willekör gesat, dat me 
hir tho herwede gyfft der besten eleydere eyn par unde de besten 
wapene alse to eynes mannes live behören, unde nicht mer. 
9. sin] scheyn C. 12 — 21, von neuerer Hand Aa, f. ABCDE. 
29—37. mit alleme tüghe bis bratzen ABC, A ausradirtz f. AD 
. » ganz und E' von mantel, rok, sorkot, an. 30. unde mantelsnor 
; f ©. . 31.32. to der fügt vor vrowen hinzu C; f.B. 33. ruch- 
“ Sin] rüchchelen C. lilaken] Iynlaken C. 35.36. hinter dischlaken 
“fügt hinzu eyn twele, ein badelaken C, und hinter hövetgolt, eyn 
halsgolt. 29-36. hoyke bis geneyt is AAD, A von neuerer 
„Hand über dee ausrabirten Stelle 29-37; f. BÜF. 


dar up geneyt is. 


.. 


® t 


L. 485, 21 - 29, 5 


Des der aver nicht bestorven ne is, des ne darf men nicht gheven, 
it ne were dat des in sücbedden mit vrevele wat untvernet were. 
Den men dar umme sculdighet, de met dar umme antworden. 

Sterfft emme manne sin wif oder der vrowen ere man, dat se 
nicht wen en eynich bedde ne hebbet, unde en eynich küssen, ens 
eynich par slaplakene, en eynich dischlaken, en eyniche dwelen, 

s.ne darf men to herwede noch to gherade nicht gheven, ‚dar 
ne werde vreveliken bi to weghe ghevaren. Wat to herwede oder tp 
gherad& hört des dar nicht ne is, vor alle stücke det men en recht, 

Is en to emme ‚popen betermelet alse en herwede besterft, wel se 
he denne leye werden uppe dat he dat herwede irkrighe, des a» 
scal nicht sin, he ne vorwissene dat he leye blive. Is ok en-to 
emme leyen betermelt wan en gherade besterft, wel be denne pape 
werden uppe dat he dat gherade mede irkrighe, des ne scal nicht 
sin, he ne vorwissene dat he pape blive. — 

Herwede noch gherade ne mach men in sükebedden nicht_vor- 
kopen Tioch vorsetten noch vorgheven, wenne dor lives not. Det 
men dat aver, so mot men .dat an den hileghen irweren, dat man 
dat dor lives not nicht beholden ne möghe. | 

Man ne scal an herwede nen half perd gheven, noeh nener 29 
leye ding dat half enes mannes si, noch an gherade. Ä 

We weyghert erve, herwede oder rade to ghevene na dem 
dritteghesten, de mot dar umme wedden deme richtere, unde dem 
kleghere buten; unde ne mach dar vore nicht inne sitten. Besterft 
en herwede oder gherade, dat vorkofft oder vorgheven oder bekor 23 , 
meret is to unrechfe also alse men dat mit rechte nicht don ne 
möchte, we des erye nimt van deme dat herwede oder glerade 
bestorven is, de scal dat irleghen na minnen oder mit rechte, oder .‘ 
he scal sich des untsculdighen dat it mit unrechte- nicht gheschen 
ne si. 20 

Bestörve en. gherade oder en herwede, dat en vorwissende 
dat men dat helde iar unde dach, of ieman dar en binnen queme 
de dar nar were; störve de dar en binnen de sie dar to ghetoghen 
hedde unde vorwissenet, van deme daden scolde men nemen en 
herwede oder en gherade welker sic ghebörede. Dat andere hört 35 
to dem erve, of dar neman binnen deme iare ne kumt, de sic dar 
nar to ten möghe. - 

Bekomeret en sin gherade oder sin herwede bi sinem sunden 
4 — 8. . T. 9, = «le e j . Pe 7 = 8. 1 11, pr. 
ET 
=B1L1,3 "31-38 DL1,6-8 BL, . 

42—3. des bi8 antworden f. F. 3. dar umme antworden] dar to 

antwerden im fechten C, und fügt hinzu Sünder nü is hir to Wer- 
nigrode eya willekör gesat, dat me-hire to gerade gyfft der frawen 
besten cleydere eyn par, unde alse de frawe an deme pasche dage 
geyt, unde nicht mer. 4-—8. Sterfit bis ghevaren ABCF, A am 
Rande von neuerer Hand vacat; f. Aa D. 6. en eynich disch- 
lIaken f, BB 17. wenne] wenne alleyne dorch C. 20. nen bi 
noch ABCF', A ausrabirt; f. AaD. 21. hinter si fügen hinzu 
geven AARD, A von neuerer Hand. 25. dat vor ftatt dat vor- 
kofit A 29,30, nicht sy gescheyn hy ome C. 33. nar]negerC., 


15 


6 L. 485, 30 — 486, 41. 


live, sterft he dar na er dat ghelöst werde; wel de dat hebben 
uppe dene dat bestorven is, de seal dat lösen, oder he scal dat ne- 
men-dat dar nochten is in den weren dat unbekomeret is. 
Wat boven deme herwede oder gherade is, dat höret allet to 
s deme erve an varender have unde an ervegude, sunder lengut. ° 
We erve nemen wel, de scal des doden scult ghelden, des erve 
he nemen wel. Scult der en vor gherichte bekant, of he sterft, 

. der ne möglen sine erven nicht vorsaken. Bekant men emme wes 
vor gherichte, schult oder ander ding, dat den erven unwitlik were, 

26 unde en duchte dat men dat umme nicht ne dede, wenne men en 
dat darmede untvernen wolde, so scolde de de des bekant heft 
unde de deme des bekant is, vor gherichte spreken wur vore unde 
wur af dat were, unde dat dar nen vrevel unde nen unrecht mede 
ge were, unde scolden dat an den heylighen beyde irweren of nen 

ı5 dat van en eschede. Ne welden se des nicht don, so ne möchte men 
de erven mit der bekantnisse nicht vorwinnen. Weren ok de er- 
ven so iung dat se dat nicht eschen ne kunden, so möchten dat 
ere vrunt. eschen van erer weghene: den scolde ınen antworden, 
alse hir vor ghesproken is. 

x» Alle scult unde klaghe de en to vörderende heft, de vörderet 
sin erve of he sterf. We ede lövet binnen bundener tit, sin erve 
scal- de don of he sterft, of men de van ime eschet: oder he is 
der scult vorwunnen. ' 

Van morgengave, van gheräde, van herwede ne ghilt men nicht. 

35 Van Jdiftucht ne ghilt men nicht, de en man sinem wive maket dar 
se mede gescheden is van des mannes erve. ST Ä 

:Nemet twene man en erve up, manlık scal ghelden na mark- 
tale. Wes erve en nicht ne nimt, vor den ne darf he nicht ghel- 
den, he ne hebbe de scult selve ghelovet. We vorsaket dat he 

20 erve up ghenomen hebbe, dar he af ghelden scole, mach men ime- 

‚ dat bewisen, so mot he ghelden oder des erves vortyen: so esche 
men de scult uppe dat erve. Ä 

Sterft‘ en de ervegut hevet, des erven nicht gheldeg ne wil- 
let unde des erves dorch dat vortyet, dat ervegut scal men vor- 
s5 kopen unde manlikeme ghelden na siner marktale. 
Düve noch rof noch dobelspel ghilt de erve nicht, noch vre- 
debrake, dar ne si sone over ahesan unde dar ghelt vor ghelovet 
si dat men bewisen mögbe: dat moten de erven ghelden. 
Of twene brödere en erve hebbet unde sin sculdich dar af, 


1-5.9.1.1,68 = B.1.14,%5 242%, Van bis maket O. 1. 17, 10 
= B. l. il, 6, 


6. ervegude] ervegödere C. 8. hinter erven, dar naC. 11. dar- 
ınede f. C. 11,12. de des bekant heft unde de f. B. 12. unde 
- ok de deme C. .* 20. bier beginnt E mit ben Worten Alle 
scult uude klaghe. hinter en fügt hinzu mynsche C. 22. of 
he sterft f. CF. 25.26. dar se bis erve AAaDE, A von neuerer 
Sand; f. BCE. 31. so esche] unde so eschet C.. 32, dat 
BCDF, dar A Aa . 36. Düve] Wvne D. rofl] roffgud C. 
ghilt de erve nicht] en gildet me nicht de erven C. 37. dar ne 
si sone over ghegan] dar neyne sone sy over gedan C. 39. dar 
af] dar van C. 


[4 


v4 
f) % 


L. 486, 42 — 46. 7 


unde wel — nicht ghelden unde wel doch dat erve nieht laten, 
den scal men dwinghen mit gherichte, 

Nimt en 'en erve sines maghes de ime vernere besibbe is denne 
suster oder broder, des scult scal he ghelden, unde vor de scult ne 
mach be nicht inne sitten. Wat man up enne to klaghende heft s 
van scult weghene oder van scaden, of he sterft, dar mot sin erve 
vor antwarden to deme selven rechte alse he selve scolde of he 
levede: sunder of he vredebrake ghedan hedde, dar ne antwanrdet 
he nicht vore; it ne were dat he de vredebrake hedde ghedan, 
des he scaden hedde an sineme gude: den scaden moste de erre 1 
irleeghen. Were wer de dode schüli schuldich gebleven de den er- 
von umwillik were unde dar de erven nicht vore sweren en welden, 
de schuls möchte de klegere beholden sülff dridde unbesprokener lüde 
to den hilgen. 

Wert en man börghe umme scult unde bekant unde maket 15 
dach, sterfvet de man dar binnen, de kindere moten de scult 
ghelden unde beholden den dach. | 

Uppe wene en erve irsterft de unse börghere nicht ne is, de 
‚scal vorwissenen dat he de scult ghelde, de de dode sculdich was 
unsen börgheren, des erve he nimt; oder der scult sie untsculdi- 0 - 
ghen alse recht is. | j i 
Sterft en unser börgere eder burgerschen, des erve up enne 


gast valt, Ä 
de dasi schal laten den drid- 
den pennigk des erves deme 25 
rade, to hulpe to der stad nod 
tornen muren unde graven. Unde 
de anderen iwene scolde me 
deme volgen laten, so he sek des 
vorwillekörde vor gherichte, alse 30 
dat de rad unde de börgere des 
bewaret weren, dat he on dar 
vorder nicht umme to spreken ne 
5 wolde noch nemend van siner 
ö "wegen. Wolde wer de gast to» 
= Gosler wonen unde dat deme | 


8-21. 8.1.1, 10 2 B. 11,7 22. 23. und pag. 8, 7.8. ©. 1. 17,10 
— B. 1. 11, 7. 


3. besibbe] besibbet C. 7. rechte] richte BE. 8.9. dar bis 
hedan f. D. 11-—14. Were biö hilgen AAAE, AAa von neuerer 
Hand; f. BCDF. 15. hinter umme fügt hinzu sine C. hinter 
bekant fügt hinzu der C. 16.17. de bis dach] so motet de kin- 

dere sölke schult gelden unde beholden den sülven dach C. 

19. ghelde] gbelden wille B. .20. des erve he nimt] de dat erve 
nymt B. hinter oder fügt hinzu mod C. 22.23. Sterft bis 
valt ausradirt und von neuerer Hand wieder hergeſtellt A. 

24 — pag. 8,6. de gast schal laten den dridden pennigh des erves 
deme rade bi8 Valt also eyn erve uppe eynen gast AA⸗ DE, A von 
neuerer Hand; f,BCF. 36 — pag. 8,8. unde bis medebörgere] so stadet 
me ome to deme erve alse enem anderen unseme medebörgere, sunder 
he moste dat deme rade sweren eder vorwissenen dar to blivende D. 


m 


3 


8 L. 486, 48 — 487, 54. 
sweren edder vorwissenen dar io 
biyvonde, alse dat en genoghede; 
so siadel me ome to deme erve 
alse eyneme anderen unseme me- 
8 debörgere. Vali also eyn erve 


| uppe eynen gast, 
des erve mach men besetten vor de scult de de dode unsen bör- 
gheren sculdich is, de dat erve nemen wel. 

Is en gast unsen börgheren sculdich,. valt uppe dene en ghe- 

ı0 rade oder herwede, dat mach men bekomeren vor de scult, wente 
sic de gast untwere. Störve en unse börghere de nene kindere 
noch vader noch moder noch suster noch hroder ne hedde, und he 
: enne oder mer maglıe hedde, de en gast were, uppe den sin erve 
vallen were, ne wolde he des doden scult nicht ghelden, so sculde 
- 5 de rat unde de vogliet van eme eschen dat he de scult gülde. 
Weygherde he des, so sculde men dat gut, wat he ghelaten hedde, 
ervegut, varende gut oder welker leye dat were, üteren unde ghelden 
manlikeme na siner marktale. Lepe dar wat over, dat sculde men 
antwarden dem erven, so de rad den dridden deil aff genomen hedde. 
20 Morghenghare betüghet man mit twen bederven mannen un- 
besculden an irme rechte, de to der hochtit hebbet ghewesen, sun- 
der gherichte. Neman mach up den anderen morghenghäre irtü- 
ghen, denne de brodegham uppe de brut unde de brut uppe den 
brodegham. Eyn man maoh sin wif bemorgengaven mid sinem len- 
25 gude, so he das mid syns lenheren willen do. Aver ander gud en 
“ mach he or to morgengave nicht geven wenne se dare doch erve to is. 
De 'pape nimt erve mit deme brodere unde suster, sunder len- 
gut; de mönik noch de nünne nen, de begheven sin. Onecht kint 
ne nimt nen erve, sin erve äver nimt sin neyste. Heft et ene mo- 
so der, de nimt dat to voren. Is se dot, so nimt it sin neyste van 
vader oder van moder halven, 

We tu ervedelinghe gan wel, de scal in bringhben dat. he up 
ghenomen hevet, sunder kledere oder gherade oder herwede unde 
of he in kost gheholden is. Ä 

35 Krighet twene edder mer lüde umme en erve, de dat under 
sich hevet, de scal dat behalden. Wente dat vorscheden wert, so 
scal he dat antwarden deme dat böret. | 


4, 


20—24 ſ. unten L. 628, 31. 32. 9.1.14, 3 und IV. 47,56 = B. I. 9, 9 und 
IV, 17, * hr . 2331. O. 1. 16, = B. I. 10, prs 35m 37, D. L 
WAZ B. I. 14, pr. 


: 10. wente] also lange dat C, 13. enne oder mer maghe] frunde 
edder mage C. 13.14, uppe bis were f. B. 17. ervegut] dat were 
ok ervegud eflte O. 19. so bis hedde AAa DE, A von neuerer 
Hand; f. BCE. 21. de to der hochtit hebbet ghewesen] de de 
do to der tyd by der wertscop hebben gewesen C. 23. denne] 
wenne alleyne ©.  unde] oder ArC., 24—26. Eyn man bis 
erve to is AE, A von neuerer Hands; f. AABCDF, f. jedoch unten 
pag.14,30—34. . 29. sinerveaver] sunder sin erve CO. 36. Wente 
dat vorscheden wert) so lange dat se des irscheyden werden unde 
wanner dat irscheyden is C. 
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| L. 487, 55-6 9 


‚Wat ervelos irsterft, erve, herwede oder gherade, des under- 
wint sich de voghet. unde halt dat iar unde dach. Ne kumt dar 
binnen neman de sich dar tu ten mögbe mit rechte, so kere dat 
de voghet in sine nüt. Kumt. arer de rechte erve dar binnen, . 
deme scal man dat antwarden. 6 
Eschet en erve van lövedes halven, dat is unrecht; de rech- 
ten erven ne hebben dat glewilleköret, dat men betüghen möghe 
alse recht is. Vorglift en wat, of he sterve dat men dat dar 
denne antwarde, de wile he leve so wille he des: gheweldich sin, 
dat ne is nen gave. N 10 
Gheve de vader deme sone en ors oder perde oder harnasch 
unde wapene to der.tid alse he se bederven möchte, des ne darf 
he nicht in bringhen, it ne si ghewilleköret. 
En mach mit sineme ghewunne- Eun mach van sineme ghewun- _ 
nen gude dun wat he wil, sun- nen gude testament selten, he sy ı5 
der in sükebedde, unde in god- ghesund edder in sükebedden: 
deshus to ghevende, eder pr unde dub testament scholdeme 
pen unde begevenen lüden, bryngen vor den rad. Wat de 
| des over gheven, dat schal also 
, gan; wal se aver des nicht over 0 
en geven, dab ervet gelik alse 
ander gus dar neyn tesiamens ' 
| von gesab ne is. 

‘ In suchtbedden mach en nicht vergheven ane erven lof: he 
mach wer testament seiten alse dit bock uhwisel. . Hevet he aver 2s 
unrecht gut, dat let he wol, unde sine scult de ghilt he ok wol, 
ane erven lof. | | | 
| Wanne en sek wert oder krangk, also dat he in der süke 
sterft oder vare heft van der krangheit dat he sterve, dat het en. 
sükebedde. u | 30 

Of en sterft, sin ghesinde scal men van deme erve holden 
wente to deme dritteghesten, unde ere lon gheven, dat se hebben 
wente uppe de tid vordenet, Wel aver de erve, so scolen se ere 
tid vul denen unde vul lon nemen. Is en ok mer lones gheghe- 
ven, denne se vordenet .hebben alse men in orlof ghift, dat nea; | 
dörven se nicht weder gheven, it ne si bescheden, . 

Sterft maghet oder knecht er he sin lon verdene, wat ime bö-. 
ret wente uppe de tid dat he starf, dat scal men sinen erven ghe- 
ven, Me uppe gnade. denet sunder beschet, de scal sich an der 
gnade ghenoghen laten de men ime deyt. Ä PN) 


1-10. 2.1.20, 2-=BL1,1— 3. 14—18, dun wat bis lüden 
8.1.2,5=9.11, 4 427. 1.290,45 81,14, 3. 


. 2—4. unde halt bi8 voghet f. D. 11. en ors] eynen ossen D. 
14—18. En mach bi8 lüden. ABCF, A ausrabirt; f. AADE. 
214— 23. En mach bi8 gesat ne is AAADE, A von neuerer Hand 
über der ausrabirten Stelle 14—185 f. BCF. 17. hinter unde fügt. 
binzu anderen C, 19. hinter dat fügt hinzu dat E. schal D, 
fe AMa B. 24. 26. he mach bis utwiset A Aa DR, A von 

— Sand; f. BCE. 38, hinter erven fügt hinzu antwerden 
unde C, — 


0 =. L. 487, 6576. Ä 


Beghift sich en de to sinen iaren komen is, sin neyste nimt 
sin erve de dat nemen scolde of he dot were. Kumt he ok weder. 
ut, he ne mach sin erve nicht weder an gripen. Nen erve ne 
mach ok seder up ine vallen, of men ene des vortüghen mach mit 

5 den möneken oder mit seven bederven mannen de ine in mönikes 
oder in nünnen clederen unde dar to bescoren hebben gheseen unde 
darinne were begheven, Beghift man en kint, kumt it ut binnen si- 
nen iaren, it beholt lenrecht unde lantrecht. Beghift sic en ane 
sines ethten wives dangk in ene ordene, vörderet ene sin wif ut 

10 deme levende mit rechter klaghe, sin lantrecht unde wikbelderecht 
heft he beholden. | | 

En vrowe vor lüst mit irer —— ire ere, ir erve vorlüst 
se aver dar mede nicht. Of sic en dödet oder verdelet wert vor 
gherichte, sin neyste nimt sin erve. 


.15 * Wat in enes weren besterfft, dat sin was do he levede wente 


an sinen dot, dat is al erve; sunder herwede, gherade oder lengut. 

Wint ene vrowe en kint na ires mannes dode na irer rechten 

tid, dat mach men beschelden an sineme rechte. | „4% 

Uppe de maselsüchtighen man unde uppe altvile unde uppe 

20 dwerghe unde uppe kröpel ne ervet nen erve; we aver ire erve 

‚is, de scal se halden na deme dat de stade ires gudes is dat uppe 

se ghevallen were. Wert en kint gheboren handelos oder vote- 
los oder bliat oder stum, dat is erve na wikbelde rechte. 

War brödere oder andere lüde ire gut to samene hebbet, wat 


25 se irwervet, dat is irer aller: wat’ emme aver mit sineme wive 


wert, des ne delet he mit in nicht. Wur brödere oder andere lüde 
ere gut to samene hebbet, wur mede se dat beteret, de vrome is 
erer aller: dat selve is de scade, of dat sic ergheret. Wat aver 
enem wert mit sinem wive, des ne darf he-mit den anderen nicht 
30 delen. . Vordobelet ok erer en wat oder vorghift be wat, den 
scaden ne dorven se ok nicht liden. | 
“ Wert en wif van ireme manne scheden, der he nicht hebben 
ne mot, dat ire ghelovet is to irer liftucht, dat behalt se, unde 
ire kledere; unde dat inghedöme half, dat se to ime brachte, dat 
35 dar noch is. Ne is ire nen liftucht ghemaket, so behalt se wat 
se to dem maane brachte. Is des wat‘ vordan, dat scal men ire 
irlecghen, of dat dar wesen mach. Is des dar nicht, so nimt se 
half dat dar is, unde de kindere delet se ghelike. 
1-1, 1.199,24 = B. J. 13, 1.2. 13. 1% 2.1. 80, 2.3= 8.1, 
3,12 i0 -23. 9.1.5, wW=8.13, 9, 24 —31. D. I, 20, 6. 8 
und 1.42, 1= 8.1,14,5.71n8 135, pr 32-38 O. ĩ. 22, 8,1. 16, pr. 
1. hinter sich en fügt hinzu in den orden C. 7. von ut binsen an 
fehlen wieder mehrere Blätter E, welche erft unten pag. 14,5 mit ben Worten 
dene de dat let wieder beginnt, 13. verdelet] vor ördelt C. 16. sun- 
der] utgenomen C. 17. wint] gewynnetC. 19. altvile] oltvile C. 
21. stade] schade D. 25. hinter irer aller fügt hinzu dat selve is de 


schade, of dat sek ergerde B. 26. delet be mit in nicht] darf be 
‚mit den anderen nicht delen B. 26—30. Wur brödere bis nicht 
delen f. B. 28—30. Wat aver bis delen f. C. 30. oder vor- 


ghift he wat f. D. 31. ok f. D. 33. dat ire] wat or denne C. 
33.34. unde ire kledere,; unde dat] unde beholt dart to ire kledere und 
ok ore C. 35—37. Ne is ire bis wesen mach] is des wat vordan, 














L. 488, 77—81. FJ 11 


Heft en man sinem wire liftucht gemaket | 
unde is se bi eme hekindet, va dar se van sime ervo nicht mede 
sineme dode nymt se erve an vorscheden is, starfi de man 
egene unde an varender have, .undeis.se byeme bekindet, wanne 
se en hebbe sek vore, willeköret, se denne delet mid eren kinde- s 
= ren,- so schal se inbringen ere 
| liftucht unde de schul me wer- 
digen to dem erve unde also mid 
den kinderen like delen unde to. 
i \ ‘ kindes dele gan. an eghem unde 10 
J an varender, have, se en hebbe 
I sek des vorwillkörei; wenie men 
- nich lei sin wif beliftuchtigen 
\ mid al simo gude dar umme, icht 


B he aff ginge ane sone, dat datıs _ 


nicht los en worde. Were aver 
dar schult, de scholde.me gelden 
von dem erve unde nicht van 
des wives lifiucht. Eee 

“ Sterft ener vrowen ere man, der he liftucht hevet gemaket dar 20 
se van sinem erve mede vorscheden is, de vrowen scal men holden 
van dem erve in der were bente na dem dritteghesten: seder tere 
se van irer liftucht. Ok ne scal ere nicht.mer volghen denne in- 
ghedöme dat se to ime brachte, wat des dar is, unde halsgolt unde 
bratzen unde vingherne de se to ime brachte oder ir ghegeven sin. 25 

En vrowe ne mach ir erve noch ervegut noch ere liftucht 
noch ire anwardinghe nicht laten an eres echten mannes willen, 
Det se aver dat unde vorswighet dat ere echte man iar unde dach, 
dat he dat nicht wedersprickt, seder ne mach he dat nicht weder- 
spreken, it heneme eme echte not. Wederspreke he dat ok binnen 30 
iar unde daghe, so ne were dat nicht dat se daran ghedan hedde. 
Were he ok binnen landes wol, welde he sin recht dar to don dat 
he des nicht ne wiste, so ne were dat aver nicht. ; 

Sterft en de sinem wive liftucht ghemaket heft dar se vap si- 
nem erve mede vorscheden scal wesen, ' sin erve mot wol to der s5 
wedewen up de were varen, to bewarende dat des nicht vorbistert 
ne werde des an en bestorven is. 

Dödet ein den anderen, wat ome van deme an irsterfft,.dat heft 
he vorloren, it ne sy van nolwere edder an synen danck edder mid 
rechte gescheyn. | | | 
2—5. unde is se bi8 willeköret 9.1.2,4=8.1.17,3. ° 0-25. 9.1. 
23,5 — 8.1.17, 4 26-33, ©. 1.%, 16 8. 1.14, 15. 4-37, B. ĩ. 
23,6=81L1,5. | 

dat scal men ire ir lecghen. Is or ok neyn Iyfitucht gemaket, so be- 
holt se wat se to deme manne brachte;' of dat dar wesen mach C. 
2—5. unde is se bis willeköret ABCF, A ausradirt; f. ARD. 
2—19. dar se van bis liftucht A AAD, A von neuerer Hand über der 
ausradirten Stelle 2-55 f. BCE. 23. halsgolt] halfigold D. 
25. hinter brachte fügt hinzu wat des dar is D. ,‚ 29.30. seder bi8 
'spreken f. B. 30. hinter not fügt hinzu daghe D. 30,31. Wederspreke 
bis dagbe fe D. 36. up dat erve B. vorbistert] vorstoret B. 
38 — 40. Dödet bis gescheyn AASCDF, A von neuere Sands f. B. 


f] & 


40 
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2.0 488,82 —85. 
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Sterft en man oder vrowe unbeerft, wat dar varendes gudes 
is, dat erft uppe den anderen.. Heft arer de dode ervegut, dar 
behalt de levendighe sine liftucht ane. Na sineme dode valt dat 
up des neysten erven des dat hadde ghewesen. 


‘5 Sterft man unde wif de kin- 


dere to samene hebbet, de wile 


de levendighe nenen anderen 
en nymt, ne darf he mit 


en kinderen nicht delen, de 
so vader eder de, moder. 


Sterfi ein man de ein echte 
wif hinder sek lete, de kindere 
io samede hebben , de wile, dat 


. wif nenen anderen gaden nimt 
ne darf se mid den kinderen nicht - 


delen. Wan se aver- enen un- 
deren. gaden nymt, so schal se 
mid den kinderen delen, undeschal 


to. vore nemen alle ore kledere - 


de se to orem live heft unde dat 
gesmyde alse se to orem manne 


gebracht heft edder also gud * 


smyde of id dar besterfi. Und 

wol dar over vorder van .erve 
is, dar schal de frouwe mid den 
kinderen to kindes dele gan. 
Siörve ok -eynme manne sin wif, 
de kindere hinder sek leie, und 
neme de man: oyn wif, .de en 
darf mid sinen kinderen nicht 
delen. Werft he kindere, sa schul- 
len de ersten kindere mit den le- 
sten like gud recht hebben to 
ores vaders erve. Unde wane 
de man sterft, so mögen de er- 
sten kindere deil eschen van orer 
stefmoder. Hedde ok de vader 
der kinder iennich beraden edder 
afgedelet, dat doch van deme 
erve nicht gelaien en hedde, 
welde de delinge nemen, de scholde 
inbringen wal oms geworden 
were; ane de frowe ore kledere 
unde smyde, unde de man ane 


. ors, perde und harnsch ; ale 


dat dit bok ulwisel, 


‚-Nimt: de vrowe ene beteringbe umme eres mannes dotslach 
‚ande dreghet ein kint, dat scal de sune holden. 


a Rah „6 
9.1,.23,8- 1. 17,7 


J 


3. vor na fügt hinzu sünder C, 


moder A BCE, A ausradirt; f. AD, 


5—10. Sterft man uunde w 6i8 moder 
am, f. unten L. > ' 


5 —10, Sterft man unde wif bie 
5—40. Sterft ein man 


de ein echte wif bis alse dat dit bok utwiset AAaD, A von neuerer 


Hand über der ausradirten Stelle 5105 f. BCF, 
42, sune] sone C, 


eres] enes ores D. 


41, de) enD. 


L. 488, 86 — 489, 95. 13. 


En ne darf sin gut nicht delen mit sinen stefkinderen, 
dat he mit orkunde heft inge- heft he aver gud dat siner stef+ 


bracht unde mit gerichte. kindereis, dat schal he one vol- 
| „gen laten. 


Wert-en kint levendich gheboren, dat men betügen mach mit $. 
ver vrowen, de dat hebbet ghehört dat it de ver wende beseryede, 
de der moder to irme arbeyde hulpen, so is it erve. 

Welik kint sterft binnen sinen iaren, wat imo böret von sinem 
lengude dat vorscult were, dat scal men antworden sinem erven; 
it ne si in des kindes nüt komen, oder de lenherre dat nicht ghe- 10 
leghen ne liedde unde he des silve en vormunde were. 

Heft en man unde en wif kindere, de onecht sin to samene, 
al en sic de na to echte nemen, de kindere de se vore hadden er: 
se sic to echte nemen ne nemet doch nen erve unde bliret onechte 
kindere. | | 
We klaghet uppe lengut, de scal de lenherre vorscheden de 
. dat gut liet. Heft en lengut allene untfanghen, dat mot he delen 
mit alle den de dar recht to hebbet, oder he mot en dat ir orsaten, - 
Is emme kinde sunderliken tinsgut bescreven van sines vader oder 
moder weghene, dat scal it mit den anderen kinderen delen oder 20 
se. des mit anderen gude ir orsaten. —J 

Heft en man unde en wif echte kindere to samene, sterft der 
en unde nimt de levendighe enne ‘anderen gaden unde delet sine 
kindere van sic unde bi deme gaden bekindet, wat de beholt van 
ervegude, dat mach he vorköpen oder vorgheven, dat dat .de vör- 25 
deren kindere nicht wederspreken ne.möghen. Wat seder ervegu- 
des up ine valt, dat ne darf he mit den vörderen kinderen nicht 
delen. Wat.se ok seder irwervet, dat ervet en uppe den anderen 
alse he sterft, oder uppe de lateren kindere. | 

Wur en erve oder herwede oder gherade besterft van emme 30 
unsem börghere oder börghereschen, dar en gast de neyste mach 
to were, de nicht vri ne were, de ne scal des nicht nemen: so scal. ° 
it nemen de de vri is unde de neyste de sic van bort weghene 
dar to ten mach mit rechte. Were ok en gast hir in ghevaren 
unde de börgherescap gliewunnen hedde, unde he binnen siner rech- 35 
ten tid gheeschet wörde van siner herscap weghene der he be- 
stunde, des men ene overwinnen möchte, de ne mach doclı nenes 
unses börgheres oder börghereschen erve noch herwede noch ghe- 
rade nemen. | i 


1-3, En ne darf bis gerichte ©. I. 24, 1= 8.1. 18, pr, 8-15, 9.1.24, 
23=8.1.18,12 16-21.9.1.2,35=8.1.1,24  2-290 
34,42: 8118, 5. s-39,9.123,1.2=8.11%,pr und . 


2.3. dat he bis gerichte ABCF, A audrabirtz f. AsD. . heft he 
bi8 laten AAaD, A von neuerer Hands f. BCF. 3. is] hört D. 
12. de onecht sin to samene f. B. 13. al en] wywol C. vor 
de kindere, allike wol ©. 14. ne] de C. 16. untscheden] B. 
17. untfanghen] entfangen C. 18. irjerC. orsaten] orsaken B. 
20. kinderen f. CE, 21. des f. B. irsaten D, irstaden B, 
24. vor bi, ok C, 27. vörderen] anderen D, 37. over- 
winnen]) overtügen B. 38. noch herwede f. CF, ER 
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a L: 489, 96-102, 


Let en man oder sat he ut erflich gut oder so dan gut dar 
-he oder sin wif tins oder anwardinghe ane heft, dat mach sin wif 
binnen iare unde daghe wederspreken. 

Weme men enes eghenen vrede warcht vor gherichte, se scal 

& de richtere vraghen dene de dat let of he des vulborde: so scal 
he.des bekennen, unde scal upstippen mit deme vinghere: darmede 
scal he der were vortyen. Unde deme men dat eghenet, scal up- 
stippen mit dem vinghere: dar mede undfed he de were. Dar na 
scal eme de richtere des vrede werken. Worde des vorgheten dat 

ı0 men dar to nicht up ne stippede, dat ne scadet nicht ,„ efte de de 
dat let, mit worden af lete de dar hehört werden. 

Were en vor glierichte, dar men van enes anderen weghene 
eneme enes eghenen vrede werchte oder eme to pande sette, unde 
he des nicht ghevraghet worde of he des ‚vulbort gheve, unde he 

15 des nene vulbort ne gheve, binnen iar unde daghe mochte he dat 
wederspreken, of he dar wat rechtes ane hedde. Vorswighet he 
aver dat dar na iar unde dach, seder ne mach he dat nicht weder- 
spreken. 

Bestörve en erve oder gherade oder herwede dat men spreke 

20 de dar to hörde de were dot, de andere partye spreke he levede 
noch, uppe dat men deme dat darmede vernede de hir binnen lan- 
des were, so scolde de erve de binnen landes were dat deme rade 
vorwissen, ef iene to lande queme dat ınen eme dat antwarden 
welde, unde scolde sic des denne underwinden, 

25 Bestörre en erve herwede oder gherade van unsem bärghere 
oder börghereschen dar en. gast de neyste mach to were de nicht 
vri ne were, welde sic de gast na der tid vrien uppe dat he dat 
erve mede irkreghe, des ne scal nicht sin. Wente he nicht vri ne 
was do it bestarf, des ne mach it uppe ene nicht vallen. 

% Wert: en dot gheslagen, weme de klagle bört to rechte to 
voremundene , of he sterft, de erft de sake uppe seune neysten. 
Were dere ok mer denne en, uppe de en dotslach oder vredebrake 
re were to vormundene, sterft der en, de erft sin del der 
klaghe uppe sinen neysten. Wert de dot glieslaghen. de en echte 

36 wif unde bi er echte kindere heft, delet de vrowe de kindere van 

sic, wel men den man seder der tid beteren, so scal de vrowe nemen 

dat half dat von der sone valt, un- wai ven der sone valt. Heft se 

de de kindere half. aver kindere, so schal se mid 

den kinderen to kindes deile gan 
| van deme dat van der sune valt. 

4-18, 91,312 8.12. 19-24, 91.28, 1= 8. 1.22, pr. 

3-29, 9.1.283,2=8.1I, 27,1. „30-38, Wert en dot bi$ dat hall dat von 

der sone valt, unde de hindere half, 8.1, 41, 2 = 3.1.34, 2. 

"2. Let] Vorlet C. 4. Weme] wenne C, 5. mit den Worten . 
dene de-dat let tritt E wieder ein, |. oben pag.10,7. 7.8. scal 
bi8 dar mede f. CDF. 21. vor noch, jo C. vernede] verde D. 
21.22. de biß were f£ B 27. vrien] vrien laten B. 29. do he 
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starf BDE. bestarft A. dar umme ne mach dat ok C. 
. 30-34. An biefer Stelle bat AA Eyn man mach sin wif bamorgen- 
gaven, f. oben pag. 8, 24—26. 37.38. dat half bis half ABCF, 


A ausradirt; RAS DE. 3740, wat bis valt AARDE, A von neues 
zer Hand .über der ausrabirten Stelle 37.383 f. BCF. 


So 


L. 489, 103-108. 15, 


Worde en ghesunt gheboren unde worde de in ere vangnisse 
ghelemet oder in erre süke oder van wunden dat he dar van en 
kröper worde, de nimt erve unde up den valt erve also uppe enne 
anderen. 

“ " Nimt en enne gaden to echte unde he vor enne anderen ga- 5 
den heft, de lateren kindere de se to samene winnet sin alle on- 
echte kindere. | 

Nimt en en wif oder iuncvrowen der he nicht hebben ne mot 
van sibbe oder van vadderscap oder van anderen dinghen, alle ere 
kindere de se telet er der tid dat se ghescheden werdet oder mit 10 
gheystlikem gerichte se des bedraghen werdet oder vorwunnen alse 
recht is, de sin valkomen an al erem rechte. De se aver seder - 
telet alse se des vorwunnen sint, de sin alle onecht. m. 

Sculdighet en den anderen dat he des sines wat hebbe datup _ 
ene gheerft si, bekant he des unde sprict it si eme ghegheven, der ıs 
ehift mot he vullenkomen, dat it ime de ghegheven hebbe de des 
macht hedde to vorghevene also alse recht is. Ne det he des nicht, . 
so mot he eme dat weder gheven de darup klaghet. . 

Sterft ener. vrowen ire man, de kindere heft, wanne de enne 
anderen man heft ghenomen, eschet de kindere oder der kindere 20 
vormunde, of se binnen eren iaren sin, ere ervedelinghe, de scal 
men en don. Ok ne scal de moder, seder der tid dat se delinghe 
gheeschet hebbet, nene cost mer draghen noch vorgheven van der 
kindere gude, men irstade en dat alse recht is. | 

Welk vrowe na eres mannes dode ere kindere af delen wel, 25 
de behalt to voren al ere kledere de se to ireme live heft unde al 
ir güldene ghesmide. Heft se aver kledere oder gülden ghesmide 
dat ere to pande steyt oder unstan is, dat hört to deme erve. 
Hedde ok ere man gülden ghesmide ghehat dat eme untstan were 
oder sunderliken ghekoft hedde unde sinem wive hieht ghegheven 30 
ne hedde bi sineme levendighen live, dat hört to dem erve. 

We sin gut emme to. sineme live vorkoft oder let also besche- 
deliken, wanne sin to kort wert dat it weder up ene valle, de dat 
vorkoft oder ghelaten heft, of he sterft er it.eme ledich werde, de 
anwardinghe de he dar an heft de erft he vort uppe sinen erven. 35 
Sterft de erve aver, de erft de anwardinghe de up en ghevallen is 
vort uppe sinen erven. i Be 

Wanne ein user börgere sterft de eyne echte husfröwen let, _ 
wel de frouwe thein in clostere, spettal edder convend, de schal laten 
den dridden deil alle ores gudes, wur se dat heft an gulde, an redem «0 
gude edder. an erve, deme rade to hulpe to der stad nod. Dar na- 
schullen sek ore erven underwinden des underen dridden deiles uppe 
10-31, 2. T. 2, EN pr. und. * neh. , IR J —8 

1. grel einer D. 5. he vor] to voren D. 11. gherichte] rechte 
BD. 13. vorwunnen] overwunnen C. 15. gheerft] ersterfft D. 
19. de kindere heft] von deme se heft bindere BB :25—31. ABCF, 
A von neuerer Sand bie Randbemerfung vacat; f. ARDE. 

28. steyt]’were gesat BB untstan] entstan B. ‚32. let also be- 
schedeliken] ome op lete in solker wysz C. 35. erft he} irsterft D. 
38 —pag. 16,22. AAsE, A von neuerer Sand} fe BODF. 
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16 a 7: i L. :490, 1. 2. 


| u: 
dut on das orve nicht enfernt werde. Mid dem lesten dridden deile 
mach se thein in clostere, speital edder convent wur se wel. Ok en 
sierfi onneyn erve noch gerade an alse an mönneken noch nünnen, alse 
dat dit sülwe bok ok uhwiset. Dit scholde iowelk frowe sweren, icht 
5 de rad das von on eschet: und welk orer des nicht en dede, ore gud 
scholde van stunden an deme rade voryallen sin. 
Ok schal iowelk frowe deme rade sweren alle iarlikes alse an- 
dere börgere, icht de rad dat van on eschet. 
Wanne ok eyner frowen or man sterfi, welde se denne von 

10 Gosler ihein anderswur to wonende, so scholde se erst deilen mid den 
kinderen eyr se enwech töge, gelik icht se eynen anderen man neme, 
und des gudes scholde sek der kindere eldeste swerdmach underwin- 
den: alse ein vormunde, so he borger to Gosler were, na deme alse 
das andere capittel ulwisei von vormuntschop. 

2. We mit os hir to Gosler donet umme kost und umme Ion, vruue, 
namen edder mansnamen, he si van buten her edder hir binnen ge- 
boren, wen de sterfi, de ghift wer herwede noch gerade, unde mach 
dat geven unde bescheden wur unde weme ome dat qui dunckei. Aver 
hedde he mer erves, dat volgede sineme negesien erven, alse unser 

20 stadrecht is. Und velle wat up one dar herecht to hedde, dat mach 
he wol nemen so he hire bliven wille und holden dat, alse unser siad- 
recht ulwiset. 


Van vormuntscap. 


De wile de vrowe nenne anderen gaden ne nimt, 80 is se irer 
kindere _vormunde, icht se to Gosler wont. 


25 "Sferft en wif oder man de kindere heft, de wile de ire vader - 


oder moder nenne anderen gaden nimt noch de kindere af 'ghele- 
het ne werdet, sterft der kindere ienicht dar en binnen, dat leven- 
ich blift nimt doch dat erve half, wanne men delen scal. 
Wanne en vrowe enen anderen gaden nimt, so valt jrer kin- 
so dere vormuntscap an iren neysten und eldesten swertmach. Wanne 
de eldesie unde de neyste swerdmach to Gosler barger-nicht en is, 
so mach_de rad dar wene to seiten de mid en wonde, de kindere to 
vormundende: edder se möchten den utman io der vormundschop to 
staden unde sich de vorwissenen laten, wü en das duchte vor de 
35 kindere wesen. | 
Manneée en vrowe oder en man enne anderen gaden nimt oder 


se ire kindere af delet, sterft der kindere ienich dar na, dat erft 


uppe vader oder moder. 
z 23.24. 8.1.93, f. B. 


6. on] ir E. 10. Gosler] N. E. II. vor icht, alse Aa. 
13. Gosler) N. E. 15. We bis mansnamen] Welk frawes namen 


oder. mansnamen denet umbe kost unde umbe Ion R. 19. erves]- 


erven E. 24. icht bis wont AAaE, A von neuerer Hand; f. 
BCDF. Gosler] N. E. 20-28. ABCF, A von neuerer Hand 
die Randbemerkung Vacat; f. AADE. 26. af gheleghet] af 

gedelet BB. 30 — 35. Wanne de eldeste bi8 wesen AAADE, A 
vonnsuerer Sands f.BCF. 31.Gosler]N.E. 36-38, ABCE, 
A bat von neuerer Hand bie Ranbbemerlung Vacat; f. AADE, 
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L. 400, 3— 10. 17 
\ . = \ 

Wanne en frowe enne anderen gaden nimt, so mot se mit 
den kinderen delen of se dat eschet. Let en sin vader oder sine 
moder sitten mit willen in vormuntscap, wanne he delinghe eschet, 
de scal men ime don, alset den is alse he. dat eschet, it hebbe sic 
gheergheret oder ghebeteret. | | " 5 

Delet en sine kindere af, unde nicht al, de nicht afghedelet 
ne sin nemet dat erve half, it ne si anders ghewilkört. 

De eldeste sone nimt sines vader herwede unde is siner brö- 
dere ande-stistere Vormunde bente se to ıren iaren komen. Is he 
aver en kröpel oder stüin oder bliot oder maselsüchticht, so nimt 10 
et de de neyst eme de eldeste is. ’ 

Irsterft up enne vormuntscap, de scal dat vorwissenen dat he 
dar bi do also recht is. Hedde he ok breke an sinen vif sinnen 
unde also dorhafticht were dat dem rade duchte dat he dat nicht 
vormunden ne kunde, so scolde dat de don de na ime des 
neyste_unde de eldeste swertmach were, unde to Gosler wonde, icht 
| Ed dar anders nemande to setien, de en duchte bequemer wesen 

en kinderen. Ä 

Irsterft kindere vormunscap uppe enne, de’scal se vorwissenen 
dat he dar bi do also recht is, unde scal en ere nottorft glieven 20 
na redeliken dinghen. Wente se to iren iaren komen, so scal he . 
in ere gut al weder gheven dat he upghenomen hevet, it ne were 
hus oder boden oder ander dinglı dat van brande ane sinen. dangk. 
vorlorn were. Worde des iares wat boven der kindere nottorft 
van irme gude de wile se binnen eren iaren sin, dat scal he al in 25 
ere nut keren. | 

Hebbet lüde lengut in samender hant, sterft der en de len- 
erven hevet de binnen iren iaren sin, wat men van ireme gude up- 
nemet, dat scal men in weder gheven wanne se to iren iaren ko- 
met; it ne were dat kost up dat gut ghedraghen were de men re- »# 
deliken bewisen mochte, der men nicht umme gan ne mochte, des 
scolen se ire del ghelden. Bedorven is aver de kindere de wile to 
irer nottorft er se to iren iaren komen, so scal men in gheven wat 
to irme dele vallet to irer nottorft. . — 

Scal en vormunde en recht don van der kindere weghene de 35 
binnen eren iaren sin, dat scal he selve don: sin se aver to iren 
jaren ghekomen, so scolen se dat selve don. 


8-11, 9.1.8,2 = B. J. 6, 1. n— 16. Irsterft Hi3 swertmach were 9, I, 
9,7= 81 42, 5; wo die Stelle beginnt Ersterbet kindern (uff kindir 8.) vor- 
mundeschaft, dy sy selber nicht gethun mogen, wer der neste dornoch ist, also vor- 
Beschreben ıs, der sal vorınunde sin, 19-26. 9.1.49,6= 8. 1.42, 4. , 
2, D. [249,8 = 8, 1. 42, 6 35—pag.18,3. 9.1.9,9.1WZ BL : 
y 7. ‘ e 
2. sin vader oder ABCF, A ausradirt; f. AaD E. 3. he delinghe] 
he erve delinghe B. 4. alset den is alse] also id denne is dat 
alse D. 5. hinter ghebeteret fügt hinzu so mach he id behol- 
den D. 7. half ABCF, A ausradirt; f. AADE. 9. unde süstere 
f- B. bente] also lange wente dat C, 12. enne fteht auf einer 
radirten Stelle‘ A, dafür hat kinde B. 16. unde de eldeste f. B. 
16—18. unde to Gosler bi8 kinderen AAADE, A von neuerer Hand; 
f. BCE. 16. Gosler] N, E 19. se] he B. 23. hus bis brande 
AB. 27.28. de len erven hovet f, C, 
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8 L. 490, 


Wanne dat,kint to sinen iaren komen is, so mach it kesen to 
vormuhdlen wene it wel, sek oder sine brödere oder süstere to vor- 
munden. — 

- Welk kint to sinen iaren nicht komen is, ne mach sich nicht 


5 vorloven to echte ane sines vormunden willen. 

Wanne dat kint to sineme drittegheden iare komen is, so is it 
to sinen iaren komen, Wanne dat kint erst gheboren wert, van 
der tid scal men eme rekenen sine iartale, 0% 

:, Meghede unde wif scolen vormunden hebben an irer klaghe, 
ı0 ire edhe- scolen se aver selve don. Tüt en vrowe oder iuncvrowe 
de en gast is uppe iren vormunden, de scal wissenhet don umme 
also vele alse se vor vorklaghet is, dat se iren vormunden to rech- 
ter tid vore bringhe. Ne brinkt maghet oder wif iren vormunden 
. nicht vore to rechter tid, so moten se selve antworden, deme vo- 
15 ghede wedden unde deme kleghere sine bute gheven. — 

Hete en. vormunde- en kint des vormunde he is sin ervegut 

uplaten unde vortyen, dat it in sines selves nüth des vormunden 
. kome vor gheriehte!, des ne scal nicht sin, de wile dat kint binnen 
- sinen iaren is, it ne si mit der anderen des kindes maghe vulbort 
2 unde rade. 

Nen vormunde scal ok ervegut‘ noch lengut des kindes vorko- 
en noch bekomeren de wile it binnen sinen iaren is ane der an- 
eren des kindes maghe willen. Scüt it ok mit der vormunden 

unde der maghe willen, so scal men eme vorwissenen, dat dar van 
25 valt, dat men dat deme kinde antwarde alse it to sinen iaren ko- 
men is. Were ok dat en vormunde bi enes kindes gude dat bin- 
nen sinen iaren were so redeliken nicht ne dede alse dat deme 
rade düchte gut wesen, so sculde de rat sik vorwissenen laten, dat 
men dar bi dede also recht is. Ä | 
30 Bestörve en gherade oder herwede up en kimt, unde des vor- 
munde dat to sik neme unde dat vorköfte bi des kindes sunden 
live, dor des kindes vromen unde nut mede to sceppene, unde dat. 
kint dar na störve, dat gut dar dat umme vorkoft were dat ne 
dochte men nicht to herwede noch to gherade gheven. Wat is aver 
ss unvorkoft were, dat moste men gheven, oder dat dat kint selve to 
sineme live hedde ghehat, of des audern dar nicht bleven ne were. 
Wat is aver in ghelt oder in ander ding ghebracht were, dat worde 
des kindes neysten erven, | | 

Sterft en ınan unde en vrowe de kindere hinder sek latet de 

4) nicht mündich sint, dar scal de neyste unde de eldeste swertmach 
9-15. 9.71.49 11.122 B. I. a2, 9. 100, wo die legtere Stelle beginnt Czuth sich 
Iruwe oder iungfrawe uforen vorınunden, der eyn gast ist. 16 — pag.20, 11, O. 


0) — . L. 43. 


2.3. to vormunden f. B. 7.8. van der tid] van der sülven tid 
unde stunde C. 8. eme rekenen] an rekenen C. II. de en gast 
is uppe iren vormunden] up enen gast de or vormunde is D. 


11 — 491, 21. 


16. Hete] Vorleyte C. ervegut] erve B. 19. it ne si mit der 
anderen] ane der anderen B. 23. Scüt] geschüt O. 24. der 
maghe willen],der anderen maghe willen B. 29. dede] vore B. 


32; dor] dorch CF, 34. dochte] dorfte BC. 40. unde de el- 
deste f. B. = € 











L. 491, 22— 25. 19 
vormunde sin, unde scal dat herwede unde gherade upnemen, unde 
scal dat penninghen truweliken, unde wol, so he dürest mach, unde 
Iholden dat in vormunscap mit deme wrve wente de kindere to eren 
äaren komen, unde scal bewissenen den erven unde deme rade der 
stat, dat he de penninghe von deme herwede unde gherade mit 5 
.diem erve weder antwarde, dar dat to rechte böre, alse gut alset 
eme gheantwardet is. Is aver hir also sunderlich erve mede, vor- 
hinghe dat van brande oder van anderem unghelücke, dar ne darf 

he nene not umme liden. £ 

Heft ok enes kindes vormunde van des kindes weghene in sine 10 
were ghenomen perde oder ve oder swine, de ghestorven oder ver- 
brant oder eme vorstolen oder af gherovet weren ane sine scult, 
‘dat ne darf he nicht irleghen. Sculdighiet men aver ene dat he dar 
ane wat vreveliken vorsumt hebbe, dar mot he umme antwarden. 

Were en kint beneden sinen iaren, dat so vele nicht ne hedde 15 
dar sin vormunde eme siner nottorft af pleghen mochte, so scal 
ınen nemen de anderen des kindes neysten maghe unde de wisesten, 
wes de to rade werdet mit dem vormunden, also mach men dar bi 
varen; efte men dat vor gherichte witlik do, des se dar umme to 
rade worden sin. 20 

Heft en man sine kindere in sinem brode unde in siner vor- 
munscap de binnen eren iaren sin, wat de det mit sinem erve dat 
ne möghet de kindere nicht wederspreken 
de binnen eren iaren sin. Were de moder en mochte wer des 
aver eyn wif der kindere moder nicht don, wanne se enne ande- 25 


dot unde en hedde he nenen 
anderen gaden-genomen, so ne 
mochte dat nicht sin, it ne were 
mit der kindere vulbort unde 
willen. Ok en mochte de mo- 
der des nicht don ane der kin- 
dere mage vülbord unde wille. 
Were aver der kindere eyn to 
sinen iaren komen, dat mochte 
de vulbort wol wederspreken, 
allene dat it in des vader brode 
unde siner vormuntscap were. 


⸗ 


‚ren gaden genomen hedde, ane 


der kindere mage vulbord unde 


ein to sinen turen komen, dat 
mochte dat wol wedderspreken, 
allen it in der moder brode unde 
vormunscup were 


We ervedelinghe eschet van deme de an sinem erve in vor- 
munscap gheseten heft, de scal de scult ghelden de he-van der 
vormunscap weghene gemaket heft, de ene antrid. Düchte eme % 


6.6. mit.dem erve f. B, 
312. oder eme bi6 weren f. D. 
holde dat so C. 


6. antwerde BCDF. antwarden AA=E, 
20. hintere worden sin fügt hinzu unde 
24— 37. de binnen eren iaren sin bi8 in des vader 


brode unde siner vormunscap were ABCF, A ausradirt; f. ADE. 


-24— 32; de moder en mo 


f, BCE. 
vulbort CF" 


tid] anspreket B. 


- 


te bis in der moder krode unde vormun- 
scap were AA®DE, A von neuerer Hand über der ausrabirten Stelle; 
26. nenen] enen F. 

36.37. brode unde siner f. B. 
Imunscap gheseten] in vormundeschup wegene ghemaket D. 


29. kindere vulbort] kiodere mage 
38.39, in vor- 
40. an- 


Ba 


willen. Were aver der kindere _ 


30 


3 . 


20 L. 491, 26-7, 


aver dat men eme unredeliken stult rekende, dar. moste de vor- 
munde sin recht to don, dat de scult so ghemaket were dat he 
“de to rechte scolde ghelden , sin del, de dat erve eschede. 
Sterft en uppe den en vormunscap is ghevallen, de vormun- 
5scap ne erft be nicht uppe sinen erven, mer weme dat van kindes 
swertmaghen de vormunscap denne böret, de scal sic der denne 
underwinden, so he borger to Gosler were. 
De rechtelose man ne mach nemannes - vormunde wesen denne 
sines wives unde siner kindere. Irsterft aver en vormunscap uppe 
10 ine, der ne scal he sic nicht underwinden, mer de neyste ime vor- 
munde wesen mach, de scal sik der underwinnen. 


Van hustinse, 


Of en en hus vormede, unde de de up der were is to eneme 
iare vort sine medinge beholt weder senne willen, so -behalt he we- 
der up ienen of he wel twevalden tins den dat hus pleghet to ' 
15 ghevende. Sculdeghet ene de deme he dat hus hadde vormedet, 
:  deme scal he gheven enne iartins vor senne scaden. Ok moste he 
dat an den hilleghen irweren dat he dat beliolden hedde weder si- 
“ nen willen unde ane sine vulbort, of men dat van eme eschet. 
- En'mach sine medinghe to eneme iare wol beholden uppe den 
20 hilleghen : so mach de andere weder dar up twevalden tins beholden. 
Veret en van der were de sinen hustins nicht beret ne hevet, 
‚ binnen deme ersten iare dar na mach men enne iartins up in be- 
halden, na deme iare mach he sik des untsculdighen. Welde hesik 
aver untsculdighen, dat he up der were nicht ghewonet ne hedde, 
25 dat maelı he don, so'ne mach men nenne tins up ene behalden, 
men ne möghes ine overwinnen alse recht is. | 
- En man behalt sinen tins bat uppen hilleghen denne men 
eme untsegghen möghe to eneme iare. Sculdighet men enne umme 
. mer tinses denne van emme iare, des mach he sich untschüldighen, 
30 it ne si dat men ene des overthügen möghe also recht is. 

De tins de vore vorscult is, dene mach en beholden na rede- 
liken dinghen alse der kunscap witlik is dat men to eneme .iare dar 
af pleghet to ghevene. 

Of emme sin tins wert untseten, so scal he nemen den scult- 

35 eten unde twene bederve man: mit .den scal he gan unde künde- 
ghen den neyberen boven unde benedene. Dat scal he don also 
dicke alse ime an sinem tinse borst wert. So ne mach men ime des 
nicht vorsaken. 
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i L. 492, 815, 4 | 
Weme sin hustins wert untseten, de mach dene panden: up der 
were. Vint he aver dar nicht to pandene, so neme he den rich- 
tere unde twene neybere oder andere guder lüde twene oder mer 
dar to unde bewise en dat he dar nicht to pandene vinde vor si- 
nen tin: Wert eme nu sin tins nicht untworren binnen emme s 
verndel iares na der tid dat he dat alsus gheeschet heft mit ghe- 
richte, so scal he sek des huses underwinnen mit gherichte unde 
scal sek dat laten eghenen unde vredewerken unde besitten dat alse 
der stat recht is. Seder der tid ne heft iene dar nicht mer an, 
des dat hus ghewesen hadde. i © 

Gheyt ut emme huse tweyerleye tins oder dryerleye unde wert 
de untseten, de den lateren tins hevet, de scal den vorderen tins 
untweren binnen rechter tid of he wel, unde underwinde sek des 
huses. Ok scal et eme de den vorderen tims heft witlik don mit 
gherichte, dat he senne ersten tins endwere. Ne welde he des ss 
nicht don, so underwindes sek de den vorderen tins daran hebbe, 
alse hir vore besereven is, unde si von den anderen ledich, . 

Heft. en en half hus oder en dridde del oder en verde del 
enes huses, wert ime sin tins dar af untseten, dat ne scadet deme 
nicht de den anderen del dar An hevet. 20 

Of emme sin tins wert untseten, des he vulkomen mach alse _ 
recht is, we sek der were seder underwindet unde up dar veret to 
wonende, de mach men panden vor den tins. 

Mer ne scal nemanne umme hustins panden , denne den wert _ 
oder de werdinnen oder den de dar in ghemedet heft unde selve 2 
up der were wonet. Wörde ok de inghemedede man umme mer 
tinges ghepandet denne he wente uppe de tid.deme werde ghelo- 
vet hedde alse men ene pandet, dat scolde eme de wert irlekghen, 
‘unde dar ne mochte eme de wert nicht vore inne sitten. | 

Hevet en en wesent ghemedet in emme huse, dar Iıe sin korn 39 
oder ander ding inne heft, unde selve np der were nicht ne wonet, 
dene mach men nicht panden an sinem korne oder gude umme mer 
tinses denne also vele tinses. he vor dat wesent ghelovet oder vor- 
scult hevet wente to der tid dat men ene pandet. | 

Heft en en hus to ervemtinse, wel he dat ergheren, oder vor- 35 
kopen broutouwe oder ander ding dat dar to hört, des ne mach 
he — don weder des willen des dat eghen is oder de dar ghelt 
an heit. 

Hevet en man en eghen unde vormedet he dat eneme manne, 
vorkoft. he dat eghen, de man behalt sine medinghe dar an en iar g 
.uppen hilleghen of he wik So behalt disse, de dat eghen ghekoft 
hevet, weder sinen tus. - 
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En pandet uppe siner were umme sinen tins ane gherichte. 

We umme hustins panden wel, of men ime dat weret, so neme 
he den sculteten unde twene neybere oder andere guder lüde twene 
dar to. Weret men ime denne dat pant, so rope he.dat gheröchte: 

s dar mach he de umme vorvesten de ime dat pant hebbet gleweret. 
Ok ne mögen se nenne husvrede beholden, wente se den husvrede 
ghebroken hebbet. 28 

Of men uppe der were nicht ne vint to pandene vor den tins, 

60 mach men den wert oder de werdinnen, de dat erve ghemedet 
10 heft, .wol vore upholden: dar mot aver de richtere unde twene 
neybere oder andere bederve lüde bi sin. 

. Neman mach panden umme hustins denne de de dene daran 
hevet oder sin ghesinde. Were he aver sek oder ghevanglıen oder 
buten landes, de nen ghesinde ne hedde, des vrunt möchte den tins 
15 wol ut panden, of he vorwissende dat it des sakwolden wille were, 
Beslüt men emme de wesende, dat he vor sinen tins nicht pan- 
den ne mach, so stal he nemen den sculteten: de scal ime de we- 

' senden openen: dar scal he twene börghere to nemen: we denne 

. dat pant weret, de deyt ene vredebrake. 

20 e umme hustins pandet dar he to rechte nicht panden ne 

‚mach, allen dat be dat mit gherichte do, he mot deme richtere 
wedden unde deme kleghere sine bute gheven, 

Wel en panden umme sinen hustins, unde sprikt de wert oder 

de werdinne, he wille antwarden vor dat pant, des scal men eme 

‘25 staden: dat scal aver to hant gheschen vor gherichte. Welk erer 
sines rechtes nedervellich wert, de mot dar umme wedden unde 

. deme kleghere sine bute gheven. Beholt aver de de den tins dar 
am heft, so mach he vort umme senne tins panden. Ne wel he aver 
‚nicht to hant vor gherichte komen, so mot he dat panden liden. 

> Untveret en dem anderen van der were mit sineme hustinse 
weder sinen willen, dene mach he dar umme vorvesten. Hadde 
he aver vorboden mit gherichte dat he van der were nicht ne 
brechte, de tins ne were beret, hevet he dat dar en boven ghe- 
dan, wanne he dar umme vorvestet wert, so ne mach he umme 
s5 de scult nenne husvrede beholden. | 
Medet en vrowe en hus oder en wesent, vor den tins scal-ere 
echte man mit der vrowen antwarden, of he mit ir ghewonet heft 
up der were. 
Wel en en gut upgheven dat he heft to ervemtinse, dat mach 

“0 he don, of he dat an den hilleghen irwere dat he den tins nicht 
leng von armude gheven möghe; dat scal he aver deme des dat 
gut is en half iar vore weten laten, dat he dat möghe ut don. 

en tins aver de vorscult is wente to der tyd alse men dat up 
nimt, dene scal he gheven, it ne were dat it gut in emme anderen 

«5 gherichte leghe buten der stat gherichte. | 

Wes dat hus is, de dar inne mach graven unde breken mit 
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rechte, de scal de wortpennin gheven, Wes de were is oder” 
se hevet ghemedet,. deme — men dat dar uppe ghescüt an 
husvredebrake. 

Nebbet mer lüde en hus, dar blift ieghewelk man uppe na si- 
ner marktale, en vöre, de andere na: dar scolen se umme lozen 5 
we dat erst beholde. 

Heft en en. del an emme hus oder boden, de mach sin del 
vorköpen oder utsetten ane des willen de de anderen dele dar an 
heft, it ne were dat it ervegut were unde de dat andere del hedde 
dar erve he to were. He scoldet ok witlik don deme de de an- ww 
deren del dar ane hedde. Welde de dat ghelt dar an legghen, dar 
he it umme vorköpen oder vorsetten welde, so scolde men ene des 
gunnen. . 

En mach wol under des anderen ovesen buwen, of he sine 
want noch ovesen nicht ne wunde. 

Heft en man ene müren oder ene want twischen sik unde si- 
nem neybere, valt de dar neder oder en del, de scal he weder la- 
ten maken, dat sinem neybere nen scade dar af ne scüde. Ne dede 
he des nicht , böde he ime mit gherichte unde mit twen mannen, 
ne dede he denne des nicht unde scüde sinem neybere dar af 20 
scade, dene sculde he irleghen. 

Wur men den waterganck der Gliose oder heke nicht bewarede, 
dar men dene nicht hebben ne möchte de dat bewaren scolde to 
rechte, so sculde de dat Jon de up der were sete, oder de ney- 
bere den dat scadede de scolden dat don, of dar nemet uppe ne 25 
wonede, unde scolden de_kost up dat erve slan, unde scolden dat 
van dem ersten tinse nemen. 

lowelk man scal deme pipwatere den ougangk bewaren dar i* 
ime böret, dat de de beneden ime dat hebbet bekösteghet nicht 
ghehinderet ne werden. Ne dede he des nicht, so scolde men ene 30 
dwinghen mit gherichte, unde dar ne möchte he nicht vore inne 
sitten. 

Men ne scal nen hus noch eghen noch ghelt an egliene in 
papen oder goddeshuse were bringhen ut der stat were, sunder 
des rades orlopl. . 35 

Buwet en neyber uppe sines neyberes eglıen ane sinen willen, 
he mot it af don unde buten. Vorbüt het aver mit gherichte, det 
het vord mer, so is it en vredebrake. 

Wat en buwet uppe des anderen eghen, des ne darf he nicht 
ghelden, de des dat eghen is, he ne hebbe dat ghewilköret. 40 

Wel en man wat buwen unde heft sik sines neyberes gebuwe 
vortreden boven sin vullemet oder boven senne sülle, de scal eme 
rümen alse verne alse men dat mit deme löde-bewisen mach dat 
it sik boven dat sin vortreden hebbe, 

1-3. W. . = . . — 35. O. II. 
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We mit sinem buwe kumt up des anderen eghen, wel iene sin 
ghebuwe höghere buwen, so scal eme de rümen mit 'sinem buwe 
dar he mede up dat sin komen is, he ne möchte des vullenkomen, 
alse recht is, dat dat vor willeköret were. Wat ok des sines to 

s.broken wörde, dat scölde men weder maken. 

Koft en man en hus oder en del enes huses oder ene boden 
oder tins an emme huse oder an erre bode, wat tinses gheböret 
wente uppe de tyd dat it ghelaten wert unde des eme vrede is 
ghewarcht, de böret deme de dat heft vorkoft, it ne si vore an- 

10 ders bescheden. 

‘Heft en en hus to pande oder en del enes huses oder ander 
ervegut, unde vorkoft he dar tins an, er he dat hebbe upgheboden 
unde er he dat hebbe in sine were ghebracht alse der stat recht is, 
wert de tins eme dre iär untseten, deme de dene ghekoft hevet, 

ı5 darmede irwerft he dat recht dat he dar ane hadde de eme den 
tins dar an vorkofte. Des aver dat eghen is unde dat utghesat 
hevet, de ne mach sin recht also nicht vorlesen mit eme, er it ime 
de mit rechte af ghewunnen hebbe, de den tins dar ane vorkofte, 
Sat en en hus at oder boden oder en del enes huses oder 
20 gülde dar an, dat ne mach he nicht mer bekomeren, he ne hebbe 
at ghelost: he ne mach it ok nicht vormeden, ‚denne bente uppe 
de tyd dat it up gheboden wert unde des vrede glewarcht is 
unde beseten alse der stat recht is. Wanne dat dl overgan is, so ne 
mach is de nicht leng gheweren de dat ut ghesat heft an medinghe 
25 oder an anderen dinghen, it ne si vore ghewilkört, des men mit 
gherichte möghe vulkomen, oder of de medinghe gheschen is er der 
sattinghe. Is aver de medinghe geschein eyr der satlinghe, dat mot 
he deme irlekghen deme he de sattinghe ghedan heſt. 

En hus oder bode oder ghelt oder del an husen oder an bo- 

so den, dat scal: men nicht vorsetten noch uplaten, of dat vorsat 

were, sunder up der were dar möchte ene de voghet wol to veli- 

glen, of he nicht wanderen mochte unde unvorvestet were. Were 

e aver vorvestet, so.scolde men eme dat gherichte lekghen, dar 

he komen müchte vor den richtere unde dinglüde, de dar richtere 

ss is dar dat gut lit: mit beyder partye wilköre möchte dat dar wol. 
wesen. | 

We en hus vorkoft oder ene boden, wat dar ane is ertvast 
unde neghelvast, dat hört dar to, it ne si anders ghewilköret. 

Binnen verteyn nachten na dem paschedaghe oder verteyn 

«o nacht na sanne Michahelis daghe so scal manlik deme anderen se 
 medinghe rümen, 7 
Wert emme hantwerchten wat gheantwardet in sine were, 
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ghewant, buntwerk oder ander dingl, dat he rede maken scal umme 
ion, dat gut ne mach men umme nenne hustins panden uppe der 
.were, wen um also vele lones alse de wert dar an vordenet heft. 
de den ting vorscult hevet. | | 

Düsse nabeschrevenen we capiltele sinb genomen ut dem privi- 5 
legio Wenszlai, und is de seste articul, 

We ock an der börger hüser gülde oder tinse hedde, de mag de 
borger afkopen, itlik mark geldes mit thein mark, idi ne were dath 
dat de bewisen kondie, dat» wer dar mer vor gegeven hedde. Were 
ock dat de tinsz gröter oder miner weren, de mag men.lösen na 10 
antele, alse sick dat geböhret to rekende, mit thein mark eine afto- 
kopende, uppe dat de huse nicht vorfallen unde der stadt nöde dra- 
gen an stüre und an wachte, 

Unde idi en 'schall nümmer nein ervelins stein uppe der bör- 
ger huse, ift he wol alrede umme geli gekoft were oder noch gekoft 15 
werde. Wuih aber geistliche lüde von egendomes wegene van alder 
ervestinses gehabt hedden, dat blive bi sinem rechte. 


Van ervegude, 


‚Wes ervegut ghelaten oder. bekomeret wert, de wile he buten 
landes is, dat scal he wederspreken, wanne he weder binnen lan- 
des kumt, binnen iar unde daghe. Deyt he des nicht, seder ne mach x 
he dat nicht wederspreken, Ä 

Dit hetet binnen landes; twischen der Elve unde der Wesera 
unde twischen Döringen unde der sehe. 

Jar unde dach is en iar unde ses weken unde dre daghe. 

Wanne men en eghen ansprikt, dat scal men don mit gherichtea 25 
unde mit dinglüden, unde vulvorderen de ansprake. Deyt he des 
nicht, so ne is it nen ansprake. ar 

Weme men en-eghen ansprikt, dat ime .mit rechte gleeghenet 
is, unde he dat jar unde dach hevet ghehat in: sinen weren ane ' 
rechte wedersprake, ‘dat behalt he mit sines enes hant uppe dem 30 
sülle. We en erve up dem sülle behalden wel, dat he glekoft heft, 
de scal den vörderen vut up den sülle setten unde de hant up de . 
hilleghen lekghen unde spreken: Dat ik dit eghen oder dit ghelt 
(oder wat he an deme gude hevet, dat scal he benömen) hebbe in 
mine were ghebracht mit richteren unde mit twen ratmanne unde 35 
mit dinglüden ‚unde mit vorspreken unde mit ordelen, unde mihen 
vredeschilling dar’ up ghegheven hebbe unde hebbe dat seder iar 
unde dach ane rechte wedersprake in minen weren ghehat ar 
alse ek des to rechte gheneten scal: dat me god also helpe unde 
de hillegben. Wel' en ervegut up dem sülle. beholden, dat eme an @ 
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gheerft is,. de ed scal aldus laden: Dat dit hus dder dit ghelt 
(wat he daran heft scal he benömen) min erve is unde in mine 
were komen is, als ek des to rechte gheneten scal: dat mek god 
also helpe unde de hilleghen. | | 

5 Weme men enes eghenen vrede warcht alse recht is, heft he 
dat dar na iar unde dach in sinen weren ane rechte wedersprake, 
dat ne mach ime neman änspreken, de binnen deme iare hevet 
binnen landes ghewesen, he ne hedde denne in vangnisse gheleghen, 
dat he it nicht wederspreken ne mochte. 

10 Welk man mit unrechte gut ansprikt, he mot. dat weder don 
mit bute unde mit wedde. We emme sin gut ansprikt, de ansprake 

scal he vulvörderen, it si an welker hande gude dat si. Ne det. he 

des nicht, he mot dar umme antwarden unde mot deme voghede 

wedden unde deme sakwolden sine bute gheven. Ok ne mach he dar 

ıs vore nicht inne sitten. We sik ervegudes underwint ader ansprikt 

na deme dat it im, vordelet is vor gherichte, dat is en vr&edebrake, 

Weme men enes eghenen vrede warcht, dat scal men don u 

der were vor gherichte unde vor dinglüden unde mit vorspreken 
unde mit ordelen unde vor twen ratmannen. Ä 

20 We en erve vorkoft, de scal des weren iar unde dach vor rechte 
ansprake: 50 is he ledich; it ne si, de dat anspreken mach, dat de 
buten landes si. n 

We en hus vorkoft oder ene boden, wat dar ane is ertvast 
unde neghelvast, dat hört dar to, it ne si anders ghewilleköret. 

25 Of en en erve vorkoft dar he nicht an ne Heide, noch nen 
vormund an ne were, of he de dat koft wol iar unde dach behol- 
den hedde in sinen weren ane ansprake, dat ne bilpt ime nicht, 
he ne mochte des vulkomen alse recht is, dat it mit sinem willen 

were, de sik dat eghen mit rechte to ten mochte. 

30 En kint dat to sinen iaren nicht komen is, dat mach sin erve 
vorköpen unde laten oder vorgheven mit sines vormunden willen 

. unde siner erven. | 

Nen eghen mach men laten ane gherichte: wat men aver vor 
deme rade lovet oder bekant, dat scal men holden. _ 

35 Welk ervegut uppe enne is gheerft, dat bet sin ervegut: dat 
he aver ghekoft hevet, dat het sin wunnene gut. 

‘Men ne mach nen ervegut laten ane der erven lof sunder li- 
ves not. Nen erve mach men bekumäfeli oder vorköpen äne der 
vörmunden willen unde .der erven lof; men ne wille dat irweren 

«0 uppen hileghen, dat it ime lives not do: so vorkoft het oder be- 
komeret it wol. Wel aver de erve ime sine nottorft glieven unde 
sine scult ghelden, de behalt dat erve. 

Wat en vorkoft oder vorsat van varendem gude oder van er- 
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regude oder van lengude, wert dat anevanghet oder anspraket, de 
dat heft vorkoft oder vorsat oder dar vore ghelovet to werende, 
scolen dat untweren unde ne möghen dar vore nicht inne sitten. 
Is aver dat se des bedörven, so scal se de voghet dar to velighen 
vor gherichte dat se dat untweren, of se unvorvestet sin. 5 

Vorkoft en erflik gut oder lengut dat wur mede beworen oder . 
bekomeret is, dat witlik were, eschet men dat van deme de dat 
heft vorkoft, oder van sinen erven, dat he dat untwere, dat scal be 
don. Weyglerde he des, dar ne mach he nicht vore inne sitten, it 
ne were in dem kope bescheden, des men mochte vullenkomen. 10 

Wert en eghen utghesat, de dat binnen iare unde daghe nicht 
weder ne sprikt, de ne mach dat seder nicht wederspreken, it ne. 
were of he buten landes. hedde glhewesen „. oder of it ime echt not. 
beneme, de he bewisde alse recht is. 

Weme en eghen wert ghesat, dat scal he upbeden mit deme 15 
sculteten unde dinglüden unde scal sik des laten vrede werken vor 
gherichte unde #or twen ratmannen unde den vredeschilling „dar 
up gbeven unde dat besitten dre dage unde dre nacht, he oder 
sin bode. We ervegut upgheboden heft, de scal dat dar na hol- 
den dre daghe unde dre nacht er he sik des late vrede werken, 20 
Ne wert it dar en binnen nicht untworren, so mach he sik des la- 
ten vrede werken unde scal it dar na besitten, he oder sin bode, 
dre daghe unde dre nacht, Na den ses daghen ne heft de dar 
nen recht mer an deme dat upgheboden is. 
Maeo en eive erworven hei also der stat recht is, unde sich 25 
dar up heſt ghevort laten, unde he dat besitten wel oder sin bode 
dre daghe unde dre nacht alse recht is, of ene sine wedersate dar 
weder af vören let oder senne boden, so neme he den scultechten 
unde twene man dar to tüghe unde esche van eme dat he vor . 
gherichte kome unde do dat recht si. Dat moste eme de scultechte 30 
wol kündigben in der lüttiken richte emme. Unde ne welde he 
sich nicht vinden laten, so scolde men dat kündighen to huse unde 
to hove dar he pleghet tö wonende. Weygherde he des alse he des 
mochte vulkomen, wanne he des were vullenkomen, so scolde he 
sich dar weder up vören laten, alse recht is. Unde nen voghet ss 
noch scultechte noch neman scolde ene weder af wisen. Wisde ok 
ene iemand af- mit silvolde, deme scolde he es mit ghesereye 
unde mit der veste. Ok ne mochte he’nenne husvrede beholden, - 
wente he den husvrede ‚ghebroken -hedde. Leghe ok dat in den 
lütteken gherichte, so mochte de voghet don also hir hescreven is. 40 

Heft en en hus to pande oder en del enes huses oder andere 
ervegut oder vorkoft he dar tins an, er he dat hebbe upghebo- 
den unde er he dat hebbe in sine were ghebracht alse der stat 
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28 L. 495, 28 — 496, 36, 
“ recht is, wert de tins eme unseten deme de dene ghekoft hevet, 
dar mede irwerft he al dat recht, dat de dar ane hadde, de eme 
» den tins, dar ane vorkofte. Des aver dat eghen is unde dat ut 
ghesat heft, de ne mach sin recht also nicht vorlesen mit eme, er 
sit ime de mit rechte af ghewunnen hebbe, de den-tins dar ane 
vorkofte. 
. We enne weren vore bringhet an ervegude, dat under eme 
. gheanspraket is, ne mach ine de nicht gheweren, ‘dar unme mot he 
de unrechten were buten unde wedden: so sprict de kleghere sin 
10 ervegut vor bat an. Ben 
: Wert ervegut gheanspraket, des de sakwolde senne weren tore 
bringt vor gherichte, tüt de were vort uppe enne anderen weren, 
. oder wert de klaghe glieverstet mit ordelen oder mit anderen din- 
. ghen, so scal men vorwissenen weder vor gberichte to komende, 
15 recht to nemende unde recht to ghevende, of men dat eschet. 
We ervegut in weren heft, oder varende gut, allen dat de 
were unrecht si, men scal se doch breken mit rechte. 
Of en en’ervegut oder ander gut vorkoft, des henicht gheweren 
ne mach, dat mot he weder. don mit bute unde mit wedde. Is 
20 eme ok dat vor gherichte im sin antwarde vordelet, dat he des 
nicht gheweren ne mach, det he dat dar na, so is dat en vrede- 
brake, of men ine des vor overwinnen mach alse recht is. — 
Vorkoft en ervegut oder sat he dat ut, unde breket dat sine 
erven mit rechte, dat he dar umme ghenomen heft dat mot he 
25 weder gheven: sterft he aver er dat gesche, sin erve mot de scult 
irleghen, unde he noch sine erven ne möget dar vore nicht sweren, 
of der scult vor gherichte bekant is. 
Let en ervegut oder bekomeret he dat dat sin neyste erve 
vulbordet, de an der sibbe vernere is, de mach dat nicht weder 
30spreken: is aver der erven twene oder dre oder mer de to dem 
erve like sihbe sin, de ne wilkören dat alle, so ne mach he des 
nicht laten. a 
" Of men enes gastes erve :bekomeret oder enes börgheres de 
en wech ghevaren were unde hir nen börghere ne bleve, unde 
35 men spreke dat dat erve wur mede bekomeret were den to scaden 
de dar up klagheden, des ne scal men nicht staden, it ne si ghe- 
- schen vor gherichte er men dar up klaghede, des men vulkomen 
möghe alse recht is, sunder vrevel unde vluchtsale. Is dar aver 
vrevel oder vluchtsale mede, so möste men dat weder don. 
“0 En wif ne mach ane ires echten mannes vulbort nicht vorkö- 
pen noch vorwillekören, de wile he ere ire nottorft ghift. 
Kumt en vrowe unde en man to samene de ervegut hebbet, 
‚sterft ir en umbekindet, de liftucht de he an des anderen erve be- 
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halt de ne mach: he nicht bekomeren denne to sineme live; de 
uppe denne dat erve na sinem dode valt, de ne wilkört. | 

Man unde wif de to samene komet unde ervegut hebbet, sterft 
irer en, de andere behalt sine liftucht am des anderen ervegude. 

Winnet en man unde en vrowe gut to samene, de wile se.g. 
beyde levet is dat ire wunnene gut: sterft ir en, so ervet dat up 
den anderen unde is dar na er ervegut. 

Koft en vrowe unde en man en hus, sterft de man unbeerft, - 
nimt de vrowe enne anderen man unde störft denne de vrowe um- 
beerft, de man beholt sine liftucht an deme hus. 0 

-  Kumt en vrowe unde en man to samene to elighen dinghen 
unde winnet de en echt kint oder mer to samene, bringhet se er- 
vegut to samene, of de kindere alle stervet, so möghet de vrowe 
unde de man beyde bi ireme sunden live wol vorköpen oder beko- 
meren dat ervegut dat se to samene hebbet. Wörde aver der twey- 15. 
ger enes to kort unde de andere levendich bleve, de ne mochte 
denne dat ervegut nicht vorköpen noch bekomeren sunder des wil- 
‚len de sin neyste erve is. Is erer ok mer de ime like. sibbe sint, 
mit der vulbort mot dat ok gheschen. 

Nimt en en wif oder en wif enne man to echte, de vore 20 
onechte kindere to samene hebbet er se. sik so echte nemen, unde 
wionet se seder der tyd dat se sik to echte nemen nen echt kint 
to samene, sterft erer en, de levendighe ne mochte an des doden 
ervegut nicht mer beholden denne sine liftucht, it ne were alse de 

, man storve dat de vrowe mit erre bort were unde sine levendighen 25 
bort unde sin recht men betüghen mochte alse recht is, — 

En wif ne mach ane eres echten mannes vulbort ervegùt noch 
liftucht noch tinsgut laten noch bekomeren sunder dor lives not. Det 
se dat unde wert se dar umme besculdighet, dat se dar umme ghe- 
nomen ode ghenoten heft, dat mot se weder gbeven. Heft se aver 30 
varende have oder varende gut vorkoft oder bekomeret oder .vor- 
gheven, dat mot men weder gheven. De aver dar wat.umme ghe- 
ven oder ghelovet heft, den scaden den he des heft dene mot men 
eme irleglen na minnen oder na rechte. 

Of en man sinem wive untveret unde ere nicht ne let dar se 35 
ere nottorft af hebben möghe, de ervegut heft dat se to ime heft 
ghebracht oder dat se to samene hebbet ghekreghen, dat mach se 
wol bekomeren dat se ere nottorft af hebbe na redeliken dinghen, 
efte se vor Pe rade dat witlik do unde vor. gherichte dat an 
den hilleghen irwere dat se des vor lives not nicht unberen ne 40 
mögbe. Undreret en man sineme wive unde ne let he ere ire 

‚nottorft nicht, nemet de vrowe danne des mannes scult wat dp dor 
ire nottorft, des is man van deme manne ledieh, wen man unde, 
wif nen ghetweyet gut ne hebbet. ' 

Ghift en man sinem wive ervegut, dat bekomeret he wol oder 45 
vorkoft dat dor sine nottorft, of he dat irwere mit sinem ede dat 
it ime lives not do. Mach men aver im bewisen dat he sine not- 
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törft hebben möghe, so ne mach he 'des nicht don. Dat selve det 
de vrowe, of ire ere man ere nottorft nicht ne ghift. | 
Hevet en gut dar en ander liftucht ane hevet, des dat gat is, 
de erft dat uppe sinen erven. Jene behalt aver sine Hifftuch an . 
s:dem gude. — ar 
Mert en pape. ghedelet van sinem erve mit ervegude, dat ne 
mach ‚he nicht laten noch bekomeren denne to sineme live ane er- 
ven lof sunder lives not. N 
Of en emme'papen oder emme beghevenen minschen oder emme 
10 gaste Ben an ervegude vorköft, wanne de sterve de liftucht dar an 
“  heft, dat. it weder up dene valle des dat ervegut is oder uppe si- 
nen erven, dat mach unser stat voghet in,sinen breven bescriven, 
Aver to eghenende oder mit ienighen sodanen dinghen to bekome- 
.rönde, dar deme rade unde der stat ere recht mede ghebroken 
18 mochte werden, des ne scal he nicht bescriven. Dede he aver dat 
dar en boven, so ne hedde dat nene macht dat he dar an dede. 

“ Nemme gast noch nemme papen scal men ervegut noch tins 
an ervegude eghenen dat in user stat gherichte lit sunder des ra- 
des orlof: men mach it aver en wol setten weder to lösene oder‘ 

20 liftuacht dar an vorköpen. | | 
s ‚De rat ne scal sine opene breve uppe ervegut dat binnen der 
stat gherichte lit nicht gheven, de sake ne trede se selven an: de 
_ voghet mach aver dat woldon. Dar scrive men de scultechten unde 
de tüghe in, de dar over ghewesen hebbet. 
235 Iowelk inkomen man untfeyt erve in’ der stat to Goslere na 
der stat rechte, unde nicht na sineme rechte, van welkeme lande he 
ok gheboren is. 

Wat an ervegut trid. dat men van bort wegliene oder mit ghe- 
richte nicht untrichten ne kan, des scal men gan uppe ‘de kunscap. 

30 Tweyet de kunscap an der sake, der men uppe se gheyt, wat de 
merer del der kunscap 'sprikt, des scal men volghen. Se scolen 
aver ere ede dar to don dat dat’also si, of men dat eschet. | 

Wanne men wes up de kunscap gheyt, so scal men nemen de 
neybere boven unde beneden unde ok andere gude lüde, dar men 

35 sik des vormodet dat in de sake witlik si. Dat het de kunscap. 

Of men tweyet umme ene müren oder um ene want de twi- 
schen twen husen lit, under wes dake de müre oder de waht lit, 
des is se. Leghe se ok buten dake unde hedde se en klene dak, 
dat nicht bredere ne were denne dat de müre mede bedecket were, 

-40 in wes weren de ovese valt, des is de müre. Ne were se ok mit 

nemme dake bedecket, weme se de kuntscap to delede, dat scolde 
also bliven. Ne ‘were der kunscap dar af nicht witlik, so scolde 
men se en beyden to delen unde scolden ere beyde bruken. 


= 3— 32, D L.8= 93.141 


11. up dene valle] up dene papen valle BB 13.14. to bekomerende] 
miede to bekennende BB . 20. dar an vorköpen} dar ane to vorkö- 
- pende B. 23. scultechten] sakwolden B. 25. Goslere] N E. 
27. gheboren] ghekomen BD. 98. ervegut trid] erve tüt B. 

31. merer] meyste CF. . volghen] volghen laten B, 38, dake] 
dakes C. 39, müre] müre efite want B. 40. ovese] ösze C. 


N 





L, 497, 55-4. | R | 


Neman. ze mot'sine ovesen. uppe des anderen, were beinghen ' 
dar se vore nieht up ghegan heft, noch bredere noch lenghere ma- 
ken denne se vore ghewesen heft.. : 

Wes bomtelghe up des anderen egben gat eme to scaden, de 
‚scal ime umbeden, des se sint, mit gherichte, dat he se af. houwe: s 
ne det he des nicht, so mach he se selvon af houwen, alse verne - 
alse se up dat sin gat. ’ | 

Iowelk hemlicheytgangh scal dre' vute verne wesen -van des 
anderen eghene. Heft he aver van oldinghes dar nar ghewesen, so. 
mach he also bliven. _ es 

‘We senne hof unde sine were nicht bewarcht alse he to rechte.. 
scal, scüt eme scade van — oder vaıt swinen oder van ve, 
dene ne darf men nicht irleghen, it ne were buten der stat gar- 
den oder korn oder hechgras oder an graven. 





LIBER SECUNDUS. Bi 
Van vredebrake, van husvrede, van overhöre, 
| van vestinghe. 





Van vredebrake. 


Wert en. vor gherichte bekla, het umme_ene campördighe wun- 1. Ä 
_den, dat scal men bewisen alse recht ıs dat se campördich SI: 80 . 
mot he sic der untsculdighen: silve sevede guder lüde, vulkomen 


an ireme rechte: & wile aver däf nicht bewist 'ne’is dat se camp- 
ördich si, so mach he sic des untsculdighen mit sines enes hant. 
Were ‚he aver in hanthaftisber dat upghe ar ee 
sie also nicht untsculdighen. — —" — 
Welk wunde nagheies dep is unde ledes lang, de is kampördich, 
We tüghen wel dat de wunde kampördich si, de scal den arizet 
bringen vor gherichte: dar scal de sweren uppen hilleghen dat de 
wunde negheles dep si unde ledes lang, so is he des vulkomen: 25 - 
dat scal de artzet don de de wunden hebbe gebunden. Swore de 
artzet oder spreke he bi sinem ede vor gherichte, alse he des dar 
‚van 'gherichtes weghene gherraghet wörde, dat de wunde nicht 
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kampwördick ne were, unde möchte men dat mit der wunden 'bewi- 
sen dat se kampördich were, dat- moste men liden: so were de 
artzet menedich unde rechtlos, unde de kleghere vulvöre doch mit 
siner ‚klaghe, wanne he dat bewist hedde dat se kampfwerdich were. 

s Of de artzet nicht sweren ne welde dat de wunde kampwerdiclı 
were, oder men des artzedes nicht hebben ne möchte, so bewise 
men dat. mit der wunden dat se kampördich si: de wile dat nicht 
bewist ne wert dat se kampördich si, so untsculdeghet he sek wol 
mit sines enes hant. 

10 War en vorwundet wirt, also manich wunde-kampördich is, also 
manich man mot sic gelve sevede üntsculdighen; de anderen mit ires 
enes hant, : a en ser ey, 
.””Tiünme ene wonden beklaghet.men enne man; mer lüde mach 
men seuldighen umme den rat. | 

15 Wörde en vor gherichte gheladet umme ene kampwördighe 
wunden, unde queme he vor glierichte unde he nicht ne wiste dat 
de wunde kampördich were, wanne eme dat bewist wörde dat se 

ı kampwördich, were, ne hedde he der nicht bi sich mit den be sich 
'untsculdeghen möchte, so scolde he dat don over de dweren nacht 
20 to dingtid: he scolde aver dat deme kleghere unde dem richtere also 
orwissenen dat en ghenöghede: ne dede he des nicht, so scolde 
men ene in der hachte beholden: ne untseghede he sich des over 
de dweren nacht vor middeme daghe nicht, so were he des vor- 
wunnen, men ne hedde eme denne rechtes gheweygheret. Wörde 
25 he aver_mit hanthaftigher dat. upgheholden, so ne möchte he sich 
also nicht wntsehulaigben noch umme den dotslach. Sculdighede 
men enne vor gherichte. umme enne dotslach, welde he sich deg unt- 
sculdighen unde ne hedde he der bi sich nicht dar he sich des 
mede untsculdighen möchte, des ne möchte he sich na nicht irhalen. 
so We erst klaghet, deme scal men erst richten. 

Wur lüde an beyden siden vorwundet sin, de de vorklaghe heft 
to dem woghede oder in des voghedes huse, de scal se beholden. 
We de vorklaghe heft van rechte, weygheret ime de voghet des bi 

‘t0 stande, dat mot de voghet beholden mit sinem ede, of men dat - 

35 van ime eschet. Men mach deme voghede in kerken oder in kerc- 
hoven oder wur he is wol vredebrake klaghen, dar men de ersten 
klaghe mede: krighe. - 

‘  Klagbet en umme wunden oder umme dotslach van enes an- 
deren weghene, de mot dar vore ware don vor alle de de sich mit 

«0 rechte to der klaghe to voremundene ten möghet, of men dat eschet. 

Umme enne dotslach mach sich iowelik man ut ten selve 
sevede. 

10. —26. War en vorwundet wirt bis noch nmıne den dotslach 9. IV, 5, 8, 9, 15 
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Sieyt en enne dot in notwere de ine anverdighet hevet, ne 
darn he nicht bi eme bliven, he sende to deme voghede er wen 
dat overnechtich werde, unde bidde den voghet dat he ine velegbe 
vor unrechter ghewalt, he wille sine klaghe vulvörderen. Weygherde 
ime des de voghet, he söke dat an deme rade, 

Wert en dot gheslaghen de en wif hevet unde nene kindere, 
unde wel men den man beteren mit ghelde, dat ghelt nimt sin wif. 
Nimt en vrowe ene beteringhe umme ires mannes dotslach, unde 
dreghet se en kint, dat scal de sone holden. 

Wert en dot gheslaghen oder so sere vorwundet dat he vor 10 
gherichte nicht komen ne mach sin recht to vorderende, so mach 
it don en sin neyste swertmach oder sin echte wif, of he de hedde: 
ne hedde he der nen, so möchte dat don siner anderen maghe en. 

Sterft en an deme en vredebrake is gheschen, oder of he dot 
gheslaghen wert, sinem neysten erven scal men dat beteren: is 
erer mer de ime like sibbe sin, de nemet de sone ghelike. 

Wörde en dot ghesiaghen oder so sere glewunt dat he vor ghe- 
richte nicht komen ne möchte sine not to vulvörderende, de ok nene 
maghe ne hedde, so möchte dat don sin hofherre oder sin wert dar 
he inne wonede. Worde ok de vredebrekere dar umme vorvestet, 20 
de veste scolde bliven iar unde dach, of de man dot were, of siner 
maghe ienich queme dar binnen de sich der klaghe underwunde. 
Na iare’ unde daghe mach de voghet mit des rades vulbort van 
des mannes sone nemen wat' dar van valt:. dat scal he aver iar unde 
dach holden. Ne kumt dar binnen neman van sinen maghen de sich 25 
dar to te, so mach it de voghet in sine nüth keren;, it ne were 
dat men wiste van welker ieghende de man hedde ghewesen: dar 
scolde men senden unde bi siner maghe rade dar bi don dat 
recht is. 


Heft en en echte wif unde heft he vore echte kindere, unde 


wert de dot ghbeslaghen, de vörderen kindere nemet doch de sune 
half, se sin afghedelet oder nicht, unde de latere vrowe half: 
hodde se ok echte kindere bi eme, se ne nemet doch nicht denne 
de sune half. | 

Wörde en dot gheslaghen vor sinem hus dar he inne wonede, 35 
dat he up der straten dot bleve, welde men de vredebrekere scul-. 
dighen dat se husvrede an in ghebroken hedden, also dat se ene ut 
deme hus gethoghen hedden, des möghet se sek ‚untsculdighen up 
den hilleghen , manlik mit sines enes hant, unde men scolde in dat 
gherichte lecken dar se komen möchten dat se sik des untscülde- «0 
gheden. Wörde he aver irslaghen dat he in sineme hus dot pleve 
unde ghewunt, dar be inne wonede, unde worden se denne ummo 
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' / 
husvrede ghescäldigliet, des mösten se sik untseuldeghen mallik 
selve sevede unbesprokener lüde up den hilleghen. Wörde aver ir 
ienich in hantbaftigher dat upgheholden, de ne möchte sich des 
nicht untsculdighen. ' 

5 _ Det en ene vredebrake an wunden oder an anderen dinghen, 
wert de upgheholden in hanthbaftigher dat, dat trid ime an den 
hals, unde ne mach des nicht unschuldich werden, of men de vre- 
debrake bewisen oder betüghen mach also recht is. 

Wur en vredebrake ghescüt oder düve oder rof, wert en dar 

10 upgheholden oder in der vlucht, dat het hanthaftich dat. 

Wert en begrepen mit hanthaftigber dat, der ne mach be nicht 
unseuldich werden, of men dat bewisen mach, unde de vredebrake. 
Det en börghere ene vredebrake unde vlüt in en hus dar he 

' nicht inne ne wonet, besit ine de klegliere unde sine vrunt dar 

isinne unde de voghet dre daghe unde dre nacht, dar na möghen 
se ene ut deme hus nemen unde mit ime don dat recht si: kumt 

‘“ he dar binnen in en ander hus, dat hevet dat selve recht. Wey- 
gherde ime de voghet des rechtes bi te stande, dat scolde he brin- 
ghen an den rat, de scal ime denne .helpen to sineme rechte. 

20 Deyt en ene vredebrake an emme unsem börgbere oder an 
sinem ghesinde, dar he umme vervestet wert in unsem gherichte, 
deme ne mach men nen hus noch boden inne to wonende vorme- 
den in deme selven gherichte dar he inne vorvestet is, seder der 
tid dat he den bröke dede, he ne wille antworden vor de veste. 

25 Welk gast vredebrake deyt an unsen borghere oder horghe- 
reschen oder horgheres ghesinde, de ne hevet nenne vrede ia huse 
in hove in kerken noch in kerchoven. We enne bröke deyt up 
den anderen, de ne hevet nenne vrede in huse in hove in kerken 
noch in kerkhoven. 

30 We en swert tüt up enes anderen scaden, dat swert scal he 
deme voghede antwarden unde dar te deme voghede sestich schil- 
linghe wedden. Tüt en en meszet up enes anderen mannes scaden, 
dat meszet is des voghedes, unde nicht de schede of se mit sul- 
vere beslaghen is: ok mot he deme yoghede dar to wedden. 

35 Anverdighet ok en den anderen unde in der notwere ienen 
vorwundet unde doch upgheholden wert, unde de de dar bi heb- 
bet ghewesen, dat he. ene rechte notwere hebbe ghedan, willen 
tüghen, wanne se dat hebbet getüghet, so is he des ledich unde los, 
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unde so mot men ime antwarden umme dat unrecht dat an ime 
gheschen is. 

Wert en gheanererdighet mit vredebrake unde röpt_he 
gheröchte unde wundet he ienen in der 'notwere unde kricht jene 
“de vorklaghe, kumt he vore unde mach he dat irtüghen mit twen 6 
wannen de vullenkomen sin an erme rechte, de de aneverdeZhingfi& 
‚ Shesen hebbet unde dat — hehört, so mot men eme Er 

""antwarden. Änverdisijet "o ar "den andeten unde dot ime so we 
dat he nicht ropen ne mach, ne mach he ok dar nicht bi bliven 
dat he sine not kündeghe, willet de de dar bi hebbet ghewesen de so 
anverdinghe tüghen, des mot men ene staden. 

We enne anverdighet den de rat hevet ghevelighet mit vrede- 
brake, de ne hevet nenne vrede in huse in love in kerken noch in 
kerkhove. j 

We des rades worwort brikt sunder vredebrake, de scal deme 15 
rade buten. 

Ene anverdighinshe tüghet men mit bederven unbesprokenen 
mannen twen de de anverdeglüfighe hebbet_ghesen unde dat röchte 
hebbet ghehört. Were en anverdighet mit vredebrake in emme 
gherichte, mit den dar he de anverdeghinghe in deme gherichte mede m ' 
— mach, mit Ki — — he on in nn anderen * 

erichten unser stad unde up dem hove unde up der Repere- RL 
— m e u = 
"We ene sune oder ene orveyde irtüghen wel, de scal hebben 
enne richtere unde twene borghere oder ses man de ires rechtes 25 
unvorleghet sin. \ 

Wert en upgheholden unde in de hachte gebracht, we deme 
ut der hachte hilpt mit rade oder dat, weder der kleghere willen 
unde des richteres, dat is en vredebrake. 

Worde en gheaneverdighet mit vredebrake unde he dat ghe- sw j 
röchte selve nicht ne repe, unde en bi eme were oder en sin vrunt 
de dar to lepe unde dat gheröchte repe, de aneverdeghinghe möchte 
men wol tüghen, efte men dar twene bederve man to tüghe to 
hedde, de de anverdinghe hedden ghesen unde de vredebrake, unde 
dat röchte ghehört. | 6 

Is emme gaste vrede ghegheven, unde anverdighet de enne 
unsen börghere oder borgheres ghesinde mit vredebrake, unde röpt 
de dat gheröchte, an deme de vredebrake ghescüt, unde irweret 
sic der vredebrake, de ne det nenne bröke, efte men dat betüghe 
alse recht is, dat de gast ine erst mit vredebrake anverdighede. 40 
FRE ala Fr Ba Fr tar ya 961) rc Bee a 
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. Wert en man ghescüldighet umme düve, he vorlüset den hals 
unde nicht sin gut. Wert he vore vluchticht unde büt sin antwarde 
to hant, dat scal men nemen: ne deyt he des nicht, so scal men 
ine vorvesten. 

5 Wes men enne sculdighet, des mach he sic untsculdighen mit 
sines enes’ hant, men ne moghes ene overwinnen mit gherichte unde | 
mit twen bederven mannen; sunder sune unde orveyde: de tüglıet: 
men selve sevede ane gherichte. 

Men ne mach nenne man de börghere is to Goslere in der 

10 selven stad gherichte anspreken noch scüldighen noch utwinnen 
mit nenerleye scult des men ine mit. gherichte oder mit deme 
rade nicht overwinnen ne mach, he untscüldighe sic des wol mit si- 
neme rechte, dat nen hanthaftig dat ne is: utlüden det men aver 
dat wol mit des rades vulbort. 

10 We enne misdedighen man utwinnen wel, de scal ine ghebun- 
den mit ghescreye vor gherichte bringhen unde ine umme de scult 
beklaghen unde "bidden der sattinghe. Wanne he ep is, so 
swere de sakwolde uppen hilleghen uppe des beklagheden manites 
hövede, unde spreke dat de man osten westen suden unde norden 

A dẽer hoghen veme vorscult hebbe, also alse he to rechte sin lif vor- 
warcht hebbe: dar_na sweren ses man, dre vore unde dre na, de 


", vullenkomen sin an ireme rechte, dat de ed reyne si unde unmen- 


* 
in —8 » edich, dat in god also helpe unde de Lilleghen: dar na vraghe 


men wudane wis men over ene richten scole: so vinde men na 
35 den scülden, alse he beklaghet is. 

Wert en_begrepen bi slapender det, den scal men vor ghe- 
richte bringhen: wurvore men ene schüldighet, dar vore scal he 
antwarden. j ' 

Ok ne scal de voghet nemanne ledich laten de umme düve' 

3 upgheholden is, ane des rades orlof, of it ime vorboden is. 

Holt en enne up umme düve, dene mot he wol ledich laten 
de wile he ghespannen oder ghebunden oder bewarcht nicht ne is; 
is he aver bespannen oder ghebunden oder bewarcht, so ne mot 
hes nicht don.‘ Deyt he dat dar en boven, so mot he deme vo- 

35 ghede dar umme wedden. | 

Holt en man enne misdadighen man up in sineme huse, de 
scal it deme voghede kündighen so he erst mach: lete he dat be- 
nachten, dar mot he deme voghede umme wedden. 

We enne uphalt, dene ne scal he nicht spannen sunder des 

40 voghedes orlof, sunder overhöreghe lüde: he scal it aver deme 
voghede witlik don so he erst mach. 
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We des nachtes bearbeydet holt oder gras nimt, dat is düre: 
nimt he dat des daghes, so is dat en rof. 

We emme ene bordene holtes oder stöcke ut sinem holte unt- 
dreghet, dene mach he panden vor ses penninghe: heft'he aver 
mer scaden gheden, dar mot he umme antwarden. Mach men aver 5 
eme bewisen dat de scade grotere si, so ne mach he dar vore 
nicht sweren: mer also grot alse he dene bewisen mach mot he 
dene irlechgben. Is it aver belovet holt oder bearbeydet holt, nimt 
he dat des nachtes, so is it en düve: nimt he dat des daghes, so 
is it en rof. 1") 

We stelet dat vif schillinghe wert is, de vorscult des galghen: 
is des min, so scal men ine durch de tenen bernen unde to ter 
stupe slan; it ne, si dat he vore ok besproken si: so scal men rich- 
ten mit der weden. 

Wert en büdelsnidere .begrepen mit minnerer dat denne vif ıs 
schillinghe wert, de enes dumen oder der oren nicht ne hevet oder 
dor de tene ghebrant is oder sodane tekene de misdadighe lüde 

leghet to hebbende an sich hevet, oder dat man van ime bi war- 
hey: wiste dat he misdedich were oder hedde ghewesen, dene scal 
men henghen. | Ä 

Under weme unrecht mate oder unrecht wichte gherunden 
wert, dat steyt an deme rade wu he dat keren wille. 

Under welkeme manne de börghere is to Goslere valsche pen- 
ninghe ghevunden werdet, de se ime ghegheven heft dene scal he 
bewisen, of he mach, unde mit den selven penninghen to deme 25 
gan de se ime ghegheven hevet: ne mach he des nicht don, so 
scal he sweren dat he an den penninghen nicht valsches ne wiste 
to nemende unde to ghevende: so scal men se tosniden unde 
ime wedergheven. Dat ne seal nicht dikkere gheschen an emme 


ınan denne to dren malen; scüt it ime to deme verden male, so is 30 


he des valsches overwunnen unde men scal over ene richten also 
over enne velschere, | Br 

Werdet under deme müntere valsche penningbe ghevunden 
dar he se ut ghift, ne mach he dene nicht hebben de se ime ghe- 
eheven heft, so scal men umme dat valsch over ine richten, unde 35 
hevet sine haut vorlorn, he ne moghe an deme gherichte gnade 
vinden dat he se löse. De gnade ne scal ime nicht dickere ghe- 
schen denne enes. Disse vare ne dreghet neman sunder de mün- 
tere de van sulvere penninghe maken kan. 

Werdet under emme gaste de vulkomen is an sineme rechte #0 
en schilling vunden valscher penninghe, de penninghe heft he vor- 
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iorn unde nicht mer. Is irer aver mer, it gheyt ime an de hant; 
he ne hebbe irer weren de he vore bringhen möghe, oder he ne 
vinde gnade an dem richte. Werdet under emme gaste, de sin 
recht vorlorna heft mit düve oder mit anderen dinghen, verdehalf 
s valsch penning vunden, he vorlüst de hant,. he ne hebbe irer we- 
ren den he vore bringhe. Ä 
Löst de velschere de hant, he is doch rechtlos unde erelos,. 
van tüghe vorleghet. 
Nu vornemet wu men iowelk ungherichte richten scal. Den 
20 def scal men henghen, dar de düve vif schillinghe wert is. Is dar 
aver min, so gheyt it to hut unde to hare; it ne si dat he anröchı- 
tich si oder .dat he teken an sik bebbe dat misdadighe lüde pleghet 
to hebbene: so scal men ine henghen. Unde we penninghe verle- 
set unde de swaren ut den lichten tüt, dat is en düve. Alle mör- 
15 dere unde de kerken unde kerkhof rovet oder bernet oder mort- 
bernere, oder de se vörderet to der dat, de scal men radebraken. 
De enne dödet, oder wundet, oder vet, oder rovet, oder bernet. 
sunder mortbrant, oder wif oder maghet nottoghet, oder we den 
vrede brikt, deme scal man dat hövet afslan. Dene vorradere unde 
20 dene velschere scal men in kopen. bernen. Welk kersten minsche 
unghelovich were, oder mit tovere oder mit vorghiftnisse umme 
ghinghe, des he overwunnen wörde, den scolde men up ener hort 
bernen. Welk wif oder maghet mit düve oder mit vredebrake ire 
if vorwarcht, de scal men levendich begraven. We ok disser enen 
25 to dissen dinghen vörderet mit rade oder mit hülpe, kumt men des 
boven ine, dat selve recht scolde over ine gan dat over dene gan 
scolde de den bröke dede. De ok sek: selve dödet, dene ne scal 
men to der rechten döre nicht utbringhen, mer under dem sülle 
scal men ine utbringhen oder ut deme venstere unde up dem velde 
su ine bernen : dat scal de voghet don laten. Ä 
Dödede sek en van süke weghene, dar ne hevet dat gherichte 
nen recht an, mer des doden recht is an allen dinghen alse enes 
‚anderen doden. . 
Neman mach vorwerken enes andefen gut. 
55 . Wert emme unsem börghere wat vorstolen, dat mot he wol 
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weder nemen de wile dat he deme voglıede nicht beklaghat ne haft. 
Heft he dat beklaghet, he mot dat doch wol wedernemen, efte he 
sine klaghe vulvöre, of dat de voglet eschet. Ok ne wert deme 
voghede de dridde del nicht. 

Wert en gut vorstolen unde wert dat up enes waghen ghele- ; 
ghet, kumt men de wile dar up, in des hode de waglıen is de mat 
darvore antwarden, of he des nenne afnemere ne heft: den waghen 
unde de perde ne mach ınen dar nicht vore beköineren, wente se 
den scaden nicht gledan ne hebbet. Weren aver de perde des 
selven mannes unde de waghen dar de düve uppe glievunden were, 10 
unde he vluchtich worde, so möchte men de perde unde den wa- 
gen wol upholden, uppe dat men ine mede to antwarde bringhe, 
de vor vlüchtich is worden. Ne mach men aver ene nicht‘to ant- 
warde bringhen, so scal men ene vorvesten, perde unde waghen 
scal men los laten, unde iene des dat gut is scal sek dar te ten, ss 
alse recht is. 

Were en gherelighet unde det in der selven velicheyt ene vre- 
debrake oder düve oder rof, unde wert de upglieholden mit hand- 
haftigher dat unde over ine gherichtet..wert alse recht is, dar ne 
det men nen unrecht an, efte men dat bewise alse recht is, of men zu 
dat eschet mit rechte. ’ 

Klaghet men deme voghede umme düve oder umme rof de 
gheschen is, wert der ienich upghehalden de mit der scult be- 
sproken oder vordacht is, dene ne scal de voghet nicht ledich laten 
an des willen unde witscap an deme de scade gheschen were. 25 

Wert gut vorstolen, welkeme iuden men dat weten let unde 
eme de düve benömt wert unde dar umme ghebeden wert, de ne 
scal dar nicht mer up don denne dat verde del dat dat gut ghel- 
den möchte, of men dat vorköpen sculde. Det he dar ıner up, 
dat dar boven is dat heft he vorlorn, oder he mot sin recht dar to 20 
don dat he sine penninghe oder sin ghelt dar up hedde ghedan 
er it ime ghekündighet worde,oder dat eme dar af nicht te wetene 
ne were dan, dat he dar so sculde bi varen. 

Wert en gut vorstolen, it.si welkerleye dat si, vraghet men 
dar umıne dar men sich des vormodet, it si en kersten oder en 35 
iode, vorseket he des, so is he sculdich an der düve of men des 
boven ine kumt,. Wert it ime seder dat he dar umme ghevraghet 
is, dat scal he openbaren deme de ine dar umme vraghede: ne 
mach be des nicht hbebben oder ne wet he nicht we de is, so 
kündighe he dat deme voghede unde deme rade. Ne deyt he des w 
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40 L. 501, 73 — 602, 82, | 
nicht, so is he aver sculdich an der düve, of men des boven.in 
kumt, dat he it in sinen weren hebbe. Sprikt he aver it si ime 
unwitlich, he wille alle sine slot öpenen unde staden to sökende, 
vint men dat wol, dat ne scadet ime to sinen eren nicht noch to 
s sineme rechte nicht. FI 
Scal sic ok en iude vredebrake ‚untsculdighen oder gut behol- 
den dat he gheapevanghet heft, dat mach he don mit anderen iu- 
den echt geboren unde de unbesculden sin an irme rechte. 
Brickt en den vrede in der kerken mit düve oder mit vrede- 
10 brake oder up deme kerkhove, of men dene dar upholt unde in de 
hachte bringkt oder over ene richtet, dar ne deyt men nenne 
bröke an. RE 
Wert en man ghescüldighet dat he den tollen vreveliken to 
unrechte beholden hebbe, des scal men sich’ untscüldighen uppe den 
as hilleghen; Bekant he aver des oder hold men ene up mit deme 
gude dat unvortollet is, so scal he deme voghede ine; achtevolt 
ghelden unde ime vor iowelken lutteken penningh sestich schillinghe 
wedden lutteker penninghe. 
We sin gud in de stad bringhet unde nicht ne koft noch vor- 
x koft, de is tollen los: wat he aver koft oder vorkoft, dat mot he 
vortollen. 
Nen borghere van Goslere ne ghift tollen to Goslere, sunder 
van unghewarchteme koppere. 
Scũt an emme en vredebrake, al ne weren dat nene wunden, 
25 unde blift de klaghe overnechticht, de voghet scal den vredebre- 
‘ker vor sich laten laden: ne mach men sin nicht hebben, so scal 
men eme dat kündighen to huse unde to hove, oder in de her 
berghe, of he en gast is: ne kumt he nicht vore to reclitem ant- 
warde, so scal men ine vorvesten. 
su Wert en vrede ghebroken an wunden unde ane dotslach, dar 
en heft vor ghelovet, dem borgen ne mach men dar umme an den 
hals nicht spreken, of he rades unde dat unsculdich were. Den 
scaden aver dar de vrede an ghebroken is, dene mot de borghe 
irleghen na minnen oder na rechte. Wert en vrede ghebroken dar 
ss en vore lovet heft, de borghe ledighet sic mit des doden werghelde 
oder des vorwundeden mannes, of he rades unde dat unsculdich si. 
Is he aver rades oder dat sculdich, so trid it ime an den hals. 
Sterft en dene men vore bringhen scal, bringhet men dene 
dot vore, men is des ledich unde los. 
“0 Deyt en waghen scaden oder tret he en quek, men mach den 
waghen wol upholden ane gherichte uppe der vart. 
Deyt ok en scaden an gude an sinen dank, den scal he ir- 
leghen na minnen oder na sineme werde ane bute unde äne wedde. 


-. 41. f. unten L. 616, 64. 
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Of en kint- lepe‘under enne waghen: oder under en pert oder 
van anderem unghelücke scüde dat en -dede -an sinen dank, 
dar en dot bleve oder ghewundet wörde, de moste selve sevede 
vulkomener lüde dat an den hilleghen irweren, dat ıt an sinen 
dank gheschen were. So ne tredet ime an dat-lif nicht: mer mit 5 
ienes werghelde scolde he. dat irleghen. | ; 

Roft oder sleyt en den bodel dar-umme dat he ene vore büt, 
he scal deme bodele buten unde deme rade scal he gheven vif 
mark. Stikt he ene oder houwet he erie dorch dat he ene vore büt, 
he scal denne gheven teyn mark. 0. 

Wur en tweyginghe ghescüt sunder wunden unde wa 
unde_blotrone, wert der en oder mer dar umme upgheholden 
umme de vredebrake in hanthaftiger dat, unde wel he sic des unt- 
scüldighen, dat mach be don. Is aver dar dat gheröchte gheropen 
unde willet de de dar bi ghewesen hebbet irtüghen dat se dat ıs 
gheröchte ghehört hebben unde vredebrake gliesen van eme, so ne 
mach he sich des also nicht untsculdighen of he in der hanthafti- 
‘gen dat upgheholden wert: kumt he aver enwech unde in der dat 
oder in der vlucht upgheholden wert, so ne mach he sich des 
nicht also untsculdighen. 20 

Wert en tweyunghe under lüden unde holt erer en de ande- 
ren up unde brinkt he ene to des voghedes hus unde klaghet over 
ene ene vredebrake, untghet he eme. des mit siner untscult, so 
scal he deme voghede dar umme wedden unde deme kleghere sine 
bute umme gheven. Hedde he aver ene ghewundet oder ghesla- 25 
gen oder anderen broke an eme ghedan, dar moste he umme ant- 
warden. 

Scüde emme scade up der alreden vor des keyseres hus , alse 
se begoten were an spotte oder an spele alse men dar nleghet, 
dar ne gheyt nen gherichte over, of sik de sakwolde vreveles unde 20 
vorsate untsculdighe alse recht is. 

Wanne torney oder forest oder behort uppe dem markede 
oder anderes wur up dem velde is, dar men bi bunghet, welk kipere 
to vute oder to perde dar neder wert ghereden unde ime we ghe- 
dan wert, dar ne geyt nen gherichte over, of de dat deyt sich des 3 
untsculdighe dat it unvreveliken ane sinen dangk glhescüde. 

Wanne torney oder forest oder behort up dem markede is, er 
de de dat spel öven willet mit der bunglien up den market komet, 
we enen dar neder rede de wile, unde eme we dede, dat moste 
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he irlephen na minnen oder na rechte. ' Dat selye möste de don 
de enen dar neder rede unde eme we dede, wanne se mit der 
bunghen van dem markede ghereden weren. | 

We en kint sleyt beneden sinen iaren, of he dat nicht blot- 
öronich ne make noch ime to der sunt ne scade, de blift is ane 

scaden, efte he sin recht dar to do, dat he dat umme nicht ne 
dede denne dor des kindes missedat. 

'Kindere binnen iren iaren noch doren noch sinnelose lüde de 
ne möghen ire lif nicht vorwerken: dot se aver scaden, dar mot 
10 ire vormunde vore antwarden. Ne hevet aver de sinnelose nenne 

vormunden, so scal ine de voghet laten beholden dat he nenne 
scaden ne do, oder scal ene enwech senden. 

En kint ne mach binnen sinen iaren sin lif nicht vorwerken, 

Deyt it scaden an dotslaghe oder an wunden, den beteret it na des 
15 doden oder na des vorwundeden mannes wereghelde: det it ande- 
ren scaden, dene beteret it. na sineme werde. Wel it-den scaden 
minneren mit sinem ede, den scal de vormunde vor dat kiat don. 


| ’ — in der hanthaftighen dat volghen. So ne mach men der 
| at nicht unsculdich werden, of de vredebreker in hanthaftigher dat 


— — — 


— — — ————— — — 


An siner amyen mach en nottoch began. 

30 Umme nochtoch scal men over nemende richten, denne over 
de de in der dat sculdich sin oder de dar to ghehulpen hebbet an 
rade oder an vulleste. Nen buwe ne scal ‚men ok dar umme up- 
breken noch upsliten. 

Kumt en enes morghenes oder des avendes eder des nachtes 

ss in enes hus na enmme wive oder na ener maghet, welde men dene 
upholden unde dene dar to dwinghen dat he sich de maghet oder 

dat wif gheven lete, des ne scal nicht sin: mer wat se dar na 
prime beyde mit gudem willen don welden, des mochte men ene 
staden. We dat breke, dat he enne dar to dwunghe, unde alle de 

«u dar to hulpen, de scolden dat beteren na des rades gnaden. 
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Wes ve oder Pe scaden dot, halt he dat over nacht na 
deme dat de scade beklaghet is, he mot den scaden irleghen na 
minnen oder na rechte. Let he aver dat ut sinen weren unde vor- 
tyet des er dat it overnechtich werde, darmede ledeghet he sic: so 
mach is sich iene underwinden vor sinen scaden. 5 

Wes ve oder perde oder swine en pandet in sineme korne 
oder hechgrase, dat hovet vor ses penningle mach he besatten; 
hevet it aver mer scaden dan, dene irleghet men uppe recht oder 
men untsegbet ine mit rechte. 

Pandet en ve oder swine, den scal he pleghen irer nottorft 10 
an etende unde an drinkende unde an stallinghe: ne dede he des 
nieht, wat sich denne dat ergherde, den scaden möste he irleghen 
alse recht is. Wanne men ok dat löst, so scal man de kost ghel- 
den de it heft vordan. 

Welk ve vor den herde glhedreven wert, ne bringkt de herde ıs 
dat nicht weder in de stat wanne he ander ve to hus drift, scüt 
eme scade dat it de wulve bitet oder verlorn wert oder eme ander 
scade scüt, dene scal de herde irlecghen. Scüt ime ok scade de 
wile it in siner hode is, dat it de walie beten oder rövere nemet, 
dat scal he beseryen efte he unghevanghen blive. Ne det he des » 
nicht,, he mot it ghelden. Det ok en ve deme anderen scaden vor 
deme herde oder wert it ghebeten oder ghetret, de herde scal he- 
nömen dat ve dat den scaden dede unde scal:sweren dar to: so 
scal de des dat ve is dat wundede ve holden wente it to velde gan 
möghe. Sterft it dar en binnen, he mot it ghelden na sinem wer- 25: 
ghelde. Sculdeghet men aver den herde dat he dat ve nicht to 
hus ghebracht hebbe, des mach he sich untscüldighen mit sinem 
ede. We aver to hant den herde sculdighet alse he sines ves vor- 
misset, deme mot he sin ve.ghelden, he ne bewise wur it bleven 
si, dar he nene scult an ne hebbe. 3% 

Sleyt en enne hunt dot oder hert oder enne ber oder beren 
dat ne darf he nicht irleghen, of he sin recht dar to do dat it 
ime not dede. | | 

Wes ve oder perde scaden dut, de in des hode se sin, descal 
dar vore antwarden: wörde de aver vor vluchtich dat men ene 35 
nicht to antwarde bringhen ne möchte, so mochte men de perde 
oder dat ve dar vore upholden ane gherichte vor den scaden: 
queme aver dat ve oder de perde en wech unde de kleghere den 
scaden orkundeliken beklaghede uppe der were dar dat ve oder de 
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perde komen weren, helde men dat dar na over nacht, in des we- - 

. ren dat were, de möste- den scaden irlegken na minnen oder na 
rechte. Welde men ok den scaden irlegken na minnen oder na 
rechte, dar mede ledeghet men de perde oder dat ve. 

5. Wes perde scaden dut, worde de vor vluchtich in. des hode 

. de hedden glhewesen do se den scaden deden, unde de perde dar 
umme bekomeret worden, unde de des de perde weren dat moste 
untweren, wanne he dene hebben mach to rechtem antwarde in 
des hode de perde weren do se den scaden deden, de mot eme 

2 den scaden irlegken dar he de perde mede untworren heft, oder he 
mot sich des untsculdighen of he mach. 

Wert en beklaghet vor gherichte umme vredebrake, det men 
ime de ware umme de klagle,de scal men holden in allen steden. 
Hedde men ine vorklaghet vor anderen unser stat richteren er de 

35 ware gheeschet wörde, unde eschede denne de richtere dat men de 
klaghe vulvörderede, dar ne breke men nicht an of men dat dede: 
were aver de klaglıe na der ware begunt, so moste men dat bete- 
ren alse recht is. 

Wert en klaghe mit ördelen vor den rat ghetoghen de an den 

⁊ lif gat, den voghet unde den kleghere scal men vorwissenen, dat he 
weder vore kome up dene de klaghe gheyt, oder men scal ine de 
wile in der hachte beholden. ! 

We nicht wis noch ne is, de mot börghen setten sine klaghe 
to vulvörderende: ne hevet he der borghen nicht, de voghet scal 

25 ine beholden umme de vredebrake. 

‚ Mur men enne borghen wel deme de klaghe an den hals 

gheyt, wel sich de kleghere unde de voghet bewaren, so scolen se 

ene vor sodane penninghe unde uppe sodane wissenheyt to borglıe 

don dat se des seker sin dat he weder inkome,' oder men belıolde 
so ene in der hachte. 

En mach nicht van gherichte gan up en hus, dar de klaglıe 
an den hals geyt. | 

Dede en vredebrake unde helde dene up an deme he de vre- 
debrake ghedan hedde unde brechte ene to des vogliedes hus, de 

35 voghet scal se beyde sic beholden wente men dat luttere dat mal- 
likeme rechte sche, . 

Eschede men. to deme voghede dat he enne vor gherichte 
brechte de mit unrechte in de hachte bracht were, weygherde he 
des, so scal it ime de rat beden to donde: weygherde he aver des, 

% go is dat en vredebrake. 

Wörde en ok mit unrechte in börghen hant ghebracht, eschede 
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l 
de rat oder des mannes vrunt dat men umme de sake vor ghe- 
richte queme to rechtem antwarde, dat scolde men don, 

Wanne dem voghede to wetende worde dat en mit unrechte 
in de hachte ghebracht were, so scolde he deme beden de ene in 
de hachte ghebracht hedde dat he sine klaghe vulvörderde: ne 5 
dede he des nicht, so scolde eme de voghet unde des mannes 
vrunt volghen mit rechte. 

Wert en upgheholden dar de klaghe an dat lif gheyt, des scal 
de kleghere oder sine vrunt mit deme voghede woldich wesen, of 
se wellet dene to bewarende, 5 u 

Wur- men enne upholt umme ene vredebrake, dar scal men 
den kleghere ok beholden, oder men scal sodane wissenheyt van 
eme nemen dat men des wis si dat he de klaghe vulvördere. Ne 
dörste he van vörchten oder ne welde he dor vruntscap sine klaghe 
nicht vulvörderen ,„ so scolde men eme beden van rechtes weghene 1$ 
dat he sine klaghe vulvörderde. Ne möchte men sin nicht hebben, 
so scolde men ime dat kündigben to huse unde to hove dar he 
wonede oder dar he hedde gewonet: ne vulvörderde he denne sine 
klaghe nicht, so mach men eme volghen mit der veste. Mochte 
men ok dat betüghen mit twen oder mit dren bederven mannen % 
unde mit deme voghede oder mit dem scultethen dat it deme vo- 
gbede geklaghet were, so mochte ine de voghet in der hachte be- 
holden, wente he den broke irleghede na minnen oder na rechte. 
Ne hedde men aver nenne kleghere, unde ne möchte mien nicht ir- 
tüghen alse hir vore ghesproken is dat it deme voghede gheklaghet 25 
were, so moste de voghet mit sinem ede dat war maken unde de dar 
to hülpen, dat se dat vor dat hedden dat he sodanen bröke glıe- 
dan hedde dar men ene to rechte umme in de hachte bringhen 
scolde: ok scolde men ene ledich ut der hachte laten. Wanne he 
ok ledich wert, so ne mach he noch neman van siner weghene de % 
dar umme scüldighen de en upgheholden hebbet, of men dede also 
hir vor ghesproken is. x 

Scüt en tweyunghe in erre tavernen oder andereswur dar we 
ghewundet wörde,, unde de klegliere dar na queme mit deme vo- 
ghede unde helde de up, de dar umme beklaghet were, were he 35 
unsculdich, so sculde he sin antwarde beden umme sine untscult; 
dat scolde men van eme nemen. He scolde aver vorwissenen dat 
he sich des ‚untscüldighede: ne möchte he des nicht vorwissenen, 
so scolde men ene in der hachte beholden bente to ter dingtid, dat 
he sich untsculdighede of he moghe. Were he aver in hanthafti- 0 
gher dat upgheholden oder umme den bröke vor vlüchtich were 
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worden unde men eme in hanthaftigher dat —— hedde unde 
he also upgheholden worde, so ne mochte he sich also nicht unt- 
scüldighen. | 

-  Seuldighet en den anderen vor gherichte umme scheltwort, mach 
5 he des vullenkomen also recht is, he mot deme kleghere buten unde 
dem voghede wedden: sprikt he aver he hebbe enèn meynen ed 
ghesworen , dat is en vredebrake. 

Sculdighet men enne dat he ene truwelos hebbe ghekündighet 
to unrechte, wel iene benömen de stede unde de tid unde de scult 

40 dar ime borst an worden is unde swere dat he dar rechte an ghe- 
roken hebbe, so blift he des sunder wandel: ne deyt he des 
nicht, so mot he dat beteren. 

En borghere ne scal den anderen borghere nicht to campe an 
spreken: mer wes en den anderen to sculdighene hevet, dat scal 

45 he don mit gherichte. 

Sculdighet‘ en den anderen dat he an ime vredebrake ghedan 
hebbe, de scal spreken an welken dinghen unde wudane wis dat, 
gheschen si, of men dat eschet. 

We des bekant dat he sin ghewardet hebbe unde Yredebrake 

20 an im ghedan welde hebben, dat is en vredebrake, 
Bekant en vor gherichte dat he emme ghedrowet hebbe, dar 
“ mot he deme richtere umme wedden unde deme kleghere sine bute 
gheven: ne welde he aver der drowe sich nicht afdon he ne 
welds eme io scaden, dat moste he deme kleshere vorwissenen dat 
25 he des nicht ne dede, of men des nicht unberen ne welde, 

Welk kelmester oder hüttelüde oder schidere emme woltwerch- 
ten de wist untvört, wur he dene 'vint dene .mach he angripen 
sunder gherichte, it ne were dat ine de rat ghevelighet hedde. 
Hedde aver de rat ine glevelighet, helde he ine denne up, irwe- 

so rede he dat an den hilleghen dat he des nicht ne wiste, so bleve 
he sunder bröke. 

Neman antwordet vor sinen knecht oder maghet, he ne hebbet 
vor se ghelovet: dot se aver scaden, des mot he sich untsculdi- 
ghen dat he rades unde dat unde vulbort unsculdich si, of men 

35 dat van ime eschet. 

We enes ghasinde sleyt oder anverdighet, deme oder sinen 
erven mot men beteren: sineme herren oder vrowen ınot men ant- 
worden dat it ime to scaden noch to lastere nicht gheschen ne si. 
Hevet he aver des scaden, dene mot men ine irleghen oder unt- 

#0 sekghen mit rechte. | 

Arbeydet lüde to samene an borende oder an draghende oder 
an anderen dinghen, scüt dar van unghelücke, dat dar under en dot 
bleve oder ghewundet wörde, dar ne darf de nene not umme liden 
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de in deme arbeyde mede ghewesen heft: wene men aver dar 
umme scüldeghet, dat he vrevel dar an ghedan hebbe, de mot sich 
des untscüldighen. 

Arbeydet en umme lon, scüt deme arbeydere scade an des 
herren willen, men ne darf deme arbeydere nicht buten van des 5 
herren weghene. 

Of men enne pandet dar he to rechte nicht panden ne mach, 
de scal dat röchte ropen unde bewisen de stede den de dar neyst 
sin. Mach be des vullenkomen mit twen vromen mannen, so mot 
men dat wederdon mit bute unde mit wedde: hevet he aver ine ı 
gheslaghen oder ghey at, so is dat en vredebrake. 

Wert en ghewündet unde wert de klagle overnechtich unde 
wert dat deme voghede gheklaghet , so scal de vogliet dene vrede- 
brekere vore laden to antwardene: ne mach he ine nicht hebben, 
he scal it ime kündighen laten to huse unde to hove dar he ple- 15 
ghet to wonende oder to der herberghe of he en gast is: ne kumt 

nicht vore, so scal men ine vorvesten. 

Welk vwredebrake ghescüt de des selven daghes alse se ghescüt 
oder‘ des nachtes nicht beklaghet ne wert, de is evernechtich : scüt 
se ok des nachtes unde ne wert se des neysten daghes nicht be- ® 
klaghet, so is se aver overnechtich. 

Kumt en man den anderen an de ime scaden ‚ghedan hevet 
na deme dat et overnechtich is, dar mot he ene umme sculdighen. 

We deme voghede ene vredebrake beklaghet, of sich de vre- 
debrekere vorliket mit deme kleghere, de mot sich mit dem vo- 3 
ghede ok vorlikenen. De wile aver dat dat deme voghede nicht 
beklaghet ne is, so ne darf men dat deme voghede nicht irleghen. _ 

Ropt en dat gheröchte in bolghenem mode to unrechte over 
enne, dar mot he umme deme, voghede wedden unde deme kle- 
ghere sine bute gheven of he dat klaghet, it ne were en dore 30 
oder en sinnelos minsche. ı 

Wert an emme de vrede ghebroken de ane werghelt is, deme 
ne darf men nen wereghelt gheven : were aver de vrede bi ghelde 
besat, dat mot men gheven. Wene men aver scüldighet umme de 
dat oder rat, de mot sich des untscüldighen oder he mot beteren 35 
na vredes rechte. 

Wur en sune ghedan wert dar men ghelt vore lovet, ne wert 
dat nicht beret to der tid alse it ghelovet is, dar ne mach de 
sakwolde».noch de borghe nicht vore inne sitten, wente de veyde 
darmede anderwarve irhaven mochte werden. 

Scüt scade ut‘ der stat ut enes mannes huse oder dar in, ofı 
men den rat oder de stad dar umme sculdighet, so scolen se dene 
de den scaden ghedan heft to rechte setten: ne vormochten se 
des nicht, so sculden se im volghen mit rechte. Ok sculden twene 


7. he] men BB 9. twen f. D. vromen] bederven BB 10. ine] 
eynen D. 15. laten f£ BC. 17. hinter vorvesten fügt hinzu net 
dem gerichte ©. 28. bolghenem] vorbolgenem BC, vorbolghem F. 
33. hinter vrede fügt hinzu vore B. 37. sune] zore C, soyne E. 
39. wente] wenne B. 40, anderwarve) anderwerve BF, anderwerff C. 
irhaven] irhoven F. — 


48 L. 505, 138 en, 143. * 


v 


man ut deme rade vor den rat antwarden, dat se der sake An 
rade unde an dade unsculdich sin. Dar mede hebbet se den rat 
unde de stat van der scult gbeledighet. Bu 
Scüt scade im emme huse oder dar ut oder ut der stat ghe- 
s richte, dar umme ne mach men dat hus nicht beswaren. 

Wert en tid bescheden dat sich en vor gherichte ener vrede- 
brake untsculdighen scal, unde ne kumt de kleghere to .der rech- 
ten benömden tid nicht vore, so scal sich de beklaghede man der 
klaghe laten vrede werken unde ne darf nene not dar mer umme 

10 liden, it ne beneme eme echte not, de he mit sinem boden, to der 
tid alse he vore wesen sculde, kündigke unde he de na irwere up 
den hilleghen. 

Det en ene vredebrake de nicht in hanthaftigher dat upghe- 
holden wert unde van denne kumt, dene ne mach men umme de 

15 dat seder nicht upholden, icht he antwarden wel, he ne si so 
vorder vorklaghet mit rechte dat he in veste ghebracht si. - 

We emme senne win oder ber oder spise untdreghet weder 
sinen willen oder eme wat untdreghet dar he lon ane vordenet heft, 
oder welkerleye ding he eme untdreghet, deme scal he dat röchte 

-% na ropen unde de neybere dar to tüghe to nemen: so mach he 
ene dar umme vorvesten. 

Slöghe en unse börghere enne anderen unsen börghere oder 
borgheres ghesinde in den hals, dar scolde he deme rade vif lo- 
deghe mark umme gheven, it ne were dat eme de rat begnaden 

25 welde: ok is dat en vredebrake. Sloghe aver de vader den sone 
oder en sinen broder de iunghere were denne he oder enne des 
. vormunde he were in den hals, of he unbilliken spreke oder wat 
unbillikes dede, de ne dochte dar nene not umme liden, efte he 
sin recht dar to do dat he dat umme nicht ne dede denne siner 
30 missedat to stürende, 

Welk gast enne anderen gast vorwundet buten unseme ghe- 
richte, dar umme ne darf men in unsem gherichte nicht antwarden, 
it ne were in dem'gheswornem vrede dene unse börghere mede 
ghesworen hedden unde dat also ghestalt were dat men dat van 

s5 vredes weghene don sculde oder dat de de vorwundet were hedde 
enne vader oder moder oder suster oder broder oder kint de unse 
börghere were: deme scolde men der veste staden. Ok mach de 
rat de veste wol orlöven. Were he ok unses borgheres meyer 
oder keper oder kolmester oder sin bewistede man, so scolde men 
«0 ok der veste staden. 
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Let en man sich en echte vif gheven unde nimt he en ander 
wif de wile de levet de he vore to echte genomen hadde, kumpt 
men des beven ene, de heft sin lif vorböret. Dat selve recht heft 
de vrowe de sich enne echten man gheven let de wile ere vördere 
echte man levet. i 

Wur en tweyunghe schüt under usen börgheren, so wanne dat 
erst weme ut deme rade witlik wert, so scal de ratman to sek ne- 
men enne siner kumpane, oder enne anderen bederven man of he 
nenne ratman hebben mach, unde scholen de lüde under den de 
schelinghe is uppe beyde sit heten in ere herberghe gan unde dar 10 
nicht ut, de rad en orlövet en bi erem boden vor sek to komende: 
unde an weme dat unrecht denne vunden wert, de schal dat weder- 
don na des rades hete: unde we nicht in sine herberghe ghinge 
wanne et alsus gheheten würde alse vore.ghescreven steyt, oder ut 
ghinge er en de rad ladede, des lif unde gut scholde in des rades 15 
ghewalt stan wu se dat holden welden. 

Sieyt en use börghere enne user borghere dot unde wert de 
vredebrekere in hanthaltigber dat upgheholden , over den scal men 
richten, unde nenerleye gnade noch bede ne schelet eme to hülpen 
komen: et en si denne in notwere oder mit rechte gheschen, dat 20 
he bewisen mach. Kumpt he aver en wech, so scal ene de rat 
vorvesten laten to hundert iaren. 

Erslöghe ok en ghast enne user börghere dot, de ne hedde 
nenne vrede in huse in hove in kerken noch uppe kerchöven, unde 
de rat scholde ene ok vervesten laten to hundert iaren. Erslöghe 25 
aver user börghere en enne gast dot, dat scholde in sodanem 
rechte bliven alset wente her to ghestan heft; also dat de rat dar 
nene veste umme don scholde, et ne were denne dat de r.«: den 
gast ghevelighet hedde. 

Verwundet en user borghere den amderen mit kampordighen 30 
wunden oder belemet he ene mit »leghen oder mit stöten, so scal 
de rat den vredebrekere vervesten laten to twintich iaren. Dedet 
ok en gast emme useme re deme volgliede dat sulve recht. 

User_borghere gesinde, de in öreıne deghelikes brode sin, scal 
men disse stücke holden lik usen börgheren. 35 

Welk user börghere den anderen mit kampe ansprickt, de scal 
deme rade vif lodeghe mark. We ok den anderen roft, dat scal 
en vredebrake sin. 
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Van husvrede. 


Husvrede seal men holden dem armen unde dem riken, sun- 
der an sodanen dingben alse men mit rechte utnemen mach unde 
men an disseme boke bescreven vist. 

We den husvrede brict, de ne bevet nenne vrede in huse in 

5 hove in kerken noch in kerkhove. | 

Wes de were is oder se heft ghemedet, deme beteret men de 
husvredebrake de dar uppe ghescüt. 

Socht en enne in emme hus oder in ener boden mit vorsate 
unde an ime vredebrake deyt, ropt de dat gheröchte an deme de 

‚40 vredebrake scüt, unde halt up den vredebrekere, so ne mach he 
des nicht unsculdich werden, of men de vredebrake_bewise mit 
wunden oder mit wartscare. Kumt he aver en wech, so untredet 

e sich des wol mit sineme rechte. 

Men ne scal nemanne in tavernen uphalden, sunder binnen den 

15 ver wenden, ane des rades orlof, unde vor deme tappen, 

*  Kumt en up ene were uppe nemannes scaden, wert he dar 
mit emme tweyende, dar brict he nenne husvrede an. 

In emme huse oder boden mach de voghet oder richtere mit 
des rades orlove enne man soken unde upholden oder ander ding 

20 dat beklaghet is. Ok mach dat de rat oder er& boden van erer 
weghene don ane gheriehte. 

De voghet ne scal nicht söken in enes borgheres hus noch nen 
richtere ane des rades orlof, sunder hilleghen want unde bökeunde 
kelke de to godes denste höret unde valsche pennighe. 

3 : In welkeme huse de rat vorneme dar 'misdedighe lüde inne 
weret, so mochte de rat deme voghede wol orlöven dat he de ut 
deme hus neme dar he richtere over were. Ane des rades orlof 
ne scolde he aver des nicht don. 

In deme veylen stoven oder stofhuse mach men wol vorvestede 

% lüde unde overhörighe lüde upholden. —F 

In berhusen dar ber veyle is to deme tappen dar de rode 
steket, dar mach men vorvestede lüde unde overhörige lüde wol 
upholden binnen den ver wenden unde vor deme tappen liker wis 
alse. in der ghemeynen straten. 

35 In welkeme huse ok en pape wonet, it si en wedeme oder 
nen, holt men dar tavernen, de taverne ne hevet nen ander recht 
denne alse andere tavernen. 

Enes papen hus dat en leye ghemedet heſt unde inne wonet, 


6.7. ©.10.3,3= 8.1.1, 2; f, oben pag.23, 1-3. 
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dat ne bevet nen ander recht denne enes anderen leyen hus de 
wile de leye dar inne wonet unde wert dar inne is, 

Wert ek en tweyunghe in emme berhus, wel men de roden 
in ten uppe dat de voghet oder sin ghesinde dar nicht inne komen, 
komet se er de tweyunghe gliestillet si, se scolen doch dar in ko- 5 
men unde recht vulvorderen also ok de rode dar stekede, do sich 
de tweyunghe irlof unde men des tüch hebbe an twen bederven 
mannen. 

Welde men ok dorch dat de roden in ten, den ires rechtes 
to werende, dat is unrecht: se scolen doch ire recht vulvören of se 10 
des tüch hedden an twen bederven mannen dat de rode dar ste- 
kede do se in dat hus ghinghen. 

De wile de rode ta dem berhuse steket oder dat vat oder de 
trül vor deme veylen tappen steyt unde dat mat, so ne is dar 
binnen den ver wenden noch vor deme tappen nen husvrede. In ıs 
anderen steden des uses heft men husvrede: unde des avendes alse 
de gheste sin ghegan unde men de döre to slut, so is dar husvrede, 

Wanne dat vat oder de trül unde dat mat xan deme tappen 
ghenomen is unde de rode ir ghetoghen unde de geste upghereke- 
net hebbet of se dar sin, so is dar husvrede. | 

In tavernen, hevet dar ok en veyle ber to deme tappen, al ne 
steket dar nen rode, binnen den ver wenden noch vor deme tap- 
pen ne is doch nen husvrede. 

We in emme huse medinghe hevet unde darinne wonet, de 
unde sin ghesinde scal darinne hebben also guden vrede alse de 25 
wert selve oder sin ghesinde, dar si veylinghe oder nen. 

Wonet lüde to samene in emme hus unde worden de tweyende 
buten deme hus unde weke der en in dat hus dar se beyde in 
woneden unde volgliede eme de andere in dat selve hus unde dede 
dar inne ene vredebrake an eme, de breke ok‘ den husvrede, 3U 

En vorvestet man oder en overhörich man heft uppe siner 
were dar he wonet vrede sine rechten tyd, allen si dar en taverne. 

Det en ene vredebrake up emme egliene mit werpene oder 
mit schetene oder mit stoten oder wudane wis dat were, allen he _ 
dar vore bleve unde selve up de were nicht ne queme, de breke 35 
doch husvrede. 

Buwet en neyber up sines neyberes eghen an sinen willen, he 
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mot it af don unde buten. Vorbüdet het imo aver mit gherichte 
deyt he it dar en boven, so is it en vredebrake. | 


Van overhöre. 


. _ We vore boden wert van deme scultechten oder van deme 
bodele oder wilköret vor to komende, ne deyt he des nicht, he mot 
& dar umme wedden, unde dene mach men in overhöre bringhen. 
We enne in overhöre bringhen wel, de scal dene voghet bid- 
den dat he sin bodel hete dat he deme dat crüse up dat hus 
steke dar he pleghet to wonende: dar scal he twene neybere oder 
andere gude lüde twene to nemen, unde scal ine under der löven, 
10 alse men de klocken lut, in overhöre kündighen laten, he oder sin 
bode oder en sin vrunt: so mach he ene upholden unde nicht er. 
‘Wel men enne in overlöre bringhen in dem groten gherichte, 
de dar inne nicht ne wonet, dene ne darf men nicht becrücighen 
laten, mer under der löven scal men ene: mit witscap in overhöre 
15 kündighen, alse men de klocken heft ghelut. 
Welk man in den richten over deme watere oder up deme 
hove nicht vore ne kumt alse he to rechte scal, dene scal men in 
eine richte becrüzeghen dar he nicht vore komen ne is, of he dar 
inne wonhaftich is, ünde vor der dingbank ine in overlöre kün- 
20 dighen: ne wonet he aver in dem richte nicht dar he weygheret 
vore to komende, so ne darf men ene nicht becrücighen, mer vor 
der dingbank mit witscap scal men ine in overhöre kündighen, 
Enne gast dene darf men nicht becrücighen laten, mer under 
der löven, alse men de klocken lut, so scal men ine in overhöre 


“25 kündighen: so mach men ine upholden, 


Worde en vore boden umme scult de nicht vore queme, dene 
mochte men in overhöre bringhen umme de scult: so scolde de 
kleghere den voghet bidden dat he den scultheten oder senne bo- 
del mit eme senden wolde to deme beklagheden manne van siner 

20 weghene; de eme kündeghede of he der scult sek icht ledighen 
welde: so scolde der sculthete oder de bodel, welkerem it de vo- 
ghet hete, van gherichtes weghene mit deme sacwolden gan to des 
beklagleden mannes hus, oder to siner herberghe of he en gast 
were, unde scal twene man oder dre dar to nemen to tüghe, unde 

35 scal eme dar beden to huse unde to hove, dat he beklaghet si 
van deme manne um also vele scult (de scult scolde men dar be- 
nömen): dar welde men ene in overhöre umme bringhen. Welde he 
sek der scult ledeghen al oder en del, dat scolde he don binnen 
den neysten verteyn nachten: dar scolde ene de voghet to velighen 

“of he des bedurfte, dat he sek des untsculdeghede unde velich 


3—5, f. unten pag. 64, 50-32, ©. I, 3, 1= B. IL. 10 pr. 
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weder to:hus ‚vor anderer klaghe of he desser seult en del bekende 
dar he de overhöre umme liden welde: untsculdeghede he sck der 
benömden scult nicht binnen desser tid, so ne mochte he sek der- 
na nicht untsculdighen of he dar umme in overliöre upghehalden 
worde, et ne beneme eme echt not dat he nicht vore komen 5 
möchte, de he bewisde alse recht is. Were he hir ok nicht to 
hus, alse men eme dät weten lete to hus unde to love, wanne he 
erst to bus queme so scolde he ki den neysten verteyn nachten 
don alse hir vor bescreven is. J 

Wil en man gan up sin eghen vor scult dar he vor in orer- 10 
höre is, dat scal he deme vogliede kündighen unde demie sakwol- 
den vore weten laten, er he ut ga, mit twen borgheren. 

Wel en up en hus gan in overhöre oder van gherichte u 
sine dre daghe, dat mot he ledich unde los in sinen weren heb 
ghebracht mit rechte er en de bodel vore bode. 10 

Wert en man vore boden unde ne kumt he nieht vore unde 
kumt in overhöre unde gheyt up en hus, eschet de sakwolde dat 
he.de scult benöme, dat scal he to rechte don. 

Wert en man in overhöre bracht .unde wel antwarden in der 


‚overhöre, unde sprict he hebbe en eghen hus, des nicht ne is, x: 


unde kumt ut der overhöre, wert he des vorwunnen, he blıft dar 
inne unde mot dar umme wedden unde dem sakwolden buten. 

Gheyt en in overhöre unde wel de antwarden, de ne mach 
van gherichte up nen bus gan uppe sine dre daghe. 

Gheyt en in overhöre up en hus, kumt de vor gherichte, de 2 
‚mot antwarden wes men ine sculdighet: mer de voghet ne mach 
‚ine nicht anspreken binnen iare unde — umme de overhöre dar 
he umme up sin eghen gheyt; de sakwolde ne si dar ieghenwardich 
unde klaghe up. ine: so mot he deme voghede unde dem sakwolden 
antwarden. 

Of en up en hus iar unde dach hevet ghegan in overhöre, des 
‚huses scal sich de voghet underwinden unde scal deme kleghere 
dar sine scult van ghelden. Dat it betere is, dar scal de voghet 
sine wedde an hebben: is dat nicht betere denne de scult, briet 
ime ichtes, dar vore mach he ime uppe nen hus mer in overhöre 35 
gan, unde de kleghere scal dat bus, dat it ghelden mach, van. siner 
scult rekenen, = 

Gheyt en in overhöre in emme gherichte, it si dat grote oder 
dat lütteke, up en hus dat in dem anderen gherichte lit, alse iar 
unde dach umme komet, so scal de voghet unde de kleghere de 40 
sake an den voghet hringhen in des richte dat hus lit: de scal en 
helpen sodanes rechtes alse hir vore bescreven is. 

De voghet oder sine knechte scolen overhörighe lüde upholden, 
al ne si de sakwolde dar nicht bi. 
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-En mach deme anderen sinen overhörighen man wol helpen. 
upholden. 

En mach sinen overhörigen man wol upholden, al ne si de 
voghet ‘oder sin ghesinde nicht bi eme. . 

6 ‚„ Enes brodede ghesinde mach eme sinen overhörighen man wol 
apholden. | 

Of de voghet enne overhörighen man upholt oder enne vor- 
vesteden man, dene ne mach he nicht ledieh laten ane des willen 
deme he in overhöre oder vorvestet is. 

10 Holt de voghet oder sine knechte enne up oder wert he im 
ghebracht in sine were de in ıner overhören is denne in erre, den 
ne scal he nicht ledich laten, it ne si mit der anderen willen den 
be in overhöre is. 

Ok ne mach de voghet nemende ut der veste noch ut der 

ı5 overhöre laten ane des kleglieres willen. 

Wur danz is, dar mach men binnen den ver wenden vore be- 
den: nenne overhörighen man mach men dar upholden. 

Wur danz is, dar ne mach men binnen deme hus nenne ver- 
vesteden man upholden, men ne vare dar bi alse recht is. 

'% Up deme kerchove noch in der kerken scal men nenne over- 

hörighen man upholden. 

Velighet de rat enne overhörighen man, dat scal ınan stede 
holden. | 

Holt en eune overhörighen man up in deme vrede de ime 

25 ghegheven oder ghekündighet is, de mot sich des untscüldighen 
uppe den hilleghen, dat he des nicht ne wiste dat he vrede hadde. 
Wanne he dat hevet ghedan, so is he ane bröke: ne wel he yich 
des nicht untsculdighen, so is dat en vredebrake. 

Wert en man upgheholden in ener overhöre unde untlopt, be 

30 mot doch de scult ghelden. 

Wert en man gheantwardet vor scult eneme vor gherichte oder 
ine in der overhöre uphalt, dene scal he halden mit spise ghelik 
sinem ghesinde. Mit ener helden mach he dene spannen; nicht to 
kolde noch to warme noch to nate scal he enne setten. Störve 

s5 he dar en binnen oder scüde ime scade an siner macht, des blift 
he ane scult, of he sin recht dar to do dat he nicht ime to arghe 
ghedan ne hebbe, men ne möghes ine overwinnen. Untlopt he 
darmede, he ne wert der scult nicht ledich: sine kost mot he ok 
ghelden. 

“0 Wert en emme gheantwardet mit gherichte vor scult oder holt 
he ene up in der overhöre, dene ne scal he nicht setten up enne 
gangh oder swinekoven dar it stinke, eme to lastere. In reyne 
stede scal he ene setten. Wanne ok siner vrunde welk to eme wel 


/ 
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gan, des seal he staden. Ne were he dar nicht to hus, sin wif 

oder sin ghesinde scolde des staden. Weygherde men des, so scolde 

men dat eschen mit glerichte: weygherde men des denne, so moste 

men dar umme wedden unde buten also dicke alse men des wey- 

gherde. Der auderen eschinge scolde men aver warden io wente s 
in den anderen dach. Ne were he nicht hir to hus, sin wif oder 

sin ghesinde scolden dar vore antwarden dene men dar umme 

sculdighede. 

Holt en gast eune unsen borghere up in erre overhöre oder 
börgheres ghesinde oder wert he ime antwardet vor scult vor ghe- 10 
richte, dene scal he in der stat holden alse ene en börghere hol- 
den scolde, unde ne scal ene ut der stat nicht vören. 

Holt en gast enne anderen gast up in erre overhöre oder wert 
he ime gheantwardet vor scult, dene scal be in user stat gherichte 
holden alse ene en ander börghere holdeu scolde. 

Wel en seune overhörighen man upholden, unde weret sek des 
de overböriglie man also dat he ene steke oder houwe, so rope he 
dat gheröchte unde were sek der vredebrake unde holde ene noch- 
ten up of he mögbe: undkumt he eme wol, unde mach be betüghen 
mit twen bederven mannen de dat röchte gehört hebben unde de » 
vredebrake ‚en hebben van deme overhörighen manne, de he 
an eme ghedan hebbe, so ne scal de. overhörighe man nenne vrede 
hebben in huse in hove in kerken oder kerkhoven: dar scal de 
voghet deme kieghere to heipen dat eme recht Ne welde 
he des nicht don, so söke he dat an deme rade: de scolde eme 25 
helpen .to sineme rechte, :wes se mochten. Kumt he ok en wech 
ande ne inach ene de kleghere nicht der vredebrake vortüghen, 
also hir vor glhesproken is, so untsculdeghet he sek wol, of he wel, 
wunden, wartscare oder vredebrake, alse recht is. Dar scolde one 


de voghet to velighen dat he sek dere untsculdighede. Ne welde 0 


he aver darvore nicht antwarden wanne he beklaghet were, so ne 
hedde he aver nenne vrede in huse in hove in kerken oder kerk- 
hoven. Wörde he ok in hanthaftigher dat upgheholden, so ne 
mochte he sek also nicht untsculdeghen. 

Helde en senne overbörighed man up de sek des nicht ne 3 
'werede unde ınit willen mit eıme ghinghe, wundede oder slöge he 
dene dar en boven dor vrevel: oder dor hat, dar scolde he umme 
antworden alse recht is, of men dat eschet. Unde dat ne scolde 
deine overhörighen manne to der orveyde nicht scaden, of he oder 
sin vrunt dat escheden dat men dar umme antwordede. Mochte #0 
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men. aver bewisen mit twen bederren mannen dat de overliörighe 
man sek to were ghesat hedde mit unvoghe, mit swerde oder mit 
messede, unde iene dat gheröchte ropen hedde unde ene denne 
ghewundet oder gheslaghen hedde, dar ne dochte he nene not um- 

s me liden. | 

Wert en in erre overhöre upgheholden, der scult ne mach he 
nenne dach beholden dar he in overhöre up ghingk, he ne moghes 
vullenkomen mit gherichte unde dinglüden. 

Wert en in erre overhöre upgheholden (in wumanigher over- 

ı0 höre he is, der men ene vorwinnen mach, alse manighe sestich 
schillinghe weddet he deme voghede) der ne mach he sich nicht 
untscüldighen : der anderen untscüldigliet he sich wol mit sinem ede. 

We in erre overhöre upgheholden wert, wanne de sich vorli- 
ket, so scal he ene orveyde sweren to holdene, unde alle de de 

ıs dorch ene don unde laten willen, ewichliken mit worden unde mit 
werken an alle den de darmede begrepen sin. 

Wert en in den rat ghekoren de in overhöre is, dene ne scal 
men den rat nicht sweren laten, he ne si der overlöre ledich 
unde los. 

20 Welde en enne in overhöre kündighen laten unde lete de den 
schulteten sin antworde beden, dat antworde scolde he to hant don 
to der neysten dinghtit: en dede he des denne nicht, dar scholde 
he deme sackewolden umme boten unde deme voghede wedden: 
unde wenne men aver de klocken ludde, so mochte men ene in 

25 overhöre kündighen, of he dar binnen des sakewolden willen nicht 
en makede. Unde he en mach sin antworde nicht dickere beden 
eımme manne, sunder enes, dar he de overhöre mede leten möglıe. 


Van vestinghe. 


We antwarden wel, dene ne darf men nicht vorvesten. 
Sunder bi namen ne mach men nemanne vorvesten. e 
so We enne vorvesten wel, de scal den richtere bidden dat he 
den vredebrekere mote beseryen: dat scal he eme orlöven: so scal 
he dat gheröchte over ene drye ropen unde ene bi namen beno- 
men. Dar na bidde he enes vorspreken: de scal vraghen wu de 
kleghere varen scole bi den vredebrekere dene he bescryet hebbe 
35 umme de vredebrake (de scal he benömen de he an eme ghedan 
hevet): so vinde men dat men ine vorlaien scal to antw : 80 
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scal men ene drie laden. Wanne dat gheschen is, ne. is dar ne- 
man de van siner weghene to der klaghe antwarde, so vragle men, 
wente de man drie gheladet si unde he dar to antwarde nicht ne 
kome noch nemende sine not scheneghbe, wu. men dar bi.varen . 
scole: so vinde men dat .men ene to borghe beden scal: so scal 5 
men ene drie to borghe beden. Dar na vraghe men, wente de 
man to borghe boden is unde dar neman si de ene borghen wille, 
wu men bi der klaghe varen scole dat men rechte do unde nen 
unrecht: so vinde men dat men den vredebrekere vorvesten scal, 
So vraghe de richtere de dinglüde of se des valborden : so scal de 10 
richtere unde de dinglüde mit eren vingheren upstippen to enem 
orkynde dat he mit rechte in de veste ghebracht si. So vraghe 
men welken vrede de kieghere hebben scole umme de klaghe: so 
vinde men to rechte bi dem. halse. So bidde men den richtere dat 
de kleghere unde sine vrünt den vorvesteden man moten uphol- ı5 
den: dat scal he orlöven. Ok scal men bidden, of de kleghere ie- 
neghen man mer vreschede de an der vredebrake ghewesen hehbe, 
dat he deme ok mit rechte volghen mote: datscalmen eme orlöven. 

Kumt ok ienich man, de enne borghen wel er dat laste ordel 
over gan si, deme scal men ene to borghe don unde ne scal de . 
veste denne nicht over gan. laten, de en sodan erve heft dat he 
enne man bi borghen mach, unde scal ene vore bringhen ‚over de 
dweren nacht. 

Also manich hus en ledich hevet, also manighen man borghet 
de wol de vorvestet sin in emme gherichte. 

De in mer richten denne in eımme is vorvestet, dene mach en 
up en hus borghen in emme richte, in dem anderen richte nicht 
‘up dat selve hus; he ne hebbe ene in dem anderen gherichte vore 
bracht unde sich dar hebhe gheledighet: so mach he dat echt 
wol don. 

In wumanighen gherichte en-vorvestet is, in den allen mot he 
sich ut ten alse recht is. 

We sich ut der vestinghe ten wel, de scal sich borghen laten 
enne de en eghen hus unde hof hevet unbekomeret, dar nicht af 
ne ga denne de wortpenninghe: de scal in vore bringhen over de 35 
dweren nacht. | 

Wel en sich\ut der veste ten, weygherde eme. des de voghet 
oder de sakwolde, dat kündegle he deme rade: de scal eme dar 
to helpen dat eme rechtes ghestadet werde. 

We sich ut der veste heft ghetoghen oder ghebeteret hevet 40 
dar he umme vorvestet is, de scal sich den voghet weder in sin 
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recht bringhen laten: dat mach de voglıet don wur he in deme 
gherichte is dar he inne vorvestet is, sunder in kerken unde. in 
ghewigheden kerkhöven: he scal aver dar dinglüde to nemen unde 
scal dat don mit rechten ordelen. 2 

5 Welk voghet enne vorvesteden man in sin.recht bringhen seal, 
de scal vraghen enne Jingman an enem ordele, of he dat moghe 
don: 50 vinde men dat, he ‚moglie wol. Wente he de ghewalt 
hebbe, so neme he den man bi siner slippen unde spreke: dissen 
man bringhe ich weder in sia recht, ene warve, ander warve, dridde 

0 warve: unde bede dat ene neman umme de sake anverdighe, he ne 
kome vor gherichte unde irwerve dat mit rechter klaghe. Se scal 
de sakwolde deme voghede sinen vredeschillingh darup gheven. 

Wert en man vorvestet van mer lüden umme ene scult, den 
mach men borghen up en hus, so he en allen antwarde.. 

15 Wert en vorvestet umme hustins, wanne he dat ghelt bereden 
wel, dat scal men van eme nemen. Weygherde des de kleghere to 
siemende, so scolde he sich borghen laten unde scolde vore komen. 
Ok scolde men dat deme kleghere weten laten. Ne queme he 
nicht vore, oder ne welde he sich nicht bereden laten, so scolde he 

% deme vogliede mit witscap dat ghelt bereden to des klegheres bant 
unde deme voghede sestich schillinghe wedden unde sich der klaglıe 
laten vrede werken. Ok mochte he deme kleghere sine bute ghe- 
ven, of he de eschede. Wörde he aver in der veste upglieholden, 
so moste he liden der veste recht. 

2 Wert en buten ghebundenen daghen vorvestet, de ne mach 
sich in den bundenen daghen nicht borghen laten noch ut ten. 

Wert en binnen den ghebundenen daghen vorvestet, de maclı 
sich in den ghbebundenen daghen wol borghen laten, unde ut ten 
to deme eddaghe des lateren daghes. 

20 Borghet en man den anderen vor gherichte, bringhet he ene 
to rechter tid nicht vore, he scal wedden deme voghede sestich 
schillinghe lüttiker pennioghe unde deme sakwolden to bute gheven 
drithich schillinghe lüttiker penninghe, unde sweren deme voghede 
unde dem sakwolden dat he den man osten unde westen suden 

s5 unde norden nerghen ne wete dat he ene hebben möghe also alse 
he ene to rechte vore bringhen möglıe. Is he aver bi ghelde ghe- 
borghet, dat mot men gheven. 

Borghet en enue vor gherichte in to bringhene, sterft de dar. 
en binnen, bringhet he den doden vore, de börglıe is ledich unde los. 
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I 

We enne vorresteden man anverdighet in deme gherichte dar 
he inne vorvestet is, de ne deyt nenne bröke ieghen dat gherichte, 
sunder dar men husvrede holden scal. 

We des rades vorvestede man is unde de dene upholt it si 
wur dat si, de ne hbevet ieghen den rat noch ieghen unge gherichte 5 
menen bröke, of dat dar nicht ne sche dar men der stat husvrede 
holden scole. 

Wert en man vorvestet unde sleyt ene en ander in der veste 
im deme gherichte, he blift ane not van ienes vrunden. 

Wert en in Gezuteale hegrepen, de vestinghe nimt ime dat lif, ıw 
al were be*ök mit unrechte dar ın ghekomen, of men de vestinghe 
irtüghet alse recbt is; it ne were dat he sich welde ut ghetoghen 
hebben unde ime rechtes were gheweygheret. 

We uppe enne de veste bringhen mach, de hevet ene der scult 
vorwunnen dar be umme vorvestet is, of he in der veste begrepen ı5 
wert; it ne si dat he sich vore welde hebben ut ghetoghen unde 
— ime rechtes hedde gheweygheret, des men möchte vullen- 

omen. ' 
Scal men ene veste betüghen de in der stat boc nicht bescre- 
ven ne is, dat scal men betüghen mit deme richtere unde mit twen 20 
bederven mannen de dar over ghewesen hebbet dar de veste ghe- 
schen si. Is aver der welk dot oder de richtere van henen glıe- 
varen were, so do men dar bi alse men in dissem boke vint be- 
screven. | 
Men ne mach nemanne mit. ener veste vorwinnen in eneme 25 
anderen gherichte dar he nicht vorvestet ne is. 

We enne van gherichte untvört, de is like sculdich to antwar- 
dene umme de scult de he uppe ienen klaghet. 

We enne vorvesteden man heghet unde holt in deme gherichte 
dar he inne vorvestet is, de is like scüldich, he ne wille ene to 30 
rechte vore briughen. | 

We den andern scüldighet dat he sinen vorvesteden man heghe 
unde holde in sineme huse, des mot he sich untsculdighen up den 

i en mit siner hant. 

ert emıme to wetene wur sin vorvestede man is, de scal mit 35 
gherichte dene eschen van der were; des scal de des de were is 
sich untscüldighen. mit sineme ede dat he dar nicht ne si noch he 
ine dar nerghen ne.wete. Ne wel he des nicht don, so scal he 
deme kleghere staden ine to sokene in allen sinen wesenden unde 
winkelen: weyglierde men des, so ne mach be des nicht unsculdich 40 
werden, he ne hebbe den vorvesteden man geheghet unde glehol- 
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den. Des mot men aver den richtere unde twen man to tüghe 
hebben dat he nicht ne stadede to sökene, 

Wur danz is, dar ne mach men binnen: deme hus nenne vor- 
vesteden man upholden, men ne vare dar bi alse recht is. 

5 En vorvestet man oder en overhörich man heft uppe siner 
were dar he wonet vrede sinen rechten tid, allen si dar en faverne. 

En vorvestet man ne darf nene not liden sunder in deme ghe- 
richte dar he inne vorvestet is, sunder vor deme rade. In wel- 
keme huse en man wonet de vorvestet is, is dat sin eghen, dar 

10 mach he inne bliven. Ist ok sin medinghe, dar blift he inne sine 
tid siner medinghe. 

Wes ghesinde oder de mit ine wonet wert vorvestet, dene ne 
mach he nicht lengher holden denne also langhe ire beschet was 
to samene to blivene er he den scaden dede, he ne wille antwar- 

15 den vor de veste. 

En mach sinen sone oder dochter de van eme 'unvorscheden 
sin, of se vorvestet werdet, wol heghen unde holden uppe sineme 
eghene oder uppe sinem erventinsgude oder dat he heft to sinem live 
dat he heft ghekreghen er de vorvestet wart: dat he aver seder 

20 ghekreghen heft dat he vorvestet wart, dar ne mach he ene nicht 

uppe heglen, he ne wille ene to rechte vore bringhen. , Vader 
unde moder unde suster unde broder mach he alsus nicht heghen. 
Wu langhe he ok sine medinghe ghemedet hadde er he vorvestet 
wart, also langhe mach he ene ok dar uppe heghen, 

26 Wert en vorvestet, wel de seder up sin eghen varen alse ime 
dat ledich wert unde dar uppe wonen, dat mach he don, dat vore 
sin was mit allem rechte er he den scaden dede: heit het aver 
seder ghekreghen, so ne mach des nicht sin. 

Det en ene vredebrake unde wönet de in emme hus dat eme 

so to pande — is; dar mach he uppe bliven. Wanne aver dat 
van ime ghelöst wert, so ne mach he in der veste nicht leng dar 
inne bliven: ne wonede he ok dar nicht inne do he de vredebrake 
dede, so ne mach he dar seder nicht up varen‘to wonende. 

Welk man vorvestet is unde in der veste det noch ene vrede- 

36 brake, de ne heft nenne vrede in huse in hove in kerken noch in 
kerkhove. | 

Wanne de rat enne eren börghere vorvesten wel umme dat 
Ne in wederstrevich is, so scal en ratman oder en ere bode under 

e,loven vor gherichte vraghen an enem ordele, wu de rat emme 

4 erem börglere volgen scole de en rechtes wederstrevich si: so 
vinde men to rechte dat men ene in de veste bringhen scole. So 
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scal men 'ene dar na mit ordelen umme ‘den bröke in de 'veste 
bringhen, also dit boc hir vore sprict. 

De 'rat ne mach zemanne velighen de vorvestet is ane des 
klegheres willen. Were aver dat dat ding also ghestalt were dat se 
emme welden vrede gheven dar it in düchte nütte wesen, unde 5 
nicht ne wisten we ene vorvestet hedde, deme scolde men bi na- 
men: mit der klocken under der löven vrede kündighen laten. Den 
vrede scolde men ine holden. Helde ine de kleghere up unde ne 
wiste nicht dat he vrede hedde, .welde he sich des untscüldighen 
mit sinem rechte, so were he sunder bröke. Ok scolde he ine to 10 
hant ledich laten, wanne he dat vreschede dat he vrede hedde. 
‘Ne welde he aver des sich nicht untscüldighen dat he des nicht 
ne wiste- dat he vrede hedde,, so were dat en vredebrake, 

De voghet ne mach nemanne dach gheven noch ledich laten 
ane des sakwolden willen. 

Ok ne scal de voghet nemende ut der veste noch ut der over- 
höre laten ane des klegheres willen. | 

Wert en upgheholden de in mer vestinghe is denne in erre, 
dene ne scal de voghet nicht ledich laten , it ne si mit al der wil- 
len den he vorvestet is. . 20 

De voghet ne scal nemme utmanne der veste staden sunder 
des rades orlof, dat in utwendighem richte is gheschen. 

Is an emme utmanne oder an emme gaste vredebrake oder 
scade- gheschen .in emme unser stat gherichte, dar mot de voghet 
wol der veste ane staden sunder des rades orlöf, efte de broke so- 25 
dan .si dar der veste mede vorscult si. 

Weygherde de voghet emme unsem börghere der veste, so ga 
he vor den rat: de scal eme dar to helpen, na den dinghen alse 
dat ghestalt is. 

Nen voghet ne scal der veste in den lütteken richten staden, m 
se ne si in dem richte erst ever ghegan. Scüde aver en: vredebrake 
in der lüttiken richte emme,so ne sculde de voghet doch der veste 
nicht staden, he ne hedde de gheladet to antwarde de dar umme 
beklaghet were. Ne queme he nicht vore alse he gheladet were, 
so sculde men eme volghen mit der veste wente men dar nene 35 
klocken lut. oo 

In berhusen, dar veyle ber is, to deme tappen, dar de rude 
steket, dar mach men vervestede lüde unde overhöriglie lüde wol 
upholden binnen den ver wenden unde vor deme tappen. 

We: vorvestet is oder.in.overhöre is, deme ne neman ant- 40 
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warden in deme gheriehte dar he: inne vorvestet oder in overhöre ' 
is, he ne hebbe sich der scult untgculdigbet. | 
En vorvestet man ne ınach nicht tüghen in deme fichte dar 
he inne vorvestet is. 
5 Wert en man vorvestet unde kumt de to deghedinghen unde 
büt sune, he is dar mede unvorwunnen. ' 
Welk vorvestet man sich mit degg kleghere vorliket, de wile he 
sich mit dem voghede nicht vorliket unde in sin recht nicht gbebracht 
ne is, so is he en vorvestet man. 
ıb Wert en er ar unde gheyt van gherichte er he to 
rechte gan möte, de kleghere scal im dat röchte na ropen drye, 
dat it de horen de dar bi sin: so mach he ine vorvesten. 
Of en man enne vorvestet unde de kleghere weder na vor- 
vestet wert, de wile he vor gherichte nicht komen ne mach, so 
i5 scal sin neyste swertmach sine klaghe vulvörderen in siner stat mit 
vulleme rechte, de to sinen iaren komen si, efte he umme de sel- 
ven scult weder antwarde: andere scult ne mach he van siner 
weghene nicht vörderen. 
Wert en vorvestet unde wert besproken umme andere vrede- 
20 brake, de scolde deme voghede unbeden, of he unsculdich were, 
dat men ime dar gherichte leghede dar he komen möchte, he welde 
sich des untscüldighen: dat scolde men don in des hus oder an- 
derswur dar he komen mochte. Volghede men aver ime uppe hant- 
haftigber dat unde worde begrepen, so ne mochte he sich nicht 
25 untscüldighen. Worde he ok beklaghet to deme voghede alse dat 
overnechtich were, dat scolde de voghet ime weten laten, dat he 
sich des untsculdighede of he welde unde möchte. 
Were en vorvestet unde worde sin ervegut dar en binnen be- 
komeret oder anghespraket oder eme en pant wert upgheboden, 
s” de wile he vor berichte nicht komen ne mach, so scal he senden 
to deme vogbede unde bidden dat men eme dat gherichte lecgke 
dar he komen möghe: weygherde men eme des, so ne mach men 
dar nicht an don, de wile he dat tüghen mach, dat men eme des 
richtes weyglerde unde he dar vor gherichte nicht komen ne mach, 
35 dat eme to sinem rechte scaden möghe. Wanne he aver ut der. 
veste kumt, so scal he vor gherichte komen unde de sake untwe- 
ren, oder he wert sines rechtes nedervellich. 
Wel sich en dotslaghes oder kampordigher wunden untsculdi- 
ghen, der he dar to hebben scal to sineme rechte, de scal ime de 
«0 voghet velighen of se des bedörven, of se unvorvestet sin. 
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LIBER TERTIUR. 
- Van gherichte unde klaghe. 





Wanne men ludet de ersten klocken to mettene to dem mar- 
kede, so mach de bodel wol vore beden: unde wanne men de 
wechterklocken ludet allererst, so ne scal men nemende mer vore 
‚beden, sunder gheste. | 

Gheste mach men vor mettene unde na wechterklocken wol s 
vore beden unde besetten. 

De scultheten ne möten nenne börghere noch ere ghesinde 
wenne up dem markede vore beden. . 

De bodel ne mot vor der döre de to is nicht kloppen noch 
de klinken up don: kloppet aver en ander oder det de klinken up, 10 
mit deme mot he wol in gan unde vore beden. 

In berhusen dar de rode steket, dar ne mach de bodel ne- 
mende vore beden wanne de de dar vore inne wonende weren er 
dat veyle ber worde to deme tappen. 

Wene men in den berhusen vore beden mach, dene mach men 15 
ok vor deme tappen vore beden. 

Wur:danz is, dar mach men binnen den ver wenden: vore beden. 

In husen dar papen inne wonet unde werde inne sin, dar ne 
mach de bodel nicht inne vore beden. 

In welkeme huse en pape wonet unde wert inne is, dar ne 20 
mach de bodel nicht inne’ vore beden. Heft aver en leye dar to 
eme inghemedet oder he mit eme in kost were umme sine pen- 
ninghe mit deme silven papen, dene mach men vore beden bisnen 
den ver wenden unde sin ghesinde unde gheste gut under en be- 
setten. Andere lüde unde des, papen brodede ghesinde ne mach 28 
men dar nicht vore beden nuch under en besetten mit werlikem 
gherichte. | 

Worde en ghast vor den voghet gheboden oder vor den gcul- 
techten, welde he to hant antworden, dat scolde men van eme ne- 
ıhen: ne dede men des nicht, so scolde men deme kleghere dat 30 
weten laten mit deme scultechten oder mit deme bödele unde twen . 
bederve man dar to nemen, dat he is nicht vorsaken möchte. Ne 
neme he denne sin antworde nicht, so ne dochte he nicht vore 
wesen, he ne lete ene anderwarve vore beden, 
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In gbemeynen stoven unde stofhusen ne mach men nemende 
vore beden denne de de dar pleghet to wonende, 

Gheyt de bodel up der straten unde süt ene up dem venstere, 
dene mach he wol vore beden. 

5 Is de bodel up enem venstere unde süt enne in der straten, 
dene mach he wol vore beden. 

ls en venster so sit dat en bodel dar in sen mach, dat he 
dar nicht to ne stighe, wene he dar’ binnen den ver wenden süt, 
dene mach he wol vore beden. 

10 Sprikt en, he si to unrechte vore boden, des scal he sich unt- 
scüldighen mit sineme rechte up den hilleghen: dar scal ine de vo- 
ghet to velighen mit sinen boden, dat he sich untscüldighe. 

Wert en man vore gheboden van mer lüden, bekant he des, 
he scal antwarden: bekant he des nicht, he det in allen umme dat 

15 vore beden en recht. 

Is en vore boden unde vorliket sich de mit dem kleghere er 
be vore kome, des scal de richtere staden: men scal it aver deme 
richtere kündighen er der dingtid dat it gheschen si: so blift he 
.des sunder scaden. 

20 Is en vore gheboden unde vorliket sich de mit dem kleghere 
er der dingtid, des scal de richtere staden unde scal it aver eme 
er der dingtid weten laten. Is it aver de andere klaghe oder de 
dridde, so behalt der richtere sin recht an sinem wedde. 

Wert en des morghenes vor den scultechten gheboden, de 

25 scal vor middaghe vore komen. Wert he dar.na middaghe vor ene 

heboden, so scal he vore komen wanne men to der marketker- 
Een nassang lut. Wert he na nassanghe. vore’ boden, so scal he 
bi schinender sunnen vore komen, Wert he na schinender sunnen 
vore boden, so scal he des anderen daghes vor middaghe vore wesen. 

30 We vore boden wert van deme bödele oder van deme scul- 
techten oder wilköret vore to komende, ne det he des nicht, he 
mot dar umme wedden unde dene mach men in overhöre bringhen. 

Of en nicht vore ne kumt de vore boden is, de mot deme 
richtere wedden. Ok mot de wedden de ene hevet laten vore ghe- 

35 boden unde selve nicht vore ne kumt, 

Wert ok en vore gheboden unde kumt he vor gherichte unde 
sprikt,de man heft ene laten vore gheboden: wanne de kumt, deme 
bekenne ek disser scult: des ne darf de kleghere nicht liden, he 
ne kome ime vore to rechter tid dar he to antwarde si. Welde 

% de kleghere unde de voghet aver des mit willen staden, dat moghet 
se don. £ 

O. M. 42 8.1.93, 3-6. ©. 
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We vor deme voghede vor gherichte wesen scal, de scal dar ° , 
vor middaghe wesen: kumt he aver na middaghe, so mot he dem 
vogbede wedden. Cumt he ok vor middaghe unde heft de voghet 
dat richte upgheseghet unde de kleghere dar heft ghewesen, so 
scal de vogliet na deme kleghere senden. 

Wert en vore gheboden van enes mannes weghene de de van’ 
der stat weghene ute is, dene mach en sin vrunt oder sin knecht 
umme de scult wol van siner wegliene beklaghen, wente de kleghere 
in des rikes deneste is, oder de voghet scal eme beden, wanne iene 
to hus kome, dat he eme denne antwarde. 10 

We vor glherichte wesen scal, of ene de rat ut sant van der 
stad weghene, dar ne brict be nicht an, wente he in des rikes de- 
neste is, efte he vor ghekome wanne he to hus kumt to der ney- 
sten dinglıtid unde men dat deme kleghere vore weten late. 

Wert en man vore gheboden unde ne kumt he nicht vore, unde 15 
kumt be in overhöre unde ghet up en hus, eschet de sakwolde dat 
he de scult benöme, dat scal he to rechte don. 

Scal de bodel in emme huse wat besetten, so mot he wol 
kloppen oder de klinken up don: to der stunt ne scal he aver ne- 
mende vore beden. 20 

Wanne men to storme lut dat men vor de dör to der were 
komen scal, dar ne scal men up der reyse ut noch in nenne over- 
hörighen man upholden noch nemende vore beden, oder alse men’ 
to storme lut to vüre to komende. 

Ne mochte men ok des scultechten nicht bebben wanne man 25 
enne gast besetten oder panden welde, so mach it de bodel don. 
In den richten over deme watere dar_scal de voghet oder sin 
bödel hesetten: ne möchte men aver der nenne hebben, so scolde 
darde scultechte don. Sculdighede men dene kleghere oder den . 
scultechten dar umme, welde de kleghere sich des untsculdigben 30 
dat he den voghet noch den bodel nicht hebben ne mochte, dar 
mede.ledighede he sich unde den scultechten oder den voghet oder 
den hodel, of de ime helpet. 

"De scultechte scal pant upbeden unde vrede werken, unde 
nicht de bodel. 35 

Weygherde_de scultechte emme rechtes, des_scal_de voghet 
richtere si: weygheret de vöghef emme rechtes oder der lütteken 
vöghede en, dat scal men soken an deme rade. 

De gheystlike richtere scal papen unde klosterlüde gut be- 
setten: ne welde he aver des nicht don, so scolde dat de werlike 40 
richtere don. , 
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En gast ne mach den anderen gast. nicht besetten; orlovede 
aver dat de rat, so mochte dat wel sin. 

In enes woltwerchten huse noch hove .ne scal men ire werk- 
lüde noch kolmestere besettea noch bekomeren: in anderen steden 

s mach men in dat so wol don alse anderen lüden. 

Wert under emme enes gastes gut besat unde ne wel he dar 
nicht vore stan unde wel be deme dat antworden de dat under eme 
besat heft, ne wel he des nicht neınen, so ne darf he nene not 
dar umme vorbat liden, of he dat betügben mach dat he dat nicht 

ı0 nemen ne welde, do men eme dat bot to antwardene, h 

Under weme wat besat wert, des heit he dach verteya nacht 
unde ne mach dar vore nicht inne sitten. 

Is en gast emme unsem bosghere sculdich, kumt sin meygher 
in user stat gberichte, de sines herren gudes wat bi sich oder in 

ıs sinen weren hedde, dat mochte man under eme besetten, oder, sin 
herre moste dat untweren, 

Ener vrowen kledere de se umme unde ane heft, de ne mach 
men nicht besetten umme eres mannes scult noch eres selves: wat 
se aver anderes dinghea heft, dat besat men wol vor ere scult oder 

20 eres mannes, of se gheste sin. Ok ne darf se um eres mannes 
scolt nene not liden de wile dat he levet, se ne hebbe de silve 
ghelovet. 

Bringhet en gast sin gut in en wöste bus dar nen wert inne ne 
is de dar van antwarden wille of dat dar inne besat wörde, deme 


x 


2: gude scal de kleghere volghen mit reehte, liker wis alse up der | 


straten. 
Were en gast emme unsem borghere wat sculdich unde besette 
de borghere enes anderen gastes gut in deme wane dat he wunde 
dat dat gut sin were de eme sculdich were, unde he dat irworve 
so mit der stat rechte van deme under deme lıe dat besat hedde, dat 
ne scadet deme »icht des dat gut is, of he binnen den neysten 
verteyn nachten alse dat besat were nieht nntworre. Wenne he 
aver queme, so scolde men staden dat he sich to sineme gude 
toghe alse recht is. 
ss Besette en enes gastes gut unde welde de gast antwarden vor 
sin gut, weygherde des de klegbere, so scolde ınen eine beden bi 
dem scultechten oder bi dem bodele dat be vor gberichte queme: 
„ne dede he des nicht, so scokle men deme gaste sin gut untaetten: 
ne wunde men sin nicht, so scolde men eme dat kündighen to huse 
ao unde to hove: of he denne binnen daghe unde nacht nicht vor 
gherichte ne queme, so scolde men dat gut untsetten, of he hir to 
hus were. Ne were ne hir to hus nicht, wanne he to hus queme, 
so scolde men don alse hir ghesproken is. 
BER ER Ei ren 
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Wert under emme unsem borghere enes gastes gut besat, of 
eme de gast dat gut untvernet mit ghewalt oder düfliken oder en 
ander, des blift he sunder scaden efte he sin recht dar to do dat 
it ane sinen dang unde ane sigen rat gheschen si. He scal aver 
deme volghen mit rechte de eme dat heft also untvernet,' deme dat 5 
to hulpe de dat under eme besat hadde, of he dat wet we dat 
heft —— 
Besat de scultechte wat in emme hus, al ne were de dar nicht - 

iegbenwardich under deme dat besat wörde, dat ne scadet nicht, 
Vorsöke de aver der besettinghe under deme dat besat were, hedde 10 
de sculteehte twene man to’ sich to tüglıe, dat he dar to huse unde - 
to hove ghekündighet hedde, so mochte he der besettinghe nicht 
vorsaken. 

Veret ea van hennen van scult weghene, de wile he sich an- 
ders wur nieht neder ne let to wonende, unde ene de rat vor eren 15 

borgbere vordeghediughet, so ne mach men ime des sines nicht 
besetten. Hedde he aver ervegut unde welde he dat vorköpen 
unde unsen börgheren den: he sesldich were nicht afghelden man- 
likeme na siner marktale, des ne scal men nicht staden. Lete he 
sich aver anderswur neder to wonende, dat ine de rat vor nenne © 
horghere vordeghbedinghede, so mochte men sin gut wol besetten. 
Wat he ok hedde van ervegüde, dar mochte men den tins alle iar 
af nemen bente de scult unsen börgheren al vorgulden wörde. 

'Veret en unse borghere en wech unde let he wif unde kindere 
bir unde deyt he doch börgheres recht, des gut ne mach men nicht 25 
'besetten, de wile ene de rat vor borghere bevet. 

Let en borgbere emme anderen borgliere en pant hpbeden 
vor glierichte, dat scal he ime to rechte holden dre daghe er he 
sich des late vrede werken. | 

Let en börghere eme gaste en pant upbeden, be. scal it ime 30 
holden verteyn nacht. 

Let es gast emme unsem börghere en pant upbeden,, dat seal 
he holden verteya nacht er he sich des late vrede werken. 

Let en iude emme börghere oder emme gaste en past up- 
beden, he scal it ime holden ses weken unde dre'daghbe er he sich 35 
des vrede werken late, 

In allen steden binnen sime gherichte mach de seultechte paat 
upbeden „ sunder in kerken unde up ghewigheden kerkhoren. Dat . 
seive mach men in anderen richten don. 

Scal en emme gaste en pant upbeden, dat scal men don in der #0 
herberghe dar he pleghet in to wanderende. Ne wet men siner 
herberghe nicht, so scal men dat upbeden wunder der löven alse 

men de klocken jui. 
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68 L. 515, 53 — 516, 63. 

Is emme en pant ghesat unde‘ ne wel he des nicht to losene 
gheven, dar ne mach he nicht vore inne sitten; it ne were dat h 
dat na der stat rechte irworven hebbe. | \ 

Lost men van emme en pant unde ne wel he des nicht we- 

5 der'gheven, dar ne mach he nicht vore inne sitten: wel he aver des 
sich untscüldighen dat it nicht ghelost ne si, dar scal ine de voglıet 
to velighen dat he sich des untscüldighe. | 

Heft en en pant dat he heft weder ghelovet to antwardene 
wanne dat van ime lost werde, dat ne mach men under eme nicht 

10 besetten. | 

En pant dat en in sinen weren heft, dar mach he sine scult 
up beholden, of he dat mit sineme ede beholde dat it ime dar 
vore to pande si glesat. 

Scal en up en pant scult beholden der men eme vorsaket, de 

15 scult scal he vore beholden. Wanne he de beholden heft uppe den 
hilleghen,' so scal men eme de scult bereden stander stede. 

Scal men emme borghere en pant upbeden des men nicht 
vinden ne kan, so scal men nemen den richtere’ unde twene be- 
derve man unde scal eme dat pant upbeden to huse unde to hove 

20 dar he pleghet to wonende: se ne mach he des upbedenes nicht 
vorsaken. u | | | 

Det en en recht pant, of dat dar binnen sterft oft it ve is, 
des blift he ane scaden de dat heft ghepandet, efte he dar sin recht 
to do dat ime van siner weghene nicht arghes gheschen ne si unde 

25 he dat in plaghe ghehalden hebbe alse it billich si. 

Pandet en ve oder perde oder swine, den scal he pleghen 

. erer nottorft an etene unde an drinkene unde an stallinghe. Ne 
dede he des nicht, wat sich denne dat ergherde, den scaden möste 
he irlegken alse recht is. Wanne men ok dat lost, so scal men de 

30 kost ghelden de it heft vordan. | 

Wes ve oder perde oder swine en pandet in sineme korne oder 
hechgrase , dat hovet vor ses penninghe mach 'he bescatten. Hevet 
it aver mer scaden dan, dene irleghet men uppe recht oder men 

| a et ine mit rechte. 

35 terft ve oder perde dat men vore bringhen scal, men bringhe 
de hut vore unde si ledich: is dat aver bi ghelde bescheden, dat 
mot men lesten. Is ime aver mit vrevele wat gheschen dar it van 
ghestorven oder gheergheret si, dar mot men umme antwarden. 

Welde de richtere enes gastes gut upholden, oder de bödel, of 

“% men des richteres nicht hebben ne möchte, unde welde men eme 
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dat.weren mit gbewalt oder mit anderem unrechte, of men dat 
werede dat des nicht scude, dar ne dede men nen unrecht an. 

Deyt en waglien scaden oder tred he en quek, men mach den 
waghen upholden ane gherichte uppe der vart. 

: We erst klaghet, deme scal men erst richten. 

Wes en den anderen sculdighet vor gherichte, des scal he be- 
kennen oder versaken, 

En werlik minsche de nemme gheystliken prelaten horsam ghe- 
dan ne heft, de scal antwarden vor werlikem gherichte wes men 
ene sculdighet. 

Is en in dem banne, deme scal men doch antwarden vor ghe- 
— it ne were dat ine de rat van des bannes weghene vorwist 
redde.. 

We vorvestet is oder in overhöre is, deme ne darf neman ant- 


warden in deme glierichte dar be inne vorvestet oder in overhäre 18 


is, he ne hebbe sich der scult untsculdighet. 

Wu manighe scult men emme gbhift vor gherichte to ener tid, 
der aller scal he sich untscüldighen mit emme rechte. 

Vorderet en scult vor gherichte, de scal spreken wur vore 
oder wur af de scult si, of men dat eschet. 

Welk man den anderen sculdighet umıne scaden, de scal spre- 
ken. wur af dat si, of men dat eschet: de wile he aver des nicht 
‚benömt, so ne darf he ime nicht antwarden umme den scaden. 

Nen leye ne scal den anderen vor gleystlikem richte vorklaghen. 


Welk unse borghere enne anderen unsen borghere vor gheyst- 25 


likem richte vorklaghet, dat scal he dem sakwolden unde dem rade 
irlegken unde ne mach dar vore nicht inne sitten. Wat he ok eme 
mit gheystlikem. rechte beswaret, dat mot le weder don unde deme 
voghede dar umme wedden. — 

Vorspreke scal sin iowelk dinghplichtich man. 

Wat en selve sprikt vor gberichte dat van dem richtere unde 
dinghlüden behort is, dat ne mach he nicht wederspreken: dat 
aver sin vorspreke sprikt, dat mach he wol wederspreken. Des he 
aver an sines vorspreken wort gut, dat ne mach he seder nicht 


wederspreken. Sprikt ok de vorspreke wat dat he nicht weder ne 3 


sprikt, dat ne mach he seder nicht wederspreken. _ 
Wilköre brickt recht, des men mit deme richte unde dinglüden 
vulkomen mach. 


Wes men mit gherichte unde. dinghlüden vulkomen mach, dat - 
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mot men liden, men ne moghes aich untreden mit richteren unde 


dinghlüden. 
Umme welkerhande gut en den anderen seüldighet, of he des 
bekant unde ne mach’ he des nicht hebben, so scal it de kleghere 

8 werdighen also gut alse dat was. Dene men darumme vorklaglıet, 
de ghift deme kleghöre also vele alse it wert was, unde do sin recht 
dar to dat it nicht betere ne were, unde si des los. ) 

Neman mach des anderen scult vörderen mit gherichte, he ne 
si von deme kleghere to vormunden ghekoren unde wille weder 

20 vor ine antwarden. Kumt aver enes gastes ware bode, deme mot 
men antwarden, efte he vorwissene dat de weder antwarde na 
rechte van des weghene he klaghet. 

Sculdighet en enne umme scult, der scult mach he eniar dach 
beholden unde nicht leng uppen hilleghen, of ime de mit willen 

15 ghegheren is. Mach menu arver des mit gherichfe vulkomen dat 
he eme leng ghegheven si, des mot men staden. 

Wert en beklaghet vor gherichte umme scult in den ghebun- 
denen daghen, wel de der scult dach krighen mit sinem ede, dene 

‚ edlı scal he don al to hant vor gberichte, of men dat eschet. 

2% _We up den anderen scult beholt vor gherichte up den hille- 
ghen oder "mit tüghe irwerft, dat scal men bereden stander stede, 
oder men scal dene dar vore deme kleghere antwärden up dene 
de seult beholden is; it ne si dat de scult also beholden oe be- 
tüghet werde dat men ere leng dach hebben scole. 

2 Wat en mit rechte vor gherichte irwerft, dar umme ne darf 
he nene not umme liden in emme anderen glierichte, noch in 
deme selven. 

| Wert en man gheantwardet vor scult eneme vor gherichte oder 
ine in der overhöre uphalt, dene scal he halden mit spise ghelik 

30 sinem ghesinde. Mit ener helden mach he dene spannen: nicht fo 
kolde, nicht to warme noch to nate scal he ene setten. Störve ‚he 
dar en binnen oder scüde eme scade an siner macht, des blift he 
ane scult, of he sin recht dar to do dat he nicht ime to arghe 
ghedan hebbe, men ne möghes ine overwinnen. Untlopt he dar 

ss mede, be ne wert der scult nicht ledich: sine kost mot he ok 
ghelden. 


- tiket, so scal he ene orveyde loven unde sweren al den de dar 
«0 mede begrepen sin. 
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‚ 12. van bis klaghet f. B. 13. en] me C. 15. vulkomen f. C. 
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Wert en gheantwardet vor scult van richtes halven, spant he | 
dene oder nimt he dene mit sich in sin beholt, wanne he sich vor-- 


L. 517, 87 — 90, 71 


Wert en eınme gheantwordet mit gherichte vor scult oder holt 
he ene up in der overhöre, dene ne scal he nicht setten up enne 
gangh oder swinekoven dar it stinke, eme to lastere. In reyne 
stede scal he ene setten. Wanne ok siner vrunde welk to eme wel - 
gan, des scal he staden. Ne were be dar nicht to bus, sin wifs 
oder sin ghesinde scolden des staden : weygherde men des, so scolde 
men dat eschen mit gherichte: weygherde men des denne, so moste 
men dar umme wedden unde buten also dicke alse men des wey- 
gherde. Der anderen eschinghe scolde men aver warden io wente 
in den anderen dach. Ne were he nicht hir to hus, sin wif oder 10 
sin ghesinde scolden dar vore antwarden, de ınen dar umme scul- 
dighede. 

“ Is en twyerleye scult sculdich oder dryerleye, beret he des 
wat, dat steyt an ime van welker scult he dat rekenen wille, unde 
nicht an deme dem he sculdich is oder de se hevet untfanghen. % 

Wert en man borghe umme scult unde bekant unde maket 
dach, sterft de man dar binnen, de kindere motet de scult ghelden 
unde belhiolden den dach. 

Wert ol eyn man borge vor schuli unde worde deme rechten 
sakeufblden dach gegeven un des borgen wisschup unde vulbord, so ys % x 
de borge des lofftes los. 

Wert en’ man ghesculdighet dat he nicht en holde dat he 
ghelovet hebbe in sinem breve, vorsaket he des inghesegheles, unde . ' 
sprikt it ne si sin nicht, de rede si eme unwitlik, he ne hebbe 

es brevea nicht ghegheven, - der scult mach he sich untseuldighen 2 
mit sines enes hant. Bekant he aver des iughesegheles unde sprikt 
. he bekenne des, it si sin, it si aver ane sinen willen ünde witscap 
an den bref gehengt, he ne si der scult nieht sculdich, he ne 
hebber ok nicht ghelovet, der scult mot he sich untsculdigben selve . 
dridde unbesprokener lüde up den hilleghen. Bekant he aver ok W. 
des breves unde des inghesegheles, unde sprikt de scult si beret, 
des mut he vullenkomen na unser stat rechte mit gherichte unde 
mit twen mannen, Na lautrechte aver vulkumt he des wol selve 
dridde guder lüde de dat saghen unde horden dat he vorgalt. 
Welde eyn ok synes ingesegels vorsaken unde mocht men denne breve ss 
bringen de mid deme sulven ingesegele besegeli weren unde loven ge- 
dan hedden, dat men bewisen konde, so en mochte ke des ingesege- 
les nicht vorsaken. 
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Is en man scult sculdich dar he sinen bref up ghift, oder dat 
de voghet beseghelet dat he der scult bekant hebbe in richtes stat, 
wert he na dar umme sculdighat unde bekant he sines breves oder 
wert he des vortüghet mit des vogbedes breve unde mit ‚dinghlü- 

s den, vor de scult ne mach he nicht inne sitten unde de voghet 
mach ene dar vore panden mit des rades orlove in sinem hus. Ne 
vint he aver uppe dem sineme nicht to pandene, so mach de rich- 
tere ene selven deme kleghere antworden vor’ de scult; beiegbende 
he ok ierglien deme kleghere up der straten in user stat gherichte, 

10 dar mochte he ene wol upholden ane den richtere unde vor glıe- 
richte bringen to antworde, of he dat also ervolghede also hir vore 
bescreven is. 

Wert en man beklaghet vor glierichte umme scult, unde sprikt 
de beklaghede man: ich was de scult sculdich, de hebbe ich ghe- 

15 gulden; dar mede ne mach be sich nicht ledighen, he ne hebbe 
des dat gberichte to tüghe dat he de scult vorgulden hebbe: oder 
he scal sunder bekantnisse sich der scult untsculdighen up den 
hilleghen. | 

Wert en ghesculdighet vor glierichte, unde sprikt de beklaghede 

20 man: ich bekenne des mit dissem underschede, unde benömt wu- 
danwis dat underschet si, unde sinen ed dar to do dat it also si, 
des scal men eme glielöven, men ne moglıes ene overtüghen alse 
recht is: he ne mach aver der dinghe dar men ene umme bekla- 
ghet nicht leng dach krighen mit sinem ede denne en iar, it ne si 

‚ 25 bescheden des he vullenkomen möghe alse recht is. Also scal sich 
ok en üuntsculdighen dat he den kop anderes nicht ghekoft ne hebbe, 
of men ene dar umme to unrechte sculdighet. 

Of men enne wes sculdighet des he sich untreden wel, dene 
‚mach de voghet vor sich velighen mit dem bodele, of he wol in 

30 overhöre were, Is he aver vorvestet, so ne mach be des nicht don. 

Of de voghet enne velighet umme scult der he sich untscul- 
dighen wel, of he der scult bekant al oder en del, so is de ve- 
licheyt ute. F 

| Uppe en hus dat enne hof hevet unde unbekomeret is’unde 

ss dar ok nicht af ne gheyt denne de wortpenninghe, dar mach men 
‚ de ersten unde de anderen klaghe van gherichte up gan, de drid- 
den aver nicht. | 

We en hus heft binnen der müren to Goslere dar he enne vor- 
vesteden man up borghen mach, in welkeme richte dat lit, he 

au mach doch dar up in dem anderen gherichte gan uppe sine dre 
daghe. Ok mochte he enne vorvesteden man in deme anderen 
glerichte dar up borghen unde mochte dar up in overhöre gan. 
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Worde ak dit alsus in emme anderen gherichte beworren, so scolde 
de voghet in des richte dat hus lit, deme anderen voghede unde 
deme kleghere helpen, wanne des tid were also dit bok sprikt dat 
recht si. 
- En mach nicht van gherichte gan up en hus, dar de klaghe 5 
an den hals gheyt. j 
lowelk hussittende man scal des iares to dren echten dinghen 
komen. | 

Dries in deme iare scal men echte dingh sitten, unde vor 
middaghe. Wanne men ok dat sitten scal, so scal de scultechte vra- 10 
ghen an enem ördele, of de‘tid si dat he en echt dingh heglien 
unde sitten möghe under koninghes banne: so vinde men to rechte, 
dat he möghe wol. Wente he ghewalt hebbe, so spreke de scul- 
techte: alse mi to rechte wunden is, also heghe ich hir en echt 
dingh under koninghes banne, unde vorbede bi koningbes banne al 15 
unrecht unde unlust. Seder mach mallik eschen mit rechte wat he 
dar to eschende hevet. 

Vormit sich en vor gherichte to komende unde ne mach he 
van echter not, so scal se sinen boden to deme richtere ‚sinden 
unde echten not scheneghen. Ok mot he dat mit sineme rechte u 
vorstan dat dat also were, of men dat van ime eschede: ne dede 
he des nicht, :so dede he unrechte. Were he aver ghevanghen 
oder sek, dat he sich nichtes vorsunne oder nenne boden senden 
ne mochte, dar bleve he unghevaret mede, of he sin recht dar to 
dede dat it also were. 

Vier sake sin de echte not hetet: sükedaghe, vangnisse, pele- 
grimaze buten landes, des rikes denest dat deme manne glieboden 
were oder van des rades weghene in des rikes bederf. Scüldighet 
men aver enne dat he an dissen dinghen vreveliken hedde ghedan, 
des scolde he sich untsculdighen mit sineme rechte. 

Wert emme en dinghtid bescheden vor gherichte, welde he 
denne bedevart varen unde sich dar mede untsculdighen wolde of 
he nicht to der dinghtid vore ne queme, des ne scal nicht sin, he 
ne bedeghedinghe dat vore mit vulbort. 

Wert en beklaghet unde wel de beklaghede man ienen weder 35 
vorklaghen, des ne mach he nicht don, he ne si allererst van ime 
mit rechte komen. Wel ok de kleghere sine sculde entelen kla- 
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ghen, enes daghes ene, des anderen daghes de anderen, uppe dat 

e ieneme sine wederklaghe mede lettede, dat is unrecht. Eschet 

de beklaghede man dat iene sine sculde al benömede de beklaghet 

sin, dat scal he don. Wanne he dere af kumt, so mot iene ime 

$ weder antwarden, De he ok dar vorswighet, dar ne darf he nicht 
umme antwarden, he ne hebbe ime weder gheantwardet. 

Wel ok de kleghere sine klaghe vortoghen, uppe dat men ene 
nicht weder vorklaghe, so mach ‘de beklaghede man ienen dar to 
dwingben mit gherichte dat he van ime neme dat recht si. Ne 

ss wel he des nicht’ don, so moste he dem beklagleden manne doch 
antwarden, 

Wert en vorklaghet vor gberichte unde wel he den kleglıere 
weder vorklaghen stander stede, so mot he sin recht dar to don 
dat it\men wederwrake ne si, of men dat eschet. Wert aver de 

15 klaglıe orernechticht, so ne darf ımen des nicht don. : 

We den anderen sculdighet dat he to unrechte unde mit 

«  vrevele unde mit vorsate gheweygheret hebbe vor ghberichte to ko- 
mende uppe sinen scaden; bekant hes, he mot dat wederdon, 
oder he mot sich des untsculdighen. 
 .We vor gherichte is dem de richtere drie but to antwardene, 
ne det he des nicht to dem dridden male, sd mot he deme rich- 
tere darumme wedden. Is he ok umme vredebrake beklaghet, so 
scal eme Je richtere na dem wedde to dem verden male beden 
dat he antwarde na rechte: ne det he denne des nicht, so mach 
25 ene de richtere angripen unde de sakwolde unde dwinghen ene to 
rechteme antwarde, oder andere Jüde van des richteres hete. 

De kleghere unde uppe dene de klage gheyt moten wol umıne 
iowelke rede der achte hidden: de scal men ene gheven. Deme 
aver de klaghe an den hals gheyt, de scal vorwissenen weder van 

so der achıte vor gherichte to komende. - 

We nicht wis noch ne is, de mot borghen setten sine klaghe 
to vulvorderende. Ne hevet he der borghen nicht, de voghet scal 
ine beholden umme ene vredebrake, 

Is en beklaghet vor gherichte dar de klaghe an den hals gheyt, 

35 ne wolde de beklaghede man nicht vorwissenen dat he ut der achıte 
weder vor gherichte köme, so mot ene de kleghere unde sine vruut 
: wol bewaren dat he en nicht undkome, oder des richteres knechte 
oder andere lüde van des richteres orlove. a 
We vor gherichte beklaghet wert unde he dat mit ordelen ir- 
ww werft wanne be van deme kleghere komen si dat he eme weder 
antwarde, ne det hie des nicht, so mach he eme mit rechte volghen 
liker wis alse le eıne van glerichte untgan were. 
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Gbheyt en is overhöre up en hus, kumt de vor gherichte, de 
mot antwarden !wes men ine sculdighet: mer de voghet we mach 
ine nicht anspraken binnes iar unde daghe umme de overliöre dar 
he umme up sin eghen gleyt: de sakwolde si dar ieghenwardich 
‚ ande klaghe up ine: so mot he dem vogbede unde dem sakwolden 5 
antwarden. 

Gheyt en in overhöre unde wel de antwarden, de ne mach 
van gherichte up nen hus gan uppe sine dre dagbe, 

Wert en bedipgstadelet shde gheyt van gherichte er he van 
rechte gan mote, de kleghere scal ime dat röchte na ropen drie, se. 
dat it de horen de dar bi sin: so mach he ine vorvesten. 

Van. weikeme gherichte en man vreveliken gheyt, wanne he 
bedingstadelet is, in deme glerichte mach men dene vorvesten unde 
anders nerglen umme de sake, 

We vor gherichte bedingstadelt is, gbeyt de van gherichte .er ıs 
he to rechte gan möghe, ropt eme de kleghere dat gheröchte drie 
na; so mach he ene des anderen daghes vorvesten. Kumt be aver 
weder vor gheriehte to antwarde er der veste, so scal men sin ant- 
warde nemen: he mot aver deme vogbede wedden unde deme kle- 
ghere sine bute gheven. Ne heft aver ene de kleghere nicht be- 0 
scryet, so mach men ene in overhöre bringhen unde nicht vorvesten. 
Ne were he ok vor gherichte in de dingbanck nicht komen, so ne 
trede dat nicht wanne up de overlöre.. 'Trede aver de klaghe au 
den hals, so mochte men ene vorvesten to hant, alse he to rechte 
nicht vore komen ne were, 

" We sin gut in de stat bringhet unde nicht ne koft noch vor- 
koft, de is tollen los: wat he aver vorkoft oder koft, dat mot he 
vortolen. _ ‚ 

‘Wert en man gliescüldighet dat he den tollen vreveliken to 
onrechte beholden hebbe, des scal men sich untscHdighen uppe den x 
hilleghen: bekant he aver des oder holt men ene up mit dem gude 
dat unvertollet is, so scal he deme voglıede ine achtevolt ghelden 
unde ime vor iowelken lutteken penningh sestich schillinghe wedden 
luttiker, penninghe. : 

Wur lüde lovede to samene untfat, lestet man dat deme sak- 25 
wolden, men is van in allen ledich unde los: trit it aver se alle 
ghelike an, men mot in allen glelike lesten, it ne si to voren be- 
scheden weme men dat lesten scole. 

Ne welde men den voghet oder de scultechten up de were 
nicht laten recht to vorderende oder dat se-to rechte don möchten 40 
unde scolden, so scolde he de neybere dar to nemen oder andere 
gude lüde unde in de venstere stighen oder over de müren, oder 
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van enem; anderen huse: ne mochte men des nicht don, so. scolde 
he de döre öpenen wu he möchte unde recht vulvörderen. 

Were en gast in utwendigheme gherichte rechtlos ghemaket, 
des men vulkomen mach alse recht is, wert he des beseghet in 

s disseme gherichte, so scal men in dat gherichte senden dar dat 
gheschen is. Irtüghet de richtere dat unde de dinglüde mit ireme 
openen breve, so is men des vullenkomen:: ne dut se des nicht, so 
mot de dar umme wedden de eme des heft gheteghen unde ieneme 

- sine bute gheven. Nenne unsen borghere mach men alsus vor- 

ao tüghen mit utwendighem gherichte, it ne were gheschen er he hir 
börghere wörde. | 

Wene men onecht seghet, des scal men gan up de kunscap 
dar be ghetoghen unde gheboren is. Tüghet dat de kunscap, so 
is men des vullenkomen: ne bekennet se des nicht, so mot de dar 

ab umme wedden de ene des heft: gheteghen unde dem sakwolden 

‘ sine bute gheven.' ' 

Swene men onecht seghet van bort weghene, dat mach up ene 
tüghen de dat up ene spriet mit der kunscap dar he gheboren is 
selve sevede vulkomener lüde an erme rechte. Doch mach de man 

20 uppe den men sprikt sin echt unde sin recht bat beholden mit ghe- 
likem tüghe denne man it mit ghetüghe up ene bringhen moghe. 
Welde men ok spreken up enne doden dat. he unecht ghewesen 
hedde, den scal sin neyste swertmach vorstan an siner stat na 
rechte. 

25 Welde aver en unse borghere. kopen ene inninghe erre ghel- 
den in user stat,unde de vormunden der ghelden spreken he. were 


onecht gheboren, he ne, vüghede en nicht to emme gheldebrodere, - 


deme is gnade ghedan of he heft to sek twene bederre man de 
mit eme dat up den hilleghen sweret dat he echt gheboren si van 
30 vromen Juden: so scolden se ene nicht verspreken, Nemen aver 
‘* de vormunden des edes nicht van on unde leten ene erer ghelden 
bruken, unde mochte men des na mit warhaftigher kuntscap .boven' 
ene.komen dat he onecht were, so scolde he der ghelden euberen 
unde dat ghelt vorloren hebben dat he dar umme gaf. Hedden se 
3; aver den edh van on ghenomen, so ne mochten se_'ene na nicht 
verleckghen. Brechte he ok des ener stat opene breve oder her- 
ren van dennen he ghehoren were, de deme rade düchten gude 
noch sin, so ne scolden se ene ok nicht verspreken. 
Nen wert noch neman scal up enne unsen börghere an dobel- 
«0 spele mer gheven denne sine kledere unde ander dingh wert.is dat 
'he bi sich heft, noch up ene an dobelspele winnen. We dat dar 
boven det, so mot he dat van eme vorderen vor gherichte. Spenne 
he ene oder behelde he ene dar en boven, dat moste he weder- 
don deme voghede mid wedde unde dem sakwolden mid bute. 


2. vulvörderen] to vulvorderende B.. 8. eme]eneB. 17,Swene] Wene BCE; 
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Wert emme wat ghedan in sine were to behaldene to truwer 
hant, ghewant oder buntwerk oder ander dingli, untvernet he dat 
deme de dat ime ghedan hevet, dar ne mach he nicht vore inne 
sitten. De voghet unde de rat scolen deme kleghere helpen :dat 
ime sin scade irleghet werde: dat scolen se don in sineme huse s 
oder in siner medinghe. Ne hevet he uppe siner were so vele 
nicht eghenes dat men dat utpanden moghe, de rat unde de voghet 
scolen ene van der were deme kleghere antwarden. — 

Wat en koft'umme rede ghelt, dar ne mach he nicht vore 
inne sitten: dat scal de rat deme kleghere helpen dwinghen. Wel ıa 
aver he sich des untsculdighen mit rechte, dat. mach he don, men 
ne moghes in overtügben dat he rede ghelt ghelovet hebbe. 

Ne mach men enne vor gherichte nicht bringhen umme so- 
dane sake dar he nicht vore inne sitten ne mach, alse men in dis- 
sem boke bescreven vint, deme scal de voghet dat kündiglıen to ıs 
huse unde to-hove dat he wor. gherichte kome to antwarde umme 
de sake, wan 'he dar nicht vore inne sitten ne moghe. Wey- 
gherde he des, so scal de rat mit deme voghede sine boden dar to 
senden unde eme van der were des sines also vele nemen dat men 
de klaghe mede irlegke. Ne is des dar so vele nicht, so scolen se 20 
ene van der were nemen unde ene.to. rechtem antwarde bringhen 
deme kleghere: dat ne scal aver nen voghet don ane des rades or- 
lof unde des rades bode ne si dar bi. | 

Uime welke sake en nicht inne sitten ne mach, umme de sel- 
ven sake ne mach sin erve ok nicht inne sitten, of he sterft., 2 

Welk sake also ghestalt is dar de sakwolde nicht vor inne 
sitten ne mach unde sine borghen, were dat van den borghen ghe- 
eschet dat se dat irleckhet, ne wolde de sakwolde. de borghen des 
nicht irlecken, he ne mach en dar vore nicht inne sitten: se mo- 
ghet dat up ene vörderen alse de kleghere mochte vore up den 30 
"sakwolden. Ä 

Wert en tweyunghe under unsen börgheren oder unses bör- 

heres ghesinde, dar de rat iwene ratman to sende to vorsche- 
ene, wu de tweyungle vor den twen ratmannen vorscheden wert 
mit beyder partye vulbort, dat scal men holden. We dat nicht 35 
holden ne wel van des weghene dat ghedeghedinghet is vor den 
twen ratmannen de de rat dar to hedde ghesant, de ne mach dar 
- vore nicht inne sitten. 

We der stat rechtes ghenüth, de scal der stat rechtes ghebru- 
ken, it si wedewe oder we dat si. “0 

We enne sculdighet dat he ghelovet hebbe ene to echte no 
nemende, et si man oder wif oder maghet, dat mot he wol vörde- 
ren vor gheystlikem gherichte. Ä | 

Wert en maghet oder wif beklaghet, de mach ten uppe iren 
vormunden: den scal se vore bringhen over drye verteyn nacht, se 4 
ne vormetes sich er. Wel se aver selve antwarden, dat maclı se don. 


6. wele A. 12. overtüghen] overgan BB 19. nemen] antwor- 
den BB 23. ne si] ne sy yo C. 31. salwolden A. . 
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73 L. 520, 136 — 521,144, ı 


Wel en wif klaghen de enne echten man heit, der ne darf 
men nicht antwarden, se ne‘ vorwissene dat men des van deme 
manne los si, Is aver der vrowen de seult allene ghelovet, so mot 
men ire antwarden. 

. Wert en vrowe oder iuncvrowe ghesculdigbet vor gherichte de 
unse borgheresche is, tüt de ap iren vormunden, de ne darf nene 
: wissenhet don dat se ene vore bringhe, mer hi der scult, so se 

dat loven dat se ene vore bringhen, of men dat eschet. Ne brin- 
ghet se ene to rechter tid nicht vore, so is se der seult vorwun- 
10 nen, it ne heneme ere echte not de men bewise alse recht is, 

Of en vrowe de en kint dreghet enne edh don scal, dene ne 
scal se nicht don er se des kindes is ghenesen unde in kerken is 
ghegan. Welde se dat ok deste leng töghen, dat se nicht in ker- 
‚ken ne ghinghe den edu mede to töghende, des ne scal nicht sin. 

ı5 Wanne se ok des kindes is glıenesen, so ne scal se bi eren man 
nicht gan , se ne hebbe den edlı gliedan, of se des edes verst mit 
der bort ghekreghen heft. 

Koft en vrowe oder iunevrowe wat umme rede glieit, ne beret 
se den kop nicht unde wert se dar umme vor gherichte gheseuldi- 

u ghet, dar ne mach se up eren vormunden nicht umme ten dat se, 
ses weken dach mede krighe, se untsecke sich des erst up den 
- hilleghen dat se nen rede ghelt noch penninghe ghelovet hebbe. 

Wert en vrowe oder iuncvrowe ghepandet umme hustins oder 

umme ander dingh dar men se to rechte umme panden mach, wel 
25 se vor dat pant antwarden, so ne mach se der klaghe up eren 
vormunden nicht ten dar se dreye verteyn nacht dach mede krighe. 

We enne edh den scal, de scal sweren, de seult de men ime 

hift dat he der unseuldich si; dat ime god also helpe unde de 
illeghen. 

FWelk iude enne edh don scal, de seal sine vorderen hant le- 
ghen in de vif bukeMoyseses, unde scal spreken, de scult de men 
ime ghift dat he der unsculdich si; dat ime god also heipe unde 
de vif buke Moyseses unde de e de god gaf Moysi up dem hergke 
to Synay, de god de himel unde erden lof unde gras berch unde 
ss dal ghescapen hevet. | 

Wert en edh gheverstet, wel de dene don scal des af kommen, 
de kleghere scal me ledielı laten eder den edh van eme nemwen. 

Wes men enne sculdighet, des mach he sich untsculdigken mit 
sines enes hant, men ne moghes ene overwinnen mit gherichte unde 

40 mit twen bederven mannen; sunder sune unde orveyde: de tüghet 
men selve sevede ane gherichte. 
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L. 821, 145 — 182. y9 


Wilköret oder vulbordet de kleghere umme sine scult enne edh 
to nemende, seder ne mach be nenne tuch dar over don. Vorsaket 
men ime der scult er he den edh wilkörede, so mach he verst 
krighen over de dweren nacht „ unde neme denne den edh oder 
vormete sich denne tüghes, of dar nen ware ghedan ne is. 5 

Wur en enne edh vor nimt, uppe de scult ne mach seder nenne 
tuch wer don, of men dat betügben mach dat de edh vor de scult 
ghedan si. Ne queme ok de kleghere nicht to der tid alse de edh 
gbelovet were, b do sinen edh unde si der seult ledich, it ne 
beneme deme klegher echt not de he bewise alse recht is. 10 

Wes en vor deme rade hekant, des ne mach ke nicht vorsa- 
ken noch sine erven. 

Men ne mach nenne man de hörghere is to Goslere in der 
selven stat gherichte anspreken noch sculdigben noch utwienen mit 
nenerleye scult des men ine mit gherichte oder mit deme rade nicht 1% 
overwinnen ne mach, he untsculdighe sich des wol mit sineme rechte, 
dar nen hanthaftich dat ne is: utlüden det men dat wol mit des 
rades vulbort. Ä 

En mach sineme knechte oder siner maghet ire lon bat unt-' 
seghen uppen hilleghen denne se it beholden möghen. 20 

Scal en eane edh dom to bescedener tid, ne kumt de kleghere 
nicht to rechter tid noch neman van siner weghene de dat bewise 
‚ dat it enie echt not beneme, so do he den edh mit witscap des 
richteres unde der dinglüde unde si der sake ledich usde les dar 
de edh vore ghelovet was. 


28, 
Welk sake buten den ghebundenen daghen mit gherichte be- 


grepen is, kumt de sake to eden, de mot men wol don binnen den 
ghebundenen daghen. 

Dit hetet gebundene daghe, dat men nene ede sweren ne 
mot vor scult van des ersten sunnavendes dat de advent heghint 230 
wente to deme edhdaghe, dat is de erste mandach na twelften 
daghe; echt van des 'sunnavendes dat men alleluia leghet wente 
des ersten ınandaghes na der pascheweken; aver van des sunna- 
vendes vor der crüceweken wente des mandaghes »a pinkesten. Ok 
ne sweret men nene ede des sunnaveades noch in hilleggen aven- 38 
den, et ne were alse hir na bescreven is. 


1. 2 bi$ don, 9. IV, 43,4 = ®. IV. 14, 3. 6-10 und 21-25. D. IV. 43, 8, 6 
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Wert aver en beklaghet vor gherichte umme scult, biddet de 

. denne der ware um de klaghe unde but dar na enne edh vor de 

scult, den edh mot .he to hant don, of man dat eschet, et si in den 
ghebundenen daghen oder nicht. 

5 Scüldeghede men ok enne vor gherichte dat he enne kop ghe- 
koft hedde umme rede ghelt, welde he sich des untsculdighen mit 
sinem rechte‘, den edlı scolde he ok don to hant, et were in den 
ghebundenen daghen oder nicht. 

‚Wolde en ok en pant ledeghen mit sinem rechte dat he dat 

40 ghelöst hedde, den edlı seolde he ok to hant don. 

Heft sich en to enem ede ghehoden unde deghedinghet en sin 
vrunt dene edh af mit deme kleghere, dar ne brikt de nicht an de 
den edlı don scolden. Seuldighet aver ene de richtere dat it van 
sime hete oder anwisinghe si gheschen, des mot be sich untsculdi- 

15 ghen: ne welde he des nicht don, so mot he dar. umme wedden. 

Of lüde to deghedinghen komet de sich under anderen vorli- 
ket na erer beyder wilköre, dar ede under anderen ghesworen 
worden, des scal de voghet staden. Is aver de sake dar men den 
edh umme ghedan heft vor gherichte beklaghet, so ne mach des 

% nicht sin ane des richteres orlof. Seüt it aver doch an des rich- 
teres orlof, so mot de wedden de den edlı heft ghedan unde de 
dene heft untfangheh. | 

Wat en man varendes gudes vorkoft, des scal he ewichliken 
vor rechteme anevanghe, oder sine rechten erven, gheweren. 

255 Mel en senne weren er vore bringlien denne over drye ver- 
teyn nacht, dat scal he spreken vor glierichte, dar he sich des, vor- 

’ mit, stander stede, unde wanne. ! 

Wert emme borst an sineme gheweren .dene he vere bringen 
scal, he mot deme’ voghede wedden unde deme kleglere bote 

50 gheven. 

Dryer dinghe scal mel weren an enem perde, it werde be- 
scheden oder nicht; anevanglıes, starblint unde hovetsek: vor hö- 
vetsek weret men verteya nacht, vor starblint weret men ver weken. 

Koft en en pert dat hovetsek is, dat scal he kündighen deme 

ss de dat eng vorkofte binnen verteyn daglıen: is it starblint, so scal 
he eme dat kündighen binnen ver weken: so ınot he dat perd we- 
der nemen unde weder gheven dat he darvan upghenomen heft. Kün- 
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L. 522, 164 — 172. 81 


dighet he aver dat na der vorbenömeden tid, so mot he dat pert 
beholden. De dat heft vorkoft, de mot sich des untsculdighen dat ° 
he des vlammeres an dem perde nicht ne wiste do he dat vorkofte, 
Ne welde he sich des nicht untsculdighen, so ınot he dat pert we- 
der nemen, unde weder gheven dat he darran upghenomen heft. 5 

Wart en iude vorkoft, wert dat gut anevanghet unde bekant 
de iude des kopes vor gherichte, des scal he to rechte ghewere 
sin: de iude ne Nidet nene not vorbat,.sunder he mot weder glıe- 
ven dat gut dat he dar vore upghenomen heft. - 

Welkerleye gut en in sinen weren heft, it si ervegut oder va- 10 
rende gut, dar scal he vore antworden billiker denne de de der 
were darvet. 

Wat men in enes weren bewisen maclı, des he woldich is, dar 
mot he vore antwarden. 

We der ware biddet vor gherichte umme scülde der he be- ıs 
kant, dat mot he wol don stander stede. Des he: vorsaket, des 
scal he ‚sich untscüldigben mit sineme rechte, it si in den ghebun- 
denen daghen oder dar en buten: mach aver de kleghere de scult 
betüghen mit gherichte, dat scal he don over drye verteyn nacht, _ 
he ne vormetes sich er: dit scal he benömen stander stede, wanne 0 
he den tuch don wille. 

Welk man ene ware deyt in emme gherichte unde brickt he 
eme de in emme anderen gherichte, he vorlüset den vingher of 
men dat betüghen mach: de ware tücht dat grote richte in dat 
lütteke, unde dat lütteke in dat gröte. 25 

We de ware deyt, de scal se holden in allen steden : hevet he 
aver der scult in emme unser stat gherichte bekant, des .men ine 
overgan mach in deme gherichte also recht is, of men dat uppe 
ine in deme gherichte bringhet mit gherichte, dar deyt men nenne 
bröke an. 30 

We de ware brickt de he heft ghedan vor gherichte, de wed- 
det sinen vingher dar he de ware mede dede, of he des bekant 
oder men des ine overgan mach alse recht is. 

Sculdighet en gast enne unsen borghere oder borgheres ghe- 
sinde, de scal de ware vorwissenen na redeliken dinghen of men 35 
dat eschet, oder men ne darf ime nicht antwarden. Is aver de 
kleghere der klaghe selven en sakwolde unde wel he sweren dat 
he de ware eweliken in allen steden holden wille, so mot men ime 
antwarden, unde he de ware anderes nicht vorwissenen ne moghe. 

We der ware biddet vor gherichte, deme ne darf de nicht ant- 40 
nn deme he de heft vorseghet to der tid alse he de ime vor- 
seghet. 
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Wörde en beklaghet vor gherichte unde wörde dar de ware 
ghedan umme de klaghe unde weke de beklaghede man van ghe- 
richte ane des klegheres willen unde des richteres er he deme kle- 
ghere dede dat recht were, darumme scolde men ene drye he- 

s sceryen unde möchte ene dar umme vorvesten. Ok möchte de kle- 
ghere sine klaghe —— wur he rechtes over ene bekomen mochte, 
unde dar ne breke he n@ne ware an. 

"Wert en ware ghedan vor gherichte unde mach de kleghere 
de scult betüghen mit deme rade oder mit twen ratmanaen de de 

so rat to der sake ghesant hebbe, des scal men vor den rat komen 
unde laten sich des vorscheden of men den tüch vor gherichte nicht 
hebben ne ınach. 

We dem anderen des sines wat liet mit willen, behalt men ime 
dat vore, dat ne mach he nicht anevanghen: mer ienen deme he 

ıs dat lech, dene mot he dar umme sculdighen. 

Wat emme wert ghesat oder gheleghen, vorlüst he dat, dat 
mot he ghelden na minnen oder na sinem werde. 

Of en sines heren gut oder siner vrowen övele tobringt oder 
vordobelet, to deme gude maclı de here oder de vrowe sich ten in 

zu der stat gherichte, liker wis also alse # ime vorstolen were: deme 
voghbede ne wert aver de dridde del nicht van deme gude. 

Deyt men emme wat to truwer hant to behaldene, untvernet 
he dat oder wert it ime untvernet van sime ghesiude weder sinen 
willen, dar mach de sich to ten deme dat unvernet is, also alse it 

25 ime vorstolen were: deme voghede ne wert aver de dridde del nicht. 

We emme wat bringht in sine were, oder det he dat eme to 
behaldene, wert eme dat vorstolen, dar ne darf he nene not umme 
liden, efte he dat an den billeghen irwere dat he dat in hode hebbe 

hehat like sineme eghenen gude. \Wel men aver ene sculdighen 
so dat he an rade oder an dat dar an sculdich si, des mot he sich 
untscüldighen: ne welde he sich des nicht untsculdighen, so möste 
he den scaden irlecken (oder of it eme afgherovet were), he ne 
hedde dat over velt ghesant oder ghevört des eme nicht bevolen 
ne were. 
35 Dat grote gherichte unde dat.lütteke dat schedet sich af iene 
sit der Aghetucht to deme Rammesberge wort. 
Nen gherichte ne mach nen nye lövede setten ane des rades 
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De voghet ne scal nicht söken in enes borgheres huse noch 
nen richtere ane des rades orlof, sunder hileghen want unde büke 
unde kelke de to goddes deneste höret unde valsche penninghe. 

in emme huse oder boden mach de voghet oder richtere mit 
des rades erlove enne man söken unde upholden oder ander dingh 5 
dat beklaghet is. Ok. mach dat de rat oder ere bode van erer 
weglene don ane gherichte, 

Welk voghet _deme rike nicht ghehüldeghet ne heft, de scal 
tüghen At nee edhe? de deme Tıke Eiehefdeghet hevet, de scal 
tüghen bi des rikes hülden. 10 

De voghet ne schal nemanne ledich laten de umme düve oder 
umme rof upgleholden is, ane des rades willen, of it ime de,rat 
vorboden hevet. 6 

De voghet ne mach nemanne dach gheren ane des sakwolden 
willen. | 15 

De rat mach wol lüden dach gheven unde vrede ane des sak- 
wolden willen in der stat gherichte of se darinne unvorvestet sin. 

Nen voghet noch nen richtere ne scolen nemanne to klaglıe 
dwinghen, de rat mach aver dat wol don. | 

We over den voghet klaghen wel, de schal ine bidden dat he 0 
enne richtere in sine stat sette: de schal enne unsen borghere to 
richtere setten: de scal eme to vullem rechte richten: weygherde 
he des, so scolde de kleghere dat deme rade klaghen: .de scolde 
ime rechtes helpen over den voghet. Ok ne scal he nemanne van 
sinem ghesinde to der sake to richtere setten. Ok mach ime de 25 
scultechte over ine richten alse over enne anderen man. 

Welken richtere de voghet sat, alse ‚men over ene klaghet, 
oder alse he over enne anderen kleghet, de heft an der sake vul- 
lenkomen richteres recht: ok weddet men ime alse dem voghede 
selre. Weyglherde de richtere rechtes, dat scolde men deme rade 30 
klaghen : de scolde deme kleghere rechtes helpen. Ä 

Wat men deme vöghede nicht beklaghet, des ne darf he nicht 
richten. Were aver en ungherichte vor sinem vorvaren beklaghet 
oder en vredebrake, de moste he wol eschen dat men dat vulvor- 
derede. Scüt aver en sake de men nicht beklaghede, de deme rade 35 
düchte dat des not were dat men se beklaghede, of se dat esche- 
den oder eschen leten, des scolde men volghen. 

De voghet ne schal dor vruntscap der stat gherichte nicht 
krenken. Scüde aver en vredebrake oder en andere dinglı dat 
deme voghede börede to eschende, dar scolde he derstat ere recht «0 


1—7. f oben pa. 50 18—24, 7 D. IV. 45, 4 = B. IV. 16, 2; 8-10, D. 
IV, 45,2 = B, IV, 16, 1, 11-13. f. oben pag. 36, 29. 30, 14.15. O. IV. 
45,8 — B. IV. 16,4, 18 — pag. 84, 8. 9. IV. 45, 9-14 22 B. IV. 16, 5-9. 
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ane vormunden: welde he aver dor vruntscap des enberen des 

eme dar af werden mochte, dat mochte he don, efte he dat also 
vormundede dat men na nicht spreken ne’ mochte dat it dor recht 
under weghene ghelaten were. 

5 Welkem unsem borghere oder borgheres ghesinde de voghet to 
unrechte wat af scattet dat deme rade vorswighet worde, wanne 
deme rade dat to wetene wert, dat sculde he wederdon, of dat de 
rat eschede, allen were he wol van der vöghedye komen. 

Welken voghet de rat sat, de schal deme rade vorwissenen de 

ıw len to ghevende; unde wat de rat spreke dat recht si, dat hesich 
daran ghenöghen late: unde worde ieman van unsen borgheren- oder 
borgheres ghesinde umme broke in de hachte ghebracht, wu van 
des mannes weghene Re ra woMie, dat scolde men hol- 
den: Scattede aver de voghet emme hemliken wat af ane siner 

15 deghedingheslüde willen unde witscap, dat scolde de voghet weder- 
don. Ne dorste he aver oder ne welde he dat nicht eschen, esche- 
den dat sine vrunt oder de rat, dat scolde de voghet wederdon, 
al were he wol van der voghedie komen, 

Welk voghet van der voghedie komen is, de ne mach de ghe- 

0 wedde nicht eschen, de he vore nicht in ghemanet ne heft noch 
vorwissenet ne sin. Wat he ok broke oder anderes dimghes walt, 
dat an dat gherichte tryd dat he binnen siner tyd nicht in ne kricht, 
dat ne mach he seder nicht vorderen: is it aver vorwissenet, so 
mach he dat wol eschen. 


"25 PDes voghedes wedde is sestich lutteke schillinghe. 


Des sacwolden ‚bute is drittich lutteke schillinghe. 
Des’sculthechten wedde is vere latteke schillinghe. ' 
Des voghedes in dem lutteken richte wedde is drittich Iutteke 
schillinghe. . 
w Klaghet mer lüde denne en uppe ene samentklaghe, wert 
‘ pppe dene en wedde irdelet, de weddet umme ene sake en wedde 
unde ghift in allen ene bute. Klaghet se manlik sunderliken, alse 
männich wedde unde bute, of se irworven werdet alse recht is. 
Klaghet en uppe mer lüde denne uppe enne, wert uppe de 


19-33, 9. IV. 45, 15-17.= B. IV, 16, 10-13. 
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wedde oder bute irdelet, alse mannich man uppe dene de klaglıe 
gheyt, also manich wedde unde bute. | 

'Wedde schal men bereden over verteyn nacht, bute dar na 
over verteyn nacht. Is aver de bute er dem wedde irworven, so 
scal men se erst beredem. 5 

Wu dicke.en sodanen bröke deyt dar he wedde unde bute mede 
vorscult, also dicke ınot he wedden unde "buten, of men dat eschet, 
oder be scal sich des untsculdighen of he mach. 

Vorböret ok en gast wedde, de mot deme en vorwissenen 
er he van gherichte ga, of eme de richtere nicht ghetruwen wel. 1 

Welk borgliere oder borghersche oder ere ghesinde wedde vor- 
boret, der heft he dach sine rechten tid unde ne darf de uicht 
vorwissenen. Wert he aver na der tid dar umme beklaghet, sd - 
mot he se vorwissenen, of he nen erve ne heft dar he van glıe- 
richte up gan möghe, 8 15 

Eines borgheres bute van Goslere is drittich schillinghe lutteker 
penninghe, sin wereghelt is achteyn punt pündigber penninghe. 

. _Werghelt scal men bereden over ses weken na der tid dat it 
ghewunnen wert: men schal it aver vorwissenen deme de dat ir- 
worven helft. ; 2U 

‘ Ener vrowen oder iuncvrowen ghift men vulle bute unde half 
werghelt. | | 

-” Vor ene kampördiglie wunden oder. en oglee oder en let oder 
lemede ghift men half werghelt. x 

Uppe wene en werghelt wert ghebracht, de ne is dem vo- 25 
ghede nicht mer plichtich” sunder gheweddet eme sestich schillinghe 
Juttiker peaninglıe. 

Wert uppe twene börghere oder dre oder mer werghelt ghe- 
bracht umme ene sake, de losit sik alle mit eneme werghelde. . 

Allen den de hir to Goslere nicht gheboren ne sin noch. hir 30 
to börgheren nicht untfanghen ne sin, de vulkomen sin an ireme 
rechte, allen dät se hir denet oder hir arbeydet umme ire lon, den. 
ghift men drittich schillinghe lüttiker penninghe to bute, ire wer- 
ghelt na irer bort unde na ireme rechte. 


\ 

3—5, DIV, 5,19= 8. IV, 16, 15. 9.10. 9. IV. 35, 0 = B. IV. 16, 16. 
36. 17. f. oben pag.,8%, 26. - 29. D. IV. 45, 21. 22, 24. 26. 29, 28 und 
IV. 32, 3.4 = $ iV. 16, 17. 18, %0, 22. 25. 24 und IV. 2, 3. % 
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deme BEF. 5, bereden] geven C, 6. en] dat en C. unde bute 
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bir C. 34. bort] gebord C. . | 


86 L, 524, 210— 223, 


- Onechten lüden unde spellüden den ghift men drittich, schil- 

linghe Tnrtiker penningtie to Tate, de der stat ghesinde siv. Se sint 
ok ane werghelt. We aver den vrede an irer eneme brikt, over 
dene richtet men na vredes rechte. 

5 Twene besmen unde ene schere is der bute de ire recht mit 
düve oder mit rove oder mit meynedhen oder mit anderen dinghen 
vorwarcht hebbet, des men se overtügben mach mit deme rade oder 
mit gherichte alse recht is. Ok sint se sunder werghelt. We aver 
an irer eneıne den vrede brikt, over dene richtet men na vredes 

i0 rechte. j 

De richtere ne scal nen ordel vinden noch. schelden. 

Wanne de voghet gherichte sit, so ne schal he sin ghesinde 
noch den sakwolden nene ordele vraghen. 

“ Wanne de voglet gherichte sit, so ne schal he ok nemanna 

15 ordeles vraghen, be ne si borghere oder borglieres ghesinde. 

Nen richtere schal nemende ordele vraghen: dar de sake sinen 
herren an trede des brödede ghesinde he is. et 

‘Wat men vor gherichte untrichten mach, dat ne schal men vor 
den rat nicht ten. 

2»:  Welk' ordel ımen vor gherichte nicht vinden ne kan, dat schal 
men vor den rat ten. 

Wert en klaglre mit ordelen vor den rat getoghen de an den 
hf gat, den voghet unde den kleghere schal men vorwissenen dat 
de weder vore koıne up dene de klaghe gheyt, oder men schal ine 

a; de wile in hachte beholden. | 

Wert men beworren umme en ordel, wat de rat sprikt dat 
recht si, dar schal sich de voghet ane ghenoghen laten unde de 
sakwolde, ' 

Wur men tweyet umıne en ordel, de minnere del schal vol- 


30 ghen dem mereren dele an dem ördele. , 
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35 Welk ordel vor gherichte nicht ghesculden wert, unde de vul- 
bort dar over gheyt, dat ok vor den rat nicht ghetogben ne is, dat 
ne mach ınen. seder nicht schelden, dat it an der sake schaden 
möghe dar it to vromen to ghevunden is. 

Wert ok en ördel vunden unde biddet en der achte de up ene 


2. lüttiker penninghe f. CF. 5. besmen] bessemen C. 9. an irer 
eneme f. B.ı 13. hinter sakwolden fügt hinzu umme B. 15. or- 
deles] umme ordel B. binter borghere fügen hinzu albir to Halber- 
stad CHF. 16. ordele] enes ordeles B. 14. ten] bringen B. 
20.21 f.B. 20. hinter ordel fügt hinzu des C. 23. gat] geyt BCF. 
24. de] se ABDE. koıne] komen ADE, komen mit deme B. up 
dene] up deme D. 2686. Wert men beworren] Wanne men ok be- 
worren is B. sprikt] spreke C, 29.30 hat C vrft zwifchen Zeile 
38 und 39 mit dem Anfange Wert ok en twydracht. 31. stander] 
standender B. 32. unde schal bis vinden f, B. 36. gheyt f. C. 
is] wert B. 37. schaden] icht schaden B. 38. dar it bie is f. B. 
39. up ene] up de ene C. 
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sit vompreke is, dat mach he don: älse he weder in kumt, so 
mach he nochte dat ordel schelden. 

Of de rat enes ordeles glevraghet worde unde de rat dat or- 
del ut gheve ande bede en dene dat trede dat men dat in_der stat 
boke lese of it dar inne stunde, dat scolde men don: wu men dat s 
dar inne vwünde, also schal men dat holden. 0% 

Wörde men beworren umme en ördel dat men lese ut dem 
boke, dat en partye anders vorstünde denne de andere, wu de rat 

reke dat men dat vorstan scolde, dat scolde also bliven. Tweyede, 
ok de rat daran, wat de merere del des rades spreke, Jar scolde 10 
men sich ane ghenöglıen laten. | 

Wert en klaghe oder en ordel vau gherichte an den rat ghe- 
toghen,, dat schal men Yorwissenen an beyden halven, of men dat 
eschet, dat ınen weder vor ghekome unde de sake vulbringhe. 

Sciit men en ordel, de dat hevet ghesculden, de mot deme is 
voghede wedde.nunde deme sakwolden buten deme dat ordel to vro- 
ınen ghevunden is sine bute gheven, of he des wederdreven wert 
dat he dat to unrechte ghesculden hebbe. 

Scüldighet en den anderen vor gherichte umme scheltwort, 
mach he des vulkomen also recht is, he mot böten deine kleghere # 
unde deme voghede wedden. Sprikt he aver he hebbe enne menen 
eyd ghesworen, dat is en vredebrake, 

En borghere ne schal den anderen borghere nicht to kampe an- 
spreken: mer wes en den anderen to sculdighende "Teret, at schal 


he don mit gherichte. .25 

Scüldeht en enpe vor gherichte dat he ime wat vorstolen 
hebbe, vulkumt he des nicht, he mot deme richtere wedden unde 
dem sakwolden sine bute gheven. 

We enne tyet dat he sis vordüvede gut in sinen weren hebbe 
oder sin rovede gut, des mot he bekennen oder versaken. Vorsaket 0 
he des unde kumt men des boven ine, so is he sculdich an ‘der 
düve: bekant he des, he mot dat weder don unde weder gheven: 
dat he dar umme gaf, dat hevet he vorlorn. ’ 

Koft en vorstolen gut oder gherovet oder wert it eme gheghe- 
ven,let he dat ut sinen weren, er it under eıne gleanevanglıet oder 35 
beklaghet oder, besat werde, dar ne darf he nene not umme liden, 
efte he dar sin recht to do dat he to der tyd do he dat kofte 
oder eme gliegheven wärt, nicht ne wiste dat it vorstolen oder ghe- 
rovet was. 

We enne scüldighet vor gherichte- dat be ene gherovet hehhe, «0 
ne mach he des nicht vullenkomen, he ne darf dar umme nicht bu- 
ten noch wedden. 


19 - 25 f. oben pag. %, 4-7 und 13-15. 34 — 39. 9: IV. 42, 21 = B. IV. 13, 17, 
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Welk gast enne anderen gan vorklaghet unsem glerichte dat “ 
he ene gherovet hebbe, bekant he des, he ınot dar umme liden dat 
recht is, oder he mot dat wederdon na minnen oder na rechte. 

Wert emme unsem börghere sin gut ghenomen dat eme de rat 

6 het ut borglien oder ander lovede vor ene lovede dar he den rat 
nicht af ne neme, of de rat oder ere boden des mannes gut oder 

“ene selven upholden oder van enes weren oder. van sines selves 
“weren nemen, dar ne'deden se nenne broke an tighen dat gherichte. 

Wert en man begrepen bi slapender det, den schal men vor 

u gherichte bringhon: wur vore men ene sculdighet, dar vore schal 
he antwarden. | 

Wert en man ghesculdighet umme düvg, he vorluset den hals 
unde nichtsin gut: wert he aver vorflüchtick unde but sin antwarde 
to hant, dat schal men nemen: det he des nicht, soschal men ine 

15 vorvesten. i 

= Holt en enne up umme düve, dene mot he wol ledich laten de 
wile he nicht ghespannen oder ghebunden oder bewarcht ne is. Is 
he aver ghespannen oder ghebunden oder bewarcht, so ne mot Ihe 
des nicht don. Deyt he dat aver dar en.boven, so mot he deme 

20 voghede dar umme wedden. . 

Holt en. man enne misdadighen 'man up in sineme huse, de 
schal it deine voghede kündighen so he erst mach: lete he dat be- 
nachten, dar mot he deme richtere umme wedden. 

We enne upholt, dene scal he nicht spannen sunder des vo- 

25 gliedes orlof, sunder overhörighe lüde: he scal it aver deme vo- 
ghede witlik don so he erst mach, 

Under weme ienegher hande dingh vunden wert dat valsch is 
oder dat nicht so gheve ne is alse dat van rechte wesen schal, heft 
he iemanne des wat vorkoft, den schaden den de daran ghenomen 


\ soheft, dene schal he eme irlechken: den bröke aver de daran ghe- 


schen is, den mot he irlechken na des rades gnaden unde na den 
dinghen alse dat ghestalt is, of ne des nenne weren ne heft: heft 
he ok des gheweren, so sclıal de were vor ene antwarden, 
Under weme unrecht mate unde wichte ghevunden wert, dat ° 
ss steyt an deme rade wu he dat keren wille. 
NMao en swert tüt up enes anderen scaden, dat swert sehal he 
deme voglede antwarden unde dar to deme voghedo sestich schil- 
linghe wedden. ‚ 
Neman mach vorwerken enes anderen gut. 
40 War en vorwundet wirt, also manich wunde kampordich is, 
also manich man mot sich selye sevede untscüldighen; de anderen 
mit ires enes hant. 
926. f. oben pag. 36, 1-4 und 31-40. 16-23. 9. IV. 9,6.7 28. 1, 8 5,6, 
hr ne a open ———— 34, 30. 38,34. 32,10, 46, 21, 5, 9a 
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39. Neman] De man B, | 


31, 22,8, 





L. 526, 246— 258, 89 


\ 

We des bekant dat he sin ghewardet hebbe unde vredebrake 
an im welde hebben ghedan, dat is en vredebrake. | 

Sieyt en enne hunt dot oder hert oder ber oder beren, dat ne, 
darf he nicht irlegken, of he sin recht dar to do dat it ime not dede. . 

Kindere binnen iren iaren, noch doren, noch sinnelose lüde, 5 
ne möghen ire lif nicht vorwerken: dot se aver schaden, dar mot . 
ire vormunde vore antwarden. Ne hevet aver de sinnelose nenne 
vormunden, so schal ine de voghet laten beholden, dat he nenne 
schaden ne do, oder schal ene en wech senden. 

Wel en sich enes dotslacghes oder kampordigher wunden unt- 10 
schüldigken, de he dar to hebben schal to sinem rechte, de schal 
eme de voghet velighen, of se des bedörvet, of se unvorvestet sin. 

Borghet en enne vor gherichte in to bringhende, sterft he dar 
en binnen, bringbet he den doden vore, de borglie isledich unde los. 

Borghet en man den anderen vor glerichte unde ne bringht he is 
ene to rechter tyd nicht vore, he schal wedden deme voghede sesticht 
schillinghe lüttiker penninghe, unde dem sakwolden to bate drithticht 
schillinghe, unde sweren deme voghede unde deme sakwolden dat 
he den man osten unde westen suden unde norden nerghen ne wete 
dat he ene hehben möghe .also alse he ene to rechte vore bringhen 20 
möghe. Is he aver bi ghelde borghet, dat mot men gheven. 

‚ Borghet en enne vor gherichte vor scult der he bekant heft, 
sterft de dar en binnen, de scult mot he irleghen na minnen oder 
na rechte, oder den doden vore bringhen. 

We enne van gherichte untvört, de is like scüldich to antwor- 25. 
dene umme de scult de men uppe ienen klaghet. , 

Nen man antwardet vor sinen knecht oder maghet, he ne hebhe 
vor se ghelovet. Dot se aver schaden, des mot he sich untsculdi- 
ghen dat he rades unde dat unde vulbort unsculdich si, of men dat 
van ome eschet. 30 

We antwarden wel, dene ne schal men nicht vorvesten. 

Kumt en man den anderen an, de ime schaden ghedan heret,. 
na deme dat he overnechtich is, dar mot he ene umme sculdighen. 

Welk man vorvestet is unde in der veste det noch ene vrede- 
brake, de ne heft nenne vrede in huse in hove in kerken noch 35 
'kerchoven. | — 

Wes ve oder perde schaden dot, halt he dat over nacht na 
deme dat de schade heklaghet is, he mot den schaden irlegken na 
minnen oder na rechte. Let he aver dat ute sinen weren unde 
vortyet des er dat overnechtich werde, dar mede ledeghet he sich : a0 
so mach is sich iene underwinden vor sinen schaden. 
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En wif de ene wunden ghebunden heft, de ne mach nicht tü- 
. ghen dat de wunde kampordich si, | a 
Vorwarcht en wif ere lif de’ en levendich kint dreghet, unde 
wert de begrepen, over de ne scal ınen nicht höghere richten denne 
5to hut unde to hare. Wanne aver dat kint ghbeboren is, dar na 
mach men over se wol mit rechte richten. Blift ok dat kiut leven- 
dich, dat schal de rat ten laten wente dat it ver iar olt wert. 
‚ Wert en upgheholden over dene men richten wel unde schal, 
dene schal men bichten later. Goddes lichham to nemende noch 
10 to olighende ne schal men nicht staden, wente men over se denne 
nicht richten ne mochte; it ne were dat de voghet unde de kle- 
ghere dat orloveden unde se eme dat lif gheyen welden: so mochte 
ınen des wel staden. : 
a Wert emme gheboden mit gherichte dat he sin ghebuwe, dat 
ı5 vallen wel, make dat dar nen schade van ne sche, ne det he des 
nicht unde scüt schade na der tid dat it eine gheboden is mit ghe- 
richte, dat dar lüde van dot blivet oder ghewundet werdet, dat 
schal, men böten mit des doden oder vorwundeden werghelde. 
Anderen schaden böt he na sinem werde, Scüt aver dar van schade 
20 er dat eme vorboden werde mit gherichte, den ne darf he nicht 
irlecghen. | 
Heft en en pant dat he weder ghelovet heft to antwardene 
wanne dat van ime glelost worde, dat ne mach men under eme 
nicht besetten. 





2 Nemet is plichlich vor synen Knecht edder magel io antwor- 


dende vorbaf mer wen ore lon gewaret, he en hebbe vor sc gelovet. Dit 
vint men ok van vredebrake capitulo CXXIII. et in folio precedenti. 

Gift eyn synem knechte edder siner mages orloff eyr der tid dab 
se ore lon vordenet hebbe, eic. Dat vins men van mengerhande 


zu rechte capitulo X. 


Entgeit ok de knecht edder de maget deme heren edder der fro- 
wen deme se in densie syn mil mobwillen sunder redelke suke eyr der 
tid alse se sek vormedel hudden, de schadl dem heren edder der frowen 
alse vele geven ulse one lones gelovei was: unde wat se van lone 

s5 upgenomen hedden, dat scholden se twevolt wedder geven. 

Is ok dat de knecht edder muget ut ores heren edder frowen 
denste enigeib mid molwillen unde sunder redelke sake, we de in- 
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neme io densie edder dem heren edder frowen toweddere dem da eni- 
gan were, unde iennen dul vorboden worde mid gerichte, helde denne 
de ienne den knecht edder de maget dar en boven, dar vore scholde 
he deme rade oyne mark geven ane gnade. Unde en konde de deme 
de knecht edder maget erst enigan were,on sulven dat gell nicht aff- s 
manen, alse he one yelovei edder gegeven hadde unde na antale wed- 
der borede, so mochte de dat geli iennen affmanen de se inge- 
nomen hedde. 

Welk knecht eyn oylik wiff nympt edder oyn vormunderschup an 
ersterfi van kinderen de bynnen oren iaren syn, de mot wol ule sy- ıw 
nes heren densie gan, unde deme schal me geven so vele lones ulse 
ome geboret wente an de tid dat he ute deme densie geil. Is aver 
ome mer gegeven, dat schal he wedder geven ane wandel. 

Welk maget eyliken'man nynıpt edder in godeshus sek begeve, 
de mol wol ute deme denste gan unde beholt also vele lones alse ore ı5 
geborede wente an de tid dat se dar ut geit: unde is ore mor gege- 
ven, das schal se 'wedder geven ane wandel. | 





Overhöre, dar eyn bute edder wedde ane vorschult hedde, slichte 
scheltwort unde missehandelinge edder wat sus eyn dem anderen mid 
slichtem sülffwolde edder unrechtem anefange dede, dat nemande an „5 
syn Üiff edder ere edder gude gerochte ginge, dad schal men vorbuten 
na older wonheit, alse deme clagere mid uchtehalvem schillinge lütti- 
ker penninge unde deme vogede XV schillinge wedden. 

We deme anderen mid frevele in torne mid husimude sunder 
vorsate wat dede edder up on spreke edder beiege, dat om un syn as 
liff ere unde gude gerochte ginge,des he up on nicht vulbringen konde 
alse recht were,unde sek vorsate dar ane entleddigen wolde, eff men 
dat van om esschede, de scholde deme clegere buten mid drittich 
schillinge unde deme vogede wedden sestich schillinge hüttiker pennighe. 

We aver in hate edder mid vorsate unde mid vorbedachtem mode z, 
weme wat dede edder up on spreke dichtede edder beteghe, dat an 
syn liff ere unde gude gefochte ghinge,des he up on nicht vulbringen 
konde alse recht is, unde der vorsate sek dar ane nicht enileddigen 
mochte, de scholde deme clegere boten mid drittich schillinge unde deme 
vogede wedden sestich schillinghe lüttiker pennighe: dartho schal dat ;; 
an deme rade siun, wu de om das ummie de vorsate koren wolden. 


-36..E allein fügt noch folgendes hinzu. Umme openen vorsegelden brefle 
en darf! men’ nene were don. Wente wanne breve myt reclıte loset 
werdet, so mach men de hreken , wente recht is dat eyn so los werde 
also he schuldich wert; unde eyn were is eyn vorwissinge der vorben. 
schult, unde wes eyn wis is, des ne darf men undere (vertilgt) nicht vor- 
wissenen, Wente wis is wanne breve myt rechte broken sint, so en kan 
men dar in rechte nicht mede manen. Aver umnme ander schulde de 
nicht vorbrevet edder vorsegelt syn, wes des schuldebrefle inne holden, 
dar vore mot men: de were don alse recht is unde eyn wonheyt is 
des landes. 
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LIBER QUARTUS. 
. Van tüghen unde aneyanghe. 


— — 


— Van täghen. 


Wat men tüghen schal, dat tüghet men mit emme richtere 
unde mit twen bederven mannen. | 
We ene sune oder ene orveyde irtüghen wel, de schal hebben 
enne richtere unde twene börghere oder ses man de eres rechtes 
s unvorleghet sin. 
Ene anverdinghe tüghet man mit bederven unbesprokenen man- 
nen twen, de de anverdinghe hebbet ghesen unde dat röchte ghehört. 
Wur men mit gherichte enne tüch don schal, dar schal de vo- 
ghet vore sweren oder de scultechte up den hilleghen, dat de sake 
wu also si unde he des hebbe en richtere ghewesen: dat ime god also 
— unde de hilleghen. Heft avex..de_voghet deme.rike. gbehul- 
dighet, so schal he tüglıen bi des rikes hülden. So :scolen de 
Tnglüde sweren dat de des en richtere hebbe glhewesen unde se 
“dinglüde unde tüghe (unde benömen de sake): dat in god also 
ı5 helpe unde de hilleghen. — 
Welk voghet in den lütteken richten voghet is, wanne de tü- 
glen — , de schal sweren up den hilleghen liker wis alse de 
inglude, j 
=. Schal men enne tuch don binnen glebundenen daghen, den 
20 edlı mot men binnen den ghebundenen daglıen wol don. 
Neu richtere mach tüghen in richtes stat, he ne si der sake 
in richteres stat ghewesen oder gheladet. 
Neman mach dem richtere helpen tüghen, he ne si to der 
sake to tüghe gheladet dar de richtere in richteres stat hebbe,ghe- 
25 wesen oder dar to richtere si gheladet, Men ne schal nenne rich- 
tere in hemlike oder vorborghene stede setten to tügbende: we dat 
dar boven deyt, so is dat unrecht, unde de richtere ne tüghet an 
der sake nicht. { 
ls en voghet en wech ghevaren, dat men sin nicht hebben ne 
30 mach to tüglende vor gherichte, de tüghet wol mit sinem openen 
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breve, of de sake de he tüghen schal unde de wort also lie tüglıen 
schal dar inne bescreven sin. . 
— Neman ne mach tüghen, he ne si vullenkomen an alle sineme 
te. _ 

"Keveskindere unde menedighe lüde unde de düve ghebot heb- 5 
bet oder utghelopene mönike, noch de besculden sin an ireme 
rechte, ne moghen nicht tüghen, oder de dufrof hebhen gheböot. 

Kindere binnen iren iaren noch doren noch sinnelose lüde noch 
iuden noch wives namen ne mogben nicht tüghen. 

Löst de velschere de hant, he is doch rechtlos unde erenlos 10 
unde van tüghe vorleghet. e 

Eines mannes brodede ghesinde ne mach ime nicht helpen tü- 
ghen: de aver mit ime in kost is umme sine penninghe, de hilpt 
ime wol tüghen. 

Eines mannes bewissede man oder deme he wekenpenninghe ı5 
ern ‚ of he vullenkomen is an sineme rechte, de hilpt eme wol 
tüghen. 

s Des voghedes knechte de vullenkomen sin an irme rechte, de 
moglıet emme wol heipen tüghen; dem voghede aver nicht, in des 
brode se sin. 20 
Welk bodel echt gheboren is unde sin recht hevet beholden, 
de mach wol tüghen dar men des bedarf. 

“ Welk man vullenkomen is an sineme rechte, de dar to gheladet 
wert dat men tüghe meren unde vornyen wel, unde he dat süt unde 
hört dat dat vulbracht wert alse der stat recht is, so mach he data 
tüghen also wol alse he van ersten dar over ghewesen hebbe. 
Wanne he aver de sake tüghen scolde, so scolde he tüghen dat he 
an der sake gheladet wörde den tuch to merende unde to vor- 
nyende, unde spreke, Dar horde ich unde sach dat de richtere unde _ 
twene man (de schal men alle bi namen benömen: .de sake schal 30 
men ok benömen to tüghende alse der stat recht is): dat sach ich 
unde horde; dat mi god also helpe unde de hilleghen. 

Neman mach tüghen de sake dar. he over ghewesen heft er 
he to sinen iaren komen were; it ne were dat men ene dar to 
gheladet hedde seder der tid dat he to sinen iaren komen were, 35 
dat men de tüghe an der selven sake merede unde vornyede alse 
recht is: wat he dar seghe unde horde, dat möchte he tüghen. 

Were ok en unse borghere vor gherichte to tüghende gheladet 
unde worde le seder en pape oder en begheven man, unde ne 
RER een nom 
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mochte men der anderen tüghe nicht hebben, de möchte vor wer- 
likem richte tüghen in enes tüghes stat, of men des bedorfte unde 
he in dem ordene bieven were. Were he aver ut deme ordenen 
ghelopen, so ne mochte he seder nemende helpen tüghen, al were 

s he seder in den ordenen weder komen efte men des tuch hedde 
‚dat he ut dem ordenen ghelopen were na der tid dat he ta sinen 
iaren komen were. 

Wilköre brict recht, des men mit gherichte unde dinglüuden vul- 

lenkomen mach. 

10 : Mes en bekant, des ne darf men ine nicht vortüghen. 

| Wes men enne sculdighet, des mach he sich untscüldighen mit 
sines enes hant, men ne moghes ene overwinnen mit gherichte unde 
mit twen bederven mannen. Sunder sune unde orveyde: de tüghet 
men silve sevede ane glıerichte. 


s Wes men mit gherichte unde dinglüden vullenkomen mach, dat 
mot men liden,. men ne moghes sik untreden mit richteren unde 
dinglüden. 


Mit gheystlikem gherichte ne mach men nenne leyen vor wer- 
likem gherichte nene sake vortüghen, sunder dat uppe echt trit. 

20 Wert en vor gheystlikem richte vortüghet mit twen ınannen 
als in deme gherichte recht is, dat ne.schadet ime an werlikem 
rechte nicht. | | 

Wert en man erre sake overtüghet mit gherichte dat he to 
rechte kolden schal dat sin vader oder moder oder sin vormunde 

25 ghedan hebbe ane sine witscap, dar umme ne wert he.nicht eren- 
los noch rechtlos. Dat he aver selven ghedan hevet seder der tid 
dat he to sinen iaren kumen is, wert he des vortüghet mit ghe- 
richte unde borgheren also recht is, de is rechtlos unde erenlos, of 
he des hevet vor gherichte vorsaken. 

30 Wur en richtere in richtes stat over ghewesen heft, dat schal 
he tüghen of men des bedarf, al ne were eme nen orkunde dar up 
ghegheren. Is aver dar nen orkunde up ghegheren, so mot he 
deme voghede vif lütteke schillinghe gheven. Dar umme schal he 
eme gunnen den tuch to donde uppe de ‚sake. Heft he aver uppe 

35 de sake sin orkunde ghegheven,, so ne det he des nicht. 

Wat men tüghen schal up ervegut, dat mot men tüghen mit 
gherichte unde mit besetenen lüden. Ander dingh tüghet men wol 
ınit anderen bederven lüden. Hedde he aver inne seten wesen do 
he to tüghe gheladet wart, unde is he ut ghevaren so he tüghen 

40 schal, den tuch deyt he doch wol. 
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Morghenghave tüghet men mit twen hederven mannen unbe- 
sculden an irme rechte, de do to der hachtid hebbet ghewesen, sun- 
der gherichte. Neman mach up den anderen morgenghave irtü- 
ghen, denne de. hirodegam uppe de brut oder de brut uppe den ' 
brodegam. | ‚5 

We sich enes tüghes vormit, den sehal he don over drye ver- 
teyn nacht, he ne vormetes sich er. — 

Welk iude sich tüghes vormit mit gherichte, de schal tügheh 
mit deme richtere unde mit kerstenen lüden dede vulkomen sin an 
irme rechte. 10 

We sich tüghes vormit, vulbriogt he dene nicht, he mot dar 
umme wedden unde buten, it ne heneme eme echte nof de he be- 
wise alse recht is. 

Weme tüghes borst wert, de is in der sake ghevallen, of he 
sich vor gherichte des heft vormeten. 15 

, Wat men tüghen schal mit deme richtere de dot is, der ding- 
lüde twene de dar over hebbet ghewesen, &an uppe ‚sin graf unde 
sweren dat de sake also si: des hebbe he en richtere ghewesen: 
unde se dinglüde: dat en god also helpe unde de hilleghen. We 
dat süt unde hort, de mach seder der sake tüch sin liker wis alse © 
to dem ersten he hebbe dar over ghewesen. 

Of men de stede bi warheyt nicht ne wet dar de richtere be- 
graven is de dot is, mit den men tügben wel (oder alse men tüghe 
meren oder vornyen welde) so ga men up den kerchof dar men 
bi warheyt wet dar he uppe begraven is (unde de der sake tüch 25 
sin), unde sweren up den hilghen, dat de sake also si: des hebbe 
de man en richtere ghewesen de up den kerklove begraven is (unde 
benömen en bi namen unde de sake), unde se dar to dinglüde: 
dat en god also helpe unde de hilghen. Alle de. dat set unde hö-' 
ret, de möghet unde scolet de sake seder betüghen liker wis alse ® 
bi dem ersten se darover hedden ghewesen. , 

Sint ok de tüghe dot uppe den richtere unde enne diaghman 
alse men tüghen schal, so ga de. richtere unde de dingliman uppe 
der anderen dinghlüde graf, unde sweren dat de sake also si (unde 
benömen de sake), dat he mit en darover hebbe ghewesen to tüghe: 35 
dat in god also helpe unde de hilleghen. Alle de dat set unde 
höret, de möghet der sake tüch wesen liker wis alse se van ersten 
over der sake hebben ghewesen. 

Of tüghe vorstervet unde wel men de vornyen unde meren, 
weygheret des de richtere unde dinglüde, de dar vore over ghewe- 40 
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sen hebbet, de schal men darto dwinghen mit rechte dat se den 
tüch don vor den mit den men tüch meren wel. Ne mochten de 
oder ne welden se nicht darto komen, so scolde de rat de dar to 
dwinghen unde velighen, dat de sakwolde sines rechtes nicht neder- 

s vellich ne wörde. De richtere unde de dinglüde scolen aver ere 
edhe darto don dat de sake also si de se tüghet. 

We tüghe vornyen wel, de scal nemen den richtere unde de 
dinglüde de over der sake ghewesen hebbet, unde do den tüch alse 
recht is. Weygheret des de richtere.unde de dinglüde de dar over 

20 weren to donde, so schal se de sakwolde mit gherichte dar to 
dwinghen, of is. ime not is. Alle de de dar over sin, de möghet 
de sake helpen tüghen unde scolen van rechte, alse se van ersten 
dar over hebben ghewesen. 

Betüglet en ene sake vor me alse der stat recht is, unde 

15 worde des seder not dat men de sake echt tüghen scolde, unde de 
vorderen tüghe af ghegan weren dat men erer nicht hebben ne 
möchte, de dar over glhewesen hebbet, de. moghet alle der sake na 
tüch wesen lik dem ersten tüghe, of se vulkomen sin an ereme 
rechte. Ere edlı schal aver alsus gan, dat de (de sake schal men 

2) ok benömen) hebbe betügbet mit gherichte unde mit twen mannen 
(de schal men alle dre benömen) hebbet betüghet alse recht is: 
dar hebben se over ghewesen unde hebben dat ghesen unde ghe- 
hört: dat en god also helpe unde de hilleghen. Ok scolet se den 
richtere benömen vor deme de tüch ghewesen is, 

25 : Welk 'sake de vor gherichte ghehandelet wert, welk vulkomen 
man an sineme rechte dat süt unde hört, de mach der sake tüch 
wesen, al ne worde he dar nicht umme ghebeden dat he der ghe- 
denken welde; it ne were dat it trede up ervegut dat bimen der _ 
stat gherichte leghe: dat ne mach neman tüghen denne börghere 

% de in der stat besetten sin oder hedden gheseten wesen do se to 
tüghe darto wörden glheladet. 

Weygherden emme sine tüghe to helpende, de voghet schal se 
dar to dwinghen unde velighen. Weygheret se des deme voghede, 
de des scaden nimt, dene möten se irlecken mit bute, oder se mö- 

35 ten sich des untschüldigen mit irme rechte dat io dar nicht witlik 
van ne si. Ä | 

Welk man enne medet umme lon to tüghende, kumt men des 
boven ine, so is he ghevallen an der sake, unde mot deme rich- 
tere wedden unde deme sakwolden sine bute gheven, ;unde de val- 

« sche tüch is rechtlos unde erenlos. 

We enne tüch heft ghedan mit emme sodanen manne dene 


32- 40. O. IV. 47, 12. 13 = 8. IV, 17, 28. 29, 


3. mit rechte f. BB 2. vor den f. B. meren] vernyen B. 3. se 
f. B. 5. wörde] were A». 8.9. alse recht is f. B. 9. de 
richtere unde f. B. 12. van rechte f. B. alse] so B. 14, vor] 
mit AaF, 15, echt] aver C. 19.20. scal men ok benömen] unde 
benömen se C. 21. de bis benömen f. B. 24. ghewesen] ge- 
scheya C. 27.28. der ghedenken] des denken B. 35. nicht] 
nichtes C. 39.40. unde de bis erenios] unde si los B. 40. eren- 
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men mit rechte van tüghe irlecken mach, de is aver an der sake 
ghevallen dar he den tüch ane ghedan heft, efte men dat bewise 
alse recht is. Heft he aver sine tügle dem sakwolden benomt 
unde bewist, er se den tüch deden unde glesproken, of se der 
ienghen irlecken welden unde mochte, se welde he sich des irhalen 5 
mit emme anderen: wörde he emie denne irleghet wol, dar na so 
mochte he sich des irhalen mit emme anderen. 
Welkerleye sake men up de kuntschap gheyt, we sinen edh 
dar_to nieht don ne_wel dat.he dar to sprict dat dat ätso si, de 
ne tüghet nicht an der sake. Ok schal men ene,dar to dywinghen, ı0 
dat_he spreke wat eme dar van witlik si unde sinen edh dar to do, 
Wel he’sich des weren, so ne mach he dar vore nicht inne sitten. 
Sint emme sine tügbe ‚vorstorven uppe de de buten de stat 
ghevaren sin to wonende, so scal he sine tüghe meren unde vor- 
nyen alse dit bok sprickt. 15 
We up den anderen scult beholt vor gherichte up den hilghen 
oder mit tüghe, .dat schal men :bereden stander stede ‘oder men 
schal dene dar vor dem kleghere antwarden up den de scult be- 
holden-is; it’ ne si dat de scult also beholden oder betüghet werde 
dat: men ere leng dach hebben: scole. 20 
Wes en vor. deme rade bekant, des ne mach he nicht vor- 
saken. : en | 
. Sant ok de sittende rat twene man to dinghen to vorschedene, 
wat vor den. van beyder partye weghene vorscheden wert mit irer 
beyder wilköre des men mit den twen ratmannen vullenkomen 25 
mach, dat schal:men belden. Seelen 
Sant ok, de rat twene ratman to eneme den se to sculdi- 
ghende hebbet, wes de” vor den twen ratmannen bekant, des ne 
mach he nicht vorsaken na der tid dat se dat weder an den rat 
hebbet ghebracht. ' 30 
Wel en ene sake betüghen.mit deme rade oder mitten 
ratmännen de de rat to der sake ghesant hebbe to vorschedene, he 
schal gan vor den rat unde bidden dat se den .rat up den he tüt 
vor sich kommen laten oder de twene ratman. Wes de bekenden, 
dat schal men holden, Ne dede des de rat nicht binnen der tid 35 
dat he sich des tüghes vormeten hedde mit in, dat it deme rade 
ummöte beneme oder dat se dat vorsümden, dar :mede ne vorlore 
de kleghere nicht: mer de rat scolde dat. vullenbringhen so se erst 
möchten. 
Wel ok en mit twen ratmannen vullenkomen, sa scolde men 4 
de anderen ratlüde dar umme vraghen of se van erer weghene to 
der sake ghesant weren: bekenden se des, so möchten se dat wol 
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34. komen laten] laten halen B. 36. deme rade} ene B. 40, Wel) 
Wes O. _vullenkomen] vullenkomet C, — 
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tüghen, vorsoken se des, so ne möchten se dat nicht tüghen aue 
gherichte. 

Werdet twene ratman to saken oder to tweyunghe ghesant van 
des rades weghene‘, unde en darto bevolen dar under to deghe- 
- 5 dinghende; ne möchten se to dem ersten male dat nicht to ende 
bringhen, dar na wanne se dat möchten up ende bedeghedinghen 
mit beyder partye vulbort unde se dat weder an den rat hebbet 
hebracht, dat möghet se denne tüghen; it ne were dat de sake so 
ahge — wörde, dat de tid ut ghegan were de se den rat 

10 ghesworen hedden. J 
Scolden twene ratman tügben dar se over ghewesen hedden 
: varı des rades weghene, dat scolden: se irweren an den häilleghen 
dat dat also were also se spreken, of men se des nicht irlaten ne 


welde. 


Van anevanghe 


as Men ne mach nicht anevanghen denne vordüvet gut oder ghe- 
rovet. | — in: 
"= We wat anevanghen wel, de schal dat don mit gherichte unde 
schal dat selve dridden guder lüde beholden uppe den: hillegken. 
We en gut beholden wel. dat he gheänevanghet heft, de schal 
=) spreken, do he dat gut nilkest seghe, dat it do sin were unde noch 
sin si: dat ime god: also helpe unde de hilleghen. Dar na scolen 
twene bederre man sweren dat de edh ruyne si unde ummenedich: 
dat in god also helpe unde de B en. 
Ne möchte men ok des schultechten nieht hebben..alse en sin 
26 gud aneranghen welde, so mach da@ de bodel don bente men den 
scultechten lebben moghe. 
En mach sin vordüvede gut oder sin rovede gut wel uplıolden. 
bente he na deme richtere sende. Ne mochte men ok des vogher 
F des noch des bodeles nicht hebben alse men in dem lütteken richte 
s gut anevanghen wel, so mochte de grote voghet oder sin bodel 
oder de scultechte deme kleghere wol rechtes helpen bente an den 
voghet de in deme richte voghet is. 
Wat men vordüvedes gudes oder rovedes anevanghet, des schal 
deme voghede werden dat dridde del, of men dat. nicht untredet, 
35 sunder van unser borghere gude: 
We dem anderen des sines wat liet mit willen, behalt men 
ime dat vore, dat ne mach he nicht anevanghen: mer ienem deme 
he dat lech dene mot he dar umme sculdighen. 
15 pr2. De u Bes, 0: 9.1. x 26 ir. ER 
36 — pag. WM, 9 f. oben pag. 82, 13—15. 18-25. ; 
6. dar na bi8 ende] so möchten se darna dat to ende ©. 7. Vu 
bort] wilkore B. 9. deme rade BCF. 10. hinter hedden fügt hinzu 
to bolden C. 13. also se) dat se B, irlaten] vorlaten E. 19, ghea- 
‘nevanghet CDF, anevanghet B, gheanevanghen A, anefangen E. 
20. nylikest FE 21.22, unde noch sin si f, CF. 21—23. Dar 
bis hilleghen f. B. 24. alae] wanne C. 34. dat] de ©. 36. Bon 
den Stellen 36—38, pag. 99,1—4 ımb 5—9 haben CR’ nur Me Anfange- 
worte und verweifen für das nebrige auf pag. 82, 13—15. 18-25. 
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Of en eines heren gut oder siner vrowen orele to bringt oder 
verdobelet, to deme gude mach de herre oder de vrowe sioh ten 
in der stat gherichte liker wis also alse it ime vorstolen were. 
Deme voghede ne wert aver de dridde del nicht van deme gude. 

Deyt men emme wat to trawer hand to behaldene, untvernet & 
he dat oder wert it im untvernet van sinem ghesinde weder sinen 
willen, dar: mach de sich te ten deme dat untvernet is, also alse 
it im vorstolen were. Deme voghede ne wert aver de dridde del 
nieht. — 

Wert emme wat gheaneranghet, unde sprict he, he_hebbe dat 10 

hekoft, he ne wete van weme, dat gut mot he weder gheven sun- 
der bute ‘ sine penninghe de he dar umme gaf heft he vorlorn, of 
iene sich dar to.te alse hir vor ghesproken is. Tüt he aver uppe 
sinen weren, den scal he vore bringhen over drye verteyn Koch: 
he ne vormete sich des er. 15 

‚Wert ‘under emme wat gheanevanghet de uppe nenne weren 
ne tüt, de'de dat anevanghet heft, schal dat doch holden dıye 
verteyn nacht. Ne kumt:iene to der tid nicht vore deme dat ghe- 
anevanghet is, he beholde doch sia gut unde te sich dar to alse 
recht is. | 20 
Wert gut gheanevanghet, de dat in den weren heft, schal dat 
vorwissenen dat he dat to rechter tid vore bringlie: unde ne-welde 
he des nieht don, so scolde it don de dat gleanevanghet hedde, 
unde scolde dat memen in sine were. nn 

Wert emme en pert oder ve gheanevanghet (des men sich vor- 33 
mit vor gherichte to bringhende, sterft it dar en binnen, de dat in 


weren heft beholden, mot also gut also dat pert oder ve was, do . 


it gheanevanghet wart, oder dat: gheit dar it up: ghescattet wart, 

vor gherichte brmghen to dem. selvem rechte alss men‘ dat perd 

oder ve vore: bringhen scolde. 8 
Wu dicke en en pert oder ve oder ander dingli anevanghet 

unde eme dat nicht unttoghen wert mit rechte, so ne darf he dar 

‚ nicht umme wedden noch büten, dat he dat gheanevanghet heft: 


wänße aver eme dat mit gherichte af ghewunnen wert,‘ so mot h£, 1 


dar umme wedden unde büten. 

Wert wat gheanevanghet des men uppe manighen wgren tüt, 
wene men dar umme sculdigbet dat he untruweliken oder unrechte 
dar bi vare,.de met dar umme autwarden: bekant: he des, ke mot 
da: wederdon. . . oe 
Wel en senhe weren er vore bringhen denne over dry& verteyn 40 
nacht , dat: schal he sprekei vor gherichte ‘dar he sich des vormit 
staucder atede uride’ wanne. | Ba 

Wat en man varendes ‘güdes vorkoft, des schal he ewichlike 
“ vor rechteme anevanghe oder sine rechten erven gheweren. / 


35 


10-24, ©. IV. 42, 7-10 = 8. IV. 13, 6-9. 36-39, O. 1V. 4, 1= 
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Bringhet en senne weren an gude dat ime gbeangranghiet is, 
e also 


Wat en iode vorkoft, wert dat gut anevanghet unde bekant de 
iode des kopes vor glierichte, des schal he to rechte were sin: de 
iode ne lidet nene not vorbat, sunder he mot weder gheven dat 

35 gut dat he dar vore upghenomen heret. 

: Binnen den ver wenden ne mach men deme ioden nicht ane- 
vanghen, he ne beholde sine penninghe dar an. Kelke böke ghe- 
rewant unde wat to goddes denste hört, ne schal he nicht to 
pande nemen, he ne hebbe des gude weren. Nimt he ok kelke 

” = missebuke oder gherewant to pande, dat ne schal he in sinen we- 
‚ren nicht beholden,. mer emme kerstenen manne deme he wol 
truwe, schal he dat beholden laten to siner hant. ö 
' We emme tyet. dat he sin vordüvede gut in sinen weren hebbe 
oder sin rovede gut, des mot he.bekennen oder. vorsaken : vorsaket 
_% he des unde kumt men des boven ine, so is he: sculdich an der 
-  düve: bekant he des, he mot dat wederdon unde mot dat weder 
gheven: dat he dar umme gaf, dat hevet he vorlorn. 

We wat neme sime ghelik, of he dat openbare holde unde of 

men dar na vraghe dat men des nicht vorsake, unde of men des 
so nicht unberen ne wille dat he sin recht dar to do dat het vor dat 
hedde dat it sin were, so blift he des ane schaden. Hevet he des 
aver wat ghenoten, of dat ve is, dat mot he irlegben. 


12—15, . oben “ 81 69. ‚IV, 42 2 = ‚IV. ı 1 16 0 e 
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e LIBER QUINTUS. 
Van manigherhande rechte. 


RETTEN 
\ 


Wanne men den rat küset, de minnere del volghe dem mere- 
ren. Eschet aver de minnere del dat men kese bi eden, dat schal 
men don. Keset aver dre enne unde de anderen dre den anderen, 
so scolen se ere wisesten to sich nemen: wat de merere del spreke 
bi waren worden, des scolde‘ men volghen. | 5 

Wat men deme rade scnldich is dat de stat an trit na der 
tid dat sich de nye rat heft glesat, dat mach de olde rat eschen 
unde utpanden unde beholden mit vullem rechte, alse se mochten 
do se selve in des rades stole seten. 

Welk unse börghere oder borgheresche des rades win halen ww 
let, ne ghilt he des nicht. na der tyd binnem enne verndel iares, 
seder ne mach he dar vore nicht inne sitten. 

Welk gherende man oder wivesname emme unsem borghere_ 
van emme utmanne wert ghesant, vor de sande ne schal he in 
nicht gheven denne twene schillinghe goslerscher penninghe, he si 15 
der stad ghesinde oder nicht. De dar bricht de scal deme rade 
ene mark gheven. 

Nimt en gast enne unse borghereschen , de lodere de de gast 
unsen borgheren sant, se sin unser stad ghesiode oder nicht, dene 


mot men wol mer gheven denne twene schillinghe. 20° 


Welk unse borghere ridet in örlogbe, de schal wif unde kin- 
dere unde ghesinde sich volghen laten ut unser stad gherichte. Ne 
dede he des nicht, nimt dar umme ienich unser borghere schaden, . 
dene schal he irleghen unde de de sin wif unde kindere unde ghe- 
sinde heghet unde halt. 25 

We mit uns nicht ne scötet, de is en gast unde nen börghere. 

Nen borghere van Goslere ne ghift tollen to Goslere, sunder 
van unghbewarchteme koppere. 

De ydele waghen schal rümen dem gheladenen, de min ghela- 
dene schal rümen deme svareren. 30 

Ghift en sineme knechte oder maghet orlof er he sin lon vor- 
denet hebbe, wat ime lones ghelovet was bente uppe de tid dat 


27. 28: f. oben pag. 40, 22. 23. 31 — pag. 102, & ſ. oben pag. W, 28-30. 
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he ene ghemedet hadde, dat mot he eme al gheven; it ne were 

dat he dat mit undat vorwarcht hedde, oder dat men sodan dingh 

an eme wiste oder vorneme de withik weren, dar sin hilliken en 

. gut man umme enbere. ; 

6 We uppe grade denet sunder besched, de schal sich an der 
gnade ghenoghen laten de men ime deyt.. ! 
“ Mit welkeme börghere de rat nieht ne vormach ene to rech- 
teme antwarde to settende, dene ne schal de rat vor borghere 
nicht vordedinghen. | 

0 Wert en samentname ghenomen, wert des wat ghegulden, 
dat schal men under in delen na masktale. Vorsoke men aver 
weme der name, deme ne dochte men nicht ghelden. Gülde ‚men 
aver emme sunderliken mit underschede, de ne dochte mit den an- 
deren nicht delen. 

5 , Wur eyn man unde eyn frowe edder iuncfrowe sek sammeden 
in deme echten levende, de sek to beidentsiden. vromeliken geholden 
hedden unde unberochtiget weren, unde samentliken kindere teleden, 
worde der elderen iennich na der kindere bord mid undad berochti- 

' get dat willik unde openbar were, des ne dochten de kindere nichl 

20 entgelden. 

Of en bot dat he heft ghewukeret, darmede ne heft he sin 
recht nicht vorlorn noch sine ghelde: sin gherochte is dar aver 
mede ghekrenket. " 

Welk kint to sinen iaren nicht komen is, ne mach sich nicht 

25 vorloven to echte ane sines vormunden willen. 


x 


Ok ne schal nen ınan ghelt erghere bernen laten noch selve _ 
bernen, denne it 'vore is. 
Welk goltsmet de in der stat gherichte to Goglere werken 
wel, de schal sweren dat he nen erghere ghelt ne werke denne bi 
so balvem lode, unde mit nemme schilder golde vorgülden ne scolet, 
mer mit overgulde. oder mit clenen Florentinen. Ok ne scolet se 
nen golt erghere maken denne it en gheantwardet wert. 
en gast ne schal hir in der stat swine oder ve kopen dat he 
binnen der tolnye oder buten sla unde here to markede bringhe. 


5. 6. f. oben pag. 9, 39. 40. 24. 25. ſ. oben par. 18,4.5. 3-32. 9, V. 10, 1 
= 39 — pat· Ið. 
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Welk gast here viesch bringht dat buten der tolaye gbesla- 
gben is, dat mot he wol vorkopen vor middeıne daghe. Wat he to. 
ıniddaghe nicht vorkoft heft, dat ne schal' he in deh herberghen 
noch nerghen in der stat seder mer vorkopen. 

Wat ok here kumt van vromeden krameren, de moghet hir 5 
stan up dem meynen markede oder vor der kerken, irer iowelk 
dre daghe is deme iare. 

Dit is recht, welk man sine kopenscat also holt alse hir na 
bescreven is, den ne moghen de kramere nicht besculdighen. 

Neman de der kramere ghelde nicht ne hevet ne mot vorko- 10 
pen nenerleye siden want, noch yresch noch enghelsche dünne 
lakene, noch remesche döke verwet oder ungheverwet, noch 
tzeter, sander in gansen stücken alse men ute den steden bringhet 
dar men se maket hevet. Sunder yresche lakene moten de want- 
snidere wol mede suiden. ' 15 

Welk man ok specirye here brinkt, de ne schal is nicht min 
vorkopen denne en punt, he ne bfechtes min. Et ne schal ok nen 
unser borghere in der stat nene enthele specirye kopen, de he ° 
weder wille vorkopen bi punden. 

Mandelen unde ris schal neman min vorkopen wen eyn half 20 
veorndel, et ne were dat he es min brechte. | 

Neman ne mot ok vorköpen min siden wen eyn half punt. 

Swe parcham veyle brinkt, de mot wol eyn ganz vorkopen 
unde nicht min. 

We ok hir brinkt oder maket hovetkledere, alse doke unde 35 
wumpelen, de mot he wol ganz vorkopen de stücke alse se sint.. 

Goltdrat unde sulverdrat ne scal neman min vorkopen ‚denne 
vif unde twintich spillen, dar uppe iowelker spillen twey hundert elne 
si, he ne maket selve, 


Allerleye büdele unde -hüde unde hantschen unde goltvel unde 30 


silvrervel unde wat sek to der dosin tale dreghet, dat schal men bi 
gantzen dosinen vorkopen, he ne maket selve, 

‚Neman ne mot ok min wasses vorkopen den vor ene lodeghe 
mark, et ne si dat et eme van sines selves benen werde, oder he 
ne bringhes min. 35 
.  Börden unde linde unde gördele ne mot neman vorköpen , 
wenne de kramere, et ne si dat be se sulven make. — 

Heraz ue mot neman ınin vorköpen denne eynen rep de teyn 
eine langh si, 

'Twelk oder middelere oder belkere ne mot neman min vor- %0 
kopen denne teyn repe de hundert eine langh sin. 
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Losche ne mot neman vorkopen, denne eyne kunne, dat sint 

vif vel. | ; 

Bomwulle ne’ mot neman min vorkopen ‘denne eyn verndel, 
dat sint vif unde twinticht punt. | — 

6 Erech unde permet oder wat sek to der dekere tale dreghet, 

dat schal men vorkopen bi gantzen dekeren, he ne maket selre. 

| Tekende hosen mot man wol vorkopen bi halven dosinen up 
en minneste, sunder de wantsnidere. 
Bleket garn unde allerleye verwet gara ne schal me nicht min 

10 vorkopen denne bi gantzen punden. pe FEN 

Missinghwerk unde then unde ysern dat schal men vorkopen 
bi gantzen cinteneren. 

‚Bly sehal men vorkopen bi gantzen cinteneren, et en si dat en 
eyn borghere sulven to siner hutten werken late. 5 

15 Stal schal men bi ganzen hunderden vorkopen also daner 

stücke alse men dar warcht dar met erst maket. | 
“ Neman mot ok min neghele vorkopen denne hundert scok, et 
ne si dat he sülve se gliesmedet hebbe. 
Welk gast here brot bringhet, dat mot he wol vorköpen 

zu wente to middaghe. F 

Wan de schepel wetes ghilt anderhalven verdingh lodich, so 
schal dat penningbrot wittes brodes weghen, de weckglie dridde 
.halve mark, de semele elven verdinglie, dat stockbrot dre mark: 
dat vat beres dat schal men gheven umme ses penninghe. 

25 Wanne man koft den schepel rockghen ümme eynen verdingh, 
so sehal dat _penningbrot weghen ses mark, to sodaner tid wanne 
dridde half punt penningle gheldet ene lodeghe mark. 

Welk smed der smede ghelde nicht en heft, de mach smeden 

. sunder vare al dat men pleghet to vortenende, unde slot, unde hel- 

so den, unde haken, unde hespen, unde wat to dören unde to venste- 
ren hört. Yserne aver, dar men kellervenstere unde andere ven- 

. stere mede beslinghet, ne mot he nicht smeden. Yserne to glas- 
vensteren mot he wol smeden. Scharpe neghele de men in holt 
slan mach, dorslach, prenen, nene ghere, grope yserne unde grel- 
ss len, glavien yserne, unde pile, unde kornvorken, unde vleysgheflen, 
unde henghe to gropen, unde to vöghen ketelen, unde menele 
unde bende to ratborn unde to schufflen mot he wol smeden. En- 
volde henghe vor ses penninghe, enne. klofhamer vor enne schil- 
lingh, unde ene harst vor enne schillingh, unde nicht betere, mot he 
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1. hinter neman fügen hinzu min Aa BF. 2. vel] welle C. 4. unde 
twintich f. CE. 5 permet] permunt B, permynt EF. 13. Biy bis 
cinteneren AASCDEF, hinein corrigirt A; f. B. 19. WerlkA. veyle 
bringhet C. 20. hinter middaghe fügt hinzu unde nicht lengk C. 
21. lodich] lodiges sulveres B. 22. wittes] wetenes B. wegen, unde 
de wegge F. 24. vat] mat C. 34 — pag.106,2. mach bis dar 
binnen f B, ‘in welder an diefer Stelle ein Blatt ausgefchnitten ift. 
36. unte henghe to gropen] gropen hengen C. 37. ratborn] schuff- 
kurren C. schufllen] yseren schüffelen C. 38. volde] voldige C. 
ktofhamer] kopperhamer C. 2 a 
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wol sıneden. Perdescrapen mot he. wol smeden; al ander grof- 
werk unde wat to waghenen unde to ploghen hört unde hofslachı 
ne mot be nicht smeden. . Scharpe neghele de men in holt slan 
mach de mot lie wol tg waghenen. unde to plöghen smeden. Ok 
ne mot nen gast metzede vorköpen, wenne dre daghe in deme s 
iare, Bil noclı barden, exen, noch side, noch sesnen, noch sekelen, 
zaoch hen egghetowe mot he smeden. Sunder metzede, cratze- 
hamer, noch kylhacken, merghelyseren, noch bicken, helm, ketelhot, 
latenyserne, platen, brantyserne, ketelliaken, sveve, noch saghen, 
ylyserne, hacken, grote menele noch grote bente, houvorken, 16 
noch mesgrepen, tanghen, noch munter hamer, noch anebot, noch 
berchyserne, noch mezele, noch balken dar men mede weghet ne 
mot be nicht smeden. Noch grutere henglie dar men dor an hen- 
het, noch klockenklepele ne mot he nicht smeden. Wat he aver 
isser dinghe to sines selves not bedarf unde nemme anderen ne ıs 
smedede, dat moste he wol don. Bycken, kylhacken, cratzehamer, 
hacken mot he wol scherpen oder stalen alse se ghestumpet weren. 

We dem anderen ene. last kopperes vorkoft, de schal eme 
weghen sesteghede halven cintenere, den cintenere van hundert pun- 
den. Hedde he aver bescheden ene sware last, so scolde men dar 20 
twene cintenere to weglien, den cintenere bi hundert punden. 

We dem anderen vorkoft enne cintenere kapperes oder twene 
oder mer, de schal eme weghen hundert punt kopperes vor den 
eintenere, it ne si anderes bescheden. Ysern, unde bli, missingh, 
er, smer, spek unde al ander dingh dat men pleghet to wegbene 25 
mit dem cyntenere, des schal men vor den cyntenere weghen teyn 
punt unde hundert; vor den halven cyntenere unde vor dat vern- 
del unde vor dat halve verndel alset sich dar an gheboret, it ne 
st vore anderes bescheden. | | 
j Vor ene last sceversteynes schal men weghen achtheghede hal- 30 
ven cyntenere, de cyntenere bi hundert punden. Dar schal de rat 
van ioghewelker groven twene man to aweren laten up den bille- 
ghen, de den steyn weghen unde setten io over enne hop. Also 
liken steyn, de to deckene döghe, we dat ok eschet dat men den 
sten eıne anderweyde weghe, wanne he dene vaten wel, dat schal 35 
men don. Wanne ok der ienich afghinghe, so scolde de rat dar 
andere to sweren laten van dere groven dar se afghingen, de de- 
den alse hir vore bescreven is. | 





Wat en vint, perd oder ve oder welkerleye ander dinsh dat is, 
dat schal he up beden laten under der löven unde in allen parren. @ 
Kumt ieman binnem emme iare de sich selve dridde dar to ten 
“ möglıe alse recht is, de unbesculdene lüde an ereme rechte sin, 
deme schal men dat antwarden. Dat it vordan heft, dat schal men 


8.9. noch bicken bis brantyserne f. C. 9. platen] spaden ArF', 
12. hinter berchyserne fügen hinzu pannen ysern CF. dar men mede 
weget] in de wage C. 13.14. hengbet] genghet F. 33. hop] 
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eme ghelden, of it perd is oder ve oder wwin sint: Ne kumt aver 
dar binnen neman de sich dar to te, so nimt de voghet twene 
dele, unde de dat heft ghevunden ‘den dridden del. Dat scal aver 
de vorwissenen de dat heft gherunden. Ne wel he des nicht dem, 
5 so schal it de voghet vorwissenen dat men dar .bi vare alse kir ver 
bescreven is. “ 
‚Welk user borghere den anderen wes to schuldighende heft, 
de scal vor gherichte van eme nemen dat recht is. Ne welde he 
des nicht unde böde eme iene to antwordene umme sine schülde 
10 vor deme rade oder vor deme voghede des recht were: wes he 
dar bekende, dat welde he vul don; wes he nieht bekende, des 
welde he sek untschuldighen of he möchte. Nöghede aver eme 
dar nicht an unde vöre boven dat van hennen unde töghe usen 
borghere to deghedinglien vor utweüdighen herren, des ne schal 
15 nicht sin. Scheghe dat aver, so scholde de rad den man to: ber- 
ghere nicht weder nemen, eme ne were denne rechtes gheweygheret 
vor 'gherichte dat he bewisen möchte alse recht 6. - 
Ghere en use borghere de borgherschop up, uppe dat he nicht: 
mit os schoten ne dörfte, dede he dat eu verndel iares vor schotes 
20 tid, so ne scholde de rad der borgerscup nicht up nemen, he ne 
vorwissende den rad dat he also dan schot, alse andere use bor- 
here gheven, betalen welde uppe de tid alse men schotet, went 
Be dat rede vorschült hedde. Ne welde lıe des nicht den, so 
mochte de rat dat söken an sinem erve,of he dat hedde: ne hedde 
25 he des nicht, so mach men ene dar umme vorvesten. Ok ne scholde 
de rad den man nicht to börghere nemen, he ne ghere al sin 
schot dat he deme rade vorseten hedde de wile he ute ghewesen 
hedde unde darto de plicht de men vor de’borgerschop ghift. 
Gheve en use borgliere de borgerschop up dor schult willen 
s0 de eme use borghere schuldich weren, unde kreghe des herren de 
vor ene beden dat men eine de to rechte sette, dat scolde men 
don also vorde alse der de rad macht hedde unde se use borghere 
wesen wolden. De scholden eme antworden umme sine schult, 
. unde he scholde one weder antworden vor gherichte na user stad 
35 rechte binnen den neysten veyr weken alse he de borgherscup up 
ghegheven hedde, unde ne scholde hir na der fid nicht lengh wo- 
nen. Ne mochte men aver use börghere eme binnen ver weken 
nicht al to rechte bringhen, unde schuldegbede he dar na umme, - 
alse he en wech gbetoghen were, unde bede den rad dat se eme 
«0 ere borghere to daghen vorden to antwordene umme sine scult, 
‘oder bede dat men eme dach gheve in de stad to komende (he 
welde dar gherne antworde nemen unde gheven vor usem gherichte), 
des scholde de rad wol mechtech sin, verteyn nacht oder dre we- 
ken oder lengh dach to ghevende, dat he vor usem gherichte ant- 
'45 worde neme unde gheve, uppe dat de rad use börghere to daghen 


7. das Folgende bis zum Schluß der Statuten von anderer Hand A. 

18. Gheve] Ghyfit C. 20. nicht] van ome nicht C. welden A, 
26. nemen] weder nemen Aa. 28. darto] dar AD. 29. SeghedeB, 
corrig. A. 40. vorden] vören C. 43. de f. AD. 45. to dagben f.B. 
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beten de stad ‚nicht vören dorften. Soghede ek de verhbenömde 
man de borgherschup up en veradel iares vor .der schotes tyd, so ag 
scholde .de rad der borgherscup nicht up nemen, he.ne vorwis- 
sende den rat dat he sin schot to der seysten schotiyd welde 

heven alse andere use berghere, ‚went. .he dat rede vorsohnit 5 
Dede. Ne welde he des nicht gheven, so moslıte en de rad dwin- 
gben bi sinem erve, of he dat ia der sted hedde: ne-hedde he des 
nicht, so mochte men eme mit rechte volghen. Ok ne seholde de 
rad den man binnen iare unde dagbe nicht weder to borghere ner 
men, umme dat he use börghere boven user stat recht ghedrunghea av 
hedde. Aver na der tyd mach de rad en wol weder nemen, of 
he gheve al sin schot dat he dem rade umtseten hedde, de wile 
he nen borghere wesen hedde, unde darto de plicht de men vor - 
de borgherscup ghift. Ä 

‘ De rad der stad to Goslere is to rade worden, mit emdrechti- 
gher vulbort der koplüde, der woltwerchten unde der ghelden der 
sülven stad, dat nen rad schult maken oder schullet borghen, se 
* ne moghen unde willen de ok bi erer tyd ghelden unde weder ghe- 

ven. Were aver dat se des van sunderliker sade openbarer not 
weghene nicht mochten don, dar scholden eu de koplüde wolt- 20 
werechten unde ghelden to raden unde helpen dat de schult ghe- 
ghulden worde, wu se dat der stad aller bequemest were. Dat 
scholde denne io glieschen unde wort ghesat werden bi des rades 
tyden unde er den se ut rade ghinglıen. 


N 





Wek user horgbere ene iunevrowen oder wif yimpt deme ‚men 25 
hundert lodeghe mark ghift, de mach hebben gheste to. veftich 
schotelen unde nicht mer, ane vif drosten unde vii schenken unde . 
spelüde. | 
Ghift man eme aechthentich mede, so mach he to vertich selıo- 
telen hebben. 30 
Ghift man eme sesticht mark mede, so mach he to drithtich 


schotelen hebben. 


15 - 24. O. V. 1, 13 2 B. VA, 7. 25 — zum Schluß O. V. 23 un 4 = 
B. V. 23 und 24. 


1. Ghevede] Secht C, Segheda D. 2. schotes] schotel E. 4. dat 
he f. C. schot] schotel C. 4.5. welde gbeven] to gevende C. 
30.11. umme bi8 nemen f. B. 13. wesen hedde] gheweset en 
hedde B. 15—17. De rad bis maken) Nein rad ne schal schalt 
maken CF. 16. der woltwerchten] der N. E. 20.21. de koplüde, 
woltwerchten unde f. CF. woltwerchten] N. E. 24. E allein fügt 
noch Zolgendes hinzu. Na Sassen rechte dar wy.beyden syd unde alle 
dusse land mede begrepen synd, etc. Welk man de syn kint in wic- 
beide uth beradet unde eme synes gudes mede giflt so vele he ome 
gan, dat kint moeth na des vaders dode uth beraden bliven unde mach 
myt den kinderen de in der were besterven nicht to delinghe gan. 

25. das Folgende bis zum Schluß f. B. wif] Yrowen Ar. 26. hins 
ter mark fügen hinzu mede EF. gleste] köste C. 20. hinter 
achthentich fügt hinzu mark C, 
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Weme man vertich mark oder ‚min wan vertich mark mede 
“ ghift, wu luttik des is, de mach to dem meysten to twintich scho- 
telen hebben. Doch schal men. to der schotelen nicht mer wenne 
twen lüde setten, unde men schal des avendes hebben vif richt: 
s unde nicht mer, des morghenes ses richte unde nicht mer., 
De brodegham ne schal nene ghave utgheven, wen der brut, 
oreme vadere unde modere ’unde susteren unde broderen. Deme 
gbelik ne scal de brut ok nicht gheven, wenne deme brodeghamme 
unde sinem vadere unde modere, sustere unde brodere. Ne hedde 
10 se aver der nicht, so mochte de brodegham gheven der brut unde 
dar to veren. de der brud neysten weren, unde de brut deme bro- 
deghamme unde dar to veren sinen neysten... | 
> rad ne schal ok nenen ghernden glieven, of se en ghesant 
werdet. 
1 Men ne schal ok nene gherde hehben to der hochtyd, wenne 
de user stad ‚ghesinde unde borgbere sin. 
De brodegham ne schal ok orer nenne dickere. vorsenden, 
wenne tweyes. s 
We disser dinghe alsus nicht en holt, de schal deme rade vif 
20 lodeghe mark gheven. 
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12. sine AD. - 13. bintee ghernden fügt hinzu van sanden Aa. 
13.14. gheven bis werdet] van sanden geven icht se one-gesant wer- 
den C. 15. hochtich A. Zwiſchen 18 und 19 ſchiebt C ein einen 
Artikel des Sachfenfpiegels (1.26) und dag Stud vom Mustheil, ſ. Ho⸗ 
meyers Verzeichniß beutfcher Rechtsbücher pag. 21. Beide Gtüde hat 
auch F, aber in umgekehrter Drbnung und erſt hinter 3. 20, ‚von den 
“ Statuten abgefondert durch einen Zwiſchenraum und bie Ueberfchrift: hir 
* begint sik van musdele effte wu me erve delen schal. C allein hat fols 
genden Schluß: Uthgenomen itlike stücke unde artikele disses vor- 
. gescreven capittels van der herwede unde gerade: wente dar. is hir 
to Wernigerode eyn willekor op gesat alse vorane hir in disseme boke 
von. herwede unde gerade gescreven steyt. (f. oben pag. 4, 2 und 
ag. 5, 3.) Hir endet sek de V 'böyke des goszlerschen rechtes, E 
bat binter 3. 20 noch ein Regifter und Gloſſar und zulegt unter der 
‚ Meberfchrift Stadrecht dat nige van herwede; van gherade bie fchon oben 
pag. 3, 18—24 und pag. 4, 12—21 gegebenen Stellen mit dem Zuſatz: 
un unde gherade scal men nicht uth der stad gheven. 19. de 
rade A, = - 


Anhang, 


I. 


Anno domini 1351. 


D. olde rat unde nye rat unde ut den ghelden sint des to rade - 
worden dat iowelk rad schal dat bewyren dat Hannes Unrowe in 
den rad nicht mer en kome, umme de unvoglie de he deme rade 
bewisede, do he der kindere siner brodere kesten brak, binnen des 
dat de rad de kesten unde slotele in orer hode hadden,to der sel- s 
ven kindere hand. N 





De rad der stad to Goslere sind to rade worden dat neyn 
orer borghere nerghen- anderswor sek keren en schal to wonende 
waone in’ der stad to Goslere unde dar sülves al borgeres recht 
plicht unde wonheyt to donde, twysche hir unde wynachten' neyst 10 


‚to komende vort over dre iar. Unde welker borghere des alse 


nicht ut en helde edder en wolde, de scholde gheven to der stad 
schuld also vele glieldes alse ome na antal synes gudes gheboren 
mochte. Unde we disses brokhaftigh worde, dat willen de rad an 
deme soken unde an al syneme gude, wor he dat heft, wu se kun- ı5 
nen unde moghen. Dit is glieschen na goddes bord dritteyn hun- 
dert iar in deme seventigesten iare des neysten sonnavendes vor 
sunte Martens daghe des ilghen biscoppes. 


- Anno domini 1397 in adsentu domini quam de rad upp eyn 
fat. me alle iarlikes, wan de ghilden unde de meynheyt deme rade »0 
sweren, dit alse hir na gescreven steyt on witlik don schal, unde se 
scullet dat in ore ede nemen. | 

We syn_kint monneken wel, de schal de menheyt der stad be» 
waren dat se nene. ansprake iyden dorven an oreme rechten van 
erve van herwede unde van gherade; alse se dat ver recht gehät 25 


49 — pag, 110, 3 ſ. Oben pag. 2, 30. Pag, 28 und page 10, S-11. \ 
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bebben wente her to, dat on dat hilghe rike ghe heven heft unde 

unse hilghe vader de paves gheconfirmeret unde bestedeghet hefft. 

Unde wen he syn kint monneken welde, dat scolde he don mit 

witschup des sittenden rades. We dat vorbreke, syn Iyff unde syn 
"s gud scolde in des rades hant stan, he were vrowe edder man. 





To des schulteten ammechte ghebören besunderen disse arti- 
‘culi de de Air na beschreven syn. en 
De schultete dinget bi koninges banne drye in deme iare, unde 
nicht de voghet. | 
De schultete scal richfen over hud unde har unde schal de 
lüde in de overhöre kündeghen unde in de veste don in der rich- 
testat dar he dinget under koninges banne, unde nicht de voghet. 
De schultete mach eynen iowelken gast, edder eynen borgher 
de de uppe der vluchtsalen were, besetten edder vor syn gherichte 
ıs laden wu dat to rechte van ome gheesschet worde, unde nicht de 
bodel. Mochte me aver des schulteten nicht hebben, so mach de 
besate de bodel don, unde wat ome loves dar aff hörde, dat seholde 
be dem schulteten gbelike halff gheven. Welde aver de beklaghede 
man, ifft de eyn gast were, antworden to der besate van standeh 
20 an, dat scholde me dom vor des schulteten gherichte: dar Scholde 
de klegher dat antworde nemen van stunden an. 
Unse borgbere icht ör ghesynde en schal de schultete neynen 
vor syn gherichte laden to antwordene, sunder uppe dem markede. 
We de vor des schulteten richte wesen schal, de mot des war- 
“ 2; den wanne me prime ichte »wehtsangh pleglıet to Iudende to der 
marketkerken, welker desser tyd eyn ome van dem schulteten be- 
scheden worde. | 
We der schulteten- richte verdmadet eder vor syneme gerichte 
brikt, de weddet deme schulteten veer keyserschilinge, unde dene 
30 ıwäch me vervolglien mit der overhöre under: der lövene, ünde: de 
voghet schal ön in sin bok scriven unde upholden in after: wine 
alse icht he vor synen gherichte vervolget were. 
.. De schültete schal’ pafide upbeden unde dar ua eghewen unde 
vrede werken alse recht is, unde nicht’ de bödel, _ we 
35 De schultete schal eghenen unsen borgherer ervegudt hus unde 
hoff ichte ander erre, beleghen in unser stad gherichte, unde'vreds 
werken alse recht’ is, . Aver dat scholde he don Mit witsehüp vnde 
van hetendes weghen des rades. I TR 
De schultete schal eynen iowelken deme des not were helpen 
40 ut panden synen hustyns, unde nicht de bodel. 
“ *  Mochte me aver‘des stchulteten nicht'hebben, so_m#el dei voghet 
“ alle 'stukkerichites tnde handelen vullenkomeliken alse dE’ScHültete. 


10 
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EPedericus dei gratia Romanorum imperator universis imperii fide- 
libus presentibus et futuris presentem paginam inspecturis gratiam 
suam et omne bonym. 
Quia dilectis civibus nostris Goslariensibus ad statum bonum 
consulere nos convenit, utque eos nostris promeiores habeamus ob- 5 
sequiis, ab aliorum eos iniuriis et angariis liberare praesenti car- 
tula duximus exprimendum, quod fidelis princeps noster: Bernardus 
illustris Saxopum dux in provincia nostra apud Germrohde consti- . 
tuta, dum predicti cives Goslarienses super multis serenitatem no- 
stram pulsarent querimoniis et de thelonio in Ertineborch clamor 10 
nimius haberetur, eos ibidem absolvit et in manum nostram dexte- 
ram fidelitatem promisit quod deinceps nullus predictorum civium 
apud Ertineborch per eum vel' per suos thelonium persolvere com- 
pelletur aut iniusta quavis miolestabitur exactione. Be 
Hanc ergo paginam ad memoriam facti conscriptam sigilli no- 15 
stri impressione muniri precepimus, —— testibus qui facto in- 
terfuerunt. quorum hec sunt nomina. Everardus Merseburgensi 
episcopus, Tbhidericus Halverstatensis episcopus, Bartoldus Citensis 
episcopus, Iohannes imperialis aule cancellarius, Conradus Gosla- 
riensis en: Adelgerus comes de Hohenstein, Sybodo comes 20 
de Schartffeld, Burchardus comes de Hartisburg et Folcmarus ad- 
vocatus Goslariensis, et alii quam plures. 
Datum in Germrohde anno. ominice incarnationis melxxxyııg 
indictione vır. .xır kalend. Decembris. | 


Heine ' 
— — 
In nomine sanctae et individuae trinitatis Fredericus divina fa- 


vente clementia Romanorum rex et semper augustus et rex Siciliae. % 
Imperialis providentiae benignitas exposcit uberiorem eis nos 
gratiae nostrae favorem impendere, qui ad nostrum imperäque ho- 
norem promovendym maiori prae ceteris devotione deserviunt, et. 
(ut) ita studeamus singulorum meritis respandere, quatinus apud 30 
dem et apud homines memoria nostra sit in benedictione. Hinc 
est quod ad universorum Christi fidelium tam futurorum quam prae- 
sentium notitiam pervenire volumus, qualiter civitas Goslariensis, 
quam non immerito speciali prae ceteris dilectione amplectimur, 
ab antecessoribus. nostris divae memoriae regibus et imperatoribus. 35 
funditus constructa,tsacrarum legum constitutionibus fuerit elegan- 
tissime privilegiata. Unde nos attendentes eiusdem. civitatis burgen- 
ses ob honoris nostri promotionem ac inviolatae fidei suae conser- 
vationem multa corporum pericula diversasque rerum iacturas ab 
inimieis imperii pertulisse, de condigna eoram remuneratione solli- «0 
eiti, iura praedictae civitatis, quae ab antiquis imperatorum et re- 
gum donationibus eis indulta, sed a quibusdam ipsius ‚eivitatis ha- 
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bitatoribus immutata et in abusionem fuerunt dedueta, postulante 
hac ipsorum burgensium devotione renovare decrevimüs et confir- - 
mare, dignum ducentes ea iura quae in diversis rescriptis sparsim 
habuerunt notata, diligenter in unum colligere, atque ad maiorem 
s cautelam scripto commendata sigillatim duximus  boc ordine de- 
scribenda. 
“  Quicungue manens in civitate Goslariensi et a nemine quamdiu 
vixit de servili conditione convictus est, post mortem ipsius nullus 
eum in servum appellare vel in servitutem redigere praesumat. 

w Si quis vero extraneus civitatem iam dictam ad inhabitandum 
‚intraverit, et sic in ea annum et diem perstiterit, quod de servili 
conditione nunquam fuerit accusatus convictus vel confessus, com- 
muni aliorum burgensium gaudeat libertate,‘ et post mortem suaın 
nullüs eum in servum audeat sibi vendicare, 

ss ‚Quicunque super alium voluerit testimonium proferre, dabit 
quinque solidog advocato civitatis pro reliquiis et pro causidico, ut 
in euim, super quem Pröbäre vult, secundum ius civile väleat pro- 
fiteri. Qui vero de pace dei se expurgare voluerit, nec pro reli- 
quiis nec pro causidico quiequam est daturus. 

. Si quis autem ad producendum super aliquem testimonium vi- 

lem et infamem personam pretio conduxerit, reus iudicetur. 

Si quisquam impubes, qui videlicet ad annos discretionis non - 
pervenerit, in civitate Goslariensi manens possessionem seu haeredi- 
tatem suam de consensu tutoris sive mundiburdii sui cuiquam dare 

25 voluerit, libere hoc faciet, et factum idem iure suo firmum et stabile 
_ permaneat. RR | 
- "Si aliquis burgensis domum suam pignori obligare voluerit, 
(si) tres vel duos veraces’ suos vicinos cum iudice civitatis adhi- 
büerit, sufficere iudicamus. 


30 Si quis de pignore sibi obligato coram iudice confessus fuerit, 


negare non valebit. 
| nque alicuius domum conduxerit sive gratis ei concessa 
fuerit inhabitanda, nullam in eadem domo proprietatem, mentiendo 
guam esse, sibi vendicare poterit, nisi forte coram burgensibus suis 


35 eam iuste acquisierit. 


Si qais aliquem pro debitis in iudieio convenerit, is qui con- 
venitur nullam recusationem faciet, nisi ‘quod neget debitum vel 
quod confiteatur. Nec aliquis mentiendo dicat, se in alio loco sub 
aliquo iudice debitum persolvisse: tamen si voluerit eiusdem debiti 

«0 solutionem probare, faciat hoc cum iudice uno et duobus vel tribus 
burgensibus. . 
Praeterea nullus regum vel principum imperü vel extraneorum 
- höminum super aliquem burgensium Goslariensium extraneum_debet 
adducere testimonium, sed per burgenses civitatis suam probare te- 
45 netur intentionem. — 

Nullus imperatorum seu regum cuiquam praedietorum hurgen- 

sium sub obtentu grafiae suae praecipere debet ut aliqueın bur- 
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gensem suum äaccnset apud ipsum et dampnumn ei fäciat, nisi forte 
aliquis advocato civitatis contumax fuerit et rebellis, et tunc debet 
dominas imperator sive rex sub obtentu gratiae suae, si ita sit, 
burgenses interrogare. 

Ipsi quoque burgenses Goslariae cum nullo principe contra s 
alium prineipem contendere debent seu guerram facere, nec cum 
aliquo bellicam movebunt expeditionem, nisi_pro defensione patriae 
ad locum qui dieitur Hildegesborch, ibique quafüordecim diebus in’ 
propriis permanebunt expensis. | 

‚Habebit eadem civitas pacem firmam in domibüs suis, ut nul- 10 
lus ad eas — inde violenter extrahatur. Si vero proscriptum 
quemquam in domum suam quis receperit, si ab advocato et actore 

super eo fuerit incusatus, proscriptum restituet ad iustitiam, aut 
ipse cum burgensibus duobus rum fagiat advocatum et ceteros 
burgenses in reliquiis, se ignorare si in aliquo domus angulo pro- 15 
scriptus habeatur, Licet etiam unicuique hominem proscriptum in 
taberna vini aut cerevisiae repertum occupare et conprehendere, 
sicut in platea deprehensum. sn 

Quicumque in eadem civitate manens ita demum obierit quod 
toto vitae suae tempore nunquam ab- aliquo fuerit excommunicatug 20 
vet denuntiatus, ipsum non debet aliquis post mortem suam excom- 
municatum :denuntiare, ' -, 

“Nullus accusare debet mulierem in synodo nisi maritus eius, 
nec virum aliquis nisi uxor eiusdem. | | 

Sj quis duas uxores vel plures. duxerit, dos primae uxoris fir-.25 
ma debet permanere. 

Nullius filia sororve, quae nondum pubertatis annos impleverit, 
desponsationem cum aliquo faciat, nisı de consensu mundiburdii 


* 


sui fiat. 


Et nullus mulierem vel virginem cum aliena substantia deducat: 30 


et si fecerit, quaecunque detulit praeter vestes eius restituat; et hoc 
ita, si confiteatur factum: si vero neget de hoc, sola manu se te-, 
netur expurgare, | - 

In eadem etiam civitate nulli ius-quo burgenses gaudeant con- 
cedatur, ‚nisi ipse similiter ius eorum observet. . s5 

Sub: quocunque mercatorum eiusdem loci vel alio quolibet 
burgense praeter monetarium falsi nummi fuerint reperti, cum eius- 
dem (eisdem) nummis, si poterit, ad eum qui eos sibi tradidit ten- 
dat et eum exhibeat: sin autem, iuramento firmare debet quod 
eosdem nummos falsos ignoraverit accipiendo dando: et ita demum x0 
incisi debent ei restitui. Quod tantum erit tribus vicibus faciendum; 
si vero circa unum et eundem hominem quarto gontigerit, tenetur 
respondere de falso. | 

Si vero'sub monetario falsi nummi fuerint deprehensi, ubi eos 


alicui dat, si non poterit exhibere illum qui eosdem nummos sibi 45_ 


dederit, de falso convictus esse iudicatur. Quod si gratiam apud 
iydicem invenerit, auro argento vel cupro seu quocunque censu 
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poterit, manum redimat: quod tamen non saepius quam semel ei 

facere licebit. 

Quod si falsdrius mianum redemerit, exlex vel Mnfamis erit, 
quod vulgariter echlos dicitur, ac si pro falso manum perdidisset. 

s In nullius autem domo vel cista res aliquae sunt quaerendae, 
praeterquam falsi denarii et res divino cultui consecratae; quod per 
se facere burgenses debent aliqno ex iudicibus civitatis secum as- 
sumpto. 

FCuiuslibet etiam mohetae denarii dandi sunt in civitate Gosla- 

0 riensi tuxta valorem suum. | 

Nullus praeterea burgensis Goslariensis alicubi_iudicio stare_de- 
het_praeterquam in ipsa civitäte_in_palatio imperũ sub quo habitat: 
nec alıquis ex lisdem civibus alium concivem suum_ extra. ciritatem__ 
sive ad curiam nostram vel successorum nostrorum seu ad alium 

15 locum ad iudicium trahere praesumat , super aliquibus ei responsu- 
rum, nisi forte actor a reliquis burgensibus testimonium habeat 
quod ille quem convenire vult advocato civitatis contumax extiterit 
et rebellis. — 

Ceterum nec advocatus nec iudex nec quisquam alius furem 

20 seu quemlibet alium in civitate comprehendat, nisi praesens sit is 
qui contra eum ponere vult actionem. 

Mercatoribus etjam iam saepe dictae civitatis, sicut et antecessores 
nostri fecerunt, perpetua stabilitate concedimus quatinus per totum 
imperium mercaturas et negotia sua exercentes ab omni thelonio 

25 liberi existant et absoJuti, praeterquam in tribus locis, id est Colo- 
nia Thile et Bardewich, & F 

Nullus — in civitate Goslariensi alicuiusmodi vincula vel 
ergastula nisi publica tantum, quae regalia dicuntur, habere praesu- 
mat, nec (ne) causam suam perdat et tam advocato quam vincu- 

s0 lato satisfaciat. 

Item advocatus_civitatis nullias haereditateın debet accipere prae- 
terquam histrionum ioculätorum et advenarum. Sed haereditatemn 
advenae per unius anni circulum in manu alicuius burgensis sal- 
vam, faciet observari: infra quod tempus si nemo venerit qui eam 

35 pefat, tunc demum ipsam haereditatem advocatus sibi retinebit. 


Idem etiam advocatus cum _praesidet iudieio, nullum eorum 
quos iudices statuit nec patrfonum causae nec aliquem de familia 
sua de ulla sententia debet interrogare, et quatuor tantum habebit 
sub se iudices et non plures. Nec aliquem illorum in sua tenere 

% debet procuratione. Neminem quoque iam dictus advocatus de ali- 
qua sententia interrogabit nisi unum ex burgensibus: et eandem' 
sententiam ipse advocatus non reprehendet nec repellet, sed unus 

tantummodo bufgensis, et idem invenire debet_meliorem. Cuiuscun- 
que vero sententiae maior pars. burgensium assensüli praebaerit, 

% eius senfentia praevalebit. 

Praeterea datum est regali praecepto quod nulla sit coniuratio 

“. nec promissio vel societas, quae theutanice dieitur eyninge vel 
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ghilde, nisi solum monetariorum en de causa ut caveant de falsis 
monetis. 

Si quis vulneratus alium de vulnere suo conrenerit, qui se di- 
cat innocentem, is qui convenitur cum septem burgensibus qui pro- 
prias habent domos se. dehbebit expurgare, 7 . 

Praecipimus ut omne ius ahsque captione, quod vulgo vare di- 
citur, observetur tam de extraneis quam de burgensibus. 

Si quis de subtractione thelonü fuerit incusatus et factum ne- 
—— sola manu s urgabit. Si vero convictus fuerit vel con- 
essus, ipsum thelonium et praeterea octuplum restituat, et advo- 10 
cato civitatis pro quolibet denario sexaginta solidos vadiahit. 

Quod si aliquis res suas in civitatem duxerit et nichil emerit 
vel vendiderit, liker absque thelonio recedet, Si vero vendendo vel - 
emendo aliquid commutaverit, tenetur thelonium solvere consti- 
tutum. > F 15 

Nullus burgensium de aliqua substantia sua extra civitatem 
, deducenda thelonium dabit, nisi tantum de cupro non fahricato, 

Nullius burgensis vel silvanı bosa pro beneficiis de advocatia 
soivendis paudari (dehent), nisi tantam bona ipsius cizitatis advo- 

_.eati. Qui etiam cum tenali. foro civitatis nichil debet disponere, 20 
nisi per burgenses trahater ad ipsũm. | 

. Jus est quod a burgensibus quatuor iadices eligantur, pro quo 
— daturi sex marcas advocato, nichil minuentes vel nichil ad- 

entes. 

Nulli licitum est dare domum suam ecclesiae, nisi vendatur et 25 
ectlesiae argentum tribuatur, ut etialı regi ius suum non detrahatur, 

Omnes in_civitate..zedditus. ad negotia burgensium debent ad- 
iovare, praeterquam bona clericorum et ecclesiarum. 

. Ius est quod advocatus nullum incuset nisi actore praesente et 
eonsilio burgensitim, : | 

Haec sunt iura silranorum, quod si quis ex servientibus ipso- 

ı rum pretium, quod vulgo wist vocatur, cuiquam eorum detulerit, in 
uocunque loco eum viderit, ipsum absque iudice vel eius nuncio 
libere comprehendet. lidem etiam silvanı in bonis suis non debent 

pandari pro aliqua causa, nisi tantum pro redditibus imperii, quos 35 
de follibus solvere tenentur. Silvani qui casas habent in locis cam- 
pestribus de duobus follibus qualibet hebdomada lot. argenti sol- 
vere tenentur imperio, hac de causa ut liceat eis carbones addu- 
cere de quocunque loco ipsis est opportunum. 

Si qua virgo vel mulier conqueratur quod sit violenter ab- 40 
ducta et vim passa, nisi recens eit causa, nullatenus audiatur. 

Ut autem haec nostra constitutio .debitam in posterum obtineat 
firmitatem, praesenti pagina sigilli nostri appositione signata confir- 
mamus, statuentes. quod nulla omnino persona buic nostrae do- 
nationis privilegio praesumat ansu temerario contraire. Huius rei ss 
‚testes sunt Albertus archiepiscopus Magdeburgensis, Otto episco- 
pus Herbipolensis, Conradus episcopus Metensis imperialis aulae 
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cancellarius, Fridericus Halberstädensis episcopus, Engelhardus 
Nuenburgensis episcopus, Ludevicüs dux Bavariae, Albertus mar- 
chio Brandenburgensis, Henricus dux Saxoniae, Hermannus marchio 
Veronensis, Hermannus et Henricus comites de Woldenberch, et 
s alii quam plures. | 


Actum anno! 


ncarnationis dominicae cIoo CCo XIXo Datum apud 
Goslariam III. idus Iulü, indictione septima. 





Wilhelmus dei gratia' Romanoram rex $emper augustus wni- 
versis sacri imperli fidelilbus presentem paginam inspecturis gratiam 
* 10 suaım et omne bonum. 

Cupientes. ex affectu benigno et benignitate regia fidelium no- 
strorum providere commodis et quieti, notum facimus universis 
quod nos concilio et universis civibus Goszlariensibus ad devotionem 
ecclesiae et fidelitatem nostram reversis, dilectis fidelibus nostris, 
. 15 conservabimus omnem libertatem et iura que iuste ab antiquis im- 

peratoribus hactenus habuerunt. 
Nec faciemus in ipsa civitate exactiones contra aliquem specia- 

‚les, nisi ex culpa demeruerit speciali, ni culpa moderanda est 
iuxta regium honorem et ius civitatis predicte. 2 

20 Ad hec nullam indebitam molestiam sive captivitatem Iudei ci- 
vitatis süstinebunt a nobis, et defendemus ipsos amicabiliter et be- 
nigne tamquam specialis camerae servos: sed sicut debitum est, 
servient nobis tamquam domino suo et Romanorum regi. 

Praeterea super talliis faciendis, quod ungelt dicitur, relinque- 

256 mus concilio civitatis et sacramento ipsorum, quod iuxta honorem 
imperii et nostrum ac profectum civitatis exigant et requirant ipsas, 
quando ipsis videbitur a 

Adiicimug etiam quod clericalis libertas et honestas non debeat - 
per nos diminui sed augeri, nec ornamenta divino officio conse- 
so crata per nos distrahentur vel ad alios transferentur. 
Insuper permisimus dictis civibus quod ipsos vel civitatem_pre- 
dictam nunquam debemus alienare ses committere sine voluntate 
. eivium, vel aliquo titulo obligare, sed in nostra semper et imperü 
potestate consistet. 

3 Preterea omnia sacramenta et iuramenta pro bono pacis et 
statu terrae facta inter ipsos cives et Hildenzemenses ac Brunszwi- 
nat rata a. et rata. — 

Ad hec volumus ut advgcatus — refecerimus. iꝑpsi loco, 
— de redditibus feudorum omn a legitiime — 
4) datos. 
Ut autem huius facti dubietas ab omnibus auferatur , presens 
scriptum exinde conscribi et sigillo maiestatis nostrae iussimus com- 
muniri, presentibus hiis testibus, H. Spirensi electo, nobilibus viris 
de Waldecke et de Solmese comitibus, abbate sanctı Trudonis Wer- 
ss nero de Bollandia, Ar. de Wesmale et aliis compluribus. 
Datum Brunszwigk III. Nonas Aprilis indictione decima anne 
domini MCCLIT. | | 
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Rudolphüs dei gratia Romanorum rex semper augustus uni- 
versis imperü Romani fidelibus presentem literam inspecturis gra- 
ciam suam et omne bonum. | 2 

Decet maiestatem regiam quieti fidelium subditorum diligenter 
intendere et ne iniustis calumpnjae fluctibus involvantur eorum' im- 6 
munitatibus proinde providere. Noverit igitur presens' etas et suc- 
cessura posteritag quod nos integre fidei 'puritatem et sincerae devo- 
tionis affectum quem dilecti fideles nostri universi cives Goslarienses 
ad regiam, maiestateın et ad imperium incessanter habere dinoscuntur, 
benignius intuentes, attendentes quoque fructuosa non minus quam 10 
— que nobis hactenus impenderunt obsequia et. adhuc impen- 

ere poterunt graciora, omnes immunitates indulgencias gratjas li- 
bertates et iura eisdem civibus a divae recordacionis Frederico ul- 
timo Romanorum imperatore predecessore nostro ante latam in eum 
papalis excommunicacionis sententiam et ab aliis imperatoribus. et 
regibus Romanorum antecessoribus suis rite et provide tradita et 
concessa de benignitate regia liberaliter innovamus confirmamus 15 
et huius scripti patrocinio communimus ; 

Ita tamen quod iura nestra tam de Iudaeis quam aliis in ea- 
dem civitate regali fisco de consuetudine et de iure cedencia nobis 
servent et servari faciant illibata. | 

_ Nulli ergo omnino hominum hanc paginam nostre innovacionis 29. 
et confirmationis liceat infringere vel eidem in aliquo ‚ausu temera- 
rio contraire; quod qui facere presumpserit gravem nostre indigna- 
eionis offensam se noverit incursurum. 

In cuius rei testimoniam presentem }iteram exinde conscriptam 
maiestatis nostre sigillo iussimus communiri. | 

Volumus tamen et edicto presenti mandamus quafinus si huius- 
modi gracie nostre concessio aliquibus de universitate displiceat, de- 
cimo kalend. Februarii apud Herbipolim in provincia nostra compa- 
reant, causam huiusmodi displieencie percensuri. 

Datum Nurenberge quinto kalend. Decembiris indictione tertia 0 « 
anno domini M.CCLXXIILII, regni vero nostri anno secundo. 

\ Zi 





Rudolphus dei gracia Romanorim rex semper atgustus uni- 
versis Iudeis Goszlariensibus camere sue serris graciam suam, 

Cum vos pro reparacione palacii nostri Goszlariensis sex mar- 
cas singulis annis. persulvere debeatis, quas aliquibus annis solvere 35 
prout intelleximus neglexistis, devotioni‘ vestre firmiter et districte 
precipiendo mandamus precise volentes quatinus deinceps annis 
singulis dietas sex marcas cum refusione neglecte pecunie ad repa- 
racionem et structuram dieti palacii predictis nostris civibus assignare 
aullatenus ommittatis. Ä fr, 

Datum Brisaci kalend. Septembris, regui nostri anno duodeeimo. 
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Rudolphus dei gracia Romanorum rex. semper augustus uni- 
versis principibus comitibus nobilibus baronibus ministerialibus civi- 
tatibus sub pace generali constitutis graciam suam et omne bonum. 

Vos universos et singulos tenore presentium volumus non la- 

stere, quod prudentes viri eives Goszlarienses fideles nostri dilecti 
coram nostre maiestatis presentia iurisiurandi sacramentum presti- 
terunt super pacis obserrantia generalis, parati de se querelahtibus 
quibuscungue iusticie reddere coımplementum, ‚volentes etiam quod 
eisdem de sibi iniuriantibus fiat iusticia pari frma.. 


Ww Quare vestram fidelitatem fervido 'precum studio requirimus et 


rogamus, quatinus vos universi et singuli dictos nostros cives et 
imperii de Goslaria in omnibus suis factis et .negociis dirigentes 
eosdem studeatis efficacitter proumovere, in hoc nostre celsitudini 
graciosum obsequium impensuri. b; 


ı5 Datum Erfordie II' idus Iunii, indictione HI, anno domini 


M.CCLXXXX, regni vero nostri anno septimo decimo. 





Rudolplius dei gracia Romanorum rex semper Augustus uni- 
versis presencia visuris sive audituris graciam suam et omne bonum, 
Cum regie sollicitudinis existat iura imperii augmentare preci- 
30 pue hils qui semper et in omnibus imperio videntur obedire, con- 
cedimus donamus itaque prudentibus viris civibus Groslariensibus 
et imperii fidelibus dilectis graciam que subsequitur spe- 
cialem ; en | 
Quotiescungue quibuscungue agricultoribus bona sua locaverint 
95 seu applicaverint, quod agrieultores huiusmodi cuiusque condicionis 
sint, nullis penitus principibus comitibus baronibus advocatis seu 
personis aliis, "cuiuscunque gradus aut dignitatis existant, servire 
parere seu obedire quomodolibet teneantur; 
Inhibentes igitur universis et singulis tam presentibus quam 
20 futuris, precipue nostris et imperii fidelibus, ne cives Goslarienses 
fideles nostros et imperii antedictos seu bonorum suorum agriculto- 
res adversus presentis nostre institutionis donaeionis seu gracie in- 
dultum in toto vel in parte impedire seu molestare presumant quo- 
quo modo vel attemptent, immo verius studeant eosdem penes te- 
35 norem praesentium favorabiliter confovere, sub pena centum mar- 
carum puri auri, quas ab eo qui contra facere vel venire pre- 
sumpserit aut attewptaverit sub banno regio jrremissibiliter exigi et 
‚requiri volumus et nostre Aut successorum hostrorum regalis ca-' 
mere usibus applicari. — 
av Datum Erffurdie III idus Augusti, anno incarnationis dominice 
milleaimo CC nonagesimo, regni vero postri anno septimo decimo. 


” 
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Nos  Adolphus dei, graeis Romanorum rex semper ayugustus 
prudentibus avibus Goszlariensibus fidelibus nostris .dilectis pri- 
vilegio concedimus speciali quod omnes possessiones seu predia ur- 
bana vel rustica universa que infra septa civitatis wel limites terri- 


toi Goszlariensis existenda oneri sturarum vel precaridrum abs 


antiquo fuere vel nune sunt supposite vel supposita, per translacio- 
nem earundem seu eorundem in quascunque personas ecelesiasticas 
vel civiles, donacionis Yendicionis vel cuiuscungue alienacionis titulo 
factam hucusque vel de cetero faciendam, ab huiusmodi sturarum 


saeu precariarum onere nec eximantur nec exempte aliquoties cen-. 


seantur, sed cum auo:huiusmodi onere remaneant devoluta. 

: Presentium testimonio literarum nostre maiestatis sigilli robore 
munitarum datum in castro ante Burne III kalend. Decembris, in» 
dictione- VII, anno domini MCC nonagesima quarto,:tegni. vero no- 
stri anne tertio.  - ; 4 





Ludewicus dei gracia Romanorum rex semper ‚Augustus uni- 
— quibus praesentes exhibite ſuerint graciam suam et omne 

Accedentes ‚ad serenitatis. nostre presenciam prudentes viri ei+ 
ves Goszlarienses fideles nostri. dilecti nobis humiliter. suppliearunt 20 
ut universa privilegia iura gracias emunitates et libertates ipsis a 
divis imperatoribus et Romanorum regibug predecessoribus nostris 
iHustribus indulta seu coneessa. apprubare innovare et confirmare 
ex :innata nohis clemeneia dignaremur. Nos vero cupientes iustis ao 


% 


rationabilibus eorum petitionibus non deesse sed consensum prae- 25 - 


bere favorabilem et assensum, omnia privilegia iura gracias emuni- 
tates et libertates ab universis predecessoribus nostris sacris impe- 
ratoribus seu regibus Romanorum, prout rite et racionabiliter ipsis 
concessa indulta seu donata sunt, approbamus innovamus et aucto- 
ritate regia confirmamus. Br Ä a 

Ad hec ex speciali benivolentia graciam adiieimus graciis pu- 
blicatis edicto perpetuo sancientes. ut: si qua questio ipsis civibus 


J9 


a quocunque hominum cuiuscunque status seu condicionis super in-. . . 


dultis sive eontessis - per nos a2ou predecessores nosttos privilegiis 
iuribus .graciis emunitatibus moveatur, hec in maiestatis regie pre- 35 
sencia et .coram nullo alio iudiee..deeidatur. - = = 
- ; Nulli erge. omnium homisum lioeat Ihanc .nostre approbationis 
innovaeionis - et: confırmaeionis. paginam infringere vel. ei in aliquo 
ausu ‚temerario ‚contraire ; quad qui. facere presumpserit gravem no- 
atre maiestatis oflensam se .noverit ineursurum. 
‘In cuius rei testimonium presentes literas conseribi.et mostre 
maiestatis ‚sigillo iussimus colsmüniri. — J 
: Datum:in..Arensteten nonis Augusti, anno domini M. CCC vice- 
simo tercio, regni nostri anno nono. 
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Lodericus’ dei gräela Romanorum 'Imperator semper augustus 
suis et sacri imperüi devotis et fidelibus, clericis et religigsis yuibus- 
libet, concilio et communi, in distrietu .civitatis nostre Goszlarrıe mo- 
rantibus graciam suam et omne bonum. Se un 
5  Vulgare proverbium refert quod non bonus est hospes per quem 
repellitur Mospes :-et hoc utique nobis contingeret et successoribus 
nostris imperatoribus vel regibus Romanorum, si obligatio illustri 
Henrico duei Brunswicensi de vobis in spiritalibus et temperalibus, 
in personis et in. rebus, nobis et sacro .imperio in distrietu Goszlarie 
20 competentibus per ‚nos facta perdararet. J 
Set quia · per sapientes poſtros edocti sumus et oridencia facti 
elare probat quod id nobis et successoribus nostris imperatoribus 
et regibus- Romanorum indecens est et inigaum, ideirco prediotam 
obligacionem :in spiritalibus et temporalibus, in personis et in rebus, 
13 per maiestatem nostram dicto duci et heredibus suis factam presim- 
tibus omnino revocamus et literas serenitatis nostre desuper con- 
fectas auctoritate presencium viribüs vacuamus, promittentes vohis 
firmiter per presentes quod nos aut successores nostri nullo vos 
umquam —— civitatem vel iura alia nobis et saero imperio 
20 debita spiritaliter vel temperaliter in personis aut.in rebus: altena- 
bimus obligabimus aut alio quovis titulo de nobis et sacro imperio 
,  transferemus; nisi forte pro aliqua ungenti..necessitate. vel ewidenti 
- utilitate ‚nostra et sacri :imperü -vobis ipsis hoc facere :decernamus, 
dantes vobis in testimomiaum presentes literas maiestatis: nostro si- 
25 gillo communitas uper 0. m J 
Dataum in Nurembergh'VI idus mense Iunii, anno demieiM.CCE 
tricesimo primo , regni nostri.:anno decimo septimo, imperi vero 
quarto. ; a ; 2 
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: Ludewicus dei gracia Romanorum imperator semper augustus 
30 spectabilibas · viris Borchardo de Mansevelt = Conrado in We£rnin- 
gerode comitibug suis et imperii fidelibus dilevtis graciam sun .ot 
omne bonäum,. © mr EHWETO, F 
Commissionem: civium et: civitatis nostre Groszlarie vobis per 
maiestatem nostram factam certis- ex causis et de nostra .cerfa 
ss sciencia presentibus revocamus; :requirentes fidelitatem vestram, ne re- 
vocacionem nostram recipiatis dolenter aut binistre, quia vobis. ia simili 
vel maiori, ubi oportunum fuerit, nostra serenitas complasebit;. 
Volentes insuper quatinus revocaeione predieta non obstante 
dictos cives et civitatem nostros ommi consilio et auzilio quo value- 
ww ritis effhicaciter promoreatis, nostrum ob.honorem pariter et amorem. 
Dreatum in Nurenbergh in die beati Viti martiris, anno domini 
MCCCXXXI, regni nostri anno decimo septimo, imperii vero quarto. 
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Wir Wentzlaw van-gotes guaden römischer. konningh zu allen 
tzyten merer des reichs unde köningh: au Beheim, bekennen unde 
thun kunt offintlichen mit dissem brieve allen den de ine sein oder 
heren lesen, RE 

Nach dem male .datz de stadt Goszler ghelegen ist vor dem 3 
Hartze, dar keyne kopstrasse zu eh gheit, unde van unseren vorva- 
ren romischen keyseren unde konninghen dorch ghelecht is umb 
der ertze willen der‘berchwerke, das lange zyt her vorwustet is; 
van den ertzekulen unde hutten de selben unsere vorvaren vorwi- 
set hatten zinse, datz vogteygelt gheheisen was, do die artzekulen 
ginge unde unvorwustet waren, unde de selben tzinse_ib unse 


unde des reichs camer znehorten, de der veget der stadt zu Gros. 
ler inde der rathe daselbest Tan unsern 'vorvaren in bevelinge hat- 


ten utz zu manende rän_des reiche. manende va des reiche wegen, die wiel dar was vei;_ 
de bevelinge wir"van in’ wider uffghenomen unde datz widerroufen 


haben, umb. der verwustinge willen der ertzekulen;: umbe de 
tzinse unde vogteygelth doch de selben unsere unde des reiehes li- 
ben ghetruwen rad unde ‘burger der stad to Gosler. zu grotem ar- 
mute gekomen syn unde drengnisse unde sware vorvolgnusse gheli- 


deri haben unde' noch liden: mannicherley, also . wir vornomen ha- 9 _ 


ben, van vil luthen de nicht anseyn god: noch. dat rechte, dat 
man umb der: vorwüstunge willen :nicht pliehtich ‚ist, unde de ‚selben 
'rad unde burger des ouch ny schuldener gewest syn moch en sein, 
wenn :datz szie :datz in bevelinge hatten. alse vorglescriben :stey$, 
unde so werden an dussen stucken unde an anderen gnaden, die.as 
sie van dem heiligen reiche ‘haben, manicherley weise vorunrech- 
tiget, des datz se keyne beschirmunge en haben, wenn alse van uns, 
alse van dem heiligen reiche, haben moghen: dar umme so geben 
wir ine myt wolbedachten mute gutem ratlıe unde rechter wissen 
disse na beschreven gnaden; ur 
Datz se sollen unde moghen kysen also dicke alse in des note 
is eynen oder mer de se. unde ire privilegia .trewelichen beschirmen 
vorbittenunde vortegedingen van unsz unde unsen nachkomelingen 
wegen, alse des heiligen reiches, zu alle irem behove note- unde 
rechte gen aller meynlichen. - — | 
Unde wen se dar zu kyset, der sey furste, here, ritter, knecht 
oder welcherleye wyrde der were, den oder de mechtigen: wir in 
erafft disses brieves, unde sunrlerliehen den ‚erwerdigen bisschuffen 
van Hildesheim der io zu. der tzeite were, wen se datz van im 
“heischen, se zu beschirmende alse vorscriben steyt unde in den sa- 
ehen zu richtende in voller macht alse unsern unde des heili- 
gen reiche. .richter ammechtman oder ammechtlude. Unde se sollen 
des van une :also ghenslichen geweret sein. Unde de vorgenanten 
rathe mogen sie ‚wandelen alse dicke alse in datz beqweme duncket. 
VUnde weres datz iemandt de vorgenanten unsen burgere unde 45 
de stad Gosler vorunrechtigede , unde se unde de ienne de se also 
dar zu gekoren hetten böden recht zu wesende alse in datz in dem 
rechten ghehborde, unde de ienne de se also vorunrechtigede dar 
en boven sine ere an in bewaren wolden unde enböde oder scribe 
in ire vynde zu wesende, oder in welcher weise er de bewarunge so 


d 


- 
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tete noch des landes ghewonhfgt unde lauffe in brieren oder in 
worten, de bewarunge solden untuchlich sein uude unkrefftich, unde 
de ienne aolden gheleiche wol in den schaden wider than van ere 
unde van rechtes wegen, ob in oder dem schade gheschein were,. 

$ den se van unser wegen also zu ammechtmanne ghekoren hetten, 
unde dar en salde do Tewarluss nicht ane schelen. 

Wer ouch den burgeren der stad Gosler van oder zu furd. 
oder bringet korn kouffmanschafft oder andere dinge, de moget sie 
‚unde sollet besthirmen ir libe unde ör gute ufl dem velde zu 

30 unde van. 

Queme ouch iemant dar nach utz, de ienne zu bescheddigende, 
oder ab se iemant anvertigete oder angriffe, de in also ‘van unnd 
zu furten, was die burger van Gosler unde de ire, oder ab se dar 
jemande zu laden oder de in dar behulplich za weren, den iennen 

% dar ober oder dar umb teten an irem libe oder gute, dar sollen 
se den, oder ab de iemant vortegedinget, niehtes umb plichtich sein 
van ere wegen noch van rechte, ah der anvertiget wol. offinbar 
vynde weren der ienner de in van oder zu furten, wen alle strasse 
unse sein zu beschirmen unde zu befriten. 

20 Ouch so geben wir io, alse se itzund vor ghenonheit haben, 
‚waa eyn erbe oder gute in der stad besterbet, unde velle. datz an 
uszwendige luthe de das vorderen wolden,. den sol man datz gans 
volgen latzen, so sie vorwissenen deme rathe, datz in genoige, mid 
in zu wonende unde der stad note zu tragende peleich anderen 

as iren burgerea unde burgerynnen, deme reiche zu eren. 

Welde der ienne abir dar nicht wonen, so sol unde magh der 
rad sich underwinden des dritten .deles des erhes unde gutes, zu 
hulffe den tornen mauren unde anderen notdorfitigen diagen der 
stad, unde iennen volgen katzen de zwene teyle: der sol sich der 

:z0 ane ghenoigen latzen. 

Önch „mach iglich burger unde burgerynne testament setzen 
‚by ghesundem libe oder in suchtbetten von synem ghute, so deme 
rathe gotlich unde redelich duncke, Unde wie se das .zu satzen, 
also sol datz krafit haben, uff datz gete io sein teil werde. 

3 Ouch alse se vor ghescreven recht haben, datz musiche unde 
nunnen keyn erbe en nemen, datz bestedigen wir sunderlichen : 
unde ab de muniche oder nunne van unseren vorfaren oder. van 
uns dheine privilegia oder gnade hetten de dar. en geven weren, 
de don wir ab mit krafft disses briefis, unde sollen gegen disse un- 

4 kreffäch unde untuchlich sein. i a 

Wer ouch an der burger hüse 'gulde oder zinse hedde, de 
mag der burger.ab kouffen,. itliiche march geldes vor zben mark; 
nur en were datz der bewisen kende datz man dar mer vor. gege- 
ben hette. Were ouch datz de tzinsze grosser oder mynner were, 

ss den mach man losen nach antal alse sich datz geburet zu re- 
chende, myt zhen marchen eyne abe zu kouffen, uf datz de huser 
nicht vorvallen unde io der stad ndte tragen anstewer unde an wachte. 


N. f. oben ® 7 24 - . 8 6 i 
35 —@u. (, oien Dad: & 23 RAD Pag. 10, 3-7. 
pag. 25, 7 
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Anhang. 1288 

Unde id en sol, nummer kèyn erbtzinse, stein uſt der burger. 
huse, ab er wol gereit umb ghelt gekoufft were oder noch ghe- 
kofft worde. ee 

Was aber geistliche Iuthe van eigenthums weghen von alder 
erbes tzinses ghehat hetten, datz blibe ‚bey seinem rechten. _ s 

Wurde ok iemant ghehyndert de des todes vorschult hette, in 
wellicher weis datz were, unde duchte deme rathe das se unde de 
burger ümb des todes willen den der vorschuld hette zu unwillen 
unde zu schaden komen mochten, mit dem mochten se datz hol- 
den, oder eyn ander wrag edder tode an leggen, wie in dat nutz» 30 
lichst unde vor der gemeyn burger duncket sein, so se datz dorch 
keyner gabe noch frunschafft willen en teten, dar sie ere ede zu 
tun wolden. Anders sollen se alle zeite richten nach gewonheyt 
ires rechten. ° | u ae 

Ouech alse in unsere vorvaren gegeben haben datz man se ı1s 
unde de stad Goszler nymmer van dem heiligen reiche entfremden, 
bevelen oder in keinerley weise vorsetzen en solle, sunder datz sie. 
ewichliken in des heiligen reichs gewalt beleiben sollen, . also be- 
stetigen wir datz van nuwes, unde wollen datz datz ewichliken_ 
blibe, unde sollen ouch van keynem anderen fursten oder heren 28 
nicht besweret werden wedder mit gaben noch huldunge noch key- 
nerley weise. B 

. Unde disse gnade alle vorgeschreven in iren artikelen sollen 
gebrouchen alle de de burger zu Gosler sein, se wonet dar oder 
nicht, so se dem rathe ghelobet oder ghesworen haben der stad 28 
unde burger beste zu thunde dem reiche zu eren. 

Wer ouch datz gegen disse vorscreben artikelen oder irer itz- 
lichen besundereg icht gheschege oder ghetan wörde, wie dicke wy 
lange datz gheschege, datz van irer vorsumpnusse oder unmech- _ 
tycheit oder in welcher weise datz zu queme, das sol dissen arti- s0 
kelen noch keynen irer privilegia keynen schaden thun, noch keyn 
vorlopinge der zeite datz in dem rechten eyn prescriptio gheheiszen ' 
is, sunder se sollen allezeit unde ewichliken in voller macht bliben. 

Unde weres sache datz in kuufftigen zeiten dheine brieve vore 
—— de dissen vorscriben unseren gnaden wyderstunden, oder 36 

heynnerley irresal machen oder bringen mochten, ıneynen wir unde 
willen datz se dessen gegenwerdigen — unde iren privilegien 

.keynerleygen schaden brengen oder widerstein sullen, sunder disse 
gbenslichen abe unde untuchlich sein. 

Ouch sol disse unsere gnade keynen schaden brengen den 40 
poales unde brieven de se van uns unseren vorvaren unde dem 

eiligen reiche vor haben unde noch irwerben mogen in dheiner- 
ley wise. int: 

Unde gebeten dar umme ernstlichen unde vestichlichen mit die- 
sem brieve bey unsern unde des reichs hulden allen unde itzlichen 46 
fursten, geistlichen unde wertlichen,, graffen, frigen heren, deinst- 
luden, ritteren, knechten, steden unde allen anderen unsern unde 
des reichs undertanen unde getruwen, in welcherleye werden. oder 
wesen de sein, datz se vorgenanten rad unde burgere zu Gosler an 

-sülchen unsern gnaden nicht hinderen oder irren in dheinerley so 


. 
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weyse, sunder se dobey unde darzu banthaben beschutzen unde 
besehirmen sollen. —— | 
Wann wer dar. wider tete, der were vorfallen in unserer unde 
des reichs swere ungnade unde dar zu eyne pene vunfftich mark 
s goldes, de halbe in unsze unde reichs camer unde datz ander halbe 
teyl den vorgenanten dem rade unde der. stad Gosler genslichen 
glievallen sollen. Datz sollen se unde moghen van unsz unde des 
reichs wegen inmanen. i 
Mit urkunt disses brieves vorsigelt myt unser koniglichen ma- 
10 iestat insigel geben zu Praghe, noch Cristes geburth dritzenbundert 
iare unde dar noch in deme newuntzigesten iare an sante Martins 
‘ dage, unserreiche, des behemischen in dem acht und zwentzigesten, 
unde des romischen in dem vunfitzenden iare. 
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Sn der Hauptfache findet fich bie Sonderung ber Lehren fchon 
in den Statuten felbfl. In dem erſten Buche iſt ziemlich alles 
über die Vermögens: und Familien-Verhaͤltniſſe der einzelnen, 
in bem zweiten Buche dad Wichtigfte über Verbrechen zuſam⸗ 
mengeftellt. Das dritte und vierte Buch enthält dad gerichtliche 
- Verfahren *). Nur das fünfte Buch fleht, wie fein Zitel fchon 
ankündigt, außer dem Syſtem. Sch habe dieſe Ordnung in der 
Hauptfache beibehalten und bin nur ın Einzelheiten abgewichen. - 
So habe ich. die Kehren von der Overhöre und ber Verfeſtung 
mit der Schilderung des gerichtlichen Verfahrens verbunden und 
einen befonderen Abſchnitt für Stabtverfaflung und Polizei ges 
macht. Die Einzelheiten des fünften Buchs find den Lehren zus 
gewiefen, zu welchen fie gehören. 


®, Die Ordnung iſt bie der ſyſtematiſchen Sachſenſpiegen⸗ f. wuba im 
Rhein, Muf. Bd. VII. &, 206. 
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Mit dem Ausdruck Erbe im weiteren Sinn werden alle Ger 
genftände bezeichnet, die fich Bei dem Tode des Erblaſſers in deſſen 
Were befinden. Ausnahmsweiſe gehoͤren nicht. zum Erbet: Her⸗ 
wede, Gerade und Lehngut 2). Mur einmal wird Lehngut mit 
unter dem Ausdruck Erbe verſtanden 2) und ein andermal Her—⸗ 
wede und Gerade *)., Auch gehören nicht zum Erbe die Gegen, 
fände, die ſich zwar in der Were des Srhlaflers befinden, aber nicht 
fein waren, oder doch nicht bis an feinen Tod geblieben find *). 

Sm Sacfenfpiegel wird der Ausdruck Erbe auch für den 
Nachlaß uͤberhaupt ohne irgend eine Befchränfung gebraucht °). 
Jene zuleßt genannte genauere Bezeichnung findet fih den Wors 
ten nach überhaupt nicht, darin, verſteht fich aber der Sache nach 
von ſelbſt. Doch unterliegt der allgemeine Ausdruck „die fein 
waren’ einer mehrfachen Snterpretation ®). 

Gewiß find Hierdurch vom Erbe ausgefchloffen geftohlne und 
geraubte Sachen ?), desgleichen alle, die dem Erblaſſer nur zu eis 
nem vorübergehenden Zweck überlaffen worden find. Denn obs 
wohl er folhe Sachen durch Anfang verfolgen kann ®), paßt doch 
"auf fie nicht die Beſtimmung, daß fie bis an des Erbfaflers Tod 
fein geblieben ſeien; denn diefe feßt eine Veräußerungs s Befugniß 
voraus. Aus diefem Ießteren Grunde kann auch Morgengabe und 
Leibzucht nicht zum Erbe gerechnet werden, wenngleich fie nicht 
wie Herwede, Gerade und Lehngut , mit denen fie fonft zufammen 
genannt werden, ausdrädlich dem Erbe entgegengefest find 8). 

Die Abgränzung des Begriffs von Erbe ift wichtig, weil die 
Perſonen, welche es erhalten, von denen, die Herwede, Gerade. 
oder Lehngut empfangen, verfchieden fein " tönnen, und weil nur 
mit dem Erbe die Facta des Verftorbenen präftirt werden. 


1) pag. 6, 4. 5. 2) BE 8, 27. Er 3) pag. 16, 15 — 21. 


4) pag. 10, 15. 16. 5) ©. 1. 6, 0) Sn. 0.258, 8. 4. 
Albrecht De en $. 33. und se Gewere $. 10. 7) 8. 1. 


31, 2. 8) Albrecht Die Gewere 5.10 und unten 8.9 9) pag. 6, 
21-26 und unten 5.3, wo bie Lehre von Morgengabe und geibzudt im 
Sufammenpange mit den übrigen ehelichen Güterverhältniffen erdstert wird. 
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Derfonen, melde unfähig wären ihren Verwandten !) ihr 
Vermögen zu binterlaflen, alſo der paffiven Erbfaͤhigkeit 
entbehrten, werden nicht genannt, fondern nur Derfonen aufges 
zablt, von denen. man vermuthen koͤnnte daß ihnen diefe paflive 
Faͤhigkeit abginge. 

1. Unechten Kindern, d. h. unehlichen, obwohl fie nach 
dem Sachfenfpiegel 2) nicht beerbt. werden, wird nach ftädtifchen 
echten fuccedirt. So nach luͤbiſchem und magdeburgifchem Rechte. 
In dem erfteren ®) Heißts allgemein, daß die Erben des unehlis 
chen feine naͤchſten Magen feien; nad dem legteren *) Eönnen 
die ehlihen Kinder eines Pfaffenſohns diefem fuccediren. Erſt 
in deren Ermangelung fallt da® DBermögen des Unehlichen an die 
töniglihe Gewalt; erſt dann alfo ift ed erblos. Beſtimmter und 
ansgedehnter if eine Stelle des goslarifhen Rechts °), die auch 
in den vermehrten GSachfenfpiegel übergegangen if. Zunaͤchſt foll 
die Mutter fuccediren; nach ihrem Tode der nächfte von Vater 
oder Mutter halben. "Bon der Defcendenz des Verſtorbenen und 
som Vater deflelben wird nichts gefagt; und doch kann man 
nicht wohl eine Ausfchließung dieſer Perſonen annehmen, zumal 
da, was den Bater angeht, die Perſonen, welche nur durch ihn 
ein Recht haben, genannt find. 

2. Die Erbfchaft eines bistrio und eines ioculator fällt nach 
Friedrichs des zweiten Privilegium dem advocatas caivitalis zu ); 
und ſonach würde folchen Perfonen- allerdings die paflive Erbfähigkeit 
ganz fehlen, wenn nicht in den Statuten felbft dieſe Zuräcfesung 
der Spielleute aufgehört haͤtte. Denn jene ganze Stelle des Pris 
vilegii Hat Hei der Aufnahme in die Statuten eine veränderte 
Geftalt erhalten. — 

3. Selbſtmoͤrder und hingerichtete Perſonen werden uͤber⸗ 
einſtimmend mit dem Sachſenſpiegel wie alle übrigen Perſonen 
beerbt. 7); und namentlich ‚macht es keinen Unterſchied, ob die 
hat in gefundem oder. krankem Zuflande gefchehen if. Dies 
kommt nur in Betracht bei der Frage, ob der Todte ein chrliches 
Begräbnis haben fol 8). Der vermehrte Sachfenfpiegel dagegen 


4) Von der Succeſſion nad Teſtamenten ober Verträgen wird 
bei der Frage, in wiefern die Bacta des Verſtorbenen von ben Verwand⸗ 
‚ten anestannt werden. mäffen, weiter unten in biefem 5 geredet werben. 
— Das Recht des Vogts auf. das But, bas ben Verwandten nicht 
ufallen Tann, wird nicht als Erbrecht berrachtetz ex erhält nut erblos 
es Gut, von deſſen Schicfalen ebenfalld unten nachzufehen iſt. — Von 
den Wermögensverhältnifien des. einen Ehegatten nad dem Tode bes 
andern ſ. unten 9. 3. 2) S. 1. 51,1. 3) Weſtphalen, monu- 
menta inedita tom III. pag. 642, XXVI. 4) Gaupp, magdeburgi⸗ 
ſches Recht pag.315. Art, 136. 5) f. oben pag. 8, 28-30. 6) ſ. 
oben pag. 114, 31-35 md imten pag. 132 No. 6, 7) f. oben pag. 
20, 13. 14. 36, 12. 88, 12.13. ©, 11.31, 1. 8) f. oben pag. 
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fpricht auch da, mo er von der Beerbung ded Selbſtmoͤrders han, 
delt, nur von dem, der ſich in Krankheit tddtet, fo dab man an⸗ 
nehmen muß, jedes andern Selbſtmoͤrders Gut fei erblos, was 
auch * eine Stelle des Richtſteigs des Landrechts unterſtuͤtzt 
wird 1). . ; F | 
4. Diejenigen Perſonen, weiche in ein Kofler treten, vers 
tieren nach canoniſchem Recht die Fähigkeit beerbt zu werden, 
weil fie das ganze Vermögen, das fie zur Zeit des Kintritts har 
ben, dem Klofter zubringen 2), Nicht fo nach dem Sachfenfpies 
get und unfern Statuten 8). Es ift fo gut als wäre die Pers 
fon, die in den Drden aufgenommen ift, geftorben, und es tritt 
fofort eine gewöhnliche Erbfolge ein.- Doch darf. man das: Eintre⸗ 
ten in einen Orden nicht verwechfeln mit dem Fall, da jemand 
nur feinen Wohnort in einem Klofter nimmt. Hierauf bezieht 
fih eine neuere Stelle der Statuten. Wenn eine Ehefrau nad) 
dem Tode ihres Mannes in ein Kloſter oder auch nur in ein 
Hoſpital in dieſer Abficht ziehen will, fo ſoll fie nur ein Drittel 
ihres Erbes zu ihrer Difpofttion behalten dürfen; das zweite 
Deittel erhalten ihre Erben, und das dritte-zur Verwendung für 
das gemeine Beſte der Rath, der. auch das Recht hat wegen: Ers 
füllung dieſer Verbindlichkeit fi von jeder Frau eine eidtiche Ders 
fiherung geben zu laffen, deren Berweigerung damit beſtraft wird, 
daß fofort ihr Gut überhaupt an den Rath Fälle *). — 
Eine anticipirte Erbfolge nach der eigentlichen Aufnahme in 
den Drden findet natürlich nur flatt, wenn der Eintritt in bens 
felßen güältigerweife gefchehen if. Daher findet fie nicht 
ftatt, wenn ein Ehemann ohne feiner Frauen Willen dad Ges 
luͤbde abgelegt hat und von ihr mit rechter Klage, d. h. mit geifts 
fihem Gericht, dem Kloſter adgefordert wird 5). Nur die Lehns⸗ 
fähigkeit und alfo die Lehne, die der Mann gehabt hat, erhält er 
nicht wieder. Die Statuten fagen dies letztere nicht ausdruͤcklich, 
fondern nur, ein folcher habe Landrecht und Welchbildrecht behals 
ten; woraus denn nur flillfchmeigend folgt, daß er Lehnrecht nicht 
behalten habe °), Daß es fo gemeint ift, ficht man daraus, daß 
unmittelbar vorher von dem unter. feinen Jahren dem Klofter 


4) Gendenberg, Corpus ieris germanici tom.I. pars 1. pag. 223. 

2) 0. 7.8.0. 20.qu 3, 5) G. I. 25, 3.5 und oben pag.10,1.2. 
4) f. oben pag. 15, 38 — pag. 16, 6. Die, Stelle ſetzt drei Fälle einan⸗ 
der gleidy. ‚Die Frau geht entweber in das Kiofter oder in das Hofpital 
oder in den Convent. Der legte Ausbruck feheint in Goslar vorzugsimeife 
. gebraucht gu fein für das Kiofter Neuwerk, der Ausdruck Klofter Eönnte 
dann auf daB Frankenberger Kloſter geben, und unter Hofpital mag das 
Sobannishofpital gemeint fein. Heineccii antiquitates Goslarienses . 
163.238. 252.274. 309. Munbts Beſchreibung ber Stabt Goslar p. 438. 
5) S. J. W, 4 und darüber Sydow, Erbrecht des Sachſenſpiegels p. 64. 
f. oben pag. 10, 9-11 und unten $. 6, 6) f obm pag..10, 10. 
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— Kinde geſagt worden iſt, eb’ behalte rent und. 
Lehnrecht. 

b Nach canonifchem Recht fowohl ale nach dem Sac ſenſpie⸗ 

gel und den Statuten wird naͤmlich zur Gültigkeit der professio 

auch ein beftimmtes Alter gefordert. Jenes verlangt 1), daß das 

Geluͤbde nicht vor erreichter Pubertät, wie fie das römifche Recht 

befimmt „ abgelegt werde; dieſe 2) geflatten die professio ſchon 

dann, wemn der SProfitent zu- feinen Jahren gefommen ift, d. h., 

ohne nach dem BSefchlecht einen. Unterfchied zu machen, das dreis 

zehnte Jahr erreicht hat, wie, die Starten es ausdruͤcklich erklaͤ⸗ 

ren >), mährend der Gachfenfpiegel die Bedeutung .diefes technis 

fhen Ausdrucks als bekannt vorausfest. Diefe Zeitbeilimmungen 

behalten auch dann ihren Sinn, wenn die Kinder von den Eis 

tern dem. Kloſter übergeben werben. Die bloße parentum devotio 

reicht nicht hin, um die Kinder zu verpfliddten, obwohl mehrexe 

Stellen des Decrets diefelbe der propria ‚professio gleichfielens denn 

fpätere Stellen fagen das Gegentheil *). Ein goslarifcher Raths⸗ 

beſchluß *) von 1397 verlangt fogar von den Eltern, daß fie die 

Kinder nur mit Willen des Rathes in den Orden follen-aufnehs 

men laflen; widrigenfalls foll ihr Leib und Gut in des Mathes 

Hand ſtehen. Durch dieſen Beſchluß ſol jedoch nicht ſowohl 

Zwang. gegen die Kinder, als vielmehr verhindert werden, daß 

nicht dem Klaſter dach etwa. trag der. flatutarifchen Beſtimmung 
das Erbe zugewandt werde: -Ym- übrigen iſt weder im canonis 

fhen noch im deutfhhen Recht eine. befondere Form Deu professio 

vorgefchrieben. Sie kann ausdruͤcklich und ſtillſchweigend geſchehen, | 
und zwar unter andern febon durch die bloße Annahme der eis 
gentlichen Ordenstracht, felbft wenn fie noch während. des Probes 
jahre ‘angelegt wird °). Daher verlangen denn auch unfere heis 
den deutfchen Quellen nur, ‚daß duch Zeugen dies bewieſen 
werde; Doch it hierbei. nicht außer Acht gelaflen, daß es Moͤnchs⸗ 
orden giebt, in welchen in der bloßen Annahme der Ordens tracht 
während des Probejahrs noch keineswegs eine professio tacita ger 
funden wird. Dies find nämlich alle die Orden, die Feine bes 
fondere Novizenkleidung haben 7)... Der Sachfenfpiegel giebt ein 
Beifpiel davon, indem er die grauen, d.. h. die Liftercienfer 
Mönde nennt ‚ bei denen die. anfänglich auch gebränchliche Nos 


1) cap. 8. 1, 12. X. de regularitin. 2), S. J. 26 2. 6 und oben 

pag. 0,7 7.8. 3) f. oben pag. 18,6.7. - Hf die citirten Stel⸗ 

ien deb &. und ber Etat, cap. 12. 14. X. de regularibus, c. 3.10. 
CO. 20. qu. 1. c.1. 2. C. 20, qu. 2. und hierüber Heife uud Gropp, 

Ierififie Xbhankfungen >. 1..pag.303. 5) f. oben pag. 109, 19. 

6) Reiffenfiuel, ins canonicum Tom. 3. Lib.3. Tit.31. Nr. 177, 'cap. 8. 
. 23. X. de regularibus. 7) cap. 22. 23. X. de regularibus, Das 

Tragen dee Ordenstracht über bad "probeiahe hinaus verpflichtete auch 

bei diefen Orden, im Kloftee zu bleiben, cap. 22 cit. 

12 
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olzentracht fchon früh wieder abgekommen zu fein feheint *). Der 
Eiftercienfer Novize Eonnte ſeitdem, ſelbſt wenn er die Moͤnchs⸗ 
Eleidung angelegt hatte, während des Probejahrs noch immer aus⸗ 
treten und hierdurch mit allen‘ weltlichen Rechten, den Grund⸗ 
fägen des canonifchen Rechts gemäß ?), auch die Difpofition über 
fein Vermögen wieder gewinnen. Mit diefem letztern fleht der 
BSachfenfpiegel in Widerfpruch ®), der dem Stärkkehrenden auch in 
diefem Fall Lands und Lehnrecht nicht wiedergiebt; womit die 
Statuten Abereinflimmen, indem fie fagen, auch ein folcher dürfe 
fein Erbe .nicht wieder ‚angreifen *). Ä wer 

5. Don der paffiven Erbfaͤhigkeit unfreier Perfonen ift 
mirgend in den Statuten die Rede. Dagegen wohl von Knech⸗ 
ten und Mägden, d. h., übereinftimmend mit dem Sprachgebrauch 
des Sachſenſpiegels 3), von denen, die um Koft und Lohn dies 
nen, alfo von Geſinde. Ste find volllommen an ihrem Recht 
and hinterlaſſen Erbe wie alle anderen PDerfonen 9).. 

6. Daß der Erblaſſer einheimifch fein müfle, wird in. Bes 
zus auf Knechte und Maͤgde ausdruͤcklich in Abrede geftellt 7). 
Ob fie in der Stadt geboren oder erft eingezogen find, iſt gleich 
viel. - Aber ſelbſt ein bloßer Gaſt wird nicht anders beurtheilt, 
wie Bürger und deren Geſinde; denn, was in dem. Privilegium 
Friedrichs des zweiten nur Über die haereditas des histrio, ioculator 
und: advena gefagt wird ®), iſt bei der Aufnahme: in die Statuten 
in einen allgemeinen Grundſatz verwandelt und fo auch in den 


vermehrten Sachfenfpiegel aufgenommen worden ?), Der Sad 


fenfpiegel enthält Über diefen Punkt keine Beltimmung 9). 

Unter den Perſonen, welche die active Erbfähigkeit 
überhaupt nicht oder doch nur befchränkterweife haben, find zu 
nennen / 


1. Avieder unechte Kinder. Der Sachfenfpiegel redet nicht 
davon, inwiefern fie fählg find Erbe zu empfangen, sand man 
kann es nur daraus folgern, daß ihnen fogar die paffive Erbfaͤ⸗ 
higkeit abgefprochen wird 11). In den Statuten correfpondiren 


1) Nur in Deutſqhland hießen bie Ciſtereienſer Mönche „ graue” Tgrisei) 
Angeli Manrique annales cistercienses. Lugduni 1642. fol. tom. 1. pag- 
35. 36. 68. 2) cap. 21. X. de regalaribgs. 3) f. bie artienli re- 
groben in dem Gaͤrtnerſchen Sachfenfpiegel pag. 529, No.16, 4), ©. 
‚1. 25, 3. 11. 22, 3. und oben pag. 10, 2.3, 5) Der Sachſenſpiege 
braucht jedoch den Ausdruck Knecht und Magd auch für unfrete Pers 
fonen, S. I. 20.1. 6) S. 1. 22, 2. II. 32. 33 und oben pag- 9, 
‚30-40. 16, 15—22. 85, 31. 32. 90,25 — 91, 17. Eigenthuͤmlich⸗ 
Teiten finden nur flatt in Bezug auf Herwebe uͤnd Gerade, wovon weis 
ter unten: in biefem $. geredet wird. 7) f. oben pag. 16 16. 17. 
8) f. oben pag. 114, 31—35. 9) f. oben pag. 9, 1-5 und pag, 129 
‚barüber Sydow Rote 142. 157. DE PR 


re 
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ſich diefe beiden juriſtiſchen Eigenſchaften indeß nicht 2). Biel, 
mehr, obwohl einer unehlichen Perſon fehe wohl fuccedirt wer⸗ 
ven Tann, fo fteht doch ohne Ausnahme fehl, daß fie Eein Erbe 
empfangen kann; daher fuccedirt einem unehlich Gebornen nur 
feine ehliche Defcendenz, und feine Eltern nur fofern fie ihrerfeits 
ehlich ?) geboren find. 

Fuͤr ehlich aber geften nur die, welche während die Che 
fon oder noch beftand geboren oder erzeugt find. Nach den 
Statuten fchadet es daher den Kindern nicht, wenn der Act der 
Zeugung vor de Eingehung der Ehe fällt, fobald nur mit der 
Seburt die Ehe vorhanden iſt. Die Beftimmung des Sachfens 
fpiegel® über zu früh geborne Kinder fehlt in den Statuten ®), - 
Der Srundfag aber, daß ein Kind, um ehlich zu fein, nicht zu 
lange nach dem Tode des Ehemanns geboren werden dürfe, iſt 
xecipirt *); fo wie auch das, was ſich im Sachfenfpiegel von felbſt 
verfteht, ausdruͤcklich ausgeſprochen iſt, daß eine Legitimation durch 
nachfolgende Ehe unmöglich I 9). Der vermehrte Sachfenfpiegel 
dagegen beruft fih wegen der Möglichkeit der Legitimation bereits 
auf päpftliches und Laiferliches Recht, welches hierin von Lands 
recht und Weichbildrecht verfchieden ſei. 

Es if indeß nicht genug daB ehlihe Verbindung und Ges 
burt zu rechter Zeit zufammentreffen: es dürfen auch der Che 
keine vernichtenden Ehehinderniffe entgegenftehen. Der Sachſen⸗ 
fpiegel bezeichnet ale foldhe das Merbrechen des Ehebruchs, der 
Nothzucht und die Verwandtfchaft *)., Die Statuten Heben nur 
die leßtere und bereits vorhandene andere Ehe befonders hervor”). 
Ob dies gefchieht, weil das canonifche Necht den Ehebruch und 
die Nothzucht, oder allgemeiner gefprochen, die Entführung als 
Ehehinderniffe nicht kennt ®), iſt nicht erfichtlid. 

Das Vorhandenfein von Ehehinderniffen verhindert jedoch 
nicht durchaus, daß die Kinder als ehliche betrachtet werden, fons 
dern nur dann, wenn die Eltern von den Ehehindernifien Wiſ⸗ 
fenfchaft Hatten. Diefe Wiffenfchaft haben fie unbezweifelt, fos 
Bald fie mit: geiftlihem Gerichte gefchieden, oder des Ehehinder⸗ 
niſſes doch fehon überführt oder auch nur desſelben befchuldige 
„ » ind 9); denn bereits von der Befchuldigung an 
möffen fie anf Weberführung und Scheidung gefaßt fein und duͤr⸗ 
fen als Ehegatten ‚nicht mehr mit einander leben; daher werden 
alle Kinder, welche fie von dem Augenblick der Anfchuldigung an 


1) f. oben pag. 8, 28. 29 und pag. 129 No.l. 2) Baupp, magbes 
burgifches Recht pag.316. Art.136. 3) ©. 1.36, 1. 4) f. oben 
peg. 10, 17. 18. S. I. 36, 2. 6) ſ. oben pag. 13, 2—15. 29, 
2-26. 6) S. I. 37. Ill 27. 7) f. oben pag. 15, 5—13. F 
8) cap. 6. 7. X. de eo qui duxit in matrimonium, quam polluit per 

adulterium. cap. 7. X. de rapteribus. 9) f. oben pag. 15, 8-13. 
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vlzentracht fchon früh wieder abgekommen zu fein ſcheint ?). Der 
Eiftercienfer Novize Eonnte ſeitdem, felbft wenn er die Moͤuchs⸗ 
Eleidung angelegt hatte, während des Probejahrs noch immer auss 
treten und hierdurch mit. allen: weltlichen Rechten, den Grands 
fügen des canonifchen Rechts gemäß 2), auch die Difpofition über 
fein Vermögen wieder gewinnen. Mit diefem letztern ſteht der 
BSachfenfpiegel in Widerfpruch 3), der dem Näckkehrenden auch in 
dieſem Fall Lands und Lehnrecht nicht wiedergiebt; womit die 
Statuten übereinfiimmen, indem fie fagen, auch ein ſolcher dürfe. 
fein Erbe nicht wieder ‚angreifen €). Ä BER 

5. Von der paffiven Erbfähigkeit unfreier Perſonen if 
mirgend In den Statuten die Rede. Dagegen wohl von’ Sinechs 
ten und Mägden, d. h., übereinftimmend mit dem Sprachgebrauch 
des Sachſenſpiegels 2), von denen, die um Koft und Lohn dies 
nen, alfo von Geſinde. Sie find volltommen an ihrem Recht 
und hinterlaffen Erbe wie alle anderen Derfonen ®).. 

6. Daß der Erblaffee einheimifch fein mäfle, wird in Bes 
zug auf Knechte und Maͤgde ausdruͤcklich in Abrede geftellt 7). 
Ob fie in der Stadt geboren oder erft eingezogen find, ift gleichs 
viel. Aber felbft ein bloßer Gaſt wird micht anders beurtheift, 
ie Bürger und deren Geſinde; denn, was in dem. Privilegium 
Friedrichs des zweiten nur über die haereditas des histrio, ioculator 
und: advena gefagt wird ®), iſt bei der Aufnahme in die Statuten 
in einen allgemeinen Grundſatz verwandelt und fo auch in den 
‚ vermehrten. Sachfenfpiegel aufgenommen worden ?)., Der Says 
fenfpiegel enthaͤlt über diefen Punkt keine Beſtimmung 19). 

Unter den Perfonen, weiche die active Ersfähigkeit 
überhaupt nicht oder doch nur beſchraͤnkterweiſe haben, find zu 
nennen | / 

1. wieder unechte Kinder. Der Sachſenſpiegel redet nicht 
davon, inwiefern fie fählg find Erbe zu empfangen, und man 
kann es nur daraus folgern, daß ihnen fogar die paſſive Erbfaͤ⸗ 
higkeit abgefprochen wird 21). In den Statuten correfpondiren 


4) Nur in Deutſchland hießen bie Ciſtercienſer Möndye „graue Tgrisei) 
Angeli Manrique annales cistercienses. Lugdani 1642. fol. tom. 1. pag- 
35. 36. 68. 2) cap. 21. X. de regalaribyus. 3) f. die articnli re- 
— in dem Gaͤrtnerſchen Sachſenſpiegel pag. 529, No.16, 4,68. 
‚1. 25, 3. 11.22, 3. und oben pag.'10, 2.3, 5) Dee GSachfenfpiege 
. braucht jedoch den Ausdruck Knecht und Magd auch für unfreie Pers 
fonen, ©. I. 20.1. 6) S. 1. 22, 2. 11. 32. 33 und oben pag. 9, 
‚30-40. 16, 15-22. 85, 31. 32. 90,25 — 91, 17. Eigenthuͤmlich⸗ 
Teiten finden nur ſtatt in Bezug auf Herwebe ind Gerade, wovon weis 
ter unten in diefem $. geredet wird. 7) f. oben pag. 16 16. 17. 
8) ſ. „oben Pag. 114 — =, ſ. oben pag. 9, 15 un 1 F or 
® ow . e 11 .. 
‚darüber Sydow Note 142. 157. - * 
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fih diefe beiden juriſtiſchen Eigenſchaften indeß nicht 2). Viel⸗ 
mehr, obwohl einer unehlicden Perſon fehe wohl fuccedirt wer⸗ 
ven kann, fo ſteht doch ohne Ausnahme fehl, daß fie Fein Erbe 
empfangen kann; daher fuccedirt einem unehlich Gebornen nur 
feine ehliche Defcendenz, und feine Eltern nur fofern fie ihrerfeits 
ehlich ?) geboren find. 

Für ehlich aber geften nur die, welche während die Che 
ſchon oder noch beftand geboren oder erzeugt find. Mach den 
Statuten fihadet es daher den Kindern nicht, wenn der Act der 
Zeugung vor die Eingehung der Ehe fällt, fobald nur mit der 
Seburt die Ehe vorhanden iſt. Die Beſtimmung des Sachſen⸗ 
fpiegeld über zu früh geborne Kinder fehlt in den Statuten ®), 


Der Grundfag aber, daß ein Kind, um ehlich zu fein, nicht zu 


lange nach dem Tode des Ehemanns geboren werden dürfe, ift 
recipirt *); fo mie auch das, was ſich im Sachfenfpiegel von felbft 
verfteht, ausdruͤcklich ausgeſprochen iſt, daß eine Legitimation durch 
nachfolgende Ehe unmoͤglich iſt ). Der vermehrte Sachfenfpiegel 
dagegen beruft ſich wegen der Möglichkeit der Legitimation bereits 
auf päpfllihes und Laiferliches Recht, welches hierin von Lands 
recht und Weichbildrecht verfchieden ſei. 

Es iſt indeß nicht genug daß ehlihe Verbindung und Ges 
burt zu rechter Zeit zufammentzeffen: es dürfen auch der Ehe 
keine vernichtenden Chehinderniffe entgegenftehen. Der Sachſen⸗ 
fpiegel bezeichnet als folche das MWerbrechen bes Ehebruchs, der 
Nothzucht und die Verwandtſchaft *). Die Statuten Heben nur 
die leßtere und bereits vorhandene andere Ehe befonders hervor”). 
Ob dies gefchieht, weil das canonifche Necht den Ehebruch und 
die Nothzucht, oder allgemeiner gefprochen, die Entführung als 
Ehehinderniſſe nicht kennt ®), ift nicht erfichtlich. 

Das VBorhandenfein von Ehehinderniffen verhindert jedoch 
nicht durchaus, daß die Kinder als ehliche betrachtet werden, fons 
dern nur dann, wenn die Eltern von den Ehehinderniffen Wiſ⸗ 
fenfchaft hatten. Diefe Wiflenfchaft haben fie unbezweifelt, fos 
bald fie mit geiftlichem Gerichte geſchieden, oder des Ehehinders 
niſſes doch ſchon überführt oder auch nur desſelben befchuldige 
„bedraghen” find 2); denn bereitd von der Beſchuldigung am 
möffen fie auf Weberführung und Scheidung gefaßt fein und därs 
fen als Ehegatten nicht mehr mit einander leben; daher werden 
alle Kinder, welche fie von dem Augenblick der Anfchuldigung an 


1) f. oben pag. 8, 28. 29 und pag. 120 No.l. 2) Baupp, magbes 
burgifches Steht pag. 316. Art. 136. 3) &, 1, 36, 1. 4) f. oben 
pag. 10, 17.18. ©. 1. 36, 2. 5) f. oben pag. 13, 12—15. 29, 
22-26. 6) ©. 1.37. 11.27. 7) f. oben pag. 15, 5—13. 

8) cap. 6. 7. X. de 80 qui duxit in matrimonium, quam polluit 
adulterium. cap. 7. X. de rapteribus. 9) f. oben pag. 15, 8—13. 
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engen „telet”, als unehliche geboren, ſobald nur — auch 


wirklich die Scheivung ausgefprochen worden iſt. Auf: diefe Weife 


ſcheint die Stelle das goslariſchen Rechts mit dem Begriff der 
putativen Che, den der Sachfenfpiegel hat 2), vereinbar, obwohl 
.fie nicht ausdruͤcklich verlangt daß man ohne Kenntniß des Ehe⸗ 
hinderniffes die Che ſchon mäfle gefchloffen haben. 

Wenn bisher von Scheidung der Ebe geſprochen worden iſt, 
fo iſt natuͤrlich der Ausdruck nicht gemeint in dem Sinn, wie 
man ihn auch braucht, für- bloße Trennung der. Ehegatten quoad 
torum et mensam ?); denn es wird ja grade verausgefeht, daß 
uͤberhaupt nur eine Scheinehe beftand, Daher verfieht es ſich 
‚auch von’ feldft, daß jeder der getrennten Ehegatten wieder anders 
weit fich verheirathen darf, fo daB auch eine Stelle des vermehr, 
ten Sachfenfpiegeld nicht bloß anf eine Möglichkeit der Wieder 
verheirathung zu deuten fcheint, fondern als bekannt annimmt, 
daß die wegen vernichtender Ehehinderniſſe gefchiedene Perſon 
eben fo gut wieder heirathen dürfe, als die darch Tod des Ehe⸗ 
gatten frei gewordene °). 

.2. Die Stelfe des Sachfenfpiegeld, daß eine Frau durch 
Unkeuſchheit zwar wohl ihre Ehre, aber nicht ihr Erbrecht verliere, 
‚findet ſich auch in den Statuten ). Eine ſolche Frau hat daher, 
obwohl die Rechtsquellen meinen, daß man ein anderes vermu⸗ 
koͤnnte, ihre active Erbfaͤhigkeit ſo gut wie alle uͤbrige Per⸗ 

onen. 

3. Der Sachſenſpiegel 5) ſpricht demjenigen das Erbrecht 
ab, der. feinen Water, Bruder oder fonfligen Verwandten, auf defs 
fen Eigen oder Lehn er wartet, getödtet bat, fobald dies der Erbe 
nicht in Nothwehr oder „ane sinen dank” thut, d.h. wohl, ohne 
Abſicht thut, fo daß der Erbe, auch wenn die Tddtung nicht rein 


. zufällig, fondern culpoferweife gefchehen fein follte °), dennoch fein 


Recht auf die Erbfchaft behält. Unfere Statuten ?) fallen den 
Satz allgemeiner, und fügen außerdem zu den Ausnahmen, wo 
‚der Berluft des Erbrechts nicht eintreten foll, noch Hinzu, wenn 
die Toͤdtung mit Recht gefchehen fei. 

0 4 Mährend von der paffiven Erbfaͤhigkeit der Pfaffen eben 
wie im Sachſenſpiegel 8) fo auch in den Statuten nichts geſagt 
wird, fo werden fie in Anfehung der Fähigkeit Erbe zu empfans 
gen, mit den Mönchen und Nonnen verglihen. Don den Dfafs 


n ©. III. 27. 2) Eichhorns — bes Kirchenrechts Bd. 2. 
pag. 454. 3) O. I. 22, 2 B. 1. 16, 1 und hierüber Meiste, 
Grundfäge des —— drivatrechis dem Sachſenſpiegel pag. 18 
in der Note 4) &. I, 52 und oben pag. 10, 12. I3. 5) G. II. 


. 84, 8. 6) f. die zu ber eitieten Stelle des ©. ‚und Sodow 


hieräber pag. 60. . 7) f. oben pag. 11, 38-40. 8) Nur in Anfes 
bung ber Serade hebe Sachſenſpiegei etwas beſonders — was 
ſich indeß auch von ſelbſt derſteht. Sydow pag. 20. 
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' gen wird gelagt, fie nehmen Exbe !) wis alle andere Perſonen; 
den Mönghen und Nonnen dagegen wird biefe Fähigkeit ganz abs 
geiprochen, nicht bloß wenn fie das Gelübde ſchon gültigermweife 
abgelegt Haben, fondern auch wenn fie während des Probejahrs 
noch wieder in die Welt zuruͤckkehren; denn wie fie ſchon dann 
ie ganzes bisheriges Vermögen zum Beſten ihrer Exben eins 
gebäßt haben, ſo find fie auch unfähig In Zukunft überhaupt 
etivas und namentlih Erbfchaften zu erwerben ?). Der Haupts 
geſichts punkt dei diefer Beſtimmung ift natürlich wieder nicht, dies 
fem einzelnen als folchem den Erwerb zu wehren, dellen er fchon 
wegen des votnm paupertalis unfähig ift, fondern zu verhindern 
daß nicht durch ihn dem Klofler etwas zuwachſe, und daher paßt 
der ſchon früher amgeführte Rathsbeſchluß von 1397 auch auf 
diefen Fall 2). Den Mönden und Tonnen werden in bdiefer 
Beziehung nach einer neueren Stelle der Statuten gleichgeftellt 
die Frauen, die nach dem Tode des Mannes in ein Klofter oder 
Hoſpital ziehen. Obwohl fie kein vorum pampertatis ablegen, fällt 
ihnen doch kein Erbe an *). 

5. Knechte und Mägde, alfo das Gefinde, empfangen Erbe 
ganz nach dem Stadtreht 5). Da jedoch von jedem Michtbürger 
verlangt wird, daß er, bevor er die Erbfchaft erhält, Gewißheit 
zerfchaffe „‚verwissene” darüber, dab er die Schulden des Erb⸗ 
laſſers an die Bürger bezahlen werde, fo ift auch das Geſinde 
durch diefe Befimmung befchwert und infofern nicht unbeſchraͤnkt 
berechtigt Erbe zu nehmen 0). Nur it die Belchränfung gering, 
da fchon in dem eidlichen Verfpeechen, in der Stadt bleiben zu 
wollen, die verlangte Gewißheit gefunden wird 7). 

6. Was vorhin von Säften fhon in Anfehung ihrer paſſi⸗ 
sen Erbfähigkeit gefagt ift, gilt nach der älteren Redaction der 
Statuten und dem vermehrten Sachfenfpiegel im Allgemeinen aud), 
fofern ihnen eine Erbſchaft anfällt). Doc wird vorausgeſetzt, 
daß fie frei find, und zwar zu der Zeit, da der Erblafler ſtirbt ®). 
Es Hilfe den Gaͤſten nichts, wenn fie, fofern fie zu diefer Zeit 
der Freiheit entbehren, fih nun noch frei zu machen willen; bie 
Erbſchaft falle ihnen demungeachtet doch nicht zu 29) Ein Gleis 


1) S. 1. 25, 1. f. oben pag. 2,30.31. 8,25.26. 2) f.oben pag. 130 

o. 4 und pag.10,4—7. ©,1.25,1 und hierüber Sybow Note 208. f. auch 
Eichhorns Kirchenrecht Th. 2. pag.590. Boslarifche Rechtserkenntniſſe im 
Hercyniſchen Archiv pag. 447.448. v. Kampp ſtatutariſche Rechte Th. 1. 
pag. 376. No. 41. 3) f. oben pag. 131, No. 4 und pag. 109, 19. 
4)f. oben pag. 130, No.4 und pag. 16, 2—4. 5) f. oben pag. 16, 
20.21. Es tft auch nicht einmal von Herwebe und Gerade hier etwas 
Eigenthuͤmliches zu bemerken, f. oben pag. 132, Nete 6 und weiter un⸗ 
ten in biefem d. 6) pag. 7, 18—21. 7) pag. 16, 21 und pag. 7, 
35 bis pag. . 8) pag. 7, 23. 24 und pag. 8, 7.8. 9) pag. 
13, 0—34. Daß ber Sachſenſpiegel über diefen Punkt nichts enthält, 
darüber ſ. Sydow pag. 68. 10) f. oben pag. 14, 25—29. 
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ches gift von den Perſonen, die In die Stadt gezogen ſind, auch 
bereits Bürgerfchaft gewonnen haben, aber innerhalb der rechten 
Zeit noch von jemand zurückverlangt werden, der zu bemeifen vers, 
mag, daß der Eingewanderte ihm angehöre 1). Die rechte Zeit 
aber, ‘eine folche Perfon in die Unfreiheit zuruͤckzufordern, ift die 
von Jahr und Tag, wie man ſchon im Zweifel vorausfegen Tann, 
zum Ueberfluß aber auch noch befonders aus dem Privilegium 
Friedrichs des zweiten lernt 2). An die Stelle des wegen Teiner 
Unfreiheit unfähigen Gaftes tritt der, der nach ihm der naͤchſte in 
der Verwandtſchaft iſt; dad Gut alfo wird noch nicht erblos °). 

Mur in einer Beziehung ift die Lage des erbenden Gaſtes 
läftiger nicht nur als die der Bürger, fondern andy ale die des 
Geſindes. Das Gefinde iſt bereits wohnhaft in der Stadt, und 
man ift daher auch ficher, die Schulden bezahlt zu erhalten, wenn 
man fi nur des fortdbanernden Aufenthaltes vergewiſſert. Dies 
paßt natürlich nicht auf den Gaft. Dasjenige, was allein factifch 
in den Händen der Bürger iſt und eine Sicherheit gewährt, if 
eben nur das Erbe feldft. Dies wird daher auch in Beſchlag 
genommen 4) und nun der Gaft zur Zahlung der Schulden aufs 
gefordert 5). Im Fall der Weigerung ergeht eine zweite Mah⸗ 
nung von Kath und Vogt. ft auch diefe vergeblich, fo wird 
ohne weiteres die Mafle zum Beften der Gläubiger veräußert, und 
erft der dann noch etwa bleibende Ueberſchuß dem Erben überges 
ben. Nur die nächften Verwandten des Verftorbenen feheinen mit 
diefer rafchen Erecution verfchont zu werden, nämlich die Defcens 
denten, Afcendenten und Gefchwifter *). 

So verhielt fih die Sache bis zu einem Privilegium Kaifer 
Wenzels von 1390 7), aus welchem die betreffende Stelle gehöris 
gen Drts in die Statuten eingetragen iſt *). Der Gaft erhält 
hiernach nur zwei Drittel ded Erbes; anf das dritte Drittel muß 
er zum Vortheil des Rathes, der es für das gemeine Beſte zu 
verwenden bat, gerichtlich verzichten. Die Sicherheitsmaaßregeln 
wegen der Schuldenbezahlung muß der Gaft ſich außerdem noch 
oefallen laſſen. Nur wenn er feine Wohnung in der Stadt nimmt, 
erhält er das ganze Erbe und vermeidet das raſche Verfahren, 
falls er die Schulden zu zahlen verweigert. Er hat dann nur, 
da er durch das bloße Wohnen doch noch nicht Bürger von Gos⸗ 


1) f. oben pag. 13, 34—39. 2) pag. 2112, 10-14. 3) pag. 13, 
32—34. 4) pag. 7, 22. 23 und pag. 8, 7.8. 6) pag- 8, 11—19. 


Der vermehrte Sachlenfpiegel hat bag Genauere über das Verfahren nicht 


- aufgenommen. Gr hat nur die Worte „Man mag daz erbe auch wol 


vorsecezen vor dii schulth.” ©. 1. 1,10= 8 I. 11,7. 6) Diefe 
Perſonen find auch noch fonft in ihrer Stellung als Erben bevorzugt, 1. 
oben pag. 7, 3. 7) pag. 122, 20-30. 8) pag. 7, 24 — pag. 8, 
6. 19. Eine aͤhnliche Beftimmung enthält die Aude Schrae der Stadt 
Soft, f. Emminghaus, memorabilia Susatensia pag. 193. Auch iſt gu 
vergleichen pag. 245 eben ba, 





lar wird, durch eidliches Verſprechen oder ſonſt, wie man es für 
angemeffen Hält, für die Fortdauer ſeines Aufenthalts in der Stadt 
eine Garantie zu geben. | 

7. Die Erforderniffe des Sachſenſpiegels und anderer Quel⸗ 
len in Betreff der Lebensfähigkeit und Förperfichen Gefundheit der 
Erben finden ſich auch in unfern Statuten. 

Der Beweis der Lebensfähigkeit wird nach den Statuten 
fhon durch vier Franen geführt, die der Mutter in den Kindes⸗ 
noͤthen beigeftanden und gehört haben daß das Kind die vier 
Wände befchrien bat. Der Sachfenfpiegel verlangt dagegen das 
Zengniß von vier Mänmern und zwei Frauen. Daß die Lebens 
fähigkeit des Kindes‘ grade ans dem Beſchreien der vier Wände 
folle erkannt werden, findet fich im ſaͤchſiſchen Lehnrecht; das Lands 
recht nennt diefes Merkmal nicht 3). 3 

Bon Mafelfächtighen, Altollen, Dwerghen und Kröpeln, alfo . 
von Ausfägigen nnd an ihrer Geftalt unvollkommenen Perfonen 
wird gefagt, daß fie- Fein Erbe empfangen Eönnen ?). Zu den 
feßtern gehören jedoch nicht die, welche ohne Hände, ohne Füße, 
Blind oder ſtumm geboren find 3). Diefe haben vielmehr „nad 
Weichbildrecht“ ein Succeſſionsrecht. Der Gegenſatz von Weichs 
bildrecht iſt hier wohl Lehnrecht; denn nach Lehnrecht können als 
lerdings auch folche Perſonen nicht fuecediren *), während ihnen 
nad) Landrecht nicht minder als nach Weichbildrecht Erbe zufallen 
kann ®). Faͤhig zum Erbe find auch abweichend vom Sachſen⸗ 
fpiegel diejenigen, die erſt nachdem fie bereits geboren waren, 
durch Gefangenſchaft, Krankheit oder Wunden Krüppel geworden 
find *), denn der Sachienfpiegel redet nur von dem in den Sta⸗ 
tuten nicht beruͤhrten Fall, da jemand als ein Geſunder bereits 
Erbe oder Lehn empfangen hat, und nun hinterdrein mafelfüchtig, 
ſtumm, blind, hand» oder fußlos wird, aber von Kröpeln iſt auch 
bier nicht die Rede. Ein folcher foll nicht nöthig haben, das an 
Erbe oder Lehn bereits Empfangene nun wieder herauszugeben ?). 

An die Stelle der wegen Gebrechen ausgefchlofienen Perſo⸗ 
nen tritt nicht der nächfte Erbe des Erblaſſers, fondern der eigene 
Erbe des Gechrechlichen 5), der die Erbfehaft mit der Laft befommt, 
den, in deflen Stelle er teitt, zu unterhalten, fo weit das anges 
Ffallne Sut reicht „ua deme dat de siade ires gudes is dat uppe 
se gevallen were.’ ®) De 


2) f. oben pag. 13, 6-7. S. 1.33. ©. Lehnrecht c. 20. $. 1. Sy⸗ 
dow pag. 55—59. Grimme beutfche Rechts⸗Alterthuͤmer pag. 75. Gos⸗ 
larifche Rechtserkenntniffe bei Foͤrſtemann, neue Mittheilungen des thuͤ⸗ 
eingifchsfächfifchen Vereins Bd. 1. Heft3. pag. 57. 2) f. oben pag. 
10, 19. 20. ©, 1. 4 und hierüber Sydow pag. 58. 67. 3) pag. 
10, 22. 23. 46.1.4, 5,8. 1.4. 6) |. oben pag. 16, 
1-4. 7) S. I. 4. 8). IJ. 4. „Sve denne de erven sint unde 
irö nesten mage.” 9) ©. 1, & heißts nur allgemein „de scolen se 
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> .Die Oednung, ua welcher die ecbfaͤhlge Werandtichaft 
berufen wird, ift ſowohl in. den Principien wie in Einzelheiten 
von der des Sachfenfpiegeld verfchieden. Weder die Lineal Gras 
Zual⸗ Erbfolge iſt es, die zum Grunde liegt, noch finden fich dies 
felben. Beftimmungen über den MWorzay der vollen vor der halben 
Geburt, noch ift ein Vorzug des Gefchlechts da, noch hat die Abs 
+heitung: disfelben. Wirkungen, weiche ihr der Sachſenſpiegel beis 
legt. Dee vermehrte Sachſenſpiegel folgt in der Hawptfache den 
Statuten, unterläßt es aber nicht, Beflimmungen dus dem Sach 
ſenſpiegel mit einzumifchen und fo das Syſtem zu flören 2). 
Das vorherrſchende Princip unſerer Statuten iſt das der 
Gradesnaͤhe 2), von wolchem die Hauptausnahtne, wie zu er⸗ 
‚warten, die in Anſehung der Defcendenz des Verſtorbenen if. 
Daher: begegnet man gleich zu Anfang ‚dem allgemeinen Princip 
ry;de weysie- nims dat .ervo” 9); daher werden die Defcendenten *) 
zwar in :inhuitam vor allen übrigen Verwandten berufen (denn 
daß nur Sohn, Tochter und Kindeskind ausdrücklich genannt 
„werden, iſt, weil überhaupt nicht alle Werwandtfchaftsgrade aufs 
-geyählt find), aber doch unter einander fireng nach dem Grade 
geordnet, fo daß auch nicht einmal wie im Sachlenfpiegel #) zum 
Beten der Enkel, melche der Verfiorbene durch die Söhne hatte, 
sin Repraͤſentationsrecht flattfindet ©); Daher werben Vater und 
‚Mitter vor Bruder und Schweſter berufen”), und daher iſt es 


halden in irer plage.” Der vermehrte S. dagegen fügt hinzu „also 
verne als daz gud daz getragen mag” D.1.5,10= 813,9 
1) ſ. Sydow pag. 112 und Rote 353 darüber, daß der vermehrte Sach⸗ 
fenfpiegel die Einealgrabualfolge mit ber zweiten Linie verlaͤßt. 2) Von 
einer Gradzaͤhlung kommt nichts-vor, daher auch nichts von dem Aufs 
hören der Verwandtichaft mit einem beflimmten Grades es werden nur 
die Namen ber Verwandten genannt, die zugleich fuccediren ſollen. 
3) f. oben pag. 2, 1. 4) pag. 2, 2. 19. 5) ©, 1. 5, 1 und hier⸗ 
über Sydow yag. 77 und folg. 6) Der vermehrte ©. hat dies aus 
dem Sadjfenfpiegel aufgenommen, D.1.6,1= 8.1.4, 1; f. jedoch 
unten pag: 140 Note 7. In den Handfchriften AAa findet fidy von ſehr 
neuer Hand Folgendes nadjgetragen: Nota dasz aufl vorgehatte commu- 
nication mit den freunden vonn gilden und gemein ein erbar rath anno 
07 den 3 Decemb. sich des reichs constitution zu Worms anno 21 in 
“ erbfellen da der abgestorbener, bruder oder schwester, bruder und bru- 
ders oder schwester kinder, so woll auch alleine bruder und schwester 
“ kinder vorlesset, aufgerichtet accomodiret: auch hiemit accomodiren 
setzen ordnen und wollen dass in künfftigen fellen die bruder und 
schwester kinder mit des verstorbenen bruders brudern und schwestern 
. in stirpes, und bruder und. schwester kinder ihres verstorbenen. vaters 
oder mutters brüdern und schwestern in capita succediren und erbtheil 
‘nebmen, sollenn. Daß bier nur von dem Repräfentationsrecht ber Kinder 
der Geſchwiſter des Verftorbenen die Rebe ift, beweiſt wohl nicht, daß 
auch im 16ten Jahrhundert noch Fein Repräfentationsrecht zum Beſten 
der Enkel flatigefunden habe, fondern nur etwa, daß bies durch Gewohn⸗ 
hrit bereitö eingeführt war. 7) pag. 2, 6. 7. Ba 
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als. Ausnahme. gu betrachten, wenn hie Cixoßeltern erſt sach 
und nicht mit den Gefchwiftern fuccediren 1), während dies. im 
Sachſenſpiegel durchaus der im Linealgradnalfpftem enthaltenen 
Megel gemäß gefchieht ?); daher treten ferner in. gleiche Reihe 
Geſchwiſterkinder einerfeitd and Vaterbruder (vedder), Vaterſchwe⸗ 
fier (weseke), Mutterbruder (om) und Mutterſchweſter (madder) 
anderfelts, obwohl die zulegt genannten Perſonen bereits ber drit⸗ 
ten Linie angehören; denn die legtern find, wenn man bie einzel⸗ 
nen Zeugungen zählt, nicht entfernter vom Crblafler als die ers 
. flem 8). Daher ferner werden mit einander. herufen Geſchwiſter⸗ 
entel und Kinder von Beddern, Meddern u. ſ. m. *), und würs 
den endlich neben einander gerufen werden, wenn, wie fchon bes 
‚merkt, nur überhaupt Vollſtaͤndigkeit in der Aufzaͤhlung waͤre, die 
Geſchwiſter⸗Urenkel, die Enkel des Vedder, der Medder u. f. w. 
des Erblaffers und die Kinder des DVedder, deu Medder u, ſ. 
w. des Waters oder der Mutter des Erblaflers, denn fie find 
‚alle von dem Erblafier nur fünf Zeugungen entfernt, obwohl fie 
aus drei verfchiedanen Linien find: es werden jedoch nur die beis 
‚ den legten Arten Perfonen genannt, und die Geſchwiſter⸗Urenkel 
ausgelaflen 3), wohl weil fie nicht Jeicht zugleich mit jenen zuſam⸗ 
men am Leben waren. | 

Die bisher gegebenen Regeln finden jedoch nur dann under 
dingte Anwendung, wenn in Anfehbung der vollen und halben 
Geburt kein Unterfchied unter den Verwandten flattfindet. Der 
Sachfenfpiegel kennt einen Vorzug der vollen vor der halben Ge⸗ 
burt fo ®), daß die vollbuͤrtigen Geſchwiſter vor den Halbgeſchwi⸗ 


1) f. oben pag.2, 26.27. Daß fie vor Geſchwiſterkindern daran kom⸗ 
men, fagt ausbrüdtic ein Rechtserkenntniß bei Foͤrſtemann I. 3, 30. 
2) Es wird jedoch ber Großeltern als Succeſſoren im Gadfenfpiegel 
nit ausdruͤcklich gedacht. Sydow pag. 136. 3) pag. 2, 32 bis 
pag- 3, 2. Die entfprechenden Stellen bes vermehrten Sathfenfpiegels 
fheineu etwas corrumpirt zu fein, indem es bafelbft flatt Enes ved- 
dere . . . oder broderkint . . » uf. w. heißt Mines fettern . . . fo. baß 
man kint auch mit auf fetter beziehen muß. Verſteht man dann das 
Gleichſein zum Erbe von der gleidyzeitigen Berufung aller biefer in 
der Diftinctio genannten- Perfonen, To werben ungleiche Grabe zugleich 
berufen, und zu biefer Interpretation ift man geneigt, da nad einer 
Lesart au Vedder⸗ und Vatervedderkinder u. f. m. zuſammen berufen 
werben. Demungeachtet fcheint eine andere Auslegung beffer, weil 
fonft wieder nicht paßt, daB Geſchwiſterenkel und Veddeekinder u. ſ. w. 
auf gleiher Stufe ſtehen. Vielleicht fol naͤmlich in D.1.6,9= 8. 
1. 4, 6 nur gefagt werben, daß Fein Unterſchied nach dem Geſchlecht 
flattfinde, daß es alfo gleichviel ſei, ob Bruder⸗ ober Schmefter» 
iind, Vaterb ru der kind oder Vater ſchweſſt er kind u. 5 mw. da ſei. 
In O. J. 6, 10 müßte dann, wie B. J. 4,7 auch bat, in Beile 39 ges 
lefen werden ſtatt kinth, kindeskint. 4) f. pag. 3, 7—10 und bie 
vorige Note. 5) pag. 3, 2—7. 6) Ueber bie Anſicht, daß auch 
im Sadfenfpiegel der Vorzug ber vollen vor ber halben Geburt ein 
durchgreifender ſei, Sydow pag. I42- I40. F 


Rem, die Kinder von vollbuͤrtigen Geſchwiſtern oder vielmehr 
Brüdern mit ihren fuccediren 2). Mach den Statuten iſt der 
Unterfchied ein durchgreifender und findet fich überall, wo er nicht 
fhon durch feinen Begriff, wie bei den Defcendenten des Berftors 
"denen, ausgefchloffen ift, jedoch nicht fo ſtark wirkend, dab das. 
durch auch der entferntere Grad Eoncurrenz oder gar Vorzug 
gewönne, fondern nur fo, daß dadurch der gleiche Grad Vortheil 
Hat. Daher muͤſſen bie halbbärtigen Gefchwifter weichen den 
bollbuͤrtigen Geſchwiſtern und den Großeltern, aber nicht den 
Kindern jener 2); daher muͤſſen ferher einerfeits die Kinder halb⸗ 
buͤrtiger Geſchwiſter weichen den vollbärtigen Gefchwiftern der El⸗ 
tern des Erblaſſers, und anderfeits die halbbärtigen Geſchwiſter 
der Eltern des Erblaſſers den Kindern ber vollbürtigen Geſchwi⸗ 
ſter desfelben 2); daher haben die Enkel der vollbürtigen Ges 
ſchwiſter des Erblaſſers den Vorzug vor den Kindern der halbbuͤr⸗ 
tigen Geſchwiſter der Eltern des Erblaſſers, und findet das Ges 
gentheil für-den Fall des umgekchrten Verhaͤltniſſes ſtatt *); und 
fo endlich treten die Urenkel halbbuͤrtiger Geſchwiſter zurück gegen 
die Enkel und Sinder von vollbürtigen Geſchwiſtern der Eltern 
und Großeltern des Erblaſſers ?). Darin aber flimmen die Star 
tuten mit dem ‚Sachfenfpiegel überein, daß kein Unterſchied ges 
macht wird zwifchen folchen, die den Water, und folchen, die ‚die 
Mutter mit einander gemein haben *). Dies kann In den Stas 
tuten um fo weniger auffallen, als überhaupt gar Fein Unterfchled 
nah dem Geſchlecht gemacht wird, während nach dem Sach⸗ 
fenfpiegel die Töchter nicht bloß den Söhnen, fondern auch den 
durch fie gezeugten Enkeln des Erblaflerd, die Schweſtern und 
Schwefterkinder desfelben feinen Brüdern und Bruderfindern nach⸗ 
fiehen, und der Vater vor ber Mutter berufen wird’). Mur bei 


1) &. II. 20, 1 und hierüber Sydow pag. 1086. 148. 144. Der vers 
mebrte Sacfenfpiegel läßt ebenfalls vollbürtige Geſchwiſt erkinder cons 
curriren mit Halbgeſchwiſtern. O. J. 6, 4 = 814, 2 
2) pag. 2, 20. 21. 25-—29. Der vermehrte ©. läßt namentlih aud 
Ken Großeltern vor halbbürtigen Geſchwiſtern den Vorzug, fo wie er 
überhaupt den durchgehenden Vorzug ber vollen Geburt vor der hals 
‘ben mit aufgenommen bat. 3) pag. 2, 32 — pag. 3, 2, Der 
Ausdruck Lautet ganz allgemein „Dar aver tweyunghe an is, de is de- 
' me erve vernere.” 4) pag 3, 7—11. 5) pag. 3, I—6. 
6) Sydow pag. 106. 7) G. I. 17, 1. 113,1. 15,13. 
II. 20, 1. und hierüber Sydow pag. 77 folg. und pag. 105. 106. 108— 
210. Der vermehrte Sacjfenfpiegel folgt darin, daß das Geſchlecht 
Leinen Unterfhieb macht, ben Statuten. Dies Teint ſogar in Aufes 
dung bed Repräfentationsrehts der Kal zu fein, das gar nit aus 
den Statuten, fonbern eben aus dem Sachſenſpiegel entlehnt ift, denn 
bei der Aufnahme von ©. I. 5, 1 ift ber legte Sag Disses ne mach 
den dochtere kinderen nicht geschin weggelaflen 9.1.6338. 
1.4, 1. Soll bie Stelle überhaupt auf das Sepräfentationsreht bes 
sogen werben, fo muß flatt mit enander oder fatt mit den Andirn 
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der Beerbung des Unehlichen findet in den — ſogar das 
Umgekehrte flatt, daß nämlich die Mutter vor dem Vater, wie 
ſchon oben erörtert, berufen wird ?). 

Es ift noch übrig, von den Wirkungen: zu reden, welche das 
Abtheilen, dad Beraden und da6 Vorausgeben einzelner. 
Vermoͤgens ſtuͤcke hat, wenn es von. Seiten der Eltern in Anſe⸗ 
hung der Kinder geſchieht. 

Abgetheilt 2) werden Kinder, wenn einer der Eltern flicht. 
Der Überlebende Parens nämlich muß dann die Vermoͤgensobjecte, 
die während der Ehe vereinigt. waren, früher oder fpäter für ſich 
und die Kinder von einander fondern 2). Die Abtheilung beziehe 
fi) alfo zunächft nur auf eine ſchon angefallwe Erbſchaft und iR 
infofern von einer . gewöhnlichen: Erbfchaftstheilung nicht verfchies 
wen *). . Sie Außert indeß auch: Wirkungen in Bezug auf die 
noch Fünftige Erbfchaft des abtheilenden: Parens ſelber. Mach 
der Alteren Medaction ſcheint die Erbſchaft dann halkirt wor⸗ 

den zu fein, fo daß ohne Mädficht auf die Zahl der abgetheilten 
oder. unabgetheilten Kinder jene die eine- und diefe die andere 
SHätfte erhielten *). Bach der neueren Medaction ſuecediren die 
Kinder, die nicht abgetheilt find, allein. *); die abgethellten 
Kinder alſo verzichten: dadurch, daß. fie ſich abtheilen laſſen, 
anf: ihe Erbrecht an dem Nachlaß des abtheilenden Parens. 
Im Zweifel wenigſtens wird der Abtheilung Diefe Auslegung ges 
geben; doch iſt es allerdings zuläßig, durch Vertrag etwas anderes 
feftzufegen, alfo fi das Erbrecht zu reſerviren. Dann aber ſind 
die Kinder auch verpflichtet, wenn fie fpäter die Erbiheilung wirk⸗ 
lich verlangen, das, was fie erhalten haben, einzubringen, mit Aus⸗ 
nahme gewiſſer Segenftände, die Äberhaupt nie conferirt werden 7), 

Die neuere Redaction befchränft ferner die Wirkung der Ab⸗ 
theilung nicht auf das Erbrecht der Kinder gegen den abtheilens 
ven Payens, fondern giebt ihe auch eine Bedeutung umgekehrt in 
Bezug auf das Erdrecht der Eltern gegen die Kinder 2). Haben 


kindern geleſen werden mit den andern vettern ; f. bei D. die. Barlanı 
‚ten zu biefer Stelle. 1) f. oben pag. 8, 28-31 unb pag. 129 
e = 1 2). oben pag. 2, 6. 7. peB- — 31. 32. Peg. 13, 23. - 
ag. 15, 25. pag. 16, 26. 27. pa ) Von 
Borausfttungen und nach welchen —2 * — —9* 8347 
unten 8. 3. die Lehre von ben ehlichen Guͤterverhaͤltniſſen. 
4) f. pag. 15, 21, wo ber Ausdruck „ervedelingbe” auch gebraucht 
wird, 5) pag. 17, 6. 7. Das Wort half flieht nur in ben Hand⸗ 
ſchriften, welche die ältere Redaction haden. 6) pag.17,6 7. „half” 
iR in A ausrabirt und fehlt in den Handſchriften, welche nur bie.neuere 
on geben, ganz. 7) pag. 17, 7 „it ne si anders gbewilkört.” _ 
“. pag. 12, 33— 40, wo es von dem abgetheilten Kinde heißt „dat dach 
' n deme erve nicht gelaten en hedde,” ‚Das Kind hatte fidy alfo bei 
ex Abteilung: fein Erbrecht reſervirt; ſ. unten pag. 142 Note. L 6. 
8) Ueber bie Auer Redactlon ſ. pag. 2, 6. 7 und 15, 80-38. * der 
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die Eltern nimikh alte !) ihre Kinder abgetheitt, fo Heben fie 
der Regel zumider, wenn eines der Kinder flirbt, gegen die uͤbri⸗ 
gen Kinder, alfo gegen die Geſchwiſter des Verſtorbenen, jedoch 
nur wenn diefe vollbuͤrtig find, zuruͤck. 

Bon der bisher beſchriebenen Abtheilung iſt verſchieden die 
Beradung, d. h. die Ausſtattung der Kinder ans dem, mas 
das kuͤnftige Erbe des noch lebenden Parens bilden wuͤrde. Es 
wird nur in einer und: zwar ber neuern Redaction angehoͤrigen 
Stelle?) erwaͤhnt, darf nicht mit: der Ausſtattung der Tochter 
durch die Verabfolgung deſſen, was kuͤnftig die. Gerade bilden 
würde, verwechfelt werden ®), und ſcheint ganz die Folgen der 
Abtheilung zu ‚haben *), 

Bon Abtheilung und Beradung iſt wiederum verſchieden, da eined 
vor Kinder nur einzelne Vermoͤgensſtuͤcke, fei es bei welcher 
Gelegenheit es fei, von dem Parens erhält. Dadurch, daß: es 


dleſe annliumt, ‚verzichtet es noch nicht anf die Erbſchaft, aber 


wohl wird es verpflichtet, wenn es nachher die Exbtheilung vers 
langt, das Erhaltene zu conferiren °). Ausnahmsweiſe . werben 
nicht‘ conferirt von Toͤchtern Gefchmeide und Kleider, vom Sohn 
Setreitroß, Pferd und Mükung; und von beiden nicht die Kofl, 
dle fle erhalten haben, wenn nicht ‘auch in Anfehung dieſer Ges 
aenflände: das Gegentheil etwa beforiders ausgemacht ift °). Auch 
Gerade und Herwede wird .ausdräzflich ausgenommen, obmohl: es 
fi von ſelbſt verfteht, daß fie Age eingeworfen werden, da fie 
nicht zum Erbe gehören "). 

“Auch. im Sachſenſpiegel kann man Abtheilen Beraben. und 
Bemudgeben einzelner Stüde, wenn auch nicht den Ausdruͤcken, 


‚.Istten Stelle wird ausdruͤcklich gefagt,. daß das Erbe auch abgetheilter 
‚Kinder auf Vater ober Mutter komme, Die Stelle findet ſich aber auch 
‚ nur in den Handfchriften der Altern Redaction und ift in A als ungültig 
bezeichnet. 1) Daß nur, wenn alle Kinder abgetheift ſeien, bie 
- obige Folge eintrete, kann man aus ber Vergleichung von pag. 2, 6—18. 
pag. 16, 36—38 mit pag. 17, 6. 7 ſchließen; dort heißt es (hlechtweg, 
wenn bie Eltern ihre Kinder abgetheilt babenz hier, wenn bie Eltern ihre 
Kinder abtheilen, aber nicht alle. S. über bie Bellimmungen des ham⸗ 
burgiſchen — das auch fo verſtanden werben zu muͤſſen ſcheint, Sy⸗ 
dom Note 317. 2) f. oben pag. 12, 3140. vgl. 107, 24 Rote, Nur von 
em Vater, ber die Kinder abfonbest, iſt die Rebe; ſ. unten pag. 
143 Roter 3) ſ. oben pag. 4, 4. 6 und weiter unten in dieſem $. 
4) pag. 12, 31 - 40. 5) pag. 8, 3234. 6) pag. 8, 33. 34. 
pag. & 1-12.. pag. 12, 31—40. In der letztern Stelle werben von 
‚Sohn unb Tochter die Ausdrücke Frau und Dann gebraucht, fo daB man 
verfucht iſt, an bie Eltern zu denken. Indeß theils paßt auf fie nicht 
‘ 'alse dat dit bok utwiset, theils ift nur von dem Water, der absheilt, bie 
RNede. 7) Mir ſcheiut biefe Erklärung. natürlicher als die bei Sydow, 
der die entfprechende Stelle des Sachſenſpiegels erläutert, ſ. pag. 93, 
umal ba das — Geſagte nur auf die Gerade paßt, und hier in den 
. —— auch. Das Herwede genannt pird; ſ. übrigeng au uch oben pag. 
2, 4, 5. Meber Borausgeben von Brundftüden boriter unten, 


> 


4 


* 





Den Exbe, . m 


so ber: Bade nach umntsefchelven 2).. Judeſſen tritt: Me Wir⸗ 
kung, die die Statuten den beiden erftern allgemein beilegen, nus 
in eimem einzelnen Fall ein. Die Enkel nämlich verlieren dadurch 
das ihnen fonft zuftehende Repraͤſentationsrecht 2) umd, grahe dies 
ſes Recht kommt in den. Statuten nicht vor °) 

Abgefehen hiervon verwandelt die Abtheilung ‚und fonßige 
Abſonderung das Erbrecht nur aus einem unbedingten in- ein hes 
dingtes, d. h. es kann nur geltend gemacht werden, fofern das 
But, womit abgetheilt wurde, zuvor conferist wird. Der Fall 
- des Abtheilens u. | w. iſt daher regelmäßig von dem dee Wor⸗ 
ausgebens nur einzelner. Stuͤcke gar nicht ‚verfchieden *), Wie 
aber nach den Statuten ausdrüdlich das Succeſſionsrecht refers 
Sieh werden Tann, fo kann umgekehrt nad dem Sachfenfpiegel 
ausdruͤcklich allerdings auf das Erbrecht verzichtes wenden °); und 
fie: nach den Statuten gewifle Dinge überall nicht conferirt zu 
fverden brauchen, fo ziemlich dieſelben Dings auch nicht nach dem 
Sachfenſpiegel °). - Daß der vegelmäßige Vorzug des Eltern nor 
den Geſchwiſtern durch Aslheilung ſaͤmmtlicher Kinder von den 
Eliern verloren gehe oder auch nur an Bedingungen geknuͤpft sd, 
ift dagegen eine Eigenthuͤmlichkeit der Statuten ”). 

Ber vermehrte Sachſenſpiegel hat in dieſer Lehre aus den 
Statüten nichts aufgenommen, fondern folgt in der Danpkkeche 
dem Gachfenfpieger®). ° | 

Bon der Art und Weiſe, wie eine Erbfchaft erworben wird, 
aud von den Negeln, naͤch welchen fie unter gleich nahe Erben, 
abgefehen von den beſondern Verhaͤltniſſen, tie. aus. dem Guͤter⸗ 
recht der Ehegatten hervorgehen, vert heilt wird; IM nichts als die⸗ 
fes zu merken. Anfall und Erwerb. ver Exhfchaft find. wicht vers 
ſchieden 9), d. h. mit dem Anfall ver Erbſchaft ift fie auch er⸗ 
worden. Hiervon kann nicht ald Ausnahme betrachtet werden, 
Daß, falls ungemwiß iſt, ob der Erbe, der die Erbfchaftsfachen zu 
Ach‘ nimmt, auch wirklich der -nächkte fei, er bereit fein muß, für 


1) ©. 1. 11, 13. 11. 10, 2 umb bieekbee Sydow pag. 87 folab. Es 


wird bei dem, was vorhin Beradung genannt iſt, nur bes Väter ges 
nannt, der on, ze ek Ben fe oben pag. 142 Note 2. 2,8, 
L, 5, 1. 3 ſ. oben 'pag. 138. 4) G. L. 13, TO 5), & 
J. 13, ° 6) Daß audı nach dem Sachfenfpiegel. was man als Koſt 


. erhalten hat nicht conferiet wird, ſieht man — — es bei der Abs 


. — und deren Folge miht darauf antemmt; ob man. fi auch in 
kehung ber Koft zweiet oder nicht. S. 1. 13, 1. Kiekber, von denen 
tatuten nur in Bezug auf bie Töchter die Rebe — werden in 

er 11 auch bei &dhnen — 77) Spdow pag.. 88. 

55 1. ua en 10. Eee * — 
en, u con aufgenommen, alfo n 
& 10. 9) Eben van pag- 31. * daß namentli * der 

* —* nehmen‘’ mit adire glsichbebeutend ‚fer, und 
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. von Fall des Worhandenfeind eines nähern Erben Innerhalb Jahr 
und Tag das Erbe wieder herauszugeben. Wird behauptet, daß 
der nächte Erbe außer Landes fei, fo fol fogae dem Rath eine 
Cantion gefteflt werden ?), daß man dem Mücklehrenden die Erb⸗ 
fchaft wieder herausgeben wolle. Ungeachtet des Gefagten ift sine 
Ausſchlagung der Erbſchaft zulaͤſſig. Dies Ausſchlagen ift au 
Seine beflimmte Zeit gebunden, denn felbft wenn der Erbe fich 
des Erbes bereits erwieſener Weife bemächtigt dat erye upgheuo- 
men hat, fo hat er die Wahl, ob er als Erbe handeln, alfo die 
Schulden bezahlen oder auf die Exrbfchaft verzichten will 2), wie 
er u wenn er Luft bat, ſchon Bei Lebzeiten des Erblaſſers thun 
kann 8). | : 
"Die Bertheilung unter - gleich nahe Erben kann bei dem 
ſtrengen Princip der Gradesnaͤhe, welches nicht einmal durch irgend 
ein Repraͤſentationsrecht modificirt wird *), nicht anders als nad 
Köpfen gefhehen; demgemäß wird auch gefagt, daß alle, die an 
gleicher Stelle der Sibbe fliehen, das Erbe gleichermaagen neh⸗ 
men 5). - Auch die doppelte. Berwandtichaft giebt hier Leine grös 
Bere Rechte, wie ans der Reception ber entfprechenden Stelle des 
Sachfenſpiegels erhellt ®). 
Sachfenfpiegel gelten überhaupt in Bezug auf die Vers 
theitung der Erbſchaft diefelben Grundfäge, außer inwiefern die 
Abweichung von dem Princip der Gradesnähe auch eine Abweis 
hung für die Vertheilung erfocdert. Daher theilen ausnahms⸗ 
weife die Enkel dur die Söhne, wenn fie mit Söhnen concyrs 
riren, und die Kinder vollbürtiger Brüder, wenn ſie mit Halb⸗ 
‚Brüdern fuccediren, nah Stämmen und nicht nach Köpfen”), 
Diefe Abweichungen hat der vermehrte Sachfenfpiegel ebenfalls ®), . 
wogegen ihm fowohl wie den Statuten eine befondere Form, die 
erforderliche Theilung ſelbſt zu bewerkſtelligen, unbekannt iſt ). 

Ein Mehreres iſt zu ſagen von den Folgen des erwor— 
benen Erbes, ſofern der Erbe ſein Recht geltend machen und 
fortdauernd üben. will 29). 

Die vollftändige Ausuͤbung feines Rechts ſteht dem Erben 
während der erſten dreißig Tage nach dem Tode des Erblaſſers 
nicht zu. Dies erfennt man zwar nicht, wie im Sachfenfpiegel, 
ans einem allgemeinen Ausdend 11), aber doch (und fo ift es 


a 1) ſ. oben Ppag. 5, 31-37. j 2) ſ. oben Ppag. 6, 30—32, ; 3) ſ. 
‘oben pag. 17, 6. 7 und pag. 141. . oben pag. 138. 
- 5) f oben pag. 2, 3. 4. 6) f. oben pag. 2, 22-24. ©.1. 8,3 
und hierüber Sydow pag. 141. 142. 7) ©. I. 5, 1 und hierüber 
GSydow pag. 86, 113, 8) D. J. 6, 3. — 8. I. 4, 1. 2 und oben 
ag. 138 Note 6 -  - 0) ©. HL 298, 2. Der Aeltere theilt, und der 
"Singer wählt, Rena, 10) f.- oben pag 6, 40 und 7, 2. 11) &, I. 
2,1. So wie die Stelle überhaupt bei ber Aufnahme in bie. Statuten 
etwas —— iſt, fo iſt auch namentlich ber Sag wegeglaſſen,, anders 
no. aal he nene gewalt hebben an’me gude bit an den drittegesten.” 
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auch nur im vermehrten Sachſenſplegel) aus zwei eingelnen Bes 

fimmungen. Die eine ift fat wörtlih aus dem Sachſenſpiegel 

enticehnt. ach, ihre. foll der, der ſich weigert dem Erben Erbe 

herauszugeben, nur dann Wette und Buße bezahlen, wenn die 

Weigerung nah dem Dreißigften gefchieht ?). Die andere Bes 

ſtimmung ift eigenthümlicher,, indem fie der Wittwe des Verſtor⸗ 

benen , wenngleich diefe durch Vertrag von jeder Theilnahme am 

Erbe ausgeſchloſſen fein follte, dennoh bis nach dem Dreißigften , 
Anfpruch auf Alimente giebt 2). Eigenthuͤmlicher ift diefe Bes 
fiimmung, weil der Sachfenfpiegel überhaupt Feine Rechte der 
Frau am Erbe kennt, alfo auch nicht von dem befonderen Fall 
reden kann, da die Frau vertragsmäßig davon ausgefchloflen iſt. 
Dagegen Scheint das Allgemeine in diefer Beſtimmung, daß naͤm⸗ 
fich die Wittwe bis nach dem Dreißigften aus dem Erbe Unter⸗ 
halt nimmt, auch Recht dee Sachſenſpiegels zu fein *), denn der 
Erbe hat ja nah ihm in diefer erften Zeit überhaupt nur Mits 
befig und Aufficht *), und die Frau erhält ja fogar einen Theil 
der nach dem Dreißigfien noch übrig bleibenden Hofipeife 5). O6 
die Wittwe wie im Sachfenfpiegel fo auch in den Statuten uns 
ter allen Umftänden das Necht habe, während: der erften dreißig 
Tage au im Beſitz des Erbes zu bleiben, ift nicht ganz klar. 
Sefagt wird es nur für den Fall, da fie durch Vertrag mit eis 
ner Leibzucht für ihre echte am Erbe abgefunden ift ©); hier bleibe 
die Frau natärlih überhaupt im Befiß des Grundſtuͤcks, an 
weichem fie Leibzucht hat, zugleich aber auch für die erfien dreis 
Gig Tage in Beſitz des darauf befindlihen Erbes; nur muß fie 
für diefe Zeit den Erben den. Mitbefiß geflatten, damit diefe vers 
hindern fönnen, daß von dem, mas ihnen anbeftorben ift, etwas 
verfchlendert werte 7). Ohne Zweifel hat die Wittwe dag Recht 


4) f. oben pag. 5, 22-24 ©. III. 15, 2. 2) f. oben pag. 11, 
20—23. 3) Die ebenfalls in die Statuten aufgenommene Beflimmung 
des Sacfenfpiegelö, das Gefinde bis zum Dreißigften aus dem Erbe zu 
unterhalten, würde dann in beiden Quellen weniger für die Erben als 
für die Wittwe eine Beſchraͤnkung fein. S. I. 22, 2 und oben pag. 9, 
31. 32. 4) ©, I. 22, 1 und bierüber Sydow Note 975. 5) S. 1. 
22,3. 6) f. oben pag. Il, 34—37. 7) Die Zeit des Mitbefisce 
der Erben wird allerdings in der citirten Stelle pag. 11, 34— 37 nicht 
ausdrüdlic, auf dreißig Tage befchränktz; es folgt aber, wenn man fie 
mit pag. 1, 20 - 23 in Verbindung fest und verfteht ſich überhaupt von 
ſelbſt, da man fonft annehmen müßte, daß die Keibzucht der Wittwe ims 
mer nur als ein burch Mitbefig der Erben beſchraͤnktes Recht erfchiene, 
nur damit die Erben das etwa im Grundftüd befindliche Erbe beauffichs 
a. tönnten, während fie doch nach dem Dreißigften das viel einfachere 

icherungsmittel Haben, der Wittwe dad Erbe ganz und gar Gira 
men. nfere Statuten kennen aber nur Leibzucht an Grundſtuͤcken 
und nicht (Sybow pag. 271) an fahrender Habe, denn das dafür 
angeführte Stük vom Mustheil ift nicht goslarifches Recht; f. oben bie 
Vorrede und pag. 108 Note, e 
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des Beſitzes noch vielmehr, wenn fie felber Miterbin ift und die 
übrigen Erben dann noch vielmehr das Recht des Mitbefikes, 
denn je größer die Rechte der Wittwe find, defto mehr Urfache 
haben die Erben zur Controlle. 

- Mach Ablauf von dreißig Tagen zeigen fich die vollftändigen 
Wirkungen der Machfolge darin, daß der Erbe ale Rechte 
des Srblaffere üben kann und alle Verpflichtungen desfelben 
erfüllen muß. Dies wird theils in allgemeinen Säßen ausges 
fprochen, theil® aus einzelnen Beſtimmungen erkannt, ift jedoch 
keineswegs ohne Ausnahme. 

Die Regel von Uebergang der Nechte, welche im Sachſen⸗ 
fpiegel ?) und vermehrten Sachfenfpiegel fo gut gilt wie in den 
Statuten, mwird in den Tegterır fo ansgedrädt: alle Schuld und 
Klage, die Jemand zu fordern hat, fordert nach feinem Tode fein 
Erbe 2). Mit „„ Schuld‘ find die obligatorifchen Anfprüche, wer 
nioftens die auf Vertrag gegründeten, gemeint ®), und das fonft 
ganz allgemein gebrauchte Wort Klage *) bezieht fih hier nur 
auf Anfprafe und Anfang, und wenn Schuld in jenem engern 
Sinn genommen wird, auch auf die Klagen „van scaden weghene,” 
fie mögen nun aus Delicten oder auf andere Art- entfianden fein ®). 
Einzelne Anwendungen diefer Regel find, daß die Erben eines 
Dienftboten von dem Herrn den Lohn fordern können, den jener 
bis zu feinem Tode bereits verdient, aber noch nicht ausgezahlt 
befommen hatte. Dagegen fönnen fie nicht begehrten in den Dienft- 
vertrag überhaupt einzutreten, während allerdings umgekehrt die 
Erben des Dienftherrn das Recht haben, das Sefinde fo lange zu 
behalten, als der Vertrag befagt, fobald fie nur aud den vollen 
Lohn zu zahlen bereit find *). Ferner erhalten Beflerung wegen 
begangener Verbrechen die Erben fo gut wie der Erblaſſer felber, 
und namentlid wird von dem Geſinde wieder gefagt, wie es fels 
ber auf die Beflerung ein Recht habe, fo hätten dies auch feine 
Erben ?). Ferner ftehen die eigenthämlichen proceflualifhen Vor⸗ 
theile, die der Erblafler ald Beklagter gehabt haben würde, auch 
feinen Exben zu. Der Bortheil des „inne sitten,” von dem bei 
der Overhöre geredet werden wird, kommt auch den Erben zu 


1) 68.1.6, 4. II. 31, 2 und bierüber Sydow pag. 328.329. 2)f. 
oben pag. 6, 20. 21. 3) Sn diefem Sinn wird ber Ausdrud in einer 
Reihe von Stellen gebraucht, f. oben pag. 69, 6 — 72, 23. 4) Daß 
der Ausdruck Klage für jede gerichtliche Verfolgung und namentlich auch 
für Verfolgung durch Anſprake und Anfang gebraudyt wird, darüber ſ. 
oben pag. 28, 11—15. 74, 34. 75, 1-4. 98, 27—32. 65) f. oben 
pag. 7, 5-11. Die Stelle fpriht gwar von den Verpflihtungen 
ber, Erben, erläutert aber doch den Sprachgebraudy für die Worte scult 
und scaden. 6) f. oben 9, 33. 34. 37—40. ©. I. 22, 2 und Sy⸗ 
dom hierüber Note 1114 und pag. 357. 7) fa oben pag. 33, I4—16, 
46, 30—40. z 
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Gute, aber freilich nur den nächften Verwandten, denn die, welche 
ferner ſtehen als Schwefler und Bruder, büßen den Bortheil fchon 
ein !). Endlich heißt es von einer einem Dritten beftellten Leib⸗ 
zucht, daß auf die Erben und Erbeserben deflen, der fie gegeben 
“babe, das Recht ſich forterbe, die Leibzucht nach dem Tode jenes 
Dritten wieder mit den Gute zu confolidiren ?). 

Ausnahmsweiſe geht nicht auf die Erben über das ſtreng 
perfönlihe Recht der Altersvormundfchaft, d. h. flirbt der Vor⸗ 
mund eines Kindes, fo erhält die Vormundfchaft nicht der Erbe 
des Bormundes, fondern fie fällt auf des Kindes nächften Schwerdt⸗ 
magen 3). Anders ift es mit der Vormundichaft für Verwundete 
und Erſchlagene, welche der Vormund auf feine eigenen Erben 
vererbt 4), worin jedoch fein Witerfpruch gegen das vorhin Ges 
fagte liegt, daß die Beſſerung den Erben des Erfchlagenen zus 
fomme 5), denn eine Klage anftellen und die Vortheile einer Klage 
fih aneignen dürfen, find verfchiedene Dinge 6). Dies fieht man 
namentlich deutlih, wenn der Erfchlagene oder Verwundete Feine 
Verwandten hinterläßt. Der Hofherr oder der Wirth, mo jener 
wohnte, flagen dann ftatt feiner und feiner Verwandten; der 
Vogt aber kehrt die Sühne in feinen Nugen”). | 

Der Sachfenfpiegel enthält Feine Stellen über die Vererbung 
der VBormundfchaft und kennt Überhaupt feine Vormundſchaft für 
Gerddtete 8), während der vermehrte Sadhfenfpiegel in der Haupts 
fache die in den Noten citirten Stellen der Statuten in fih aufs 
genommen hat. | 

Für den Uebergang der Berpflihtungen auf den Erben 
geben die Statuten abweichend. vom Sachfenfpiegel eine eben fo 
allgemeine: Regel wie für den Uebergang der Rechte ?), und der 
vermehrte Sachfenfpiegel folgt hierin den Statuten, zwar nicht fo, 
daß er die allgemein fprechenden enticheidenden Stellen aufgenoms 
men hätte, aber doch auch ohne die Befchränkung des Sachfens 


1) f. oben pag. 7, 3—5. 77, 24. 25. Bon diefem Vortbeit ift weber 
im Sachfenfpiegel noch im vermehrten Sachfenfpiegel die Rebe, denn beis 
den Rechtöbüchern ift Overhoͤre unbekannt. 2) f. oden p. 15, 32—37 
und Sydow pag. 321. Albrecht, die Gewere p. 225. Oben 30, 9-16 {ft 
weniger interefiant, weil darin von dem Korterben bed Anſpruchs auf Sons 
folibirung der Leibzucht gerebet wird, als für den Begriff der Leibzucht an 
und für ſichz f. unten d. 2. 3) f. oben p,20,4—7 und Krauts Vor: 
mundfchaft p. 198. 4) f. oben p. 14, 30-40. 32,38-40. f. auch Bruns 
Beiträge pag. 189, No. 22 und Rechtserkenntniſſe bei Förftemann I. 3. 
pag. 34.d. 5) f. oben pag. 146 Note 7, 6) Anderer Meinung 
fcheint Kraut, VBormundfchaft pag. 167 Note 8 und Sydow pag- 169. 

2) f. oben pag. 33, 17—29. Das Genauere über biefen Punkt f. unten 
8. 3. Bon der Vormundfchaft |. auch Kraut a. a. O. pag. 11 Note 6 
und pag. 31, 40. 8) Vormundſchaft für Verwundete, um fie durch 
Kampf zu vertreten, kennt bee Sachſenſpiegel; Kraut a. a. O. pag. 11 
Note 6 und ©. 1. 49, 9) f. oben pag. 6, 6. 7 und pag. 7, 6-7. 
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fpiegeld zu haben, daß der Erbe nur mit der fahrenden Habe 
hafte 1). In dieſer fegtern Beſchraͤnkung iſt eigentlih ſchon 
enthalten, was im Sachſenſpiegel noch ausdruͤcklich hinzugefügt 
wird, daß der Erbe mit ſeinem eigenen Vermoͤgen gar nicht hafte, 
ſondern nur ſofern er, was er an Schulden bezahlt, durch die 
Fahrniß des Erblaſſers wieder erhält. Auch dies fcheint den Sta; 
tuten unbefaunt zu fein. Der Erbe bezahlt alle Schulden des 
Srhlaffers mit deffen fahrender Habe und mit deflen Erbgut, und 
wenn das nicht reicht, mit feinem eigenen Vermögen. Dies folgt 
theild daraus, daß der Erbe bezahlen foll nach demfelben Recht, 
wie der Erblaffer müßte, wenn er noch lebte ?), und daß recht 
hervorgehoben wird, wie er, falld er die Schulden nicht bezahlen 
wolle, auf die Erbfchaft Verzicht leiſten koͤnne, in welchem Fall 
dann zum Beſten der Gläubiger felbft zum Verkauf des Erb; 
guts gefchritten werden kann *). 

Aus diefer firengen Werpflichtung des Erben erklärt fich eine 
eigenthämliche Beltimmung der Statuten, die indeß nicht in den 
vermehrten Sachfenfpiegel aufgenommen iſt. Obwohl nämlich den 
alfgemeinen Regeln gemäß auch nach goslarifchem Recht der Erbe 
ſich diefelben Beweismittel muß gefallen laſſen wie der Erblafler *), 
und man namentlih auch gegen den Erben ſich auf des Erblaſ⸗ 
fers gerichtliches Bekenntnig berufen kann ®), fo iſt doch das et⸗ 


was DBefonderes ®), daß der Erbe oder wenn er zu jung ift defs 


fen Verwandte ”) bei Lebzeiten des Erblaflers Controlle zu führen 
berechtigt find Über das, mas diefer einem Dritten gerichtlich ber 
tennt. Der Erblaflee und der Dritte muͤſſen fi) vor Gericht . 
über die juriftifhen Ihatfachen erklären, die dem Zugefländniß 
zum Stunde liegen (vor gherichte spreken wur vore uhde wur af 
dat were) 8), und müflen ihre Erflärungen, fofern es verlangt 
wird, fogar eidlih beftärken 9), damit der Erbe fieht, daß das 
Bekenntniß nicht lediglih um ihm zu fchaden 19) gemacht wird. 


1) Parallelen ber in der vorigen Rote citirten beiden Stellen finden fich 
nicht im vermehrten Sacdhfenfpiegel, doch aber heißt es gelegentlich, daß 
ein auswärtiger Erbe für Bezahlung der Schulden des Todten Sicher: 
beit Leiften müffe, und an einer andern Stelle, daß der Erbe nur gegen 
- Bezahlung ber Schulden die Veräußerung bed Erbguts anfechten Tönne. 
D.1.17,10= 8 J. II, 7 und ©.1.4,3= 8.1.38 1. ſ. aud 
oben pag. 136 Note 5. Weber das Recht des Sachfenfpiegeld |. ©. I. 
6, 2 und Sydow pag. 332 Note 1036. 2) f. oben pag. 7, 7 to 
deme selven rechte alse he selve scolde of he levede. Auch hier läßt 
ſich eine einzelne Parallele des vermehrten Sachfenfpiegels nicht angeben, 
fondern nur anführen, daß er auch den Zufag des Sachienfptegels „wande 
der he wederstadinge untving” (©. 1. 6, 2) nidjt bat. 3) f. oben 
pag. 6, 29--35 und pag. 8, 16—19 und hierüber Albrecht, Gewere pag. 
224 Note 594 und oben pag. 136. 4) f. unten 9. 5) 8.1.7. 
6) f. oben pag. 6, 6—19. 7) f. oben pag. 6, 16-19. 8) f. oben 
pas. 6, 12. 13. 9) f. oben pag. 6, 14. 15. - .10) f. oben pag. 6, 
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Vermeigern jene die geforderten @rklärungen, fo kann nach dem 
Tode des Erblaflers der Erbe von dem "Gläubiger nicht mehr durch 
Berufung auf das gerichtliche Bekenntniß überführt werden 4), 

Wie diefe Eigenthümlichkeir aus dem firengen Haften des 
Erben hervorgeht, fo ebenfalls die auch dem vermehrten Sachfens 
fpiegel bekannte, daß die auswärtigen Erben wegen Zahlung 
der Schulden Sicherheit leiſten müflen ?). 

Bon der allgemeinen Regel, daß der Erbe alle Verpflich⸗ 
tungen übernehmen müfle, gicht es indeß eine allgemeine Aus; 
nahme. Er haftet übereinftimmend mit dem Sachfenfpiegel 8) 
nie wegen der Verbrechen, welche der Erblafler begangen hat *), 
es wäre denn, daß aus ihnen ein reiner Bermögensanfpruch hers 
geleitet werden Eönnte, Kin folcher aber ift einmal begründet, 
wenn der Erblaffer füh mit dem Verletzten über deflen Anfprüche 
verglichen und eine Summe Geldes verfprochen hat 3); dann 
aber auch, füfern dur ein Verbrechen des Erblaſſers der Verlegte 
an feinem Gute Schaden erlitten hat 5). In jenem Fall kann 
die gelobte Summe Geldes, in .diefem der Erfaß des Schadens 
auch von den Erben begehrt werden ?). Endlich verfteht fi) von 
ſelbſt, daß der Erbe infofern immer aus Diebftahl und Raub 
haftet, ald er auf Herausgabe der geftohlnen und geraubten Gas 
chen felber belangt werden kann, da diefe gar nicht zum Erbe ger 
hören ®). | 

Im Einzelnen wird die Kegel vom Uebergang der Vers 
pflichtungen hauptfächlich beftätigt dadurch, daß der Erbe gehalten 
ift die vertragsmäßigen DVerbindlichkeiten zu erfüllen. . So 
wird der Fall gefegt ?), der Erbe verlange eine Sache von derem 
Befiger, weil fie zu feinem Erbe gehöre. Der Befiger erkennt 
diefe Behauptung für wahr, beruft ſich aber darauf, daß ihm die 
Sache gegeben fei von dem, der „des macht hedde to vorghevene 
also alse recht ist” 49%), d. h., meine ich, von dem Erblafler oder 
dem, der diefen zu vertreten berufen war, alfo etwa von dem 


ı) f. oben pag. 6,15. 16. 2) f. oben pag.7, 18— pag.8,19 und pag. 
135.136. 148 Rote 1. 3) & 1.6,2. 1.17,1. Die Stellen find nicht fo 
allgemein gefaßt wie in unfern Statuten, wo nicht bloß düve rof dobelspel, 
fondern auch der allgemeinere Begriff vredebrake aufgezählt wird. Siehe 
auch hierüber Sydow pag. 364 folg. 4) f. oben pag. 6,36—38 und 
pag. 7, 8-11. 5) f. oben pag. 6, 37, wenn „sone over ghegan 
unde dar ghelt vor ghelovet” ift. Hieraus folgt, daß auch, im Fall bes 
reits der Erblafier in Befferung, Buße oder Wette verurtheilt war, ber 
Erbe zahlen mußte. ſ. Sydow pag. 367. 6) Das Ausfprechen eines 
Princips in ben citirten Stellen tft auch hier wieder den Statuten eis 
genthuͤmlich, und auch dies iſt wieder nicht in den vermehrten Sachſen⸗ 
fpiegel übergegangen. 7) f. oben pag- 7, 10. 11. 8) f. oben 
pag. 128. &. 11. 31, 2 und hierüber Sydow pag. 366. 9) f. oben 
pag. 15, 14—18. Der Fau findet ficy nicht im Sachfenfpiegel.” 10) ſ. 
oben pag. 15, 16. 17. 


- 
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Bormunde ?) desfelben- Iſt der Beklagte im Stande, diefe Ber 
hauptung zu bemweifen, fo behält er die Sache; oder mit andern 
Morten, der Erbe muß die Gabe, den Vertrag des Erblaſſers, ans 
etfennen 2). Der Zufag „also alse recht is” bezieht fih auf 
die Form des Gefchäfts, wie man namentlich aus der Verändes 
rung fieht, die diefe Worte im vermehrten Sachſenſpiegel 3) ers 
fahren haben, wo es heißt „unde dy gabe mit rechte gegeben 
wer an der stad .do is craft hette.” Die Stätte würde nad) 
goslariſchem Necht das Gericht oder der Math fein, denn die Als 
tere Redaction der Statuten geftattet regelmäßig keinen Beweis 
durch bloße Privatzeugen *). 

Für den Uebergang der Werbindlichkeiten aus dem Saufvers 
trag finden ſich befondere Stellen. Sofern ſich diefer auf uns 
bewegliche Sachen bezieht, find jedoch die Erben nur unter ges 
wiſſen Borausfegungen gehalten, den Verkauf und die danach etwa 
erfolgte Veräußerung anzuerkennen 5). Nur nad einer Stelle ®) 
foheint die Derpflichtung der Erben eine unbedingte, indem es 
ſchlechtweg heißt, daß der Verkäufer eines erblichen Gutes oder 
Lehngutes oder feine Erben gehalten feien, das Gut zu „ents 
mweren,‘ wenn ed mit etwas belaftet „beworen” oder wenn es 
verpfändet „„bekomeret” war. Hier ift ein Doppeltes auffallend, 
einmal, daß Überhaupt die Erben den Kaufvertrag anerkennen 
follen, und dann, daß fie auch noch dem Käufer Eviction Ieiften 
muͤſſen, wenn das Gut nicht ganz frei von Befchwerungen ift; 
denn auch diefe Befchwerungen find ja für die Erben unverbinds 
ih ?). Indeß wird hier offenbar an einen Kauf und an Bes 
fhwerungen gedacht, in welche die Erben gemilligt haben oder die 
aus Moth gefhehen find. Für die Belaftung und Verpfändung 
folgt dies aus der Stelle felbft, indem hinzugefegt ift „dat witlik 
were” 8), Diefe Worte find jedoch zunächft nicht fomohl auf die 
Erben zu ziehen ald auf die „„konscap.” Obwohl eg nämlich 
Hegel ift, daß alle Anſpruͤche an Erbgut nur durch Erbfolge oder 
Gericht gerechtfertigt werden Eönnen, fo fann ausnahmsmeife der 
Beweis doch auch durch die bloßen Ausfagen der Nachbarn ges 


2) Ueber einen Fall biefer Art f. oben pag. 18, 35. 36. 2) ſ. oben 

. pag. 15, 15. 16. 3) O. J. 28,3 8,1, 22, 2. Die Stelle iſt 
bier in einen geſchicktern Zufammenhang gebracht als in den Statuten. 
4) f. unten $. 9, 5) f. oben pag. 26, 37—42 und unten $. 2., wo 
bie Lehre vom Recht der nächften Erben am Erbgut im Bufammenhang 
vorgetragen wird. " 6) f. oben pag. 27, 6-9. 7) Nah) Sydow 
muß ber Erbe ſelbſt nach dem Recht des Sachſenſpiegels Eviction immer 
infoweit leiften, als ihn die fahrende Habe dazu in Stand fegt. Spdow 
Mote 694. Eine Bemeisftelle wird nicht angeführt. 8) f. oben pag. 
27, 7. In ber entiprechenden Stelle des vermehrten Sachlenfpiegels fehs 
len im Text bei Ortloff die Worte dat witlik were und fpäter bie Worte 
van sinen erven, finden fich aber In ben übrigen Handfchriften. 
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führt werden, denen „‚de sake witlik” iſt 1). Was aber diefen 
befannt geworden ift, kann auch den Erben nicht unbekannt. geblieben 
fein, und kann mithin auch ihre Einwilligung oder doch eine Bes 
fchwerung des Gutes aus Moth vermuthet werden. Mit diefer 
Verbindlichkeit der Erben, untere Umftänden auch die Gefchäfte 


über Immobilien anzuerkennen, darf indeß natürlich nicht verwecdhs 


felt werden die auch im Sadyfenfpiegel ausdruͤcklich hervorgehobene 
Verpflichtung, falls der Verkauf angefochten wird, das Kaufgeld, 
was der Kaͤufer bereits gezahlt hatte, wieder herauszugeben, denn 
die Aufhebung des Tontracts kann begreiflicher Weife keine bloß 
einfeitige fein 2). Ein Kaufcontract Über bewegliche Sachen 
verpflichtet die Erben jederzeit, fie follen fo gut wie der Erblafler die 


Gewähr gegen etwaigen Anfang dritter Perfonen übernehmen ?). 


Ausnahmsweiſe gehen Berbindlichkeiteu aus Verträgen, die einen 
befonders perfönlichen Character haben, nicht über, fo wenig wie 
nachtheilige perfönliche Cigenfchaften uͤberhaupt: Von dem letz⸗ 
tern iſt ein nur in den Statuten vorkommender Beleg, daß Kin⸗ 
der, die aus einer ehlichen Verbindung geboren ſind, an ihrem 
Rufe dadurch nicht leiden, dag nach ihrer Geburt einer der El⸗ 
tern durch „undad berochtiget” wird *). Don dem erftern ift 
ein Beweis die Verpflihtung aus der Buͤrgſchaft. Es wird 
zwar nicht ausdrücklich geſagt, daß die Bürgfchaftspflicht nich t 


auf die Erben des Bürgen Überginge, wohl aber wird des Webers. 


gangs nur unter gewillen Vorausfeßungen erwähnt. Wenn naͤm⸗ 
Ith der Bürge, fo wird gefagt, bereits belangt ift, die Bürgens 
ſchuld auch ſchon gerichtlich bereite zugeftanden und zu deren Zah⸗ 
Iung einen Termin angefegt hat, dann müflen feine Kinder eben, 
falls bezahlen, und zwar gerade an dem von ihm gefesten Ters 
min >); ift dagegen ein folcher Termin ohne des Buͤrgen Willen 
und Einwilligung von dem Hauptfchuldner angefegt, fo find fo 
wenig feine Erben verpflichtet daraus, daß fogar der Bürge 
felber davon befreit wird )). Der Sachfenfpiegel hat weder diefe 
Beftimmungen, noch überhaupt eine Stelle über die Erblichkeit 
oder Nichterblichkeit der Buͤrgſchaft. Für die letztere fpricht 


1) fs oben pag. 30, 28-35. 2) f. oben pag. 28, 23—27. &. I. 9,5 
und hierüber Sydow pag..348. 3) f. oben pag.80, 23.24. 99, 43.44. 
200, 1. Rechtserkenntniffe bei v. Kamps pag. 375 No. 36 und im Hers 
eynifchen Archiv pag. 444. 4) f. oben pag. 102, 15-20. Der vers 
mehrte Sadjfenfpiegel hat diefe Stelle nidyt, da fie der neueren Rebaction 


angehört. 5) f. oben p.7,15—17 und p.71,16—18. Wollte man zwei⸗ 


feln, daß es fo gemeint ift und etwa umgekehrt aus biefen Stellen herlei⸗ 
ten einmal, daß überhaupt die Bürgfchaft auf die Erben überginge, und 
dann auch die Verpflichtung an dem beflimmten Termin gerade zu zah⸗ 
Ien, fo erhält man Gewißheit mit der entfprechenden Stelle des vermehrs 
sen Sachſenſpiegels, O. II. 10,9 f. 8. 6) f. oben pag.71,19—21. 
Dies iſt eine Stelle der neueren Mebaction und fehlt dem vermehrten 
Sachſenſpiegel. f. aud) Bruns Rechtöerkenntniffe pag. 248 No. 37. 
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hauptfächlich ein Kapitel des vermehrten Sachſenſplegels, zu defs 
fen Ende befonders hervorgehoben wird, wie alles darin Enthals 
tene Landrecht fei !). 

Andere Verträge und Gefchäfte Überhaupt find unverbindlich 
fuͤr die Erben, weil zum Nachtheil ihres Schrechtes über das Vers 
mögen darin verfügt ift, wovon ein Beifpiel fhon vorhin gegeben 
ift, bei dem Kaufvertrag. Außerdem wird noch befonders geredet 
von: Erbvertrag und von Teſtament. Diefe Gelchäfte haben ver; 
fchiedene Bedeutung, je nachdem fie fi) auf unbemwegliches Gut 
oder auf fahrende Habe beziehen. In Betreff beider Arten 
von Sachen hat eine neuere Redaction das alte Recht der Sta⸗ 
. tuten abgeändert. - Nach diefem legtern verhält es fi) fo. Fors 
dert Jemand „van lövedes halven” ein „„erve”, d. h. bier fpes 
ciell ein Erbgut und zwar ein foldhes, was der Erblafler ſelbſt 
ſchon duch Erbrecht erhalten hatte, fo muß er mit diefem Ans 
fpruch zurückgeriefen werden, wenn er nicht darzuthun vermag, 
daß die Erben zugeſtimmt haben 2). Kordert dagegen Jemand 
auf Grund eines Vertrages gemonnened Gut, d. h. ein 
Grundſtuͤck, was der Erblaſſer felber erſt gekauft hatte 3), fo dringt 
er mit feinem Anfprudy durch, denn mit ſolchem Gut fann der. 
Erblaſſer troß der Erben thun, was er will, wenn er nur nicht 
zum Vortheil von Sotteshäufern, Pfaffen und begebenen Leuten 
Handelt. Nur wenn erim Siechbette liegt, d. h. in einer zum Tode 
gefährlichen Krankheit, ift auch die Verfügung über gemonnenes Gut 
ohne die Erben nicht zuläßig 4). Die bisher befchriebenen Verträge 
- Tann man infofern Erbverträge nennen, als, wie nachher der Vers 
gleich mit dem Sachfenfp. ergeben wird, erft nach des Erblaſſers Tode 
eine Klage angeftellt werden kann. Beftimmter ift der Begriff bezeichnet 
in Bezug auf fahrende Habe, denn nur auf fie, denfe ich, kann der 
Ausdruck „zave” bezogen werden. Fahrende Habe kann jeder 
nah Gutduͤnken unter Lebenden veräußern. Dies verfteht ſich fo 
fehr von felbft, daß diefer Fall gar nicht befonders berückfichtigt 
ift, außer da, wo ganz ausnahmsmeife auch eine ſolche Weräußes 
eung verboten if. Veräußerung nämlich von fahrender Habe 
unter Lebenden auf dem Siechbette ift ohne der Erben Erlaubniß 
unzuläßig, alfo auch für fie unverbindlich 5). Cine Veräußerung 
aber von Todes wegen, da alfo Jemand etwas fortgiebt fo, daß 
es erft nad) feinem Tode überantwortet werden foll, „de wile be 
leve so wille be des gheweldich sin,” ift unter allen Umftänden 
nichtig *) So weit die alte Redaction. Die neue gründet ſich 


») ©. II. 12. f. großentheils B. f. DO. pag. 461. Ueber andere Meis 
nungen ſ. Sydow pag. 361. 2) f. oben pag. 9, 6—8 und pag. 26, 


20—22 und 35. 36. 3) Ein Kechtserkennutniß bei Bruns pag. 182 
No. 8 madjt den Unterfchied zwiſchen gewonnenen und ererbten Gut auch 
bei fahrender Habe. 4) f. oben pag. 9, 14—18. 5) ſ. oben 


pag. 9, 24. 6) f. oben pag. 9, 8-10. Bruns a. a, O. No, 1. 


| Bon Erbe. . 153 


auf ein Privilegium Kaifer Wenzels "), in welchem den Bürgern 
das Recht gegeben wird, mir Erlaubniß des Raths Teftamente- 
zu machen, von Erbverträgen wird nicht geredet. Das Pris 
vilegium feldft gefteht jenes Recht ganz unbefchränft zu, die ents 
fprechende Stelle in den Statuten redet aber von der Mögliche 
feit des Teflaments nur bei gewonnenem Gute und bei fahs 
render Habe. Dh der Zeftator Erarl oder gefund ift, macht 
weder nach dem Privilegium noch nach den Statuten einen Uns 
terfchied. Es fommt nur darauf an, dab man das Teflament 
vor den Rath, bringt und diefer es genehmigt. Inſofern diefer 
nicht feine Zuflimmung giebt, „wat se (de rad) des nicht over 
en geven,” findet die gewöhnliche Erbfolge flat. Diefer legte 
Zufag, fo wie daß die Vergebung von fahrender Habe im Siech—⸗ 
bette dem Teftament darüber entgegengefest wird, zeigt deutlich,” 
daß unter Teftament eine Verfügung von Todeswegen und 
zwar eine einfeitige gemeint ift, wenn gleich feine, durch welche 
über das Erbe im weiteren Sinn als über ein juriftifches Ganze 
verfügt würde, denn feldft jenes Privilegium geftattet doch nur 
Teftament „von syaem ghute,” alfo offenbar auch nur, wie die 
Statuten felber, eine Verfügung über einzelne Stüde?). 
Vergleicht man die ältere Nedaction mit dem Sachfenfpiegel, 
denn .die neuere Lehre von den Teftamenten ift ihm völlig unbe⸗ 
fannt, fo fieht man zunaͤchſt, daß die Statuten ihre Beflimmungen 
über Erbgut aus ihm gefchöpft haben. Irur erfcheint die entfpres 
chende Stelle des Sachfenip. ?) in den Statuten etwas verändert 
oder vielmehr genauer beftimmt. Nach dem Spiegler ift e8 unrecht, 
‚anders ald auf Grund der Sippe, alfo auf Grund eines Vers 
trags, Erbe anzufpreben. Die Statuten laflen das „von sibbe 
halven“ fort 4%). Hierdurch wird wohl am Sinn im Ganzen 
nichts geändert. Der Zufammenhang, in dem die Stelle in den 
Statuten überhaupt fi finder, und namentlich der unmittelbar 
folgende Satz ergiebt doch, daß von dem Fall geredet wird, da 
Jemand das Erbe nach feinem Tode einem Fremden zugefagt hat 5). 


1) f. oben pag. 122, 31—34. 2) ſ. oben pag. 122, 32. 9, 14—25 unb 
Albrecht in der Gewere pag. 216 und 217 Note 564 und 565. Nach ihm 
ift zweifeihaft, ob Zeftament eine einfeitige letzte Willensordnung bier 
fei, und wahrfcheintih, daß es ſich nur auf Seelgeräth bezogen habe. 
Wirklich ift auch in-dem Privilegium Wenzel oben pag. 122, 33. 34 
hinzugefügt Unde wie se das zu satzen, also sol datz krafft haben, uff 
datz gote io sein teil werde. In die Statuten ift dies aber nicht mit 
übergegangen und wohl abfichtlicy nicht, da. die alte Redaction Gottes⸗ 
baus u. f. w. zu bedenken ausdruͤcklich verboten hatte. Demungeachtet 
koͤnnen nach einem Rechtserkenntniß bei Körftemann I, 3 pag.29 und 30 | 
die Erben ein Seelgeräth nicht anfechten. f. auch Beſeler, Vergabun⸗ 
en von Todes wegen pag. 258. 3) 8.11.30. 4) f. oben pag.9,6. 


) fe aud hierüber Befeler, Vergabungen von Tobes wegen pag.133 
Beile 7—12 von oben, j — 
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Daher hat auch der vermehrte Sachfenfpiegel, der beide Stellen, 
des Sachfenfpiegeld und der Statuten, und zwar an .verichiedenen 
Drten benugt hat, in der einen Stelle, wo der Zufammenhang 
es. nicht von felbit ergab, das ‚‚von sibbe halven” wieder aufs 
genommen, wogegen es in der andern ſich nicht findet 1). Wichs 
tiger als dies fcheint mir die Art, wie die zweite Hälfte des Ars 
tikels des Rechtsbuchs in den Statuten gewiſſermaßen uͤberſetzt 
wird. Statt „man ne moge getügen, dat dat gelovede vor ge- 
richte gestedeget si” heißt es „de rechten erven ne hebben dat 
ghewilleköret, dat men betüghen möghe alse recht is.” Hiernach 
würde die hinzugefügte Beſchraͤnkung nicht foniel heißen ale, es 
wäre denn, daß eine gerichtliche Inveſtitur gemacht wäre, fondern 
es wäre denn, daß die Erben gerichtlich zugeftimmt hätten ?). Die 
Statuten brauchen nur a „gerichtlich einen allgemeinen Aus: 
druck, weil man eben fo gut wie vor Gericht fo auch vor dem 
Math Verträge fchließt ). Daß eine Inveſtitur vorgenommen 
wäre, würde fomit für die Gültigkeit des Vertrags an fich ganz 
gleichgültig fein und nur von Wichtigkeit für die Frage, ob der 
Dritte nach dem Tode des Difponenten eine bloße Schuldklage 
‘oder ſchon eine Anfprafe habe, Hiergegen kann auch nicht ein 
anderer Artikel des Sachfenfpiegeld angeführt werden, nach wels 
chem der Erbe zur gerichtlichen Auflaffung von Grundftüden (von 
Grundftücden aber, glaube ich, ift überhaupt nur die Rede, mie 
dies aus dem Zuſammenhang, in welchem die Stelle in den Stas 
tuten ſteht, hervorgeht), die der Erblaffer verfprochen habe, nicht 
verpflichtet fei, denn es wird ausdrücklich hinzugefügt „he (der Erbe) 
ne .hebbet selve gelovet oder bürgen vor gesat” *), Hiezu fommt, 
dag auch in einer mehrfach befprochenen ®) Stelle des Schwabens 
fpiegels ©) der Inveſtitur nur ald eines Mittels gedacht wird, das 
Recht des Dritten ficherer zu machen 7), und außerdem die Eins 
willigung der Erben wieder ausdrücklich erwähnt wird, die man 
vor?) der etwaigen Inveſtitur einzuholen habe, alfo auch fchon 
zu dem bloß obligatorifchen Vertrage. Endlich zuletzt heißt ed noch 
im vermehrten Sachfenfpiegel „ez ea sy deun das man geczige 
muge das dy gelubde bestetiget sin vor gerichte mit erben glubde, 
Unde ruret wickpilde und laotrecht” 9) und in der andern 
SDarallele ,,dy rechten erbeu haben is denne willekort mit ge- 


I) O. I. 32, 3 812862 und O. J. 20, 3 81142. 
2) ſ. jedoch Albrecht, die Gewere pag. 189 und Beſeler, Vergabungen 
von Todeswegen pag. 132 u. folgd. 3) ſ. unten $.9, 4) f. jedoch 
Syddw Note 1075 und Beſeler pag. 136. 5) f. Albrecht pag. 198. 
Sydow pag. 308. . Befeler pag. 137. 6) Sentenberg, Schwäbifches 
Landr. Art.311. 7) Schw. a. a O. No.2. 8) Schw. a. 6. O. 
No, 3 bie Variante. 8132, 3—= 81 26, 2 
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richte, so daz man is zen lantrechte geozugen magk mit den 
richtern -unde mit den dingkpblichtigen !). _ - 

Auch die Stellen über die fahrende Habe ande ſich 
auf,den Sachſenſpiegel. Die Stelle der Statuten, daß man et—⸗ 
was nicht vergeben koͤnne, fo daß man felbft nichts, vielmehr nur 
die Erben etwas einbüßten‘, fcheint menigfiens dem Princip nach 
aus dem fächfifchen Lehnrecht genommen 2). In den vermehrten 
Sachfenfpiegel ift fie ganz fo übergegangen , wie fie in den Sta⸗ 
tuten ſteht. Daß die Vergebung unter Lebenden im Giechbette 
(obwohl diefer Ausdruck nicht gebraucht, fondern nur ein Zuftand 
gefhwächter phufifcher Kraft Überhaupt befchrieben wird) ungäls 
tig, ftößt fih auf eine Stelle des ſaͤchſiſchen Landrechts 8), in der 
auch, was in den Statuten und im vermehrten Sachſenſpiegel, 
freilich nur weil es ſich von ſelbſt verſteht, nicht geſchieht, beſon⸗ 
ders noch geſagt wird, daß außerdem die Veraͤußeruug von fah⸗ 

render Habe ohne Erlaubniß der Erben geftattet ſei. Gemein⸗ 
fchaftlich ift allen drei Quellen, daß diefe Beftimmungen nicht auf 
den Full gehen, da Jemand unrechtes Gut wieder an den rechts 
mäßigen Befiger zuruͤckgiebt *). Die Statuten und der vermehrte 
Sachfenfpiegel fügen hier nur das Befondere hinzu, daß man auch 
feine Schulden auf folche Weife ohne der Erben Crlaubniß bes 
zahlen dürfe. Hiermit kann jedoch fehwerlich etwas vom Sachs 
fenfpiegel. Abmweichendes gemeint fein, da ja auch nach diefem der 
Erbe mit der fahrenden Habe, und von ihr ift ja nur die Rede, 
für die Schulden des Erblaſſers auffommen muß, 

Die Beftimmung der Statuten uͤber gemonnenes Gut ift 
natürlich dem Sachfenfpiegel fremd, der überhaupt den linters 
fchied zwifchen Erbgut und gewonnenem But nicht fennt. Der 
vermehrte Sachfenfpiegel hat dagegen auch diefe Beſtimmung aufs 
genommen, und nod etwas Genaueres über die Form hinzuges 
fügt, dies nämlich, daß um gewonnenes Gut an Gotteshäufer 
u. ſ. w. zu geben, der Erben Erlaubniß allein nicht zureichend,. 
fondern auch die des Rathes erforderlich fei. In der That vers 
hält es ſich fo, wie fihon früher erwähnt, wenn man andere 
Stellen der Statuten vergleicht ®), ift jedoch weniger aus einer 
Begünftigung der Erben, als aus einem allgemeinen polizeilichen 
Geſichtspunkt zu erklären °). Die neuere Lehre von den Teftas 
menten iſt dem vermehrten Sachſenſpiegel ſo gut wie dem Sach⸗ 


vV O. N 20, 3 = 8.1.14, 2. 2) ©, Lehnrecht Art. 62. ſ. auch 
Pag. 202 und Note vĩi. Beſeler pag. 155. Sydow Note⸗ 956. 
3) ©. J. 52, 2. Albrecht Note 513. Das Wort „süke” kommt nach⸗ 
* dem F! 4 deſſelben Artikels vor. 4) ſ. oben pag. 9, 25—27. 
. 52, 3. Förftemann, Rechtserkenntniſſe L. 3, 30.g. Der Srund iſt 
— weil ſolche Sachen überhaupt nicht zum Erbe gehören, ſ. oben 
pag. 128. 5) f. oben pag. 30, 9-16 und pag. 109, 19-110, 8. 
6) ſ. oben pag. 131 und bp. 135. 
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fenfpiegel felbft fremd, da er, wie ſchon Öfter bemerkt, der Altern 
Redaction folgt. Ä 
Einzelne Belege zu dem allgemeinen Sag von dem Webers 
gange der Verpflichtungen auf den Erben find zulegt noch, daß 
ge verpflichtet ift, denen die zu Herwede oder Gerade berechtigt 
find, es ihnen zu. erfeßen, wenn es mit Unrecht veräußert ift, 
falls er fi) von dem Vorwurf der ungehörigen Veräußerung, nicht 
frei zu machen im Stande ift !), und ferner daß auf den Erben 
die Verpflichtung übergeht, den Eid zu leiften, zu welchem der 
Erblafter fich bereits erboten hatte, wenn er nicht für überwunden 
gelten will ?). | 
Das Vorhandenfein mehrerer Erben ändert an den bisheris 
gen Grundfägen uber die Leiftung der Verbindfichkeiten des Erbs 
laflers nichts ab. Jeder von ihnen trägt, wie er gleichen Theil 
mit den übrigen erhält, auch. gleichmäßig zu den Schulden bei?). 
An diefer Gleichheit der Theilung wird auch dann nichts geäns 
dert, wenn einer der Erben von dem Erblaffer etwas vorausbes 
fommen hat, denn entweder, er hat grade dadurch einen Vortheil 
erhalten ſollen, oder er muß conferiren, oder der Voraus ift uns 
gültig *), oder er fuccedirt überhaupt nicht mit, weil er durch das 
Vorausgeben abgefunden if. Iſt die Erbberechtigung zweifelhaft, 
fo bezahlt ohne ‚Frage der eine, der im Beſitz des Erbes ift, 
einftweilen die Schulden allein, denn er hat bis zur Entfcheidung 
des Procefles den Vortheil, allein im Beſitz bleiben zu Eönnen, 
und fomit gewiß auch allein einftweilen bis dahin die Laften zu 
tragen 5). Wollen die mehreren Erben fämmtlich nicht zahlen 
und doch nicht auf das Erbe verzichten, fo kann mie auch fonft 
zum Verkauf felbft des Erbguts gefchritten werden °). Wenn das 
gegen nur einer der mehreren Erben feinen Verbindlichkeiten nicht 
nachkommen will, fo foll das Erbgut dieferhalb, damit die andern 
daraus feinen Machtheil erfahren , nicht verkauft werden, fondern 
nur der eine mit Gericht zur Bezahlung gezwungen werden 7). 
Die hierher gehörige Stelle redet jedoch nur von zwei Brüs 
dern, fo daß die Begünftigung wohl nur auf fie und die noch 
nähern Verwandten bezogen werden ‚kann, die ja überhaupt fich 
einiger Vortheile zu erfreuen haben 3). Hieraus folgt dann, daß 


1) f. oben pag. 5, 24—30. Das Nähere weiter unten in biefem $. bei 
diefen Snftituten und in $. 9. 2) f. oben pag. 6, 21—23 und das 
Nähere unten |, 9. 3) f. oben pag. 6, 27. 28 und pag. 144. 

4) wie bei Erbgut, wegen der Rechte ber naͤchſten Erben überhaupt. 
Man fieht dies. vecht deutlich aus der Stelle oben pag. 13, 16— 20, 
wonad der, der Lehn ober Zinsgut vorweg erhalten hat, doch mit 
den anderen theilen ober ihnen das, was fie verlieren, erfegen muß. 
f. unten $. 2 und oben pag. 142 die Note 7. 5) f. oben pag. 8, 

35- 37. 6) 5. oben pag.6, 33—35. 7) f. oben pag.6, 39—7,2. 

8) f. oben pag. 136’ Rote 6 und pag. 146. 
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im Fall anderer Erben auch. der zur Zahlung Willige nur dadurch 
fi) den Beſitz des Gutes erhalten kann, daß er es felber kauft, 
wobei ihm denn auch niemand zuvorkommen mag, da er ja ein 
Vorkaufsrecht hat 1). 

Bon diefen auf die Voransfegung mehrerer Erben fich bes 
ziehenden Stellen hat der Sachfenfpiegel und der’ vermehrte Sachs 
fenfpiegel 2) feine ale nur die, da die mehreren Erben, wer zum 
Erbe berechtigt ſei, mit einander ftreiten. Im Sachfenfpiegel *) 
lautet indeß die Stelle etwas anders, indem erſt noch angedentet 
ift, daB innerhalb des Dreißigften überhaupt gar fein Anfpruch 
geltend gemacht werden koͤnne, und daß nachher der Beſitzer mes 
nigftens verpflichtet fei, das Gut felber bis zur Entfcheidung zu 
behalten, es wäre denn, daß der Richter es ‚begehrte, um es feis 
nerfeits Bis zur Entſcheidung aufzubewahren. 


Den Gegenfag von Erbe machen hauptfählih Gerade 
und Dermede *) | 

Nah dem Sachfenfpiegel wird Gerade genommen fomohl 
aus der Hinterlaflenfchaft einee Frau °) ald aus der eines 
Mannes. Lepteres jedoch nur, fofern die Ehefrau °) Ans 
ſpruch auf die zur Gerade gehörigen Stüde hat, denn die Sucs 
ceffion der fonft zur Gerade berechtigten Perfonen in diefen Ans 
fpruch , falls die Ehe dur den. Tod der Frau gelöft worden if, 
ift natürlich . wieder nur Succeffion in den Nachlaß einer Frau, 
zu welchem jener Anfpruch gehört”). Den Statuten ift die Ge; 
rade der Ehefrau °) unbekannt, denn es ift anderweitig viel vors 
theilhafter für fie geforgt, und die Gerade der Verwandten fcheint 
auch nicht mehr denfelden Character zu haben, da ſie bei weitem 
weniger umfaßt als im Sachſenſpiegel. Vielleicht daß in ihm 
die Zuruckſezung der Frauen gegen den Mannsſtamm bei Suc⸗ 
eeffion in das Erbe die Gerade gemwiflermaßen des Erfaßes halber 
erweiterte, während fie fi) mit dem Verſchwinden diefer Zuruͤck⸗ 


1) f. oben pag.26, 42.43. 2) O. J. W, 1= 8.1.14 pr. 3) © 
11,15 und hierüber Sydow p.325, Der Artilel bes ©. 1,12 und oben 
p- 10,24 gehören nicht hieher, weil fie ſich gar nicht auf ein Erbrechts ver⸗ 
haͤltniß bezichens f. jedod Sydow p- 319. Dagegen ift der Satz von 
Vorausgeben von Eehn allerdings aus dem Sadfenfpiegel grabezu ents 
nommen und aud in den vermehrten Sadfenfpiegel Übergegangen. 
&.1. 14.6.2. f. unten $ 2. . 4) f. oben pag. 128. Bon Lehngut 
f. unten $. 2. Bon Morgengabe und geibzudt f. unten $. 3. 

5) ©. I. 27. 1. 6) ©. 111. 74, 1. 1.7651. 7) S. 131,1. 
IH. 38, 5. f. aud im allgemeinen über die Gerade Sydow pag. 171 
folgd. 8) f. oben pag. 11, 23—25 und unten $. 3. Das von 
Sydow für bie Gerade ber Ehefrau citirte Stuͤck vom Mustheil ift 
wie ſchon oben pag. 145 Note 7 bemerkt Tein goslarifhes Recht. 
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fenfpiegel felbjt fremd, da er, wie ſchon oͤfter bemerkt, der Altern 
Redaction folgt. | 
Einzelne Belege zu dem allgemeinen Sag von dem Leber; 
gange der Verpflichtungen auf den Erben find zuletzt noch, daß 
exe verpflichtet ift, denen die zu Herwede oder Gerade berechtigt 
find, es ihnen zu erfeßen, wenn es mit Unrecht veräußert ift, 
falls er fih von dem Vorwurf der ungehörigen Veräußerung nicht 
frei zu machen im Stande ift !), und ferner daß auf den Erben 
die Verpflichtung übergeht, den Eid zu leiſten, zu welchem der 
Erblaffer fich bereits erboten hatte, wenn er nicht für überwunden 
gelten will 2). 
Das Vorhandenfein mehrerer Erben ändert an den bisheris 
gen Grundfägen uͤber die Leiftung der Verbindlichkeiten des Erb⸗ 
laflers nichts ab. Jeder von ihnen trägt, wie er gleichen Theil 
mit den übrigen erhält, auch gleichmäßig zu den Schulden bei?). 
An diefer Gleichheit der Iheilung wird auch dann nichts geäns 
dert, wenn einer der Erben von dem Erblafler etwas vorausbes 
fommen hat, denn entweder, er hat grade dadurch einen Vortheil 
erhalten follen, oder er muß conferiren, oder der Voraus iſt uns 
gültig *), oder er fuccedirt überhaupt nicht mit, weil er durch das 
Porausgeben abgefunden iſt. Iſt die Erbberechtigung zweifelhaft, 
fo bezahlt ohne ‚Frage der eine, der im Beſitz des Erbes ift, 
einftweilen die Schulden allein, denn er hat bis zur Entfcheidung 
des Procefles den Vortheil, allein im Beſitz bleiben zu fönnen, 
und fomit gewiß auch allein einftweilen bis dahin die Taften zu 
tragen 5). Wollen die mehreren Erben fämmtlich nicht zahlen 
und doch nicht auf daß Erbe verzichten, fo kann mie auch fonft 
zum Verkauf felbft des Erbguts gefchritten werden *). Wenn das 
gegen nur einer der mehreren Erben feinen Verbindtichkeiten nicht 
nachfommen will, fo fol das Erbgut dieferhalb, damit die andern 
daraus feinen Machtheil erfahren , nicht verkauft werden, fondern 
nur der eine mit Gericht zur Bezahlung gezwungen werden 7). 
Die hierher gehörige Stelle redet jedoch nur von zwei Bruͤ⸗ 
dern, fo daß die Begünftigung wohl nur auf fie und die noch 
nähern Verwandten bezogen werden kann, die ja überhaupt fich 
einiger Vortheile zu erfreuen haben 8). Hieraus folgt dann, daß 


1) f. oben pag. 5, 24-30. Das Nähere weiter unten in biefem $. bei 
diefen Inſtituten und in $. B. 2) f. oben pag. 6, 21—23 und das 
Nähere unten $. 9. 3) f. oben pag. 6, 27. 28 und pag. 144. 

4) wie bei Erbgut, wegen der Rechte ber naͤchſten Erben überhaupt. 
Man fieht dies recht deutlih aus der Stelle oben pag. 13, 16— 20, 
wonad der , der Lehn oder Zinsgut vorweg erhalten hat, doc mit 
den anderen theilen oder ihnen das, was fie verlieren, erfegen muß. 
f. unten $. 2 und-oben pag. 142 die Note 7. 5) f. oben pag. 8, 
35—37. 6) f. oben pag. 6, 33—35. 7) |. oben pag.6, 39—7, 2. 
8) f. oben pag. 136’ Note 6 und pag. 146. 
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im Fall anderer Erben auch der zur Zahlung Willige nur dadurch 
fi) den Beſitz des Gutes erhalten fann, daß er es felber kauft, 
wobei ihm denn auch niemand zuvorkommen mag, da er ja ein 
Borkaufsrcht hat 2). 
Bon diefen auf die Vorandfegung mehrerer Erben fich bes 
ziehenden Stellen hat der Sachfenfpiegel und der vermehrte Sachs 
fenfpiegel ?) feine ale nur die, da die mehreren Shen, wer zum 
Erbe berechtigt fei, mit einander ftreiten. Im Sachſenſpiegel *) 
lautet indeß die Stelle etwas anders, indem erft noch angedentet 
ift, daß innerhalb des Dreißigften überhaupt gar fein Anſpruch 
geltend gemacht werden könne, und daß nachher der Befiger we⸗ 
nigſtens verpflichtet fei, das Gut felder bis zur Entfcheidung zu 
behalten, es wäre denn, daß der Nichter es ‚begehrte, um es feis 
nerfeite bis zur Entſcheidung aufzubewahren. 


Den Gegenfag von Erbe machen hauptfählid Gerade 
und Hermede ?). 

Nah dem Sachſenſpiegel wird Gerade genommen ſowohl 
aus der Hinterlaflenfchaft einer Frau °) ale aus der einee 
Mannes, Letzteres jedoch nur, fofern die Ehefrau °) Ans 
fpruch auf die zur Gerade gehörigen Stuͤcke hat, denn die Sucs 
ceffion der fonft zur Gerade berechtigten Perfonen in diefen Ans 
ſpruch, falls die. Che durch den. Tod der Frau gelöft worden ift, 
ift natürlich wieder nur Succeffion in den -Nachlaß einer Frau, 
zu welchem jener Anfpruch gehoͤrt?). Den Statuten ift die Ges 
rade der Ehefrau °) umbefannt, denn es ift anderweitig viel vors 
theilhafter für. fie geforgt, und die Gerade der Verwandten ſcheint 
au nicht mehr denfelben Character zu haben, da fie bei weitem 
—3 umfaßt als im Sachſenſpiegel. Vielleicht daß in ihm 
die Suräckeßung der Frauen gegen den Mannsftlamm bei Sucs 
ceffion in das Erbe die Gerade gewiffermaßen des Erfages halber 
erweiterte, während fie fih mit dem Verſchwinden diefer Zuruͤck⸗ 


1) f. oben pag.26, 42.43. 2) O. J. 20 1 B. J. 14 pr. 3) S. 
111,15 und hierüber Sydow p.325, Der Artikel des S. 1,12 und oben 


B; 10,24 gehören nicht hieher, weit fie fidy gar nicht auf ein Erbrechts ver⸗ 


Itniß beziehens f. jedoch Sydow p. 319. Dagegen ift der Sa von 

Vorausgeben von Eehn allerdings aus dem Sadfenfpiegel grabezu ent 
nommen und aud in den vermehrten Sadfenfpiegel übergegangen. 
S. 1. 14. $.2. f. unten $. 2. - 4) f. oben pag. 128. Ron Lehngut 
f. unten $. 2. Bon Morgengabe und Leibzudt f. unten $. 3. 
5) ©. 1. 27.1. 6) ©. 111. 74,1. I. 76,1. 7) S. 131,1. 
IH. 38, 5. f. aud im allgemeinen über die Gerade Sydow pag. 171 
folgd. 8) f. oben pag. 11, 23—25 und unten $. 3. Das von 
Sydow für bie Gerade der Ehefrau citirte Stuͤck vom Mustheil ift 
wie fhom oben pag. 145 Note 7 bemerkt Fein goslarifhes Recht. 
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fegung 2) in den Statuten verringert. Die ältere Nedaction 
derfelben ift indeß noch etwas freigebiger ?) als die fpätere, infofern 
fie außer zwei vollſtaͤndigen Kleidungen noch von alle dem, was 
eine Frau zum täglichen Gebrauch ihres Leibes hat, ein Stuͤck 
oder ein Paar giebt, und nur die Ringe und „Bratzen“ ſaͤmmt⸗ 
fich. Die neuere Nedaction giebt nur zwei vollländige Klei⸗ 
dangen und von Gefchmeide nur dag, was darauf fo. angeheftet ift, 
daß man es, um es loszulöfen, abfchneiden müßte °). Im Sach⸗ 
fenfpiegel *) gehört befanntlih alles dazu, was zum. Gebrauch 
des Weibes diente und ihrer Obhut untergeben zu fein pflegte, 

Die Fähigkeit Gerade zu hinterlaffen haben nach dem bes 
reits Sefagten in den Statuten nur Frauen, nah dem Recht 
des Sachfenfpiegeld auch der Ehemann), aber fonft kein Mann 
und namentlich auch nicht die Pfaffen °), von denen man das 
Gegentheil meinen könnte, da fie Gerade zu nehmen berechtigt 
find. Indeß auch Frauen hinterlaffen feine Gerade, wenn fie in 
Goslar als Gefinde dienen, gleichviel 06 fie von außen her ges 
kommen find, oder in der Stadt geboren find. Cine Beltims 
mung, ‚die der Sacfenfpiegel und der vermehrte Sachſenſpiegel 
nicht haben 7). Außerdem find alle Frauen fähig, Gerade zu 
geben, und es wird nicht einmal für möthig erachtet, wie bei 
dem Erbe befonders zu verfichern, daß man [auch von folchen 
Derfonen, von denen man das Gegentheil vermuthen möchte, 
Gerade erhalten könnte ®). 

Die active Fähigkeit, Gerade zu erwerben, fehlt 

4. unechten Kindern, wie man daraus entnehmen muß, daß 
fie kein Erbe und zwar felbft von der Mutter und deren Bers 
wandten nicht nehmen °). —— 

2. Aus eben dem Vergleich mit der Erbfaͤhigkeit kann um⸗ 
gekehrt auch einer Frau, die ſich durch Unkeuſchheit verunehrt 
hat, das Recht auf die Gerade nicht abgeſprochen werben 19), 
3. Noch ungmeifelhafter ift auf den, der die Perfon, aus 
deren Hinterlaflenfchaft er die Gerade erhalten foll, tödtet, die 
auh beim Erbe fchon vorgefommne Beflimmung anzumenden, 
denn die Statuten fprechen ganz allgemein „wat ome van deme 
an irsterfit” 11). 


: 3) fo oben pag. 140. 2) f. oben pag. 4, 28-37. 9.1.9, 1= 
38.1.7 pr.—2 ftellt die verfchiedenen Geraden bed Landrechts und bes 
Weichbiides nach biefer Altern Redaction unferer Statuten einander 
gegenüber. 3) f. oben pag. 4, 28—36 und pag. 5, 3 die Note, wo 
in ähnlicher Art die Gerade von Wernigerode angegeben ift. ſ. auch 
oben p. 108, 18 Note. 4) ©. I. 24, 3 und Sydow hierüber p. 258 
und p.259. 5) f. bie in Rote 6 der vorigen Seite citirten Stellen, 
6) ©. I. 5, 3 und hierüber Sydow pag. 20; desgleichen oben pag. 134 
Note 8. 7) f. oben pag. 16, 15-20 und pag. 132 Rote 6. 

8) f. oben pag. 129 — pag. 132. 9) f. oben pag. 132 — pag. 134. 
10) fu oben pag. 134 No. 2. 11) f. oben 134 No. 3. 
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Daß Pfaffen Gerade nehmen erklärt ſich freilich nicht. 


aus — Recht auf das Erbe, ſondern iſt eine Beſonderheit, da 
ja ſonſt alle Männer von der Succeſſion in die Gerade ausge⸗ 
fyloffen find. Bon Mönchen, Nonnen und folhen Frauen, die 
in ein Kloſter oder Hofpital ziehen, gilt dagegen wieder, daß fle 
wie an Erbe fo auch an Gerade feinen Anfpruch haben !). . 

5. Dem meibliden Gefinde wird zwar nicht ausdruͤcklich 
echt auf Gerade gegeben, aber wohl von Sefinde überhaupt ger 
fagt, daß fie alles nehmen können, was ihnen anfällt 2). Es 
findet daher bei Geſinde dieſelhe Figenthümlichkeit flatt wie bei 
Pfaffen, daß fie zwar Gerade nehmen, aber nicht geben. Don 
einer Caution, in der Stadt bleiben zu wollen, wie fie beim Exbe, 
wie von allen Nichtbürgern fo auch vom Gefinde gefordert wird, 
fann hier nicht die Rede fein, da die Gerade für die Schulden 
nicht haftet, ®), 

6. Faͤllt die Gerade auf Säfte, fo gelten in der Hauptfache 
die für das Erbe gegebenen Regeln *). Zweifeln fann man, ob 
auch ein Drittel der Gerade an den Math abgegeben werden muß, 
wenn der Saft fich nicht dazu verftehen will, feine Wohnung in 
der Stadt zu nehmen. Obwohl die Statuten felber allerdings nur 
von Erbe reden >), fo müflen fie doch wohl auch auf die Gerade 6) 
bezugen werden, da es in dem Wenzelfchen Privilegium, aus wels 
chem der ganze Rechtsſatz hervorgegangen iſt, nicht bloß heißt 
„,wan eyn erbe,” fondern „wan eyn erbe oder gute in der 


stad besterbet” 7). Dagegen finden die befondern Sicherheitemaaßs: 


regeln, die gegen Säfte bei einem Erbfall genommen. werden, 
auf die Gerade, da ja diefe für die Schulden des Erblaffers übers 
haupt nicht haftet, feine Anwendung 8). Wohl aber muß fi 
ein Saft gefallen laſſen, daß man, wenn ex felber den Bürgern 
etwas fchuldig war, die Gelegenheit wahrnimmt, um fich ficher 
zu ftellen, und daher auch die ihm anfallende Gerade fo lange 
einem Pfandrecht unterwirft „bekomeret,” bis er die Schuld bes 
zahlt hat °). 

7. Körperlich fehlerhafte Perſonen foheinen nur von Erbe 1°) 
und Herwede 12) ausgefchloflen zu fein, wenigfiend wird nur bei 
ihnen die Ausfchließung ausdrücdli ausgefprochen. Dagegen ift 
‚ wohl *ebensfähigfeit zum Erwerb auch der Gerade erforderlich, 
troß dem daß fie nur bei Erbe hervorgehoben wird, denn der 
Natur der Sache nach muß fie fogar eine Bedeutung für Rechtes 
fähigfeit überhaupt haben, Re fi ch das Practiſche davon 
nur im Erbrecht zeigt. 


1) f. oben pag. 134 No. 4. 2) f. oben pag. 16, 20-23. 3) f. 


oben pag. 135 No.5 und päg« 6, 4. MT. oben” pag. 135 No. 6. 
5) f. oben pag. 7, 22 — pag. 8, 8 6) vgl. auch Sydow Note 644 
‚und 545. 7) f. oben pag. 122, 21. 8) f. oben pag.136, 9)f. 
"oben pag. 8,9—11. 10) f. oben pag. 137 No.7. u) f. oben 
pag: 3, 12-14 und weiter unten in biefem 8. 
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In ber Drdnung, nach weicher die der Gerade fähigen 
Merfonen berufen’ werden, fieht obenan die Tochter, dann folgt 
der Sohn, wenn er geiftlich ift oder werden will. Beſtimmt er 
fih erft beim Anfall der Serade dazu, um zu ihrem Erwerb fäs 
hig zu fein, f6 erhält er fie nur gegen Sicherheitsleiſtung, geifts 
lich bleiben zu wollen 1). Nach Abgang diefer beiden Perſonen 
tritt dann die nächfte weibliche Verwandte ein, die mit der Verftorbes 
nen durchweg nur durch Frauen verwandt iſt „ere neyste.. . . 
nichtele, de ere al van vrowen halven an gheboren is.” Fehlt 
es an einer folchen, fo findet, wenn auch andre weibliche Vers 
wandte da fein follten, überhaupt keine Geradefucceffion ftatt 2). 
Die nächfte aber nach der Tochter ift der Analogie vom Erbe 
gemäß die Mutter ?), dann die Schweſter, dann die Großmutter 
u. f. w. Diefe Perfonen erhalten die Gerade ganz ohne Ruͤck⸗ 
fiht darauf, ob fie in das Erbe fuccediren oder nicht. Thun fie 
es, fo erhalten fie die Gerade vorweg, und haben fie fie bereits 
vor dem Tode des Erblaſſers befommen, fo brauchen fie fie nicht 
zu conferiren *). ind mehrere gleich“ nahftehende Perſonen 
vorhanden, fo wird die Gerade nicht wie das Erbe getheilt 3), 
fondern die Ältefte von ihnen nimmt fie aledann allein). Nur 
unter mehreren Söhnen entfcheidet nicht das Alter, fondern der 
Mangel einer Pfrände. Wer kein geifliches Lehn hat, hat den 
Vorzug vor dem Pfründner ?). 

So mie bisher befchrieben ergiebt fich die Ordnung aus 
der Älteren Redaction der Statuten. Kine neuere 8) indeß 
“fcheint daran fehr wefentlich geändert zu haben, indem fie nicht 
mehr die Geſammtheit der weiblichen Verwandten beruft, fondern 
nur vier einzelne Perſonen angiebt, nämlich Tochter, geiftlichen 
Sohn, Schwefter und Mutter, und zwar in diefer Ordnung, 
welche gegen die Analogie des Erbes if, alfo auch eine Abändes 
rung des Altern Rechts enthält. Zwar wird auch in der aͤltern 
Hedaction nur die Tochter 9) genannt und nicht die weibliche 
Deſcendenz überhaupt 79), aber die Übrigen Verwandten werden 
doch in einen allgemeinen Ausdruck zufammengefaßt 1?) und man 
fann ſchwerlich annehmen, daß durch fie die Defcendenz der 


1) f. oben 4, 9 — 5,15. Aus diefem Zufag, daß er Sicherheit leiften 

- folle, im geiftlihen Stande zu bleiben, gebt hervor, daß nur an 
die minores ordines gedacht ift, welde Keinen unvertilgbaren 
Gharacter begründen; f. jedoch Sydow Note 535. 2) |. oben pag. 

4, 4-11. 3) ſ. oben pag. 138. 4) f. oben pag. 2, 4. 5 und 
pag. 142. 5) ſ. oben pag. 144. 6) f. oben pag. 4, 4- 11. 

.7) f. oben pag. 4, 21—27. 8) f. oben pag. 4, 12-21. 9). 
oben pag. 4, #. 10) Bon ber Defcendenz bes Sohnes kann audy 
wenn er, bevor ex in den geiftlihen Stand getreten if, ehlihe Kinder 
erzeugt haben ſollte, natärlih nit die Rede fein, weil dieſe ber 
Mutter dann durch einen Mann verwandt wären. 11) ſ. oben 
pag. 4, 10. 11. 
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Berftorbenen. wäre ausgefchloflen worden. Dagegen heißt es in 
jener neuen &telle ausdrüdlid „ weane aver der vere dar neyn 
en were,’ fo folle die Gerade an den Rath fallen 1), fedoch den 
Erben, d. h. denen die das Erbe haben, geftattet fein 2), fie von 
ihm mit einer Dark ftädtifcher Wärung zu loͤſen. Wielleicht kam 
es dem Rath Hei diefer Beftimmung weniger darauf an, feine 
Einkünfte zu vermehren, als die den Glaͤubigern nachtheilige Sons 
derung von Vermögensftüden aus dem Erbe allmälig zu befchräns 
fen, wie denn dergleichen in andern Stadtrechten befannterweife 
viel früher fchon gefchehen iſt ®). 

Ob unter mehreren zur Gerade berechtigten Seitenverwand⸗ 
ten die volle Geburt einen Vorzug vor der halben gebe, ift aus 
den Statuten felber mit Beflimmtheit nicht zu erfehen. Man 
follte, da das Recht auf die Gerade nur von Frauen, alfo ınue 
von einer Seite hergeleitet wird, und in den Statuten beim Erbe 


überall, bei der. Gerade aber nirgends jenes Unterfchiedes gedacht ” 


wird, meinen, es komme derfelbe hier überhaupt nicht in Betracht. 
Demungeachtet giebt ein Rechtserkenntniß dem jüngern Sohne 
eines vollbärtigen Bruders ein ſtaͤrkeres Recht auf Herwede als 
dem Altern Sohne eines halb buͤrtigen Bruders. Diefe Bes 
flimmung müßte auch wohl auf die Gerade. angewandt werden, 
würde aber freilich Überhaupt nur für das Recht der fpätern Zeit 
bemeifend fein “). : 

Durch die Ausradung, d. h. hier durch MWerabfolgung 
deflen, was künftig bei dem Tode des zu Beerbenden zue Gerade 
gehören würde 5), verliert die Ältere ausgeradete Tochter ihren 
Vorzug zum Beften der jüngern nicht ansgeradeten Tochter ®). 
Eine Ausradung von Söhnen, fo daß fie eine Wirkung Außerte 
auf deren Recht zur Gerade, wird gar nicht erwähnt. Man 
tönnte fich eine folche auch wohl nur vorftellen, infofern fie fich 
zugleich auf Erbe und Gerade bezöge, da zu einer Borausgebung 
allein von Geradeſtuͤcken doch nicht leicht eine Veranlaſſung fein 
konnte, wie bei der Tochter die Verheirathung 7). Dagegen hat, 
fofeen mehrere Söhne concurriren (denn mit Töchtern concurriren 
ja nad der vorhin angegebenen Ordnung die Söhne überhaupt 
nie), der Befitz einer Pfruͤnde diefelde Wirkung wie unter Toͤch⸗ 

tern die Ausradung ®). Daß auf die übrigen Verwandten der 


1) f. oben pag. 4, 18. 19. 2) Daß unter Erben in der eben eitirten 
Stelle nicht die Perfonen verflanden find, die außer jenen vieren fonft 
noch zur Gerade berechtigt waren, ergiebt ſich befonders deutlich aus der 
entfprechenden Stelle beim Herwede, f. unten pag. 170. 3) Eine Aufs 
zaͤhlung ſolcher Statuten f. bei Sydow Note 455. - 4) Bruns Beiträge 
pag. 180 No.2 und unten pag. 170; f. auch Sydow Note 479b. 541 b. 
5) ſ. oben pag. 142. 6) f. unter ben früher ſchon angeführten Stel⸗ 
.. ten namentlich pag. 4, 13. 14. 7) f. Sydow Note 542 und naments 
‚ ‚U bie dort eitiete Stelle der Soeſter Statuten. 8) f. oben pag. 141. 


L 
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Begriff der Ausradung Beine Anwendung findet, iſt etwas ben 
- Srundfägen beim Erbe Analoges, in Bezug auf welches ebenfalls 
nur die Rechte von Defcendenten (wenigſtens nach. der ältern 
Medaction) durch Abtheilung und VBeradung verändert werden. 
Daß aber Ausradung in den in den Noten angeführten Stellen 
Vorausgebung von Geradeküden heiße, und nicht: etwa Abtheis 
fung nur von Erbe, wird dadurch bewieſen, daß die Rechte auf 
Erbe und Gerade ihre befonderen Wege gehen, indem, wie ſchon 
vorhin angeführt if, die Geradeſtuͤcke ohne Einfluß auf die Sucs 
: ceffion in Erbe nicht bloß nicht conferirt werden, fondern auch 
bei der Iheilung des Machlafles vorweg genommen werden 1). 
Im Sachfenfpiegel finden fih über die Fähigkeit Gerade 
zu erwerben eben fo wenig ausdruͤckliche und nicht einmal fo alls 
gemein gefaßte Stellen wie in den Statuten 2), daher auch in 
„ihm die Analogie von Erbe aushelfen muß *). Hiezu feine Zus 
flucht zu nehmen iſt man um ſo mehr geneigt, als in dem Rechts⸗ 
buch mehr als im Stadtrecht auch im übrigen uͤber Gerade und 
Erbe gleiche Grundfäge gelten, indem jenes eben fo gut Mehreren 
anfallen und unter fie vertheilt werden kann wie diefed, was dars 
‘aus erhellt, daß gefagt wird „De pape nimt gelike dele der sü- 
ster in der muüder rade” €), 
Auch über die Ordnung giebt im Sachfenfpiegel mie in 
den Statuten nur die Analogie des Erbes Auskunft‘, wenn man 
von dem abfieht, was über dad Verhältniß der Tochter zum Sohn 
geſagt wird °). In Anfehung dieſes letztern ift die für Gerade; 
‚ fucceffion erforderliche Qualität eines Beiftlichen etwas anders bes 
ſtimmt als in den Statuten. Nicht, daß nur die Prieſterweihe *) 
oder doch nur die Höhern Weihen 7) dazu befähigten, denn es 
genügt "fchon, dab jemand überhaupt, zum PDfäffen, d. h. zum 
clericas) geſchoren, gelehrt und geweiht fet, ſondern dies allein 
liegt in den Worten, daß er nicht ein bloß Tonfurirter oder 
noch nicht einmal ein folcher fei, oder gar erft durch den Anfall 
‚der Gerade bewogen werde, zu erflären, daß er fich zum geiftlis 
. hen Stande „betermele” beftinme 02, Die Statuten, welche 


: 1) f. oben pag. 142 und namentlih Note 7 dafelbſt und pag. 160. Daß 
die pag. 142 Note 6 citirten Stellen nach befonders neben der Gerade 
von Kleidern und Gefchmeide reden, bie auch nicht conferirt zu werden 
brauchten, iſt — da nicht alle Kleider und nicht alles Gefchmeide 

. zur Gerade. gehören, ſ. pag. 158. 2) f. oben pag. 158 No. 3. Die 
dafelbft citirte Stelle iſt allgemeiner gefaßt als die — des Sach⸗ 
ſenſpiegels,“ ſ. a oben pag. 134 No. 3) In Bezug auf Säfte 
fehlt es felbft an diefer Analogie, f. — pag. 135 Note 9 und pag.159 

Note 6. 4) S. 1, 5, 3 und hierüber Sydow Note 536. 5) T. Sy⸗ 

dow pag. 175. 177. 6) wie Sydow zu meinen ſcheint, ſ. pag. 375. 


7) f. oben pag. -160 Note 1 und Sydow Note 535. 8,8153. 


Daß Hfafe ſobiel heiße als clericus, darüber f. Haltaus Gloſſarium unter 
diefem Wort. 9) f. oben pag.168. To emme papen und to eneme 
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nicht allein die Tonſur ſchon, fondern auch jenes letztere für zus - . 


xeichend halten *), entfprechen infofern mehr als der Sachfenfpies 
gel den Srundfägen des canonifhen Rechts, als nad) diefem die 
Tonfur ſchon gewiſſermaaßen einen niederen ordo 2) und mit ihm 
die Qualität eines cleriena und feine Vorrechte ertheilt. 

Ueber den Einfluß des Unterfchieds der vollen und hals 
ben Geburt ſchweigt auch der Sachfenfpiegel. Was fich davon 
fagen läßt, ift fhon vorhin Bei dem Recht der Statuten bemerft 
worden ?). ' 

Die Ausradung hat im allgemeinen im Sachfenfpiegel 
die Bedeutung, welche fie im Stadtrecht hat, und iſt daher auch 
in ihm nicht mit der Ausradung vom Erbe zu vermengen 4). Es 
wird auch in ihm nur der Ausradung der Töchter gedacht 5), die 
jedoch abweichend von den Statuten auch auf die Nechte der 
Söhne Einfluß hat. Beiden Rechtsquellen dagegen gemeinfchafts 
lich ift, daß der Beſitz einer Pfründe die Wirkung der Ausradung 
hat, infofern nämlich, als die unausgeradete Tochter nicht, fons 
dern nur die audgeradete mit dem bepfründeten Sohne theilt; ins 
fofern ‘aber in den Statuten Söhne überhaupt nicht mit den 
Töchtern concurriren und die Gerade Majorat ift, hat auch der 
Beſitz der Pfruͤnde wieder eine vom Recht des Sachfenfpiegeld 
verfchiedene Wirkung. ; | 

In dem vermehrten Sachfenfpiegel iſt wie die Lehre von der 
Gerade überhaupt, fo auch die über deren Erwerb und Succefs 
fionsprdnung zugleih aus den Statuten und dem Sachfenfpiegel _ 
gefchöpft. Die verfchiedenen Grundfäge beider Quellen find aber 
nicht etwa mit einander verfhmolzen, fondern nur eben neben 


leyen betermelet fein fommt vor in den Statuten, f. oben pag..4, 7 und 
5,10, wofür im den entfprechenden Stellen bes vermehrten S. (D.1.9,2 
und I. 17,3 = 8.1.7, 3 und I. 11, 1) ſich findet getermet und ge- 
tirmet, ohne daß ein Grund wäre es mit gefirmet (Sybow Note 540a) 
zu vertaufchen. 1) f. oben pag. 160. 2) cap.il. X de aetate 
et qualitate et ordine praeficiendorum. Wan Espen ius ecclesiasticum 
universum P.1. Tit.1. cap.l. S. aud oben pag. 160 Rotel. 3). 
oben pag.161 und Sydow Note 54lb. 4) f oben pag.142 Note2.3.7 
und pag. 161. Sydow pag. 93. 94. 5) f. jedoch Sydow Note539, 
der ſich auf den 57ften Artikel des fächflfchen Weichbildes beruft. Als 
lerdings redet diefer Artikel von dem Kal, da Söhne vom Rachlaß 
überhaupt, alfo von Erbe und Gerade zugleich ausgerabet find (f. oben 
" bag. 161). Diefe follen durch den Sohn, der in ber Gewere alſo in jes 
ge Bezichung unausgerabet geblieben iſt, ausgefchloffen werben. Es foll 
ein folcher unausgeradeter Sohn in Ermangelung von Töchtern die Ges 
rade allein erhalten. Daß bie Nifteln dem ausgeradeten geiftlichen Sohn 
vorgingen, fcheint mir in dem Artikel, der durchweg nur von Defcendens 
“ten vedet,, nicht enthalten zu fein, und würde auch gegen alle Analogie 
nicht bloß der Statuten, fondern auch bes Sarhfenfpiegels fein, welche 
‚von der Ausradung bei Erbe und Gerade immer nur in Bezug auf Des 
feenbenten ſprechen. ae . A 
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einander geftellt, und auch dies iſt nicht wie doch Keim Begriff der 
Gerade 4) gefchehen, fo daß die Quelle angegeben wäre; daher 
man denn auf den erften Blick durch die widerfprechenden Beſtim— 
mungen irre gemadt wird ?). Die den Statuten entfprechenden 
Steilen find faft woͤrtlich diefelben 2). ine Eleine Veränderung 
befteht darin, daß unter mehreren Söhnen, auf welche die Gerade 
gefallen it, auch in Betracht gezogen wird das Verhaͤltniß der 
Söhne verfchiedener Ehen. Selbſt der Sohn zweiter Ehe, wenn 
er fein geiſtlich Lehn hat, geht dem Sohn erſter Ehe, der ein fols 
ches hat, in der Geradefucceffion vor *). Auch von ber dem 
Sachſenſpiegel entfprechenden Stelle gilt, daß fie wörtlich aufges - 
nommen if. Eigenthuͤmlich ift nur der Zufag zu Ende jedes 
Satzes, dies fei Landrecht und MWeichbildreht. Man muß fi 
aber häten den leßten Zufaß auf goslarifches Recht gerade zu bes 
ziehen, das damit nur flimmt, fofern es heißt, daß die Ausras 
dung 5% Gerade an fih feinen Einfluß auf das Recht am ee 
abe *). 

ö Außer den bisher bezeichneten Erforderniffen der Geradeſuc⸗ 
ceffion giebt es noch andere von ber perfönlichen Fähigkeit des 
Berechtigten unabhängige. 

Nachdem einmal die Gerade erworben ift, verliert fie den 
Charakter der Gerade eben der Perfon, von der fie urſpruͤnglich 
angefallen ift, wenn nicht. der, welcher die Gerade erworben hatte, 
in der Unmündigfeit geftorben ift *). Nach der Altern Nedaction 
foll ferner, im Fall eine Frau überhaupt nur die allerunenthehrlichften 
zur Gerade gehörigen Stuͤcke und auch deren jedes nur eines 
‘hinterläßt, keine Geradefucceffton ftattfinden 7). Diefe zmar dem 
vermehrten Sadfenfpiegel °) bekannte, aber dem Sachfenfpiegel 
fremde Beflimmung ift in der neuern Redaction aufgehoben, weil 
nach dem neuern Begriff der Gerade in den Statuten 9) die in 
jener ältern Stelle aufgezählten Städe gar nicht mehr zur Ges 
tade, fondern zum Erbe gehören. Daflelbe gilt nach einem dem 
vermehrten Sachfenfpiegel eigenthümlichen Zufage, wenn die vor⸗ 
handenen Gegenftände nicht zum perfönlichen Gebrauch, fondern 


1) ſ. oben pag. 158 Note 22 2) Daher erflärt ſich, daß Sydow f. 

Note 542 dem — Sachſenſpiegel Inconſequenz vorwirft. 

3) D. I. 9, 2 B. I 7, 3-6. 4) In dem in der vorigen Note 

citirten Texte von Ortloff find noch andere aber freilich unbebeutendere 

Abweichungen, wie gheystlich leben ftatt gheystlik len und dy neste niftel 
- flatt ere neyste unde eldeste nichtele, worüber pag. 351 bie Barians 

ten bei Ortloff gu vergleichen find. Vgl. auch D.L17,3 = B.L11,1. 

6) f. oben pag. 142 Note 3 und 7 und pag. 143 Note 1, und über eine 

andere Auslegung ber entſprechenden Stellen des Sachfenfp. Sydow es 
89 und pag. 93. 6) ſ. oben ez5 > 31—37 und pag. 18, 30—3 

7) f. oben pag. 5, 4-8. hierüber — Grundfäge bes 

— Privatrechts nach dem — pag. 70. . 9) ſ. oben 
pag- 4, 28-36 und pag. 158, 
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einem Gewerbe gedient haben. 2). Dem Sachſenſpiegel iſt auch 
die den Statuten und vermehrten Sachfenfpiegel gemeinfchaftliche 
Beſtimmung fremd, daß Segenftände, -die nur zur Hälfte, alfo 
mohl überhaupt folhe, Die nur zum Theil der Frau gehören, 
nieht Gegenſtand der Geradefucceffion find 2). Diefer Sag an 
ſich iſt auch in der neuern Redaction fichen geblieben und nur 
eine Nebenbeſtimmung geftrihen worden, die in die Lehre von 
Herwede gehört 3). 

Wichtiger als die bisherigen Belchränfungen ift der allen 
drei Quellen. wenigftens der Sache nach befannte Saß, daß die 
geradeberechtigten Perfonen nur Anfpruch haben, fomweit tie Ges 

- zadeftücke felbft in der Hinterlafienfchaft ſich noch vorfinden, fo 
daß fie alfo namentlich den Geldeswerth der nicht mehr vorhans 
denen Stüde nicht begehren dürfen *), wenngleich es ihnen ges 
ſtattet ift, die nur „ bekomereten” Geradeftücke für ihr Geld wies 
der von dem Gläubiger einzulöfen >). Diefer Sag ergiebt fid) 
fhon von felbft aus der regelmäßig freien DBeräußerlichkeit der 
fahrenden „Habe, um fo mehr als unter denfelben Vorausſetzun⸗ 
gen, unter welchen dieſe überhaupt verfagt wird, auch die der 
Gerade insbefondere verboten if. Im Siechbette nämlich foll auch 
die Gerade nicht veräußert werden. Die genaueren Beflimmungen 
weichen etwas von denen über die übrige fahrende Habe ab. Bei 
diefer heißt es fchlechtweg, man folle fie nicht „vergeben“ ®), bei 
der Gerade wird außerdem. noch gefagt, man folle fie nicht vers 
kaufen noch „„verfegen‘’ 7). Hier ift wohl feine andere Verſchie⸗ 
denheit, als daß dort allgemeiner und hier fpecieller geredet wird, 
Bei der fahrenden Habe heißt es, man Zönne fie aud) im Siech⸗ 
bette mit der Erben Willen, und um unrecht Gut und Schulden 
zu bezahlen, vergeben; bei der Gerade ed koͤnne nicht gefchehen, 
außer wegen Leibesnoth ®). Es ift wohl kein Zweifel, daß mit 
Erlaubniß der Geradeberechtigten auch die Gerade im Siechbette 
veräußert werden kann, zumal da der allgemeine Ausdruck Erbe 
reht gut auch auf jene bezogen werden mag 9). Dagegen iſt 
gewiß nicht zuläßig, die Gerade nur wegen einer juriftifhen Noth⸗ 
mwendigfeit zu veräußern (und eine folche ift doch die, um Schüls 
den zu bezahlen), denn die Gerade haftet nicht für die Schulden, 


oben pag. 9, 24. 7) f. oben pag. 5, 2. 16. 17. 8) f. die im 
> Rote 6 und 7 angeführten Stellen. 9) f. oben pag. 9, 4.5. - 
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Während umgekehrt gewiß das Recht wegen factifcher Noth (Hives 
not) zu alieniren gewiß audy in Anfehung der übrigen fahrenden 
Habe außer der Gerade zuläßig iſt, denn zum koͤrperlichen Scha⸗ 
den des Erblaſſers follen doch gewiß die Erben nicht begünftigt 
fein. Doch wird von dem Crblaffer verlangt, daß er eidlich vers 
fihere, wie er nur aus Noth jene Sachen veräußert habe. Daß 
unrecht Gut unter allen Umftänden zurückgegeben werden könne, 
alfo auch wenn e8 ein. zur Gerade gehöriges Stuͤck if, brauchte 
bei diefer deshalb nicht befonders wiederholt zu werden, weil fremde 
Sachen überhaupt nicht Gegenftand der Succeffton find *). 

Der Sachfenfpiegel fpricht überall nicht ausdrädlich 
von den Folgen der veräußerten Gerade, fondern redet immer 
nur von fahrender Habe überhaupt, und fomit fehlen ihm denn 
auch alle eben gegebene Einzelheiten ?), während der vermehrte 
. Sachfenfpiegel die citirten Stellen der Statuten in ſich aufges 
nommen hat 3). Ä 

Die Folge einer angeblich unerlaubten Veräußerung der Ges 
rade ift nach den Statuten und vermehrtem Sachfenfpiegel, denn 


auch hiervon ſchweigt natürlich der Sachfenfpiegel, die Verpflich⸗ 


tung des Succeflors in das Erbe, jene nach einem Vergleich oder 
gerichtlichen Ausfpruch zu erfegen, falld er nicht eidlih zu leugnen 
vermag, daß die Veräußerung mit Unrecht gefchehen fei *). Vers 
fhieden hiervon ift der Eid, den die Berechtigten vom Erben bes 
gehren fönnen, daß die Geradefachen, welche verlangt mwärden, 
nicht in der Hinterlaflenfchaft vorhanden feien, womit noch nicht 
gefagt ift, daß fie nicht vielleicht ungehöriger Weife veräußert und 
‘eben deshalb nicht da feien, denn man will ſich durch diefen Eid 
zunaͤchſt nicht fowohl gegen die unerlaubten Handlungen des Erb; 
lafierd, als gegen die des Erben ficher ftellen, der die Saden ja 
leicht vernichtet oder über die Eeite gebracht haben kann *). Diefe 
Beftimmungen haben natürlich nur dann eine Bedeutung, wenn 
der Succeffor in das Erbe und der, welcher die Gerade erhält, 
verfchiedene Perſonen find. | 

Bon der Form des Geradeerwerbs gilt daflelbe was vom 
Erbe gilt, d. h. mit dem Anfall ift die Gerade auch erworben ®), 
und auch hier kann nicht als Ausnahme gelten die Verpflichtung, 
für die Herausgabe der Gerade an den befler Berechtigten, der 
fi innerhalb Jahr und Tag melden würde, Sicherheit zu leis 
ſten 7). Von Pertheilung der Gerade kann natürlich in ‚den Stas 


1) f. oben p. 128. 2) f. bie Gitate p. 165 Note 4 und oben p. 152 
und 155. 3) f. oben p.165 Rote4 und 9.1.9, 4 = 8.1. 7,7. 4 
oben pag. 156 und unten $.9., fo wie umgekehrt der Erblaffer, falls er 
felbft noch der unerlaubten Veräußerung befchuldigt wird, ben Behaups 
tungseid fchwören muß, daß die Veräußerung gültig gefchehen fei, ſ. oben 
- pag. 165 Note 7. 5) f. oben pag. 58.9. 6) f. oben pag.143 
Rote9. 7) ſ. oben pag. 144 Note 1 und oben pag. 14, 19—24. 
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tuten nicht die Rede fein 2), fondern nur im Sachfen ſpiegel und 
den ihm entſprechenden Stellen des vermehrten Sachſenſpiegels 
etwas erwartet werden. Auch hier findet man ſich indeß auch nur 
auf die Analogie vom Erbe beſchraͤnkt 2). 

Die Folge der erworbenen Gerade kann noch weniger ald 
beim Erbe die Nothwendigkeit fein, fie zu behalten 2), denn waͤh⸗ 
rend auf den Erben regelmäßig alle Verpflichtungen übergehen *),. 
fo haftet die Gerade für die Schulden des Erblaſſers überhaupt 
nicht 5). Ein Srundfag, der obwohl nicht fo ſchlechtweg binges 
ftellt wie in den Statuten und dem vermehrten Sachſenſpiegel, 
doc) auch dem’ Sachfenfpiegel angehört ®). 

Uebereinſtimmend mit dem Erbe ift ferner, daß nah allen 
drei Rechtsquellen während der erfien dreißig Tage nad) dein Tode 
des zu beerbenden die Ausübung des Geraderechts fufpendirt bleibt. 
Erft nach dem Ablauf diefer Zeit Eann bei Wette und Buße die 
Herausgabe der Gerade begehrt werden ”). Derjenige, von. dem 


‚die Herausgabe verlangt mird, wird regelmäßig der Erbe fein. Es 


Eönnen aber auch andere Perfonen fein, weiche die Geradeſtuͤcke 
inne haben, ohne daß diefe aufgehört haben Theil des Nachlaſſes 
zu fein, wie wenn fle jenen Perfonen nur zu einem vorüberges 
henden Gebrauch überlaflen worden , oder auf eine unrechtimäßige 
Art an fie gelangt find 8). 

Der Begriff des Herwede, melden die Statuten haben, 
ſtimmt wefentich durchaus mit dem Sachfenfpiegel überein, d. h. 
das Herwede beſteht wie dort ſo hier in einer Anzahl einzelner 
Sachen, und nicht ſowohl in einer folden Univerfitas von Ges 


genſtaͤnden wie bie Gerade im Sachfenfpiegel ?). Da nun die 


Gerade. in den Statuten ebenfalls fih nur auf Einzelheiten bes 
fchräntt, fo ift fie dadurch dem Herwede noch näher gerückt, zu⸗ 
mal da die Beſchraͤnkung der neuern Redaction auf noch weniger 
Gegenſtaͤnde das Ferweh? nicht minder betroffen hat wie die Ge⸗ 
vade. Mach der ältern Redaction TO) zählte zu jenem das befte 
Pferd gefattelt und: gezäumt, bie beften für den wirklichen Kampf 


V f. oben pag. 160. 25 f. oben pag. 144 Note 7. 8 9 und Sydow 
pag. 176. 177. 3) Eine ausdrüdliche Stelle, welche die Freiheit, die 
Gerade auszufchlagen, N giebt 88 nicht. Wegen bed Erbe f. oben 


pag. 144 zu Anfang. 4) ſ. oben pag. 147-157. 5) fs oben 
pag. 6, 24 und oben pag. 159 No.5 md No.6. 6) f. Sydow Note 
1036. 7) T. oben pag. 5: 22—24 und pag. 145 Note l. ©. III. 


15, 2. Daß man wegen der. Verbindlichkeit zur Herausgabe der Gerade 
nicht-inne sitten Zönne, fehlt den beiden Rechtsbuͤchern, wovon fpäter im 
Zuſammenhang bei der Overhoͤre gerebet wird. 8) Bon. ber Natur 
der Hier anzuftellenden Klage f. unten im dritten Hauptabſchnitte; einft= 
weilen möge bier die ganz allgemein arfaße Stelle oben pag. 5, 22 --24 
genügen. 9) f. oben pag. 158. 10) f. oben pag. 3, 25 — pag. 
4, 3. Die Bezeichnung des Herwedes iſt genauer ale bie der Gerade 
(f. oben pag, 158), infofern, ———— auch noch hinzugefuͤgt wird, 


+ 
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heſtimmten Waffen, z wel vollſtaͤndige Ruͤſtungen, und von fols 
chen Dingen, die der Mann ſonſt zu ſeines Leibes Gebrauch hat, 
je ein Stuͤck. Da es nun, wie ſchon geſagt, fo etwa auch im 


ß 
- 


Sachſenſpiegel it 2), fo. hält auch der vermehrte Sachfenfpiegel - 


es nicht, wie er es doch bei der Gerade thut, für nothmendig, 
die verfchiedenen Herweden des Landrechts und Weichbildrechts 
einander gegenüber zu ftellen. Die neuere Redaction, die natürs 
fich der vermehrte Sachfenfpiegel wieder nicht Eennt, giebt nichte 


als die beften Waffen von Eifen und Stahl ?). 


Die Fähigkeit, Herwede zu hinterlaffen, haben nad als _ 


len drei Quellen nur Maͤnner. Der Sacfenfpiegel redet nur von 
folchen, die von Xitterart feien °). Eine Befchräntung , die den 
Statuten unbekannt ift, in welden nur wie bei der Gerade dem 
Geſinde diefe paffive Fähigkeit abgefprochen wird *). Eine Stelle 
bes vermehrten Sachfenfpiegeld fegt auseinander, daß jenes Er, 
forderniß ‘infofern auch in den Städten gelte, ald Bürger und 
Bürgerskinder ohne Nitterfchaft im Merhältniß gegen das Reich 
zu befommen , doch den Heerfchild empfangen und dann deshalb 
Herwede Hinterlaflen können ?). Anderweitige Beftimmungen über 
Derfonen, welche Herwede hinterlaflen koͤnnen, finden fi nicht, 
und kann daher nur auf das verwiefen werden, was ſchon bei 


» Erbe und Gerade geſagt ift °). 


Wegen der activen Fähigkeit Herwede zu erwerben kann 

in der Hauptfache auf das bei der Gerade Gefagte verwieſen wers 
den, da die dort citirten Stellen ſich meift auch auf das Herwede 
beziehen 7), Nur Einzelnes ift befonders hervorzuheben. Dem 
Sachſenſpiegel unbekannt und nur aus den Statuten in-den vers 


= mehrten Sachſenſpiegel übergegangen find die Stellen, nach wels 


hen nicht bloß der, welcher fchon Pfaffe if, von dem Herwede 


was nicht zum Herwede gehört. „Heft.be aver mer cledere eder wa- 
pene de höret to deme erve.” 1) ©. I. 22, 4. 2) f. oben 
pag. 3, 25-36. Unter dem oben gebrauchten Ausdruck Waffen verftehe 
ich alles, was irgend zur Rüftung gehdrte. In der citirten Stelle der 
Statuten wird „wapene” in engerer Bedeutung gebraucht, und Schild, 
Schwert u. f. w. noch befonders aufgezählt. Bemerkenswerth find auch 
die über Herwede vorhandenen Rechtserkenntniffe.. In Bruns Beiträgen 
pag. 180, 1 wird dhnlich wie bei der Gerade gefagt, daß an Geſchmeide 
alles das zum Herwede gehöre, was auf die Kleider aufgeheftet fei, fe 
oben pag. 158 und Bruns Beiträge pag. 227, 5. Außerdem find noch 
zwei Nechtöerkenntniffe da, deren eines ber alten Nebaction gemäß ein 
Pferd und ein Herpole zum Herwede rechnet (Bruns pag. 190,23), waͤh⸗ 
rend das andere die neue Redaction im Sinn. habend ein Pferd nicht zum 
N rechnet (Bruns pag. 182, 7)3 ſ. auch Sybow Note 461. 
3) ©. I. 27, 2. 4) f. oben pag. 3, 12 18. 28 und pag.16, 15—18, 
5) 2. 1. 20, 14 = 8.1. 14, 13. Die Worte „an ritterschaft” habe 
ich überfegt „ohne Ritterſchaft.“ Ueber den Heerſchild in Goslar f. uns 


ten $. 2. bei ber Lehre vom Lehngut. 6) f. oben pag. 129. 158. und 


Sydow pag. 20. Note 455. 7) f. oben pag. 158. 159. - 
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— 
ausgeſchloſſen bleibt, ſondern auch der, welcher es erſt werden will. 
Nur freilich ſteht es bei ihm, wenn das Herwede anfaͤllt, ſeine 
Geſinnung wieder noch zu ändern und dann gegen Caution, nun 
auch wirklich Laie bleiben zu wollen, das Herwede zu empfangen !). 
Abweichend von Gerade und übereinfiimmend mit Erbe bleiben 
auch die körperlich fehlerhaften Perſonen von Herwede ausgefchlofs 
fen, was menigftens im Sachfenfpiegel nicht ausdruͤcklich geſagt 
wird ?). Auffallend erfcheint, daB Gefinde eben fo gut Herwede 
wie Gerade nimmt, wo denn auch namentlich wieder nicht außer. 
Acht zu laffen, daß dies nicht der Beſtimmung über die paffive 
Fähigkeit entfpricht. Der Sachfenfpiegel und der vermehrte Sachs 
fenfpiegel enthalten im Erbrecht überhaupt keine befondere Bes 
-flimmungen über das Gefinde, alfo auch nicht in diefem Fall °). 
Endlich zuletzt ift befonderd hervorzuheben, daß die oben auf . 
Seite 159 No. 6 über Gerade enthaltenen Beflinmungen auch 
auf das Herwede Anwendung finden. — 77 

Bon der Ordnung, nach welcher die Berechtigten eintreten” 
ſollen, wird nur dies aefagt, daß erft der Sohn, alfo überhaupt 
die Deſcendenz, und dann der nächte Schwerdtmage (natürlich 
wohl nach den vom Erbe geltenden Grundfägen, die unmittelbar - 
vorangehen) fuccediren folle *). Im Sachſenſpiegel wird nicht 
einmal der Sohn "befonders genannt, fondern nur der ‚nächte 
Schwerdimage 5), dafuͤr wird aber der Begriff des Schwerdtmas 
gen, daß es nämlich die durch Männer verwandten Männer feien, 
gegeben, während dies in den Statuten ale befannt vorausgefekt 
wird °) Diefe PDerfonen erhalten das Herwede ganz ohne 
Nückficht darauf, ob fie in das Erbe fuccediren. Thun fie es, fo 
erhalten fie wie die zur Gerade berechtigten Perfonen die Gerade, 
fo das Herwede vorweg, oder brauchen es, wenn fie es fchon ers 
halten haben, nicht in das Erbe zu conferiren ?). Sind mehrere 
gleich nah ſtehende Perſonen da, fo wird ebenfalld wie Hei der 


1) f. oben pag. 5, 10—15. Diefe Beflimmungen find ganz analog des 
nen bei: Gerade, f. oben pag. 162 und namentlich Note 9. 2) f. oben 
pag. 3,13—15 und pag. 17, 9-11. 2.1.1,3= BLU, 1 und 
oben pag.159 N0.7. 3) f. oben pag. 132 No.5. pag.135 No. 5. 
pag.158 und pag.159 No.5, besgleichen oben pag. 16, 15—22. Auffals 
lend ift die Beftimmung, weil man hier mehr wie bei Gerade erwartet, 
daß die Eigenfchaft eines Bürgers gefordert werde wegen des Heerfchils 
des, defien der vermehrte Sachfenfpiegel auch beim Weichbilbrecht gedenkt 
(f. oben pag. 168), gar nicht davon zu reden, dag nad) Landrecht (©. I. 
27, 2) Rittermäßigkeit auch für den Succeffor gefordert wird, denn dies 
liegt ſchon darin, daß nur ein rittermäßiger Mann Herwede hinterlaͤßt. 
&, Spdow pag. 157. 4) ſ. oben pag. 3,12—17 und pag. 17,8—11. 
6) ©. I. 27, 2 und hierüber Sydow pag. 156 und 157. 6) ©. III. 
25, 4. Doch würde diefe Definition auch, abgefehen von allem Uebrigen, 
ſchon aus der Analogie der Gerade folgen, f. oben pag. 160. 2% 
oben pag. 160 Rote 4, 


* 


m. Bene 


Gerade das Herwede nicht getheite, fondern der Ältefte von ihnen 

nimmt es allein ). Im Sachfenfpiegel wird dagegen das Hers 

wede getheilt‘ wie das Erbe, nur bekommt des Ältefte unter. gleich 
nahen ein Präcipuum ?). 

| Der vermehrte Sachfenfpiegel hat in Bezug auf die Ords 

"mung Ötatuten und Sachfenfpiegel neben einander benußt, ohne, 
. eben wie bei der Gerade, die widerfprechenden Beflimmungen mit 


einander zu rer oder auf die Berfchiedenheit der Duelle - 


aufmerffam zu madıen °). Nur die Definition der Schwerdtmas 
gen im Gachfenfpiegel, fo wie die ausdrädliche Beftimmung ‚der 
Statuten, daß Herwede nicht conferirt zu werden brauche, hat er 
nicht aufgenommen. 


So wie bisher beſchrieben ergiebt ſich die Ordnung aus der 


alteren Redaction der Statuten. Cine neuere, dem vermehrten 


Sachſenſpiegel unbekannte, hat dieſelbe Veraͤnderung fuͤr das Her⸗ 


wede wie fuͤr die Gerade gemacht. Nicht eine Geſammtheit von 
Verwandten, ſondern nur drei einzelne Perſonen werden noch bes 
rufen. Erſt der ältefle Sohn, dann der ältefle Bruder, dann der 
Water, und wenn von biefen dreien niemand da ift, fällt es an 
den Rath, von dem es die- Erben, d. h. die das Erbe haben, 
löfen können. Daß die entfernteren Schwerdtmagen nicht unter 
dem Worte „Erben“ verftianden find, erhellt aus dem Schluß 


des Satzes „unde de eldeste swertmach scal vormunde wesen, ' 


alse dyt boick innen holt” *), 

Inwiefern unter mehreren zum Herwede berechtigten Seiten⸗ 
verwandten die v olle Geburt einen Vorzug vor der habben gebe, 
iſt ſchon bei der Gerade bemerkt worden *). 

Bon einer Ausradung von Herwede in dem Sinn, wie 
man von einer Ausradung von Gerade reden kann e), ift weder 
in den Statuten noch Rechtsbüchern eine Spur. Dies wird fein 
zufälliger Mangel fein, fondern erklärt fich vielleicht Baraus, daß 
Herwede nach allen drei Quellen, wie ſchon vorhin geſagt ‚nur 
in gezählten einzelnen Stüden, nicht aber in der Art wie die 
Gerade. in einer Universitas reram beſteht. In den Statuten 
freilich, wie auch ſchon bemerkt, findet dieſer Unterfchied zwifchen 
Gerade und Herwede nicht mehr flatt, und fomit hätte auch bei jener 
der Begriff der Ausradung wegfallen müflen. Dies würde, denfe 
ih, gefchehen fein, wenn man mit mehr Ueberlegung hier den 


4) f. oben pag. 3, 12—17 und pag. 17, S—11 und Sydow Note 480. 
2) ©. 1. 27, 2 die Variante und ©. I. 22, 5 und hierüber Sydow pag- 
159 und Rote 481. 3) Den Statuten entfprechen 8.18 = 81,6 
ud O. J. 17, 3 B. J. II, 13 Sadfenfpieget —X 20, 14 = 
B. I. 14, 13 and D. I. 11, 3—= 81. 8, 6. f. auch oben pag.163. 
4) ſ. oben pag. 13, 17—24 und pag. 161. 5) f. oben pag. 161. 
Der Sachfenipiegel und vermebete Sachfenfpiegel on hierüber keine 
Stellen, ſ. Sydow Note 479b. 6) ſ. oben pag. 1 
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Sachſenſpiegel benntzt hätte, weil man alddann bemerkt Haben 
würde, daß Begriff und Wirkung der Ausradung nur auf die Ges 
rade des Sachfenfpiegels‘, nicht aber auf die der Statuten zwecks 
mäßig anzumenden fein. Daß gemwifle Sachen, die- denkbarers 
weife auch zum Herwede gehören könnten, in der That aber Stücke 
des Erbe find, wenn fie dem Sohne vorausgegeben: find, in das 
Erbe nicht conferirt zu werden brauchen, gehört nicht hierher und 
AR fchon bei der Lehre vom Erbe ‚bemerkt 2). Pferd, Harnifch 
und Waffen nämlich hat der Sohn nicht einzubringen ?), nad) 
dem Sachfenfpiegel auch nicht Kleider 2). Diefe gehören ja aber 
nach der vorhin gegebenen Definition des Herwede immer zum 
Erbe, fobald e8 nicht die beften Stüde gerade find *). . 

Alles dasjenige, was von den außer der Fähigkeit der Pers 
fonen nöthigen Erforderniffen für die Succeffion in Gerade und 
von den Formen und Folgen ihrer Erwerbung oben gefagt iſt >), 
gilt auch von dem Hermede, das in den dort. citirten Stellen mit 
der Gerade immer zugleich genannt iſt. Mamentlich alfo, daß_ein 
Anſpruch nur auf. diejenigen Stuͤcke des Herwede fattfinde, welche 
bei dem Tode des zu beerbenden noch vorhanden find, und daß 
der Erbe ſich eidlich megen der nicht vorhandenen Städe reinis 
gen müfle °). Hierbei iſt zu bemerken, daß diefe Beftimmung, 
wie doc) ‚bei der Gerade nicht, fich ausdrädlich auch im Sachfens 
fpiegel findet, demungeachtet aber in den Statuten erft der neuen 
Redaction angehört, während dasfelbe bei der Gerade fchon altes 
Stadtrecht ift 7). Dagegen fehlt auch für das Herwede im Sachs 
fenfpiegel das ausdrückliche Verbot, es nicht im Siechbette zu vers 
äußern, fondern es folgt wieder nur aus den allgemtinen Segeln 
über die fahrende Habe 8). Die Stelle, daß diejenigen Stüde, 
die nur theilweife dem Wanne zugehört haben, nicht zum Her⸗ 
mwede zu rechnen, ift, um fie der neuen Redaction über das, mas 
zum Herwede gezählt wird, anzupaflen,- etwas verändert worden, 
indem „men half perd’’ weggelaffen ift, denn ein Pferd gehört 
nicht mehr zum Herwede ?). Zulegt mag nur noch das beſonders 


1) ſ. oben pag. 142. 2) f. oben pag. 8,32. 9,11—13, 12,36—40. 

3) ©. 1. 10 und oben pag. 143 Note 6. Daß ber vermehrte Sachſen⸗ 
fpiegel diefe Stellen ‚nicht hat, f. oben pag. 143 Note 8, 4) f. oben 
p. 3, 33—35. 5) f. oben p. 164—157. 6) f. oben p. 3, 30—36 


‘ 
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hervorgehoben werden, daß Herwede ſo wenig wie Gerade fuͤr die 
Schulden des Erblaſſers haftet ?). 





Erbloſes Spt heißt alles Gut, Erbe, Gerade oder Hers 
wede, für deflen Erwerb Feine fähigen Verwandten da find. Sols 
ches Gut fällt dem Vogt zu 2). Diefer Sag ift dem aͤlteſten 
Mecht der Stadt, nämlih dem Privilegium Friedrichs des zmeis 
ten, 'unbefannt. In diefem wird auedrädlich gefagt, daß der 
Stadtvogt niemandes hereditas nehmen dürfe 3). Ohne Zweifel 
war flatt feiner der Rath der Stadt dazu berechtigt. Dies kann 
man cinmal daraus fchließen, daß unter gewillen Vorausfeßungen 
der Vogt fein Recht nur mit Genehmigung des Nathes ausüben 
fol 4), dann aber auch daraus, daß der Rath, wenigftens nad) 
Stellen der neuern Redaction des Stadtrechts, ebenfalls Rechte 
in Anfehung der Hinterlaflenfchaft ausuͤbt >), und außer ihm und 
. dem Vogt niemand da ift, welchen man eher für berechtigt in dies 
fem Fall halten könnte. Dies gilt wenigftens unter der Vorauss 
feßung, da zu dem Erbe feine fähigen Verwandten da find. 
Anders fchon ift es bei Gerade und Hermede, die dem Erbe 
hätten zumachfen Eönnen, wenn es an Weiberflamm oder Schwerdts 
magen fehlte °). Won Gerade und Herwede redet jenes Priviles 
gium_überhaupt nicht, wohl aber werden davon, daß der Vogt 
niemandes hereditas nehme, zwei Ausnahmen gemacht, in denen 
. alfo gewiflermaaßen nad dem Bisherigen eine Beeinträchtigung 
des Rathes lag. Die Haereditas der histriones, iocnlatores und 
advenae nämlich fol der Vogt allerdings nehmen. Die Erbfchaft 
der beiden erften unbedingt, fo daß fie alfo überhaupt paffiv erbs 
unfähig find; und die Erbſchaft der Iegtern, wenn nicht inner 


I) f« oben pag. 6, 24 und pag. 167; desgleichen Sydow Note 1036. 

2) f. oben vyag.9, I—5. pag.129 No.1 und 2. pag.132. No.6. &ys 
bow pag.298. Wenn für die Succeffion in Lehngut Feine erbfähigen Vers 
wandten da find, fo ift es nicht erblos, fondern kommt an den Lehnherrn, 
f. unten $. 2. bei der Lehre vom Lehngut und ©. I. 38, 2. 3),f 
oben pag. 114, 31—35. ' 4) f. oben pag. 33, 23—25 und unten 
pag. 174. 5) f. oben pag. 161 und pag. 170, desgleichen unten 
pag. 173, 6) Es fcheint mir keinem Zweifel zu unterliegen, daß eben 
dann auch das Recht der Eöniglichen Gewalt ‘auf Gerade und Herwede 
fi zeigte, wenn es den vorhandenen Succefforen in das Erbe an den für 
diefe Stüde der Hinterlaffenfchaft erforderlichen befonderen Faͤhigkeiten 
fehlte, denn indem diefe Stücke in das Erbe fallen, verlieren fie auch ih⸗ 
ren befonderen Charaeter, und dann Tann man nicht mehr von erblofer 
Gerade oder erblofem Herwede reden, und infofeen kann man nicht 
fagen, baß die Worte ©. I, 28 boppeldeutig wären, oder wenn fie es 
find, fo find fie in Bezug auf Gerade gr minder doppeldeutig wie in 
Bezug auf Herwedes ſ. Sydow pag. 160. Bei der Gerade wird dieſer 
Punkt nämlich von Sydow nicht herührt. 
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halb Jahr und Tag fle jemand, d. h. doch ein Verwandter, eins 
Hagt !). Die erfte Beſtimmung haben die Statuten nicht aufs 
genommen, alſo das Erbe der Spielleute ift nicht mehr erblos ?), 
und die zweite Beſtimmung ift zur allgemeinen Regel geworden, 
ſowohl in Anfehung des Erbe mie der Gerade und des Her⸗ 
ivede 2). Melden fich keine fähigen Verwandten zu einem diefer 
drei innerhalb Jahr und Tag, fo kann der Vogt fie zu feinem 
Vortheil verwenden. *). Diele nach der Altern Redaction der 
Statuten dem Bogt-zuftehende Befugniß ift indeß durch die neuere 
Medaction, wenigfiehs in Anfehung von Herwede und Gerade, 
wieder aufgehoben. In jenes fuccediren überhaupt nur Sohn, 
Bruder und Vater °), in diefes nur Tochter, geiftliher Sohn, 
Schweſter und Mutter ®), mithin müßte in deren Ermangelung 
eigentlich nun der Vogt eintreten, denn es fehlt an fucceffionsfäs 
higen Verwandten. Nichts defto weniger fallen diefe Stuͤcke dann 
an den Rath und verbleiben ihm, wenn fie nicht von dem ges 
wöhntichen Erben eingeldft werden 7). 


Meben den bedeutenderen Veränderungen, die jene Stelle des 


Privilegii in den Statnten erfahren hat, ift auch die unbedeus 
tendere zu erwähnen, daß während der Zeit von Jahr und Tag 
das vermuthlich erblofe Gut nicht mehr einem Bürger, alfo eis 
nem Unbetheiligten ®) zur Verwahrung üdergeben, fondern ſchon 
jegt dem Vogt felber proviforifch anvertraut wird 9). — 
Wenn bisher von erbloſem Gut und namentlich von dem 
Erbe, das erblos ſei, geredet iſt, ſo ſind damit nicht bloß die koͤr⸗ 
perlichen Sachen, ſondern auch die mit der Erwerbung des in 
Rede ſtehenden Guts verbundenen Befugniſſe gemeint geweſen. 
Daher kann es auch geſchehen, daß der im Erbe enthaltene Ans 
fpruh auf Wehrgeld von dem Bogt geltend gemacht und das 
Wehrgeld von ihm genommen wird, weil das ganze Erbe erblos 
geworden und fo mit allen feinen Mechten an ihn gefommen 
if 103. Als etwas Befonderes aber ift es angufehen, daß der 
Vogt das Wehrgeld auch dann erhalten kann, wenn das Erbe als 
ganzes Überhaupt nicht erblos geworden ift, fondern nur für die 
Klage auf das Wehrgeld grade niemand fich gefunden hat. In 
der hieher gehörigen Stelle wird folgender Fall geſetzt 11). Es 


1) f. oben pag. 114, 3—35. 2) f. oben pag.129 Na 2. In an- 


derer Beziehung wird des Spiellente gedacht f. oben pag. 86, 1. 

3) f. oben pag. 9, 1-5. * 4) Diefe Beftimmung ift nur eine einzene 
Anwendung bes allgemeinen Princips (f. oben pag. 144), daß jedem in⸗ 
nerhalb Jahr und Sag ſich meldenden näher Wercchtigten ‚das Erbe wies 
ber herausgegeben werden müfe. 5) f. oben pag. 170. 6) f. oben 


. 160.: 7) f. oben pag.-170 und pag. 161. - : 8) f. oben pag.' 
hs 33. 34. : 1 — 


9) f, oben pag. 9, 1. 2 „des underwint sich de 
voghet unde balt dat iar unde dach.” 10) f. oben pag.146 Note 7. 
11) f. oben pag. 33, 16—31. F — 
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ift jemand. getöbtet worden ‚und es find keine Verwandte 3) da, 
um das gerichtliche Verfahren einzuleiten. . Alsdann follen den 
Hofhere des Getödteten oder der Wirth, wo er wohnte, vor Ges 
richt fommen, „sine not to_vulvörderende” 2). Wenn dies ges 
fhieht, fo kann es fih ereignen, daß fich hinterdrein doch noch 
Verwandte anfinden, die den Prozeß aufnehmen, fich der Klage 
unterwinden wollen. Hiezu haben fie nicht bloß ein Recht, fons 
dern es fiheint auch fogar, als wenn ohnedies regelmäßig Fein 
Urtheil auf Wehrgeld gefällt werden Eönnte 3). Nur für den Fall, 
da der des Friedbruche Befchuldigte verfeftet worden ift, mag der 
Vogt, nachtem die Verfeftung Jahr und Tag gedauert hat, mes 
nigftens mit Genehmigung des Rathes ein Urtheil auch über die 
Bezahlung der Suͤhne fprechen und einftweilen auch fie eingies 
hen *). Jedoch auch wieder nur einftweilen, denn er. soll ales 
dann, che er das Empfangene in feinen Mugen wendet, wiederum 
erft nocdy einen zweiten Ablauf von jahr und Tag abwarten, ob 
‚nicht vielleicht doch noch fi) Verwandte melden möchten. Ja fos 
bald man weiß, daß Verwandte :des Gerödteten vorhanden und 
an welchem Orte fie find, foll feläft nach Ablauf diefer zweiten 
Friſt dad Wehrgeld noch nicht zur Difpofition des Vogtes fiehen, 
vielmehr er verpflichtet fein, zu den Verwandten zu fenden und 
nach ihrer Anficht: in diefer Sache zu verfahren, 

Im Sachfenfpiegel findet ſich diefe Lehre vom erblofen Gut, 
wie es ſich für ein Rechtsbuch fchickt, im Ganzen vollftändiger als 
in den Statuten, wenngleich diele offenbar ihre Hauptftelle aus 
“ihm geihöpft Haben °). Zunaͤchſt erſcheint das Necht auf erblofes 
Gut nicht bloß als eine zufällige Befugniß einer einzelnen Obrigs 
Zeit, fondern uͤberhaupt als ein weſentliches Recht der öffentlichen 
Gewalt, welches nur nach Umſtaͤnden bald von. diefer, . bald von 
jener einzelnen Obrigkeit geübt. wird. Der König, der Graf, der 
Schultheiß, jeder Nichter und der Frohnbote nehmen,. je nachdem 
der Fall ift, das erblofe Gut), Ferner werden genauer und 
anders Pie. Bedingungen angegeben, unter welchen die Berjähr 
rungsfrift, deren es zum fichern Erwerb bedarf, ablaufen muͤſſe. 
Genauer, infofern ald gefagt wird, daß Jahr und Tag nicht früs 
ber anfangen zu laufen, als bis das, was den Erben zu Klagen 


1):.3eder Verwandte hat das Hecht, in dieſem Fall aufzutreten, nur find 
die Schwerbtmagen zunaͤchſt, und dann vor ben Übrigen Verwandten erſt 
noch die Ehefrau berechtigt, ſ. unten $.3. und $.6. und oben pag. 147. 
33, 10-13 und Sydow p. 168—171. 2) f. unten $.10. .3) Wohl 
weil der Anſpruch auf Wehrgeld ein Civilanſpruch, alfo eine Privatiadje 
it, f. oben pag. 85, 18—20 und 25—27. 4) Dieſe Kolge tritt alfo 
ein als.eine Strafe für den Verfefteten, f. unten $. 7. 5) S. 1. 28. 
Durch diefe Stelle eben mag bie Veränderung der Beſtimmung Friedrichs 
bes zweiten veranlaßt fein, ſe oben pag.173. . 6) ©, I. 28. 1IL.80,1. 
II. 56, 3. Gybow pag. 295-303. — 


® 
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hinderte, befeitigt fel*). Anders wird die Merjährung beftimmt, 
infofern Grundſtuͤcke erft nach ein und dreißig jahren, ſechs Wo⸗ 
hen und drei Tagen erblos werden ?). Endlich wird auch die 
Form der. Ausübung des Rechts genauer angegeben. Mac dem 
dreißioften Tage erft ift der Richter berechtigt, das, was einftweis 
len für erblos gehalten wird, zu fordern. - Dies ift freilich nichts 
als die Wiederholung der ganz allgemeinen Beflimmung, daß. jes 
der Erbe dreißig Tage mit der Ausuͤbung feines Rechts fich ges 
dulden muͤſſe 2), und infofern verfleht fich diefes Recht des Rich⸗ 
ters auch in den Statuten, die es bei dem erblofen Gut nicht 
wiederholen, von ſelbſt. Eines haben im Gegenfaß gegen das 
Bisherige die Statuten vor dem Sachfenfpiegel voraus, nämlich 
die a von dem befondern Recht des Vogts auf das Wehrs 
geld ®). BR Ä | 

Der vermehrte Sachfenfpiegel hat die twichtigfte Stelle 5) 
vom Recht des Nichterd nicht in der Geftalt, worin fie der Sachs 
fenfpiegel, fondern fo mie fie die Statuten haben, aber freilich 
mit einem auch ihnen fremden Zufag, in welchem noch genauer 
die Qualitat des Richters (denn diefer Ausdruck wird für Vogt 
gebraucht) bezeichnet ift, dahin, daß nur ein folcher der fein Gericht 
vom König hat, das erblofe Sut in feinen Nugen wenden dürfe. . 
Iſt das nicht der Fall, fo zieht er das Gut nur ein, um es 
vielleicht erft noch durch Zwifchengerichte an die koͤnigliche Gewalt 
gelangen zu laflen °). Hiermit feheint die aus dem Sachfenfpies 
gel aufgenommene Stelle?) nicht in Widerfpruch zu ſtehen, daß 
erblofes Eigen von Eeinerm Umfang an das Schultheißenthum 
oder an die Grafſchaft falle ®), denn dies verhäls fich zu jener 
Beflimmung wie die Ausnahme zur Regel. Und dasfelbe möchte 
gelten von dem ebenfalld aufgenommenen Recht des Fronboten ?). 
In Anfehung der vorhin erwähnten Verjährungsfriften hat der 
vermehrte Sachienfpiegel die eigenthämliche Beftimmung des Sachs 


1) ©. I 28 und Sydow Note 983 und pag. 301. Die einzelnen Fälle 
ber „echten not” kommen in ben Gtatuten erſt bei Gelegenheit der ges 
zichtlichen Friſten äberhaupt vor, f. oben vag 73, 26 und unten $. 6. 
2) Diefe Beftimmung fchließt ſich gang allgemein gefaßt unmittelbar an 
bie von fahrender Habe an (&. I. 29), obwohl nit ausdruͤcklich gefagt 
wird, daß Grundftücde auch erſt nach biefex Zeit. erblos würden. S. 
Sodow Note 925 und unten $.2.. 3) ©, I. 28 und oben pag. 144. 
145. 167. Die Beſtimmung des ©. II. 31, 2, baß geftohlne und ges 

raubte Sachen, die ſich in bem Nachlaß finden, nach Jahr und. Zag dem 
tichter zufallen, falls fi niemand während diefee Zeit gemeldet, gehört 
nicht zur Lehre vom erblofen But. S. Sybow Note 92: und oben pag. 
128 Note 7 und unten d. 5. 4) ſ. oben pag. 173. 56) ©. I. 28 
unb oben pag. 8, 1-5. 6.81.89, 2 B EU, 1UmD, . 
E.7,2= 8.1 5. 2. Sydow pag. 296 und 287 und Gichhorns Rechtes 
HI. 80, 1. 0) ©. 111. &0, 3 und Q. VL 21,6 a B. VI 22, As 
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fenfpiegels' von ein und dreißig Jahren, ſechs Wochen und drei 
Tagen in Bezug anf unbeweglihe Sachen, wiewohl nicht in dem 
äußern Zufammenhang wie diefer fie hat, recipirt 2). Dagegen 
ift, was über den Anfang der Frift erft nach Befeitigung etwaiger 
Hinderniffe gefagt ift, wie in’ den Statuten erft zu finden, wo 
von den gerichtlichen Friften überhaupt geredet wird ?), nnd eben 
fo iſt aus den Statuten die Stelle von der Sueceffion in Wehrs 
geld in dies Rechtsbuch übergegangen und zwar fo, daß nicht 
bloß auf das Weichbildrecht deswegen Bezug genommen wird, 
fondern auch auf Landrecht, in welchem die bei Ausuͤbung diefes 
Reghts zu übende Controlle, die im Weichbild dem Mathe zuftehe, 
von den Schöffen des Gerichts geübt werden folle ?). 





ES 
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Der Ausdruck „Gut“ hat eine ganz allgemeine Bedeutung 
und bezeichnet beweglihe. Sachen eben ſowohl ale unbewegliche, 


einzelne Gegenftände nicht minder als eine Gefammtheit von Sas 


hen *). Auch das Wort „Erbe“ wird in einem weiten >). 
und in einem engern Sinn gebraudt. Im engern Sinn it es 
gleichbedeutend mit ,„Erbgut‘ °). Diefes Wort wird gebraucht 
für jedes im Vermoͤgen jemandes befindliche Grundftüd, er mag 
e8 nun ererbt oder unter Lebenden erworben haben ”)., Mur 
wenn befonders genau geredet wird, wird das letztere ald „ge⸗ 
mwonnenes Spt’ dem erfteen, alfo dem Erbgut in einem engeren 
Einn entgegengefeßs °),. Ob bloßer Grund und Boden oder ob 


1) S. J. 29. O. J. 34 1= 31.238pr. Sydow Note 922. Albrecht 
in der Gewere pag. 116. 117 und unten 8. 2. 2) O. III. 7 B. 
1. 14. 3) Sydow Note 922 führt wegen. des Wehrgeldes auch Mag⸗ 
deburger Schoͤffenurtheile an. 4) ſ. oben pag. 8,16—18. 9,14—23, 
10, 24. 13, 1—3. 17. 15, 32-37. 40. 41. 16, 12. 17, 30. 18, 33. 
29, 43. 44 und fo viele Stellen. ' 5) ſ. oben pag.128 und I1, 26. 
- 30, 6 wo Erbe als Nachlaß überhaupt dem Erbgut ausbrüdlich entges 
gengefest wird. 6) f. oben pag. 152. "25, 31. 27, 25 und oͤfter. 
7) 1. oben pag. 25, 40 — 26, 1, auch pag. 26, 35. 36 und 28, 16. 17. 
Daß Erbe, wenn es überhaupt Grundſtuͤck bezeichnet, namentlich auch für 
ein gekauftes Grundſtuͤck gebraucht wird, beweift pag. 27, 25. S. jedoch 
“ auch oden pag. 152 Note 3. 8) Schon wer zuerſt das Grundſtuͤck ererbt 
bat, hinterlaͤßt es als Erbgut im engern Sinn, Sydow pag. 183. Siehe 
oben pag. 16, 35.36 und 29, 5—7. Leber diefe Stelle ſ. Carl Wilhelm 
Yault, Darftellung des Rechts der Erbgäter nach Alterm Lübifchen Rechte, 
:2übel 3837 Note 34 und 44, beögleicdhen pag. 23 und pag. 81, 82, in 
welcher letzteren Stelle gezeigt wird, daß Erbgut nicht bloß das von 
Berwandten, fondern auch bas von Ehegatten axerbte Gut fei, und 
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ein Gebäude, fei e8 nun ein vollftändiges Haus oder nur eine 
Kaufbude 2), in Rede fteht, ob das Grundhuͤck gerheilt ift oder 
nicht 2), ift für die Anwendung dieſes Worts gleichviel 3), nicht 
aber von welcher Art Rechten an Grundſtuͤcken gefprochen wird, 
denn unter Erbgut wird nur das Gut verftanden, an welchen 
man Eigenthum hat, wie aus den Gegenfäßen, Lehngut, Zinsgut, 
Leidzucht erfannt wird *). In diefer Beziehung ift es mit Eis 
gen gleichbedeutend °), denn dieſes wird fogar hauptfächlich ges 
braucht, micht ſowohl das Grundftäck felbft als das Eigenthums⸗ 
recht daran zu bezeichnen ®), momit denn auch zufammenhängt, 
daß „„eigen‘ als Adjectiv in diefem Sinn mit Haus verbunden 
wird 7) und ‚eigenen‘ Cigenthum übertragen heißt )). Wenn. 
Eigen und Erbgut einander entgegengefößt werden, fo bedeutet jes 
nes foviel als gewonnenes Gut, und diefes hat die vorhin anges 
gebene engere Bedeutung °). Ä | 
Im Sachſenſpiegel iſt diefelbe Terminologie zu bemerken in 
Bezug auf das Wort Gut wie in den Statuten 29). Daffelbe 
gilt von dem Ausdruck Erbe, der auch im Sachſenſpiegel den Nachs 
laß überhaupt und Grundftäde insbefondre bezeichnet 11). Das 
Wort Erbgut kommt im Sachſenſpiegel uͤberhaupt nicht vor 12) 


die gostarifchen Statuten namentlich dafür angeführt werben. S. auch 

unten $.3. die Lehre von den ehlichen Güterverhältnifien. 1) Die in 
‘den Statäten häufig vorlommenden ‚„„boden” ſcheinen erft allmählig aus 

* beweglichen Buden fi in Häufer verwanbelt zu haben. Siche hierüber 
Mundts Beichreibung der Stadt Goslar pag. 145.146 und Haltaus Gloſ⸗ 
fartum unter dem Wort Bude. 2) f. oben pag. 23, 6-13. 3). 
bie vorige Rote. und oben pag. 24,11.12. 27,41 und die vorhin (pag.176 
Rote 8) angeführte Schrift von Pauli pag. 24. 25. 4) f. oben pag- 
26,43. 29, 28. 27 und öfter. Statt Erbgut kommt auch vor „erflik gut” 
oben pag. 14, 1—3 und 27, 6. 5) Daß Eigen regelmäßig überhaupt 
nur von Grundſtuͤcken gebraucht wird, beweift unter andern p. 11, 1—5, 
wo e8 ber fahrenden Habe entgegengeftellt wird, ganz fo wie obeh pag. 
12, 14 das Erbgut. Doch findet ſich auch eine Stelle, wo Eigen für 
bewegliches Gut gebraucht wird (f. oben pag. 77, 6-8), infofern es in 
Jemandes Eigenthum ift. 6) Daher wird Eigen auch gebraucht als 
Gegenfag von „medinghe” oben pag. 21,30 und bei dem Nachbarrecht, 
wo es darauf anlommt, die ausichließliche Herrfchaft über das Grunds 
ftüc gegen die Nachbaren zu bezeichnen, f. oben pag. 23, 36 —40 unb 
pag. 24, 1-5. 31, 4-10. 60, 16. Namentlich findet fi aud der 
Ausdrud ‚„‚Anfprafe” auf Eigen, f. oben pag. 25, 25 — pag. 26, 4. 
Der Ausdrud ‚„egendom” iſt erft aus dem Privilegium Wenzels entlehnt, 
f» oben p. 123,4. 25,16, von welchen Stellen noch weiter unten in biefem 
$. geredet werben wirb. 7) f. oben p. 53, 20. Vgl. jedoch Albrechts 
Gewere Rote 13 und oben p. 82, 29. Daher find Haus und Eigen aud) 

‚ nicht Gegenfäße, ſondern verhalten fi wie das Specielle zum Generel⸗ 
ten, f. oben pag. 23, 33 und 53, 25—30. 8) f. oben pag. 21, 8. 
25, 28. 30, 13. 9) f. oben pag. 25, 28 — 26. 4 und pag. 27, 
15—24. 10) ſ. Homeyers Regiſter zu feiner Ausgabe bes ©. unter 
biefem Wort. 11) f. Homer a. a. DO. unter dem Wort Erbe. 
12) „erve gut” für ererbte fahrende Habe kommt vor, ſ. Homeyer a. 

i M 
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und entſtand alſo vielleicht erſt als Gegenſatz von gewonnenem 
Gut, denn dieſer Unterſchied iſt dem Sachſenſpiegel unbekannt 1), 
und daher auch der damit zuſammenhaͤngende verſchiedene Ges 
brauch von Erbe und Erbgut einerfeits und Eigen andererfeite ?), 
Inſofern aber flimmen die Statuten wieper mist dem Sachfenfpies 
gel überein, als Eigen nur Grundftäde °) und das Eigenthums⸗ 
recht daran vorzugsmweife und fomit ebenfalld den Gegenfag von 
Lehngut, Zinsgut und Leibzucht bezeichnet *). 

Der vermehrte Sachfenfpiegel flimmt mit den Statuten auch 
in denjenigen überein, in welchem fie von den Sachfenfpiegel 
abweichen, d. h. hauptfächlich darin, daß er den Unterfchied zwi⸗ 
fchen gewonnenem Gut und Erbgut aufgenommen hat, und zus 
gleich auch den fpeciellern Gebrauch des Wortes Eigen für jenes *). 

Betrahtet man die bisher nur angedeuteten Rechte an 
Grundftücken genauer, fo erfcheint, wie natürlich, das Eigen in 
der Bedeutung von Sigenthumsrecht ale der Grundbegriff, deſſen 
Merkmale Unbefchränttheit und Ausfchließlichkeit find. Für die 
Unbefchränttheit läßt fich eine Stelle anführen, welche von dem, 
dem ein Haus gehört ®), fagt, er könne darin „„graven unde bre- 
ken mit rechte” ?). Die Ausfchließlichkeit ergiebt fih aufer aus 
dem Wergleih mit den geringeren Rechten an Grundftücden 3) 
aus den Sägen, welche von dem Verhältniß benachbarter Grund⸗ 
eigenthümer und von Miteigenthümern reden. Jemand, der auf 


a. D. unter dem Wort Erbe, ift alfo nicht mit „erflik.gut” in den 
- Statuten zu verwechfeln, f. oben p. 177 Rote 4. 1) f. oben p. 153. 
Damit fol nicht. gefagt fein, daß es nach dem Sachſenſpiegel juriftifch 
genommen ganz einerlei fel, ob das Eigen ererbtes oder ‚erfi neu erwors 
benes fei. Für: den Beweis des Redſts an Eigen ift dies allerdings 
von Bedeutung S. II. 43, 1. 2 und unten $. 9, 2) Dagegen wird 
Erbe dem Eigen gerade fo entgegengefegt, wie in den Statuten dem Erbs 
gut. ©. I. 5, 3 und oben p. 176 Note 5. 3) Doch heißt eigen auch fos 
viel wie Leibeigen, ſ. die folgende Note. Die oben p.177N.5 angeführte 
Stelle, in der Eigen bemwegliches Gut bezeichnet, infofern es in Zemans 
des Eigenthum iſt, gehört den Statuten allein an. 4 fe Homeyer 
a. a. D. unter den Wörtern Eigen und Eigenthum. 5) Vergl, die 
Parallelen, welche bei den vorhin angeführten Stellen der Statuten an⸗ 
gegeben find, befonders aber DO. I. 44—46 und 1.7, 2 = 8. 1. 37—39 
und 1.5,1 „Eygen im wichbilde ist sogetan gud, daz eyn man gekouft 
bad mit sines selbes gute unde nicht uf on geerbet is von sinen el- 
dern.” Diefe Stelle ift dee Form nach nicht aus ben Statuten, fonbern 
wohl nur aus zwei Stellen derſelben abftrahirt (f. oben pag. 25, 28 — 
26; 4 und pag. 27, 15—24), in welchen dieſer engere Begriff von Eis 
gen.(f. oben p. 177 N. 9 implieite allerdings enthalten if. 6) „Eigen 
thümer ‘‘ wäre Türger zu fagen, wenn biefes Wort den Statuten befannt 
wäre. Es heißt aber nur, „wes dat hus is” ober „des dat eghen is” 
oder „des dat gut is”, oder von in des Nachbars Luftraum hineinreis 
enden Baumzweigen „des se sint”, f. oben pag. 21, 10. 37. 22, 46. 
23, 40. 24, 16. 28, 3. 30,3.11.38.40.. 7) f. oben pag.22,46. 
8) f. 3. B. oben pag. 21, 35—37 und weiter unten in biefem 5. 
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des Nachbars Eigen ohne deflen Willen gebaut bat, muß das 
Gebäude wieder niederreißen und Buße zahlen !), und wenn der 
Nachbar: das Gebäude behalten will, fo braucht er dem, der ge 
baut hat, dafür keine Entfhädigung zu geben ?). Der Eigenthuͤ— 
mer braucht auch nicht zu dulden, daß des Nachbars Gebaͤude fich 
nach. feinem Grund und Boden heruͤberneige, fofern er {der Eis 
genthümer) dadurch verhindert wird, nach Gefallen entweder übers 
haupt oder doch höher zu bauen 8). Eine Beſtimmung, nach 
weicher man nicht mwillführlih nah bis -an die Graͤnze feines 


Grundſtuͤcks bauen koͤnnte, findet fih nur in Bezug auf den - 


„hemlicheytgaugb,” der mwenigftens drei Fuß von des andern Eis 
gen entfernt gehalten werden foll, wenn cr nicht Son Alters her 
fhon der Gränze näher gemwefen ift *). Außerdem ift es geftattet, 
ſelbſt bis unter die „„ovese,” d. i. die Traufe *) des Nachbarn 
(natürlich ohne dieſe oder die Nachbarswand felbft zu befchäs 
digen) zu bauen *). Diefe Beflimmung hat nur dann einen 
Einn, wenn unferm Nachbar das Recht zufteht, die Traufe in 
unfern Luftraum hineinragen zu laffen ”). Ein ſolches Necht vers 
fteht fih aber nicht von felbft, fondern muß befonders erworben 
fein *). Daher hat man denn auch nicht nöthig, des Nachbars 


Baumzweige in feinem Luftraum zu dulden. Nur ift man nicht r 


ohne Weiteres berechtigt, fie ſelbſt abzuhauen, fo weit fie herüber 
reihen, fondern erft, wenn man den Nachbar gerichtlich vergebs 
ih aufgefordert hat, daß er feinerfeits die Baumzmweige abhauen 
möge 9). Aehnlich wird der Nachbar gerichtlich aufgefordert , die 
auf feinem Boden ftehende Sränzmaner oder Gränzwand, wenn 
fie ganz oder theilweis eingeftürzt ift, wieder herzuftellen, oder den 
dem Eigenthämer des benachbarten Srundftüces etwa erwachfenen 
Schaden zu erfegen 2%). | 

Bon allen diefen Beftimmungen gilt, daß fie nur eine fnbfis 
diäre Bedeutung haben, d. h. durch Vertrag abgeändert werden 
koͤnnen 11). | 


1) f. oben pag. 23, 36-38 und pag. 51, 37. 2) f. oben pag. 23, 

39. 40. 3) f. oben pag. 23, 41—44 und pag. 24, 1-5. Es fcheint 

mithin der Eigenthümer nicht berechtigt, aus bloßem Eigenfinn dag Herüs ' 
berneigen des nachbarlichen Gebäudes zu verhindern. 4) ſ. oben pag. 

31, 8—I0. 5) f. Homeyer a. a. DO. unter ovese. 6) f. oben 

pag. 23, 14. 15. 7) f. oben pag. 31, 1-3. 9) In ber in der 

vorigen Note angeführten Stelle fcheinen die Worte „dar se vore richt 

up ghbegan beft” anzuzeigen, daß, wie beim Heimlichkeitsgang, ein Beſitz⸗ 

fand von Alters her eine Ausdehnung ber nachbarlichen Rechte begrüns 

ben könne. Daß man im Bmeifel Here des über dem Eigen befindlichen 
Luftraum fei, geht audy aus der Beflimmung herver, daß ber, unter 

defien Dach eine Mauer oder Wand liegt, oder auf beflen Boden die 

Zraufe des Eleinern auf ber Mauer felbft befindlichen Daches fällt, "Eis 

genthümer der Mauer oder der Wand fe. &. oben pag. 30, 36—40 

9) f. oben pag. 31, 4—7. 10) f. oben pag. 23, 16-21. 1m) f 

oben pag. 2°, 39. 40 und pag. 24, 1—5. — 
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und entſtand alſo vielleicht erſt als Gegenſatz von gewonnenem 
Gut, denn dieſer Unterſchied iſt dem Sachſenſpiegel unbekannt 1), 
und daher auch der damit zuſammenhaͤngende verſchiedene Ges 
brauch von Erbe und Erbgut einerfeits und Eigen andererfeits ?). 
Inſofern aber flimmen die Statuten wieder mis dem Sachfenfpies 
gel überein, als Eigen nur Grundſtuͤcke *) und das Eigenthums—⸗ 
recht daran vorzugsweife und fomit ebenfalls den Gegenſatz von 
Lehngut, Zindgut und Leibzucht bezeichnet *). 

Der vermehrte Sachfenfpiegel ftimmt mit den Statuten auch 
in denjenigen überein, in welchem fie von dem Sachfenfpiegel 
abweichen, d. h. hauptfächlich darin, daß er den Unterfchied zwi⸗ 
fchen gewonnenem Gut und Erbgut aufgenommen hat, und zus 
gleich auch den fpeciellern Gebrauch des Wortes Eigen für jenes >). 

Betrachtet man die bisher nur angedeuteten Rechte an 
Grundftücen genauer, fo erfcheint, wie natürlich, das Eigen in 
der Bedeutung von Kigenthumsrecht als der Grundbegriff, deflen 
Mertmale Unbefchränttheit und Ausfchlieglichkeit find. Für die 
Unbefchränttheit laͤßt fich eine Stelle anführen, meiche von dem, 
den ein Haus gehört ®), fagt, er könne darin „„graven unde bre- 
ken mit rechte” ?). Die Ausfchließlichkeit ergiebt fih außer aus 
dem Wergleih mit den geringeren Nechten an Grundſtuͤcken ®) 
aus den Sägen, welche von dem Berhältniß benachbarter Grund⸗ 
eigenthämer und von Miteigenthümern reden. Jemand, der auf 


a. O. unter dem Wort Erbe, iſt alfo nicht mit „erflik.gut” in den 

- Statuten zu verwechſeln, f. oben p. 177 Rote 4, 1) f. oben p. 153. 
Damit foll nicht. gefagt fein, daß es nach dem Sachſenſpiegel juriftifch 
genommen ganz einerlei fei, ob das Eigen ererbtes oder / erſt neu erwors 
benes fei. Kür: den Beweis des Rechts an Eigen ift dies allerdings 
von Bedeutung ©. II. 43, 1. 2 und unten $. 9% 2) Dagegen wird 
Erbe dem Eigen gerade fo entgegengefegt, wie in ben Statuten dem Erb⸗ 
gut. S. 1. 5, 3 und oben p.176 Note 5. 3) Doch heißt eigen auch fos 
viel wie Teibeigen, f. die folgende Note. Die oben p.177N.5 angeführte 
Stelle, in der Eigen bemegliches Gut bezeichnet, infofern es in Jeman⸗ 
des Eigenthum iſt, gehört den Statuten allein an, 4) ſ. Homeyer 
a. a. O. unter den Wörtern Eigen und Eigenthum. 5) Vergl. die 
Parallelen, welche bei den vorhin angeführten Stellen der Statuten ans 
gegeben find, befonders aber O. J. 44—46 und 1. 7,2 = B. 1.37—39 
und 1.5,1 „Eygen im wichbilde ist sogetan gud, daz eyn man gekouft 
bad mit sines selbes gute unde nicht uf on geerbet is von sinen el- 
dern.” Diefe Stelle ift der Form nach nicht aus den Statuten, fondern 
wohl nur aus zwei Stellen derſelben abſtrahirt (f. oben pag. 25, 28 — 
26; 4 und pag. 27, 15—24), in weldyen diefer engere Begriff von Ei⸗ 
gen.(f. oben 9.177 N. 9 implicite allerdings enthalten if. 6) „Eigen⸗ 
thümer‘‘ wäre kürzer zu fagen, wenn dieſes Wort den Statuten befannt 
wäre. Es heißt aber nur, „wes dat hus is” ober „des dat eghen is” 
oder „des dat gut is”, oder von in des Nachbars Luftraum hineinreis 
chenden Baumzweigen „des se sint”, f. oben pag. 21, 10. 37. 22, 46. 
23, 40. 24, 16. 28, 3: 30, 3.11. 38.40. 7) fe oben ag.22,46. 
8) f. 5. B. oben pag. 21, 35—37 und weiter unten in biefem $. 
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des Nachbars Eigen ohne deilen Willen gebaut bat, muß das 
Gebäude wieder niederreißen und Buße zahlen ?), und wenn ber 
Nachbar! das Gebäude behalten will, fo braucht er dem, der ge 
baut hat, dafür Feine Entfhädigung zu geben 2). Der Figenthüs 
mer braucht auch nicht zu dulden, daß des Nachbars Gebaͤude fich 
nad) feinem Grund und Boden herüberneige , fofern er (der Eis 
genthümer) dadurch verhindert wird, nach Gefallen entweder übers 
haupt oder doch höher zu bauen ®). Eine Beſtimmung, nad) 
welcher man nicht willtährlih nah bis -an die Gränze feines 


Grundſtuͤcks bauen könnte, findet fih nur in Bezug auf den . 


„hemlicheytgangh, ” der wenigftens drei Fuß von des andern Eis 
gen entfernt gehalten werden fol, wenn er nicht von Alters her 
fhon der Graͤnze näher gemwefen ift +). Außerdem ift es geftattet, 
ſelbſt bis unter die „ovese,” d. i. die Traufe 5) des Nachbarn 
(natürlich ohne dieſe oder die Nachbarswand ſelbſt zu befchäs 
digen) zu bauen 9°). Diefe Beftimmung hat nur dann einen 
Einn, wenn unferm Nachbar das Recht zufteht, die Traufe in 
unfern Puftraum hineinragen zu laffen ?). Ein ſolches Necht vers 
fteht fi) aber nicht von ſelbſt, ſondern muß befonders erworben 
fein ®). : Daher hat man denn auch nicht nöthig, des Nachbars 


Baumzweige in feinem Luftraum zu dulden. Nur ift man nit r 


ohne Weiteres berechtigt, fie ſelbſt abzuhauen, fo weit fie herüber 
reihen, fondern erft, wenn man den Nachbar gerichtlich vergebs 
lich aufgefordert hat, daß er feinerfeits die Baumzweige abhauen 
möge 9). Aehnlich wird der Nachbar gerichtlich aufgefordert , die 
auf feinem Boden ftehende Gränzmaner oder Graͤnzwand, wenn 
fie ganz oder theilmeis eingeftürzt iſt, wieder herzuftellen, oder den 
dem, Eigenthuͤmer des benachbarten Grundſtuͤckes etwa ermwachfenen 
Schaden zu erfegen 19). . 

Bon allen diefen Beftimmungen gilt, daß fie nur eine ſubſi⸗ 
diäre Bedeutung haben, d. h. durch Vertrag abgeändert werden 
fönnen 11), 


1) f. oben pag. 23, 36—38 und pag. 51, 37. 2) f. oben pag. 23, 

39. 40. 3) f. oben pag. 23, 41—44 und pag. 24, 1—5. 68 fcheint 

mithin der Eigenthümer nicht berechtigt, aus bloßem Eigenfinn dag Herüs 
berneigen bes nachbarlichen Gebäudes zu verhindern. 4) |. oben pag. 

31, 8—10. 5) ſ. Homeyer a. a. O. unter ovese. 6) f. oben 

pag. 23, 14. 15. 7) f. oben pag: 31, 1—3. 8) In der in der 

vorigen Note angeführten Stelle fcheinen die Worte „dar se vore nicht 

up gbegan beft” anzuzeigen, daß, wie beim Heimlichleitsgang, ein Beſitz⸗ 

ſtand von Alters ber eine Ausdehnung der nachbarlichen Rechte begräns 

den Eönne. Daß man im Zweifel Herr des über dem Eigen befindlichen 
Luftraums fei, gebt auch aus der Beftimmung hervor, daß ber, unter 

deſſen Dach eine Mauer ober Wand liegt, ober auf beffen Boden die 

Traufe des kleinern auf der Mauer felbft befindlichen Daches fällt, Ei⸗ 

genthümer der Mauer oder der Wand fei. S. oben pag.30, 36—40 

9) f. oben pag. 31, 4-7. 10) f. oben pag. 23, 16-21. 11) f. 

oben pag. 2%, 39. 40 und pag. 24, 1-5. — 
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"Die Stellen, welche von Miteigentum redeu., beweiſen ins 
fofern für den Begriff der Ausfchlieglichkeit des Eigenthums, ale 
jedee von mehreren Miteigenthümern in Anfehung feiner Eigen, 
thumsquote als völlig unabhängig von der der anderen dargeftellt 
wird. Jeder kann feinen Theil verkaufen oder „utsetten,” ohne 
daß er der Einwilligung der Uebrigen dazu bedüärfte, wenn fie nicht 
‚etwa zugleich die nächften Erben find. Dies fchließt- jedoch nicht 

das Recht der Uebrigen aus felbft in ven Vertrag, durch welchen 
veräußert werden foll, durch Bezahlung der geforderten Geldfumme 
einzutreten, oder wit andern Worten ein Mäherrecht zu üben !). 
Dies ift ein gefesliches Recht der Miteigenthümer und braucht 
nicht erft durch Vertrag befonders erworben zu werden, wie nad) 
einem Rechtserkenntniß feheinen koͤnnte ?). Eine andere Beweis⸗ 
ftelle der Unabhängigkeit der Miteigenthümer von dinander Tann 
“nicht verflanden werden, ohne daß man weiß, in welcder Art 

Mehrere ihr Recht an einem gemeinfchaftlichen Haufe ausüben. 
Nicht zu ‚gleicher Zeit wohnen die Mehreren im Haufe, fondern 
nach einander, der eine länger, der andere kuͤrzer, je nach der 
‚Größe feines Antheils 3), Die Größe des Zeitraums, welche nach 
dem Maaße des Antheils zerlegt wird, wird nicht angegeben, wird 
aber wohl die eines Jahres fein, denn auf fo lange wird im Zwei⸗ 
fel vermierhet %. Wer zuerft fein Recht ausüben foll, wird 
durch das Loos beftimmt 3). Geſetzten Falls nun, daß jemand 
für feine Zeit das gemeinfchaftliche Haus vermiethet und von dem 
Miether. den Miethszins nicht erhalten hätte, fo ift er. befugt, je⸗ 
den, der ſich nachher der „were underwindet unde up dar veret 
to wonende,” des „entſeſſenen“ Zinfes halber zu pfänden®), mit 

Ausnahme des Meiteigenthümers, der mit der Ausübung feines 
Rechts an der Reihe if”). So wenigftens fcheinen die Worte 


1) ſ. oben pag. 23, 7—13. 2) f. die Stelle in der vorigen Note 
und Bruns pag.185 No.16. In dieſer Stelle ift von einer ziveien ge= 
meinfchaftlichen Mühle die Rebe, deren jeder dem andern ein Vorkaufs⸗ 
recht vertragsmäßig vor bem Rath Fugefichert bat, Hieraus würde freis 
lich noch nicht folgen, daß die Meinung fei, ohne Vertrag fei überhaupt 
fein Vorkaufsrecht da, wenn nicht die entiprechende Stelle des vermehr- 
ten Sachfenfpfegets "ebenfalls hierauf und alfo zu der Anſicht führte, daß 
das gefeglidhe Näherrecht ſich fpäter wieder verloren habe (D. IL. 4,15 
— 8. I. 2, 14 und weiter unten). Daß die Stelle der Statuten felbft 
das Näherrecht nur dem Miteigenthümer gebe, ber zugleich ein Erbrecht 
habe, widerlegt fi durdy den Zufammenhang der Stelle, Jenes Rechtes 
erfenntniß bei Bruns ift noch dadurch intereffant, daß der Miteigenthüs 
mer fid auch gegen ben Dritten, dem er feinen Theil verkauft hatte, 
‚wegen der Nichterfüllung auf den Vertrag mit dem Miteigenthümer be= 
rufen kann. . 3) f. oben pag. 23, 3—6. Die entfprechende Stelle 
des vermehrten Sachfenfpiegels hat einen vollfändig anderen Sinn bes 
kommen, f. weiter unten. 4) f. oben pag. 20, 19. 20. 27—30. 


5) f. oben pag. 23, 5. 6. 6) f. oben pag. 21, 21-2. 7) 1. 
oben pag. ‘21, 18—20. I en ; 1 
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verftanden' werden zu müffen „heft en en halfhus... . wert 
ime sin tins dar af uniseten, dat pe scadet deme nicht de den 
andern del dar an hevet,” 

In den bisher erwähnten Stellen wird das Verhättniß des 
Miteigenthums bezeichnet durch „‚heft en en half has oder eu dridde 
del oder en verde del enes bnses” oder „en del an emme huse 
oder boden” u. f. mw. 2); es finden fich aber auch zwei Stellen, 
in deren einer e8 heißt „‚war brödere oder andere lüde ire gut 
to samene hebbet” 2), während in der andern gefagt wird „‚wert 
en samentname ghenomen” ®),. Diefe Stellen veden Nicht 
von einem Miteigentbum an Grundftücen ‚oder von dem, was 
man wohl Gefammteigentem daran nennt, fondern von einer 
Gemeinfchaft in Vermoͤgensverhaͤltniſſen überhaupt, dieſe möge 
nun veranlaßt fein, wodurch es ſei *). Die Folge einer folchen 
Gemeinfchaft, wenn fie fi wie in der erfien Stelle auf ein gans 
zes Bermögen bezieht, it, daß Vortheile und Nachtheile, welche 
das gemeinfchaftlihe Vermögen treffen, auch gemeinfchaftlich ges 
tragen werden, fofern der MachtBeil nicht etwa durch den Leicht, 
finn eines der Mitberechtigten, nämlich durch Verſpielen und Bers 
jubeln, entftanden ift. Auch wird jeder mit dem gemeinfchaftlichen 
Vermögen an ſich nicht zufammenhängende Erwerb gemeinfchafts 

lich, alfo 3. B. auch Erbfchaften, die einer der Mehreren thut, 
denn es wird ausdrüdlich nur ausgenommen dasjenige, wat man 
von der Ehefrau erwirbt. Die zweite Stelle bezieht fih nur auf 
ein einzelnes mehreren Perſonen gemeinfchaftliches obligatorifches 

Verhaͤltniß, und gehört alfo gar nicht hieher >). 
Am Sachfenfpiegel findet fich Über den Begriff des Eigenthums 


an Srundftücden nicht die aus den Statuten für die Unbefchränfts - 


heit angeführte Stelle und aud Feine ähnliche. Dagegen haben 
die Statuten die Stellen über die Verhältnifle benachbarter Grund⸗ 
eigenthämer zum Theil aus dem Sachfenfpiegel geſchoͤpft. So 
die Stellen von der Traufe, vom Heimlichkeitsgang und vom Mes 
berhang ®). Doch find auch diefe Säge etwas verändert und 
namentlich genauer beftimmt worden bei Aufnahme in die Stas 
tuten, denn z. B. von den überhängenden Baumzweigen heißt es 
im Sachfenfpiegel überhaupt nur, daß fie nicht zum Schaden des 
Nachbars über deflen Zaun gehen follten ”). Die Beftimmungen 
über Miteigenthum find dem Sachſenſpiegel unbekannt, dagegen 
ift die eine Stelle „war brödere oder andere lüde ire gut to sa- 


1) f. oben pag. 21, 18. 23, 7. 24,6. 11. 19. 29. 27, 41. 2). 
oben pag. 10, 24. 3) ſ. oben pag. 102, 30. Ron Lehngut', in 
samender hant” f. oben pag. 17, 27. und weiter unten in diefem 8. 

4) Daß die Stellen ſich nicht bloß auf den Fall einer gemeinfchaftlid ers 
worbenen und noch nicht getheilten Erbfchaft beziehen, barüber f. oben 
pag. 157 Note 3, 5) f. unten $. 6. -6) 8,1 49—52. 

7) ©. II. 52, 2. 
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mene hebbei” faft mwöärtli aus dem Gachfenfpiegel ?). Pur 
zweierlei ift in ihm amders, einmal nämlih wird nur das aus 
dem gemeinfchaftlihen Vermögen ſelbſt Erworbene wieder gemeins 
ſchaftlich ?), und dann wird befonders bemerkt, daß auch das Vers 
fpielte und Verjubelte gemeinfchaftlich verloren werde, wenn die’ 
Intereſſenten confentirt hätten °). 

Der vermehrte Sachfenfpiegel hat bei dem, mas von Eigen⸗ 
thumerecht an Grundſtuͤcken bis jegt gefagt ift, wieder fehr vegels 
mäßig die Statuten benugt, Mur jene Stelle, welche als Bes 
weis für die Unbefchränkiheit des Rechts angeführt if, fehlt auch 
ihm, wohl deshalb, weil die Hauptabficht der Stelle iſt anzugeben, 
wer die ,, wortpenninghe” von Grund und Boden zu entrichten 
babe, denn dieſe Verpflichtung hat nur für die befondern fädtifchen 
Verhältniffe eine Bedeutung 4). Die nachbarlichen Rechte find 
im Ganzen noch viel genauer angegeben, obwohl auc eine oder 
die andere Stelle, ohne daß fie einen nur localen Werth hätten, 
ganz ausgelaffen oder anders geftaltet worden ift ?). Auch die 
Beſtimmungen vom Miteigenthbum hat das Rechtsbuch aus den 
Staruten. Das Näherrecht wird indeß dem Miteigenthämer ents 
fhieden nur zugeftanden, fofern er zugleich ein Erbrecht hat *). 
Die eigenthämliche Art der Ausübung des Miteigenthumsrechts 
findet fich aber nicht, vielmehr ift die: entfprechende Stelle eins 
mal von mehreren Miethern flatt von mehreren Eigenthüs 
mern verftanden und dann noch folgendermaßen verändert worden. 
Der zuerft gemierhet hat, hat das ftärkere Recht, und die zugleid 
gemiethet haben, wohnen zu gleicher Zeit im Haufe”) und 
vertheilen die Semächer unter fih nach dem Loos. Mit diefer 
Veränderung hängt zufammen, daB dem vermehrten Sachſenſpie⸗ 
gel fehlt, was vorhin von dem Fall gefagt ift, da dem Miteigens 


1) S. 1.12. S. auch oben pag. 157 Note 3 und hierüber Sydow 
ag. 319. Daß bier auch nicht einmal vorzugsweife von ungetheilt ges 
tiebener Erbſchaft bie Rede ift, fagen fon die Worte „svar brudere 
oder andere lüde.” 2) Sn den Statuten foben pag. 10, 24) 
fängt das dem Sachſenſpiegel Entfprechende erft mit Zeile 26 an. Um fo 
mehr aber muß dem unmittelbar vorangehenden eine befondere Bedeu⸗ 
tung gegeben werben, f. oben pag. 181. 3) Dies verfteht fi) von 
ſelbſt, und infofeen Tonnte dieſe Bemerkung in den Statuten auch leicht 
wegbleiben. 4) Daß die Stelle ab fichtlich und nicht zufälligerweife 
fortgeblieben iſt, ſieht man daraus, daß bie unmittelvar vorhergehenden 
und unmittelbar nachfolgenden Stellen, eben weil fie ein allgemeineres 
Intereſſe haben, aufgenommen find. O. II. 4,13 und 14 = 8. II. 2,12 
und 13 und O. 1.2, 9 un 3,3 —= 8. I, 45, 9 und II. 1, 2. 5) So 
fehlen die Beftimmungen f. oben pag. 179 N. 6. 8 und von den Baum⸗ 
zweigen beißt es, das was der Nachbar von ihnen zu fich heruͤberziehen 
- könne, das fei fein, was denn weder dem S. noch den Btatuten ganz ent⸗ 
fpricht, f. 0.1.2, 14 = 8.1.45, 1. 6) f. oben p. 180 Note 2. 
2) ſ. oben pag. 180 Note 6 und DO. 1.4, 14 = B. LT. 2 13. 
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thuͤmer fein Miethszins entfeflen worden war 2). Mon einer Vers 
mögensgemeinfchaft mehrerer Perſonen fpricht das Rechtsbuch auch, 
hält ſich aber weder ganz an die Statuten, noch ganz an den 
Sachjfenfpiegel, und namentlih wird. entfchieden nur an den Fall 
einer durch Exrbfchaft begründeten Bermögensgemeinfchaft gedacht 2). 

Der Erwerb des Eigenthums an Grundftäden kann in 
Folge einer freiwilligen Uebertragung, durch Beerbung und in 
Folge einer richterlihen Handlung gefchehen 2). Mur von den 
beiden erfteren wird hier geredet werden. 

Die Erforderniffe für die Uebertragung des Eigenthums find 
formeller und materieller Natur. Der Mangel det erfieren ift 
durch feinen Ablauf von Zeit wieder gut zu machen; der Mangel 
der legteren nach Umſtaͤnden durch Ablauf von Jahr und Tag, 
welcher alfo nicht ſowohl eine ‚felbftändige Erwerbart ift, als viels 
mehr die Webertragung in ihren Wirkungen nur ergänzt. 

Der formellen Erfordernifle find drei, „eghenen,” „vrede- 
werken,” „besetten” 4). Unter „eghenen” ſcheint vorzugemeife 
die Erklärung des Veraͤußernden, das Recht übertragen zu wollen, 
verflanden zu werden 5). Diefe wird durch „‚vorspreken,” d. i. 


1) f. oben pag. 180 Note 7. 2) In O. J. 20 6 — 8.1. 14,5 
fehlt der Vorderſatz, wodurch die ganze Stelle erſt verſtaͤndlich wird, erſt 
die nachfolgenden Diſtinctionen geben den Commentar und in ihnen iſt im⸗ 
mer von erhegaten (coheredes, ſ. Halthaus Gloſſarium), die Rede. In 
O. 142,1 = 3.1.35 pr., welches dem ©. I. 12 entſpricht, iſt ausgelaſ⸗ 
fen „oder andere lüde” und wird hinzugefügt die Vorausfegung außer 
"Landes gemachten Erwerbes, der, um Erbtheilung zu verlangen, conferirt 
werben muͤſſe. 3) f unten $. 7. 4) f. oben p. 21,8. Sn dem Privile⸗ 
gium Friedrichs des zweiten (oben p.112,34.35) beißt es nur, daß niemand 
fi) das Eigenthum vindiciren könne, der es nicht „coram snis burgen- 
sibus iuste” erworben habe, Die Stelle redet eigentlidh von dem Bes 
weife des Eigenthums durch Eid und welchen Inhalts der Eid fein müfle, 
um Erwerb des Eigenthums damit darzuthun. Natürlich liegt darin aud) 
indirect eine Vorfchrift über die Formen des Erwerbs, und fo findet es 
ſich in den Statuten dfter in Stellen, die nachher angeführt werben ſol⸗ 
len (f. auch Bruns Rechtserkenntniſſe pag. 131 No. 1 und unten $. 9). 
Ausnahmsweife genügt die bloße Erklärung vor dem Rath, f. oben p. 153 
und weiter unten, 5) f. oben pag. 14,7. Ich fage vorgugsmeife. 
wird eghenen fo gebraucht, denn freilich wird, fobald nidyt genau gere⸗ 
det wird, auch die Thaͤtigkeit bes Richters mit diefem Wort befchrieben. 
Hierfür kann nicht oben pag. 24, 8 angeführt werben, denn bafelbft ift 
von einem Fall die Rede, wo der Richter in die Stelle des ſaͤumigen? 
Schuldners tritt (f. unten &. 7.), wohl aber kann dafür angeführt wers 
den oben pag. 110, 35 ıf. auch unten p. 184 Note 7). Eghenen ift (ſ. 
oben’ p.177 Note 8) der fpeciellere Ausdruck, infofern damit die Eigen⸗ 
thumsübertragung gerade bezeichnet wird; das allgemeinere Wort ift 
„laten” und „uplaten,” f. oben.pag. 14, 11. 24, 30. 25, 18. 26, 
33. 37, 28, 28. 29, 27. In mehreren biefee Stellen wird laten nur 
dem bekomeren oder vorsetten entgegengeſetzt, fo daß alfo alle übrigen 
Veräußerungen in laten enthalten find. Doch wird freilich bekomeren 
auch als Gegenſatz von eghenen gebraucht, f. oben pag. 30, 13. - 
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durch Stellvertreter erklärt, und hierauf die Partei ſelbſt von dem 
Richter befragt, ob fie hierzu ihre Zuftimmung: gebe *). Diefe fol 
mit hörbaren Worten ausgefprochen und in der Regel (denn dies 
fes Lestere ift nichts Mothwendiges) durch „upstippen mit deme 
‚vinghere,” als ein Zeichen, daß man „der were vortye” auf das 
Recht verzichte, bekräftigt werden. In derfelben Weife foll auch 
die Gegenerflärung abgegeben werden als Zeichen des Empfangs 
,„ darmede undfed he de were” 2). 
Das Friedewirken ift der zweite Haupttheil der ganzen Form 
und Sache des Kichters 3). Wie diefer hierbei fich zu Benehmen 
habe, wird indeß nur infofern befchrieben, als gefagt wird, es ſolle 
gefchehen „uppe der were,” alfo auf dem Grundſtuͤck felsft *), und 
„mit ordelen,” d. h. mit ordentlichem gerichtlichen Verfahren °). 
Wer unter dem Ausdrucd Richter gemeint fei, fteht nicht in den 
Statuten felbft, wohl aber in einem ihnen angehängten Auffage, 
der von des Schultheißen „ammechts” redet 8). Diefer nämlich 
ift zunächft unter dem Ausdruck Nichter zu verftichen 7). Der Vogt 
übernimmt das Friedewirten nur in Subfidium ®) und dem Rath 


1) Wegen der vorspreken ſ. oben pag.25,36 und 26,18. In der Stelle 
(oben pag. 14, 4— 11) wird der vorspreken nicht ausdruͤcklich gedacht, 
indeß finde ich fie durch den Ausdruck angedeutet „so scal de richtere 
vragben dene de dat let of he des vulborde.” 2) f. oben pag. 
14, 4—11. Der Ausdruck mit den vingheren upstippen kommt übers 
aupt als Zeichen der Belräftigung in den Statuten vor, f. oben pag. 
97, 11, wo Richter und Dingleute „mit eren vingberen upstippen to 
enem orkunde,” daß jemand in die Verfeflung gebracht fei, und fo 
giebt ferner einen Beleg oben pag.81,31—33. S. auch hierüber Grimms 
Nechtsalterihümer pag. 141 und Albrechts Gewere die Noten 130 und 
132. 3) ſ. oben pag. 14, 4—11. 4) f. oben pag. 26, 17—19. 
. Auf die Worte uppe der were vor gherichte würde ich mich noch nicht 
verlaffen, wenn nicht der vermehrte Sachſenſpiegel (f. weiter unten) auss 
druͤcklich das Beides fid) entgegenfegte „uf der gewer” und „an rechter 
dingestad,” und in Bezug auf jenes fagte, es fei Kaiferrecht, womit oͤf⸗ 
ter godlarifches Recht bezeichnet wird, f. oben die Vorrede und O. I. 
4,1 8.1. 37 pr. Auf die Worte „dach selbin” in O. L 31, 1 
= 8.1. 25 pr., um zu beweifen, daß nach Landrecht das Friedewirken 
im Gericht felbft gefchehen fei, darf wohl kein folches Gewicht gelegt wer 
den (f. Albredhts Gewere Note 136), da eine Variante im Tert von Orts 
Loff zeigt, daß biefe Worte einen ganz andern Sinn haben. Der Sag 
heißt dort nämlich for „Dornoch sol ome der richter frede wercken 
selber; doch mag daz ouch tlıun der fronebothe von gerichtes we- 
gen.” Kine Nebenfrage ift, ob nicht nad den Statuten die ganze 
Handlung der Uebertragung Eghenen und Friebewirken auf dem Grunds 
ftüd vorgenommen fei. Ich wäre der Meinung, wenigftens fteht in der 
Stelle oben pag 26, 17—19 nichts davon, daß bloß zum Behüf bes 
Friedewirkens ein Theil des Gerichtöperfonals fi) auf das Grund⸗ 
fü begeben habe (f. Albrecht Gewere pag. 68 und unten pag. 186 
Note 2. - 5) ſ. Homeyers Regifter zum Sachfenfpiegel unter dem 
Wort Urtheil. 6) ſ. oben pag. 110 und hierüber die Vorrede. 
2) ſ. obenzpag. 110, 35. 8) f. ‚oben pag. 110, 41. 42, x 
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ſteht es überhaupt nicht zu *), wiewohl die ganze Handlung feis 
ner Auffiht unterworfen ift und nicht ohne fein Geheiß ?) oder 
menigftens doch nicht ohne fein Willen ®) vorgenommen mird. 
Daher müflen denn audy jederzeit zwei Rathmannen bei der lUeber⸗ 
"tragung gegenwärtig fein *). Außer dem Richter aber und zweien 
Rathmannen werden auch noch die Dingleute genannt *). Diefes 
geichieht, weil der Nichter Äberhaupt allein gar nicht das Gericht 
ausmacht, wie er denn überall nie ald Richter allein handelt, fona 
dern immer noch durch andere unterſtuͤtzt wird *). Endlich wird 
noch beſtimmt, daß der Richter für fein Friedewirken einen Friedes 
ſchilling verhalten müfle 7). 


Das Befitten it der dritte Haupttheil der ganzen Erwerbs 


form. Bon ihm ift in einigen Stellen der Statuten nur oben⸗ 
bin die Rede, indem fie ganz unbeſtimmt die Nothwendigkeit des 
Befittens erwähnen ®). Zwei Stellen dagegen befchreiben dasfelbe 
genauer, | 

Ich interpretire zuerft die von ihnen, welche ganz allgemein 
von jedem Eigenthumsübergang redet ). Hat jemand ein Erbe, 
alfo überhaupt irgend ein Grundftäd 10) dem Recht der Stadt 


1) f. oben pag. 26, 33. 34. Obwohl man Eigen, fo verfiche ich bie 
Stelle, nicht ohne Gericht auflaffen Eönne, fo fei man body berechtigt, 
fobald nur wenigftens vor dem Rath der obligatorifhe Contract 
gefchlofien oder zugeftanden ſei, auf deffen Erfüllung, d. h. auf die Aufs 
loffung zu lagen, ohne befürchten zu müflen, baß der Contratt eidlich 
abgeleugnet und deshalb die Auflaſſung verſagt werde (ſ. oben pag. 79, 
31. 12 und unten $. 9). Da nun hiernach vor dem Rath nicht aufges. 


laffen werden kann (ſ. jedoch oben p. 183 Note 4), fo erklärt fih auf, - 


daß der Rath nicht berechtigt ift, „opene breve uppe ervegut” auszufers 
tigen (f. oben p. 30, 21—24), wenn «8 nicht ihn felber etwa unmittelbar 
angeht, fondern Hiezu ift nur der Vogt befugt, ber dann ben Schultheißen 
und die Zeugen in dieſes Schreiben verzeichnet. Hierin liegt eine Beflätis 
gung von der Behauptung, daß der Schultheiß gerade regelmäßig den Frieden 
wirkte, denn es kommt auch fonft vor, daß der Vogt ben fchriftlichen 
Beleg über eine Handlung des Schultheißen ausfertigt, f. oben pag.110, 
31. 32. 2) f. weiter unten in diefem $ und oben pag. 30, 17-20. 
3) f. oben pag. 110, 37. 38. 4) fe oben pag. 25, 35 und 26, 19 
und über das ganze Verhältniß zwifchen Rath, Vogt und Schultheiß ufls 
ten $. 11. 5) f. oben pag. 25, 36 und 26, 18. 6) f. unten $. 8. 
7) f. oben pag. 25, 27 und 27, 17. Auf biefen Friedeſchilling wird fols 
ches Gewicht gelegt, daß in dem Eid, durch welchen der Erwerb des Eis 
genthums bewiefen werden foll, auch enthalten fein muß, daß man’ den 
Friedeſchilling bezahlt habe, Bon einer foldyen dem Richter zulommenden 
Gebühr ift auch die Rede oben pag.94,30—35. ©. auch unten $. 8. 

8) f. oben pag. 21, 8 und 24, 23. 9) f. oben pag. 27, 25— 40. 
Ich nehme bie Stelle etwas ausführlicher durch, weil fie ſchun Gegen⸗ 
ftand der Auslegung gewefen tft und auf den erften Blick nicht recht mit 
der nachher zu erdrternden Stelle zu paſſen fcheint. S. Albrechts Ges 
were pag. 71—78 und Befelerd Vergabungen von Todes wegen pag 33 
Note 10. 10) Ich meine, gleichviel ob ererbtes oder gewonne⸗ 


& 


nes Gut. 


- 
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gemäß erworben, alfo mit Eigenen und Friedewirken, fo läßt er 
fih in das Grundſtuͤck einführen. Es wird nicht gefagt, durch 
wen diefe Einführung gefchehe, vermuthlich aber gefchieht fie zus 
naͤchſt nicht (wie gleich deutlich gemacht werden foll) durch den 
Richter, fondern dur den Veräußerer felbft 2). Auch darüber, 
wann fie gefchehen folle, giebt die Stelle keine Auskunft, gewiß 
aber wird fie fich in der Megel unmittelbar an das Friedemirken 
angefchloflen haben, da ja diefes ſowohl wie die ganze Uebertra⸗ 
gung auf.dem Grundſtuͤck felbft vorgenommen murde 2). Nach 
der Einführung foll der Erwerber ſelbſt oder fein &tellvertreter 
(bode) drei Tage und drei Mächte das Grundſtuͤck befisen, und 
dann das Recht des Beräußerers völlig aufgehoben und dem Ber 
figer erworben fein 2). Indeß fehon während diefer Zeit wird 
infofern ein Recht des Beſitzers anerfannt, als der Veräußerer 
nicht befugt ift, ihn mit Gewalt (mit silvolde) aus dem Grunds 
fiüct wieder fortzumeifen. Denn alsdann wird der Veraͤußerer 
wie jeder andere, der fich einen gewaltfamen Angriff erlaubt, ber 
handelt, d. h. verfolgt „mit ghesereye unde mit der veste” 4), 
und da er gerade den Haugfrieden gebrochen hat, fo verliert er 
auch diefen, den fonft die wegen anderer Friedensbrüche Verfeſte⸗ 
ten noch behalten 5). Das heißt nichts anderes als, gegen ge- 
waltfame Wegmweifung vom Grundftüd kann fi) der Befiger nicht 
bloß eigenmächtig vertheidigen, fondern er ift auch befugt, eigens 
mächtig den ihm entzogenen Befiß fich wieder zu verfchaffen ®). 
Diefes Recht hat er nicht, fobald der Weräußerer ihn während jes 
ner Zeit mit Schultheiß oder mit Vogt aus dem Grundſtuͤck weis 
fen laͤßt 7). Hier bleibt ihm nichts anderes übrig, als nach Ums 


1) Anderer Meinung ift Albrecht a. a. O. pag. 66 und 68. Wenn bas 
gegen der Veräußerer die Einführung feinerfeits vesweigert, To gefchieht 
fie nun (f. unten p. 187 Note 5) vom Richter. 2) f. oben p. 184 
Note 4. 3) Dies erhellt nicht unmittelbar aus unferer Stelle, aber doch 
mittelbar einmal daraus, daß nachdem ber Erwerber heruntergemiefen 
und dam wieder aufgeführt war (f. unten pag. 187), ihn niemand wies 
der wegweifen Eonnte, dann aber aus der nachher zu erklaͤrenden Stelle 
®(f. unten pag. 187) und aus oben pag. 24, 23 —27. ©. hierüber Al 
brechts Gewere Note 339 4) ſ. unten $$. 4. 7. 10. 5) f. unten 
6. 7. und oben pag. 50, 4: 5 und pag. 60, 5.6. 6) f. Albrecht a. 
a. D. pag. 71, der anderer Meinung ifl, Er meint, Hausfriedensbruch 
werde erft dann gegen ben Befiger don Fremden oder vom Veraͤußerer 
begangen, wenn nach der Wiederherunterweifung der Erwerber wieder auf 
das Grundſtuͤck durch das Gericht geführt fei, denn alsdann fei Eigenes 
gewere entſtanden. Diefe aber iſt für den Begriff des Hausfriedensbruchs 
ganz gleichgültig, |. oben pag. 50, 6. 7 und pag. 5, 24—26 und unten 
$.4. In jenen Stellen wird zwar nur vom Miether, der felbft im Hauſe 
wohnt, gejagt, daß gegen ihn Hausfriedensbrud; begangen werde. Gewiß 
aber muß der, welder ſchon zum Behuf des Eigenthumserwerbs beſitzt, 
mindeftens dem Miether gleich geachtet werben. 7).Daß nur von 
einer in dieſer Form geübten Derunterweifung die Rede ift, ficht man 
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fländen den Schuitheißen oder den Vogt und noch zwei Männer 
zum Zeugen diefer Wegmeifung zu nehmen und dann derichtlich 
fein Recht zu verfolgen. Weiß der Beklagte hierauf zu verhin, 
dern, daß die auf Verlangen des Klägers ergangenen Auffordes 
rungen des Schultheißen oder Bogted an ihn gelangen *), oder. 
verweigert er der Aufforderung ein Genuͤge zu thun 2), fo wird 
‚ der Kläger nun. vom Schultheiß oder Vogt °), fofern er den gehös 
rigen Erwerb durch Cigenen und Friedewirken darzuthun vermag, 
in das Grundſtuͤck wieder eingeführt, und kann dann auch nicht 
einmal mehr mit ihrer Hülfe wieder heruntergewiefen werden. In 
dieſem lestern Theil des Verfahrens fcheint mir der Beweis das 
für zu liegen, daß die Einführung zum Befitten überhaupt nicht - 
durch den Nichter gefchieht *), fobald die Partei nur felbft ihre 
Pflicht zu thun bereit if; denn gewiß handelte auch dann, wenn 
von Anfang an ſchon der Veräußerer die Einführung zum Bes 
fitten verweigerte, der Richter an feiner Statt 5). 
Die andere Stelle, welche das Beſitten befchreibt, redet von 
dem befonderen Fall, da ein Grundftücf jemandem „ghesat”- wors 
den war und auf Verlangen des Glaͤubigers mit Schultheiß und 
Dingleuten aufgeboten wird 9), weil es zu gehöriger Zeit nicht 
eingelöft worden ifl. Nach dem Aufbieten ift das Verfahren vers 
ſchieden, je nachdem die Rede ift von Eigen ?) im engern Sinn 
des Worts, d. h. von gewonnenem But, oder von Erbgut im 
engern Sinn des Worts, d. h. von ererbtem Gut). Bei jes 


einmal daraus, daß es heißt „ofene sine wedersate dar weder af vören 
let” und Zeile 35 in ber citirten Stelle „unde nen voghet noch 
scultechte noch nemand scolde ene weder af wisen.” 1) ne 
welde be sich nicht vinden laten. 2) Es gefchieht fehr oft in den 
Statuten, daß dicht hinter einander gebrauchte Pronomina auf verfchies 
bene Perfonen bezogen werben, fo ift es auch in ber citirten Stelle Beile 
33 und 34. Weyglierde he (der Beräußerer) des, alse he (der Erwer⸗ 
ber) des mochte vulkomen. Diefe legten Worte find wohl, wie auch 
oben im Text gefchehen tft, auf den Beweis des ganzen Ermerbverfahrens 
zu bezichen und nicht auf den Beweis des Weigerung, wo es feines Bes 
weiſes bedarf. 3) Das ganze Verhaͤltniß der Beamten und Behoͤr⸗ 
den des Schultheißen, kleinen und großen Vogtes, des kleinen und große 
Berichtes wird in $. 6 und 11 auseinandergefegt werden. 4) Denn 
fonft wüßte man: nicht, warum gefagt würde, weygherde he (der Vers 
äußerer) des . . ., so scolde he sich upvisen laten. 5) Vielleicht 
war dann überhaupt das Wiederherunterweifen nicht möglich, denn dann 
geſchah ja gar nichts Neues, wenn der Richter noch einmal aufführte. 
Diefelbe Sicherheit, die man dadurch erlangen follte, hatte man ja ſchon. 
6) Bon der Bedeutung bed Aufbietend wirb weiter unten p. 190 noch 
geredet werden. 7) fe oben pag. 177 Note 9. 8) f. oben pag. 177 
‚Note 9. Diefer Gegenſatz wird auf das allerbeftimmtefte hervorgehoben 
und befonders durch den vermehrten S. beftätigt (f. oben p. 178 N. 5 und 
unten p. 190 Note 5). Nur freilich bat der Verfaſſer besfelben die Sta⸗ 
tuten nicht forgfältig benugt. Er fpricht zunaͤchſt vom Eigen und ers 
wähnt bei ibm die drei Tage gar nicht, und dann vom Erbgut und bei 
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gemäß erworben, alfo mit Eigenen und Friedewirken, fo Iäßt er 
fih in das Grundſtuͤck einführen. Es wird nicht gefagt, durch 
wen diefe Einführung gefchehe, vermuthlich aber gefchieht fie zus 
naͤchſt nicht (wie gleich deutlich gemacht werden fol) durch’ den 
Richter, fondern durch den Veräußerer felbft ). Auch darüber, 
wann fie gefchehen folle, giebt Die Stelle Feine Auskunft, gewiß 
aber wird fie fih in der Megel unmittelbar an das Friedewirken 
angefchlofien haben, da ja diefes ſowohl wie die ganze Uebertra⸗ 
gung auf dem Grundſtuͤck felbft vorgenommen wurde ?). Nach 
der Einführung foll der Erwerber ſelbſt oder fein Stellvertreter 
(bode) drei Tage und drei Mächte das Grundſtuͤck befigen, und 
dann das Mecht des Veraͤußerers völlig aufgehoben und dem Ber 
figer erworben fein 2). Indeß ſchon während biefer Zeit wird 
infofern ein Recht des Beſitzers anerkannt, ale der Veräußerer 
nicht befugt ift, ihn mit Gewalt (mit silvolde) .aus dem Grunds 
ftücf wieder fortzumeifen. Denn alsdann wird der Beräußerer 
wie jeder andere, der fich einen gewaltfamen Angriff erlaubt, bes 
handelt, d. h. verfolgt „mit ghesereye unde mit der veste” 4), 
und da er gerade den Hausfrieden gebrochen hat, fo verliert cr 
auch diefen, den fonft die wegen anderer Friedensbruͤche Verfeſte⸗ 
ten noch behalten °). Das heißt nichts anderes ald, gegen ges 
waltfame Wegmeifung vom Grundftüd kann ſich der Befiser nicht 
bloß eigenmächtig vertheidigen, fondern er ift auch befugt, eigens 
mächtig den ihm entzogenen Befiß fich wieder zu verfchaffen 0). 
Diefes Recht hat er nicht, fobald der Verdäußerer ihn während jes 
ner Zeit mit Schultheiß oder mit Vogt aus dem Grundftück weis 
fen laͤßt 7). Hier bleibt ihm nichts anderes übrig, als nach Ums 


1) Anderer Meinung ift Albrecht a. a. O. pag. 66 und 68. Wenn bas 
gegen ber Veräußerer die Einführung feinerfeits verweigert, To gefchieht 
fie nun (f. unten p. 187 Note 5) vom Richter. 2) f. oben p. 184 
Note 4. 3) Dies erhellt nicht unmittclbar aus unferer Stelle, aber doch 
mittelbar einmal daraus, daß nachdem der Erwerber heruntergemiefen 
und dann wieder aufgeführt war (f. unten pag. 187), ihn niemand wies 
dee wegweifen konnte, dann aber aus der nachher zu erflärenden Stelle 
®(f, unten pag. 187) und aus oben pag. 24, 23 — 27. ©. hierüber Als 
brechts Gewere Note 339 4) f. unten $$. 4. 7. 10. 5) f. unten 
6. 7. und oben pag. 50, 4. 5 und pag. 60, 5.6. 6) f. Albredit a. 
a. D. pag. 71, der anderer Meinung if. Er meint, Hausfriedensbruch 
werde erft dann gegen ben Befiger von Fremden oder vom Veraͤußerer 
begangen, wenn nach der Wiederberunterweifung der Erwerber wieder auf 
das Grundſtuͤck durch das Gericht geführt fei, denn alsdann fei Eigens⸗ 
gewere entitanden. Diefe aber ift für den Begriff des Hausfriedensbruchs 
ganz gleichgültig, f. oben pag. 50, 6. 7 und pag. 5l, 24—26 und unten 
$.4. In jenen Stellen wird zwar nur vom Miether, der felbft im Haufe 
wohnt, gefagt, daß gegen ihn Hausfriedensbrud, begangen werde. Gewiß 
aber muß der, welder fhon zum Behuf des Eigenthümserwerbs befißt, 
mindeftens dem Miether gleich geachtet werben. 7) Daß nur von 
einer in diefer Form geübten Herunterweifung die Rede iſt, fieht man 
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ſtaͤnden den Schuitheißen oder den Vogt und noch zwei Männer | 


zum Zeugen dieſer Wegmweifung zu nehmen und dann derichtlich 
fein Recht zu verfolgen. Weiß der Beklagte hierauf zu verhins 
dern, daß die auf Verlangen des Klägers ergangenen Aufforde; 


rungen des Schuliheißen oder Vogtes an ihm gefangen 1), oder. 


verweigert er der Aufforderung ein Genuͤge zu thun 2), fo wird 
‚ der Kläger nun. vom Schultheiß oder Vogt °), fofern ex den gehös 
rigen Erwerb durch Eigenen und Friedewirken barzuthun vermag, 
in das Grundftäck wieder eingeführt, und kann dann auch nicht 
einmal mehr mit ihrer Hülfe wieder heruntergewiefen werden. In 
diefem letztern Theil des Verfahrens ſcheint mir der Beweis das 


für zu liegen, daß die Einführung zum Beſitten überhaupt nicht - 


duch den Richter gefchieht *), fobald die ‘Partei nur felbft ihre 
Pflicht zu thun bereit ift; denn gewiß handelte auch dann, wenn 
von Anfang an ſchon der Veraͤußerer die Einführung zum Bes 
fitten verweigerte, der Richter an feiner Statt >). 
Die andere Stelle, welche das Beſitten befchreibt, redet von 
dem befonderen Fall, da ein Srundftücd jemandem „ghesat”- wors 
den war und auf Verlangen des Gläubiger mit Schultheiß und 
Dingleuten aufgeboten wird ©), weil es zu gehöriger Zeit nicht 
eingelöft worden if. Nach dem Aufbieten ift das Verfahren vers 
ſchieden, je nachdem die Dede ift von Eigen 7) im engern Sinn 
des Worts, d. h. von gewonnenem Gut, oder von Erbgut im 
engern Sinn des Worts, d. h. von ererbtem Gut). Bei jes 


einmal daraus, baß es heißt „of ene sine wedersate dar weder af vören 


— 


let” und Zeile 35 in der citirten Stelle „unde nen voghet noch | 


scultechte noch nemand scolde ene weder af wisen.” 1) ne 
welde he sich nicht vinden laten. 2) Es gefchieht fehr oft in ven 
Statuten, daß dicht hinter einander gebrauchte Yronomina auf verfcies 
bene Perfonen bezogen werden, fo ift e8 auch in der citirten Stelle Beile 


33 und 34. Weyglierde he (der Veräußerer) des, alse he (der Erwers 


ber) des mochte vulkomen. Diefe legten Worte find wohl, wie audy 


oben fm Text gefchehen iſt, auf den Beweis des ganzen Ermwerbverfahrens 


zu beziehen und nicht auf den Beweis des Weigerung, wo es keines Bes 
weiſes bedarf. 3) Das ganze Verhältniß der Beamten und Behoͤr⸗ 
den des Schultheißen, Eleinen und großen Vogtes, des Eleinen und groß 
Berichtes wird in $. 6 und 11 auseinandergefegt werben, 4) Denn 
fonft wüßte man nicht, warum gefagt würde, weygherde he (ber Vers 
äußerer) des... ., so scolde he sich upvisen laten. 5) Vielleicht 
war dann überhaupt das Wieberherunterweifen nicht möglich, denn dann 
geſchah ja gar nichts Neues, wenn der Richter noch einmal aufführte. 
Diefelbe Sicherheit, die man dadurch erlangen follte, hatte man ja ſchon. 
6) Bon der Bedeutung bed Aufbietens wird meiter unten p. 190 noch 
geredet werden. 7) fe oben pag. 177 Note 9. 8) f. oben pag. 177 
"Note 9. — Gegenſatz wird auf das allerbeſtimmteſte hervorgehoben 
und beſonders durch den vermehrten S. beftätigt (f. oben p. 178 N. 5 und 
unten p. 190 Note 5). Nur freilich hat der Verfaſſer desfelben die Sta⸗ 
tuten nicht forgfältig benugt, Er ſpricht zunaͤchſt vom Eigen und ers 
wähnt bei ihm bie drei Tage gar nicht, und dann vom Erbgut und bei 
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ndm wird glei nach dem Aufbieten der Friede gewirkt und dann 
drei Tage und drei Mächte beſeſſen. Nicht fo bei Erbgut. Bei 
diefem wird nach der Aufbletung noch drei Tage und drei Mächte 
gewartet, ehe der Friede gewirkt wird, ob der Schuldner etwa jeßt 
noch das Grundſtuͤck einlöfen wolle 1). Thut er dies nicht, fo 
wird nun erft auch hier der Friede gewirkt, und folgen dann die 
gewöhnlichen drei Tage und Mächte des Beſittens nach, während 
welcher von einem Cinlöfungsrecht keine Rede mehr iſt 2). O6 
den Schuldner auch während diefer drei Tage und Mächte das 
echt der Herunterweifung von dem Grundftüd in der Art zus 
fiehe, wie es vorhin befchrießen worden ift und ob es deshalb 


heiße „na den ses daghen ne’heft de dar nen recht mer au dem 


dat upgheboden is,” £önnte zweifelhaft fein, da ja hier die ganze 


Uebertragung fhon durch den Michter gefchieht, ‚wenn es fich 


nicht denten ließe, daß der Schuldner fich doch noch dazu verflünde, 
die Einführung in den Beſitz felbft vorzunehmen °). ‘ 
Der Sachfenfpiegel ftimmt in der Hauptfadhe mit den Sta⸗ 
tuten über die Formen des Erwerbs überein. : Denn ſowohl das 
Sigenen oder Auflaflen von Seiten des Veraͤußerers vor Gericht 
iſt nothwendig 2), als auch das Friedewirken von Selten des Rich⸗ 
ters 5) und das dreitägige Befigen ®) von Seiten des Erwerbers. 
Doch wird von alle diefem viel weniger ausführlich gehandelt als 
in den Statuten. Die Form des Eigenens wird weiter nicht bes 
ſchrieben, und namentlich weder der Vorfprecher noch des Upftips 
pens mit dem Finger gedacht. Die Perfon des Nichters ift ins 
fofern angegeben, als nur im echte Ding und auch vor dem Koͤ⸗ 
nig aufgelaflen werden kann ”). Das Erforderniß des echte Dings 


dieſem erwähnt er bie fechd Tage mit dem Bemerken, daß dies aber nur 
Kaiſer⸗Weichbild ſei. O. I. 46, 4. 5 B. I. 39, 3—5. ſ. unten pag. 
190 N. 5. 1) Lediglich In dieſem Sinn find dieſe drei Tage zu neh⸗ 
men, und ich glaube daher auch, daß fie überhaupt nur, wenn in Folge 
der Satzung Eigenthum überging, vorlamen, und nicht 3.8. bei einfachen 
Kauf. S. auch oben p. 187, 6 und unten p. 190 die Noten 1.5.6 über bie 
‘ Veränderungen, welche diefe Stelle überhaupt im vermehrten S. erfahren hat. 
" 2) Denn es heißt ausdrüdlich in ber angeführten Stelle Zeile 21 von 
den erften drei Zagen „ne wert it dar en binnen nicht untworren.” 
3) f. oben pag. 187 Note 5. Zu warnen ift noch, daß man oben pag. 
67, 27—36 nicht von verpfändeten Grundſtuͤcken verſtehe. Diefe Stels 
len reden von verpfändeter fahrender Habe, wie der ganze Zuſam⸗ 
menbang ergiebt. Das Eigenthümlicye ift, daß auch hier drei Tage nach 
der Aufbietung bes Pfandes gewartet und dann Friede gewirkt 
wird. ©. hierüber unten $. 6 und über ähnliche Behandlung ber fahs 
senden Habe in andern Quellen Albrechts Gewere $. 14 und vag. 63. 
4) ©. 1. 9, insbefondere $. 1 und 5. I. 52,1. 11.30. ©. hierüber 
oben p. 154. Beſelers Vergabungen von Todes wegen pag.132 und Als 
brechts Gewere pag. 188. 5) ©. III. 20, 3 und III. 56, 3 und 
hierüber Albrecht a. a. O. pag. 18. 19. 6) ©, III. 83 und hierüber 
Albrecht’ p. 77. 7) ©. 1. 52,.1 und I. 34, 3. Vom Friedeſchilling 
(oben pag. 185 Rote 7) findet fi) im S. nichts, 
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faͤllt natürlich in den Statuten fort, da nad) Dielen die ganze 
Handlung auf dem Grundſtuͤck felbft vorgenommen wird, und eben 
daher erklärt ſich auch!, daß die Einweiſung in den Beſitz in den 
"Statuten nicht ?) wie im Sachfenfpiegel ?) von dem Nichter, 
fondern mwehigftens in der Negel von der Partei ſelbſt gefchieht 3). 
Ueber das Verhältniß, in welchem nach der Einweifung während 
der drei Tage der Veräußerer zum Erwerber fleht, giebt der Sachs 
fenfpiegel keine Auskunft. Es heißt nur ganz allgemein einmal, 
wenn jemandem vom Michteigenthüämer ein Gut gegeben und er 
gerichtlich eingemwiefen fei, fo koͤnne der wahre Eigenthämer ihm 
nur mit gerichtlichen Verfahren das Gut abgewinnen *). Das 
befonder® Verfahren bei Erhgütern im engern Sinn im Gegen: 


fag von Eigen im engern Sinn ift wie der ganze Unterfchied dem . - 


Sachfenfpiegel fremd °). 


Der vermehrte Sachfenfpiegel hat wie in andern Lehren fo 


auch hier neben den Statuten. und dem Sachſenſpiegel noch ans 
dere Quellen benußt, fo jedoch, daß die aus jenen aufgenommes 
nen Stellen mehr als fonft verändert worden find, um fie mit 
abweichenden Quellen in Uebereinftimmung zu bringen.. Das Eis 
genen und Friedewirken ift das, mas ale das allen benusten Duels 


fen Gemeinfchaftliche erfcheinte. Das Befitten dagegen foll zum 


Theil Landrecht und Weichbildrecht fein, zum Theil aber wieder 
nicht, Um die Form des Eigenen zu befchreiben, wird die Haupts 
ftelle der Statuten paraphraſirt °), Die fumbolifchen Formen mit 
Gebrauch der Finger werden, wiewohl ebenfalls als unweſentlich, 
befchrieben ?); der Vorfprecher wird gedacht, aber nicht da, wo 
der ganze Hergang ausführlich Hefchrieben wird, fondern fie wers 
- den nur gelegentlih an einer andern Stelle erwähnt ®). Das 

Friedewirken foll der Richter und in feinem Auftrag der Frons 
Bote vornehmen ®), während die Statuten es diefem letztern auss 


drüdkli verfagen. Bon dem Ort des Friedewirkens wird gefagt, . 


Daß er nur nach Kaiferrecht, alfo hier goslarifchem Recht, das 
Grundſtuͤck felder, fonft aber, wie der Sachfenfpiegel ja. auch bes 
flimmt, die rechte Dingftade fein müfle 19%). Das dem Friedes 
wirfen felbft vorausgehende Aufbieten, wodurch die etwa gegens 
wärtigen Intereſſenten zur Wahrnehmung ihrer Rechte aufgefors 


HV f. oben p.184 Note 4 und 186. 2) ©. III. 82, 2 und hierüber Al⸗ 
brechts Gewere p.70. 3) T. oben p. 187 Note 5. 4) ©. 111. 82, 2 
und hierüber Albrecht Note 142; vergl. auch oben pag. 25, 25—27. 


5) f. oben pag.178 N, 1 und pag. 188. 6) f. oben pag. 14, 4—11 - 
mb D IV. 31 = 8, IV. 25. 7) Es wird audy noch „eynes hu- 


tes adder hantschus” gedacht. Statt upstippen mit deme vinghere wirb 
gefagt recken dy finger. 8) O. IJ. 44 1 B. I. 37 pr. und oben 
päg. 184 Note J. 9) ſ. oben pag. 184 Note 4 und pag. 65, 34. 35 
und 110, 33. 34. 10) ſ. die Note 8 und oben pag. 184 Note-4, 
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dert werden, iſt dem vermehrten Gachfenfpiegel allein bekannt ?). 
Die Statuten kennen es, wiewohl auch in einem andern. Sinn, 
nur in einem Fall, nämlich in dem, in welchem zugleich das dreis 
tägige Befitten etwas genauer befchrieben wird, alfo in dem Fall, 
da ein Grundflüf „ut gbesat” war und vom Eigenthuͤmer nicht. 
zu gehöriger Zeit eingelöft wird 2). Hier fcheint das Aufbies 
ten 3) eine Aufforderung nur an den Verpfaͤnder zu fein, jet 
noch das But einzulöfen oder zu gewärtigen, daß der Friede ges 
wirkt werde. Beim Eigen im engern Sinn fann das Friedewirs 
fen nur durch fofortige Einlöfung verhindert werden, Bei Erbgus 
im engern Sinn werden noch drei Tage und drei Mächte nach 
der Aufbietung vergönnt, ehe mit der Friedewirfung dad Eintds 
fungsrecht verloren geht *). Der vermehrte Sachſenſpiegel, der 
die Aufbietung in eine zu jeder Veräußerung gehörige Form in 
dem vorhin angegebenen allgemeinern Sinn verwandelt hat, hat 
auch der nur von dem Fall der Sakung redenden Stelle einen 
alfgemeineren Charakter gegeben 5), und eben fo der Beflimmung, 
welche die Verhaͤltniſſe des Veräußerers zum Erwerber während 
der drei Tage nach der Friedewirkung befchreibt ®). " Niemand, 
heißt es, kann den, der gehöriger Weiſe em Erbe erworben hat 
und in den Befiß gewiefen ift, eigenmädtig herausmerfen, 
widrigenfall& er mit Gerichte verfolgt und verfeftet wird 7). Bon 


192131, 1= 8, 1.25pr. unde bite daz bie uf zeu eynem male, 
zcum andern mole, zcu deme dretten male; bad ymant doruf zcu spre- 
chene waz, der la Iute sine ansproche adder swige stille, had her nicht 
rechtes doran. Wert denne nicht anesproche, so spreche he vort... . 
Nach dieſen Worten kommt erft das eigentliche Friedewirken. 2) f, 
oben pag. 188 Note 1. 3) Dad Aufbieten wird noch in einigen ans 
bern Stellen erwähnt, aber immer nur im Zuſammenhang mit Berpfäns 
dungs |. oben p. 24, 11—28. 27, 41 — 28, 6. Diele Stellen ſprechen 
von Aufbieten des verpfändeten Grundſtuͤcks; von Aufbieten beweglicher 
Sachen, die verpfändet find, oben pag. 67, 2644. p.188 N. 3. Gang 
allgemein redet oben pag. 110, 33. 34.- 4) Rur von bem Verpfaͤnder, 
defien Recht verloren gehe, ift die Redez anderer Perfonen (f. jedoch Als 
brecht a. a. D. Note 158) wird gar nicht erwähnt. So heißt es oben 
pag. 24, 23. 24: Wanne dat al overgan is, so ne mach is de nicht 
leng ghbeweren de dat ut gbesat heft, und oben pag. 27, 21 Ne wert 
it dar en. binnen nicht untworren, welcher Ausbrud body nur auf 
den Verpfänder gehen kann. S. oben pag. 188 Note 2. 5) Dies 
ift in Bezug auf das Eigen dadurch geichehen, daß ber Sag beginnt mit 
den Worten Wen eygen wert vorkouft adder vorseczt, und dann folgt 
bie Aufbietungsformel fo wie fie vorhin angegeben iſt (f. oben Note }). 
Die drei Tage bes Befittens nad) der Friedewirkung, die bier die Sta⸗ 
tuten haben, werben mit Stillfcehweigen übergangen und erft beim Erb⸗ 
gut im Zufammenhang mit den drei andern Zagen erwähnt. Zugleich heißt 
es bei diefem flatt „ne wert it dar en binnen nicht untworren.” 
„und wert her denne in der czit nicht angesprochin.” S. oben 
p- 187 Rote 8, 6) f. oben pag. 186. T)D21.86,6= B. 1. 
39, 6. Gewiß hat dem Berfaffer bes vermehrten Sachfenfpiegels dabei 
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diefem Sag mird behauptet, ex ſei Kaiſerweichbildrecht, Landrecht 
und fächfifches Weichbildrecht. Hiermit ift nicht in Widerfpruch, 
wenn fur; vorher gefagt wird !), nach den letztern beiden fei Eins 
weifung in den Befig nicht erforderlich, um das Recht zu erwers. 
ben, denn wenn fie audy nicht erforderlich ift, fo ift fie doch die, 
gewöhnliche und natürlihe Folge der Auflaffung. Che fchon koͤnnte 
jene andere aus dem Sachfenfpiegel entlehnte Stelle 2) mwiderfpres 
hend fcheinen, nad welcher Jedermann gemäß Landrecht und 
MWeichbild das, was ihm. gegeben wird, drei Tage befigen muͤſſe 3). 
In der That reimt fich- diefe Stelle auch nur dann mit den ans 
dern, wenn man in'dem Ausdrucd „unseme” *) Landrecht einen 
Gegenſatz gegen das Landrecht des Sachſenſpiegels 5) findet, und 
in dem Weichbild ,„‚fächfifcher Art” einen Gegenfag gegen Weich, 
bild im mweitern Sinn ®). 

Der Mangel der bisher beſchriebenen formellen Erforderniſſe 
kann, wie ſchon zu Anfang bemerkt iſt, durch keinen Ablauf von 
Zeit wieder gut gemacht werden 7). Dies erhellt zunaͤchſt aus 
einer den Statuten allein angehödrigen Stelle 8), die recht eigents 
lich. von diefem Fall redet. Wenn jemand, heißt es, ein Erbe 
fauft von -einer ‘Perfon, die“ gar kein Difpofitionsrecht darüber 
hat, weder ein felbfländiges noch in Kigenfchaft eines Vormun⸗ 
des, fo hilft es ihm nichts, wenn er auch Jahr und Tag dies 
Erbe ohne Anfprafe in feinen Weren gehabt: hat, es wäre denn, 
daß er zu beweifen vermöchte, die Veräußerung fei mit des Eis 
genthuͤmers Einwilligung gefchehen. Der Fehler liegt bier nicht 
darin, daß vom Michteigenthämer veräußert worden ift, fondern. 
darin, daß nicht gerichtlich aufgelaflen worden if. Daß aber dems 
ungeachtet der Eigenthuͤmer feine Anfprafe ‚haben fol, wenn er 
in die. nicht gerichtliche Veräußerung gemwilligt hatte, ift, weil ex 
natürlich obligatorifdhy aus feinen Eontracten auch ohne Ablauf 
von Jahr und Tag verpflichtet iſt. Zudem wird in einet andern 
Stelle ausdrädlich gefagt, daß, auch wenn ohne Zuftimmung des 
Eigenthuͤmers Friede gewirkt ift, nah Jahr und Tag von. 
ihm fein Widerſpruch mehr moͤglich ſei * Außer jener aus⸗ 


die Stelle bes Sachfenfpiegelö III. 82, 2 vorgeſchwebt, die er an einem 
andern Ort auch noch außerdem wörtlich aufgenommen hat. DO. I. 38, 1 
= 8.1.31 pr., f. auch oben pag. 189 Note 2. In D. I. 46, 6 wird 
als Srund vr Verfeſtung in —— Fall angegeben » — die tum 

lichen — tad. ” 1) O. J. 46, 5 = 8.1 2) ©. 


II. 83, 3)0.L.8,2=8. 131,1. Mobs: 
B. 1. a 5. 55) ſ. die Note 3 citirte Stelle, 6) f. bie Note 3 
und 4 citirten Stellen. 7) f. oben pag. 183. 8) f. oben pag. 
26, 25—28. 9) ſ. oben pag. 14, 12—18. Es ift auch nicht zu . 


überfehen, daß in der in Note 8 citirten Stelle „ansprake” gebraucht 
wird, und bier ber Ausdrud „wederspreken,” benn dies letztere hat 
nur ‚einen Sinn, im Fall der Friede gewirkt ift ober gewirkt werden fol. 


/ 
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druͤcklichen Stelle kann aber hier auch die angeführt werden, welche 
die Statuten mit dem vermehrten Sachfenfpiegel, wiewohl nicht 
mit dem Sachfenfpiegel theilt, in welcher die Eidesformel gegeben 
wird, nach welcher, um das Recht auf&igen zu bemweifen, gefchwos 
ven wird 1). Ferner gehören hierher auch alle diejenigen Stellen, 
welche hauptfählih nur von den Befugniflen der Perfonen fpres 
chen, deren Mechte durch die Uebertragung verleßt werden, oder 
mit andern Worten die, welche von den materiellen Erfors 
derniffen der Eigenthumsübertragung handeln. 
Zunädft verfteht es fih nach allen drei Mechtsquellen von 
ſelbſt, daß regelmäßig nur der Eigenthuͤmer zur Uebertragung bes 
fugt it 2). Wenn daher jemand als Stellvertreter des Eigenthüs 
mers im Gericht exrfcheint, um in deflen Namen einem andern 
das Eigenthum zu übertragen, fo hat der Richter den Eigenthüs 
mer zu fragen, „uf he des vaulbort gheve” 3), und wirft den 
Frieden nicht, wenn der Eigenthuͤmer nicht zuftimmt 4). Diefe 
Frage geht infofern jederzeit der Friedewirkung voran, ale auch 
für den Fall, da der Eigenthämer ſelbſt übertragen will, durch 
Borfprecher gehandelt wird >). Nothwendige Form ift indeß nur, 
daß der, der im Gericht handelt, fei es nun fraft eigenen Rechts 
oder kraft vorher erhaltenen Auftrags, nachdem der DVorfprecher 
geredet hat, auf Befragen feine Einwilligung erllärez denn wenn 
die Befragung. des im Gericht gar nicht erfchienenen Eigenthuͤ⸗ 
mers ‚ganz unterlaflen wird, fo ift dies fein Fehler in der Form, 
fondern in der Sache. Daher genügt auch dann die nach der 
gerichtlichen Handlung nur irgendwie erklärte Einwilligung des Eis 
genthämers, und hilft, wenn fie gar nicht erfolgt, der Ablauf von 
Jahr und Tag aus °). 
Des Eigenthuͤmers Wille iſt indeß zur Eigenthumsuͤbertra⸗ 
gung keineswegs immer hinreihend. Nach dem Privilegium Fries 


I) In diefer Stelle wirb fogar auch verlangt, baß bie Bezahlung des 
Friedeſchillings beſchworen werbe, f. oben pag. 25, 27—40 und Albrecht 
a. a, D. pag. 104. 105, f. auch oben pag. 185 Note6. Wenn audy 
diefe befondere Stelle dem Sachfenfpiegel fehlt, fo mangelt es doch auch 
"in ihm nicht an Beweis für das Obige, ſ. &, II. 44. 2) Die hieher 
gehörigen Stellen ftehen mit ber Lehre von der Verjährung in: Verbin⸗ 
dung uud werben weiter unten bei biefer citirt werben. 3) f. oben 
pag. 14, 12—18. In diefer Stelle ift wie oft zweifelhaft, auf wen das 
he in 3eile 14 gebt. Ich habe es auf den Eigenthümer bezogen, der 
vermehrte Sachfenfpiegel aber bezicht es auf den Mandatar, der gefragt 
werden müßte, ob her des gancz macht hette zen gebene unde he 
des keyne vulbort hette des en sal nicht sin bis also lange bis daz 
her ionen dorczu brenget der is von rechtes wegen ufgeben sal (alfo 
den Eigenthuͤmer). Der Sachſenſp. Hat diefe Stelle überhaupt nicht. 

4) Diefe Beftimmung habe ich mie entnommen aus dem Ende ber in 
voriger Note citirten Stelle bes vermehrten ©, 6) f. oben pag. 184 
Rote 1. 6) f. oben pag. 14, 14 - 18. . 
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drichs des- zweiten 2) IR der Eigenthuͤmer eines Hauſes nucht de⸗ 


rechtigt, es an die Kirche zu geben, weil hierdurch der König en 
feinem Recht würde verkürzt werden ?). . In den Statuten ſelbſt 
wird flatt des Könige der Bath genannt, ohne deſſen Erlaubmiß 
niemand fein Grundeigenthum Gotteshäufern, Geiſtlichen, begebes 
nen Leuten und Gälten übertragen ſoll, weil hierdurch Rath amd 
Stadt beeinträchtigt werden 2), Dem Stadtvogt iſt es daher uns 
terfagt, oͤber folche Veräußerungen Briefe auszufertigen, und wenn 
er es dennoch thut, fo iſt feine Handlung nichtig *), Dies muß 
auch wohl von dem Friedewirken des Schultheißen 5) gefagt wer⸗ 
den, und daraus würde folgen, daß man auch Jahr und Tag nach 
der gerichtlihen Auflaflung nicht ficher fei gegen die Anfechtung 
der Veräußerung durch den Rath °). Eine ausdrädlihe Stelle 
indeß finder fih hieräber in den Statuten nicht. 

Dem Sachfenfpiegel find diefe Beflimmungen fremd, wogegen 
. der vermehrte Sachfenfpiegel ?) fie den Statuten entiehnt aber in 
einem allgemeinern Sinn aufgefaßt und auch in etwas verändert 
hat, Als Berechtigte werdeu genannt entweder ein Rath oder 
ein Gericht ®), fo jedoch, daß fie nicht ohne Zuſtimmung der Gies 
meinde, welcher fie vorſtehen, die Erlaubniß zur Veräußerung und 
Briefe darüber geben dürfen ?). Ben Gäften beſonders wird ges 
fagt, daß fie Eigen erwerben Eönnten, wenn fie des Heren ober 


1) f. oben pag. 115, 25. 26. 2) Nur das ſteht dem Eigenthuͤmer 
frei, das. Haus an irgend jemand zu verkaufen und dann das aus dem 
Verkauf geldfte Geld der Kirche zuzuwenden. Bol. hierüber Paulis Dars 
flellung des Rechts der Erbgüter nach Altern Luͤbiſchem Recht Note 166. 
3) f. oben pag. 9, 13—18. 14—23, 23, 33—35. 30, 9— 20. Berg. 
auch pag. 152 und 153 Note 1 und pag. 155 Note 5. Die Gaͤſte find 
neu binzugelommen, eben weil nun nicht mehr der König, fondern ber 
Rath als berechtigt erjcheint. Ein Beifpiel davon, daß Gütererwerb ber 
Kirche dem Rath Tchädlich ift, giebt das Privilegium oben pag. 115, 27. 
283 ein anderes bie Statuten oben pag. 65, 39—41. Bon den Rechten 
des Raths überhaupt f. unten 88. 6. 10. 11. Temporaͤre Verleihungen 
von Rechten an Pfaffen u. f. w., wie z. B. bie der Leibzudht, find zus 
läßig; f. oben pag. 30, 9—12 und weiter unten in diefem $. 4f 
oben pag. 30, 13-16. Der Vogt wird hier deshalb genannt, weil er 
überhaupt regelmäßig der ift, der in Bezug auf die Gefchäfte über Grund⸗ 
ſtuͤcke Briefe ausfertigt, denn dem Rath ftept die nur zu, wenn es ihn 
unmittelbar angeht; |, oben pag. 30, 21—24 und pag. 185 Note 1 und 
unten $. 11. 5) fs oben vag. 184 Note 7. 6) f. unten pag. 194 
Note 5 und pag. 204 Note 7. Es wird freilich nicht Leicht gefchehen, 
dag der Rath nicht fofort, wenn die Friedewirkung gefchehen foll, wider= 
fpricht, da ja zur nothwendigen Form derfelben die Gegenwart von zwei 
Rathmannen gehört, S. oben pag. 185 Note .4. 7) Der vermehrte 
Sachſenſpiegel hat zwei Kapitel über diefen Gegenftand, O. I. 48. II. 6 
= 8,1. 41. 11.3. 8) D.1.48,3—= 8.1. 41, 2. 9) f. die 
Stelle der vorigen Note und O.1.48,5—= 8.1. 41, 4 Hier wird 
alfo au der Rath als eine Behoͤrde geriannt, von welcher Briefe in 
diefen "Angelegenheiten ausgefertigt würden, f. oben pag. 185 Note 1. 
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der Stat „Recht gewönnen“ hätten, d. h. doch in die Stadt 
oder Herrſchaft mit des Herrn oder des Raths Erlaubniß gezogen 
felen. Diefe ſpeciele Beſtimmung. it den Statuten nicht bekannt, 

wohl aber findet fi in ihmen !) das allgemeine aus dem Sach⸗ 
- fenfpiegel genommene ?) Princip ausgeſprochen (mas auch der vers 
mehrte Sacfenfpiegel an einem andern Drt wiederholt hat) °), 
daß jeder, der in die Stadt gezogen fei, „iowelk inkomen man’ 
Erbe nach der Stadt Recht ermerbe, womit denn auch zuſammen⸗ 
ſtimmt, daß nach der neuern Redaction em Saft, fobald er nur 
in die Stadt zieht, die volle ihm angefallene Erbſchaft erhält, und 
alſo nicht, mie fonft Gaͤſte thun muͤſſen, dem Rath, ein Drittel 
der Erbſchaft zn uͤberlaſſen genöthigt ift *). 

Die Nothwendigkeit der Genehmigung des Raths zu Veraͤu⸗ 
ßerungen kommt noch aus einem andern als dem bisher gegebe⸗ 
nen Geſichtspunkt vor. Dieſer war das Intereſſe des Raths und 
der Stadt felbft ®). Andere Veräußerungen beauflichtigt der Rath, 
um die Rechte Einzelner zu wahren. &s find bie durch Errich⸗ 
tung von Teftamenten gemachten Beräußerungen ®). Zwar hat man 
auch von diefen anzunehmen, daß fie nicht zum Beten von Gottes; 
häufern u. f. mw. gemacht werden dürften, und infofern fallen fie 
unter den vorigen Gefidhtspunft 7); aber es mird anch zugleich von 
den Erben geredet, welchen die Erbſchaft gegeben werden muͤſſe, 
fobald ein Teſtament vom Mathe nicht genehmigt fei 85). Ein 
ſolches Teſtament kann fih auf Srundftüde nur bezichen, fos 
fern fie neu gewonnen find 9), und auf fahrende Habe. Die 
Wirkung des Teftaments für den Berechtigten wird nicht genauer 
"angegeben, gewiß aber darf ınan annehmen, daß nicht bloß ein 
perfönlichee Anfpruch gegen die Erben daraus flattfinde, fondern 
daß dereinſt das vermachte Gut bei jedermann verlangt werden 
dürfe durch Anfprafe oder Anfang. Wenn dies in Bezug auf. 


1) f. oben pag. 30, 25—27 und unten $. 3. 2) ©. 1. 30. Die 
Statuten haben nur gefegt flatt „binnen deme lande to sassen na des 
landes rechte” „in "der stat to ‚Goslere na der stat rechte” und ftatt 
„na des mannes” „na sineme rechte” und flatt „he si ‚beier oder 
svaf oder yranke” „van welkeme lande he ok gheboren is.’ HD 
.8,6—= 8 1.41,5, in welder Stelle jedoch hervorgehoben wird, 
daß bies Princip nicht Landrecht und Kaiferrecht ſei, denn darnach werde 
swar allerdings jemand auch nad) dem Wohnort beurtheftt, außerdem 
aber noch zugleich nach feinem Geburtsrecht, wie denn auch allerbings 
belannterweife ms Sachſe und Schwabe in Sahfen unterfchieden 
wird, z. B ©. I. 29. 4, f oben pag. 136. Aus bem &es 
fihtspuntt, daß der Gift zwar Erbe fein, aber doch nicht die barin ents 
haltenen Grundſtuͤcke erwerben könne, erklärt fih auch O. 1.64 — 
8. II. 3, 6, wonach der Saft mit der Erben — die Srundftüde 
dann verfaufen fol, 5) Vergl. oben pag. 155 Note 5 und 6. 

6) Vgl im allgemeiner oben pag. 152 und 153. 7) ſ. obeg pag. 153 
Rote 2 und pag 155 Note 5 um 6. 8) f. oben pag. 153. 

4) f. oben pag. 152 Note 3. Vergl. auch Dart 0. a. D. Rote 90. 
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Srupafihte der Ball-iR, mad var man-ihnen foll cigentiid Kiez 
geredet: werke, ſo wuoͤrbe darin,. Daß my. auf bie: Erfiäuug eb 
Erbiafiers vor dem Math und daſſen Henehmigung bei dem Tode 
des Erblaſſers eine Anſpreke gegruaͤndet werden könnte, eine Auss 
nahme liegen non dar allgemeinen Regel, daß. nur durch. gerichts 
liche Auflaſſung Rechte an- Geundſtuͤcken amtfiehen koͤnnten 1). Ca 
träte alſo in: diefem Fall. die: SyHärung.vor Rath und die Geneh⸗ 
migung desſelben an. die. Suelle won Cigenen und Friedemwirken, 
die hier, weit ed an dem Cuapfänger fehlt (denn das Teſtament 
ift ja eine: einfeitige. Diſpoſition) ?),.gar ‚nicht paſſen würden, . Da; 
ber müßte denn auch- ein ſoſches - Teſtament, wenn es vom Dichte 
eigenshümer errichtet wäre, genuͤgend fein, um eine Werjährn, 
beginnen zu laſſen, wahrend. umgekehrt anf ein. nicht vom. Nat 
genehmigtes Teſtament auch nach dem Ablauf. von Jahr und Tag 
medee dam wirklichen Eigenthoͤmer, noch den Erben gegenüber ein 
Recht wuͤrde gegruͤndet werben: rninen, da der. Mangel einer Form 
überhaupt nicht durch WBerjährung nerbeſſert wi), Daß. aber 
die. Erben uͤberall nur das Iefament Ach: muͤſſen gefalfen Jaflen, 
liegt * darin, daß es ſich gerade nan;.gewonnenem, Gute han⸗ 
delt *). - DE Br re EEE er i er 
Eine fernere Beſchraͤnkung des Veraͤußerungsrechts bes Eis 
genthuͤmers findet: ſtatt, fofern. er noch „binnen sinen iaren iq,” 
Alddann kamtheils der Vormund opne.des Cigenthuͤmers Cin⸗ 
willigung, theils dieſer ſeinerſeits aicht ohne des Vormundes Zu 
ſtimmung veraͤußern 39. Dieſe Beſchraͤnkung faͤllt mit. der. Du 
die naͤchſten Erben ſchon deshalh nicht zuſammen, weil die Su 
ceſſſon in die Vormun⸗ſchaft nach andern Megeln. geht als die in 
das Erba 91... - a u a a eu 
Unter den Perſonen, die kraft Erbrechts befugt find, ‚die 
Beränßerung. non Grundſtuͤcken zu beichzänten, hat man ſich nicht 
6108 die Magen zu denken, fondern auch die. Ehegatten 7). . Bps 
diefen wird indeß bier nur gelegentlich und erſt im folgenden Mar 
ragraphen ausführlich. geredet. werden. Was die Verwandten any 
geht, fo zeigen ſich Rechte derſelben fowohl bei exerbten als bei 
gewonnenen Grundſtuͤcken, und bei nothgedrungenen Beräußeruns 
gen nicht minder als bei freiwilligen, und bei Veräußerungen von 
Todes wegen: ſo gut als bei denen unter Lebenden. Aber freilich 
haben dieſer Rechte nicht unter alfen Vorausſetzungen eine gleiche 
Bedeutung. -Schon früher ift gezeigt worden, daB gewonnes 


2) Diefer Ausnahme tft ſchon gedacht ofen pag- 183 Note 4. Bol: auch 
über die Soneurrenz des Raths hiebei Albrecht a. a. D. Note Shih: . 

2) f. oben pag. 153. 3) ſ. oben pag. 184 Rote 7 un B. 4 f. 
oben pag.152 und welter unten pag. 196 Note 2 unb p. 204 Note 6 von 
der Verjährung. 6) f. oben pag. 18, 21—29. 26, 3642 und bas 
. Mäpere 'untm in $. 8. 6) ſ. oben pag. 167. ' 7) fe oben pag. 176 
Rote 8. — » : N 2 
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Ki Gut Außer' FAR EEE —8 unabhaͤngig vam Willen 
Ber Erbe — * werden inne?” und:selstt ‚diefe Beſchtaͤn⸗ 
kũng iſt in Anſthung teftainentariſcher / d.h tiaſeiriger · letztwilli⸗ 
ger Difpoſitionen in der Henen Redaction vrrſchwanden, indem es 
def ihnen,’ wie:vorhin gefeiät IM, jeberzeit nur datauf ankommt, 
daß man: die vorgefihriedene ver vor dem Mash beobachtet 2). Fuͤr 
Verträge undemamentlich Erbverteaͤge⸗ iR das alte Rechtmicht geuͤn⸗ 
dert, ſo daß in Siechbette dutch ſte auch: über Hemonndnes Gut 
nicht difponirt werden kann, 'werw die Erben wicht vinmwilligen. 
aben: fiö' aber nicht eingewilligt, fo'tft dasSchickſal des Wertrages 
ven Umiflädven nüch verſchieden 2). Warein Erbvertrag abge; 
ſchlöſſen ohne: gerichtliche: Auflaſſung, fb:tann: deu‘ Glaͤubiger, er 
maäg nun“ in den Beſitz eingewleſen ſeſn oder nicht, den’Erben des 
Srautguͤke gegenaber wre itjens ein Recht; auch nicht ein obliga⸗ 
koriſchẽs gefterid machen 2. "SE 'aber eine) gerichtliche Auflaſſung 
borgenommen, fo iſt wenuſtens nach: Ablauf· von Jahr und Tag der 
Glaͤubiger gegen‘ den Miderfpruch der Erben gefiherti Dies wird 
wach‘ be alt Sein, wenn gewwonnenes Sur an Sotteshäufer, Pfaffen 
uhv: begebene Leüte veraͤußert wirt, obwohl man es an dieſe 
weder im, Siechbette noch ſonſt ohne die Erben veräußern darf *). 
Bei Erbgnt' im Ingeren Siun find die Mechte der Erben 

viel Bedehtender, obwohl auch’ bei ihnen ‚nicht unter allen Vorauss 
ſetzungen diefelben. Daß Teſtamente ſich Aberall nicht auf fie des 
iehen können und eben fo. wenig Erbvertraͤze, geht ſchon aus dem 
herigen hervor ®) und haͤngt mit’ der allgemeineren Regel zus 
fammen, daß die Erben Veraußerungen, wenn fie nit aus Moth 
gefchehen, unter keinen Umfländen anzuerkennen braucden 7). Ges 
ſchehen fie jedoch aus Noth, ſo iſt das Recht der Erben beſchraͤnk⸗ 
terer Art: Eine nothwendige Veräußerung aber iſt jede durch 
factiſche oder juriſtiſche Gruͤnde gebotene, alſo ſowohl die fuͤr die 
Erhaltung der phyſiſchen Eriftenz erforderliche als die, welche vor⸗ 
genommen wird, weil ohne das die Schulden nicht bezahlt wer⸗ 
den koͤnnten 5). Denn obwohl zunaͤchſtnur geredet wird von 
‘lives not” fo heißt es doch auch wieder, der Erbe könne die 
Veräußerung in diefem Fall verhindern. und das Erbgut ſelbſt be 
haftet, wenn er dem Erblafler „sine notlorft gheve unde sine 
scult gbelde” 9). Außerdem aber folgt freilich die Zulaͤſſigkeit 
der Veräußerung, um den Glaͤubigern gerecht zu werden, sun 


1) f. oben pag. 152 und 153. 2) f. oben pag. 153 unb pag. 185 

Rote 4. 3) f. unten p. 200 N. 4. 4) f. oben pag. 26, 25—29 unb 
p.201 Rote 6, 5) f. oben p. 4654, wofelbft audy bereits dieſe Beſtim⸗ 

- mungen ber ‘Statuten mit denen der beiden ae. der verglichen find. 
Bot. auch weiter unten p.204 R.9 und p.208 R.1 6) f. die vorige 
Seite und oben jag. 152. 7) f. oben Er 26, 37. 3 8) f. oben 
pag. 156 und’pag.' 165 über ben — zwiſchen a. > jus 
siftifcher Nothwendigkeit. 9) ſ. oben pag. 26, 41. 42. 
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aus. ven Stellen, die ganz: allgemein van; dem Uebergang der Pers 
bindlichfeiten- des Erblaſſers auf die Eeben und davon namentlich 
fprechen,, daB auch‘ mit Erbguͤtern wegen der. Schulden gehaftet 
würde, fo daß die Bläukiger ſogar gegen den Willen des Cxblafs 
fers auf deren Berfauf dringen . fönntenn).: Es verſteht ſich jes 
doch von ſelbſt, daß die Erben den Bemeis ſowohl der factifchch 
wie der juriflifchen Moth- begehren koͤnnen. Jenes .gefchicht eins 
fach durch den Eid des Erblaſſers, dat ät ime lives not do” 2), 
womit indeß dem Erben nicht dad Recht genommen ‚wird feiners 
feits umgekehrt darguthun, daß der Crblafler „sine nottorft hebben 
möghe” 3). Die juriftifche Noth wird. bewiefen wie jede Schuld, 
doch ift ſchon früher. darauf aufmerkſam gemacht worden, welche 
Maaßregeln der :Erbe gegen die Gefahr. muthmillig. etwa vom 
Erblafler zugeſtandener Schulden ergwifen fünne *). Doß in dem 
Recht der Erben, das Erbe unter den vorhin genannten Bedins 
gungen zu behalten, ein gewöhnliches Naͤherrecht enthalten fei, 
kann man eigentlich nicht fagen, denn von cisem: Eintreten in 
den etwa fchon geichlofienen Kaufvertrag ift nicht die Rede, ſon⸗ 
dern eben nur danon, daß der Erbe die Schulden, derenthalben 
man zu verkaufen dachte, übernehme und außerdene, nah Umſtaͤn⸗ 
den die. „nottorft,” alfo etwa die Alimentation des Erblaſſers. 
Die Erfüllung diefer Bedingungen kann je-nach den Verhaͤltniſſen 
läftiger und vortheilhafter fem als die "Ausübung eines Nähers 
rechts. . In diefes verwandelt ſich das Recht der Erben gewiſſer⸗ 
maßen nur zufälligerweife, wenn der Schuläner felber gar nicht 
veräußern will, fondern fi flatt deſſen von dem Gute losfagt, 
fo daß flatt feiner die Gläubiger auf den Verkauf dringen... Ob⸗ 
wohl bier das Recht der Erben an fich nicht verändert wird, fa 
fonnte doch die Form der Auéuͤbung jetzt feine andere fein als 
die, das Gut vor allen andern Perfonen kaufen zu dürfen, denn 
es ift ja niemand da, der Schulden und Alimente bezahlt haben 
wil.5), Nur in einem Fall. hat. vielleicht der Erbe, auch wenn 
der Schuldner feld veräußern will, ein eigentlihes Naͤherrecht, 
nämli wenn er zugleich Diiteigenthümer ift °.. | 
Bisher war vom Mecht der Erben überhaupt gem und 
die befondere Stellung der einzelnen Erben nicht Berückfichtigt 
worden. Hier wäre zunaͤchſt hervorzuheben, wie unter Umſtaͤnden 
die Stellung der Kinder des Erblaffers eine andere fein kaun als 
die der Seitenverwandten, und wie überhaupt die ehlichen Güters 


2) f. oben pag. 148. 2) f. oben yag. 26, 39. 40. 3) f. oben 
pag- 29, 1 — 30, 2 und die Goslarifchen Nechtsertenntniffe bei Foͤr⸗ 
flemann a, a, D. 8.7. pag. 27. 4) f. oben pag.148 Rote 6 und 7. 
5) f. oben pag. 157 Note 1, wo bie Rede ift von dem Fall, da die Ars 
ben eine Erbſchaft nicht annehmen wollen und nun ber Schulden halber 
die darin befindlichen. Grundftuͤcke veräußert werden follen. 6) f. oben 
pag. 180 Note 2 und pag. 182 Note 6 und unten pag. 208 Note 5. 
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vextzaͤktmiſſe die Möchte dur Erben verändern Anuten, indeß dies 
wird beſſer Im Zuſammenhang mit den ehlichen Guͤterverhaͤltniſſen 
. Gberhaupt erdetert werden?) und es wird dahet jetzt nur darauf an⸗ 
kommen, die davon unabhängigen Verhaͤltniſſe mehterer Erben unter 
einander deutlich zu machen. Ss wird nur gefördert ?), daß die 
zör Seit der Veraͤußerung naͤchſten Erben ihre Zufllmmung ers 
theilen, alsdann find die ferneren Erben nicht zum Widerſpruch 
berechtigt. Sind mehrere glei nahe Erben vorhanden, fo müfs 
fen fie ſaͤmmtlich gefragt werden und confentire haben, mern Die 
Veräußerung guͤltig fein ſoll ®). Daher auch die Weräußerung 
dadurch an ſich nicht gälfiger wird, daß am pincn der nächften 
Erben ſelbſt veräußert wird 4). Br: die frage danach, ob auf die 
Erben der bei der Veräußerung nächften Erben das Recht zu wis 
‚ Berfprechen nach ihrem. Tode transmittirt werde, wenn fie nicht 
"eonfentirt und wicht widerſprochen hatten, oder ob die dem Wer 
dußerer dann häkhften Erben die Berechtigten ſeien, findet. 1 
keine Antwort in den Statuten >). Nach allgemeinen Grunds 
fäueri muß fie wohl zum Vortheil der Letztern beantwortet wer⸗ 
Ber! ‚Auf die. erfieren gebt nur dann dad Recht über‘, die Vers 
äußerung zu revociren, wenn ihre Erblaſſer bereits widerſprochen 
hatten, fo wie umgekehrt deren Conſens ficher "macht gegen den 
Widerfpruch ihrer Erben nicht minder als der bei ihrem Tode 
nächften Erben des Meräußerers 0). Die Rechte mehrerer gleich 
naher Erben aͤndern fi auch nicht dadurch, Daß fie das‘ bereits 
gemeinſchaftlich Ekerbte unter -fih theilen, indem feder an dem 
Erbgut, was dem andern zugetheilt worden iſt, doch feine‘ Rechte 
als ⸗Erbe behält. Dies wird zunaͤchſt zwar nur gefagt von dem 
Fall, da ein Pfaffe durch Erbgut feinen Erbtheil erhalten hat, 
kann aber unmöglih als etwas bei den Pfaffen Eigenthuͤmliches 
ahgefehen werden, fondern wird gewiß nur deshald in Bezug auf 
fle befonders hervorgehoben, weil man die Beſorgniß hatte, die 
Kirche könnte hier gelegentlich einmal ein anderes Recht geltend 


machen wollen ?). Für den -befondern Fall, da die zur 'FAr der 


Veräußerung naͤchſten Erben binnen ihren Jahren find, genügt die 
Zuſtimmung der Bormünder allein noch nicht. Diefes geht nicht 


».f. oben p. 129 Note 1 und unten d. 3 2) ſ. öben p, 28, 28—32. 
‚3) f» oben pag. 28, 31. 32. 4) f. die unten Rose 7 citirte Stelle, 
.9) fe hierüber Pauli a. a.D. pag. 150-154 und unten p.200 R.1 und 
». a Sr f 6) F un bag: 28, — 7) Gerade uͤber den 
Fall, da ein Pfaffe mit Erbgut abgetheilt i ndet fi ein intereffantes 
— — — —— bei Forſtemann a, a. D. 8. 7. pag. 25 RR — 


fler mit einem Bruder und einer Schweſter war dem Vater ſuccedirt. 


"Das ihm gewordene Erbgut hatte er dem Bruder ohne Wiſſen der Schwes 

ſter verkauft, die fpäter den Verkauf ihres Bruders Kindern gegenüber, 
da er ſelbſt geflorben war, angriff. Die Stelle iſt auch intertffant für 
die Berechnung ver Verjährung , f. unten pag. 202 Mo 2, 

on ? ' * 
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bloß daraus Bevor, daß der Vormund die. eigenen. Güter Yes. 
Kindes nicht veräußern darf ohno der andern Verwandten Zuſtim⸗ 
mußg 1), fondern es wird auch ausdruͤcklich erklärt, dab der Erb⸗ 
lafjer nicht ohne der Vormuͤnder Willen und der. Erben Zuftims 
mung verkaufen dürfe 2). * 

Die Frage danach, welche Formen bei Einholung des Con⸗ 
ſenſes zu beobachten ſeien, muß nach den allgemeinen Regeln von 
dem Beweiſe juriſtiſcher Handlungen beantwortet werden °). Jede 
Handlung, die nicht mit Rath, Richter oder Zeugen bewieſen wer⸗ 
den kann, kann eidlich abgeleugnet werden. Dies gilt namentlich 
auch von der Zuſtimmung, welche die Erben den durch Erbver⸗ 
träge gemachten Veraͤußerungen *) gegeben haben ſollen, den eins 
zigen Veränßerungen, bei welchen in den Statuten überhaupt der 
Form des Confenfes gedacht wird, Die Pegel gilt aber ferner 
au dann, wenn von Beränßerungen aus Noth 5) und dem Bes 
weife die Rede ift, daß den Erben Gelegenheit gegeben fei®), unter 
den befannten Bedingungen das Erbe zu behalten, Wird bier 
nur fohlechtweg behauptet, daß man es ihnen zu willen gethan 
habe, fo find fie befugt, dies cidlich in Abrede.zu ftellen. Doc 
iſt allerdings nicht außer. Acht zu laſſen, daß unter Umſtaͤnden 
überhaupt vie Einmilligung der Erben vermuthet wird 7)). Ins 
wiefern died geichehe, wenn fie ohne Widerfpruch zu thun bei der 
gerichtlichen Auflaflung gegenwärtig geweſen find, foll im Zufams 
menhang mit der Verjährung erörtert werden-?). ‚ Aus dem Biss 
herigen ergiebt ſich ſchon von felbft, daß es gleichgültig fein muß, 
ob die Erben ihre Einwilligung ertheilt haben, fo lange der Con⸗ 
tract: noch ein obligatorifcher war, oder ob die Zuſtimmung bei 
der gerichtlichen Auflaflung felbft oder nachher erfolgt ift. Im 
erfien Fall hat die Zuftimmung vollftändig diefelbe Wirkung wie 
in den beiden legten Fällen 9%). Mur infofern ift es nicht gleiche 


1) f. oben pag. 18, 21—26. pag. 26, 30. 31 und pag. 195 Rote 5. 6. 
2) f. oben pag. 26, 38. 39. Die Worte „der vormunden willen”. ſin⸗ 
den fih nur in einigen Handſchriften und auch in ihnen nur mit neuerer 
Hand. ‚Daburd) wird man aper nicht berechtigt anzunehmen, daß bie zu 
diefem BZufag gerade der Vormuͤnder Einwilligung nicht nötbig gewes 
fen wäre. und man ſich alfo mit der Einwilligung der naͤchſten Erben des 
Kindes begnügt habe. Vielmehr verftand fich die Rothwendigkeit der Eins 
willigung des Vormundes von felbft, und das Neue ift nur, daß um als 
lem Zweifel vorzubeugen, dies noch ausbrüdlich ausgefprodhen wird. Siehe 
das Nähere unten $. 3. 3) ſ. unten $. 9. 4) f. oben pag. 154 
und p. 196 Note 5. 5) Wie die Noth bewiefen wirb f. oben p. 197 
. Note 2. 6) f. oben p. 23 10. Ueber diefe ſchon dfter erwähnte Stelle, 
bie hauptſaͤchlich von dem Naͤherrecht der Miiteigenthümer rebet, f. oben - 
p.180. 182 und p. 197 Note: 6, 7, f. oben pag. 151 Note I von 
dem Fall, da jemand fein Recht auf ein Brunpftüd durch .„kunscap” bes 
weiſt. 8) f. weiter unten pag. 203 Note 6. 9) Dies folgt eben 
daraus, daß uͤberhaupt keine beſtimmte Form ber Eonfenserkidrung begehrt 
wird. S. auch Sydow Pag. 193. De i “ ; DEE: 
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viel, ob zu dem bloß obligatärtfäken Wertrage erſt confentirt war, 
ats die fo. confentirt habenden Erben vor der Vollziehung bes 
Eontractd durch "gerichtliche Auflaſſung mit Tode abgehen können 


und: nun ihre nächften Erben nicht zugleich auch die nächften Erben 


des MBeräußerers find !). Iſt das Lestere dagegen der Fall, fo iſt 
der Eonfens 'der Verftorbenen naturfih für fie-verbindlih 2), 
NUeber die Wirkungen einer Veräußerung, welche geſchehen ift 


ohme gehörige: Berädfichtigung der Rechte der naͤchſten Erben, 


giebt es nur eine Stelle in den Statuten ?). Nach dieſer koͤn⸗ 
nen die Erben den Verkauf eines Erbguts brechen mit Rechte, d. 
2 mit Klage denfelben revociren, und zwar noch bei Lebzeiten des 

erfäufers, von dem ausdruͤcklich gefagt wird, daß er in diefem 
Falle verpflichtet fei, dasjenige, was er für das Gut erhalten hatte, 
wieder herauszugeben. Auch heißt es ferner, daB falls die Revo⸗ 


cation erft nach feinem Tode gefchähe, felbft der Erbe angehalten: 


merden müfle, das Erhaltene zurächzuzdhlen 4). Hieraus kann 
nicht hergeleitet werden, daß in diefer Stelle nur von der Auss 
übung eines Mäherrechtd die Rede fei, denn dieſe letztere Vers 
pflihtung tritt ja eben nur dann ein, wenn die ganze hereditas 
auf den Nevocirenden übergegangen iſt. Doch wird natürlich felbft 
in diefem Fall vorausgefeßt, daß der Käufer den Kauf beweiſen 
fönne (denn das But könnte ihm ja auch gefchenkt worden fein) *), 
und hier gilt dann wieder, daß, wenn es an einem gehörigen Des 
weiſe fehlt, die Schuld gerichtlich abgeleugnet werden Eann. Ans 
- wiefern die'Erben bei einer Revocation bei Lebzeiten des Veraͤu⸗ 
Gerers das Gut für ſich zugleich auch behalten dürfen, erhellt 
nicht deutlih. Es fcheint indeg in dem Ausdruck ,breken mit 
rechte” eben nur das Recht der Revocation zu liegen, nach wels 
cher dann der Veraͤußerer, menigftens fofern er fih Feines Uns 
rechts fehuldig gemacht hat, wieder in das Gut eintritt ®). Dies 
paßt natärlich nur für den Zall einer reinen Mevocationdklage, 
da alfo eine freimillige Veräußerung flattgefunden hatte, denn 
unter der Borausfegung einer Veräußerung aus Noth befteht ja 
gerade das Recht der Erben darin, das Gut gegen Geld an fich 
zu bringen und zu behalten. An einer Stelle, welche genauere 
"Auskunft über dieſes Retractrecht gäbe, fehlt es indeß auch ganz. 


1) f. oben pag. 198 Note 5. In der Haupfftelle oben pag. 28, 28 heißt 
es ausbrüdii „Let en sin ervegut ... . dat sin neyste erve vulbor- 
det.” Alfo auf die bei der Auflaffung gerade näcften Erben kommt es 
an. Daß unter gewiſſen Vorauſetzungen auch die im Voraus ſchon gegebene 
Einwilligung alle Erben bindet, darüber ſiehe ein intereffantes Beifpiel 
bes Lübifchen Rechts bei Pauli a. a. DO. pag. 163, 2) f. oben pag. 
348 bie allgemeinen Grundfäge von der Präftation der Facta des Vers 
.ftorbenen und oben pag. 196 Note 4. 3) f. oben pag.28, 23—27. 

.%) f. oben pag.151 Rote 2. 5) Bon Schenkungen gilt das Aber Erb⸗ 
verträge oben pag.194 Note 5 Geſagte. 6) Vergl. hierüber Pauli 
% a. O. pag. 131 und namentlich Note 220. 
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- Die BVerpflichtung des Veraͤußerers nach der Anfechtung durch 
die Erben beſteht in etwas Doppeltem. Cr ift einmal verpflichtet 
Buße und. Werte zu bezahlen 1), dann aber" auch verbunden, dem 
Erwerber dasjenige zurückzugeben, mas er von ihm in Folge, des 
Kaufs oder der Verpfändung empfangen hatte 2). Nur von den 
beiden feßtgenannten Gefchäften, alfo nur von onerdfen Berträgen 
ift die Rede. Im Fall einer Schenkung fünnte wohl höchftens von 
Bezahlung der Buße und Wette gefprochen werden. Beide Pers 
bindlichkeiten, die Letztere und die Zuruͤckerſtattung des Erhaltenen, 
"gehen auf die Erben über, fofern fie ihre Zuflimmung gegeben 
haben ®), oder aus Noth veräußert ift und fie felbft nicht das 
Gut zu übernehmen Luft hatten 4). Nur die Pflicht ‚der Zuruͤck⸗ 
erflattung des Erhaltenen geht Aber, wenn der Verkäufer ſelbſt die 
Erfuͤllung derfelben nicht geleiftet hat, weil die Erben erft nach feis 
nem Tode die Veräußerung angefochten haben 5). Dies erklärt ſich 
nicht, wie fchon früher bemerkt worden ift, daraus, daß der Erbe 
wenigſtens den obligatorifchen Contract anzuerkennen habe, fondern 
‚daraus, daß ohnedies eine bloß einfeitige Aufhebung des Geſchaͤf⸗ 
tes lediglich zum Schaden des Käufers flattfinden würde *). Das 
her fand denn auch wohl die Zurädzahlung des Geldes nur ins 
foweit ftatt, ald diefes noch vorhanden war’), Wird von den 
Erben nur kraft Naͤherrechts ‚die Veräußerung angegriffen, fo 
Tann, mie ſchon vorhin bemerkt, der Verkäufer zwar nicht zur 
Ruͤckzahlung des Kaufgeldes angehalten werden, zur Bezahlung 
von Buße und Wette aber ift er natürlich verpflichtet ®). Hiezu 
Eönnen indeß auch andere Perfonen ‚verbunden fein, fobald fie 
ausdrüdlic „„dar vore ghelovet to werende” ®). 

Wenn es an einem diefer materiellen Srforderniffe zur Webers 
tragung des Eigenthums fehlt, fo kann nad Umftänden diefer 
Fehler durch Verjährung, d.h. durch einen Ablauf von Jahr 
und Tag verbeffert werden 1%). Mit diefem Ausdruck wird ber 
Zeitraum von einem Jahr ſechs Wochen und dreien Tagen bes 

zeichnet 21). Der Anfangspumft diefer Zeit ift regelmäßig der 


1) f. oben pag. 28, 18. 19. 2) f. oben pag. 28, 23. 27 und pag. 
200 Rote 3. 3) Bon einem folchen Fall ift zu verftchen oben pam. 
27, 6—10 und pag. 150 Note 6, und fo kann audy oben pag. 26,43 bis 

27, 5 unter dem, ber „dar vore ghelovet to werende,” ein confentirens 
der Erbe verflanden werben. 4) Nach der allgemeinen Regel von 

dem Webergang der Verbinblichkeiten ſ. oben pag. 148 5) f. oben 
pag. 28, 23—27 und pag. 200 Note 4. 6) f. oben p.151 Note2. 
7) f. oben p.28,23—27. Diefe Stelle entfcheibet zwar hierfür nichts, vgl. 
aber Pauli 7.124. 8) f. oben p.28,6—-10.18.19. 9) f. oben p. 26, 
43 bis 27, 5 und oben Note 3. Vergl. auch darüber, daß diefe Bürgen 
im Luͤbiſchen Recht in der Regel die Verwandten und zwar bie entfern« 
teren waren, Pauli a. a. O. pag. 145—147. . 10) f. oben p. 183. 
Daß der bloße Beſitz —ã— der Berjäbrung fein könne, dar⸗ 
über f. oben pag. 191 Note 7. 11) f. oben pag. 25, 24. 
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— der gerichtlichen Auflaſſung und nicht. etwa der Augen⸗ 


blick des Todes des Veraͤußerers. Dieſes geht ſchon dareus her⸗ 
vor, daß den Erben geftattet iſt, noch bei Lebzeiten des Verkaͤu⸗ 
fers die Veräußerung zu brechen 1). - Außerdem aber: läßt ſich 
hierfür auch ein ſchon anderweitig benußtes Rechtserkenntniß aus 
führen 2). Zwei Brüder und eine Schweſter theilen unter fich 
das väterliche Erbe. Der eine der Brüder (ein Priefter) verkauft 
den auf ihn. gefallenen Theil des. Erbguts an den audern Bruder 
und läßt es ihm in aller Form gerichtlich auf. Mach diefer Aufs 
laſſung verlaufen Jahr und Tag. Alsdann flirbt der Erwerber 
des Guts und hinterläßt es feinen Kindern. Danach ſtirbt auch 
der Priefter, und ehe noch nach deflen Tode Jahr und Tag vors 
über find, teitt die Schwefter auf, um dag Gut zu revociren, ins 
dern fie beweift, daß die Veräußerung ohne ihre Willen gefchehen 
fi. Demungeachtet wird fie abgewiefen, weil nach der gerichts 
lien Xuflaffung Jahr und Tag das Gut gewährt worden fei. 

Ausnahmsweiſe kann der Anfangspuntt der Verjährung auch 
ein fpäterer fein als .die gerichtliche Auflaſſung. Dies ift der Fall, 
wenn der Beeinträchtigte zur Zeit der Auflaflung ‚nicht im Lande, 
d. h. nicht in dem Diſtrict gegenwärtig if, der zwiſchen Elbe und 
Weſer, Thüringen und der See liegt. Der Zeitpunft beginnt 
alsdann erft mit der Ruͤckkehr °). Gleichbedeutend mit der Ab⸗ 
weſenheit von jenem Diſtrict iſt, wenn jemand zwar, in ihm ſich 
befindet, aber demungcachter nichts von der gerichtlichen Auflaflung 
erfahren hat. Es wird ihm geftattet fein. Nichtwillen durch eids 
liche Verſicherung zu beweifen 4). Bon derfelden Wirkung ift 


ferner, wenn den Anmefenden echte Noth verhindert >) den Wis 
derſpruch autzuuͤben, wie wenn ex im Gefängniß. oder krank liegt, 


weldye Umftände cr wieder fpäter durch. feinen Eid bewahrheiten 
tann ®). Für diejenigen Erben, die zur Zeit der Wetäußerung 
noch nicht die nächften find, läuft natürlich die Zeit er von dem 
Augenblick an, wo ſie dieſes werden, denn erſt dann haben ſie 


1) ſ. oben pag. 200 Note 3. Foͤrſtemann a. a. O. pag. 25— 27. 
2) In dem Nechtöerkenntnig beruft man ſich auf oben pag. 26, 5—9, 


3) fe oben pag. 25, 14— 23 und pag. 26, 5-9. 27, 11— 15. "Bergl. 


auch Albredyt a. a, D. Note 249. 4) f. oben pag. 11, 32. 33. 
Ueber die Veränderung der Stelle im vermehrten Sachfenfpiegel f, weiter 

. unten. Val. auch Albrecht a. a. DO pag. 115 und Pauli a. a. O. pag. 
176—178 und namentlich Note 304 und 305. 5) f. oben p-11,30. 
26, 8. 27, 13. 14 und Paulia. a. D. Note 307. Davon, daß durch 
echte Noth nicht der Anfangspunft herausgeſchoben wuͤrde, fondern nur 
das Recht des Widerſpruchs nicht verloren ginge, der dann unmittelbar 

- " mit der Aufhebung ber echten Noth gefchehen müßte, habe ich keine An⸗ 
deutung gefunden. S. jedoch Albrecht d. a. DO. pag. 115 und ‚weiter 
— bei den Vergleich der Sta — in Lehre mit dem vefmedr⸗ 

S. b' ſ. oben —X 175 Note L, ten 6. Auſerheuners 
Vie heurothhel Theil dag, ‚278 und pa. — 
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überhaupt ein Widerfprucherecht 2), Sind ze ‚intereffinten Des 
fonen unmündig, fo beginnt die Berjähreng erſt mit erreichter 
Mändigkeit und zwar ohne Ruͤckſicht darauf; ob der Vormund 
und ir übrigen Erben eingewilligt haben in die Beräuferung Pac 
nicht * 

Aus dem Bisherigen ergiebt .fich eigentlich ſchon, daß ba⸗ 


Michtreiffen keineswegs ein allgemeines Erſorderniß if ®), wenn 


der Anfangepunkt der Verjaͤhrung hinausgefshohen werden ſoll, 
und eben ſo wenig, daß eine allgemeine Praͤſumtion fuͤr die Wiſ⸗ 
fenf&haft ‚gelte, veenn man „binnen landes“ geweſen iſt, denn es 
wird ja auch in viefem Ball ausdrädlich eine Beweis fuͤhrung ges 
ſtattet, daß man Feine Wiffenfchaft gehabt habe *). Wielleicht er⸗ 
Härt ſich das daraus; daß den Slatuten dad feierliche Aufbieten 
und die Auflafiung in rechter Dingſtadt unbekannt iſt °).: Doc 
kann nie ein eidliches Ableugnen der Wiflenichaft vorlommen, wenn 
der Erbe bei der Auflaffung gegemmärtig mar, denn dies paßt übers 
haupt nur in Ermangelung ‚von Zeugen, und an dieſen fehit e⸗ 
ja dann nicht ®). 

Die Form des Widerſpruchs ſcheint nur die der Klage zu 
fin ?), denn die Ausdruͤcke wedersprake und ansprake werden 
mit einander vertaufeht °). . Die wedersprake iſt eben nur die au- 
‚aprake,. in’ weicher eine unerlaubte Beräußerung gerade als Grund 


berfelben angegeben voird. Don der ansprake aber wieder heißt. 


es, fie muͤſſe gefcheben. mit Gericht :and mit Dingkeuten, foaf Tel 
es feine ausprake, alfo feine fürmliche Klage, und babe mithin 


auch nicht. deren Wirkungen °), :mithin wird ohne dag — 


andern auch nicht die Verjährung unterbrechen. 

Außer dem Anfangspunft der Verjährung ift wichtig die Ber 
fchaffenheit der Gewere an der Sache während des Ablaufs von 
Jahr und Tag, alfo die Beantwortung der Frage, ob der,. weh 
dem das Sur aufgelaflen ift, auch zugleich während jener kit 
- möfle befeflen Haben 1°). Daß irgend einen Theil der MWorjähr 
rungszeit der Erwerber müfle beſeſſen haben, ift gewiß, denn um 
auch nur den Anfangspunft der Verjährung erreichen zu fönnen, 
muß man ja ſchon jene drei Tage wenigſtens befißen,, welche mit 


1) f. oben pag. 198 Rote b. 2) . oben pag- 19, 30—37 und hiers 
über Krauts Bormundfchaft Band 1. pag. 119 Note 11 und 12. Dess 
gleichen Albrecht a. a. O. Note 251 und Pauli a. a. D. Note 279.. ©, 
auch oben pag. 199 Note 2 und das Nähere unten $. 3. 3) f. oben 
pag. 202 Rote: 5. 4) f. oben. pag. 202 Note 4. Dal. auch Albrecht 
‚ Note 250 und Pauli a. a. D. pag. 175—179. 5) f. oben pag- 190 
Note 1 und Note 3 nnd p.186 N 2. Rgl audy Pauli a. a. D. p. 276. 
6) ſ. * p. 199 N.6.8 7) io Albrecht p. 10. BL "oben 
. Pag. 5-9. 20—23. 9) f. oben pag. 25, 25-27. Diefe: Otelle 
hen dh unmittelbare an die ganz, — von der Verjaͤhrung und 
"dem Biber fprud- eu Stellen an.. 110) Wal. geraten —* 
a. u. pag · 111 Nr. 2 * 


+ 


03 Ä Bon Erbgut. 


zur nothwendigen Form des Erwerbes gehören *).. Es ſcheint 
aber auch außerdem nothwendig zu fein der Beſitz waͤhrend des 
ganzen Zeitraums von Jahr und Tag. Nach der Eidformel naͤm⸗ 
Kch, deren: der Beklagte zum Beweis ‚feines Rechts ſich zu bedie⸗ 
nen hat, muß er auch fchwören, „dat ik dit egben bebbe ‚in mine 
w.6re ghebracht mit riebteren . . . . . nie bebbe dat seder iar 
unde dach ane rechte wedersprake io minen wereu ghehat” 2). 
Der Ausdrud „wers” fcheint hier deshalb foniel als Beſitz zu 
bedeuten, weil er ebenfalls in Verbindung nit Jahr und Tag an 
einem Drt wiederkehrt, wo nur von einer aus dem bloßen Beſitz 
hervorgehenden were die Rede fein kann 2). Es iſt dies die früs 
her fchon erörterte Stelle, in welcher die Möglichkeit einer Ver⸗ 
jährung, die nicht mit gerichtlicher Auflaflung begonnen hat, in 
Abrede geftellt wird; es helfe dann , heißt es, dem Käufer nichts, 
wenn er dad Gut „iar unde dach beholden hedde in 'sinen weren 
ane ansprake.” Wenn diefe Argumentation überhaupt richtig iſt, 


fo iſt auch gleicheiel, ob die Lrfache des Nichtbeſitzes geweſen if, 


daß der DVeräußerer felbft wieder oder daß irgend ein Dritter die 
Sache befeflen hatte *). — 

Dieſe Verjaͤhrung dient, wie ſchon bemerkt worden, um den 
Mangel materieller Erforderniſſe der Uebertragung zu ergänzen *). Zu 
diefen Erfordernifien gehören nun nach dem Bisherigen nicht die Ges 
nehmigung des Raths zu Teftamenten ®), wohl aber feine Genehmigung 
bei Meräußerungen an Gotteshäufer u.f.mw., in welchem legteren 
Fall jedoch ausnahmameife überhaupt Feine Verjährung zuläflig 
feheint, da die Veräußerung aus einem Geſichtspunkt des öffentlis 
hen Intereſſes verboten if”). Aus diefem letztern Grunde wird 
auch wohl .eine ohne den Vormund gemachte Veräußerung durch 
Ablauf von Zeit nicht nnangreifbar, wenigſtens nicht. fo lange, 
als, der Veräußernde unmündig if). Dagegen wird der Fehler 
des mangelnden Confenfes des wahren Eigenthuͤmers oder ber 
naͤchſten Erben jederzeit dur Ablauf von Jahr und Tag verbefs 


ſert und zwar in Anfehung der Erben namentlih aud) dann, 


wenn man verfäumt hat ihre Einwilligung zur Veräußerung neu⸗ 
gewonnener Güter an Gotteshäufer u. f. w. einzuholen ?).: Nur 
wenn Unmündige die nächften Erben waren, deren Vormuͤnder 


-ftatt ihrer confentirten, beginnt wenigftens die Verjährung erft 


mit der Mündigkeit 19), 
Zum Schluß ift noch zu bemerken, daB es nicht ald Aus 
nahme von den bisher gegebenen Regeln betrachtet werden fönne, 


..») f. dben pag- 185. 2) f. oben pag. 25, 33—40. 3) f. oben 
‚ pag. 191 Note 8. 4) Vergl. namentlich hierüber Albrecht a. a. O. 
Note 247 und 248. 5) ſ. oben pag. 200 Note 1. 6) T. oben 
.  pag. 195 Note 3. : I) fe oben pag. 194 Note 5. ‚8 ſ. oben 
ss pag. 108 Rote 5 und unten $. 3.. 9) ſ. oben p.192 Note 6, p.193 
Note 6 und pag. 196 Note 5. 10) T. oben pag. 203 Note 2. 








. wein 8 ijemand geſtattet wird, fein Recht Durch. Kıradfrbaft- der 
Nahbaren zu beweiſen für den Fall, da ihm nicht möglich: ik 
durch Gericht oder von Geburts wegen fein Recht darzurhun 2:)> 
denn :hier wird ‚eine diefer "beiden. Eutſtehungsarten, fofern..:die 
KRundfchaft das: Recht anerkennt; vermuthet. Es iſt alfo nur eine 
defondere Form des. Beweiſes, worin hier die Ausnahme liegt 2% 
Der Sachſenſpiegel weicht im der Lehre vom Recht der naͤch⸗ 


ften Erben, ‚wie ſchon öfter. bemerkt, in dem Hauptpunft von’ dem 


&tatuten ab, daß er in: diefer Beziehung °) keinen - Unterfchied 
unter den Grundftäden macht *). Das Recht: der‘ Erben zeigt 
fih in Bezug anf ererbtes und gewonnenes Cigen- gleich ſtark, 
und ebenfo ift es für fie gleichguͤltig, ob die Veräußerung freiwil⸗ 
dig oder mothgedrungen von dem Erblaſſer gefebehen if >). Auf 
die Frage, weiche Erbes im einzelnen Fall zu confentiren hätten, 
‚findet fih im Sachfenfpiegel überhaupt feine Antwort. -Die’ hier⸗ 
auf: besüglihe Stelle der Statuten iſt ihnen alfo eigenthämlicy ©). 
Ueber die Form des zu erklaͤrenden Conſenſes findet fih auch im 
Sachfenfpiegel nichts, als was aus den oben angegebenen nllger 
meinen Grundfägen ſich fotgern läßt 7). Ueber die Wirkung. der 
ohne Eonfens der Erben vorgenommenen Veräußerung hat :der 
Sachſenſpiegel die den. Statuten fremd gebliebene Stelle *), nach 
weicher der Veräußerer als geftorben fingirt wird und nun in Ber 
zug auf das Gut eine anticipirte Erbfolge eintritt. Dies gilf 
wohl nur von dem Fall, da der Exrblafler abfichtlih die Rechte 
der Erben gekraͤnkt hatte ?), während 3. B. bei Unbekanntſchaft 
mit dem Vorhandenfein der Erben eben ſur eine Revocation, wie 
fie oben fchon befchrießen ift, ſtattfand 20). Was über die Qage 
des Merkäuferd gegen den Käufer in den Statuten fich. findet, if 
aus dem Sachfenfpiegel entlehnt 11). Die entfprechende Stel 
lautet aber doch etwas anders, In dem. Nechtsbuch wird eigenss 
ih nur von dem Fall geredet,.da die Erfüllung des Kaufvertrags 
Dem Verkäufer "unmöglich wird, weil fchon vor der Auflaffung 
die Were des Käufers gebrochen wird, während die Statuten ganz 
allgemein nur ven Verkauf reden. Umgekehrt fpredhen die’ Sta⸗—⸗ 
tuten von dem befondern Fall, da die Were gerade durch -die 


Erben gebrochen wird, während der Spiegler hier allgemeiner’ 


1) f. oben pag. 151 Note 1. 2) f. unten $. 9. die Lehre vom Bes 
weife. 3) In einer andern Beziehung_wirb ein Unterfchieb gemacht, 
f. oben pag. 178 Note 1.- . 4) ſ. oben pag. 155 und bie in ‚voriger 


Rote citirte Stelle. 5) ſ. hierüber Sydow Note 695. 6) f. biers 

über Sydow pag. 199 und Pauli pag. 140 folgd. und oben pag. 198 

Note 2. 7) f. oben pag. 149 Note 3 und Sydow pag. 192, 

8). ©. 1. 52, 1 und hierüber Sydow Note 688 und Albrecht pag. 36. 

9) f. oben pag. 200 Note 5 und Pauli pag. 131. 10) f. oben pag. 
. 200 Note 4. 11) f. oben pag. 201 Note 6 und S. I. 9, 6. 6 und 

hierüber Sydow Note 1077. Zus — 


X 


— 
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redet, daher fehle damı auch bet ihm die auddeucktiche Beſtim⸗ 
wung, daß wie der Verkäufer fo auch deſſen Erbe das zurädyahr - 
len muͤſſe, was der Käufer bereits gezahlt Habe *). Es Folge ner 
ſtillſaweigend daraus, daB es nachher heißt, zus Auflaſſung ſei 
der Sohn nicht verpflichtet, wenn ee nicht miteontrahiet oder 
Buͤtgen geftellz hat. Um fo weniger aber darf dann angenommen 
werden, daß der Erbe mit der fahrenven Hate des Erblaſſers defs 
fon Facta praͤſtiren müffe 2). Daß von dem Verkaͤufer außer der 
BGeldſumme auch Buße und Werte bezahlt ‘werden. müfle, mird 
nit ausdruͤcklich im Sachſenſpiegel gefagt *). Daß and dritte 
Perſonen für die Gewaͤhrleiſtung verpflichtet werden, erhellt aus 
dem bereits ſchon angeführten Artitel 2). . ar 
Die Lehre von der Ergänzung -der Fehler der Uebertragung 
durch Verjährung ſtimmt mit der der Statuten in Anfehang der 
Größe: des Zeitramms nicht völlig zuſammen °), - Infüfeen: "der 
Sachfenſpiegel neben einer Verfährung von Jahr und Tag: auch 
eine- von -dreißig Jahren und Jahr und Tag kennt °) Wiefe 
feßtere ſcheinte ſich jedoch nur auf einen einzelnen hierher nicht 
gehörigen Fall-zu beziehen, nämlich auf den eines erblofen Eigene, 
anf weiches der Richter nicht wie auf fahrende Habe fihon nach 
Jahr und Tag, fondern erft nach ein und dreißig jahren und 
Fahr und Tag ein Recht erwirbt ”). Daß diefer größere Zeit⸗ 
kaum ale ein eonlinnum tempus neben dem utile tempus von 
Jahr und Tag beftehe, kann wenigſtens aus dem Bacsenfpiegel 
ſelbſt nicht Gegründer werden ®), da jenen einzelnen Fall ausges 
nommen immer nur von Jahr und Tag die Rede ft, durch defs 
fen Ablauf nach einer gerichtlichen Auflaflung des Grundfruͤcks, 
fofern kein Widerfpruch geichehen, die rechte Gewere begründet 
werde). Mas man unter Jahr und Tag aber zu verfichen habe, 
wird ald bekannt vorausgefegt, und infofern ift die Stelle der 
Statuten, welche dies genau argiebt, ihnen eigenthümlih 19%). - 
Der Anfangspuntt der Berjährungszeit iſt wie in den Sta⸗ 


- 2) f. oben’pag. 201 Note 5. 3) f. oben pag. 151 Note 2-und pag, 
201, Rote 6 und Sydow Note 693. 694. 1078. 3) f. oben pag. 201 

Noel. 4) 5,1. 9, 5. 6 „oder bürgen vor gesat.” 5) f. oben 
"pag 201 Note 10. 6) f. oben pag. 175 Note 2. ©, I. 29 umd bier: 
aber Albredt pag. 116 — 118 und Endow Note 925. 7) ß oben 

pagg. 175 Note? und Weiske, Grundſaͤtze des deutſchen Privatrechts nach 
= Sadhfenfpiegel pag. 83. 8) Albtecht a. a. D. pag. 117 beruft 
fih außer auf den Schmwabenfpiegel auf den: vermehrten S., von deſſen 
Beſtimmung Yierüber weiter unten noch gerebet werden wird, 9) Nach 

Sydow a. a. D. Rote 925 würde Jahre und Tag nur bei ber Fahr⸗ 
niß erwähnt, einzelne Ausnahmen abgerechnet. S. jedoch Homeyers Rex 
gifter zu feiner Ausgabe des S. unter dem Artikel „Jahr ımd Tag“ und 
Sybonr felbft a. a. DO. pag. 225 — 228. 10) f. oben pag. 201 
Roteri. Es verhätt ſich alſo mit Diefem Ausdrud wie mit dem ‚zu feis 
nen Jahren gekommen fein,‘ f. oben pag. 131 Note 3. 
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töten — die: geicatlich⸗ Aufleffung 2), und PER trijt 
aus nahmsweiſe der Anfangspunkt! ſpaͤter ein, wenn echte Mosh. 
:an der Wahrnehmung des Rechts hindert 2). Dies: folgt. jgpoch 
‚nur aus einem ganz allgemeinen Artikel von den Wirfungen der 
Verſaͤumaiß eines gerichtlichen Termins und aus einer Stelle, die 
von. einem hierher nicht: gehörigen Fall redet, nämlich von. dem, 
da ein „vertheiltes Eigen einzuldſen iſtea). Inwiefern der Bes 
ginn der laͤngern Friſt von ein und dreißig Jahren ſechs Wochen 
und drei Tagen von dem Vorhandenfein eines Hinderniſſes abs 
hänge, ift nicht erfichtlich 4). Die Hbeigen Ausnahmen werden 
nicht angegeben, denn auch das außerhalb Landes fein wird nicht 
als ein felbftändiges: Hinderniß angeführt, ſondern nur fofern es 
wegen „, godes dinst” - geſchieht 5). Inwiefern das Willen oder 
Nichtwiſſen der Veräußerung einen Einfluß: habe, ift im Rechts⸗ 
buch auch ‚nicht gefagt, ſo daß alfo auch die dahin gehörige Stelle 
der Statuten ihnen eigenthuͤmlich iſt ). Die Form. des Wider 
fpruche der beiheiligten Perfonen ift: ebenfalls nur die Klage 2): 
Die Beſchaffenhrit der Gewere während der Berjähruugsfrift ſcheint 
ganz dieſelbe zu fein wie in den Ötatuten. Denn nicht bloß, 
daß man mit einem dreitägigen Befig beginne ®), fondern dag 
man die ganze Zeit über. befeflen habe, wird auch hier verlangt, 
und leßteres noch viel deutlicher .ald in den Statuten ?). Das 
gegen gehört das, was zuletzt von den einzelnen Fällen, da eine 
nad den allgemeinen Princip fonft zuläffige Verjaͤhrung uͤber⸗ 
haupt nicht läuft, geſagt iſt, nur den Statuten au 10),. 
Der vermehrte Sachſenſpiegel unterſcheidet wie die Statuten 
zwiſchen gewonnenem und ererbtem Gut, und beſtimmt ebenfalls 
danach die Rechte der Erben verſchieden 11). Hervorzuheben iſt, daß bei 
der Veraͤußerung gewonnener Güter an Gotteshänfer, Pfaffen und 
begebene Leute nur im vermehrten ©. auch der Einwilligung der 


I) ſ. oben pag. 192 Note 1. 2) ©. Ir. 2.21 38, 2 3) S. J. 28 
bezieht ſich nur auf fahrende Habe, f. oben pag. 175 Note 1. 4 ſ. 
oben pag. 206 Note 8. 5) ©. II. 7. : Dies bängt damit zufammen, 
dag in biefer Stelle überhaupt nur davon: die Rede ift, inwiefern ein 
Nichterſcheinen dor ee entſchuldigt werben Tonne, ſ. auch eben pag. 
73, 26 unb unten $. 6 6) f. oben pag. 203 Note 4. 7) f. oben 

ag. 203 Note 7 und ©. I. 52, 1 und hierüber Sydow Note 685. Es 
ift dier natürlich nur von dem "Fall die Rede, da die bereits laufende 
Berjaͤhrung unterbrochen werden fol, denn- bei. der gerichtlichen Auflafs 
fang febft würde natürlih ber Widerfprucd ber Intereffenten in Form _ 
einer Klage gar nicht paſſen S. II. 6; 4. 8) f. oben pag. 188 
Rote 6. 9) ©. I. 83, 2, zu welchem namentlich die Variante 
intereffant ift „Svat be aver koft dat scal he besitten iar unde dach, 
of he ene were dar an hebben wil.” f. au ©. I. 3%, 2 und hierhs 
deu Albrecht Note 244 und Homeyer a, a. D. unter dem Wort Gemwere 
No, 4, c. 10) f. oben pag. 204 Note 5. 10. 11) f. oben pag. 155 
unb 18 Note 5 und pag. 196 Rote 1. 6. 
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‘Erben neben der des Mathe ausdrücklich gedarht wird, waͤh⸗ 
rend es fih in den Statuten nur aus dem Zufammenhang, in 
‘dem die betreffende Stelle fteht, ſtillſchweigend ergiebt !). Dass 
ſelbe könnte’ man vielleicht behaupten in Anfehung einer dem vers 
mehrten Sachfenfpiegel angehörigen Stelle, die den Statuten ganz 
fremd iſt, nämlich daß fie der Sache nach auch in ihnen fliehen 
. "Linnte; denn die -Worte „Wer eygeu adder fromde habe vor- 
konfı, der sal des gewer sin dywile daz ber lebet” können fo 
‚verftanden werden, daß bei Verlauf von Eigen, d. h. von gewons 
nenen Grundſtuͤcken, der Verkäufer nicht bloß während Jahr und 
Tag, fondern überhaupt den Käufer gegen die Erben zu vertreten 
habe, die etwa unter dem DBorwande, dab das Gut ererbtes Gut 
fei, die Veräußerung anfechten wollten. Damit wärde denn auch 
„fremde babe” recht gut zufanımenftiimmen, denn bei diefer 
kann von Rechten der nächften Erben überhaupt nicht die Rede 
fein, alfo kann es immer nur darauf anfommen, gegen die wah⸗ 
ren Eigenthuͤmer zu fchüßen 2). Bei ererbtem Gut wird dann 
aber wie in den Statuten auch unterfchieden zwifchen freiwilligen 
und nothmwendigen Beräußerungen °), und findet bei den letzteren 
nur ausnahmsmeife ein eigentliches Naͤherrecht flatt *), wovon 
ein Beifpiel hier ift das Recht des Miteigenthämers, welcher Erbe 
iſt. Nah den Statuten fcheint ein Zufammentreffen diefer Eis 
. genfchaften die Rechte der Erben nicht zu verändern 5), vielmehr 
treten fie wohl wie fonft, nicht in einen Kaufcontract ein, wenn 
verkauft werben: fell, fondern . geben die „, nottorft unde ghelden 
sine scult.” Im vermehrten Sachfenfpiegel dagegen übernehs 
men fie entfchieden die Bedingungen bed Gefchäfts, und es 
fcheint au, ald wenn nicht ein nothgedrungener Kauf voraudges 
ſetzt würde, fondeen felbft bei freiwilligen Verkäufen im Fall des 
Miteigenthums sur Mäherrecht flatt hätte °). Unter den Erben 
find auch hier nach der aus den Statuten aufgenommenen Stelle 
immer nur die nächften, die gleich nahen aber alle um ihren Cons 
fens zu befragen 7), und ebenſo müflen auch hier in derfelben 
Weiſe die Vormuͤnder berückfichtigt werden 8). Ueber die Form 
des Conſenſes enthält auch der vermehrte Sachfenfpiegel Feine bes 


\ 


1) f. oben pag. 153 Note 3, pag. 155 und pag. 196 Note 5. 

2) Was gegen bie oben gegedeneInterpretation hauptfächlidh ſpricht, iſt, 
daß die Stelle aus dem ©. Ill. 83, 3 entlehnt ift, fo daß man entweder 
auch in ihm hierin eine Spur finden müßte vom Unterfchied zmwifchen. ges 
wonnenen und ererbten Grundftüden, ober annehmen müßte, daß der 
Verfaffer des vermehrten ©. fie in einem andern Sinn aufgefaßt Hätte, 
als fie urfprünglich gemeint wäre. Ueber andere Interpretationen der 
Stelle f. Unterholzers Verjährungsiehre Bd. 2. pag. 306 Note. 3) f. 
oben pag. 196 Note . 4) f. oben pag. 197 Note 6. 5) fs oben 
pag. 180 Rote 2 und pag. 182 Note 6. 6) O. II. 4, 11 B. 
II. 2, 14. 7) f. oben pag. 198 Note 3. 8) f. oben pag. 204 
Note 8.10 und weiter unten bei der Verjährung. j 
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fonderen Stellen )). Die Wirkung der Veräußerung wird nicht 
mit der firengen. Stelle des Sachſenſpiegels, fondern mit ter der 
Statuten bezeichnet ?); und eben fo redet das Rechtsbuch über 
die Lage des Veräußerers nach der Anfechtung des Gefchäfts mit 
den Worten der Statuten 3), denn die Worte im Tert bei Drt: 
{off +) „ande spricht, es ey sin erbe mit rechte” find doch wohl 
nur, wie auch die dazu gehörenden Varianten zeigen, durch Cor⸗ 
ruption des urfprünglichen Textes entftanden ®). Auch die von 
Buße und Wette redenden Stellen find aufgenommen °) und daß 
auch außer dem Berdäußerer andere Perfonen Gemwähre geloben ?). 
Die zwiefache Verjährungszeit von Jahr und Tag und dreis 

Big Jahren und Jahr und Tag finder ſich auch im vermehrten 
Sachſenſpiegel, und zwar nicht bloß mie im Sachfenfpiegel fo, 
daß man die fegtern nur auf erblofes Eigen und die Verjährung 
der richterlichen Rechte daran beziehen könnte, fondern ganz alls 
mein neben die gewöhnliche Zeit von Jahr und Tag hingeftellt ®). 
Hier macht fib doch wohl fhon der Einfluß des fremden Rechts 
bemerkbar, auf welches ja fogar in andern Stellen ausdruͤcklich 
Bezug genommen wird 9). Dies findet vielleicht darin eine Bes 
fätigung,, daß die Worte_nur in den Pölmanfchen Diftinctionen 
„iar und jar unde tag” heißen 19), während im vermehrten S. 
ſelbſt die unterftrichenen Worte fehlen 21), wodurd die Zeithes 
fiimmung fich ſchon mehr der römifchen nähert. Denn freilid 
müßte auch bier der Ausdruck,„ Tag“ kuͤnſtlich, wie er unmittels 
bar vorher erklärt wird, d. h. für fehs Wochen und drei Tage 
verfianden werden 12). Das Berhältniß zu der Frift von Jahr 
und Tag kann dann wohl fehmwerlich ein anderes fein ale das eis 
ned continnum zu einem utile tempns 13), Der Anfangspuntt der 
Verjährung ift auch hier regelmäßig die gerichtliche Auflaflung !*). 
Ausnahmen treten dann ebenfalls ein für den, welcher nicht „in 
dene lande” if. Bon diefem Ausdruck werden mehrere Erkläruns 
gen gegeben und zulegt auch die der goslarifchen Statuten 1°). 


1) f. oben pag. 193 Note 3. 4 und pag. 205 Role 7. 2) f. oben 
pag. 200 Rote 3. 6 und 205 Rote 8. 3) f. oben pag. 205 Rote 11 
und 206 Rote 1. 4) O. J. 46. 12 = 8. 1. 39, 1. 5) ſ. bei 


Drtloff pag. 394 die Varianten zu der in der vorigen Note citirten Stelle, 
6) f. oben pag. 201 Note 1. 8 und 206 Rote 3. Bol. O. 1: 46, 1. 2. 
11 B. 1. 39, pr. 1 10 und oben pag. 150 Note 8, 7) f. oben 
pag. 201 Rote 9 und 206 Rote 4 und O.1.46,1= 8. I. 39 pr. 
8) f. oben pag. 206 Note 6—8. 9) f. oben pag. 133 wegen der Les 
gitimation Unehlicher. 10) f. Albrechts Gewere pag. 117 und Sydow 
Mote 925, wo die Worte fo abgebrudt find, wie fie oben im Text fliehen. 
11) ©.1. 34, 1 = 8. I. 28 pr. und bei D. die Varianten zu biefer 
Stelle pag. 380. 12) f. oben pag. 201 Note 11 und 206 Rote 10. 
13) f. oben pag. 206 Note 8. Die Worte felbft laſſen kaum eine andere 
Interpretation zu, ſ. jedoch Sydow Note 925. 14) f. oben pag. 202 
Rote 1 und 207 Note 1. 15) f. oben pag. 202 Rote 3, 


0) 


* 
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' Darin aber zeigt fih «ine Abweichung, daß von einem folchen 
Abmefenden noch ein befonderer Beweis des Nichtwiſſens um die 
Veräußerung gefordert wird, während dies in den Statuten nur 
den trifft, welcher ‚, bmnen landes” gemwefen ift oder vielmehr ein 
Mecht desfelben iſt. Die entfprechende Stelle im vermehrten Sach⸗ 
ſenſpiegel kautet hier ganz fo wie in den Statuten, nur daß ftatt - 
der Worte „binnen landes” „usz deme lande” gelefen wird *). 
Hiermit fteht in Verbindung, daß wenn etwa dem Verletzten ges 
genüber behauptet wird, er fei während Jahr und Tag irgend 
einmal im Lande geweien (denn fchon dies genügt, daß’ der 
Ablauf von Jahr und Tag ohne Unterbrechung zu Ende gehe), 
ihm. frei ftehe zu beſchwoͤren, wie er in „der vorgenanten iarzeal 
oy were in daz lanth komen.” Dieſer Eid kann aber freilich 
nur. dann. gefehworen werden, wenn nicht das Gegentheil durd) 
Zeugen zu ermweifen ift 2). Diele ganze Veränderung ficht mit 
der den Statuten unbekannten feierlichen Aufbietung bei der ges 
richtlichen Auflaffung in genauem Zufammenhang, denn die Worte 
nad) der Aufbietung lanten: wer hyrzcu kegenwertigk ist uode 
nu swiget, der sal ouch nummer swige; wer ouch hy nicht en ist 
ande hir in zcu sprechen had, deme bescheyde ich vor daz recht 
bi siner rechten iarezal; wer dorobir swiget, der sal ummer swi- 
gen ®). Die einzelnen Stellen, welde von der Auffchiebung der 
Verjährung wegen echter Moth reden, haben Feine Veränderung 
erfahren 4). Die Stellen, nach welchen gegen Unmuͤndige die 
Verjährung nicht Läuft, finden ſich auch in dem vermehrten Sadı 
fenfpiegel' *), und außerdem noch einige den Etatuten unbefannte, 
auf welche indeß erft im folgenden 6. 3. Ruͤckſicht genommen wer⸗ 
den wird ®). 

Bon der Form des Widerfpruchs gilt das oben ?) Sefagte, 
denn die dort citirten Stellen Eehren im Rechtsbuch wieder ®), 
was nicht von der hierauf ſich beziehenden Stelle des Sachſen⸗ 
fpiegels gilt 9). - Die Beſchaffenheit der Gewere während ver Vers. 
jahrungszeit ift auch nad dem vermehrten Sachfenfpiegel die des 
Beſitzes. Die den Statuten entfprecbenden Stellen weichen in. 
nichts Weſentlichem ab, denn wenn ſtatt ane rechte wedersprake 
in minen weren geleſen wird in mynen rechten geweryd, fo iſt daß 

nur cin fürzerer Ausdruck für diefelbe Sache 4°). 


1) f. oben Dee 2. Note 4 D I. 20, 16 3eile 162 = 8, I. 14, 15. 


Val. auch O. N. „1 = 8.1. 44 pr. 2) O. I. 34, 2 = 8. I. 
28, 2. 3) O. 46, 4 = B. I. 39, 3 und oben "203 Note 4—6. 
4) Tr. oben pag. 202 Note 5. 6. 5) fe oben pag. 203 Note 2 and 


O. 150,8 = 8.1.43, 7 und pag. 191 Note 1 und 2. 6) D. L 
5,4=B. 1. 37, nal el I. 44 pr. 7) f. oben 
44, 2=8.1.37,1 9) j. "oben pag- 207 Rote T. 10) ſ. oben 

g. 204 Note 14 und unter ben zu ben bort —— Stellen ge⸗ 
bar drenden Parallefen hauptſaͤchlich O. 1. 43, 3B. 1.36, 2. 
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Die zweite Art des Eigenthumserwerbs an Grundftäcden, die 
in diefem Paragraph zu erörtern iſt, ift die durh Beerbung?). 
Auch hier ift zu bemerken, daß der Mangel des nächiten Erbrechts 
durch Ablauf von Jahr und Tag gut gemacht werden fann, ſo 
daß wiederum auch hier die Verjährung Feine felbftändige, fondern 
‚nur ergänzende Wirfung hat. | 

Die Erforderniffe find vor alfen Dingen Erbrecht und daß 
die Grundſtuͤcke ſchan Eigenthum des Erblaflers waren, letzteres 
nad) ver allgemeinen Regel, daß fremde Sachen überhaupt nicht 
zur Erbſchaft gehören, und daß unrechtes But immer ohne Vers 
legung der Erben an den rechtmäßigen Befiger zurückgegeben wird 2). 
Nur fofern der Erblaffer felbft einen Befiß bereits begonnen hatte, 
den er durch ungeftörten Ablauf von Jahr und Tag zu vollem Eis 
genthumsrecht würde ergänzt haben, infofern muß den Erben auch 
an fremden Grundſtuͤcken ein Recht eingeräumt werden, fo daß fie 
alfo die von einem Erblaffee angefangene Verjährung zu vollenden 
befugt find I). Dies folge wieder nur aus den allgemeinen Grund⸗ 
fäsen von dem Uebergang aller Rechte auf den Erben *), denn 
an einer ſpeciellen Stelle hierüber fehlt es in den Etatuten. Allein 
in diefen Fall, wo zu den Erforderniffen des Erwerbs der forts 
dauernde Beſitz auch für den Erblaffer gehört haben würde, Bes 
darf es einer DBefisergreifung für den Erben. Außertem aber 
ift fie hier zum Eigenthumserwerb nicht nothwendig, da ja die Ers 
ben fchon bei Lebzeiten des Erblaflere, wo fie doch entfchieden 
nicht befigen, ihr Erbrecht geltend machen können ?). Dies brauchte 
nicht befonders bemerkt zu merden, wenn nicht eine Stelle der 
Statuten auf den erften Blick wenigftens die entgegengefeßte Ans 
fiht zu rechtfertigen ſchiene °). Es werden dafelbft die Eidesfors 
mein, die der Beweifende zu fprechen hat, angegeben. Der fein 
Hecht auf Vererbung gründet, foll ſchwoͤren „Dat dit ins... mit 
erve is ande in miue were komen is, als ek des to rechte 
gheneten scal,” mithin wird nicht bloß der Beweis des Erbrechts 
an ſich, fondern auch noch der der were, mas hier im Gegenſatz 
des Rechts doch nichts anders als der Beſitz fein fann, gefordert. 
Dies erklärt fich daraus, daß von dem Eide die Rede ift, den der 
Erbe zu ſchwoͤren hat, der zugleich der Befißer iſt. Hier wäre es 
wohl möglidy, daß er fich diefen Beſitz trogend auf fein gutes Necht 
ftatt durch Gericht mit Gewalt verfchafft hätte (wozu man nies 
mals befugt ift) 7), daher muß er von diefem Verdachte fih reinigen, 

Iſt jemand nicht der naͤchſte Erbe, fo ift er doch nach Abs 
lauf von Jahr und Tag gegen die Anfprüdhe des nähern Erben 


3) f. oben pag. 183 Note 3. 2) f. oben pag. 128 Note 4 und pag. 
155 Note 4. 3) f. Albredyt pag. 106 oben. 4) f. oben pag. 146 
Rote 1-5. 5) 4. oben yag.200 Rote. 6) f. oben pag.26, I—4. 
7) f. eben yag. 28, 16. 17. 65 
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gefihert. Die Stellen, welche hierher gehören, reden von der 
Erbſchaft überhaupt und find ihrer Zeit ſchon beruͤckſichtigt wor⸗ 
den 1). Nur darauf ift hier noch aufmerkfam zu machen, daß 
die hier in Rede ftehende Verjährung wohl nur dann flattfinden 
tönne, wenn der nähere Erbe nicht fchon nach dem Tode des Erb⸗ 
laſſers befeflen hatte. War dies der Fall und er hat dann nur 
wieder den Beſitz verloren, fo ift er doch gewiß auch dem entferns. 
tern Erben gegenüber dem Eigenthämer gleich zu achten, deflen 
Grundſtuͤck ohne gerichtliche Auflaflung in den Befiß eines Frems _ 
den gekommen ift und der hierauf allein nie durch Verjährung 
gefhägt wird ?). Außerdem reden auch die beiden hierher gehös 
renden Stellen °) nur von dem Fall, da man entweder von eis 
nem nähern Erben gar nichts weiß, oder doch die behauptete Wiſ⸗ 
fenfchaft durchaus unbemwielen if. Die leßtere Stelle, nad wel⸗ 
her der binnen landes befindliche Erbe dem Rath für die Hers 
ausgabe des Erbe an den außer Landes etwa befindlichen Erben 
Sicherheit ftellen foll, beweift nichts dagegen, daß Jahr und Tag 
immer erft mit der Rückkehr beginnen *), denn die Sicherheit ift 
hier nur als eine Verftärkung des Rechts des Abmwefenden zu bes 
trachten, mwodurd er den Vortheil erwirbt, im Fall der Rückkehr 
einen weitläuftigen Proceß zu fpaaren >). Ebenſo wird auch, wo 
vom erblofen Gut geiprochen wird, zu dem fich alfo überhaupt 
fein Erbe fintet, offenbar an den Fall gedacht, da derfelbe überall 
zu feiner Zeit feit des Erblaflers Tode ſich im Beſitz gefunden hat, 
denn fonft fönnte es nicht heißen „wat ervelos irsterfi” ©). 
Daß aber audy hier während der ganzen Zeit von Jahr und Tag 
bei dem Erwerbenden der Beſitz der Grundftäde geweſen fein müfle, 
liegt deutlich in den Worten „unde halt dat iar une dach” und 
verwende es dann in feinen Mugen ?). 

Daß das Recht eines von gleich nahen Erben nicht durch eine 
Veräußerung des Erblaflerd zum Beſten des andern Erben ges 
ſchwaͤcht werden kann, ift fchon früher gefagt worden. Der ans 
dere Erbe wird bier behandelt wie eine fremde Perfon, aber auch 
nur fo, daher jener freilich durch eine Verjährung von Jahr und 
Tag ebenfalls fein Widerfpruchsrecht verliert, fofern nur eine ger 
richtliche Auflaſſung ſtattgefunden hatte). Nur in einem Fall 
findet eine Ausnahme ſtatt, da naͤmlich eines von mehreren Kin⸗ 
dern allein Lehn oder Zinsgut empfangen hat, wo dann die Uebri⸗ 
gen nur entweder Theilung oder Erfaß begehren dürfen, zwifchen 
welchen beiden das bevorzugte Kind wählen kann ®). 


1) f. oben pag. 144 Note 1, pag. 166 Note 7 und pag. 173 Note 4. 


2) f. oben pag. 191 Note 8 und pag. 201 Note 10. 3) f. oben 

—F 5, 30—37 und 14, 19—24. 4) f. oben pag. 202 Note 3. 
nn Ueber die Berechnung überhaupt f. oben pag. 202. 6) f. oben 
ı1—5 7) f. oben pag: 9, 2 und pag 5, 32. 8) fs oben 


ag. 198 naeh 9) f. obem pag. 13, 16-21 und pag. 142 Rote 7, 
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Dem Sachſenſpiegel fehlt die vorhin angeführte Eidesformel, 
die zum Beweis des Erbrechts dient !), und was über die wähs 
end der Verjährungszeit zu feiftende Sicherheit gefagt ift ?), wos 
gegen ihm die ausdrüädlihe Stelle, wie man zum Erwerb: des Er: 
erbten des Beſitzes nicht beduͤrfe, eigenthämlich ift 2). Dies gilt 
auch von der Beftimmung über Srundeigenthum, welche der Erbfaffer ' 
an eines feiner Kinder zum Machtheil deg Erbrechts der übrigen 
gegeben hat *). . Diefe muß jedoch zum völligen MWerftändniß in 
Verbindung gefegt werden mit der Über Lehngut (von Zinsgut fagt 
das Rechtsbuch nichts) >), welche in die Statuten allerdings, wies 
wohl nicht ohne Veränderungen zu erfahren, übergegangen iſt °). 
. Wie hier einerfeits die benachtheiligten Erben die Pflicht Has . 
ben 7), den begünfligten, fofern er das Grundſtuͤck an die Erb: 
fchaft wieder abgiebt, nach den gewöhnlichen Grundfägen zu ders 
- felben zuzulaſſen, fo haben fie anderfeits das Recht ihn zu zwins 
gen, daß er mit ihnen das voraus erhaltene Grundftäck theile ®), 
denn fie brauchen feine Art der Veräußerung von Grundſtuͤcken 
und in feiner Weife anzuerkennen ?). Es Zann jedoch in diefem 
Fall der begünftigte Erbe nicht genöthigt werden durch einen Eid 
nod zu manifefliren, daß er nur das in Dede flehende Grundſtuͤck 
gerade empfangen habe, wie dies feine Pflihe it, wenn es fich 
von der Kollation fahrender Habe handelt, denn ob jemand ein 
Grundſtuͤck in Händen habe oder nicht, kann immer andermeit, 
was nicht von fahrender Habe gilt, ermittelt werden 10). Umge⸗ 
Echrt ift es ein Recht des beguͤnſtigten Erben‘, wenn die zurücdkges 
fegten Erben behaupten, er habe für das Erhaltene auf die Erxbs 
Schaft Verzicht geleiftet, dies eidlich in Abrede zu ftellen, wenn der 
Verzicht nicht gerichtlich gefchehen ift. Iſt diefes aber gefchehen, 
fo fällt für die übrigen Erben au die Verpflichtung fort, jenen 
zur Erbfchaft gegen Kollation zuzulaflen, fo daß fie dann darauf 
eben nur ein Recht haben !?). 

Der vermehrte Sachfenipiegel hat fowohl die Stellen des 
Sachſenſp. wie die der Statuten recipirt, und zwar fo fehr, daß 


pag. 156 Note 4. Die Stelle gehört eigentlich noch nicht hieher, infofern 
fie einmal nicht von Eigentum rebet, dann aber auch befondere Ver⸗ 
wandtfchaftsverhältniffe vorausfegt, Yon denen erft $. 3, geredet werben 
wird. 1) f. oben pag. 211 Rote 6. 2) f. oben pag. 212 Note 3. 
3) f. oben pag. 211 Note 5. 6 und oben pag. 188 Note 6 und Albrecht 
pag. 34. 4) f. oben pag. 212 Note 9. Vergl. im allgemeinen oben 
pag. 141—143. 5) f. oben pag. 000 Note O. 6) S. I, 13. 14 
und oben pag. 212 Note 9 und pag. 143 Note 1. 4-6. S. unten pag. 
218 Rote 8-11. pag.119 Note 1—4 von Sehngut und $. 3. 7), ©. 
1.13, 1 „willet se (die Abgetheilten) an ir erve deil spreken .. .” 
8) &. J. 14, 2 „se (die Zuruͤckgeſetzten) gedvinget ia dar wol mit 
ordelen to rechter dele.” 9) J. oben pag. 205 Note 3—55 f. jeboch 
Sydow Note 312. 10) ©. 1. 13. 11) ©. 1. 13 und hierüber 
Sydow Note 289 und oben pag. 143 Note 5. 
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er auch das einander Widerfprechende, wiewohl an verfchledenen 
Orten, aufgenommen hat 1). Was zunaͤchſt die eben genauer 
erdrterte Stelle angeht ?), fo iſt dem vermehrten Gachfenfpiegel 
eigenthümlich, daß er beſtimmt angicht, was eigentlich unter „andere 
gut” im Gcgenfa von „varende gut” zu verftchen fei, nämlich 
„gut an eygen au erbe an zcinse” $), an welchen letztern Worte 
man die Benugung der Etatuten durchmerft 4). Widerſprechen⸗ 
des ift infefern aufgenommen, als die Stellen der Etatuten dem 
Begänftigten freie Wahl, ob er conferiren oder Erfaß geben 
‚wolle, zu geftatten foheinen 5), während dieſe Wahl nach dem 
Sachſenſpiegel dem Zurüdgefegten gegeben wird 5). Das 
Mähere über diefen Punft in den Statuten bleibt, wie ſchon bes 
merkt, dem Guͤterrecht der Ehegatten im folgenden Daragraphen 
aufbehalten ?). 





Der Begriff des Lehnguts *®) (beneficium 9%), feudum 1°) 
in den faiferlichen Urkunden) wird in den Statuten im allgemeis 
‚nen vorausgefegt, indem feine Merkmale fi eigentlich nur aus 
dem, was ihm entgegengefegt wird, erkennen laflen. Als ein fols 
her Gegenſatz kann zunaͤchſt der Ausdrud „gheistlik len“ 121) bes 
trachtet werden, worunter man die geiftlihe Pfründe zu verftchen 
hat, desgleihen Eigen, Erbgut, Zinsgut, Leibzucht, Gerade, Herz 
wede und Erbe 42), denn nur einmal wird das legte Wort auch 
auf Lehngut mit erftredt 29). Wie nun alle diefe Rechte Gegen⸗ 
ſtand entweder des Landrechts oder Weichbildrechts ſind, ſo werden 
auch dieſe beiden Ausdruͤcke dem Lehnrecht entgegengeſtellt, das es 
eben nur mit dem Lehn zu thun hat 1%). 

Von den zum Lehnsverhältnifle gehörigen Perfonen wird 
eigentlih noch weniger geredet als von den Lehnsfahen. Der 
Ausdruck Lehnsherr kommt einigemal vor 1°) und der Vogt wird 
als die Perfon genannt, welche dem Rath Sicherheit ftellen müffe 
dafür, daß er die ihm zur Verwaltung anvertrauten Lehne auch 
wirklich ausleihen molle 1°). Die Lchnsbefiger werden gar nicht 


i 1) 8.1 20, 11.122 = B. I. 14. 10. 11 und O. IL 25, 4.5= 8.1. 
19, 3. 4. 2) f. oben p. 213 Note 1—11. 3)2.1.20,1=8. 
> 14, 10, in ©. Zeile 101. f. auch bei ©. pag. 363 die Varianten zu 
Zeile 9. 95 derfelben Stelle, 4) Doc findet fi * die voͤllige 
Stelle der Statuten vom Zinsgut O. I. 26, 5 = B. I. 19, 4 5) f. 
oben pag. 212 Note 9, pag. 156 Note 4 und pag. 157 Note 3. 
6) f. oben pag. 213 Note 8 7) f. oben pag. 198 Note 1 und $.3., 
von Lehngut unten pag. 219 Note 3.4. 8) f. oben pag. 10, 16. 
9) f. oben pag. 115, 18, 10) f. oben pag 2.18 * und unten p-215 


Note 5. 11) f. oben pag. 4, 15. 23. 24. pag. 161 Note 8. 
pag. 164 Vote 4 . 12). oben pag. 177 — 4 13) f. oben 
pag. 128 Rote 2. 14) f. oben pag. 130 Note 6. 5) f. oben 


pag. 8,25. 13, 10. 16. 16) f. oben p. 84, 9. 10 und unten $. 11. 
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mit technifchen Ausdrücken genannt, fondern nur beſchrieben mit 
Worten wie Leute, die Lehngut haben !), Unmündige, denen ein 
Lehn gebührt 2), Lehnerben ®). Won einer befondern perfönlichen 
Fähigkeit zum Lehneverhältnig ift nirgend in den Statuten die 
Dede 4), wohl aber: findet fich in einer Eaiferliden Urkunde Luds 
wigs des Baiern, die indeß nicht unter den oben (Anhang No. 11.) 
abgedruckten befindlich ift, folgende hierauf bezüglihe Stelle 5). 
„ Cupientes in pnblicam omniem verum deduci notitiam; nostros 
imperiique fideles videlicet burgensts civitatis Goslarie ad nostre 
maiestatis presenciam deduxisse, ipsos pressuras diversas nec non 
iniurias pati multiformes specialiter iu hoc, quod aliqui illes suis 
feodis illicite privare presamant et attempteut, presupponentes, 
‚quod_hoc iure, 105, valgo. Deerfchild_vocatur, cargant et buius 
ocräsıone diclis leodıs suis non uti_deheant sed carere; quod nos, 
von immerito erigeilibus constitutionibus sacrarum legum quibus 
a nobis et predecessoribus nostris elegaulissime privilegiati suot, 
contradicimus presentibus reclamantes etc, YVolentes praeierea eos 
in_ipso_iare Heerfchild nnncenpato, quoad omnia feoda tam a 
dominis superioribas ad qnoscunque per alicnius sui inferioris obi- 
tum“ devoluia fuerint, recipienda hahenda et tenenda, habiles dignos 
et incolumes et firmiter observari etc. Vos attente reqnirimus pre- 
sentibus et rogamus vobis universis et eingulis sub obtenta gracie 
nostre precipiendo mandantes, ut si qui femerario ansa aliquo pre- 
missorum presumpserit contraire, vel saepe dictis Goslariens. oc+ 
casione Heerſchildes, quo eos semper gandere volu- 
mus molestaverit, quovis modo bannum imperialem gravem nostre 
indignalionis offensam se noverint incarsnros etc. Datum in Stonff. 
tertia die mensis Nov. A. Da. MCCCXL regni vero nostri anao 
vicesimo sexto, imperii vero tertio decimo.” " 

Um diefes Privilegium zu verftehen hat man fich die berg, 
rechtlichen Werhältniffe in Goslar deutlich zu machen. An und 
für fi) war das Bergrecht Regal ®), und daher mußten, obwohl 
das Recht im allgemeinen der Stadt Übertragen worden war”), 


\ 
1) f. oben pag. 17, 27. 2) f. oben pag. 13, 9. 8. 3) f. oben 
pag. 17, 27. 28, 4) f. oben pag. 168 Note 5 und pag. 169 Note 3, 
5) Die Stelle findet fich ganz fo wie fie folgt, d.h. mit Ausnahme bes Eingangs, 
aud nicht etwa vollftändiger in &. F. Hartmanns specimen iuris publici 
Goslariensis de iure austregarum legalium liberae ac imperiali reipublicae 
Goslar. competente. Goslariae 1721. 4. 6) Hartmann a. a D. p.11. 
7) f. hierüber von Dohms Abhandlung über Goslar, feine Bergwerke, 
Korften und ſchutzherrlichen Verhältniffe im Hercyniſchen Archiv von Dolzs 
mann, Halle 1805. 8. pag.382. Der Verfaffer beruft ficy für die Bes 
hauptung, daß die Stifter der Stadt und die Stadt felbft fehr früh in 
den Befit des NRammeldberges kraft kaiſerlicher Verleihung gekommen 
feien, auf Laiferliche Urkunden und fehr alte Nachrichten, welche ſich im 
goslarifchen Archive befänden, hat fie aber nicht abdruden lafien. Es 
verdient aber das ın dem Aufſat Sefagte Glauben, weil v. Dohm im 


— — po — .-- 
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gefihert. Die Stellen, welche hierher gehören, ceden von der 
Erbſchaft überhaupt und find ihrer Zeit ſchon berädfichtigt wor⸗ 
den 1). Nur darauf ift hier noch aufmerkfam zu machen, daß 


"die hier in Rede ftehende Verjährung wohl nur dann flattfinden 


tönne, wenn der nähere Erbe nicht ſchon nach dem Tode des Erb⸗ 


laſſers befeffen hatte. War dies der Fall und er hat dann nur 


wieder den DBefiß verloren, fo ift er doch gewiß auch dem entferns. 
tern Erben gegenüber dem Eigenthämer gleich zu achten, deſſen 
Grundſtuͤck ohne gerichtliche Auflaflung in den Befiß eines Frems _ 
den gekommen ift und der hierauf allein nie durch Berjährung 
geſchuͤtzt wird 2). Außerdem reden auch die beiden hierher gehör 
renden Stellen ?) nur von dem Fall, da man entweder von eis 
nem nähern Erben gar nichts weiß, oder doch die behauptete Wifs 
fenfchaft durchaus unbewieſen if. Die letztere Stelle, nad wel⸗ 
her der hingen landes befindliche Erbe dem Rath für die Hers 
ausgabe des Erbe an den außer Landes etwa befindliden Erben 
Sicherheit ftellen foll, beweift nichtE dagegen, daß Jahr und Tag 
immer erſt mit der Rückkehr beginnen *), denn die Sicherheit ift 
hier nur als eine Verftärtung des Rechts des Abmwefenden zu bes’ 
trachten, wodurch er den Vortheil erwirbt, im Fall der Ruͤckkehr 
einen weitläuftigen Proceß zu fpaaren >). Ebenſo wird aud), wo 
vom erblofen Gut gefprochen wird, zu dem fich alfo überhaupt 
fein Erbe fintet, offenbar an den Fall gedacht, da derſelbe überall 
zu feiner Zeit feit des Erblaflers Tode fi im Beſitz gefunden hat, 
denn fonft koͤnnte es nicht heißen „wat ervelos irsterft” ®), 
Daß aber auch hier während der ganzen Zeit von Jahr und Tag 
bei dem Erwerbenden der Befiß der Grundftüde gewefen fein müfle, 
liegt deutlich in den Worten „unde halt dat iar ande dach” und 
verwende es dann in feinen Mugen ?). 

Daß das Recht eines von gleich nahen Erben nicht durch eine 
Veräußerung des Erblaflerd zum Beſten des andern Erben ges 
fhwächt werden kann, ift ſchon früher gefagt worden. Der ans 
dere Erbe wird hier behandelt wie eine fremde Perfon, aber auch 
nur fo, daher jener freilich durch eine Verjährung von Jahr und 
Tag ebenfalls fein Widerfpruchsrecht verliert, fofern nur eine ges 
richtliche Auflaſſung ſtattgefunden hatte). Nur in einem Fall 
findet eine Ausnahme ſtatt, da nämlich eines von mehreren Kin⸗ 
dern allein Lehn oder Zinsgut empfangen hat, wo dann die Uebri⸗ 
gen nur entweder Theilung oder Erfaß begehren dürfen, zwiſchen 
welchen beiden das bevorzugte Kind wählen kann °). 


1) f. oben pag. 144 Rote 1, pag. 166 Note 7 und pag. 173 Note 4. 


2) f. oben pag. 191 Note 8 und pag. 201 Note 10. 3) f. oben 
pe g. 5, 30-37 und 14, 19—24. 4) f. oben pag. 202 Rote 3. 
) Leber die Berechnung überhaupt f. oben pag. 202. 6) ſ. oben 


pag. 9, 15. 7) f. oben pag: 9, 2 und pag 5, 32. 8) fs oben 
pag. 198 Rote 4. 9) f. oben pag. 13, 16-21 und pag. 142 Note 7, 


"Bon Erbgut. 213 . 


Dem Sachfenfpiegel fehlt die vorhin angeführte Eidesformel, 
die zum Beweis des Erbrechts dient !), und was über die wähs 
end der Verjährungszeit zu leiftende Sicherheit gefagt ift 2), wos 
gegen ihm die ausdrüdlihe Stelle, wie man zum Erwerb des Er: 
erbten des Beſitzes nicht bedärfe, eigenthämlich ift 2). Dies gilt 
auch von der Beftimmung über Grundeigentum, welche der Erbfafler ' 
an eines feiner Kinder zum Nachtheil des Erbrechts der übrigen 
gegeben hat *). . Diefe muß jedoch zum völligen Werftändniß in 
Verbindung gefegt werden mit der über Lehngut (von Zinsgut fagt 
das Rechtsbuch nichts) ®), welche in die Statuten allerdings, wies 
wohl nicht ohne Veränderungen zu erfahren, übergegangen ift ®). 
. Wie hier einerfeits die benadhtheiligten Erben die Pflicht Has _ 
ben 7), den begünktigten, fofern er das Grundſtuͤck an die Erb: 
fchaft wieter abgiebt, nach den gewoͤhnlichen Grundfägen zu ders 
- felden zugulaflen, fo haben fie anderfeits das Recht ihn zu zwins 
gen, daß er mit ihnen das voraus erhaltene Grundſtuͤck theile ®), 
denn fie brauchen feine Art der Veräußerung von Grundſtuͤcken 
und in feiner Weife anzuerkennen °). Es fann jedoch in diefem 
Fall der begünfligte Erbe nicht gendthigt werden durch einen Eid 
noch zu manifefliren, daß er nur das in Rede ftehende Grundſtuͤck 
gerade empfangen habe, wie dies feine Pflihe ift, wenn es fich 
von der Kollation fahrender Habe handelt, denn ob jemand em 
Grundſtuͤck in Händen habe oder nicht, kann immer anderweit, 
was nicht von fahrender Habe gilt, ermittelt werden 1%). Umge⸗ 
kehrt ift es ein Recht des begünftigten Erben‘, wenn die zuruͤckge— 
festen Erben behaupten, er habe für das Erhaltene auf die Erbs 
Schaft Verzicht geleiftet, dies eidlich in Abrede zu ftellen, wenn der 
Verzicht nicht gerichtlich gefchchen ift. Iſt diefes aber gefchehen, 
fo fällt für die übrigen Erben au die Verpflichtung fort, jenen 
zur Erbſchaft gegen Eollation zuzulafien, fo daß fie dann darauf 
eben nur ein Recht haben !!). 

Der vermehrte Sachfenipiegel hat fowohl die Stellen des 
Sachſenſp. wie die der Statuten recipirt, und zwar fo fehr, daß 


pag. 156 Rote 4. Die Stelle gehört eigentlich noch nicht hieher, infofern 
fie einmal nicht von Eigenthum redet, dann aber auch befondere Ver⸗ 
wandtfchaftsverhältniffe vorausfegt, von denen erft $. 3. gerebet werben 
wird, 1) f. oben pag. 211 Note 6. 2) f. oben pag. 212 Note 3. 
3) f. oben pag. 211 Note 5. 6 und oben pag. 188 Note 6 und Albrecht 
pag. 34. 4) f. oben pag. 212 Note 9. Vergl. im allgemeinen oben 
pag. 141-143. 5) f. oben pag. 000 Rote 0. 6) ©, L. 13. 14 
und oben pag. 212 Note 9 und pag. 143 Note 1. 4-6, ©. unten pag. 
218 Note 8—11. pag.119 Note 1—4 von Sehngut und $. 3. 7), ©. 
1.13, 1 „willet se (die Wbgetheilten) an ir erve deil spreken .. ." 
8) ©. J. 14, 2 „se (die Zuruͤckgeſetzten) gedvinget ia dar wol mit 
ordelen to rechter dele.” 9) f. oben pag. 205 Note 3-55 f. jedoch 
Sydow Note 312. 10) ©. 1.13. 11) ©. 1. 13 und hierüber 
Sydow Note 289 und oben pag. 143 Note 5. 
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er auch das einander Widerfprechende, wiewohl an verfchledenen 
Orten, aufgenommen bat 1), Was zunächft die eben genauer 
erdrterte Stelle angeht ?), fo ift dem vermehrten Sachfenfpiegel 
eigenthümlich, daß er beflimmt angicht, was eigentlich unter „andere 
gut” im Gegenſatz von „varende gut” zu verſtehen ſei, nämlich 
„gut an eygen an erbe an zcinse” ®), an welchen letztern Worte 
man die Benugung der Etatuten durchmerkt 4). Widerſprechen⸗ 
des ift infefern aufgenommen, als die Stellen der Etatuten dem 
Beguͤnſtigten freie Wahl, ob er conferiren oder Erfaß geben 
‚wolle, zu geftatten fcheinen 5), während diefe Wahl nach drin 
Sachſenſpiegel dem Zurüdgefegten gegeben wird 9), Das 
Mähere über diefen Punkt in den Statuten bleibt, wie ſchon bes 
merkt, dem Güterreht der Ehegatten im folgenden Paragraphen 
aufbehalten 7). 





Der Begriff des Lehnguts ‘) (beneficium ®), feudum 1°) 
in den Eaiferlihen Urkunden) wird in den Statuten im allgemeis 
‚nen vorausgefegt, indem feine Merkmale fich eigentlich nur aus 
dem, was ihm entgegengefegt wird, erfennen laſſen. Als ein fols 
her Gegenſatz kann zunächft der Ausdrud „gheistlik len” A212) bes 
trachtet werden, worunter man die geiftlihe Pfründe zu verſtehen 
hat, desgleihen Eigen, Erbgut, Zinegut, Leibzucht, Gerade, Hers 
wede und Erbe 12), denn nur einmal wird das legte Wort auch 
auf Lehngut mit erſtreckt 23). Wie nun alle diefe Rechte Gegens 
fand entweder des Landrechts oder Weichbildredhts find, fo werden 
auch diefe beiden Ausdrüde dem Lehnrecht entgegengeftellt, dad es 
eben nur mit dem Lehn zu thun hat !*). 

Bon den zum Lehnsverhältniffe gehörigen Perfonen wird 
eigentlih noch weniger geredet als von den Lehnsfahen Der 
Ausdruck Lehnsherr kommt einigemal vor 1°) und der Vogt wird 
als die Perfon genannt, welche dem Kath Sicherheit ftellen muͤſſe 
dafür, daß er die ihm zur Verwaltung anvertrauten Lehne auch 
wirklich ausleihen wolle 1°). Die Lchnöbefiger werden gar nicht 


i ı) O. 1 20, 1.12 = B. I. 14, 10. 11 und D. I. 25, 4.5= 8.1. 
19, 3. 4. 2) f. oben p. 213 Note 1-1. 3) D. J. 20, 11 8. 
2.14, 10, in O. Zeile 101. f. auch bei O. pag. 363 die Varianten zu 
Zeile 94. 95 derfelben Stelle, 4) Dod) findet ii ch u. bie völlige 
Stelle der Statuten vom Binsgut O. I. 25,5= 8. I. 19, 4 5) ſ. 
oben pag. 212 Note 9, pag. 156 Note 4 und pag. 157 Rote 3. 
6) f. oben pag. 213 Note 8 7) f. oben pag. 198 Note 1 und $.3.,. 
von Lehngut unten pag. 219 Note 3.4. 8) f. oben pag. 10, 16. 
9) f. oben pag. 115, 18, 10) f. oben pag er und unten p- 215 


Note 5. 11) . oben pag. 4, 15. 23. 2. pag. 161 Note 8. 
pag. 164 Vote . 12). oben pag. 177 Pr 4 13) f. oben 
pag. 128 Note 2. 14) f. oben pag. 130 Rote 6. 5) f. oben 


pag. 8,25. 13, 10. 16. 16) ſ. oben p. 84, 9. 10 und unten $. 11. 
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mit techuifchen Ausdräden genannt, fondern nur Befchrieben mit 
Worten wie Leute, die Lehngut haben !), Unmündige, denen ein 
Lehn gebührt ?), Lehnerben 2), Don einer befondern perfönlichen 
Fähigkeit zum Lehnsverhaͤltniß ift nirgend in den Statuten die 
Rede 4), wohl aber findet fih in einer Eaiferlihen Urkunde Luds 
wigs des Baiern, die indeß nicht unter den oben (Anhang No. 11.) 
abgedrudften befindlich ift, folgende hierauf bezügliche Etelle 5). 
„ Cupientes in publicam omnium verum deduci notitiam; nostros 
imperiigue fideles videlicet burgenses civitatis Goslarie ad nostre 
maiestatis presenciam deduxisse, ipsos pressuras diversas nec non 
iniorias pati multiformes specialiter in hoc, quod aliqui illos suis 
feodis illicite privare presumaut et attempteut, presupponenten, 
‚quod hoc inre, „god ‚valgo. Heerfchild_vocatur careant et buius 
ocräsione diclis leodıs suis non nti deheant sed carere; quod .nos, 


non immerito erigenlibus Conslilutionibus sacraram legam quibus 


a nobis et predecessoribus nostris elegantissime privilegiali sunt, 
coptradicimus presentibus reclamantes etc, Volentes praeterea eos 


in inso inre Heerfchild nnncapato, quoad omnia feoda tam a 
dominis superioribns ad quoscunque per alienius sui inferioris obi- 
tum devoluia fuerint, recipieoda hahenda et tenenda, habiles dignos 
et incolumes et firmiter obserrari etc. Vos atteote requirimus pre- 
sentibas et rogamus vobis universis et singulis sub obtentu gracie 
nostre precipiendo mandantes, nt si qui femerario ansa aliquo pre- 
missorum presumpserit contraire, vel saepe dietis Goslariens. oc- 
casioue Hecerfchildes, quo eos semper gaudere volu- 
mus molesiaverit, quovis inodo baonom imperialem gravem nostre 
indignalionis offensam se noverint incarsnros etc. Datum io Stouff. 
tertia die mensis Nov. A. Dn. MCCCXL regni vero nostri anno 
vicesimo sexto, imperii vero tertio decimo.” . 

Um dieſes Privilegium zu verftehen hat man fich die bergs 
rechtlichen MWerhältniffe in Goslar deutlih zu machen. An und 
für fid) war das Bergrecht Regal), und daher mußten, obwohl 
das Recht im allgemeinen der Stadt Übertragen worden war”), 


1) f. oben pag. 17, 27. 2) f. oben pag. 13, 9. 8. 3) f. oben 
pag. 17, 27. 28. 4) f. oben pag. 168 Note 5 und pag. 169 Note 3. 
5) Die Stelle findet fich ganz fo wie fie folgt, d. H. mit Ausnahme des Eingangs, 
aud nicht etwa vollftändiger in G. F. Hartmanns specimen iuris publici 
Goslariensis de jure austregarum legalium liberae ac imperiali reipublicae 
Goslar. competente. Goslariae 1721. 4. 6) Hartmann a.a ©. p.11. 
7) f. ‚hierüber von Dohms Abhandlung über Goslar, feine Bergwerke, 
Korften und ſchutzherrlichen Verhältniffe im Hercynifchen Archiv von Holz⸗ 
mann, Halle 1805. 8. pag.382. Der Verfaffer beruft fich für die Bes 
Hauptung,, daß die Stifter der Stadt und die Stadt felbft ſehr früh in 
den Beſitz des Rammelsberges Eraft Zaiferlicher Verleihung gekommen 
feien, auf Laiferliche Urkunden und fehr alte Nachrichten, welche fich im 
goslarifhen Archive befänden, hat fie aber nicht abbruden laffen. Es 
verdient aber das ın dem Aufſat Geſagte Glauben, weil v. Dohm im 


ran a 


= 


— 
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. allerhand Abgaben davon entrichtet: werden. Dahin gehörte zus 


nächft der Zehnte, der indeß fchon ſehr früh tem Haufe Brauns 
ſchweig lehnbar verlichen wurde !), ferner der Schlagſchatz und 
Kupferzoll 2) und das Voigteigeld (redditus advoratiae, redditus 
imperii, Zins) °), beftehend in 350 Mark Sitbers *). Das Red, 
diefe legten beiden Einkünfte zu ziehen, war dem Reichsvogt über: 
tragen worden, jedoch ohne daß der Kaifer deshalb die Difpofts 
tionsbefugniß darüber aufgegeben hätte >). Daher gefhah es häus 
fig, daß menigftens das Boigteigeld zum Theil andern Perfonen 
und zumal der Stadt ®) ſelbſt lehnbar verliehen wurde. Außers 
dem aber war es auch der benachbarte Adel, dem das Recht auf 
30, 25 u. f. w. Mark von jenen 350 Mark zu Lehn gegeben 
ward 7). Von diefen wurde dann oft das empfangene Recht fubs 
infeudirt ®) und das subfendam noch wieder durch fernere Afters 
belehnung weiter gegeben und gelangte fo, zumal gegen Kaufgeld ?), 
auch in die Hände von Bürgern, die dann in einem Lehnsverhaͤlt⸗ 
niß flanden, zunächft freilich nur zu den einfady rittermäßigen Pers 
fonen, von denen unmittelbar fie cd empfangen hatten. Wenn 
jedoch ihre nächfte lehneherrliche Familie ausftarb, fo Famen fie 
nun unter die superiores domini 19) zu ftehen, denen, fofern fie die 


Zahr 4802 nach ber preußiſchen Occupation Goslars Organiſations⸗Com⸗ 


miſſarius (ſ. a. a. D. pag. 178) und alfo das Archiv der Stadt durchs 


aus zu feiner Difpofition war. 1) ſ. die Anlagen zu ber eben anges 
führten Abhandlung pag. 419425, wofelbft zwei hierher gehörige Ur⸗ 
kunden abgedrudt find. Die eine ift die auch anderweit (ſ. Böhmers Re⸗ 
geſten pag. 186) abgebrudte Belehnungsurkunde Friedrichs des zweiten 


. von 1235 an Dtto von Lüneburg, bie andere eine Beſtaͤtigunsurkunde eis - 


ned Verkaufs des Zehnten an das Collegium der Sechsmannen in Goslar, 
die der Vormund des Rammelsberges genannt werden, Die Urkunde ift 
ausgeitellt von Herzog Ernſt dem Aeltern von Braunfchweig 1359. 

2) Leibnig scriptores rerum brunsvicensium Tom. Ill. Leges metallicae 
montis Rammelii yag.548 No 168. „Des rikes voget en mach upp ene 
hutten nicht mer beholden wen eynen sleyschat und ene koppertoln.” 
3) J. oben pag. 115, 3%. 121, 10—17 und Hartmann a. a. O. p- 12. 
4) f. Hartmann a. a. O. p.21, wo eine Stelle eines Privilegit Carls des 
vierten von 1357 abgedrudt ſteht: Quod bona feodalia imperii videlicet 
trecentas et quinguaginta marcas argenti Goslariensis in advocatis ibi- 
dem quibuscunque personis a felicis memorie divis Römanorum impera- 
toribus sive regibus nostris predecessoribus concessa collata yel obli- 
gata seu impignorata, quod ipsi consules, cives, ipsorum heredes et 
successores possint et valeant eadem omnia et singula in parte vel in 
toto, simul vel successive prout potuerunt suis ppriis peruniis a pos- 
sessioribus et detentoribus eorundem liberare acquirere et sibi attra- 
here. 5) f. oben p. 116, 383 —40. 6) f. oben p. 121, 11—14 und 
Hartmann a. a. D. p.13, wo es freilich in Note dd nur heißt: „Varia 
anfiquitatis monumenta Msta luculenter hoc commonstrant.” 7) Darts 
mann a. a. O. p.15 zählt die einzelnen Perfonen auf, denen ſolche Lehne 


| gegeben wurden. 8) Auch die Subvafallen werden bei Hartmann a. a. 


D. pag- 16 genannt. , 9) Hartmann a. a. DO. pag. 17. 10) f- 


' oben pag. 215. 
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Afterbelehnung anerkennen mußten, die Hoffnung auf Confolidas _ 
tion des Lehns verloren ging 1). Daher fträubten fie ſich häufig, 
jene Bürger als Vaſallen anzunehmen, indem fie vormendeten, 
daß ‚die Bürger einen Heerfchild hätten 2). Diefen Borwand _ 
hoffte die Stadt durch Erwirkung des Ludowiciſchen Privilegii ein 
für alleınal zu befeitigen 3). Bei denjenigen Lehn diefer Art, 
welche die Stadt felbft ihren Bürgern verlieh, kam natürlich ein 
folcher Streit nie vor, und infofern wurde auch nie darüber ein 
‘Zweifel erhoben, ob die Bürger lehnsfähig feien, alfo den Heers 
fchild hätten oder nicht. Erſt in einem fehr fpaten Privilegium, 
nämlidy in einem von Maximilian dem erften von 1506, wird von 
Nitterlehn ganz allgemein gefagt, daß fie nur „Rathsperſonen wie 
“andere rittermäßige Leute tragen, haben und empfahen können‘ *), 
Mit diefer Lehre von der Lehnsfähigkeit überhaupt fteht na; 
törlich in Verbindung die von der Lehnsfolgefähigkeit. Den Pfafs 
fen wird fie ausdruͤcklich abgeſprochen °), und in Anfehung der 
Frauen geht es menigftens ftillfchweigend aus einer Stelle ver 
Statuten hervor, und wird außerdem noch befonders in einem 
Rechtserkenntniß gefage °). In jener heißt es nämlich, der Diann 
fönne mit Zuftimmung des Lehnsheren der Frau das Lehngut zu 
Morgengabe geben, nicht aber anderes Gut, fofern fie in diefes 
- fhon ohne Morgengabe daran zu erhalten fuccedire ”). An ans 
deren Beflimmungen fehlt e8 ganz und namentlich findet ſich nichts 
über die paffive Fähigkeit Lehn zu hinterlaffen. Dies erklärt fich 
daher, daß der Mangel einer folchen Fähigkeit ſich gerade darin 
zeigt, daß das fragliche Gut erblos wird 8). Erblos aber wird 
ein Lehn nie, denn im Fall aus irgend welchem Grunde eine Vers 
erbung desfelben nicht möglich ift, findet Eonfolidation flatt, d. h. 
Bereinigung der getheilten Nechte in der Perfon des Lehnsherrn 9). 
Dies würde z. B. der Fall fein, wenn mit des Lehnsherrn Willen 
der Ehefrau das Lehn zu Morgengabe gegeben wäre 19), denn 
wenn fie ftirbt , kann fie das Lehn doch nicht vererben 11), u 
Bon den juriſtiſchen Verhaͤltniſſen der Lehnsperſonen findet 
ſich ſehr wenig in den Statuten. Wer „uppe lengut“ flagen 
will, der ſoll ſeine Entſcheidung bei dem Lehnsherrn, der das Lehn⸗ 
gut geliehen hat, ſuchen 12), wobei natuͤrlich vorausgeſetzt wird, 
daß, die Eigenſchaft des Lehns im allgemeinen unbeſtritten iſt. 


1) Hartmann a. a. O. pag. 20. 2) Hartmann a. ud. pag. 17. 
3) ſ. audy im nen en diefen öffentlichen VBerhältnifien unten $. 11. 
f. oben pag. 215. 4) f, Hartmann a. a. O. pag. 19 Note tt. 
5) f. oben pag. 8, 27. 2#. vꝙ; Bruns Beiträge pag. 225 No. „des 
. wettet, dat vrowen an lengnde neyn recht en hebben.” 7) f. oben 
pag. 8, 20—26. 8) f. oben pag. 129 Note 4, 9) f. oben pag. 172 
Rote 2. 10) f. oben Rote 7. " 11) Sächfifches Lehnrecht Art. 2 
- „und (fie) en erben ez an ire kindere nicht.” Vergl. auch Albredi 
Rote 632%. 12) ſ. oben pag. 13, 16. 17. 
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Ueber Beräußerungen des Lehns ift fchon Früher” gelegentlich ges 
redet worden, infofern aus einigen das Lehn zunaͤchſt allein bes 
treffenden Beftimmungen ein Princip auch für das Eigen herges 
leitet werden konnte 1). Died war um fo cher zuläßig, ale die 
allgemeinen Grundfäge über Eigen in den Statuten felbit auch 


umgekehrt auf Lehn bezogen werden, fowohl was die Veräußeruns 


gen ?) felbft angeht, als auch die ebligatorifchen Anfprüshe deflen, 
an welchen veräußert und dem die Veräußerung angefochten wers 
den ift 2). Es wird auch fehwerlich einen Unterfchied machen, ob 
es ſich handelt von zu Lehn gegebenen Grundſtuͤcken oder Ichnbar 
verliehenen Sinkünften, wohin die vorhin erwähnten Moigteigelder 
gehören *). Man fann fidy indeß. wundern, daß in der betreffen: 
den Stelle der Lehnshere nicht auch als zur Einwilligung berechs 
tigt erwähnt wird, fondern daß es nur heißt, der Vormund folle 
nicht „ame der anderen des kindes maghe willen” veräußern °). 
Mur in dem Fall, wo ein Mann feine Fran mit einen Lehngut 
„ bemorgengaven” will 6), wird der Nothwendigkeit des Ichneberrs 
fihen Confenfes gedacht. Dies gefchieht jedoch weniger, meil es 
deflen überhaupt bei einer Veräußerung bedürfte, als weil die 
Stau refpective lehnsunfaͤhig ift ”). Demungeacdhtet fann man nur 
von einer Veräußerung mit Sicherheit behaupten, daß fie auch 
ohne "des Lehnsherrn Einwilligung gültig fei, von der Afterbeichs 
nung nämlich. Eine folhe muß dem ſchon erörtertn Privilegium 
Kaifer Ludwigs gemäß von dem DOberlehneheren anerkannt wers 
den, fobald der Aftervafall nur den Heerfchild hat, alfo Ichnsfähig 
it 2). Umgekehrt aber werden auch wenigftens die Rechte der 
naͤchſten Erben gegen die allgemeinen Grundfäge von dem Lchnss 
ıheren beichränft, denn diefer ift befugt unter mehreren gleich nas 
hen Succefloren einen fi auszuſuchen und ihn allein zu beichs 
nen ®) und fo die andern ihres Erbrechts zu berauben. Hiermit 
hängt zufammen, daß auch der Erblaffer noch bei feinen Lebzeiten 
den Lehnsherrn angehen kann, das But dem einen feinee Söhne 
allein ſchon jegt gerichtlid aufzulaflen 120). Doc hängt es freis 
lich jederzeit vom Lehnsheren ab, 06 er diefem Angehen willfahren 
will. Wenn er ihm nicht willfahren will, fo ift die Veräußerung 
fhon deshalb nicht möglich, weil ja gar fein anderes Gericht ale 
eben das Ichnsherrliche zu einer das Lehn betreffenden gerichtlichen 
Auflaffung competent ift 22). Wielleicht erklärt es ſich hieraus, 


1) f. oben pag. 213 Note 4-11. 2) f. oben pag. 18, 21—23. 3). 
oben pag. 20% Note 1—9, pag. 205 Note 11 und pag. 209 Note 3. 
4) Hartmann a. a, O. pag. 15 bezeichnet dieſes Lehn mit dem Ausdruck 
„Kammerlehn.‘ 5) ſ. die Note 2 citirte Stelle, 6) f. oben pag. 
217 Note 7. 7) ſ. oben pag. 217 Note 10. 11. 8) f. oben pag. 217 
Note 2. Vergl. au Albrecht Note 634. 9) ſ. oben pag.13,17.18. 
Vergl. auch Albrecht Note 666. 10) f. unten pag. 221 Note 2—4. 
31) f. oben pag. 217 Note 12 und unten pag. 221, 8—10. 
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daß in den Statuten diefes legtern Falld alfo da eine Veräußerung 
vom Water gefchieht zum Beten eines feiner Söhne, gar nicht 
befonders gedacht wird 4), denn er fällt mit dem da der Lehnsherr 
veräußert eigentlich zufammen. Statt deflen reden die Statuten 
nur von Zindgut, das einem Kinde von feinem Vater „sunder- 
hiken ... . besereven ” würde ?). Ganz und gar verlieren indeß 
die auf jene Weife zurücgefegten Lchnerben ihre Anfprüche doc) 
nicht. Sie verwandeln fih nur aus dinglihen Rechten in bloß 
obligatorifche, d. h. der Beguͤnſtigte ift verpflichtet in irgend einer 
Weile (in welcher fcheint wenigftiens nach den Statuten in feiner 
Wahl zu fichen) 3) die Zurückgefegten zu entfchädigen, fei es nun, 
daß er ihnen den Mitbefiß. des Lehns felbft einräumt, alfo reell 
mit ihnen theilt, oder fei es, daß er fie in Geld abfinde 2). In 
jenem Fall werden fie natürlich doch Feine eigentlichen Lehnsman— 
nen, denn der Lehnsherr ift natürlich befugt, auch eine ſolche reelle 
Theilung zu -ignoriren. | 

Im Fall die Lchnerben unmündig °) find, hängt c# von dem 
Lehnsheren ab, 0b er das But dem Kinde, fo lange ed unmuͤn— 
dig, verleihen will oder nit. Hat er es dem Kinde nicht vers 
liehen und ift er daher in Anfehung des Lehns des Kindes Nor, 
mund, fo fann nicht etwa das Kind mit der Mündigfeit oder, 
wenn es felbft in der Unmuͤndigkeit fterben ſollte, feine Erben die: 
“ während jener Vormundfchaft gezogenen Früchte verlangen. Auf: 
diefe hat vielmehr der Lehnsherr felbft ein Recht. Hatte er dage⸗ 
gen dem Sinde das Lehn troß feiner Unmuͤndigkeit dennoch vers 
lieben, fo fann dann allerdings das Kind mit feiner Münpdigfeit 
auf die während der Unmuͤndigkeit gezogenen. Früchte Anſpruch 
machen, wenn diefe nicht ſchon fofort zu feinem Nugen verwens 
det worden find. Iſt das Lestere nicht gefchehen, fo geht der Ans 
fprud auf die Erben des Kindes über, wenn es ferben follte, 
ehe es denfelben geltend gemacht hätte. Anders werden die Vers 
haͤltniſſe, wenn mehrere Leute „im samender hant” ein Lehngut 
haben ®) und nur ciner von ihnen‘ mit Hinterlaflung, unmündiger 
Lehnerben ſtirbt. Hier ift gar kein Erbfall vorhanden, denn die 
geſammte Hand an fich erfährt dadurch Feine Veränderung, daher 
ift auch von einem befondern Hecht des Lehnsheren gegen die Uns 
mündigen hier. feine Rede, fondern nur von dem Verhältniß der 
übrigen Lchnerben zu ihnen. Diefe verwalten das Recht der Uns 
mündigen und zwar fo, daß, wenn die Lestern es bedürfen, ihnen 
fogleih das Möthige verabreicht wird. Außerdem aber wird ihnen 


1) Wie doch im Sachſenſpiegel f. unten pag. 221 Note 4. 2) f. oben 
pag. 13, 19—21 und weiter unten in diefem ß. 3) f. oben pag. 212 
Note 9. 4) f. oben pag. 13, 16. 17. 5) f. oben pag. 13, 8—11. 
Vol. auch Albrecht pag. 243. 244. 6) f. oben pag. 17, 27—34. 
Vol. auch Albrecht pag. 241—243. 
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das während der Unmuͤndigkeit für fie Gewonnene crft übergeben, 
wenn fie zu ihren Jahren kommen. Nur muͤſſen fie ſich gefallen 
laffen , daß ihnen foviel abgezogen wird, ald von den nothwendis 
gen zum Beten des Lehns feldft gemachten Auslagen auf ihren 
Antheil fällt. 

&o menig wie in den Statuten findet fih im fächflfchen 
Landrecht und Lehnrecht eine eigentliche Definition des Lehns. Diefe 
ergiebt fich -auch hier aus einzelnen Beflimmungen und den Ges 
genfägen ?), die hier noch beftimmter hervorgehoben werden ?). 
Dies gilt namentlich auch. von den Ausdrücken Landrecht und Lehns 
recht, denn in einer dem Sachfenfpiegel entfpredhenden Stelle fins 
der fih zwar im Refultat biefelbe Beſtimmung, aber der dort zus 
vor gemachte Vergleich „Al sit lenrecht... . it mis doch 
nicht Jautrecht” ift in den Statuten fortgeblieben 23). Fuͤr die 
Lehnsperſonen kommen die Ausdruͤcke Herr und Mann vor, der 
Ausdruck Lehnsherr iſt daher den Statuten eigenthuͤmlich, wel⸗ 
ches dagegen das Wort Mann für den Vaſallen nicht kennt *). 
Das Wort Lehnerbe aber iſt in dem fächfifchen Landrecht und 
Lehnrecht ebenfowohl wie in den Statuten zu Haufe’). Won 
einer Belehnung durch den Boat im Sinn des Stadtrechts kann 
natuͤrlich in den Nechtsbächern fih nichts finden ®). Was vorhin 
von dem Heerſchild gefagt ift, ift nur aus Eaiferlichen Privilegien 
entnommen, die fih auf fpecielle ftädtifche Verhaͤltniſſe beziehen, 
und leidet daher auch Feine Vergleihung mit dem fächfifchen Lands 
und Lehnrecht I. Daß Frauen unfähig find, iſt dagegen ein alls 
gemeiner Sag ®), nur freilich ift die fpecielle Stelle, in welcher 
er implicite enthalten ift, den Statuten eigenthümlich. Aehnliche 
Fälle werden jedoch im fächfifchen Lehnrecht erwähnt 9). Das über 
die paffive Lehnsfähigkeit Geſagte paßt natürlih auch hier 19). 
Daß über die juriftifchen Verhältniffe der. Lehnperfonen ſelbſt im 
Landreht des Sachſenſpiegels fich viel vollftändigere Beſtimmun⸗ 
gen finden ald in den Statuten, läßt fi) erwarten, denn in ihs 
nen finden fih ja nur ein paar einzelne verlorne Stellen 11), 
Dieſe aber find zum Theil aus jenen Rechtsbuͤchern gefchöpft. 
So wird in dem Fall, da zwei ein Lehn von demfelben Herrn 
fi zufagen, dem Herrn das Recht der Entfcheidung eingeräumt 12). 
Ueber die Rechte der nächften Erben am Lchn finder ſich wenig⸗ 


. 1) f. oben pag. 177 Rote 10. 2) Unter andern in ©. II. 44, 3. 
3) f. oben p. 213 N. 6 und ©. 1.14, 1. 4) f. oben p. 214 8.15. 
215 R.1.2 und Homeyers Regifter zu feiner Ausgabe des Sachfenfp. 


unter den Worten Lehnsherr und Lehnsmann. 5) f. Homer a. a. 
O. unter dem Wort „‚Lehnerbe‘ und oben pag. 215 Note 1--3. 6) f. 
oben pag. 214 Note 16. 7) f. oben pag. 215—217. 8,65. 
Lehnr. Art. 2. 9) oh we Albrecht pag. 26-229. 10) f. 
oben pag. 217 Note 8. 9 11) f. oben v8; 217 Note 12. Pag. 218 
Note 9. pag. 219 Rote 5 6 12) ©, I ‚4 


mut. me 


ſtens im fächfifchen Lehnrecht auch eine ausärikdliche. Stele, nach 
weicher fie Verträge darüber nicht anzuerkennen haben, und zuglaich 
wird in ihnen auch dem Lehneheren das Recht abgefprochen, chne 
ven Conſens jener über das Lehn zu diſponiren ®). Der Lehnsherkẽ 
durfte daher dem Bater, ver serdußern wollte, die gerichtliche Auf 
laſſung gar nicht geftatten und die Belehnung nicht ertheilen. Von 
diefer Megel findet nur die in die Statuten Überseguangenei Aus⸗ 
nahme flett 2), daß der Lehndherr befast iſtr aus mehreren Erben 
einen zu beguͤnſtigen und ihm allein die Belehnung zu eriheilerth); 
Daß ein felbändiges Recht des Baterk, eiwen: Eohn zu berorzu⸗ 
gen, obwohl das fächfifche Laudrecht rin ſolches nn dem des Lehas⸗ 
herrn noch unterſcheidet *), eigentlich nicht. flettfinde,:ikt ſchon vor⸗ 
hin bemerkt worden 5) und wird andurch umterftägt, daß die eine 
entſprechende Stelle ‚des fächfifchen Lehnrechts von einem Mecht 
des Vaters überall nicht redet *) "und :die andere in der That eis 
wen ganz andern Fall vor Augen bat’). Wenn namlich, "Heißt 
es in viefer, ein Bater fein (allodiales) Gut einem andern-anfträgt; 
Damit dieſer es als Lchn dem Gohne wieder zuruckgebe, fo iſt kiss 
Deshalb noch kein Erblehn, fondern ein neues Zehn. Zu einem 
Erblehe wird. ed nur, fofern es nis Lehn durch Tod des: Waters 
auf den Sohn gefommen if. Daß der Lehneherr bei der. Berdur 
Berung des Lehns vor allen Dingen gefragt werden mäffe, degt, 
obwohl. In den. Statuten keine beſtimmte Stelle darüber ſich ins 
det 8), ſchon im :der Nothwendigkeit, die Inveſtitur vor Feinde 
Gericht vorzunehmen *), wird. aber außerdem auch noch aus druͤcklich 
geſagt, d. h. es wird noch ausbrädtich bemerkt, daß auch anferges 
zichtliche Veräußerungen des Lehns ohne den Lehusherrn unzuläßig: 
ind 29%), Die Wirkung derfeiden ift aber wicht Fofortiger Berluſe 
des Lehns, denn fobald der Lehnsmann nun das Lehn ich wieder 
verfchafft von dem, an welchen er veräußert hat, fo mird ihm das 
Lehn gelafien 12), Mon diefer Regel macht, wie fchon vorhin 
ebenfalls bemerkt tft, die Afterbelehnung eine Ausnahme, zumal da 
bier der, weicher fie ertheilt, als Lehnsherr auch ein Lehnsgericht 
Dat, und alıo auch gerichttiche Auflaflung möglich iM 12) 
Der Stelle, welche die Statuten von der Lehnsvormundſchaft 
J) ©. £. Art, 58. 62 zu vergleichen mit &. 1.9. Im allgemeinen iſt hier⸗ 
über nachzufehen Eichhorns Cinleitung in das deutfche Privatrecht $. 363 
Kote 9, Albrecht Note 817. Phillips deutfches Privatrecht Band 2. 
Bee: 159 Rote 70. 2) f. oben pag. 218 Rote 9. 3) ©. I. 14. 
JS. 1. 14, 2. 5) f oben pag. 219 Note 1. 6) ©. 8, 31. 
7) ©, 2. 39. 8) f. jedoch oben pag. 217 Note 7 daß eine Leibzucht 
nicht ohne des Lehnherrn Einwillignng zu beftellen unten pag. 266 Note 4. 
9) f. Hierüber Phillips a. a. D. pag. 144. 10) ©. 2. Art. 62. 63. 
11) f. Eichhorn a. a. D. $. 226 Note f. und die vorige Note. Desglei⸗ 
hen Phillips a. a. DO. yag. 146 Note 54. 12) f. oben pag. 218 
Rote 8 und Albrecht Note 633.und 634. 
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das während der Unmuͤndigkeit für fie Gewonnene erft übergeben, 
wenn fie zu ihren Jahren kommen. Nur mäflen. fie fi, gefallen 
laflen,, daß ihnen foviel abgezogen wird, ald von den nothwendis 
gen zum Beften des Lehns felbft gemachten Auslagen auf ihren 
Antheil fällt. 

So menig wie in den Statuten findet fih im fächfifchen 
Landrecht und Lehnrecht eine eigentliche Definition des Lehns. Diefe 
ergiebt ſich auch Hier aus einzelnen Beflimmungen und den Ges 
genfägen *), die hier noch beftimmter hervorgehoben werden 2). 
Dies gilt namentlich auch von den Ausdrücken Landrecht und Lehns 
recht, denn in einer dem Sachſenſpiegel entfprechenden Stelle fins 
det fih zwar im Refultat diefelbe Beſtimmung, aber der dort zus 
vor gemachte Vergleih „Al sit lenrecht.... it mis doch 
nicht Jautrecht” ift in ven Statuten fortgeblieben 3). Für die 
Lehnsperfonen kommen die Ausdrüde Herr und Mann vor, der 
Ausdruck Lehnsherr ift daher den Statuten eigenthämlicdh, wels 
ches ‚dagegen das Wort Mann für den Vaſallen nicht fennt *). 
Das Wort Lehnerbe aber ift in dem fächfifchen Landrecht und 
Lehnrecht ebenfowohl wie in den Statuten zu Haufe). Bon 
einer Belehnung durch den Bogt im Sinn bes Stadtrechte kann 
natürlich in den Rechtsbuͤchern fidy nichts finden °). Was vorhin 
von dem Heerſchild gefagt ift, ift nur aus Eaiferlichen Privilegien 
entnommen, die fi auf fpecielle ftädtifche Verhaͤltniſſe beziehen, 
und leidet daher auch keine Vergleichung mit dem fächfifchen Lands 
und Lehnredht ?). Daß Frauen unfähig find, ift dagegen ein alls 
gemeiner Sag ®), nur freilich ift die fpecielle Stelle, in welcher 
er implicite enthalten ift, den Statuten eigenthämlich. Aehnliche 
Fälle werden jedoch im fächfifchen Lehnrecht erwähnt 9). Das über 
die paffive Lehnefähigkeit Gefagte paßt natürlich auch hier 19). 
Daß über die juriftifchen Verhältniffe der. Lehnperfonen felbft im 
Landrecht des Sachfenfpiegels fich viel vollftändigere Beflimmuns 
gen finden als in den Statuten, läßt fidy erwarten, denn in ih⸗ 
nen finden fih ja nur ein paar einzelne verlorene Stellen 17). 
Dieſe aber find zum Theil aus jenen Rechtsbuͤchern gefchöpft. 
So wird in dem Fall, da zwei ein Lehn von demfelben Herrn 
fi zufagen, dein Herrn das Recht der Entfcheidung eingeräumt 12). 
Ueber die Rechte der naͤchſten Erben am Lehn findet ſich wenig: 


. 1) f. oben pag. 177 Rote 10. 2) Unter andern in S. Il. 44, 3. 
3) f. oben p. 213 R. 6 und ©. 1. 14, 1. 4) ſ. oben p. 214 R. 15. 
215 N. 1.2 und Homeyers Regifter zu feiner Ausgabe des Sachfenfp. 


unter den Worten Lehnsherr und Lehnsmann. 5) ſ. Homeyer a. a. 
D. unter dem Wort „Lehnerbe“ und oben pag. 215 Note 1-3. 6) f. 
oben pag. 214 Note 16. 7) ſ. oben pag. 215-217. 8, © 


Lehner. Art. 2. 9) Vgl. hierüber Albrecht pag. 226-2929. 10) ſ. 
oben pag. 217 Note 8. 9. * 11) f. oben pag. 217 Note 12. pag. 218 
Rote 9. pag.219 Rote 5. 6. 12) ©, II, 42, 4. | N 
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ſtens im fächfifchen vehnreqht auch eine ausdruͤckliche Steike , nach 
weicher fie Berträge darüber nicht anzuerkennen haben, umd zugleich 
wird in ihnen auch dem Lehnsherrn das Recht "abgefprochen, chne 
ven Conſens jener über das Lehn zu diſponiren *). Der Lchnaherf 
durfte daher dem Bater, ver seräußern wollte, die gerichtliche Auß 
laſſung gar nicht geflatten und die Belehnung nicht ertheilen. Von 
dieſer Megel finder nur die in die Statuten uͤberzegüngene Aus⸗ 
nahme flert.*)}, daB der Lehnöerr befagt iſt aus mehreren .Erbem - 
einen zw beguͤnſtiger und ihm allein die Belehnung zu eriheilert#); 
Daß ein ſelbſtaͤndiges Recht bes Vaters, eisen: Sohn zu beworzua 
gen, obwohl das fächfifche Landrecht win ſolches nem dem des Lehas⸗ 
herrn noch unterſcheidet 4), eigentlich nicht ftettfinde,:ik ſchon vor⸗ 
hin bemerkt worden 5) und wird andurch unterſtaͤtzt, daß die eine 
entfprechende Stelte ‚des faͤchſiſchen Lehnrechts von einem Necht 
des Vaters überall nicht redet *) und :die andere in der That ei⸗ 
nen ganz andern Fall vor Augen hat’). Wenn nämlich, haiht 
es in dieſer, ein Bater. fein (allodiales) Gut einem andern-aufträgt; 
Damit diefer :c6 als Lehn dem Gohne wieder zuruͤckgebe, fe iſt dies 
deshalb noch kein Erblehn, fondern ein nenes Lehn. Zu einem 
Erblehe wird. es une, fofern es nis Lehn duch Tod des Waters 
auf den Sohn gefommen if: Daß der Lehnsherr bei der Berdur 
Berung des Lehns vor allen . Dingen: gefragt werden meäffe, tegt, 
obwohl. in den. Statuten keine beſtimmte Stelle darüber ſich ins 
det °), ſchon im «der Nothwendigkeit, die Inveſtitur vor feinzer 
Gericht vorzunehmen ®), veird. aber außerdem auch noch aus druͤcklich 
gefaat, d. h. es wird noch ausdruͤcklich bemerkt, daß auch außerge⸗ 
richtliche Beräußerungen des Lehns ohne den Lehnsherrn unzuläßig: 
find 20). Die Wirkung derſelben iſt aber uicht Fofortiger Wera 
des Lehns, denn fobald der Lehnsmann nur das Lehn ich wieder 
verfchafft von dem, an welchen: er veräußert hat, fo.mird ihm das 
Zehn gelaffen 27), Bon diefer Regel macht, wie ſchon vorhin 
ebenfalls bemerkt iſt, die Afterbelehnung, eine Ausnahıne, sumal da 
bier der, weicher fie ertheilt, als Lehnsherr auch ein Lehnsgericht 
Dat, und alſo auch gerichtliche Auflaſſung möglich iſt 12). 

Der — welche die Zen von der ——— | 


J) ©. 2. Art. 58: 62 zu ——— mit S. J. 9. Im — ik hier⸗ 
uͤber nachzuſehen Eichhorns Ginleitung in das deutſche Privatrecht $. 363 
Rote 9. Albrecht Rote 817. ——— deutſches Privatrecht Kr 2. 
pag. 159 Rote 70. a f. — pag. 218 Rote 9. 3) ©. 1. 14. 
4) ©, 1,14, 2. f oben pag. 219 Note 1. 6) ©. 8, 31. 
N ©. — — 39. 8) > a oben pag. 217 Note 7 daß eine — 


hen Philips a. a. Pu pag. 146 Rote 54. 12) r. oben pag. 218 
Rote 8 und Albrecht Rote 633 .und 0 | 
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haben, ——* eine Stelle im tcsfihhen ehnrecht 1). Dieſe iP 
wel, anstähtliher: Bunschf: mird die eigentliche Lehndunmuͤn⸗ 
digkeit unterfchieden von dem. Alter, da man’ noch nicht zu ſeinen 
Tagen gelommen, d. h. noch nicht ein und zwanzig Jahre alt 
iſt. In dee Zeit zwiſchen deni Termin, ba man zu feinen Jah⸗ 
sven und: da man zu feinen Tägen‘ gekommen iſt, bedarf man zwar 
auch noch eines Vormundes, aber doch nur für gerichtliche Handlun⸗ 
gen 2). Die Jahre aber werden erſt gerechnet von dem Augens 
blick der Geburt und nicht von dem: Augenblick der Empfaͤngniß 
an;:end der Termin. der erreichten Muͤndigkeit wird bewieſen Bar 
eis des Kindes des Vormundes oder..eined Mitvaſallen. 

= ts zweite wird: unterſchieden Verleihurig : dee Lehnes 2* 
an das Kind and Verleihung des Angefauͤlle. 
.Zur Verleihung ded Lehms’feldft fi der Lehneherr jederzeit 
verpflichtet dad Kind mag noch ſo jung ſein. Es iſt nur erfor⸗ 
derlich, daß ber gewoͤhnliche Vormund des Kindes die Verleihung 
des Lehns fuͤr Das Kind von: dem Herrn erbittet ), Die Wir⸗ 
dung dieſer Merkeihung if, daß hie Aftervaſallen nur verpflichtet 
find innerhalb. ber gefeglihen Pflicht ven dem Kinde das Lehn zu 
muten und den Dienſt, der ihnen vom Kinde oder deſſen Bor’ 
munde angefagt wird dem Oberiehnsheren zu leiflun‘*). - Dagegen 
ift das, Kind noch nicht: verpflichtet. dem Heren das Gut „zu be- 
‚nomeie' 5), Sind mehrere Kinder:vorhanden und der Bormund 
ſucht nur für eines derſelben die Verleihung bei dem Herrn nach; 
ſo muß er Buͤrgen ftelfen, daß nicht auch Die Uebrigen den Lehns⸗ 
herrn des Lehns halber gerichtlich angehen *), Diefe Beſtimmung 
hat nur dann eine Bedeutung , wenn diefe Kinder ebenfalls uns 
mändig And. Denn, wenngleich die Regel gilt, dab der Lehns⸗ 
herr aberhaupt nur einen von mehreren Lchnefolgern und zwar 


1) &. % Art 8. 2) Art. 28. . doch bedurfen sie ez darnach ab 
sie ieman beteidingen wil umbe ir lehen di wile sie zu iren tagen 
nicht konien sin daz ist: za eime iare und zu zwentzigen, so muzen 
sie wol vormynden nemea. einen 'ires. herren man, der sie verste za 
lenrechte, Im ſaͤchſiſchen Landrecht (1. 23,2), daß diefer Bormunb auch 
folle „‚sinem herren in des kindes stat na des kindes rechte denen de 
wile it sik selve nicht bedenken kan van siner dorheit oder 'kinheit 
oder von unkraft sines lives” ift wohl (Sydow Note 749) von keiner 
wi —— die Rede, ſ. jedoch Homeyers Regiſter zum S. un⸗ 
ormund. I. auch Krautd Vormundfchaft pag. 225. . pag. 146. 
149: 162 Note rn * Ruborfs Vormundſchaft Bd. I. pag. 109, Rote 2. 
3) Wie iunk daz kint is nah sines vater tode ab ez sin vormunde zu 
.me herren bringet und’sines lenes nah rechte an deme herren ainnet, 
der ’herre sal ime sin gut lihen. _ 4) Wenne daz kint binnen sinen 
iaren belenet wird, dar get zu hant äp der manne iarzale „ . . Xgl. 
rau  Sormundfehaft pag. 122 Note 16. Rudorff a. a, O. Bd. 3. 
pag. 2 De! biefe Stelle auf den Fall, da das Angefälle verliehen iſt. 
5) — az kint... daz angevelle nicht en hat... ist ez nicht 
phlichtig daz gut deme berren zu benomene. . . 6)M sal aber 
deme herren burgen setzen, ab der kinder mer ist den ein, daz sie den 
herren umbe daz len unbeteydinget lazen. 
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nach feiner Wahl zu belehnen verpflichiet IM 2), fo Midet doch 
eine Ausname ſtatt zu Guaſten u uin aͤndiger Succeſſoren, welche 
das Recht haben durch ihre Wahl dem Lehnsherru den zu bes 
ſtimmen, der von ihm belehnt werben ſoll 2). Satıder Herr auf 
dieſes Wahlrecht keine Nuͤckſicht genommen und nach feinem Gut⸗ 
dünten einen der Unmuͤndigen⸗ belehnt, fo bleibt den Uebrigen 
unbenommen mit erreichter Muͤndigkeit diefes Wahlrecht noch gel⸗ 
: tend zu maden*). :Diefe Befugniß ſcheint auch dann flatt zır 
finden, wenn nur eines von den Kindern muͤndig oder gar ſchon 
zu feinen Tagen gekommen if. . Denn wenn biefer eine Succeſſor 
die Belohnung allein verlangt, ſoll fie ihm ber Herr nur gegen dia 
Berfiherang ertbeilen, daß. die Bräter Verzicht geleiſtet Hätten und 
dem Heerrn fpäterhin daher. nicht läflig fallen würden *). Auf die 
Wahrheit dieſer Berficherung wird foldes Gewicht gelegt, daß falls 
fie dereinſt dutch die Bräter mit: Aufprache angegriffen wird, der 
Here den, weicher vie Unwahrheit gefagt, mit Urtheil feines Rechts 
für verluſtig zu erklaͤren hat, falls. Die Kläger nicht noch jegt zum 
Bersicht zu bewegen find ®). . 
Die Verleihung des Angefaͤlle iſt Im der Regel eine Sache 
der Unade des Deren *) und hat keinen andern Sinn alt den, 
dem Kinde, welches das Lehnrecht felbft ſchon durch jene erſte Vers 
feifunig erhalten bat, auch noch deu Fruchtgenuß zuzuwenden ?); 
Dies iR wichtig für das Verſtaͤndniß der. Stelle der Statuten. Da 
es fich in diefer nur davon handelt, wer die Früchte des Lehus 
ziehen könne, ſo fieht man daraus, daß die Berleihung des Ang es 
fälle gemeine if, und nicht bie. Verleihung des Gutes ſelbſt, ob⸗ 
wohl dieſer letztere Ausdrud in der Stelle gerade gebraucht wird, 
Ausnahmsweife kann auch eine Verpflichtung des Heren da 
fein, das Angefälle dem Kinde zu verleihen. Die näheren Bors 
ausfegungen, unter welden dieſe Berpflichtung eintrete, giebt die 
Stelle nicht an *). Das dem Kinde gelichene Angefälle ſcheint keine 
1) &. 8. Art. 31. Kumt ez (da Kind) aber uz der jarzale, so stet eg 
: an dez herren kure wilch iren her belenen weile. 2) & 2. Art. 31. 
svenne der vater stirbet, binnen der kindere iarzale (vgl. Albrecht NR. 666) 
stet daz in irme kure, daz der herre belene swilchen si wollen. 
3) &.®. Art. 31. Lihet der herre einem kinde gut nach sinen willen 
unde nicht nach rechte, ez en schadet den andern nicht ir gut zu ent- 
phahene. 4) &. 2. Art. 81. Sinnet eines mannes sun der zu sinen 
' tagen komen ist gutes an sine herren und hat he brudere die noch - 
binnen iren iahren sin, her muz sine herren geloben, daz sine brudere 
des gutes verzihen. 5) &, 2, Art. 31. Brechen diez die kindere und 
vorderen si deme herren daz gut an’ zu leurechte, der herre sal beide 
in und ieneme vortegedingen di ir ausprache verlobet Bat, und verteile 
ime sin gut, ab iene die änsprache nicht nider en leget. 6) ©. 2, 
Art. 28. Diewile daz kint von gnaden oder von rechte daz ange- 
velle nicht en bat... 7) Der herre ist iemer des kindes vormunde - 
an deme gute, daz ez kint von ilıme hat, diwile erz angevelle un ver- 
lihen bat, und sal das geld des gntes nebmen. gl. auch Krauts Vor⸗ 
mundſchaft pag. 215 Note 26. 8) f. oben in Note 12 die Worke „von 
“rechte.” Bol, Ruborfie Vormundſchaft WU. 3 pag. 260. | 


⸗ 


son. dem gewoͤhnlichen Befaliennerhähniß verſchiedene Stellung: zu 
begruͤnden. Dieß iR namentlich nicht den Aftervaſallen gegenüber 
der Fall, weichen das Kind: mit dem Veormunde richterliche Entſchei⸗ 
bung. geben’ kanın.!).. Wird dem. Kinde das Angefälle ‚nicht vers 
liehen, fo behält ek entweder der. Herr. für ſich ſelber oder. verlei⸗ 
get es einem: andern und biefer kann namentlich der Vormund des 
Kindes in, der alsdann auch die: Verflichuung ‚hat mit des Linz 
des Namen Aber Die: Klagen, welche auf das Lehn: angefellt. wer⸗ 
den zu entſcheiden, während dieß fonfb, naͤmlich wenn das Auges 
fälle aͤberall gar nicht- verliehen iſt, ‚der: Hern ſelber mit des Kin⸗ 
des Mannen thut *). Damit wuͤrde ein goslariſches Rechtserkenntniß 
fliimmen, wonach der Oberlehutherr mit ſieben Lehnsmannen dee 
Kindes, ſtatt des Kindes Recht ſprechen foll >). Daß in dieſem 
Falle der Oberlehnsherr dem Kinde das Angrfälle nicht. verlies 
ben batte, wird nicht: bemerkt, wenn man es nicht etma deraus 
- ließen will, daß der Oberlehnsherr Bormand genannt wird. 
Die. Wirkung ıd08 einem andern als dem Kinde gelichenen ‚Ans 
gefälles ift, keine Folge und keine Vererbung, denn das Angefälle 
Hört mit dem Tode umd der Unjährigkelt des Kindes: auf *).- 
JWas zum dritten in der hauptfächlicdh Hier erärtexten Stefle - 
ausgeſprochen wird, iſt der allgemeine Gag, daß. gegen ein Rind 
innerhalb ſeiner Jahre Keine Verjährung laufe *), nad Daß ein uns 
mündiger-Lehnshere, dem unter dee Bedingung ein Lehn zurärfgeger 
ben wird, daß er es einem andern leihe, dieſe Bedingung zwar, zu 
feinen Jahren gekommen, doch wicht za erfüllen brauche, dann aber 
auch dem, welcher es ihm zusädgah, basfelbe, damit er es behalte, 
wiedererftatten. muͤſſe *). 2 ie 

- Die Beſtimmung für .die Unmuͤndigen, die wit audern dad 
Lehn in gefammter Hand haben, ſteht im ſaͤchſiſchen Lendrecht und 
Lehnrecht nicht ”). In dem Hauptartifel von der gefammten Hand 
findet man die Beflätigung des vorhin: bei den Statuten Giefasten, 
daß durch den Tod eines der Geſammthaͤnder kein Theil vacant.mird, 
ben den Herr etwa nur.einem der Zurüdgebliebenen, wenn er wollte, 
zu verleihen brauchte ®.. er MR 
 - Darüber, daß die Landerben der Lehnsperfon, die keine Lehnerben 
binterläßt, auch ihrerfeits nach dem Tode derfelben einen Anfpruch auf 
die jenen zufommenden Früchte des Lehns haben, hat das fächs 


: 4) &.8. Art. 28. Wie so ez kint len ansprichet binnen sinen iaren des 
: man ime nicht en bekennet, daz muz der herre bescheiden in des kin- 
.:jes stat mit des kindes mannen, oder des kindes vormunde ab deme 
. kinde oder ime selben daz angevelle gelegen ist. 2) f. die 
‚vorige Note Rudorffs Vormundſchaft Bd. 3. yag. 260. 3) Zörftemann 
pag. 20d. unten pag. 374. Note 4. 4) ©. 2, Art. 28. Dar en ist aber 
nich ein volge an, man en erbet ez ouch nicht an den son; ez nim- 
: met ouch ende wenne daz belente kint stirbet oder zu sinen iaren kumt. 
:5) ©. 8, Art. 28 Niemane en mac eine rechte gewere gewinnen an... 
. eines kindes gute, binnen sinen iaren, .. 6) 1. den Schluß bes Art. 28. 
7) f. oben pag. ZINK 8) f. oben pag. 219 Note 6. ©, 2, Art, 34. 
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ſiſche Landrecht einen wollſtaͤndigen Artikel *), der alſo die Grund⸗ 
lage der ſtatutariſchen Beſtimmungen iſt, in welchem denn auch 
namentlich hervorgehoben wird, wie mit der Muͤndigkeit das Recht 
des Lehnsherrn auf die Fruͤchte erloͤſche, und im Fall das Ange⸗ 
faͤlle, welchen Ausdruck die Statuten wie ſchon bemerkt nicht ha⸗ 
ben, nicht gegeben ſei, weder dem Kind noch ſeinen Erben ein 
Recht auf die Früchte zukaͤme?). 

Dem vermehrten Sachfenfpiegel eigenthuͤmlich iſt eine fchon 
früher angeführte Stelle vom Heerfchild °), ohne daß fie jedoch 
in Verbindung mit Lehnefähigkeit gefegt wäre. Die Beftimmung, _ 
inwiefern Lehn zu Morgengabe gegeben werden koͤnne, ift ihm, da 
fie der neuern Redaction des Stadtrechts angehört, unbekannt, . 
und die vom Vogt, welcher belehnen folle *), weil fie ſich auf fpex 
cielle ftadtifche Werhältniffe bezieht. Dagegen finder ſich alles 
Uebrige über diefen Punkt faft wörtlich in dem Nechtsbuche wieder 
wie in den Statuten, obwohl diefes zum Theil mit den aus dem 
Sachfenfpiegel ebenfalls aufgenommenen Beftimmungen im Wir 


[S 


derfpruch ſteht 5). 





Der Ausdruck Zinsgut findet fih nur in einigen Stellen 
der Statuten ®), und Exrbzinsgut 7) fommt gar nur einmal vor, 
Gewöhnlicher ift e8 zu fagen: Gut, Haus, Bude, Erbgut, Erbe, 
Eigen, an welchen jemand Zins, Gulden oder Geld hat & oder 
welches er hat zu Erbenzins 9), oder es heißt ſchlechtweg Erbzins, 
Hauszins, Gulden, Wortpfennige, Wortzing 2%) Diefe Auss 
druͤcke bezeichnen jedoch keineswegs immer diefelden juriftifchen Vers 


1) ©, Landredit II. ... Vollſtaͤndig ift dieſer Artikel, weil genau aufge⸗ 
zählt wird, welche Früchte und Einkünfte ven Landerben zukaͤmen. 

2) ſ. die eben citirte Stelle $. 3. zu Ende, 3) f. oben pag. 168 
Note 5. 4) f. oben pag. 214 Note 16 und pag. 220 Rote 6. 

5) f. oben pag. 214 Note 5 und 6 und pag. 219 Note 3, 6) ſ. oben 
pag. 13, 19. 29, 27 und unter den Rechtserkenntniſſen in Bruns Bei: 
trägen pag. 181, 4. 7) f. oben pag. 60, 18. 8) f. oben p. 14, 2, 
Die NRechtserkenntniffe bei Förftemann I. 3. pag.39,c. f. oben pag. 21, 
37. 38, 23, 33, 24, 5.11.12.19.20.29.30.: 27, 42. 30, 10.16. 17. 
67, 22, 23. 122, 41. Bruns a, a. O. pag. 190, 24. 9) ſ. oben 
pag. 21,35. 22,39. (Möfchell) Kurse diplomatifche und gründliche Ges 
ſchichte von dem Kaiſerlichen unmittelbaren Neicheftifte auf dem Peters⸗ 
berge vor und in Goslar. Hildesheim 1757. 4. pag. 13 und 39. 





10) f. oben pag. 20—25 ben ganzen Abfchnitt „Van hustinse” und Aus u 


— pag.25,14.17. 123, 1. 5 und Foͤrſtemann a. a. DO. I. 3. p. 23 
. 4. ©, auch oben pag. 23, 1. 57, 35. 72, 34. Bruns a. a. O. 
p-185,15. In 2eibnig scriptores rerum brunsvicensium tom: 3. eine g08s 
lariſche Chronik pag. 427 in der Mitte, 3. D. Lichtenftein, Abhandlung 
von bes Taiferlichen freien unmittelbaren Stift der Heiligen Simon und 
Sudas in Goslar Gerichtöbarkeit, Braunfchweig 1754. 4. pag. 68 und 
unten pag.234 Note 6. 236 Note4—7. 236 Rote 6. 
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häftniffe, denn bald hat man fi ein Miethsverhaͤltniß, bald das 
einer Rente, bald das eines dominium utile, bald endlich nur eine 
Abgabe zu denken, welche auf den Srundftüden der Stadt übers 
haupt haftet. 

Betrachtet man zunähft dad Miethöverhältniß, die „me- 
dingbe” ?), fo hat der Miether, Wirth oder Wirthin geheißen 2), 
nur ein obligatorifches Necht, womit nicht in Widerfpruch fteht, 
daß er wegen Hausfriedensbruch Beflerung verlangen Eann ®), wohl 
aber iſt es etwas Befonderes, daß auch der Käufer und Pfandgläubiger 
des vermietheten Grundſtuͤcks die Miethe anzuerkennen hat, alfo nicht 
vie Nechtspardmie gilt, „Kauf bricht Miethe“ 4), Matürlich er⸗ 


Hält er mit der Anerkennung des Eontractd dann auch das Recht 


auf den Miethszins 5). Der Contract wird im Zweifel auf ein 
Jahr geſchloſſen, und die Größe des verfprochenen Zinfes beftimmt 
fi) nach einer durch „kunscap” zu beweifenden Gewohnheit. 
Bleibt der Miether wider des Vermiethers Willen länger als eiu 
Jahr in dem Haufe *), fo kann der Vermiether den doppelten 
Zins verlangen. Für den Fall, daß er bereits dad Haus weiter 
vermiethet hatte und nun fih außer Stande findet, dem neuen 
Miether das Haus zu verfchaffen, muß er diefen mit dem Jahrszins 
entfchädigen, alfo das Einfache jenes doppelten Zinfes ihm zur 
Entfchädigung abgeben 7). Auf Verlangen muß er auch beſchwoͤ⸗ 
ren, daß jener erfte Miether wider feinen Willen dad Haus zuruͤck⸗ 
behalten habe. Die hicher gehörende Stelle der Statuten ift nicht 
fo deutlich als eine von demfelben Fall fprechende der Rammels⸗ 
bergifchen Geſetze ®): „Sit en man upp ener hutten unde wel he 
de lengh beholden wenne ome de hutiehere bekennich sy, so be- 


"holt he sine mediughe to. eneme iare mit sines enes hant bat wanne 


me ome dat enthein moghe. Dar eutigen mach de hnitebere we- 
der up on beholden twevolden iartinsz, den overtinsz schal he 
demo mede delen, deme he de hutien vormedet hadde nıde ome 
nicht ghewaren en mochte.” Hat der Miether das Haus verlafs 
fen ®) („veret en van der were”), ohne feinen Hauszins zu bes 


1) ſ. oben pag. 20, 13. 19 und öfter. 2) f. oben pag. 22,9. pag. 
21, 25 fest den Fall einer Aftermiethe, und daher den, welcher „dar in 
ghemedet heft,” entgegen dem Wirth oder der Wirthin. 3) f. oben 
png. 186 Note 6. 4) f. oben nag. 21, 39—42, Die nach der 
Satzung erft eingegangenen Mietböcontracte braucht ber Pfandgtäubiger 
nicht anzuerkennen. Albrecht Note 798. 799, |. oben pag. 24, 19—28 
und weiter unten. in biefem $+ 5) f. oben pag. 21, 41. 42. 6) f. 
oben pag. 20, 12—20, 7) Öben pag. 20, 19. 20 fegt zum Berftänds 
niß voraus, daß der Miether die Sahresmiethe durd; Eid bewiefen und 
dann doch Tänger als ein Jahr im Haufe geblieben ift, dann hat ber Bers 
miether audy das Recht, den doppelten Zins zu befchwören, f. unten die 
Lehre vom Beweiſe S. 9. 8) Leibnig scriptores rerum brunsvicensium 
Tom. III. pag.547 No.16%. 9) f. oben pag. 20, 21-26. Mit dies 
fem Falle ift nicht zu verwechfeln der, da der Cigenthämer eines 
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zahlen, fo Hat der Vermiether fich vorzufehen, daß er nicht ein 
Jahr hingehen laſſe, ohne feine Forderung geltend zu machen. 
Denn thut er dies, fo verliert er den Vortheil, mit bloßem Eide 
das Recht auf den Jahreszins darzuthun, und der Miether dagegen 
erwirbt das Mecht, fih mit einfachem Eide von der Forderung 
los zu ſchwoͤren. Jene erfte Beſtimmung findet jedoh nur dann 
Anwendung, wenn der Miether den Miethecontract nicht ganz 
und gar in Abrede ftelt, nicht fidh „untsculdigbet, dat he up der 
were nicht ghewonet ne hedde.” Denn alsdann muß der Vers 
miether erft anderweitig den Contract ſelbſt darthun, fonft kann er 
„nenne tins up ene behalden.” Ganz ebenfo verhält es fi, wenn 
mehr als einjährige Vermiethung vom DVermiether behauptet wirds 
auch diefe kann nur durch Zeugen erwiefen werden, denn die Vers 
muthung, wenn der Contract Überhaupt zugegeben wird, ftreitet 
nur für einjährige Miethe 1). - Sofern der Anfpruh auf Miethss 
zins ermwiefen ift, ift der Vermiether auch berechtigt, deswegen die 
Sahen des Miethers oder Aftermiethers zu pfänden 2). Daß 
diefe Pfändung den Miteigenthämer nicht treffe, der nach Abgang 
eines Miethers, welcher dem andern Miteigenthümer Zins fchuldig ges 
blieben, in das Haus einzieht, ift ſchon früher bemerkt worden 8). 
Außerdem aber ift der erſte Vermiether für feinen ganzen Zins 
uͤberhaupt nur dann den zweiten Miether zu pfänden befugt, wenn 
diefer das ganze Haus, nicht aber, wenn er nur einzelne Räume 
desfelben zur Aufbewahrung von Sachen gemiethet hat, fo daß 
er alfo nicht felbft darin wohnen will *). Hier kann nur für fos 
viel Zins gepfändet werden, als er felber fchuldig geworben ift. 
In jedem andern Fall dagegen muß er fi Pfändung für den 
ganzen Zins gefallen laſſen, welcher. dem erften Bermiether gefchuls 
det wird, und hat für das Zuviel nur einen Entfchädigungs s Ans 
‚ fpruch gegen feinen unmittelbaren Vermiether 5). Daß die Dfäns 
dung von dem MWermiether felbft vorgenommen werde, ift nicht ers 
‚forderlih. Immer Tann ftatt feiner das Gefinde pfähden, und 
falld er krank, gefangen, außer Landes oder ohne Geſinde ift, ein 
Verwandter, fobald er Sicherheit ftellt, daß es des Bermiethers 
(sakwolden) Wille wäre °). Jede Erſchwerung oder Verhinderung 
der Pfändung kann zur DVerfeftung führen 7), namentlich aud) 
dann, wenn der Miether trog eines gerichtlichen Verbots die pfands 


Srundftüds dies verläßt und außerhalb der Stadt feine Wohnung nimmt, - 
ohne feine Schulden bezahlt zu haben. Hlee wird das Gut in Beſchla 

genommen und zum Beten der Gläubiger fo Lange vermiethet, b:8 fie. 
durh den Mieths zins allmälig befriedigt morben find; f oben pag. 
67, 14—23 und unten $. 6. 1) ſ. oben pag. 20, 27—30 und pag. 
180 Note A. 2) f. oben pag. 21, 21—23. 3) f. oben pag. 180 
Note 7 und pag. 181 zu Anfang. 4) ſ. oben pag. 21, 24-34.  . 
6) f. oben p. 21, 26-29. 6) ſ. oben p. 22, 12-15. 7) f. oben 
p. 22,27. 16-19. Ueber die Zeit der Miethsraͤumung oben p.24,39—41. 
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baren Segenflände mit fi von der Were genommen. hat !). In 
diefem Fall verliert der DVerfeftete fogar den Hausfrieden, der durch 
die Verfeſtung an ſich fonft noch nicht verloren geht ?), d. h. es 
tönnen ihm auch noch jet, wo er fi auf der Were des Ders 
miethers nicht mehr befindet, jene Sachen gepfändet werden, ohne 
daß es dabei einer gerichtlichen Concurrenz bedärfte, während fonft 
die Regel ift, nur auf „„siner were” pfändet man „umme sinen 
tins ane gherichte” 3), Befindet fih der Miether noch auf der 
Were, ift aber dennoch nichts da, was man pfänden Fönnte, fo 
kann man ihn in Gegenwart von Richter und Zeugen „upholden,” 
d. h. in perfönliche Haft bringen %). Alles dieſes gefchieht jedoch 
natürlich nur dann ohne Gefahr, wenn der Vermiether in feinem 
Recht ift 5). Iſt diefes nicht der Fall, dann mag die Pfändung 
gerichtlich oder nicht gerichtlich gefchehen, er muß doch dem Richs 
ter Werte bezahlen und Buße dem Kläger, d. h. dem, welcher 
wegen der unrechtmäßigen Pfändung hernach Elagbar geworden 
ift. Unrechtmaͤßige Pfändung ift aber auch dann vorhanden, wenn 
der Miethsmann für das Pfand fofort zu „Autwarden” fich ers 
bietet. Kann er feine‘ Bertheidigung nicht durchfegen „wert he 
sines rechtes nedervellich,” fo muß er dann feinerfeits dem Nichs 
ter Wette und dem Kläger Buße bezahlen. Diefer aber vollführt 
alsdann feine Pfändung ebenfo, wie er es gethan hätte, wenn 
jener gar nicht oder nicht fofort auf gerichtlihes Verfahren ges 
drungen hätte °). 

Wenn das bisher befchriebene Miethsverhältnig fehon darin 
als cin bloß obligatorifches Werhältnig 7) erfanne werden Eann, 
daß einer gerichtlichen Auflaflung des Miethszinfes nicht gedacht 
wird, fo wird umgekehrt ein Zins, weldyen der Eigenthümer fel: 
ber zu bezahlen hat, fchon darin als ein mit dem Grundſtuͤck fels 
ber eng verbundenes und infofern dingliches Recht erkannt, daß 
folher Zins an Grundſtuͤcken wie Eigenthum an Grundftücen ge⸗ 


richtlich aufgelaffen wird. Dies erhellt daraus, daß nicht bloß ne: 


ben Auflafien von gekauften Häufern und Friedewirfen darüber, 
gefprochen wird von Auflaflen eines gekauften Zinfes und Frier 
dewirkeu darüber 2), fondern daß auch geradezu für Auflaflen von 


1) f. oben pag. 22, 30-35. 2) f. oben pag. 186 Note 5. 3) f. 


oben pag. 22, 1. 4) f. oben pag. 22, 8-11. Das Nähere über 
das Berfahren bei ber Pfändung f. unten $. 6. 5) f oben pag. 
22, 20. 21. 6) f. oben pag. 22, 23 —29. Die Anknüpfuug durch 


bie Worte „Beholt aver de de den tins dar an heft” an den vorigen 
Sa& „de mot dar umme wedden unde dem klegliere sine bute gheven ” 
verführt auf den erften Blid an eine vom Kläger verfchiedene Perfon zu 
denken, und dann bieibt der ganze Sag unklar. Vergl. auch über das 
Haften deffen, der gepfändet hat, in Anfehung der gepfändeten Sachen 
ein Rechtserkenntniß im Herchnifchen Archiv pag. 448 No.42. v. Kamptz 
flatutarifche Rechte Theil I. yag.377 No.43. 7) 1. oben pag. 226. 
8) f. oben pag. 24, 6—10. Z 
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Zins am Bute gefagt wird, Auflaflung eines Gutes, woran man 
Zins hat !). Daß jene Ueberfegung diefer letztern Mede richtig 
ift, ergiebt der Zufammenhang der Stelle, infofern erft das Aufs 
laſſen eines erblichen Guts ſchlechtweg, alfo des Eigenthums daran, 
genannt wird, und dann das Auflaffen eines Butes folgt, woran 
man nur Zine, mithin Eigenthum nicht hat. Somit kann denn 
aud in diefer Etelle nicht gemeint fein, woran man allenfalls 
denfen fönnte, das Auflaſſen eines bereits vorhandenen dominium 
utile in dem Sinne, in welhem man diefen Ausdruck gegenwärs 
tig zu brauchen pflegt ?), zumal da ein ſolches Recht in einer 
andern Stelle durch andere Gegenfäße anders bezeichnet wird. In 
diefer 3) werden nämlich drei Perſonen unterfchieden, der, welcher 
das Erbzinsgut hat, der, welcher das Eigen daran hat, und der, 
weldyer Geld daran hat. Außer durch die gerichtliche Auftaflung 
wird der Zins an Grundftücden diefen felber gleichgefteflt auch das 
durch, daß die Sagung desfelben ohne Bedenken neben die Satzung 
von Srundftüden geftellt wird *) und Geld an Eigen eben fo 
wenig Gäften, Pfaffen, begebenen Leuten und Gotteshäufern ohne 
des Raths Erlaubnig verkauft werden kann wie das Eigen felbft >). 
Nur die Satzung und Leibzucht, deren Bedeutung ja ift, daß 
fie an ihre DBefteller durch Einloͤſung oder Tod zurückkehren, find 
in diefem Falle zuläßig, während das Eigenen, ein Ausdruck, der 
alfo wiederum auch auf den Zins mit bezogen wird und mithin 
wiederum feine Sleichftellung mit den Grundftücden felber zeigt, 
ungültig ift 9). Für diefe Steichftellung ift endlich noch cin Bes 
weis die Eidesformel, mit welcher ber, der Anfprüde auf Grund; 
ftüfe macht, zu ſchwoͤren hat"). Sn diefer heißt es zunaͤchſt, 
wenn einer gefauftes Erbe behalten wolle, folle er ſchwoͤren: „Dat 
ik- dit egben oder dit ghelt” u. f. w., alfo unter dem Ausdruck 
Erbe, was in diefem Zufammenhang nur auf Grundſtuͤcke geht, 
ift Geld an Erbe mit enthalten. Ferner heißt es fpäterhin, wenn 
einer Erbgut im engeren Sinne, mithin ererbtes Eigen behalten 
wolle, fo folle er ſchwoͤren: „Dat dit hus oder dit ghelt,” mithin 
ift wiederum unter dem Ausdruck Erbgut Geld am Erbgut mit 
enthalten. Aus diefen Sprachgebraudy folgt dann auch von feldft, 
dag wie bei Grundſtuͤcken unterfchieden wird zwifchen gewonnenen 
und ererbten Gütern ®), fo auch zu unterfcheiden find ererbte Ren⸗ 
ten von gewonnenen Renten, und fomit müßten auch auf fie die 
Rechte der nächften Erben fih beziehen, obwohl es an andern 
ausdrüclichen Steffen darüber fehlt ?). Hierin wird man einmal 


1) f. oben pag. 14, 1—3. 2) f. unten pag. 234 Rote 1. 3) f 
oben pag. 21, 35—38. 4) f. eben pag. 24, 19. 20. 29. 30. 

5) f. oben pag. 23, 33—35. pag. 30, 9—20 und pag. 193 Note 3. 
6) Bgl. oben p.193 Note 3. 5 und weiter unten in diefem $. 7) f.oben 
p- 25,28 — 26,4 und p. 183 Note 4. Forſtemann I. 3. pag.23. 8. 4. 
Bruns 181, 4. 8) f. oben p.176.177. 9) ſ. oben p. 195 folgd. 
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dadurch beſtaͤrkt, daß eben wie bei Veraͤußerung von Grundſtuͤcken 
ſo auch bei der durch Zinsverkauf die Rechte des Raths erwaͤhnt 
werden 2), dann aber auch dadurch, daß In jener Eidesformel auch 
die Verficherung vorfommt, wie man nach der gerichtlichen Aufs 
laflung fein Recht Jahr und Tag ohne Widerfpruch gehabt habe. 
Alfo auch die Verjährung findet Anwendung auf die Rente. Es 
“ergeben fich jedoch getade in Bezug auf diefe, Miodificationen der 
früher gegebenen allgemeinen Regeln ?) aus der Natur des Rechts⸗ 
verhältnifies. Don einem Befig zunächft, in weldem man fi 
während einer ganzen Zeit befunden, kann natürlich nicht die Rede 
fein 3). Diefer koͤnnte doch höchftens liegen in der Ausübung des 
Rechts durch die Zinserhebung, und eine folche könnte, da übers 
haupt der Zins nur jährlich erhoben wird, nur etwa einmal vors 
gekommen fein. Außerdem aber darf die Verjährung des Rente⸗ 
kaͤufers nicht ale eine ganz felbftändige gedacht werden, vielmehr 
ift fie durchaus von der des Menteverkäufers abhängig. War die: 
fer der Michteigenthümer des Grundſtuͤcks, der durch Ablauf von 
Jahr und Tag die rechte Gewehre ſich erworben hat, und kann 
zugleich der Rentefäufer behaupten, daß bereits Jahr und Tag 
ohne Widerſpruch verftrihen wären, feit ihın die Rente aufgelaflen 
fei, fo kann er die Rente auch vom eigentlichen Figenthümer, der 
etwa fpäter wieder in den Beſitz des Grundſtuͤcks gekommen ift, 
begehren. Für diefe Abhängigkeit des Nentefäufers in Anfehung 
der Verjährung von dem Renteverkaͤufer laͤßt fih eine Stelle ans 
führen, die, wenn fie auch nicht gerade den gegebenen Fall enthält, 
doch den allgemeinen Sag beweift, wie der Nentefäufer nur fos 
viel Recht erwerben koͤnne, als der Nenteverfäufer feinerfeits hatte *). 
Ein Pfandgläubiger verkauft Zins an dem ihm verpfändeten Haufe, 
ehe er durch Aufbietung und die Beobachtung der übrigen Fors 
men es in feine Were gebracht hat, darmede irwerft he (der Zinss 
fäufer) dat recht dat he dar ane-hadde de eme den tins dar au 
vorkofie, alfo der Pfandgläubiger, Dies.Recht befteht aber darin, 
daß der Pfandgläubiger, wenn nicht innerhalb der gehörigen Zeit 
die Schuld bezahlt wird, dem Schuldner das Eigen mit Recht abs 
gewinnen kann ®). Daß diefes Recht nicht ohne Weiteres auf 
ven Zinskaͤufer übergeht, verfteht fih von felbft, denn fein ganzes 
Hecht befteht ja an und für fich nur in dem Anfpruch auf einen 
Zins, und wegen deflen hält er fich natürlich zunächft an feinen 
Contrahenten. Wenn er aber von diefem während dreier Jahre 
feinen Zins befommt, fo würde er nun, wenn der Pfandglänbis 
ger Eigenthümer waͤre, fih des Haufes mit Gericht unterwinden 


3) f. oben pag. 229 Rote 5 und pag.193. 2) f. oben pag.201 folgd, 
3) f. oben pag. 203 Note 10. 4) ſ. oben pag. 24, 11—18. 27, 41 
bie 28, 6. Bol. Albrecht Note 335. 5) ſ. oben pag. 188 Mote 1—3, 
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koͤnnen 2), und hier fragt es ſich, ob er dies auch gegen den 
Schuldner des Pfandglaͤubigers thun dürfe, „des dat eghen is 
unde dat utgbesat hevet.” Mach den zuerft angeführten Worten 
tönnte man dies denken, wenn es nicht hierbei nachher ausdruͤck⸗ 
lich hieße: der Eigenthuͤmer mag fein Necht „also nicht verlesen 
mit eme (dem Zinsfäufer) er it eme de mit rechte af gbewunnen 
hebbe, de den tins dar ane vorkofte.” Mit andern Worten fann 
man dies fo ausdruͤcken: der Zinskäufer, der vom Nichteigenthuͤ⸗ 
mer fauft, gewinnt nur ein obligatorifches Necht, und es hängt 
dann alles davon ab, ob .diefer Michteigenthümer hinterdrein noch 
das Eigenthum gewinnt; und felbft dann wird er nach allgemeis 
nen Grundfägen 2), fofern ihm nicht der Zins gerichtlich aufges 
laflen war, nicht mehr als ein 'obligatorifches Recht haben. 

Die enge Verbindung, des befchriebenen Zinfes mit dem Grunds 
ſtuͤck und alfo feine juriftifche Natur einer unbeweglichen Sache ®) 
läßt erwarten, daß es nicht bei dem PBerpflichteten allein flehen 
werde, ob er ihn ablöfen wolle oder nicht. Die ältere Redaction 
der Ötatuten redet von der Möglichkeit einer folchen Ablöfung gar 
nicht. , Erſt feit einem Privilegium des Kaiferd Wenzel, welches 
dadurch , daß es die Ablöslichkeit einführt, die Unabloͤslichkeit in 
früherer Zeit beftätigt *), findet fich in den Statuten eine Stelle 
darüber, die fich ausdrüdlich auf das Wenzelſche Privilegium ber 
ruft 5). Im Zweifel fol jede Mark eines Zinfes mit zehn Mark 
abgekauft werden fönnen, und zwar ganz ohne Nüdficht darauf, 
ob der Zins bereits (zur Zeit des Privilegii) vorhanden war, oder 
ob er exft jeßt gekauft werden würde. Nur der Zins, den geifls 
liche Leute bereits haben, foll unablöslich bleiben Eönnen. Der 
Zins, von welchem das Privilegium redet, wird Erbzins genannt, 
und die Möglichkeit der Abloͤſung ausgedrückt durch „ide en schall 
nummer nein ervetins stein uppe der börger hause,” d. h. nicht 
foviel als es fol überhaupt kein Zins mehr vererbt werden, fon, 
dern nur, es kann durch Abkaufen die Vererbung eines Zinfes, 
welcher Eigenthum °) dis Berechtigten gemefen ift, verhindert wers 


1) f. unten pag. 232. 233, 2) f. oben pag. 191, 7. 8. 3) Vergl. 
hierüber Albrecht Note 364. 402 und wegen des Lübifchen Rechts Pauli 
a. a. D. pag. 30 und folgende, wonach Weichbildrenten eben nur Ims 
mobilien fein koͤnnen, es feineswegs aber immer find, fondern geradezu 
auch als fahrende Habe vorkommen und ohne Sonfens der Erben und 
ohne echte Noth frei veräußert werben. Hierüber ſ. namentlich pag. 37 
a. a. O. 4) ſ. oben pag. 122, 41 — pag. 423, 5. 5) f. oben 
‚pag. 25, 5—17. Vgl. auch Pauli a, a. D. Note 76 und Albrecht Note 
387. Als Grund der Einführung der Abloͤslichkeit giebt das Privilegium 
an „uppe dat de huse nicht vorfallen unde der stadt nöde dragen an 
stüre unde an wachte.” &tatt des letztern Ausdrucks Eönnte auch mit 
einem Rechtsertenntniß bei Förftemann zu leſen flehen (I. 3. pag. 38b.) 
an „thorhute. ” 6) Daher Heißt es auch in der citirten Stelle ber 


® 
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den. Nur bei dieſem bedurfte es einer beſondern Beſtimmung, 
denn Zins, an welchem man nur Satzung oder Leibzucht hat, 
war nach der Natur dieſer Rechte nie dauernder Art ?), ſei es 
nun, daß von Anfang an nur Sakungss oder Leibzuchtszins bes 
ſtand ?), oder daB ein bereits vorhandener Erbzins von dem Eis 
genthuͤmer desfelben gefegt oder zu Leibzucht gegeben wurde '®). 
Die Rechtsmittel, welche dem Zinsberechtigten wegen Aus⸗ 
bleibens der Zinszahlungen zu Gebote ftehen, find Pfändung und 
Entziehung des ganzen zinspflichtigen Gutes. Aus jenem erften 
Recht erklärt ſich, daß der Zinspflichtige nicht befugt ift, von dem 
auf dem But befindlichen Inventar etwas zu verkaufen ohne des 
Zinsberechtigten Einwilligung *). Das Verhältniß der Pfändung 
dieſes Inventars zur Unterwindung des Gutes fcheint nicht eigents 
lich ein fubfiviäreg zu fein, fo daß erſt jene unter allen Umftäns 
den verfucht werden müßte, fondern es fcheint diefes zu fein. 
Wenn der Zins drei Jahre hinter einander nicht gezahlt iſt >), fo 
Tann der Zinsberechtigte, auch wenn er, meder bei jedem einzelnen 
Jahre noch nach Ablauf der ganzen Zeit, verfucht hätte, fich durch 
Pfaͤndung Befriedigung zu verfchaffen, doch fih des Gutes unters 
winden, fobald er nur die dreimalige Nichtzahlung zu beweifen 
vermag ®), und eben deshalb foll er „also dicke alse ime au si- 
nem tinse barst wert” ſich mit gehörigen Zeugen verfehen, daß 
er wirklich teog dem, daß er den Zins jedesmal „upgesecht” 7) 
gefordert hätte, derfelbe ihm doch nicht gezahlt worden fei. Ber; 
fucht aber der Zinsberechtigte gleich bei der erften Nichtzahlung 
die Pfändung, wiewohl vergeblich, indem er nichts zu pfänden 


Statuten: „Wath aber geistliche Iüde von egendomes wegene van 
alder ervestinses gehabt hedden.” 1) f. oben pag. 229 Rote 5. 
2) Bon einem foldyen Fall zeden ein Nechtsertenntniß bei Bruns p. 181,5 
und eines im Hercyniſchen Archio pag. 447, 40 und bei v. Kamptz pag. 
376, 41. 3) Bon einem Tolchen Fall redet die oben fchon (pag. 229 
Note 5) angeführte Stelle der Statuten pag. 30, 16—20. Bergl. bier: 
über Albrecht Note 390. 413, der den in der &telle vorkommenden Aus⸗ 
drud „setten” für einen technifchen Hält, für die erfte Beftellung eines 
abloͤslichen Zinſes, womit dann aber nicht ftimmt, daß Note 417 bdiefelbe 
aus den Statuten in den vermehrten S. übergegangene Stelle für bie 
Möglichkeit der Verpfändung eines bereits vorhandenen Binfes angeführt 
wird, was dann alfo mit der im Text ausgefprochenen Anficht zufammentreffen 
würde, 4) f.ebenp. 21,35—38 und untenp. 239 Note3. Als Inventar 
wird namentlich genannt broutouwe im vermehrten ©. „bruegeschirre.” 
5) f. oben pag. 230 Note 4 und pag, 24, 11—18. p. 27, 41 — 28, 6. 
Die drei Jahre, welche bier genannt werben, haben in der erft citirten 
Stelle nicht alle Handfchriften, und in der zweiten nur eine Handfhrift 
und auch diefe ausgeftrichen. Ssft Hieraus zu fchließen, baß diefes ganze 
Verfahren fpäter abgefchafft fei, fo müßte eigentlich auch bie Stelle ge- 
firigen werden oben pag. 20, 34—38, die nur dann einen Sinn hat, 
wenn es auf mehrmalige Nichtzahlung ankommt. 6) f. oben pag. 20, 
— 7) Dieſen Ausdruck braucht ein Rechtserkenntniß bei Bruns 
pag. „ak 
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findet, fo foll er für dieſes Factum wiederum mit Zeugen fich 
verfehen, noch einmal unter Beiftand des Richters die Zahlung 
begehren, und wenn er, von diefem letztern Begehren an gerechs 
net, ein viertel Jahr gewartet hat, ſchon dann ſich des Gutes -mit 
den gehörigen Formen unterwinden können 2). Daß auch gegen 
den Pfandgläubiger, der die Sache beſitzt, dieſes Pfändungsrecht 
gerichtet werden koͤnne, folgt aus einem Nechtserfenntniß ?). Das 
von aber, daß es auch gegen den Misther des zinspflichtigen Haus 
fes gehe, Neht nichts in den Statuten. Die Stelle, weldhe man 
dafür anführen Eönnte 3), redet von dem Merhältniß des Vermie⸗ 
thers zum Miether und Aftermiether, wie der Ausdruck Wirth 
und Wirthin beweift ). Man bedarf auch - des Mechtes gegen 
diefe Perſonen nicht, denn wenn man nichts auf der Were fins 
det, das dem zinspflichtigen Eigenthümer gehört, fo hat man ja 
eben jenes viel beflere Recht, fich des Gutes felber zu bemächs 
tigen. Ebenſo bezieht auch eine andere Stelle fih nur auf ein 
Mietheverhältnißg >), wie aus dem Zufammenhang hervorgeht, in 
welchem fie fich befindet, die nämlich, nach welcher, wie vorhin 
bemerkt, Gefinde oder Verwandte flatt des Mermiethers die Pfäns 
dung vornehmen dürfen. Man könnte aber freilich meinen, daß 
diefe Beſtimmung analogermweife wenigftens auch auf das Verhälts 
niß des zinspflichtigen Eigenthuͤmers anzumenden fei, obwohl dies 
wegen der Lingleichheit der Folgen, falls keine pfandbaren Gegens 
flände da find, bedenklich erfcheint. In dem einen Fall tritt pers 
fönliehe Verhaftung ein, und daß auch diefe vorzunehmen dad Ges 
finde befugt fei, wird in einer andern Stelle ausdrüdlich gefagt ®). 
In dem andern Fall ift die Folge Unterwindung in Anfehung 
des Gutes, und daß auch diefe dureh das Gefinde gefchehen 
Eonne, * wenigſtens nirgends in den Statuten ausdruͤcklich be⸗ 
merkt 7). 

Don den Verhaͤltniſſen mehrerer Zinsberechtigten wird ges 
fagt 8), daß der, welcher fein Zinsreht aus einer fpätern Zeit 


3) f. hierüber Albrecht Note 370 No.3 und Dunckers Lehre von den Reals 
laften, Marburg 1837 pag.73. 2) Foͤrſtemann I. 3. pag.39d. „Is 
ame (dem Pfandgläubiger) czins mit rechte abegewonnen von des husz 
wegin, den czins mag he uff das hus slan.. . .” 3) Albrecht Note 
404a führt die Stelle dafür an. 4) f. oben pag. 226 Note 2. 

5) ſ. oben pag. 227 Note 6. Weber die Veränderungen, welche dieſe 
Stelle bei der Aufnahme in den vermehrten ©. erfahren, f. unten. p. 238 
Note 13 und Albrecht Note 406. 6) f. oben p. 54, 5, 6. 7) Aus 
der Vergleichung dieſer beiden Fälle fcheint mir die Richtigkeit der Duns 
ckerſchen Anficht, daß das Expulſionsrecht des Nentgläubigers nicht ſowohl 
wie Albrecht (S. 159) will, mit dem Rechte des Gutsherrn, den ſaͤumi⸗ 
gen Hinterfaflen zu vertreiben, verglichen werben Eönne, als vielmehr eine 
fireng confequente Anwendung des Altern Schulboerfahrens fei. Dunder 
‚a. 0. D. ag. 72. 8) f. oben pag. 21, IL— 18 und hierüber Al⸗ 
brecht Note 371 und pag, 161 und Duncker pag. 81. 82, 
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herleitet, für den Fall, da der Pflichtige nicht zahlt, ſich zunaͤchſt 
des Haufes unterwinden könne, aber dafür auch verpflichtet fei, 
dem, welcher fein Zinsrecht aus früherer Zeit ſchon herleitet, feinen 
Zins zu zahlen, fobald ihn diefer gerichtlich zue Zahlung aufges 
fordert hat. Ohne Zweifel it damit gemeint, daß jener überhaupt 
in die Stelle des frühern zinspflichtigen Eigenthuͤmers treten folle 
auch für die Zukunft, und nicht etwa nur für den bereits aufge: 
Iaufenen Zins; ausdrädlich gefagt wird es indeß nicht. Weigert 
fih der fpätere Zinsberechtigte, fo unterwindet ich der frühere 
ſtatt feiner des Hauſes, jener aber verliert dann feine Zinsberechz 
tigung ganz umd gar. 

Die dritte Art des Zinfes, deren die Statuten gedenken, 
wird an denjenigen gegeben, der ein Gut einem andern zu erblis 
dem Mecht aufgelaflen, fich aber doch das Eigenthum zurückbes 
halten hat, Hievon redet fehr deutlich eine fchon früher erwähnte 
Stelle 2), indem fie dem, der ein Haus zu „ervemtinse” bat, 
alfo ein deminium utilo, um mit dem gegenmärtigen Sprachges 
brauch zu reden, entgegenfegt dem „‚des dat eghen is” und dem 
„de dar gbelt an heft,” und fo wird an einer andern Stelle 
wieder der, welcher ein „gut. . . heft to ervemtinse” dem „des 
dat gut-is” gegenübergeftellt *), Für das Gut felbft kommt das 
Wort Erbzinsgut und Zinsgut ſchlechtweg vor 3). Von dem jus 
riftifchen Verhältniß zwischen dem Innehaber des Cuts und dem 
Gutsherrn findet fih nur Weniges, Jener foll das Gut nicht 
fhmälern (ergheren) und von dem Inventar des Gutes nichts 
veräußern dürfen ohne Einwilligung des Lestern *). inwiefern 
der Innehaber das Gut felber veräußern dürfe, erfährt man ins 
deß nicht, wenn man nicht dahin rechnen will, daß ihm geftattet 
wird das Gut mit der eidlichen Verficherung, wie er wegen Ars 
muth nicht länger den Zins zu bezahlen vermöchte, dem Gutss 
herrn felber zurückzugeben *). Doch wird auch in diefem Salle 
verlaugt, daß ein halbes Jahr vorher fchon gekündigt werde, das 
mit der Gutsherr fih noch nah einem anderen umthun Fönne, 
dem er „dat möghe ut don.” Außerdem ift der Bisherige Inne⸗ 
haber des Gutes auch verpflichtet, wenigftens den bis zur Zeit der 
wirflihen Annahme des Gutes fällig gewordenen Zins zu” ents 
richten. Nur falls „dat gut in eneme anderen gberichte leghe 
buten der stat gherichte” ſoll diefe Ießtere Verpflichtung nicht 
ftattfinden. Hierin liegt wohl eine Besünftigung goslarifcher 
Bürger, welche Güter zu Erbenzins hatten, gegen auswärtige 
Sutsherren und befonders gegen die Stifter Goslars *), Wer 


1) f. oben pag. 21, 35—38, 2) f. oben pag. 22, 39—45. 3) f. 
oben p. 60, 18. 29, 27. 13, 19. 4) f. oben p. 21, 35 - 38 und 
unten p.239 N.4, 5) f.oben p.22,39—45. Dunder a. a. O. Rote 121. 
6) Hiervon vedet (Moͤſchell) kurze biplomatifche und gründliche Geſchichte 
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diefen Perfonen das Gut zurücgab, feheint ſich dadurch von jes 
der Verbindlichkeit gegen fie frei gemacht zu haben. Won einem 
Pfändungss und Entfegungsrecht wegen nicht gezahlten Zinfes ift 
nur in den allgemein gefaßten Stellen 2) die Rede, die vorhin 
auf den Mentefäufer bezogen worden find. Eine Stelle handelt 
auch von dem Verhältniß des Gutsinnehabers zu feinen Erben. 
Es ift die ſchon mehrmals angeführte, wonach eines von mehreren 
Kindern, welchen vom Water oder der Mutter „tiosgut sunder- 
liken besereven is,” dennoch mit den andern Rindern theilen 
oder ihnen, was fie durch diefe Bevorzugung verlieren, erfeßen 
muß 2). Der Ausdruck „bescreven” flatt eines allgemeineren 
braucht nicht zu befremden, da ja in den Statuten der vom Vogt 
über Grundſtuͤcke ausgefertigten Briefe öfter gedacht wird 3), 
Zulegt ift noch des Wortzinfes *) oder Wortpfenniges 5) 
zu gedenken. Er kommt nur in drei Stellen der Statuten und 
auch da nur gelegentlih vor, Er wird in einer Stelle einer 
Chronik des goslarifhen Simonsſtifts census arearum gloriosus 
genannt, welchen Heinrich der dritte durch die ganze Stadt Gos⸗ 
lar dem Stift verliehen habe und den man gewöhnlih waz-» 
schare nenne ®), Diefer Ausdruck ift offenbar corrumpirt, dena 
in einer niederfächfifchen Paraphrafe der genannten Chronik heißt 
es in demſelben Zufammenhang, diefer Kaifer habe „denne wort- 
tyns over de gantzen stad” dem Stifte verlichen 7), Diefe Nos 
tigen werden unterftüßt durch zwei Eaiferliche Urkunden ®), deren 
eine an den Decan und das Capitel des genannten Stiftes ges 
richtet if, während die andere den Vogt und die Bürger der 
Stadt Goslar anredet. Dieſe letztere ift die Ältere. Sie ift vom 
König Heinrich den A5ten Auguft 1223 zu Mordhanfen ausges 


von dem Eaiferlichen unmittelbaren Reichöftifte auf dem Petersberge vor und 
in Goslar, Hildesheim 1757. 4. pag. 13. Die hierher gehörige Urkunde 
von 1338 iſt abgedrudt pag. 39, in welcher der Vogt zu Goslar beftäs 
tigt, daß ein goslarifcher Bürger dem Peteröftift zu Goslar das Gut 
aufgelafien hätte, weiches er von ihm zu Erbenzins gehabt hatte, 

1) f. oben pag. 227 Rote 2-6. 2) f. oben pag. 142 Rote 7. 156, 
Note 4, 212 Note 9, 214 Note 4 und pag.13,19—21. 3) f oben 
pag. 185 Note 1 und pag. 234 Note 6, 4) Diefer Ausdruck kommt 
in ven Statuten ſelbſt nidyt vor, fondern nur in der unten Rote 7 citir= 
ten Chronik, 5) f. oben pag. 23, 1. 57, 35. 72, 34. 182, 4; 
Bruns pag. 185, 16. Albrecht Note 426. ſ. auch unten $. 7. 

6) Leibnig scriptores rerum brunsvicensiom tom. II. pag. 535 zu Ende 
der Seite und Haltaus unter bem Wort ,„ Watschar.” 7) Leibnig 
a. a. DO. tom. IH. pag. 427 etwa in der Mitte der Seite, BDiefe Pa⸗ 
raphraſe jener Chronik fteht in der Handfchrift D der Statuten, und in 
ihr ift dee Ausdruc „worttyns” auf das Deutlichfte zu Iefen. 8) Diefe 
Urkunden ftehen nicht in Heineccius goslarifchen Antiquitäten, fondern in 
3. G. Leuckfeldi antiquitates historicae selectiores vol, I, in dem Ans 
bang zu den Antiguitates Poeldenses. 


— 
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ftelft 2), der mit Berufung auf frühere kaiſerliche Privilegien 2) 
und namentlich auch auf eine von feinem Water Friedrich ger 
machte Verleihung 3) dem Stift das Recht auf den census area- 
rum in der Stadt Goslar beftätiat, und um allen ferneren Bes 
fhmwerden ein Ziel zu fegen, dem Vogt anbefiehlt, jährlich an dem 
beflimmten Tage den Zins einzutreiben und die in der Zahlung 
Saͤumigen mit einer Strafe von fehszig Solidi zu belegen. Die 
andere an das Stift feldft gerichtete Urkunde it von demſelben 
König am 2oſten Juni 1234 zu Altenburg errichtet *). Das 
Neue, was darin enthalten, iſt zunächft die wiederholte Beſtaͤti⸗ 
gung ded census arearnın „quia eaedem areae ad ecclesiam... 
spectant,” ein Ausdrucd, der doch unmöglich von einem dings 
lichen Recht an den Höfen felbft verftanden werden kann. Außers 
dem wird das Beſondere beftimmt, daß die Vereinigung mehrerer 
Höfe in einem Befiger an der Zinsbereihtigung nichts abändern 
folfe, fondern nach wie vor von jedem der früher getrennten Höfe 
‚ ein befonderer Zins folle erhoben werden. Endlich zuletzt erfährt 
man noch, daß die im Fall der Säumniß erhobene Strafe zwis 
ſchen der Kirche und dem Eaiferlihen Fisfus getheilt werden folle. 
Die fpätefte Notiz, die ich Über diefen census gefunden habe, fteht 
in einem Bertrage, welchen der Rath der Stadt Goslar mit dem 
Simonsftift gefchloffen hat, Diefer Vertrag iſt im Jahr 1617 
gefchloffen, und es heißt darin, „die von E. Ehrwuͤrdigen Dohms 
capittul gefürderte genandte Wortpfenning . - . . befangent, 
weil ſich Eein Theil des Wortpfennigs und mas es eigentlich fei 
erinnern kann: als hat fih E. Ehrwuͤrdiges Dohmcapitull ſolches 
Wortpfennigs . . . gutwillig ergeben” 5). 

Kehre ih nun nad) Erörterung der juriftifchen Verhaͤltniſſe 
ſelbſt noch einmal zu der Terminologie zuruͤck, fo ergiebt fi) aus 
den zu dem Obigen angeführten Stellen, daß der Ausdruck Zins 
ein ganz unbeftimmter ift, und daß das Wort Hauszins doppels 
deutig ift, d. h. Miethszins und gekauften Zins bedeuten Eann, 
während Geld oder Gulden an Häufern fowie Erbzins jederzeit 
einen gekauften Zins bezeichnet. Eben fo wenig fann auch Gut 
oder Haus zu Erbenzins, Crbenzinsgut und Zinsgut mißverftans 
den werden. Der leßtere Ausdruck jedoc) nur, wenn man allein 
die Statuten vor Augen hat, denn in einem Rechtserkenntniß 


I) Das Datum bei Leuckfeld felbft iſt falſch, ſ. Böhmers Regeſten No. 
3602. 2) Dies würde mit ber in der (pag. 235 Note 6) angeführten 
Chronik aufgeſtellten Behauptung paſſen, daß ſchon Heinrich der dritte ein 
ſolches Privilegium gegeben habe. 3) Von dieſem Privilegium habe 

ich nirgends ſonſt etwas gefunden. 4) ſ. audy hierüber Böhmers Re⸗ 
geften No. 3763. 5) Diefe Urkunde ift abgedrudt bei Joachim Dies 
derich Lichtenftein, Abhandlung von des kaiſerlichen freien unmittelbaren 
‚Stifte der Heiligen Simon und Judas in Goslar Gerichtbarkeit. Braun- 
ſchweig 1754. 4 pas 67—70. f. oben pag. 225 Note 10. 
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wird auch Zinsgut genannt das Gut, von welchem man gefaufs 
ten Zins verlangen kann !). Endlich zulegt ift von unzweifelhaf⸗ 
ter Bedeutung der Wortzins oder die Wortpfennige. ie 

Dem Sachfenfpiegel feheint überhaupt nur eine Art von 
Zins 2) bekannt zu fein, der Pachtzins nämlich, der alfo von eis 
nem Grundſtuͤck, weldhes zur Bebauung hingegeben ift, entrichtet 
wird, Der Vertrag, durch welchen das Pachtverhaͤltniß entſteht, 
fiheint auch Feine Alienation zu enthalten, feldft nicht, wenn das 
hingegebene Gut „erve tinsgnt” 3) ift oder „ervetinsrecht” *#) 
daran gegeben wird, d.h. es nicht bloß „to besceidenen iaren” 5) 
überlaffen ift, und infofern feheint auch das Erbzinsgut der Stas 
tuten von dem des Rechtsbuchs verfchieden zu fein, denn in jenen 
wird einmal der Rechte der nächften Erben am Zindgut gedacht e), 
dann aber auch von einer Auflaflung in Bezug auf Zinsgut ges 
fprochen 7), während diefes beides im Sachfenfpiegel nicht vors 
fommt, vielmehr flatt von Auflaffen nur von Austhun 8) und 
Geben des Gutes und Laſſen ?) desfelben in einen vulgären Sinne 
die Rede iſt. Die Ausdrüde, welche für das Gut außer den bes 
reits genannten ſich finden, find: Gut, von welhem man Zins 
giebt 19), Land, welches man zu Zins austhut 22), Zinsgut 12), 
Der Zins felber heißt auch Geld 13), welches vom Gut gelobt 
ift, und die Perfonen werden genannt Mann !*), Zinsmann, 
Herr 25), während die Statuten umfchreibende Ausdruͤcke braus 
chen 1°). Weber das Pfändungsrecht werden ähnliche Grundfäge 
wie in den Statuten aufgeftellt 17), und der Zins muß auch bes 
fonders von dem Herrn eingefordert werden 185). Zum Beweife 


1) Bruns pag. 181, 4, 2) Nur die Worte (S. IT. 58, 2) find fo 
allgemein, daß jede nur denkbare Abgabe in Geld darunter verftanben 
werden kann. „Geld von molen nnde von tolne unde von münte unde 
von wingarden is verdenet, svenne die tins dach kumt, di ime to gel- 
dene bescheiden is.” 3) ©. 1.54, 5. 4) ©. IN. 79, 1. 

b) ©. 111 77, 1. 6) f. oben pag. 235 Note 2. 7) f« eben pag. 
29, 27. 28. In dieſer Stelle wird zwar nur gefagt, eine Frau folle 
Binsgut nicht „laten” und diefer Ausdrucd brauchte nicht nothwenbig von 
gerichtlichen Auflaffen verftanden zu werden, indeß er bezieht ſich zugleich 
auch auf das in demfelben Satz vorkommende Erbgut und bildet den Ges 
genfag zu dem nachher folgenden „vorgbeven” von fahrender Habe. Aus 
Berdem aber liegt ein Beweis für die Nothwendigkeit einer gerichtlichen 
Auflaffung audy in der (oben pag. 234 Note 6) angeführten Urkunde, 
nach welcher der bisherige Snnehaber des Guts, um es wieder zurüdzus 
geben, dem Stift dad Gut „upgeladen heft,” und dies fest doch vors 
aus, daß das Gut früher durch eine eigentliche Veräußerung gerade auf 
den Grbzindmann übertragen worben fei- 8) f. über dieſen Ausdruck 
Homeyers Regiſter zu feinee Ausgabe des S. unter „Dun.” ſ. auch 
oben pag. 234 Note 5. 9) ©. I. 59, 1. 10) S. II. 53. 

11) ©, ın. 77, 1. 12) ©. 1. 54, 5. 13) 9.1.54, 4 1496. 
u. 53. 15) ©. 1.54, 1.5. I. 59, 1 16) f. oben pag. 234 
Rote 1. 2. 17) ©, I. 54, 4 und oben pag. 228 Noie 3, 18) ©. 
1. 54, 3 und oben pag. 232 Note 7. | 
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der Zinsforderung mit Eid iſt auch im Sachfenfpiegel der Sing: 
- here näher, fo daß der Beklagte ſich nicht von der Verbindlichkeit 
durch feinen Eid frei machen kann !). Nur die nähere Beftims 
mung, daß died Vorrecht des Zinsherrn allein für einen Jahres— 
zins gilt >), ift mwenigftens nicht ausdrüdlih im Bachfenfpiegel 
ausgefprochen, eben fo wenig wie der Srundfag, daß Kauf Mierhe 
nicht breche *). Dagegen ift den Statuten unbekannt die Strafe 
der Verdoppelung des Zinfes im Fall der Säumniß *), denn fie 
fennen nur eine Verdoppelung desfelben aus dem Geſichtspunkt 
der Entfhädigung?). 

Der vermehrte Sachfenfpiegel kennt die verfchiedenen Arten 
des Zinfes, welche die Statuten haben, mit Ausnahme der Worts 
pfennige ®). Es find auch, wie faft immer gefchehen ift, die Stels 
len des Stadtrechts wieder beinahe mwörtli aufgenommen. Cine 
Ausnahme hiervon macht die vom Erbzinsgut 7) handelnde Stelle, 
welches der Zinsinann dem Herrn wegen Derarmung zurückgeben 
duͤrfe. Hier foll nicht nur der Zinsmann ein halbes Jahr vorher 
kuͤndigen ®), fondern er foll auch dann, wenn der Herr das Gut 
bereits wieder an ſich genommen hat, verpflichtet fein, noch ein 
ferneres halbes Jahr auf dem Gute zu Bleiben, „‚doruffe sicezen” ®), 
falls er den rücftändigen Zins noch nicht bezahlt haben follte 1°), 
damit der Herr diefen Zins „besicezen,” nad) einer andern Lees⸗ 
art „besetezig” fönne ?!). Cine andere Stelle, die verändert 
worden ift, bezieht fih auf die Pfändung des Hauszinfes, d. 9. 
Miethezinfes 12). Hierzu fei berechtigt außer dem Eigenthuͤmer, 
alfo dem Vermiether und deflen Gefinde und Verwandten, der, der 
fein Geld darauf habe „in gerichtes sacczuoge.” Mir fcheint, 
dag man diefen leßtern Ausdruck nicht ſowohl auf den Rentekaͤu—⸗ 
fer beziehen mäfe, der wegen feiner Rente auch den Micthemann 
‚ pfänden fönnte 1°), als vielmehr auf den Pfandgläubiger, fo daß 
der Ausdruck Geld dann auf das Kapital ginge, wegen deflen das 
Grundſtuͤck ſelbſt jenem gerichtlich zu Pfand beftellt worden war !*). 
Eine dritte Stelle, welche Veränderung erfahren hat, ift die von 
der Eidesformel zum Beweis des erworbenen Rechts 18), welche 
lautet: „„daz ich dis eygen adder erbe mit sogetanen gelde” 
in meine Gewer gebracht habe, wie wenn das Kaufpretium das 


1) S. I. 54, 3, oben pag. 226 Note 7 und unten 8. 9. 2) f. oben 
ag. 227 Note 1. 3) ſ. oben pag. 226 Note 4. 4) ©, I. 54, 3. 
h) f. oben pag. 226 Note 7. 6) f. oben pag. 182 Rote 4, 7) ſ. 
oben pag. 234 Rote 5. 8) O. II. 4, 13 = 5. II. 2,12 Zeile 119. 120. 

9) ſ. a. a. O. Zeile 112 und 113. 10) a. a, O. Zeile 116-118. 
11) Vergl. überhaupt die zu diefer Stelle angeführten Varianten bei 
Ortloff. 12) ſ. oben pag. 227 Note 6. 13) Auch dies wuͤrde 
mit den Statuten nicht uͤbereinſtimmen, ſ. oben pag. 233 Note 5 und 
. vergl. hierüber Albrecht Note 406. 14) ſ. weiter unten in dieſem & 
“ 235) fs oben pag. 227 Note 7. 
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mit angegeben werden follte. Da indeß gleich nachher folgt „der 
eyd sal aleo sagen: daz dit gud adder gelth” 1), fo Fann man 
wohl eine Korruption der Stelle annehmen. Ferner ift bemers 
Eenswerth, daß dem vermehrten Sachſenſpiegel eigenthämlich ift 
die Beſtimmung, daß ein zweiter Zins am Gut nit ohne Ger 
nehmigung' des erften Zinskäufers verkauft werden könne ?), wenn 
man dies in den Statuten nicht ſchon in dem allgemeinen Prins 
cip finden will, daB der Befiser das zinspflichtige Gute nicht 
ohne feinen Willen „ergheren” koͤnne 9). Endlich zulegt ift zu 
erwähnen, daB das Rechtsbuch feinen Hauptabfchnitt über den Zins 
mit einigen vorhin erwähnten Stellen des Sachfenfpiegels fchließt *). 





Mit dem Wort Leib zucht 5) wird jedes Mecht. bezeichnet, 
"welches auf die Lebensdauer des Befugten befchräntt iſt. Sein 
inhalt wird in den Statuten nicht näher befchrieben. Nur fes 
viel iſt gewiß, daß das Recht fih nur auf Grundftüde beziehen 
kann ®). Es grfcheint aber Teinesmegs nur als ein das Cigens 
thum befchränfendes Hecht 7), fondern Leidzucht kommt auch vor an 
gekauften Zins 8) und an Lehn?), ja gemwillermaaßen fogar an 
Leibzucht felber, infofern der Leibzüchter Zins von feiner Leibzucht 
verkaufen kann. Die Stelle 19), welche vdiefes letztern Falls ges 
denkt, redet aber freilich nicht von einem Verkauf des Zinfes auf 
die Lebensdauer des Käufers, fondern das Temporäre des. neuen 
Verhaͤltniſſes liegt allein darin, daß der Verkäufer ſelbſt nur eim 
temporäres Recht hat. In der betreffenden Stelle nämlich, welche 
von PVeräußerungen an Pfaffen, begebene Leute nnd Gaͤſte hans 
delt, heißt es „„of en enne papen.. . . . ghelt an ervegude vor- 
koft,” fo fol der Vogt hierüber Feine Briefe ausfertigen, wenn 
nicht ausdrücklich ausgemacht wird, daß der verkaufte Zins an den . 
Eigenthümer des Gutes oder an deflen Erben zuräckfallen folle 
zugleich mit der Leibzucht desjenigen, der den Zins verkaufte, 
„ wanne de (der Verkaͤufer) sterve, de lifincht dar an heft,” denn 
ein Leibzuͤchter kann Schon nach der Natur feines Rechts nicht über 
feinen Tod hinaus difponiren. Daher hat man denn auch aus diefer 
Beftimmung nicht zu fchließen, daß der Zinsverkauf von Seiten 
des Leibzächters dann, wenn der Vogt feiner Pflicht gefehlt und ohne 


 DDLB,3.4 8,1. 36, 2. 3 Beile 25 und 34. 2), 9. I. 
4,19= 8.1. 2, 18. Bol. auch Albrecht Note 375. 3) |. oben 
. pag. 232 Note 4. 4) ©. II. 4, 20. 21 = 8: II. 2, 19. 20 = 


S. II. 21, 1. II. 59,1. 2. 5) f.oben pag. 177 Note 4. 6) f. 
oben pag. 145 Note 7. 7) f. oben pag. 30, 3—5. 8) f. oben 
pag. 229 Note 5. 9, Foͤrſtemann I. 3. pag. 23h und unten $ 3. 
bei den ehlichen Güterverhältniffen, wo überhaupt von ber befondern Leibs 
zucht des Ehegatten gehandelt wird. 10) f. oben pag. 30, 9—12 
und pag. 193 Note 3. 
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jene Verabredung treffen zu laſſen Briefe ausgefertige hätte, auch 
auf die Dauer geltend wäre. Diefe Verabredung hat vielmehr 
nur die Bedeutung einer Kaution, welche man Geiftllihen und 
Gäften gegenüber für befonders gerathen hielt, wie denn auch 
fhon früher erwähnt worden ift, daß von Pfaffen allein es auss 
druͤcklich geſagt werde, wie fie Erbgut, das ihnen als Erbtheil zus 
gefallen fei, nicht ohne der Erben Erlaubniß oder echte Noth vers 
äußern dürften, obwohl dies eine alle Perſonen gleichmäßig trefs 
fende Beſchraͤnkung fei !). 

Wenn nun nah dem Bisherigen die Leibzucht immer mit 
Grundſtuͤcken in Verbindung fteht, fo folgt darans auch die Noth⸗ 
mendigfeit einer gerichtlichen Auflaffung, wenn fie gegeben werden 
foll, wie dies daraus erhellt, daß das „Laten” einer Leibzucht mit 
dem eines Erbguts zufammengeftellt wird 2). Daher fann man 
fih auch in der fehon öfter erwähnten Eidesformel *) unter den 
Worten „oder wat he an deme gude hevet, dat scal he benö- 
men” auch fehr wohl die Leibzucht denken, welche jemand an dem 
Gute zu haben behauptet. Es geht auch ferner aus diefer Ver⸗ 
bindung der Leidzucht mit Grundftäcen hervor, daß ohne die Er⸗ 
ben *) eine Leibzucht nicht beftelft werden kann, und daß der Abs 
lauf von Jahr und Tag auch hier eine ergänzende Wirkung hat. 
Hieran darf auch nicht irre machen eine Stelle, welche davon 
redet, daß den Erben und Erbeserben der Anfpruch zufomme auf 
Confolidation der Leibzucht mit ihrem Tigenthum nach des Leib⸗ 
züchters Tode „wanne sin to kort wert” 5), mie wenn fie eben 
nur diefen Anfpruch hätten, denn hier wird gerade an einen Fall 
gedacht, wo die Leibzucht gültigerweife aufgelafien worden war. 

Der Sachſenſpiegel gedenkt nur des gewöhnlichften Falls der 
Leibzucht, nämlich der Lerbzucht der Ehefrau, von der erft im fols 
genden 6.3. geredet werden wird, der vermehrte Sachfenfpiegel 
aber hat die chen angeführten Stellen der Statuten in ſich aufs 
genommen °). 





Die Statuten kennen ein Gefchäft, durch welches dem Gläus 
biger das Mecht gegeben wird, ſich von dem Richter über das 
Grundſtuͤck des Schuldners den Friede wirken zu laflen, falls der 
Schuldner nicht zu gehöriger Zeit feine Schuld bezahlt hat 7). 
Dies Gefchäft Heißt „Sattinghe” ®), und die Handlung felbft, 
in‘ welcher die Sagung enthalten ift, verfesen, aus ſetzen, 
„bekomeren” °). Diefer legtere Ausdruck hat jedoch eine allges 


1) f. oben pag. 198 Note 7. 2) f. oben pag. 29, 27. 28. 3) J. 
oben pag. 227 Note 7. 4) ſ. oben pag. 30, 6—8 und pag. 28, 41 
bis 29, 2. 5) f. oben pag. 15, 32—37. Haltaus unter „Kurtz.“ 
6) Bol. Albrecht Note 599. 600. 7) f. oben pag. 27, 15—24. 8) f. 
oben pag. 24, 27. 9) f, oben p. 14,1. 18,21.22. 23,7. 13. 
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meinere Bedeutung, Infofern damit nicht bloß eine eigentliche Ver⸗ 
pfändung !), fondern auch jede Schmälerung der Rechte an Grund⸗ 
ftüdten wie an Sachen überhaupt bezeichnet zu werden fcheint 2). 

Die Sagung kann fih auf alle die Rechte an Grundſtuͤcken 
beziehen, welche bisher erörtert worden find, auf Eigenthum naͤm⸗ 
lich, auf Zehn, auf Zinsgut, auf gekauften Zins und auf Leibs 
zucht 3), und kann wie diefe Rechte felbft nicht ohne gerichtliche 
Auflaflung entfichen. Dies wird theils ausdrüdlich gefagt *), 
theils muß man es daraus folgern, daß faft in allen Stellen, wo 
vom Laflen oder Verkaufen des Eigens, der Häufer, der. Erbgüter 
die Rede ift, zugleich auch des Bekuͤmmerns oder der Satzung 
derfelben °) und des Widerfpruchsrechts der Intereſſenten, welcher 
innerhalb Jahr und Tag geltend zu machen wäre °), gedacht wird. 

Bei der Frage nach den Wirkungen der Sagung iſt zunächft 
für die Zeit vor der Aufbietung zu bemerken, daß der Beſitz der 
Sache und mit ihm alle Nutzung derfelben bei dem Verpfänder 
zurücbleiben 7); denn es wird ihm ausdrücklich geftattet, das vers 
pfändete Haus bis zur Aufbietung zu vermiethen, und ift der 
Miethscontract bereits vor der Satzung .gefchloflen worden, fo 
ſcheint zwar das Aufbieten deshalb nicht verfchoben zu werden, 
aber dann ift der Pfandgläubiger gendthigt, den Miethscontract 
auch feinerfeitd zu halten. Dasfelbe finder ftatt, wenn jener fich 
aus druͤcklich durch Vertrag zur Anerkennung folcher Contracte, wie 
die Miethe ift, verpflichtet hat, fo daß dann alfo auch die nach der 
Sasung gefchloffenen Eontracte, welche fih auf die verpfändete 
Sache beziehen, für den Pfandgläubiger bindend find. _ Auf diefe 
Mermiethbung oder Einräumung eines Beſitzes in Folge eines aͤhn⸗ 
Hichen Contractes feheint fih auch eine andere Stelle zu beziehen, 


1) f. oben p. 24, 19. 21 und hierüber Albrecht Note 270p. 2) f. oben 
p. 28,33. 30,13. 57,33—36. 62,28.29. 72, 3437. f. oben das p. 228 
Note 6 a. Rechtderkenntnig und Förftemann 1.3. p. 30k. 31b. 35b. vergl, 
mit oben p.68,10. Albrecht Rote 294.296. Krauts Bormundfchaft p. 230. 
3) f. oben p.18,21. 22. 24, 19 -28. 27,1—5. 29, 10- 19. Bgl. über Vers 
pfändung von Renten Pauli Note 167 a. Ueber das Verfegen von fahrender 
Habe f. unter andern oben p.5,25. 26.38. 29,20—34. 188 Note 3 und 
unten $.9. Won einem generellen Pfandrecht f. Bruns p.242,32. Albrecht 
Note 358. 4) Noch nicht im Privilegium (oben p. 112,27—29), 1. 
jedoch oben pag. 14, 12. 13. Vergl. Albrecht Note 320. 5) f. die 
oben pag.240 Note 9 angeführten Stellen. 6) f. oben pag. 25, 18—21. 
28,23—32. 26,37—42. 27,11—14. 229 Note5.6 und Förftemann I. 3. 
pag. 27. Bol, audy Pauli Rote 167. 7) f. oben pag. 226 Note 4 
und pag. 24, 19-28 und hierüber Albrecht Note 339. Die Stelle wirb 
bier natürlich angeführt nach) dem Abdruck bei Leibnig, der auch in dies 
fer Stelle correct ift, denn die Handfchrift hat allerdings‘ ebenfalls „ghe- 
koft” was Albrecht durch den Zuſatz (wedder) ghekoft erläutert, - In 
dem von mir gegebenen Text heißt es Zeile 21 „„ghelost,” welches dem 
Sinne angemeßner iſt. Aus Berfehen iſt unter die Varianten jene Ab⸗ 
weichung nicht aufgenommen, Zu Q en 


242 Don Satzung. 


nach welcher das verfegte Grundſtuͤck zwar nicht noch einmal jeman⸗ 
dem verfegt oder gar aufgelaflen werden, ein Schuß aber auf der 
Were des Gutes trog der Verpfändung allerdings in Anfpruch ges 
nommen werden kann !). Jenes kann erft dann gefchehen, wenn 
das Pfand wiederum eingelöft worden ift 2), widrigenfalls kann 
binnen Jahr und Tag der Pfandgläubiger die Veräußerung ans 
fechten 2). Ausnahmsweiſe kann es jedoch gefchehen, daß dem 
Dfandgläubiger felber zugleich das Wohnen auf dem verpfändeten 
Grundſtuͤck geftattet worden *), alfo ein Pignus im engeren Sinn, 
um einen römifhen Ausdruck zu brauchen, gegeben worden if. 
Bon den befondern obligatorischen Verhältnifien, die .alsdann zwi⸗ 
fchen Schuldner und Pfandgläubiger entftehen, redet mit einiger 
Vollftändigkeit ein Nechtserfenntnig >). Es follen dem Pfands 
gläubiger hiernach fämmtliche Auslagen an Schoß und öffentlichen 
Laften und die gezahlten Renten erfeßt werden, dafür aber auch 
er für die verfchuldete Werfchlechterung des Gutes dem Pfands 
gläubiger feinerfeits haften. Ob während des Befiges der legtere 
dann auch den Nießhrauch der Sache habe, erfährt man indeß 
nicht, wohl aber, daß ex verpflichtet ift, jederzeit dem Vertrage ges 
mäß die Einloͤſung des Pfandes fich gefallen zu laflen, „wie eyn 
hus adir hoff het czu pbande vor geli, des man ome bekennen 
oder irwisen mag als recht ist, daz sal he czulosene thun vor 
daz gelt cza al sotanen cziiten und in al so daner wise, als. daz 
gedeidinget is.” In demjenigen, was bisher als Befchränfung 
der Rechte des Schuldners genannt ift, und in dem, was für den 
Fall des Piguus dem Pfandgläubiger zufteht, beftehen denn bis 
zur Aufbietung überhaupt feine Rechte, und namentlich fteht ihm 
feine Art von Verfügung über das verpfändete Gut zu, wovon 
ſchon früher als Beleg angeführt ift, daß der Verkauf eines Zins 
fes vor der Aufbietung dem Zinsfäufer nur ein obligatorifches 
echt gebe °). Die Aufbietung felber kann natärlih nur dann 
gefhehen, wenn nicht zur gehörigen Zeit eingelöft worden ift, ob⸗ 
wohl diefes gerade nicht ausdrücklich gefagt wird, fondern nur aus 
der Matur des Verbältnifies von felbft folge”). Wie fchon früs 
her ®) erwähnt, ift die Aufbietung etwas verfchieden,, je- nachdem 
ein Eigen oder ein Erbgut verpfändet worden iſt. In jenem Fall 
iſt das. Verfahren noch rafcher wie in diefem, denn freilich ift die 
ganze Procedur überhaupt fchon fehr fummarifh. Wie eigentlich 
das Aufbieten gefchehe, erfährt man nicht, fondern nur, daß nad) 


1) f. oben p.24,29—36 und unten &7. 2) ſ. die oben p. 241 Note 7 
eitirte Stelle. 3) f. oben pag. 27, 1- 14. 4)f. oben pag. 60, 


29—33. 5) f. Förftemann I. 3. pag. 39 c. und oben pag. 2312 
Note 5. 6) f. oben pag. 230 Note 4 und unten bei der Vergleichung 


mit dem vermehrten S. 7) Bol. hierüber Albrecht Note 354. 
8) ſ. oben pag. 190 Rote 3 und * — ei 
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demfelben, dem Friedewirken und einem drei⸗ oder fechstägigen Beſitz 
der Schuldner „dem dat upgheboden is” fein Recht mehr an 
dem Gute habe. Gewiſſermaaßen kann als Ausnahme hiervon 
betrachtet werden, daß die vor der Satzung gefchehene Vermies 
thung des Schuldners anerfannt worden, dafür aber freilich auch 
dem Pfandgläubiger eine Entfchädigung gegeben werden muß 1). 
Bon der Herausgabe des Weberfchufles, wenn das But die Schuld 
überftiege, ift nicht die Nede 2). Ein Ablauf von Jahr und Tag 
iſt an und für ſich nicht erforderlich, fondern nur, um gegen die 
Anfprüche dritter Perſonen ficher zu fein, wie gegen die wahren 
Eigenthämer, die naͤchſten Erben und den frühern Pfandgläubis 
ger, und gegen diefe ift man bereitd dann gefichert, wenn von der 
gerichtlihen Sagung felber an gerechnet Jahr und Tag verlaufen 
ift 2). Es iſt jedoch nicht zu überfehen, daß auch im Fall einer 
Bekuͤmmerung die Rechte der nächften Erben nicht jederzeit gleich 
ſtark find, denn wenn fie aus Noth gefchieht, haben fie wie bei 
dem gänzlihen Verkauf nur ein Mäherrecht in der früher fchon 
befchriebenen Art *). 

Der Sachſenſpiegel redet zwar von Satzung und Verſetzen, 
Segen, Ausfegen, aber faft nur in Bezug auf fahrende Habe 5). 
Nur einmal wird auch der Verpfändung von Eigen gedacht ©), 
aber ohne daß etwas Mäheres Über die juriflifche Bedeutung des 
Geſchaͤfts gefagt wird. Im ſaͤchſiſchen Lehnrecht findet fich dages 
gen mehr von der Satzung 7), doch fcheint das Gefchäft hier 
von dem der Statuten infofern verfchieden zu fein, als der Gläus 
biger we Befis und Genuß an der verpfändeten Sache er⸗ 

ielt ®). 
l Der vermehrte Sachfenfpiegel befchreidt genau das Aufbieten, 
das in den Statuten nur erwähnt wird 9), und entbehrt dafuͤr 
eine der Stellen, die vorhin für das Recht des Schuldners auf 
den Beſitz des Pfandes angeführt find 19%). Kine andere Stelle 
Hat im Rechtsbuch einen etwas abweichenden Schuß erhalten 
und zwar (fie findet fich, wie in den Statuten auch 14), an zwei 
verfchiedenen Orten in einem verfchiedenen Infammenhang) eins: 
mal 12) infofern, als nicht dem Eigenthämer, an deflen Grunds 


1) f. die oben pag. 241 Note 7 angeführten Stellen. 2) Vergl. Als 
brecht pag. 152. 153. 3) fr die oben pag. 241 Rote 6 und pag. 242 
Note 3 angeführten Stellen und Albrecht Note 345. 4) f. oben 
pag. 26, 37—42 und vergl. oben pag. 196. 197. 5) f. Homeyers 
Negifter zu feiner Ausgabe des Sachfenfpiegeld unter ‚‚Setten” und „Ver⸗ 
feßen, 6) ©. I. 8, 1. „Svar man aver egen gift oder sat.” 
7) Saͤchſiſches Lehnrecht Art. 59. 8) Albrecht Note 320. 328. 
9) f. oben pag. 190 Note 1, wo von dem Aufbieten als einer audy bei 
der Webertragung des Eigentbums von Seiten des Cigenthümers vors 
tommenden Form gefprocyen wird. 10) f. oben pag. 242 Rote 1. 
11) f. oben pag. 230 und 231. 24, 11—18. 27, 41 — 28, 6. 
12) O. II. 4, 17 = 8. IL 2,16. . 
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ſtuͤck der Pfandgläubiger vor der Aufbietung Zins verkaufte, das 
Gut von dem Pfandgläubiger abgewonnen werden foll, fondern 
diefem felber vom Zinsfäufer, was denn freilich am Ende nur 
ein Unterfchied im Ausdruck ift, da es fih dann von felbft vers 
fteht, daß der Pfandgläubiger feinerfeits wieder, um jenem zu ges 
nügen, dem Figenthümer die Sache abzugewinnen hat. Das ans 
dere Mal 1) wird zwar wie in den Statuten gefagt, daß der Eis 
genthümer durch den Zinsverkauf nichts verlieren Eönne, dann aber 
hinzugefügt „ee wer om denne mit rechte an gewunnen ( flatt 
„af ghewunnen”)?) unde es bewiset in deme lantrecht 3), do man 
uns leret wer ome an eyme gut ander recht czusaget, wenne her 
doraue had, der vorluset (vorkaufle) beide recht.” Das „an ge- 
wannen” paßt nicht auf den Eigenthuͤmer, fondern nur etwa auf 
den Zinskäufer, und der Schluß könnte allenfalls fo viel heißen, 
ald der Verkaͤufer verpflichte fih jenem zu zweierlei, zur Zinszah⸗ 
lung und zur Verſchaffung einer Realſicherheit für diefe Zinszahs 
Iung durch Gewinnung des Grundſtuͤcks. 

Die wichtigfte Abweichung des vermehrten Sachfenfpiegels 
liegt in der Beſtimmung, daß der Ueberfchuß des Pfandwerths 
über die Schuld dem MVerpfänder herauszugeben fei, wobei denn 
etwas Näheres über die Srmittelung des Werthes der Sache ges 
fagt wird *). 





6.3. Bon Vormundſchaft. 


Sofern die Vormundſchaft eine Folge der Ehe iſt, erſtreckt 
ſie ſich uͤber die Ehefrau und uͤber die Kinder oder uͤber die letz⸗ 
teren allein, und haͤngt auf das Genauſte mit den ehlichen Guͤter⸗ 
verhaͤltniſſen zuſammen, mit welchen ſie nachher geſchildert wird *). 
Zufoͤrderſt werden die verſchiedenen Arten der Vormundſchaft er⸗ 
oͤrtert, die mit der Ehe in keiner unmittelbaren Verbindung ſtehen. 

Unter Vormundſchaft ſtehen die Perſonen, welche noch nicht 
zu ihren Jahren gekommen find 8). Zu ihren Jahren aber find 


1) O. J. 46, 7 B. I 30, 6 und hierüber Albrecht Rote 335, der das 
wert denne deme der zcins mid rechte enczucket (entsagit B. untseten 
haben die Statuten) auf ben Eigenthümer bezieht, wozu auch die Worte 
„mid rechte,” bie aber in den Statuten fehlen, Grund geben. Vergl. 
oben pag. 230 zu Ende, 2) Die Statuten haben „af ghewunnen” 
allein, denn in den Varianten bei Ortloff find nur fie dafür angeführt. 
3) Die Worte unde es bis dorane had bilden bei Ortloff im Zert einen 
neuen Sag. Dies fcheint auch nothwenbig, wenn der Nachſatz der vor- 
Iuset u. f. w. fehlt, wie dies dort ber Kal ift, denn er findet fih nur 
unter ben Varianten angegeben. ,9.1.4,1= 8.1.18 5 
und hierüber Albrecht Note 348, 5) fe weiter unten ben zweiten Abs 
ſchnitt diefes 8. 6) ſ. oben pag. 3, 1. 2. 
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diejenigen noch nicht gekommen, die das dreisehnte Jahr noch nicht 
erreicht haben 2). Die Berechnung biefer Zeit beginnt mit dem 
Augenblick der Geburt des Kindes, alfo nicht mit dem der Con⸗ 
ception 2). Dieſe Vormundfchaft ift ein untheilbares Mecht, wels 
ches unmittelbar mit dem Tode des Baters oder der Mutter, fos 
fern nicht eine Bormundfchaft des Überlebenden Parens eintritt 3), 
dem älteften Sohne zufällt, der dann alfo über feine Brüder und 
Schweftern die Vormundfchaft hat *). Iſt Überall Fein Sohn 
da, fo fällt die Vormundfchaft dem nächften Schwerdtmagen des 
Unmändigen zu. Wer diefer fei, wird für das Recht zur Vor—⸗ 
mundfchaft nicht befonders geſagt. Da es indeß mit dem Recht 
auf Herwede zufammen übergeht, fo unterliegt es Eeinam Zweifel, 
daß die von jenem früher fchon aufgeftellten Grundfäße der Gras 
desnähe auch auf das Recht zur Wormundfchaft angewendet wers 
den müflen 5). Aus welchem Grunde es an dem nächften Bes 
rechtigten fehlt, gilt gleichviel. Sei es, daß er durch Tod an der 
Fortäbung der einmal erworbenen Bormundfchaft verhindert werde, 
fei e8, daß der zunaͤchſt Berufene fonft unfähig fei, jederzeit tritt 
der nächfte Schwerdtmagen des Unmuͤndigen felber an feine Stelle, 
Es findet alfo Eeine Vererbung der Altersvormundfchaft ftatt 9), 
und darum kann auch aus einem Rechtserkenntniß, in welchem 
davon geredet wird, daß ein Unmündiger die Bormundfchaft wegen 
Todtſchlags auf feine Erben vererbe, nicht gefolgert werden, daß 
einem folchen auch überhaupt eine Vormundfchaft und namentlich 
eine Altersvormundfchaft zuftehen koͤnne 7”). Vielmehr wird ex 
derfelben eben fo wenig fähig fein wie rechtlofe Perſonen ®) und 
wie Eörperlich Gebrechliche. Die auf die legtern Perfonen bezügs 
liche Stelle 9) könnte zweifelhaft erfcheinen, da die Worte ,,so 
nimt it” nur auf Herwede gehen können, wenn nicht in dem uns 
mittelbar vorhergehenden Sage die Wormundfchaft als eine Folge 
des Herwedeerwerbs genannt würde, die alfo mit dem Verluſt 
desfelben ebenfalls entbehrt werden muß. Außerdem aber kann 
auch der Ausdruck, wer „breke an sinen vif sinnen” 19) Habe, 
könne nicht Vormund fein, bezogen werden auf Eörperliche Ges 


1) f. oben p.112,22-—26. 18, 6. 7 und Krauts Vormundſchaft Band 1. 
pag. 114, oben pag. 131 Rote 3. 2) ſ. oben pag. 18, 7. 8. Kraut 
@. a. D. pag. 162 Note 7. 3) Bon diefer weiter unten in diefem S. 

‘ 4) f. oben pag. 18, 39 — 19, 1. 3, 12—17. 17, 8- 11. Förftemann 
1. 3, 20d. Kraut p.189.196 Note19. 5) f. oben p. 3,12—17 und 
p-169.170. Dies gilt jedoch nicht von der Beftimmung oben p.3,19—24. 
170 Note 4, 6) f. oben pag. 17, 39 die Varianten nnd 147 Note 3. 
7) f. oben pag. 147 Note 4. ſ. jedoh Kraut a. a. O. pag. 197, wo 
eine Stelle abgedruckt iſt, nach welcher Altersvormundſchaft auch Unmuͤn⸗ 
digen zuſteht; ſ. auch unten pag. 253 Note 9. ‚8) f. oben pag. 20, 
8—11. Der Rechtlofe Tann nur feiner Frau und Kinder Vormund fein, 
f. weiter unten in diefem 9) f. oben pag. 3, 12—17, 17, 8-11. 
fe auch Kraut pag. 57. 10) f. oben pag. 17, 12—18. = 
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brechen, obwohl er nach dem Zuſammenhang zunaͤchſt auf geis 
flige Sebrechlichkeit zu gehen ſcheint. Auch diefe verhindert an 
Yebernahme der Bormundfchaft, und die Unterfuchung über die 
gehörige geiftige Qualification iſt ein Recht des Raths. Er foll 
zunächft entfcheiden- fönnen, ob die in Mede flehende Perſon wirk⸗ 
lich „also dorhafticht” wäre, daß fie unfähig zum Vormund fei. 
Eine neuere Redaction geht noch weiter, indem aucd nicht ‚einmal 
dad Recht des nach dem geiftig Unfähigen nächften Schwerdtma⸗ 
gen ein unbedingtes ift, vielmehr der Kath in diefem Fall auch ihn 
zurückjumeifen befugt ift und feldft eine gar nicht verwandte Derfon, 
fobald fie nur in Goslar wohnt, zum Vormund ernennen fann. 
Es kommt nur darauf an, daß dem Kath dies für die Kinder 
vortheilhaft zu fein fcheint. Die Anforderung aber, daß ein Vor⸗ 
mund überhaupt in Goslar wohnen muͤſſe, ift auch erſt neueres 
Recht 1). Nach diefem tritt indeß nicht in die Stelle des auds 
märtigen Schwerdtmagen der dann mächfte einheimifche, fondern 
wiederum ift ed der Rath, der, fofern er es den Kindern vortheils 
haft hält, entweder irgend eine Perſon, verwandt oder nicht vers 
mwandt, die in der Stadt wohnt, einfegen, oder auch den auswaͤr⸗ 
tigen Schwerdtmagen troß jener Regel dennoch zulaflen Tann. 
Nah den Worten der betreffenden Stelle follte man meinen, es 
wäre, um VBormund zu fein, nicht genug in der Stadt zu woh⸗ 
nen, fondern auch, daß man Bürger wäre, erforderlich. Indeß 
in einer andern Stelle wird ausdrädlich gefagt, daß wenn einem 
Knecht, alfo einem der.Gefindedienfte thut, Wormundfchaft „aner⸗ 
ſterbe“ 2), er deshalb des Herrn Dienft verlaffen könne, und Bürs 
- ger und Bürgers Sefinde wird fih immer entgegengeftellt *). Iſt 
nach dem Bisherigen die Berechtigung des Bormundes an fi vors 
handen, fo ann fie auch ohne Weiteres geübt werden, obwohl dem 
Nathe, den Erben und den bevormundeten Kindern felber wegen 
Verwaltung und dereinfliger Herausgabe des Gutes Sicherheit zu 
felten ift, und zwar mie es fcheint allen Dreien zu gleicher Zeit *). 
Dem Rathe wird jedoch ganz befonders dann cavirt, wenn er eis 
nen Auswärtigen zur Vormundſchaft zuläßt 5) und wenn er Vers 
dacht hat °). Daß aber, nur weil es an diefer Sicherheit fehlt, 
die Ausübung der Bormundfchaft nicht verhindert werde, fieht man 
daraus, daß fobald die Vormundfchaft angeflorben if, man fich 
ihrer unterwinden fann. in Ausdrud, der auch gebraudyt 
wird, wenn der Wormund des Kindes Vermögen an fih nimmt”). 

Während der Vormundfchaft gilt für die Verwaltung dee 
Vermögens die Negel, daß der Bormund den Kindern nur das 


1) f. oben p. 16,30—35. Kraut p.107 R.10. 2) f. oben p.91,9-—13 
und Kraut p.231. 3) f. 3. B. oben p. 137 unter No. 5. 4) f. oben 
pag. 17,12.13, 19.20. 19,45. 5) f. oben pag. 16, 30—35. Kraut 
p.107 N. 10. 6) f. oben pag 18, 26—29 und Kraut pag. 9. 7). 
oben pag. 20, 4—11. 16, 9—14. Kraut pag. 226. 288, 
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Mothwendigſte verabreichen fol 1). Was nach) dem Ablauf fe ei⸗ 
nes Jahres von den Einkünften dann uͤbrig bleibt, kommt den 
Kindern zu Gute, in deren Nugen es zu verwenden iſt 2). JR 
aber umgefehrt nicht einmal fo viel Vermögen vorhanden, daß die 
Nothdurft des Kindes damit beftritten werden kann, fo follen der 
Vormund und die nächften und verfländigften Verwandten des 
Kindes ſich über das, was hierbei zu thun fei, berathen. Den 
Beſchluß, welchen fie fallen, follen fie dem Gericht zu wiſſen thun 
und dann demgemäß verfahren. Daß. der Rath, etwa nachdem 
man fich an ihn gewendet, diefe Befprechung des Vormundes mit 
den Verwandten veranlafle, fteht nicht in den Statuten 2). Aus 
diefen Beſtimmungen über die Verwendung der Sinktünfte und dem 
vorhin erwähnten Inhalt der Sicherheit ergiebt fih fchon von 
ſelbſt der Grundſatz, daß die eigentliche Subſtanz des Bermögens 
nicht verringert werden dürfe. Damit ift jedoch nicht gefagt, daB 
überhaupt nichts davon veräußert werden follte, vielmehr wird es 
in Anfehung des Herwede und der Gerade dem Vormund fogar 
zur Pflicht gemacht, fie möglichft theuer zu Gelde zu machen *). 
Dies gilt jedoch nur von den Herwedes und Geradeſtuͤcken, die 
zu dem Vermögen des Kindes felbft gehören. Diejenigen , welche 
von ihm neu ererbt werden während der Vormundſchaft, fcheint 
der Vormund nur veräußern zu dürfen, nicht ‚aber die Pflicht 
zu haben 3). Es versteht fich aber freilich von felbft, daß es nur 
zum Frommen des Kindes gefchehen darf. und’ nur „bi des- kin- 
des sunden live.” Denn mie fahrende Habe überall nicht, wenn 
der Eigenthuͤmer im Giechbette liegt, veräußert werden darf, wer 
der von Ihm felber noch von feinem Vormunde, ſo namentlich 
auch nicht: Herwede und‘ Gerade °). Sofern e8 aber gültigermeife 
gefchieht, fo tritt dann, was man dafür einnimmt, nicht in die 
Stelle jener Vermögensftüde, fo daß es mie fie felber Segenftand 
einer befondern Erbfolge wäre, fondern es gehört zu -dem Erbe 
und ift Gegenſtand der gewöhnlichen Vererbung ”). Was insbes 
fondere die Veräußerung von unbeweglichem Gut betrifft, fo wird 
nnterfchieden, 0b der Vormund veräußere oder ob das Kind ſelbſt 
die Alienation vornehme. Geſchieht das legtere, fo kann es fein, 
das Kind veräußert an den Vormund felbft oder an dritte Pers 
fonen. Beides ift zuläßig, fobald das Kind nicht allein handelt. 
Sofern jedoch an den Bormund felbft veräußert werden foll ®), 
müffen die andern Verwandten (denn der Vormund ift regelmäßig 


1) f. oben pag. 17, 19-21. 2) f. oben pag. 17, 2426. 3) f. 
oben pag. 19, 15—21. Kraut pag. 91 Note 24 und weiter unten über 
die Veränderung diefer Stelle im vermehrten ©. 4) ſ. oben pag. 
38, 39 — 19, 9. 5) f. oben pag. 18, 30 —35. 6) ſ. oben 
pag. 155. 166, 7) f. die in Note 5 angeführte Stelle, 8) ſ. oben 
pag. 18, 16—20. 
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ja fetöft ein Verwandter) 2) um Math gefragt fein und ihre Zus 
Rimmung erklärt Haben, und es fcheint, wenn man die hierher ges 
hörige Stelle mit der andern vergleicht, wo ebenfalls fo zu fagen 
von einem Familienrathe die Rede iſt 2), dann nicht Bloß auf die 
Meinung derer anzufommen, die zugleich die nächften Erben find. 
Dagegen genügt zur Gültigkeit einer Veräußerung des Kindes an 
Dritte die Zuftimmung des Vormundes und die der nächften Er⸗ 
ben ®). ft: aber der MVeräußernde der Vormund, fo fcheint es 
wisderum nicht ſowohl auf den Eonfens der Verwandten anzu⸗ 
kommen, die die naͤchſten Erben find, als vielmehr auf die Ges 
nehmigung jenes Familienrathes *). Welche Formen °).indeß auch 
zu ‚beobachten find, immer muß dem Kinde das etwaige Kaufgeld 
gefichert werden, und kann es innerhalb Jahr und Tag von feis 
ner Jaͤhrigkeit angerechnet der Veräußerung widerfprechen. Eine 
andere Frage ift, ob überhaupt die Verjährung, menn der Bors 
mund oder der Familienrath nicht confentirt haben, Jaufen 
koͤnne. Eine entfcheidende Antwort findet fich. hierauf in den Stas 
tuten nicht, vielleicht weil megen der höhern WBeauffichtigung, der 
die vermundfchaftliche Verwaltung überhaupt unterworfen war, 
nicht Teicht eine Uebergehung jener Formen vorkommen tonnte °). 

Zu den Rechten, welche dem Bormunde in Anfehung der 
Perſon des Unmündigen zuftehen, kann gerechnet werden, daß er 
für ihn die Eide fchwört, da der Unmündige zum Eide unfähig 
iſt 7). Dies Recht bezieht ſich jedoch nicht auf jeden Eid, den 
der Unmündige, falls ex bereits zu feinen jahren gekommen wäre, 
felber ſchwoͤren müßte, nämlich nicht auf den Zeugeneid 8) und 
den Reinigungseid gegen die Beichuldigung eines Verbrechens, 
denn ein Verbrechen kann von einem Unmuͤndigen nicht begangen 
werden 9). Damit ift jedoch nicht gefagt, daß nicht wegen Wehr⸗ 
geld und wegen eines angerichteten Schadens geklagt werden könnte, 
denn der. Anfpruch Hierauf ift Eivilanfpruch, gleichviel auf welche 
Thatfache er ſich gründet 19) Daher kann aber auch gegen diefe 
Anfprüche der Vormund flatt des Kindes ſchwoͤren !!), und nur 
fofern nach allgemeinen Regeln überhaupt kein Losfchwören flatts 


1) f. jedoch oben pag. 245 Note 10. 246 R.1. 2) f. die oben p. 247 
Note 3 angeführte Stelle. 3) f. oben pag.26,30.31. 112, 22—26. 
4) f. 0. p.18,21—23. 5) f. 0. p.18,23—26. Darüber, daß der Vor⸗ 
munb des Kindes Zuftimmung felber bei Veräußerungen von Immobilien 
haben müffe, findet fich nur eine Stelle, bie fich auf die elterliche Vormund⸗ 
Schaft bezieht, und von diefer f. weiter unten in diefem $. 6) f. naments 
lich oben pag. 18, 20 - 29. Vgl. über diefen ganzen Punkt oben p. 295 
Rote 5. 6. pag. 199 Note 1. 2. pag. 203 Note 1. 2. p- 204 Rote 8. 
7) ſ. oben pag. 17, 35— 37. Kraut pag. 378. 8) f. oben pag. 
93, 8. 3. 33 —37 und unten $. 8. 9) f. oben pag. 42, 8. 9. 
Bruns pag. 234 zu Anfang. 10) f. oben pag. 42, 9. 10. 14—16. 
f. Kraut pag. 340. 341 Note 7. 11) f. oben pag. 42, 16. 17. 
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finden kann ?), ift er verpflichtet aus des Kindes Gut was fig 
gebührt zu bezahlen 2). Mit der Steaflofigkeit des. Unmündigen 
hängt zufammen, dag nicht bloß der Wormund ®), fondern jeders 
mann *) das Recht hat, ihn feiner „missedat” halber zu. zuͤchti⸗ 
gen, fobald nur das gehörige Maaß dabei beobachtet und eidlich 
verfichert wird, daß es eben nur deshalb gefchehe. Ein Recht 
über die Perſon ift ferner, daß -der Unmuͤndige fich ohne des Vors 
mundes Einwilligung nicht verloben kann. Dies wird in .den 
Statuten ganz allgemein ausgefpeochen 5), während es in dem 
Privilegium Friedrichs des zweiten nur von Kilia, und soror gefagt 
wird ®). Bei einem andern die Perſon betreffenden Gelöbniß, 
dem Kloftergelübde nämlich, ſcheint die Einwilligung des bloßen 
Alteroormundes gar nicht in Betracht zu Eommen. Nur der Els 
tern und des Rathes wird gedacht, deren Zuftimmung indeß auch 
daB Geluͤbde noch nicht unwiderruflich macht, indem das Kind 
— noch, ſo lange es unter ſeinen Jahren iſt, zuruͤcktreten 
ann 7). 

Die in Rede ſtehende Vormundſchaft geht gaͤnzlich zu Ende, 
wenn das. Kind zu ſeinen Jahren kommt ®), oder doch für den 
Bormund, wenn diefer unfähig wird 9) Die Wirkungen der Beens 
digung find, daß das Vermögen vollftändig fo. herausgegeben wers 
den muß, wie e8 dem Bormund tiberliefert ifl, entweder in nalıra 
oder in der Geftalt deflen, was in die Stelle des etwa Veraͤu⸗ 
Besten getreten iſt 9). Dies gilt namentlih von dem für alies 
nirte Herwede, Gerade und Grundftücde eingenommenem Gelde?2). 
Pur ſofern durch Zufall oder Diebftahl und Raub Sachen des 
Kindes untergegangen oder verloren gegangen find, ohne daß der 
Bormund etwas dabei verfäumt hätte, ift er von feiner Verpflichs 
tung frei. 12). Wie nun der Bormund feinen Gewinn von der 
Bormundfchaft hat, fo hat er auch keinen Nachtheil, denn alles, 
was er ald Bormund gethan, muß von dem Kinde anerkannt wers 
den 13), So heißt es ausdrüdlich, wer eine Exrbtheilung verlangt 


1) f. unten $. 10. 2) f. oben pag. 42, 18. 19 und Förftemann I. 3. 
pag. 36. 37. Vgl. audy im Allgemeinen Kraut pag. 378 folgd, und zu= 
mal über das Verhältniß des Eides des Vormundes zu dem väterlichen 
Recht des „Ausnehmens.“ Siehe auch weiter unten. in diefem 8. 

3) ſ. oben pag. 48, 25-30, 4) f. oben pag. 42, 4—7. 5) ſ. 
oben pag. 18, 4. 5. 102, 24. 25. Kraut pag. 323. 6) ſ. oben 
pag. 113, 27—29. Bol. über diefen ganzen Punkt Kraut pag. 123 und 
fflsd. 7) fr oben pag. 131. 8) f. oben pag. 18, 1—3. 

9) Beſondere Stellen hierüber Tönnen nicht angeführt werden. Aus den 
oben pag. 245 und pag. 246 für die Faͤhigkeit gegebenen Beftimmungen 
folgt das im Text Gefagte von felbft. 10) f. oben pag. 17, 21. 22. 
11) f. oben pag. 18, 24—26. 19, 5—7. 12) f. oben pag. 17, 
22—24. 19, 7—14. ° 13) Eine Ausnahme ift, daß bie Veräußerung 
von Grundftücen innerhalb Zahe und Tag nad) erlangter Muͤndigkeit 
noch widerrufen werden kann, in welchem Fall bann natürlich auch das 
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ja fetöft ein Verwandter) 2) um Math gefragt fein und ihre Zus 
Rimmung erklärt haben, und es fiheint, wenn man die hierher ges 
hörige Stelle mit der andern vergleicht, wo ebenfalls fo zu fagen 
von einem Familienrathe die Mede iſt 2), dann nicht Bloß auf die 
Meinung derer anzufommen, die zugleich die nächften Erben find. 
Dagegen genügt zur Gültigkeit einer Veräußerung des Kindes an 
Dritte die Zuftimmung ded Bormundes und die der nächften Er⸗ 
ben 2). Iſt aber der Veraͤußernde der Vormund, fo fcheint es 
wiederum nicht fowohl auf den Eonfens der Verwandten anzu⸗ 
kommen, die die naͤchſten Erben find, als vielmehr auf die Ges 
nehmigung jenes Familienrathes *). Welche Formen °).indeß auch 
zu ‚beobachten find, immer muß dem Kinde das etwaige Kaufgeld 
gefichert werden, und kann es innerhalb Jahr und Tag von feis 
ner Jaͤhrigkeit angerechnet der Veräußerung widerfprechen. Eine 
andere Frage ift, ob überhaupt die Verjährung, wenn der Vor⸗ 
mund oder der Familienrath nicht confentirt haben, laufen 
tönne. ine entfcheidende Antwort findet fich hierauf in den Sta⸗ 
tuten nicht, vielleicht weil wegen der höhern Beauffichtigung, der 
die vermundfchaftliche Verwaltung überhaupt. unterworfen war, 
nicht leicht eine Uebergehung jener Formen vorkommen. konnte °). 

Su den Rechten, welche dem Vormunde in Anfehung der 
Perſon des Unmuͤndigen zuftehen, kann gerechnet werden, daß er 
für ihn die Eide ſchwoͤrt, da der Unmündige zum Eide unfähig 
iſt 7). Dies Recht bezieht ſich jedoch nicht auf jeden Eid, den 
der Unmändige, falls er bereits zu feinen Jahren gefommen wäre, 
ſelber ſchwoͤren müßte, nämlich nicht auf den Zeugeneid 8) und 
den Neinigungseid gegen die Belchuldigung eines Verbrechens, 
denn ein Verbrechen kann von einem Unmündigen nicht begangen 
werden 9). Damit ift jedoch nicht gefagt, daß nicht wegen Wehrs 
geld und wegen eines angerichteten Schadens geklagt werden koͤnnte, 
denn der. Anfprach hierauf ift Eivilanfpruch, gleichviel auf welche 
Thatfache er ſich gründet 19) Daher kann aber auch gegen dieſe 
Anfprüche der Vormund flatt des Kindes ſchwoͤren ?!), und nur 
fofern nach allgemeinen Regeln überhaupt kein Losfchwören flatts 


2) f. jedoch oben pag. 245 Note 10. 246 8.1. 2) f. die oben p.247 
Note 3 angeführte Stelle. 3) f. oben pag.26,30.31. 112, 22—26. 
4) f. 0. p.18,21—23. 5) f. 0. p.18,23—26. Darüber, daß der Vor⸗ 
mund bes Kindes Zuftimmung felber bei Veräußerungen von Immobilien 
haben müffe, findet fich nur eine Stelle, bie fich auf die elterliche Vormund⸗ 
Schaft bezieht, und von diefer f. weiter unten in dieſem $. 6) f. naments 
lich oben pag. 18, 20—2y. Vgl. über diefen ganzen Punkt oben p. 195 
Rote 5. 6. pag. 199 Note 1. 2. pag. 203 Note 1. 2. p. 204 Note 8. 
7) f. oben pag. 17, 35— 37. Kraut pag. 378. 8) |. oben pag. 
93, 8. 3. 33 —37 und unten $. 8, 9) f. oben pag. 42, 8. 9. 
Bruns pag. 234 zu Anfang. 10) f. oben pag. 42, 9. 10. 14 - 16. 
f. Kraut pag. 340. 341 Note 7. 11) f. oben pag. 42, 16, 17. 
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finden kann ?), ift er verpflichtet aus des Kindes Gut was fi 
gebührt zu bezahlen 2). Mit der Steaflofigkeit des Unmuͤndigen 
hängt zufammen, daß nicht bloß der Vormund 3), fondern jeders 
mann *) das Recht hat, ihn feiner „missedat” halber zu. züchtis 
gen, fobald nur das gehörige Maaß dabei beobachtet und eidlich 
verfichert wird, daß es eben nur deshalb geſchehe. Ein Mecht 
Aber die Perſon iſt ferner, daß -der Unmuͤndige fi ohne des Vor⸗ 
mundes Einwilligung wicht verloben kann. Dies wird in .den 
Statuten ganz allgemein ausgefprochen >), während es in dem 
Privilegium Friedrichs des zweiten nur von filia, und soror gefagt 
wird ®). Bei einem andern die Perſon betreffenden Gelöbniß, 
dem Kloftergelübde nämlich, fcheint die Einwilligung des bloßen 
Altervormundes gar nicht in Betracht zu fommen. Nur der Els 
tern und des Rathes wird gedacht, deren Zuflimmung indeg auch 
das Geluͤbde noch nicht unmiderruflih macht, indem das Kind 
— noch, fo lange es unter feinen Jahren iſt, zuruͤcktreten 
ann o.: : ; 

Die in Rede fiehende Bormundfchaft geht gänzlich zu Ende, 
wenn das Kind zu. feinen Jahren fommt ®), oder doch für den 
Bormund, wenn diefer unfähig wird 9). Die Wirkungen der Beens 
digung find, daß das Vermögen vollftändig fo herausgegeben wer⸗ 
den muß, wie es dem Vormund überliefert ift, entweder in nalara 
oder in der Geſtalt deflen, was in die Stelle des etwa Veräus 
Berten getreten iſt 10), Dies gilt namentlich von dem für alies 
nirte Hermede, Gerade und Grundftüce eingenommenem Gelde tt), 
Mur fofern durch Zufall oder Diebftahl und Raub Sachen des 
Kindes untergegangen oder verloren gegangen find, ohne daß der 
Bormund etwas dabei verfäumt hätte, ift er von feiner Verpflichs 
tung frei 22). Wie nun der Bormund feinen Gewinn von der 
Bormundfchaft hat, fo hat er auch feinen Nachtheil, denn alles, 
was er ald Bormund gethan, muß von dem Kinde anerkannt wer⸗ 
den 23), So heißt es ausdrädlich, wer eine Erbtheilung verlangt 


3) f. unten $. 10. 2) f. oben pag. 42, 18. 19 und Förftemann I. 3. 
pag. 36. 37. Vgl. audy im Allgemeinen Kraut pag. 378 folgd. und zus 
mal über das Verhältniß des Eides des Vormundes zu dem väterlichen | 
Hecht des,, Ausnehmens.“ Siehe auch weiter unten in diefem $. 

3) ſ. oben pag. 48, 25-30. 4) f. oben pag. 42, 4—7. 5) ſ. 
oben pag. 18, 4. 5. 102, 24. 25. Kraut pag. 323. 6) ſ. oben 
pag. 113, 27—29. Vgl. über diefen ganzen Punkt Kraut pag. 123 und 
folgd. 7) ſ. oben pag. 131. 8) ſ. oben pag. 18, 1—3. 

9) Befondere Stellen hierüber Tönnen nicht angeführt werben. Aus dem 
oben pag. 245 und pag. 246 für die Fähigkeit gegebenen Beftimmungen 
folgt das im Text Gefagte von felbft. 10) f. oben pag. 17, 21. 22, 
11) f. oben pag. 18, 24—26. 19, 5—7. 12) f. oben pag. 17, 
22—24. 19, 7—14. 13) Eine Ausnahme tft, daß bie Veräußerung 
von Grundſtuͤcken innerhalb Jahr und Tag nad erlangter Mündigkeit 
noch widerrufen werben Tann, in welchem Fall dann natürlich auch das 
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von dem, ber feinen Exbtheil mit dem eigenen in Vormundſchaft 
gehabt hat, muß die Schuld, die von Bormundfchafts wegen ges 
macht Ift, Eezahlen ?), fobald der Vormund bereit if, den etwa 
geforderten Eid über die Nichtigkeit der Schuld zu ſchwoͤren. In 
einer andern Stelle heißt es, man könne deſſen durch Zeugen übers 
führt werden, was der Vormund gethan habe, aber freilih, wenn 
man es vorher gerichtlich geleugnet hätte, fo fei man deshalb nicht 
recht⸗ oder ehrlos, wie es der Fall fein würde, wenn man ein 
eigenes Factum in Abrede geftellt hätte ?). 

Nah dem Bisherigen iſt Klar, dag mit dem zu jahren kom⸗ 
men die bisherige Bormundfchaft aufhört. Zmeifelhaft aber iſt es, 
ob nicht eine andere Bormundfchaft beginnen mäffe, denn dars 
über, daß eine Vormundſchaft auch über Mündige ftattfinden 
tönne, finder fih eine ausdruͤckliche Stelle, nach welcher der zu 
feinen jahren Gelommene nicht bloß fich ſelbſt, fondern auch feis 
hen unmündigen Geſchwiſtern einen Vormund zu wählen befugt 
it 3). Nimmt man, um zu entfcheiden, ob diefe zweite Bormunds 
ſchaft nothwendig fei, zum vermehrten Sachfenfpiegel feine Zus 
flucht, ſo fieht man, daß es nach ihm nur ein Recht des Müns 
digen ift, denn er kann fi auch felber, heißt es da, zum Vor⸗ 
mund wählen. Ganz entfcheidend aber ift dies freilich nicht, denn 
einmal finden fih überhaupt Öfter Aenderungen des Aufgenommes 
nen in diefem Rechtsbuche, und dann iſt gerade diefe Stelle auch 
fonft verändert, da von einem Recht, auch den Geſchwiſtern einen 
Bormund zu wählen, ſich nichts darin findet 4), Wie lange das 
Hecht oder die Pflicht diefer zweiten Vormundſchaft dauere, erfährt 
Man nicht, und namentlich nicht, daß, wer achtzehn Jahr alt fer, 
aufhöre, in diefer Vormundfchaft zu fein 5). Ueber die Bedeu⸗ 
tung derfelben ift nur zu fagen, daß der Vormund nicht mehr 
für den Bevormundeten die Eide leiſtet %). Dies gilt auch von 
den nur des Gefchlechts wegen bevormundeten Weibern 7), und 
daher mag auch mohl im Uebrigen eine Vermandtfchaft mit diefen 
Bevormundeten flattfinden. 

Frauen und zu ihren Jahren gefommene Jungfrauen haben, 
wenn fie nicht in ehlicher oder elterliher Vormundſchaft fich Bes 
finden, einen Bormund wegen ihres Geſchlechts °). Ob zu diefer 
Bormundfchaft irgend einer der Verwandten berechtigt fei, oder ob 
diefen Vormund nad) ihrer Willkuͤhr die Frauen fih wählen koͤn⸗ 


für das Grundſtuͤck Gezahlte zurückgezahlt werden muß; f. oben pag. 
248 Note 1—6 und pag. 201. 1) f. oben pag. 19, 38 — 20, 3. 
2) f. oben pag. 94, 24—29. 3) f. oben pag. 18, 1—3 und Kraut 
p. 135.148. 219. 4) f. Kraut p. 219. 5) f. jedoch Rudorffs Recht 
der Vormundſchaft Band I. pag. 111 Note 20, wo für eine andere Meis 
nung Haltaus pag. 99% und 999 angeführt wird. 6) f. oben pag. 17, 
36. 37. Kraut pag. 378. 7) f. oben pag. 18, 10. Kraut pag.378 
Rote 24, 8) ſ. oben pag. 18, 9 und Bruns pag. 233, 16. 
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nen, wird nicht ausdruͤcklich bemerkt. Fuͤr das Letztere fpricht, daß 
von dem Bruder ausprüdlich gefagt wird, er fei feine Schwes 
ſter Vormund, bis fie zu ihren Jahren komme !), und daß die 
vorhin erwähnte Stelle von dem Recht der Wahl mit den ers 
reichten Jahren ganz allgemein lautet 2). Der Bormund fcheint 
‘auch überhaupt nur bei einzelnen Handlungen, nämlich bei der 
Führung von Proceſſen gebraucht zu werden, und auch bei diefen 
it es nur unter der Vorausfeßung, daß die Frau Elagend aufs 
tritt, nothmwendig, fich des Vormundes zu bedienen *). Wird das 
gegen die Frau beklagt, fo mag fie es halten, wie es ihr gut 
duͤnkt 4). Erflärt fie, fich des Vormundes bedienen zu wollen, fo 
gewinnt fie ſechs Wochen Zeit, welche ihr gegönnt werden, um 
den Vormund herbeizufchaffen °), Nur in gewillen begünftigten 
Fällen brauchen fih die Kläger eben wegen jenes Verzuges die 
Bertheidigung durch den Bormund nicht gefallen zu laflen °). Aus 
Berdem wird ein Unterſchied gemacht zwiſchen den Frauen, die 
Säfte und denen, die Bürgerinnen in Goslar find. Jene”), 
wenn fie durch Vormund auftreten wollen, müflen, daß fie zur 
echten Zeit den Vormund fchaffen werden, für den ganzen Bes 
trag der in Rede ftehenden Schuld Sicherheit leiſten. Dies Hat 
nicht den Sinn, daß diefe Schuld, wenn der Vormund zur rech⸗ 
ten Zeit nicht da wäre, nun ohne weiteren Proceß bezahlt wers 
den müßte, fondern nur den, daß dann die Frau Wette und 
Buße bezahlen muß und das echt einbäßt, den Vormund zu 
brauchen, indem fie nun felbft Dede ſtehen muß. In diefer Bes 
ziehung ift man gegen die einheimifche Frau 8) firenger,, von der 
man zwar nicht die eben befchriebene Sicherheit verlangt, fie das 
gegen aber auch ohne weiteres für der Schuld überführt halten 
läßt, fobald der Vormund zu rechter Zeit nicht erfcheint und keine 
echte Noth bewiefen werden Eann, die fein Erfcheinen verhinderte. 

Die übrigen Wormänder außer Ehemann und Eltern find die 
Vormuͤnder der Innungen, von welchen bei der ftädtifchen Vers 
faffung geredet werden wird 9); ferner die für Anftellung von 
Klagen befonders gefornen Bormünder, denn es hat ein jeder das 
echt, durdy einen Vormund Flagbar zu werden 19%), fobald nur 
der Bormund. bereit ift, auch dem Beklagten nachher Rede zu ftes 


1) f. oben pag. 3, 13. 2) f. oben pag. 18, 1—3 und pag. 250 
Note 3. 3) f. die pag. 250 Note 5 angeführte Stelle. 4) f, oben 
pag. 77, 46. 5) f. oben pag. 77, 45. 78, 19. 20. 6) f. oben 
pag. 78, 18—26. 7) f. oben pag. 18, 9-15. Dean vergleicdye auch 
die zu Zeile 11 gegebene Variante, mit welcher der vermehrte Sachienfpies 
gel uͤbereinſtimmt; f. hierüber weiter unten. Dieſe Stelle redet ganz alls 
gemein und nicht etwa vorzugsweife von Klagen wegen Ungericht; ſ. jes 


doch Kraut pag. 370. 8) f. oben pag. 78, 5-10. 9) f. unten 
$. 11. und vergl, Bruns pag. 192, 28 und überhaupt wegen der Vor⸗ 
mundſchaft über moralifche Perfonen Kraut pag. 18. 10) f. oben 


pag. 70, S—12. 
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ben, was vielleicht Hauptfählich auf eine etwa beabfichtigte Wi⸗ 
derklage fich bezikht 1). Bei einem Gafte, deilen „ware bode” 
als Kläger für ihn auftritt, muß außerdem auch noch Sicherheit 
geleiftet werden, daß der Saft felber, wegen deflen Antwort man 
fonft gar keine Sicherheit hat, mit Recht dem Beklagten antıwors 
ten werde. 

Die Vormundfchaft, welche frattfindet, wenn ein Todtfchlag, 
eine Verwundung oder überhaupt ein Friedbruch gefchehen ift, uns 
terfcheider fich dadurch von der eben befchriebenen Vormundſchaft, 
daß fie, wie die erſte Altersvormundſchaft auch, von der Willkuͤhr des 
su Bevormundenden unabhängig ift, indem fie wiederum als ein 
Recht der Vormuͤnder erfcheint 2. Es ift fihon früher bemerkt 
worden, dag man das Vormundfchaftsrecht zu unterfeheiden habe 
von dem Recht auf die Beflerung 3), und daß es nur zufällig 
fei, wenn diefe beiden Rechte einer Perſon zuftinden. Chen 
fo zufällig, wie wenn die Bormundfchaft wegen Todtfchlags zus 
fteht demjenigen, der auch die Vormundfchaft über die Kinder 
des Getödteten hat“). Das Inſtitut dieſer Vormundſchaft fcheint 
aus der Tendenz erklärt werden zu müflen, daß man, da eins 
mal in peinlichen Sachen regelmäßig wenigftens nicht von Amtes 
wegen °) eingefchritten wurde, doch fo viel wie möglich das Recht 
der Anklage über die Perfon des Verlegten felbit hinaus erwei⸗ 
terte °). Dies ift befonders wichtig für den Fall des Todfchlags, 
wo die Anklage ohnedem ganz hätte unterbleiben müflen, und aus 
Gerdem bedeutend für alle Fälle, wo der Berleßte aus irgend eis 
nem Grunde 7) und namentlich wegen empfangener Wunden wes 
nigftens nicht fogleicy mit feiner Anklage auftreten fonnte, da 
doch handhafte That behaupten zu können wegen der dann dem 
Angeklagten erichwerten Vertheidigung ſehr erheblich war °). Als 
Berechtigte nun zu diefer Vormundſchaft werden genannt einer 
der nächften Schwerdtmagen, alfo ohne dem älteften von mehren 
oleih nahen einen Vorzug einzuräumen. Wer eben von ihnen 
zuerft auftrat, mochte die Klage anftellen ?). Alsdann wird die 
Ehefrau genannt und zulegt die übrigen Verwandten, zu welchen 


1) f. oben pag. 74, 7—11 und unten d. 6. 2) f. oben pag. 14, 
30-38 und pag. 32, 38 — 33, 34. gl. oben pag. 147. 173. 174. 
3) f. oben pag. 147. 4) So ſteht nad) einem Rechtserkenntniß bei 


Bruns pag. 189, 22, wenn die Mutter vom Water getödtel worben iſt, 
die Vormundfchaft wegen des Todtſchlages ihrem gemeinfchaftlichen Kinde 
zu, zu beren Ausübung das Kind gegen feinen Vater durch den Groß= 
vater von Mutterfeite, an welche die Vormundfchaft in diefem Kal ver⸗ 
erbt wird, unterflüßt wird. Kraut pag. 40. 44. 197 Note 22% und oben 
pag. 245 Rote 7. 5) f. oben pag. 83, 32—37 und unten 6. 6. 
Ueber die Veränderung dieſes Princips in fpäterer Zeit Kraut pag. 68. 
6) f. wegen einer andern Erklärung biefer Vormundfchaft Kraut pag. 
31—33. 101. 7) f. unten pag. 253 Rote 7. 8) f. unten 8.10. 
9) f. oben pag. 33, 10—13. 
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alſo auch die weibliche Verwandtſchaft gehört 2). Alle dieſe Per⸗ 
ſonen aber vererben auch ihr Recht (was, wie vorhin ſchon er⸗ 
waͤhnt iſt, mit der Altersvormundſchaft nicht geſchieht) auf ihre 
Erben 2). Iſt keine der genannten Perſonen vorhanden, fo kann 
ſelbſt der Hofherr (womit ſowohl der Eigenthuͤmer eines Erbzins⸗ 
guts als der erſte Vermiether gemeint fein kann) 2), oder der 
Wirth (womit der Aftervermiether bezeichnet zu werden pflegt) *), 
bei welhem er wohnt, als Antläger auftreten. Ya noch mehr, 
es fcheint jedermann zu der Anklage zugelafien zu werden, fobald 
er nur auf erlangen ,„ ware” thut wegen aller derer, die fih zur 
Vormundſchaft diefer Klage mit Recht ziehen koͤnnten “). Daß 
aber diefe Vormundſchaft einen fo allgemeinen Charakter habe, 
wird theils ausprädktich durch das allgemeine Wort „Friedbruch“ ®) 
bewiefen, theils kann ed daraus gefolgert werden, daß dem naͤch⸗ 
ftien Schwerdtmagen ?) in einer andern Etelle das Recht einges 
räumt wird, gegen einen Beklagten, der aus irgend welchem 
Grunde verfeftet ift, die Klage fortzufesen, die der Kläger nicht 
fortfegen kann, weit er felber nachher verfeftet worden if. Es 
wird nur erfordert, daß jener, fein Schwerdtmagen, zu feinen Jah⸗ 
ren gelommen ift und ſich auch anheifchig macht, dem Beklagten 
Mede zu fliehen. Mit dem bier genannten Exforderniß der Jaͤh⸗ 
rigkeit fteht wohl nicht in Widerfpruch ein Rechtserkenntniß, nach 
weichem diefe Bormundfchaft auch auf unmündige Kinder kommen 
Tann ®), denn in ihr iſt nur vom Recht ver Anklage Überhaupt 
die Rede, während in unferer Stelle an das unmittelbare Vor⸗ 
nehmen procefiualifcher Handlungen überhaupt gedacht wird, deren 
natürlich ein nicht zu feinen Jahren gekommenes Kind nicht fäs 
big ift, vielmehr zu der Ausubung feines Anklagerechts eines 
befondern Beiftandes bedarf ?). Aus diefem Rechtserkenntniß lernt 
man auch, daß die in Rede fiehende Bormundfchaft nicht jederzeit. 
auf die beim Tode des Bormundes vorhandenen Schwerdtmagen 
desfelben vererbt werde, indem diefe unter Umſtaͤnden nicht bloß 
nicht die zunächft Berechtigten find, fondern auch ganz und gar 
von diefer Succeffion ausgefchlofien werden 1°), Ä 
Zum Schluß diefer Bormundfchaft wegen Friedbruchs 12) mag 
noch das Merhältnig 12) derfelben zum Recht und zur Klage auf 


3) Vergl. auch oben pag. 252 Note 4 und unten pag. 254 Note 5. 

2) ſ. oben pag. 14, 30—38 und Bruns pag. 189, 22. 3) Bergl. 
oben pag. 234, 4) f. oben pag. 233 Note 4. 5) f. oben pag. 
32, 3340. 6) f. oben pag. 14, 32. 7) ſ. oben pag. 62, 13—18. 
8) Kraut fcheint nach pag. 337 anderer Meinung. 9) f. oben pag. 
000 Rote 0. 10) ſ. oben pag. 252 Rote 4. 11) Diefer allges 
meine Name darf nach dem Bisherigen gebraucht werben. Die Bormunds 
Thaft wegen Zodtfchlags und wegen Berwundung erfcheinen nur als die 
vornehmften Beifpiele. 12) f. hierüber im allgemeinen Kraut.$, 36. 
und befonders bas pag. 337 Gefagte und das dafelbft abgebrudte. mag⸗ 
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Beſſerung, oder was dasſelbe ſagt, auf SuͤHne 2) (Wehrgeld 
hat nur eine engere Bedentung) genauer bezeichnet werden. Es 
Laffen fich hier vier Fälle denken 2). Zunächlt kann es ſich ereigs 
nen, daß überhaupt nur eine Anklage auf die Öffentliche Strafe 
ſtattfindet (Seite 174 Note3); dann daß der auf Öffentliche Strafe 
klagende Friedbruhsvormund (dee aber wieder entweder felbft oder 
durch Beiſtand klagen kann) zwar zugleich auch die Beflerung eins 
treibt, diefe aber doch andern Perſonen, nämlich dem Beleidigten 
felot oder deflen Erben, auszahlen muß 2); es kann ferner fein, 
daß eine völlige Trennung beider Nechte ftattfindet, ſowohl in Ans 
ftelung der Klagen wie in dem Vortheil der Beſſerung ſelbſt, ins 
dem die öffentliche Anklage von dem Friedbruchsvormund ohne 
Nüdficht auf die Beflerung angeftellt wird, und diefe von den Ers 
Gen ſelbſt durch eine Schuldklage eingefordert wird *); endlich zus 
legt, es kann die Bormundfchaftöqualität mit der des Erben zus 
fammenfallen und dann diefelbe Perfon nicht nur mit einem Pros 
ceß beide Anfprüce durchfegen, fondern auch den Gewinn desfels 
Sen für ſich behalten °), in welchem Fall ſich nichts Wefentliches 
ändert, wenn mehrere Erben da find. 

Fine Bormundfchaft über geiftesfranfe Perſonen (doren, sin- 
nelose lüde) findet, wenn fle nicht auch abgefehen von ihrer Geis 
ftestrantheit in Bormundfchaft fi) befinden, nicht flatt. Dem Bogt 
wird nur auferlegt dafür zu forgen, daß folche Perfonen keinen 
Schaden thun, mas entweder dadurch gefchieht, daß er fie in Ges 
wahrfem nimmt, oder daß er fie zur Stadt herausbringen läßt). 
Daß er ihnen einen Bormund, fei es für einzelne etwa gerichtliche 
Handlungen oder für beftändig geben koͤnne, wird ihm nicht eins 
geräumt. Auch des Rathes wird nicht gedacht als zur Einfeßung 
des Vormundes berechtigt, während man dies wohl erwarten 
könnte, da er erſtlich einmal doch uͤberhaupt eine Aufficht über die 
Bormundfchaften der Unmündigen führt, und dann namentlid) 
auch das Recht ausübt, unter Umſtaͤnden einen beftändigen 
Vormund einzufegen, und noch dazu ftatt deflen, der fonft Eraft 
Nerwandtfchaft eintreten würde ”). Als ein Beweis jener Aufs 


deburger Schöffenurtheil; ſ. jeboch auch bie oben pag. 147 Note 6 anges 


führte Stelle des Krautfchen Buche. 1) f. oben pag. 33, 14—16 
und pag. 174 Note 3. 2) f. im allgemeinen oben pag. 32, 5—29 
und pag. 14, 30—34. 3) f. oben pag. 12, 41. 42. 33, 8. 9 und 


die folgende Note. 4) f. oben pag. 33. 10—16. Ben den Erben ift 

- Hauptfächlich die Rede im Fall eines Todtſchlags. Im Fall der Verwun⸗ 
dung nimmt der Verwunbete natürlich feine Beſſerung regelmäßig felbft. 
5) f. oben pag. 14, 30— 35. Von ber Einwirkung der ehlichen Güter= 
verhältniffe auf das Recht zur Beſſerung weiter unten, 6) f. oben 
pag. 42, 8-12. 89, 5—9 und Kraut pag. 11 Note 3. 7) f. oben 
pag. 246. Infofern bürfte wohl das, was Kraut (p. 222. 3) fagt, zu allges 
mein. gefaßt und gegen pag. 107 Rote 10 feines Buchs fein. 





Bon Vormundfchaft nach dem Sachſenſpiegel. 2588 


fiht des Rechts Tann auch noch dienen der oben !) ahgedruckte 
Rathsbeſchluß von 1351, nad welchem der Kath Sachen des 
Muͤndels unter feiner Obhut haben kann. 

Der Sachfenfpiegel ift in der Lehre von den bisher erdrter— 
ten Vormundſchaften in den Statuten ſehr benutzt und oͤfter woͤrt⸗ 
lich ausgeſchrieben. Die Grundſaͤtze uͤber die Altersvormundſchaft 
namentlich ſind im weſentlichen durchaus dieſelben, obwohl der 
Endpunkt der Jaͤhrigkeit nicht wie in den Statuten genau ange⸗ 
geben wird ?). Der aͤlteſte Schwerdtmagen erhält die Vormund⸗ 
ſchaft ebenfalls als ein untheilbares Recht allein °), obwohl abs 
meichend von den Statuten das Herwede getheilt wird 4). Die 
Stelle, wonach die in Rede fiehende Vormundfchaft nicht vererbs 
wird, ik dem Nechtsbuch unbelannt >), dagegen ihr eigenthümlich 
die ausdrücdliche Bemerkung, daB man Bormund eines andern 
fein tdnne, fobald man zu feinen Jahren gekommen fei, woraus 
dann folgt, daß Unmündige diefe Vormundſchaft nicht haben Eöns 
nen °). Unter den übrigen Erforderniflen zu diefer Vormundſchaft 
tennt nur der Spiegler das der Ebenbürtigkeit des Bormundes, fo 
wie dag Nechtlofe nicht nur feine Vormuͤnder fein (dies ift auch 
ſtatutariſch), ſondern auch keine Vormuͤnder haben koͤnnen, wenig⸗ 
ſtens feine gerichtlichen ?). Das was oben ®) geſagt iſt über die 
Unfähigkeit Eörperlih und geiftig Sebrechlicher fo wie fremder Ders 
fonen und von den Rechten des Rathes dabei, findet man im 
Sachſenſpiegel nicht, wogegen die Stelle über die Faͤhigkeit des 
Sefindes dem Sachfenfpiegel woͤrtlich entlehnt it )). Die Auss 
drücke „ver. Bormundfchaft fih unterwinden‘ gehören nur den. Star 
tuten an, und ebenfo die den Kindern und dem Rath zu leiftende 
Eicherheit 19), vielmehr heißt es ausdrädlich, der Vormund habe 
niemand Gicherheit zu leiften, wenn er felbft der Erbe fei, denn 
nur den Erben fei er überhaupt Kaution fchuldig 2). Dies Recht 
der Erben nun findet fich freilich in den Statuten auch 12), aber 
einmal nur neben dem der Kinder und des Rathes, und dann 
auch nicht fo vollftändig wie im Sadfenfpiegel, welcher die Vor— 
münder zu einer jährlichen Nechnungsablage an die Erben vers 
pflichtet. Die genaueren Stellen über die Verwaltung der Vor⸗ 
mundfchaft fehlen dem Sachfenfpiegel und namentlich die über die 
Veräußerungen, indem von dem Vormund nur verlangt wird, daß 


1 f. oben pag. 109, 1-6, 2) f. oben pag. 131 Rote 3,. 3) ©. 

1. 23, 1. Kraut pag. 193. 4) f. oben pag 170 Rote 2 und vol, 
Kraut pag. 194 Note 13. 5) f. oben pag. 147 Note 8. 6) ©. 
I. 42, 2. Kraut pag. 56. 146. 228. 7), ©. 1. 23, 1. Kraut 
pag. 61. ©. m. 16, 2. 1. 48, 1. Kraut eg 5 51. 8) f. oben 
pag. 245 Note 9 und pag. 246 Note 1. 9) ©, II. 33 = oben pag. 
Br — ne pag. 231. ä 10) f. oben pag- = Pete: 4 und 

ote 11) ©, I. 23, 2. Kraut pag. 93. - oben Ds. 
246 Rote 4. 
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er die Sachen des Muͤndels nie verthun folle ). Daß der 
Vormund für den Mündel ſchwoͤren und diefer nicht ohne jenes 
Einwilligung heirathen folle, wird im Sachfenfpiegel auch nicht 
oefagt, wohl aber iſt die eine Stelle über die Züchtigung und 
Strafloſigkeit Unmuͤndiger faft mwörtlih aus dem Sachfenfpiegel 
entiehnt 2). Mur daß für ein Kind unter feinen Jahren, wenn 
es getöbtet wird, volles Wehrgeld bezahlt werden mülle, fteht im 
GSachfenfpiegel mehr, und eben fo, wiewohl bei einer andern Ges 
Iegenheit, daß der Unmuͤndige nicht pflichtig fei dem Gerüchte zu 
folgen °). Inwiefern die Beflimmungen über den Eintritt in das 
Kiofter dem Sachfenfpiegel entiehnt feien, ift ſchon früher erörtert 
worden *). Hervorzuheben ift außerdem von den die Difpofition 
über den Unmuͤndigen felbft betreffenden Stellen als dem Sachs 
fenfp. eigenthämlich die, daß Unmündige, wenn fie eigen find, von 
ihrem Herren zu Morgengabe gegeben werden können 5), Bei dem 
Ende der Vormundfhaft braucht wie in den Statuten der Vor⸗ 
mund das zufällig Untergegangene und Verlorne nicht zu erfegen °), 
Für die Nothwendigkeit, die Handlungen des Vormundes anzuers 
Eennen, fehlen die oben ?) ans den Statuten angeführten Belege. 

Die Bormundfchaft über zu ihren Jahren gefommene Pers 
fonen, wenn fie fich einen Bormund wählen, ift im Sachfenfpiegel 
infofern genauer behandelt, ald einmal entfchieden gefagt wird, daß 
von feinen Jahren an noch einen Bormund zu haben nur ein 
Brecht, aber Leine Pflicht fei ®); dann infofern, als beſtimmt ans 
gegeben wird, daß ein unbefchränftes ?) Recht einen Bormund zu 
Haben nur bis zu den Tagen, d. h. bis zum vollendeten ein und 
zwanzigften jahre dauere und dann wieder mit dem vollendeten 
fechszigften Jahre beginne 19); ferner infoweit als von dem zu 


feinen Jahren Gekommenen dem Gerüchte zu folgen verlangt wird 1T), 


während das Recht und die Pflicht, nun ſelbſt Eide zu leiften, 
nicht befonders erwähnt wird 12); endlich inſoweit als dem bishe⸗ 
rigen gewöhnlichen Vormund es auch noch ferner als eine Pflicht 
auferlegt wird, den bisherigen Mündel im Lehnrecht, wenn es nös 
thig iſt, zu vertreten 18), | 

Die Vormundfchaft der Frauen und Mädchen ift entfchieden 
ein Mecht der Verwandten 1%), und auch wenn ed im einzelnen 
Fall an diefen fehlt und fle doch (wie zur Anftellung einer Klage, 


)612,1 LU. 2) S. 11.65 —= oben pag. 42, 4-19. 
- 89, 5-9. Kraut pag. 361. 3) ©, 1.65, 2. 1.71, 3. 4) % 
oben pag. 131. 5) ©. 1.20, 1. 6)' S. 1 Ii. 123,1. 


7) ſ. oben pag. 250 Note 1.2. 8) G. J. 42, 2. Kraut pag. 56. 
9) So daß man es ausuͤbt, ohne Wehrgeld und Buße zu ſchmaͤlern, 5 
11) 1. 


die in Note 3 angeführte Stelle. 12) f. oben pag. 248 Note 7. 
13) S. I. 23, 2. f. oben pag. 222. 14) & 1.23, 1, 1.45, 1. 


Kraut pag. 185. 
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welche fie wie in den Statuten nicht ſelbſt anbringen können) eis 
ned Bormundes bedürfen, haben fie nicht das Recht der Wahl, 
fondern müffen ſich vom Richter zu diefem einzelnen Proceß einen 
befondern Bormund beftellen Taflen ?). Die Eide müflen fie ebens 
falls wie nah den Statuten felbft thun ?). Dagegen iſt das Ges 
Toben der Gewere, welcher Punkt in den Statuten, im Fall bes 
vormundete Perfonen proceffiren, nicht beſonders erwähnt wird, 
Sache des Bormundes 3). Die befonderen Stellen über Franen, 
wenn fie beklagt werden, die SHerbeifchaffung des Vormundes bes 
treffend, ftehen nicht im Sachfenfpiegel *). Befonders aber hers 
vorgchoben wird, daß Frauen zu Veräußerungen ihres (rechten) . 


- Bormundes Einwilligung nur infofern bedärften, als er ihr Erbe 


fei®). Wenn umgekehrt der Vormund den Frauen den Beſitz 
ihrer Güter entzieht, ohne fi darüber zu rechtfertigen, fo kann 
er für einen fchlechten Vormund und daher feiner Bormundfchaft 
für verluftig erklärt werden, die dann auf den Nichter übergeht °). 
Diefe Beendigungsart der Vormundſchaft wird in den Statuten 
nirgends, auch nicht bei der Altersvormundfchaft, erwahnt, obwohl 
doch Hei dieſer mehrfach eines Auffichtsrcchts des Rathes gedacht 
wird, 

Ein Sildenvormund wird im Sachfenfpiegel mie zu erwarten 
nicht genannt 7). Auch von einem Friedbruhsvormund in dem 
Sinne der Statuten finder fih nichts. ine Vormundſchaft wes 
gen Todtfchlags kommt überhaupt nicht vor, denn das Mecht der 
Magen eines bei Ausuͤbung eines Verbrechen Getödteten, denfels 
ben gegen den Vorwurf diefes Verbrechens durch Kampf zu vers 
theidigen, kann höchftens als eine Vormundſchaft für den‘ Getöds 
teten betrachtet werden ®), und ebenfo ift es mit der im Fall eis 
ner Berwundung vortlommenden Bormundfchaft 9), die fich ebens 
falls im Kampf für den Verwundeten zeigt und von der Kampfs 
vormundſchaft für Frauen und Lahme nicht verfchieden it 19), 
In all viefen Fällen ift die Vormundſchaft nicht ein. ſelbſtaͤndiges 
in dffentlichem Intereſſe geltend zu machendes Recht der Verwands 
ten, wie dies in den Statuten der Fall zu fein feheint. Daher 
kann denn auch in dem Sachfenfpiegel von’ einer befondern Ders 
erbung folcher Vormundſchaft nicht die Rede fein, vielmehr fcheint 


1) S. 1 43. 44. Kraut pag. 76. 2) S. 1. 47, 1. Kraut p.378. 
3) ©. 1. 47,1. Kraut pag. 377 folgd. 4) f. oben pag. 251. 
Note 4-8. 5) ©. 1. 45, 2, Kraut pyag. 161. 6) ©. I. 41. Kraut 
pag. 397 folgd. 7) f. oben pag 251 Note 9. Inwiefern für einzelne 
Bälle ein Bormund gewählt werden koͤnne (gekorner Bormund), gebt bers 
vor aus ben oben Note I und unten Note 9 und 10 angeführten Stellen, 
8) &, I. 64 und oben pag. 147 Note 8, wo ber Ausdruck, daß es feine 
Vormundfchaft für Getoͤdtete im ©. gebe, zu allgemein if. 9) f. oben 
pag. 147 Note 8. 10) &. 1. 43. 1.48, 2. Kraut pag. 62. 219. 
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wenigftens- das Recht, wegen. Todtfchlag das Wehrgeld zu fordern, 
von der eigentlichen Anklage unzertrennlih zu fein, obwohl es 
geſchehen kann, daß jemand, der Wehrgeld bezahlen muß, vom 
Richter doch von der Öffentlichen Strafe freigefprochen wird !). 
Die Stelle über die Vormundſchaft geiftesfranfer Perſonen 
iſt faſt wörtlih aus dem Sachfenfpiegel entlehnt, d. h. es wird 
geſagt, über reinen Thoren und finnlofen Mann foll man nicht 
richten, und für Schaden, den fie thun, foll der Bormund bes 
zahlen, Ber Zufag, wie es gehalten werden folle, wenn der Geis 
fieskranfe keinen Wormund ‚habe, fehlt ?). 

Der vermehrte Sachfenfpiegel beftimmt für das Ende der 
Altersvormunpdfchaft denfelben Zeitpunkt 3) (iss das kind czu si- 
nen iaren komen boben sinen. ezwelff iaren), ohne daß jedod) 
der Anfangspunft der Berechnung angegeben wird 4). Berechtigt 
zur Bermundfchaft find dieſelben Perfonen und namentlich wird 
‚befiimmt „Von wip balben en mag keyn man vormunde gesia ” 5), 
Bon Unmündigen wird ausdruͤcklich gefagt, daß fie Feine Vors 
mundſchaft haben koͤnnen, vielmehr flatt ihrer der dann nächte 
Schwerdtmagen eintrete*). Mur von der Fähigkeit oder Unfäs 
higkeit des Geſindes zur -Bormundfchaft finder ſich nichts ?). Das 
‚gegen wird ausdrüdlich, was in den Statuten und Sachſenſpiegel 
nicht gefchieht, den Pfaffen und Mönchen das Recht zur Vor—⸗ 
mundfchaft abgefprochen 8). Weber Rechtloſe finden ſich die Gtels 
len aus den Statuten und dem Gachfenfpiegel °., Ein Recht 
des Raths zeigt ſich nur infofern, als er enticheidet, ob eine Ges 
brechlichkeit, die an der Führung der Vormundfchaft verhindere, 
da fei, nicht aber wie die neuere Redaction der Statuten beftimmit, 
auch in der Einfeßung eines andern flatt deflen, der nach dem 
Unfähigen der nächlt Berechtigte wäre. Ebenſo fehlt die Beftims 
mung für den Fall, da die VBormundfchaft an einen Fremden 
fällt, ganz 10). Unter den zur Sicherheitsleiftung Berechtigten 
wird der Math nicht genannt, fondern nur die bevormundeten Rins 
der felbft und die Erben oder überhaupt die Verwandten, welchen 
beiden jährlih Rechnung abgelegt wird, Der Vormund mird 
auch nicht von diefer Rechnungsablage frei, wenn er felbft Erbe 
wird, denn er fünnte ja vor dem Kinde fterben und dann würde 
nachher ein anderer der Erbe fein 22). Zeigt fi während der 


1) ©. 1.14, 1. 2) ©. II. 3 und oben pag. 254 Note 6. 3) ſ. 


Kraut paB- 114 Note 25. ° 4) f. oben pag. 245 Note 2. 5) O2. 
.49,5=8, 1. 42, 3. Kraut pag. 195. 6) f. oben pag. 17 
die zu Belle 12 im erften Noten-Abfas angegebene Variante, 7) ſ. 


oben pag. 246 Note 2. Die Stelle gehoͤrt in den Statuten, obwohl ſie 

aus dem Sachſenſpiegel geſchoͤpft iſt CS. II. 33), der neuern Redaction 

an. 8) O. J. 49, 1 8. J. 42 pr. Kraut pag. 57. 9) ſ. unten 

pag. 259 Note 6. 10) ſ. oben pag. 246 Note 1. N) 2.1.49, 6 
4. 


= B. 1. 32, 
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Bormundfchaft eine fchlechte Verwaltung, fo folfen die Verwand⸗ 
ten nun vor Gerichte „gute gewisheyt” fich geben taffen, und 
wenn fie fie nicht erhalten Ednnen, fo fol der: nach dem bisheris 
gen Bormund nächfte Schwerdtmagen ſich ohne Weiteres der Vor⸗ 
mundſchaft unterwinden %).. Bon der Verwaltung gelten in der 
Hauptfache diefelben. Grundſaͤtze. Eigenthuͤmlich ift, daß auf Kath ' 
der Erben und. Verwandten das Geld des Bevormundeten zur An⸗ 
fhaffung von Grundſtuoͤcken nermandt: werden foll, wie denn übers 
haupt die hieher gehörige Stelle bei der Aufnahme in die. Star 
tuten verändert worden iſt, namentlich auch, was die Behandlung 
des Herwede und der Gerade betrifft *). Im Uebrigen find keine 
Abweichungen von den Statuten zu’ bemerken, außer baß wie. im 
Sachſenſpiegel fo auch hier die Beſtimmung, daß ohne den. Bors 
mund feine Berlobung gefchehen Tolle, vermißt. wird. Däß- die 
Vormundfchaft Über den zu feinen jahren Getommenen nach dem 
vermehrten Sachſenſpiegel nur ein Recht des Bevormundeten fei, 
iſt ſchon vorhin $). bemerkt worden. Servorgehoben mag hier aus _ 
ßerdem noch fein, daß fo wenig wie in den Ötatuten eines -Zeits 
punkts erwähnt 'wird, bis zu. weldgem fie beſtehe. Bon’ der 
Bormundfchaft über Frauen findet man nur den allgemeinen Sug, 
daB Frauen einen Klagvormund haben müſſen, ihre Wide: aben fets 
ber than >). Sn der die Caution wegen Herbeifchaffung des Vors 
mundes: betreffenden Stelle ift (wofür auch die Autorität ciner 
Handſchrift der Statuten. felber fpricht) die Verſchiedenheit gu be⸗ 
merken, daß nicht die Frauen die Gäfte. find,.:fondern die Vor⸗ 
muͤnder, deren ſich die Frauen betienen wollen *). Der Gilden⸗ 
vormund wird im vermehrten &achfenfpiegel nicht erwähnt, wohl 
aber. der zum einzelnen Fall gekorne ?). Weber Friedbruchs s und 
Kampfvormund findet man die Stellen der Statuten und des 
SBadfenfpiegeld mit Ausnahme der über MWertheidigung eines in . 
Ausuͤbung eines Merbrechens Gerödteten ®). . Bei dem Vormund 
Geiſteskranker fehlt dbenfalls wie im Sasfenpige, der Beiondere 
Zuſatz der Statuten ?). | 





Der Ehemann iſt der Vormund feiner Frau 10) und darım 
gehört die Lehre von der Ehe. in die von der Vormundfchaft, obs 
wohl mit der Bormundfhaft an fih noch nicht die vollen Wir— 
tungen der Ehe eintreten, denn nach einein Rechtserkenntniß ers 


)2.1.80,3=8.1.4,2 2) f. oben pag. 247 Note 3. 4. 
Im Landrecht übt der Richter ſtatt des Raths die Auffiht, 3) f. oben 
pag. 250 Note 4. 5) f. oben pag. 250 Note 5-7. ©. 1.49, 11. 
IV. 26, 13 = 8. 1. 42,9. VI. 4, 13. 6) ſ. oben pag. 251 Rote7. 
7)1 oben pag. 251 Note 10. 8) ©. 1. 49, 4. IV. 23, 0-14 = 8. 
I. 42, 1. 2. IV. 2 11-14. 9 ſ. oben pag. 254 Rote 6. 10) f. 
oben pag. 20. 8. 9 — 
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Hält die Jungfrau, die fih ein Mann „vorirnwen uıde geven 
deyte,” dennoch nach Teinem Tode, wenn fie noch nicht in fein 
‚Bett gekommen ift, kein Recht an feinem Gut ?). Bon dieſem 
Vortrawen, welches ohnfehlbar der Geſchlechtsvormund vornahm, 
obwohl er nur bei denen, die unter ihren Jahren waren, «in cis 
gentliches Necht der Einwilligung zur Che hatte ?), muß indeß 
-unterfchieden werden das, was man im canonifchen Recht spou- 
salıa de futuro nennt, denn auch von folhen und wie man fic 
vor geiftfihem Berichte geltend. zu machen habe, ift in den 
Statuten die Rede 3). Bon den perfdntihen Verhaͤltniſſen der 
Ehegatten wird gar wenig geſagt. Man kann dahin rechnen, daß 
ausdräclich hervorgehoben wird, wie aud ein Rechtloſer Bormund 
feiner Ehefrau fein könne *), und mie feine Berpflichtung zum 
Gefindedienft. mit Beginn der Ehe aufhöre ®); ferner daß nad 
Friedrichs des zweiten Privilegiam nur der Chegatte fetter „im 
syuedo ” den andern anklagen dürfe ®), was doch wohl nur von 
Anklage wegen Ehebruchs verflanden werden kann; ferner daß der 
Eintritt in ein Kloſter ohne der Franen Einwilligung ungültig 
af”), und endlih, daß unter gewillen Boransfrkungen die Frau ®) 
für den Mann handelt ). Dies ift namentlich. der Fall, infos 
fern auch die Frau zur Friedhruchsvormundfchaft berechtigt if. 

In welchem Berhältniß diefe zu dem Recht auf die Belle 
rung fiehe, ift oben 19) im allgemeinen erörtert worden. Was 
‚insbefondere das Berhältniß der Ehefrau zu den Kindern in dies 
ſem Punkte betrifft 21), fo hat jene nach der Altern Redaction 
eine ftärfere Berechtigung als diefe, infofern fie, gleichviel wieviel 
Kinder da find, ein Halb der Suͤhne erhält 12). Mach der neuen 
Medaction dagegen bekommt fie nur Kindestheil 13). Die Theile 
werden nur für den Fall bezeichnet, da die Kinder bereits abge 
theilt find von der Mutter und nun die Sühne bezahlt werden 
fol: Hieraus hat man wohl nicht zu fihließen, daß die Kinder 


1) Bruns im Hercyniſchen Archiv pag. 446, 38. : ©. Kamptz 376, 39 
und über bie Bedeutung des vortruwen oder getruven als eines Ueberge⸗ 
bens der Braut an den Bräutigam, wodurch die Bormundfchaft dem Ehemann 
begründet wurde, Kraut p. 176. 2) f. oben pag.249 Note 5 und 6. 
3) f. oben pag. 77, 41—43. . 4) f. oben pag. 259 die in Rote 10 
angeführte Stelle und Kraut pag. 107 Note 95 f. auch oben pag. 245 
Note 8. 5) f. oben pag. 91, 9-17. 6) f. oben pag.113, 23.24. 
7) f. oben pag. 130 Note 6. 8) Von dem Manne braucht dies nicht 
gefagt zu werden, benn daß hiefer überhaupt für die Frau hanbelt, ver: 
ſteht ſich von felbft. ) f. oben yag.54, 40 — 55, 8. Diefe Stelle 
wird paffender in der Lehre von der Overhoͤre unten $. 7. erörtert wer- 
den. 10) f. oben p. 252 - 254. 31) f. oben p. 254 NR. 5. Sind 
Keine Kinder da, fo hat die Frau für den Gewinn aus bem Zeiedbrudy, alfo 
abgefeben von dem Hecht die Klage anzuftellen, immer den Vorzug vor 
‚allen übrigen Verwandten, f. oben pag.33,6.7. 12) f. oben pag.14, 
34—38, 13) f. oben pag. 14, 38—40. Börftemann pag. 34d. 
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überhaupt aur dann, wenn ſie ſchon abgetheilt ſeien, ein Recht 
auf die Beſſernng haͤtten, ſondern nur, daß vorher ‚von einer be⸗ 
ſondern Berechnung wicht die Rede iſt, weil die: Beſſerung, fo 
lange: die Rinder unabgetheilt ſind, in .die gemeinſchaftliche Ver⸗ 
mögenswafle bezahlt. wird, und einmal hineingezahlt ihren -befons 
dern Charakter verliert und nachher mit. allen lichrigen vertheilt 
wird. Chen fo wenig darf man ſich dur eine.:audere Stelle *)7. - 
irren laſſen, nach weicher umgekehrt. ſcheinen könnte , die Frau! 
hatte ;gge, ein Recht anf die Bellrung ‘und ſtuͤnde dem Kinde 
alfo nad. Die Stelle ſpricht wohl nur aus, daß ſelbſt das. noch. 
ig utero ‚malris. beim ode. des Ehemanns fich Hefindende Kind! 
nad) feiner Geburt Anſpruch, auf die Sühne Habe, nicht ‘aber; | 
daß es fie. allein und die Chefeau, welche die Beflerung bereits - 
vor des Kindes Geburt genommen hat, pichts davon behalten 
ſeelle. Man kann dies um ſo wenigersannehmen , als ſelbſt die 
zweite Ehefrau *).im Gegenſatz der Kinder. erſter Ehe ihr Recht 
anf:die Beflerung nicht einbüßes: Die Abtheilung, weicher: in‘: 
diefer Stelle: gedacht wird, ift wohl nicht wie die::in: der vorhin. ers 
mähnten. zu. beziehen auf die: Frau, hier alſo Stiefmutter der, früs 
bern Kinder, fondern auf den. verſtorbenen Mann, von. welchem 
feine Kinder bei feiner zweiten. Ehr Abtheilung verlangen. fonas'. 
ten *). Ban dem Werhaͤltniß der zweiten ‚Ehefrau. zu ihren Kin⸗ 
dern, megen ˖der Beſſerung erfährt man: .nidıte. Nu daschwirde 
gefagt, daß diefe Ehefrau den Vorkindern gegenüber niet mehrs als 
die Haͤlfte, alſo nach der neuen Medarkion. ald ‚Rintestheit;i in: Ms; 
fnrurh nehmen könne, es mögen nun, Kinder 'aus Deu zweiten Then 
da feinnmdar.inicht 2). . nam man dann rel amt ay—— 
‚+ Ausführlicher beſprochen merden die’ Wirkungen ber he auf. 


dag, Rermögen, wovon ſchan die eben gegebenen Brundſaͤtze uͤber 


die Beflerliig.. ein Beiſpiel find.. Marin. und Weib: haben fein 
gezweiet Guta iſt das Princip 5), d.h ad findet mmährend der Ehe 
keine geſonderte Verwaltung des Gutes der Chelente ſtatt, ſondern 
die ganze Maffe wird von dem Marine adminiftrirt. Die Frau 
bat regelmäßig überhaupt Fein Verfuͤgungsrecht 9), Weder * 
gatorifche. Verträge, welche fie ſchließt, haben Guͤltigkeit, noch Ven⸗ 
außerungen, welche fie macht, gleichviel oh. fle. fi auf unberege 
liche oder ‚bewegliche Sachen bestehen, ob Eigenthum übertragen 
oder ein geringeres Mecht' gegeben wird, 0b die Weräußerung ges 
gen Entgelt, oder 06 fie durch Schenfung geſchieht. Es verſteht 
ſich jedoch von ſelbſt, daß ſofern der, mit weichem: contrahirt oder 
an weichen veraͤußert iſt, der Frau eiwas ſeinerſeits verfprochen 


1) f. oben pag. 12, 41. 42 und 33, 8.9. 7) f. oben pag. 33, 
30 34. 3) ſ. weiter unten in dieſem $. 4) f. oben pag. 33, 
33. 34. 5) f. oben pag. 29, 43. 44. Foͤrſtemann I. 3. pag. 34 6. 
6) f. oben pag. 1l, 26. 27. 28, 40. 41. 29, 27-34 
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ober. gegeben bat dies ihm zuruͤckgegeben und acdy per etwaige 
Schaden: ihm 'euflattet werden muß. : Dies :berseilt. unter Anden ?) 
recht ‚deutlich. ein. Rechtserkenntniß2), wonach der Ehemann auch 
ein ohne feinen Willen geſetztes Pfand einloͤſen muß, wenn er es 
wieder haben will, „‚wente .de Tonne dem dat:.paud youad were 
en dorſie daromme ‚yo eines geldes ichs vorlustig wesen . . .”. 
Die gegebene Regel iſt jedoch nicht ohne Ansnahme. Die Frau 
fan Klagen -anftellen, d. h. die Schuldner find verkfichtet ſich 
auf ißre. Alagen: einzulaffen unter zwei Morausſetzungen, wenn 
die Schuld:der Frau ellein gelobt: ade und wenn fle Sicherheit 
leiftet, daß der Schuldner von dem Dianne frei fein folle?). Aus 
ßerdem wird der Mann verpflichtet: aus den Verträgen der Frau, 
aus welchen: er felber auch Vortheil zieht *), - Endlich: ift die Frau 
zw jeder Difpofition auch. über Bed Mannes Bermögen berechtigt, 
wenn: der Mann ihr nicht: fonteh: werabfolgt, als’: fe norhwendig 
bedarf. Bier: kamn ſle, win fidy. das Unemtbehrliche zu verichaffen, 
nicht. bLOß : Verträge fihließen: 5) und‘ ohne Sicherheit wegen des 
Mannes: Zuflimmung: zu keiften: was: dem Manne gefchuldet wird 
eincaffixen P.);:fundern andy unbewegliches Gut⸗ in jeden Art vers 
äußern 7), ſei es nun, daß das unbewegliche Gut ihr Kigenthum 
und nur dem) Manne zugebracht. ifi:®), ‘oder DAB :fle eu’ während 
des. :&he: voni Ban: Manne "erhalten hat 9), -0B8ri:daß' fie es ges 

meinſchaftlich "während der Che mit: ihm erworben hat 39), — 
ſeblas .: :dvaß:idad Gut nur dem Manne gehört 22).. Im letzteren 
Fall iſt; jeboch die Veraͤußerung nur daun moͤglich 12). wenn zwar 
Kinder: ans der :Che: da geweſen, gegenwärtig aber beweits::geftors 
ben find. Denn find die Kinder noch am Leben, fo: Tönhen!' dire 
ala. :nädjfte: Erben ved Maunes widerprechen 1°), 'wid? ebenſo, 


Dis h Pag. Ki MH 2 — * ere hen Kto. 
Bf sein 1. vp. Karipg Ihag. 377; 2 d ee 78,14 
Ahorn — ſich bie Ehefrau von ben: Ed un ‚tEvormurids 
a ſtehenden Frauen, die gerade gur: Klage eines Vormunbes bebürfen 
en ben pag. 254 Note 3). . Man müßte denn annehmen, daß. in der - 
elle zunaͤchſt nur beruotgeboben werben ‚folle, wie dig € frau. des eh> 
Iren Vormundes nicht ‘gerade Immer bebürfe. 4) Wie wenn ex 
une: ver Frau in dem von ihr gemietheten Haufe Wohht, T::oben’ pag. 22, 
. — = — NONE und ·Eropps — Abhandlungen Banb- . 
rd 5b) ſa. oben ung 4; 28,0. 44, zus: über dad 

emifche —e— dex Ehegatten Rote 55. 60 6). f...oben. pag. 
9, 41 —44.  Sydöw Note 805. Heife und Gröpp Bb. 2. pag. 438 
2 16. ° 7 fi oben pag. 29, 27-30. 354. Berd Rote 249. 
Edow Note 805. : Finsler die obligätiose: uxoris cirea solvenda Imarsti 
bin :secandum, ins; germanieum ayelii:aevi,. Gottingäe.2822 pags: 14. 
te 8. 8) f. oben pag. 29, 35—41. 9) f. oben pag. 29, 45 
ib 30, 2. Beuns SRechtserkenntniffe in feinen Beiträgen pagı 481. k. ı 
1D) f. oben pag. 29, 37, 11) f. oben pag. 20, 45 — 30, 2. 
12) f. oben pag. 29, 1—19 Foͤrſtemann I. 3. pag. 37 c. Pauli 
le 146. 13) T das Nähere weiter unten bei ber Vormundſchaft 
der Eltern und unten pag. 264 Rote 5. 
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wenn nie Kinder: da waren, die naͤchſten Seitenverwandten. Bei 
Veräußerung ihres’ eigenen Grundſtuͤcks bedarf die Fair Des Con⸗ 
ſenſes dieſer Perſonen: natürlich nicht, da fa vorausgefeht wird, 
daß fie aus Noth veränßert. Sie würde nur durch das Naͤher⸗ 
recht. der Erben befchränft fein 4). Es iſt hierbei anch gleichgäfs 
tig, aus weichen Gründen die Fran: das Nothdärftigfte. nicht ers 
bätt. - Liegt der Grund darin, daß der Mann chen nur: mas der 
Fran gebührt zuruͤckhaͤlt, fo bedarf es bloß eidlicher Befräftigung 
der Nothdurft ?)', liegt er aber darin, daß der Mann die. Frau 
vertaffen hat, ſo muß außerdem. auch der Math davon in Kennt 
niß gefegt werden, daß der Mann. flüchtig geworden fei 3). | 

Im Gegenfaß gegen die Frau hat der Mann. ein fehr freies 
Diſpoſitionsrecht Über das während der Ehe vereinigte Gnt.: Man 
Reit dies indeß, abgefehen von den Stellen, welche der Frau daB. 
Difpofitionsrecht abfprechen umd alſo nur indirect bemweifen ,. nur 
aus einer einzigen Stelle *). In diefer. wird . geredet yon den 
Borausfesungeri;- unter welcheii: man des Chegatten Sachen mis 
Arreh: belegen: koͤnnte. Hiezu iſt man überhaupt nur. unter ges 
wiſſen Vorausfetzungen berechtigt; denn: nicht. jedermanns Sachen, 
den man beklagen kann; darf mun mit Arreſt belegen, wohl’ aber 
wird umgefchrt angenommen, daß man gegen jeden, deſſen Sa⸗ 
den man ätrefiren darf, einen -Anfprushb habe. Erwaͤgt man 
dies, ſo fagt die angeführte Stelle nicht foufel als: nur wenn: die 
Ehegatten Gaͤſte find, hafte die Fran amk fuͤr des Mannes 
Schulden; fondern: jederzeit haftet die Frau dafür, aber dem 
Arrent unterliegen ihre Sachen nur, wenn fie (die: Ehegatten) 
@äfe find. Ganz unbefchräntt haftet jedoch die Fran für: des 
Mannes Schulden nie. Mur wenn fie. fich ſelbſt mit verpflichtet 
Kat, kann: man unbedingte Erfüllung der Verbindlichkeit beaehren, 
ſelbſt wenn fie deshalb „not liden“ mußte. Doch: auch -felbft in 
diefem Fall hat man nicht das Recht, mm wegen der Befriedi⸗ 
gung der Forderung ficher zu fein, falle fie cin Gaftift, ihre uns 
emtbedrlichften Kleider mit Arreft zu belegen. In Gegenfaß ges 
gen das Bisherige: ehe der Mann bei MWeräußerungen von’ ms 
mobilien Hicht freier als die Frau *), denn er foll ebenfalls: weder 
feiner Frauen Grundftüde noch ſeine eigenen. irgendwie ohne der 
Frauen Einwilligung veräußern. Es mag bei diefer Gelegenheit 
auch auf bie Bedeutung des „„Laten” einer „anwardiughe”. auf: 
merkfam gemacht werden, deflen auch bei den Veräußerungen durch 


2) f.-oben pag. 195 folgd. 2) f. oben pag. 29, 45 — 30, 2. 
3) f. oben pag: 29, 38 - 41. 4) f. oben pag. ‘66, 17—22 und biers 
- "über Finaler a. a. D. pag. 22 Rote 14. Das Nähere unten $. 6 und 7. 
5) f. oben pag. 14, 1—3. Ber Note 616. Finsler pag. 34 Note 5. 
Oben pag. 29, 45 — 30, 2 und bie vorhin für die Beſchraͤnkung ber 
Frau angeführten Stellen. — 
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die Fran ald einer ohne des Mannes Willen ungältigen Difpos 
fition gedacht wird 2). Unter Anmartung‘ wird wohl nichts ans 
deres verfianden als Erbrecht ?), und man fieht nicht recht ein, 
wie ein bloßes Erbrecht Gegenſtand fein folle einer gerichtlichen 
Auflaſſung. Vielleicht ift hier an den Fall gedacht, da Kinder 
mit dem, mas fie von dem verfiorbenen Parens ererbt haben, in 
der Vermundfchaft des Leberlebenden bleiben, der fich wieder vers 
beirathet hat 2). Der neue Ehegatte mag dann ein Widerfpruches 
recht haben, auch wenn der aus der früheren Ehe Uebriggebliebene 
nur der Kinder Grundſtuͤcke veräußert, in die er fuccediren und 


dadurch auch dem neuen Ehegatten etwas zuwenden Eönnte Wie 


aber ausnahmäweife die Frau Grundſtuͤcke veräußern kann, fo 
auch und zwar aus demfelben Grunde der Dann, alfo wenn es 
ihm Noth thut *), in welchem Fall er denn auch alle Arten von 
unbeweglichen Guͤtern, die feiner Frau ſowohl wie die feinigen, 
zu veräußern befugt if. Durch die naͤchſten Erben find jedoch 
auch diefe Meräußerungen des Mannes befchränft. Und zwar 
wiederum, fofern Kinder da find, dur diefe, obwohl ſelbſt fie 
unter gewillen Borausfegungen niche zum Widerſpruch berechtigt 
find *). ‘Sind feine Kinder gegenwärtig vorhanden, weil fie bes 
reits wieder verfiorben find, fo haben die Geitenverwandten den⸗ 
noch Fein Recht des Eonfenfes. Sie find nur dann berechtigt, 
wenn die Ehe gänslich Einderlos geblieben if. Auch hier darf ins 
deß nicht vergeflen werden, daß vorausgefegt wird, der Mann vers 


. Äußere aus Noth, mithin bedarf es wiederum des Eonfenfes jener 


Derfonen, abgefchen vom Naͤherrecht, nur bei Weräußerungen der 
Grundſtuͤcke, die nicht fein Eigenthum find. An diefen Rechten 
der nächften Erben aͤndert fich natuͤrlich auch nichts, wenn beide 
Ehegatten gemeinfchaftlich veräußern ®), und umgekehrt wird durch 
den Conſens der Verwandten nicht der Eonfene des Ehegatten 
überfläffig gemacht. Die Ehegatten werden vielmehr felbft gegen 
einander wie naͤchſte Erben betrachtet und können wie diefe ins 
nerhalb Jahr und Tag der Veräußerung miderfprechen ”), ja fie 
find viel ftärker berechtigt, da fie gegen einander. fid nicht auf den 
Unterfchied -zwifchen gewonnenem und Erbgut berufen koͤnnen. 
Dies paßt nur gegen die Erben kraft Verwandtſchaft. Diefen aber 
gegenüber gilt für Erbgut auch das vom Ehegatten Erworbene ®) 
und hat auch die Beſtimmung, daß ſelbſt gewonnenes Gut nur 


1) f. oben pag. 11, 27. 14, 1—3. 2) f. oben pag. 15, 35 und das 
Bremifch nieberfächfifhe Wörterbuch unter biefem Wort. 3) f. weiter 
unten in diefem 6 die elterlihe Vormundſchaft. 4) . oben pag- 29, 
45 bis pag. 39, 2. 6) f. oben pag. 29, 11—19 und unten bie elters 
lie Vormundſchaft. 6)-f. oben pag. 29, 14. T) fe oben pag. 
1], 26- 30. Finsler a. a. O. pag. 13 Rote 5. 8) f. oben pag.29,5—7 
und pag. 176 Note 8. Heiſe und Cropp Bd. 2. pag.557. Note 224. 
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Gel geſundem Leib. veräußert werben dürfe, wieder Webkulung *), 
während fie unter den Ehegatten: wegen der viel’ größern Bes 
fchranfungen, die außerdem beſtehen, nicht im Betracht: kommt. 
- Mit der Beendigung der Che hört natürlich auch Die ehliche 
Bormundfchaft auf. : Die. Urfachen der Beendigung find bernichs 
tende Ehehindernifie, als welche Verwandtſchaft und bereits vors 
bandene andere, Ehe genannt werden, während der mangelnde 
Eonfens des Vormundes ?), fofern der Ehegatte . unter feinen 
Jahren ſich verlobte, als folches. wohl nicht angefehen wurde 3); 
Der Dauptfall der Auflöfung der Ehe: ift aber freilich ‚der Ton 
des Ehegatten und diefem flieht gleich der Kinteitt eines Ehegatten 
in ein Klofter, fofern er mit des andern Chegatten ‚Einwilligung 
gefchieht *). Zm erften Fall, alfo im Fall ver Scheidung ®); 
kaun 'natärlich non. einem Erbrecht nicht die Rede fein, wohl aber 
wird ausdruͤcklich geſagt ©), daß die Frau (des Mannes wird nicht 
gedacht) die ihr gelobte Leibzucht behalte, : Die Leibzucht tritt. alfe 
nicht ald ein gefegliches Hecht ein, fondern nur, -fofern fie durch 
Bertrag beflellt ik, wonon: weiter unten:”.) noch gefprochen wer⸗ 
den wird. Außer dieſer Leibzucht erhält. fie ihre Kleider und die 
Haͤlfte des eingebrachten. und noch vorhandenen. ,inghedäme’'.?), 
War ihe dagegen feine Leibzucht beftellt, fo- erhält fie alles Eins 
gebrachte und zwar entweder. in natura oder erfeßt, wenn fo viel 
da ift, daß dies möglich. iſt; wo nicht, forerhält fie. die. Hälfte 
wie es fcheint alles überhaupt vorhandenen Vermögens alſo, das 
des Mannes mit eingerechnet; und das Webrige bleibt den Kin⸗ 
den) Aus. diefer Beſtimmung ſieht man, daß die Verpflich⸗ 
tung der Frau zur Anerkennung der: Handlungen. des Mannes 
nur im Fall einer vollgeitigen Ehe: vorhanden if. - el 
Wird die Ehe durch Tod aufgetöft,..fa-ift befonders wichtig, 

zu unterfcheiden zwifchen beerbten und unbeerbten Ehen. Sit die 
Ehe beerbt, alfo find Kinder in der Ehe. erzeugt worden und bei 
dem Tode des einen Ehegatten noch am Leben 1%), fo wird zus 
naͤchſt gefragt, ob der. verftorbeng ‚Ehegatte (gleichviel ob Mann 
oder Frau) 11) dem überlebenden eine Leibzucht beftellt hatte: oder 
nicht. Es iſt fchon vorhin bemerkt, daß diefe Leibzucht (dos) ı*) 
kein gefegliches, fondern nur vertragsmäßiges und alfo zufälliges 
Recht ift, und es ift namentlich nicht richtig, daß nach goslariſchem 
Recht eine Verpflichtung der Verwandten der Frau beſtehe, für 


3) f. oben pag. 29, 14 unb pag. 196. - 2) f. oben pag. 49, 1-5. 
213, 25. 26. 133 Note 7 und 9. 3) ſ. oben pag. 249 Note 5. und 
Kraut pag. 130. 4) ſ. oben pag. 130 Note 5. 5) f. oben 
. pag. 134 Note 2 und 3. 6) f. oben pag. 10, 31—38. 7) f.. unten 
p- 266 Notel. 8) Grupen von her teutfchen Frau Göttingen 1748. 4. 
p.128 und unten p.266 R. 8, 9) f.oben p.10,31—38. Finsler p.24 
NR.10. 10) Von dem Fall, da die Kinder wieder ſterben, unten p. 269 
N, 4 11) ſ. oben P. 28,42 — 29, 2. 12) f. oben P⸗ 113, 25. 
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die Beflellens der Leibzucht Sorge zu trngen 2), ſo wie auch, daß 
ſte an andern Sachen nals an Grundſtuͤcken ſtattfinden koͤnne. 
Es wird namentlich in Abrede geſtellt, daß die Leibzucht am gan⸗ 
cn WBermögen des Ehegatten beſtellt werden: koͤnne, indem dann 
im Fall einer 'unbeerbten Ehe kein Bermögen fuͤr die Bezahlung 
der Schulden da fer). "Daß zur Beſtellung ‚einer Leibzucht ‘oder, 
mas dasſelbe ſagt, eines Leibgedinget, der Erben, und wenn Das 


Grundſtuͤck Lehn if, auch des Lehnshertn Einwilligung erforderkich 


fei, wird zwar nicht im den Statuten ®)., ‚wohl aber in einem 
Rechtsetkenntniß gefagt 2), Iſt die Leibzucht aber gültigermeife 
beſtellt, ſo Können dann weder der Ehegatte, von dem dies geſchah, 
noch die Erben und der Lehnsherr . die Leibzucht veräußern oder 
anfechten 8); ARE. N SE IE E ; — 

113. Angenommen alſo, der verſtorbene Shegatte hinterlägt den 
Ehogatten, dena er eine. Leibzucht beſtellt hat, wit Kindern, fo wird, 
menigſtens fofern die Sram die überlebente iſt, unterſchieden, ob 
Me Abſicht geweſen iſt, ſie durch die. Leibzucht von der Erbſchaft 
voͤllig abzufinden *). Alsdann erhält: die Frau außer der Leibzucht 
nie das den Wann zugchrachte „inghedöme.’ 7), fo weit es noch 
vorhanden iſt, und alles: Geſchmeide, fie: möge: es nun in die Che 
gebracht oder während derfelben vom Manne bekommen haben. 
Sie iR alſo vortheithafter geteilt wie im Falle der Scheitung °), 
auch ahgefehen davon, daß fie im :gegenwaͤrtigen Fall auch noch 
Bis: nach: dem. Deeißigfien aus‘ dem Erbe alimentirt werden maß °). 
St aber: die Frau: mit ber Leibzucht nicht 1°). vom: Erbe abge⸗ 
funden, oder ift der ‚überlchende Ehegatte der Mann, bei dem eine 
Abfindung. vom: Erbe durch Leibzucht überall nicht vorzukommen 
foheint, fo hat man die "ältere Redaction der Statuten von der 
geuch zu: fondern, Mach dem älteren Recht. erhält der uͤberle⸗ 


30 ee — 

1) ſ. oben pag- 10, 33 — II, 1. 20. 34. f. jedoch Sydow Note 9724. 
Die hier aus Bruns Beiträgen pag. 173 angeführte Stelle gehört dem 
'T. g. Stuͤck von Mustheit an (f. oben pag. 108 die Rote zu Zeile 18) 
"und enthält kein goslariſches Recht. Vergl. auch oben pag. 239 Note 6. 
72% f. oben pag. Il, 12—19 und unten pag. 268 Rote 7. 3). Die 
(oben yag. 240 Note 4 angeführten Stellen beweifen nur mittelbar, denn 


5 fie veben nicht von ber dem Ehegatten beftellten Leibzucht, fondern von 


dem Kal, da der uͤherlebende Ehegatte feine bereits vorhandene Leibzucht 
etken "Dritten uͤbertraͤgt. Dies hat ohne der Erben Einwilligung nur 
Y:Bistigbeit, fo lange der Berlecher lebt. © 4) Foͤrſtemann I. 3. p. 24 h. 

5) f. oben pag. 261 Note 6 und pag. 263 Note 5. 6) f. oben pag- 
ch, 20-25. 3437. Vergl. auch Berd Note 147b. Finder päag. 51 
‚Mole 14. Belfe und Eropp Mb.92. pag.447 Note 31. p.448 Note 33. 
2.450 Note 38. . 7) fe Bremiſch⸗ niederſaͤchſiſches Wörterbuch unter 
t:„ingedämte” No.3., wo es erflärt wird mit „dee Hausrath nebft dem, 
„was in Kiften: und Schränken iſtz“ f. auch Haltaus unter „ingedöm” 
amd, Kindler. pag. 88 Note 93 oben p.265 Note. 8) f. oben pag.265 
vMote a. . 9) f. oben pag. 145 Rote 2-7. 10) f. oben pag. 11, 

I--d. im Gegenfag gegen die ſich daran anfchließenden. Stellen. 
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bende Ehegatte die Hälfte: Man fleht dies! atiger "aus "einem 
Mechteerkenntniß 1) aus mehreren Stellen der Statuten. "In der 
einen heißt: es 2), daß:wenn: von. ven: hinterfaflenen‘ Kindern eines’ 
ſterbe, he: eine Abtheitunig erfolgt fei, bei der dereinftigen Thet⸗: 
Ing dann dennoch dem übriggebliebenen Kinde die Hälfte der! 
Erbſchaft gegeben werden müfle, fo daß alſo dann der: Ehegatte 
die andere Hälfte erhielts, die er aber auch, menn beide Kinder 
noch" am Leben ‘wären, wuͤrde bekommen haben. Außerdem er⸗ 
giebt fich- diefe Hälfte der: Altern Redaction aus den früher" ſchon 
angeführten: ‚Stellen uͤber die Beflekung wehen Todtſchlags des 
Ehemanns 2), und vielleicht haͤngt mit dieſer Hälfte auch zuſam⸗ 
men ˖ die Halbirung der Erbſchaft zwiſchen abgetheilten und unab⸗ 
getheilten? Kindern 4). und: die bei der: Scheidung unter gewiſſen 
Veransfegınigen "erwähnte" Hälfte 2). Die“ Maſſe, vom torkchet 
die in Rede ſtehende Hälfte berechnet wird, ift daB: ganze waͤh⸗ 
rend der Ehe vereinigk geweſene Wermögen Heider Ehegatten.‘ Dies 
fieht man‘ varauß, daß nur vom Stiefparens geſagt wird, Wr 
brauche das But, was er'einge bracht habe: in die Ehe, nicht 
it den Sheflindern zu: theilen, woraus ſich ergiebt; daß def rechte‘ 
PDarens" aferdings: dazu verpflichtet ſei 5). Iſt die Frau die Ue⸗ 
berlebende, ſo erhellt das Geſagte aber auch daraus, daß ihr Zwär 
ein Voraus gegeben wird, aber doch nur in Anſehung gewiſſer 
Stuͤcke des beſondern WVermoͤgens, fo daß -difo wiederum Hieraus‘ 
folge, daß in‘ Anfehung ber uͤbrigen Stuͤcke keine Bevorzugung 
ſtattſinde. Dieſer Voraus 2) heſteht nach der: Altern‘ Redaktion’ 
(denn auch In diefer Beziehung iſt Später etwas deändert worden) ®) _ 
in? ven faͤmmtlichen Kleibern der Fran, die fie für ihren Leib hat, 
und in alt ihrem’ goldenen Geſchmeide, ſobald fie nur nicht: ein 
bloßes Pfandrecht daran hat oder hatte, Ben -auch- dann ‘gehören 
-jene- Sachen nicht. zu ihrem Voraus, wenn es verfällne?) Pfäns- 
der find. "Dagegen iſt es ſonſt gleichguͤltig, auf welchem Wege 
jene: Sachen: von der Frau erworben ſind, namentlich gleichguͤl⸗ 
tig, 6: fie fie von dem Manne 'getade bekommen hat- und wie: 
dieſer· dazu gelangt iſt / und ed wird ausdruͤcklich heroorgehoben, 
daß du die Ihm verfallnen Pfaͤnder dieſer Art, ſobald er fie nur 
der Frau noch bei feinen Lebzeiten gegeben hat; zu dieſem Vor⸗ 
ausgehoͤren koͤnnen. Geſchieht die Iheilung nicht gleich beim’ 
ode si. fo werden die Portionen Berechnet nach dem: Beflande des 


1) Bruns Beiträge pag. 192, 29. 2) f. oben pag. 16, 25—28 in 

Werbindung mit Zeile 36-88 umd bie Noten. dazu, Vergl. auch oben 
pag. 141. - 3) f. oben pag. 260 Note 12. ° 4) f. oben pag. 141 
Rote 5. 5) f. obew pag: 265 Note 9. 6) ſ. oben pag. 13, 14 
und Bruns Beiträge pag. 192, 20, 7) f. oben pag. 15, 25—31 und 
die) Rote hiezu. . 8) f. unten pag. 268 Rote 7. - 9) „unstan” 
bi O. 1 29, 2 = 3.1.23, 1. „vorstanden” und hierüber ſ. Haltaus 
unter „verstanden Pfand.” j 
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Ganzen. zur Zeit der Theilung 2). Sin beſonderes Recht der 
Hrau ſcheint ed endlich noch zu fein, daß fie, ſelbſt wenn fie bei 
der Beſtellung der Leidzucht nicht vom Erbe abgefunvden ifl, doch 
noch auf das Erbe verzichten kann ?). Kin Recht ift. dies, infos 
‘fern fie Hierdurch, da die Leibzucht für die Schulden nicht haftet *), 
im Ball eines infolventen Bermögens- fih von den Gläubigern 
ganz. frei machen fann, denen fie. fonft als Miterbin zu Recht 
ſtehen müßte. Da nun jeder Erbe fih dee Erbſchaft wenn er 
will enthalten darf), fo lernt. men aus. der angeführten Stelle 
me das Befondere, daB durch jene Weiſe der Leibzuchtsbeſtellung 
an den allgemeinen Geundfägen nühts geändert wird. Hat aber 
die Frau einmal auf die Erbſchaft verzichtet, fe entſteht daraus 
dann natürlish auch ein Recht der Kinder, vermöge deſſen fie 
die Mutter nun, auch: wenn, fie wieber erben wollte, von ber. 
Zheilnahme, an der: Erbſchaft zuruͤckweiſen koͤnnen. 
Nach dem neueren Necht erhält der. nicht durch die Leib⸗ 
zucht abgefundene Ehegatte Rindesth.eil®), denn auch hier muß, 
wenn die Frau ‚die. Heberlebende. ift, unterſchieden werden, ob fie 
durch die Leibzucht vom Erbe abgefunden war 9). oder nicht. Mur 
fie. den, legtern ‚Fall enthält‘ die neuere -Redastion etwas befondes- 
res, dies nämlich, daß die Leibzucht, ehe die Theile vom Erbe bes. 
rechnet. werden, in das Erbe conferirt werden muß. Der Vor⸗ 
aus der Frau wird auch etwas anders beſtimmt, indem.in Anſe⸗ 
bung des Geſchmeides verfügt wird, - daß fie entweder alles Ge⸗ 
fhmeide, mas fie ejuprachte, oder alles Geſchmeide, mas bei: bem 
Tode des Mannes vorhanden ift, verhalten folle 7)... Ohne Zweis 
fel alfo hat die Frau, die Wahl zwiſchen dem, was ihr das Vor⸗ 
theilhaftefte iſt, ſo etwa, daß, ihr, wenn-fie auf das Eingebrachte 
Anfpruch macht, das nicht mehr Vorhandene. erfegt wird, Don 
einem Unterfchied zwifchen folchen Gegenftänden,- an melden nur 
Pfandrecht und ſolchen, an welchen Eigenthum flattfand, wird 
nichts bemerkt. Fur den Fall, da-der Mann der Ueberfebende. 
iR, wird nirgends ausdruͤcklich in der neuern Redactjion ‚fein Theil 
ald Kinvdestheil bezeichnet. Es folgt: dies aher von ſelbſt, da abge⸗ 
fehen von ‚jener Art, die Leibzucht zu beflellen.S) und jenem. Bors 
ans Fein Unterſchied zwifhen Mann und Frau hervorgehoben 
wird ?), obwohl, doch unmittelbar nach dem von der Erbportion 
der Frau die Rede gemwefen if, auch von der des Mannes gehan⸗ 
delt wird 19). 


1) f. oben pag. 17, 4 5.. Vergl. Seife und Gropp Bd. 2. pag. 452 
Note 42, ; 2) f. oben pag. II, 4 „se en habbe sek vore wille- 
köret.” 3) fs weiter unten pag. 271 Note 3. 4) f. oben pag. 
144 Rote 1—3. 5) f. oben pag. 11, 1-19. 12, 5-39. 14, 
34—40. Finster pad. 97 Rote 11... 6) .f. oben pag. 266 Rote 6. 
.7).S. oben’ pag. 12, 13—17. 8) f. oben Note 6, 9) fe oben 
pag. 6, 14—18. 10) f. oben pag. 12, 21. ‘ 
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Die biöher Hefchriebenen Vermoͤgensverhaͤltniſſe treten ein, 
wenn Kinder vorhanden find, mobei natürlich vorausgeſetzt wird, 
daß die Kinder gerade geboren find in der. in-Mede ftchenten Chr, 
fo daß namentlich auch die von den Ehegatten vor Eingehung 
ihrer Che mit einander erzeugten Kinder nicht koͤnnen in Ans 


ſchlag gebracht werden *), mit andern Worten, es giebt, wie fchon 


früher bemerkt, keine legitimatio per sabseqiens matrimonium ?), 
Dagegen ift hinreichend, die Ehe zu einer beerbten zu Machen, 
wenn die Frau bei dem Tode des Mannes ſchwanger ‚if, fobald 


nur hinterdrein die lebendige Geburt und fein „recht,” d.h. dab 


das Kind. wirflih von dem Manne erzeugt fei, bewieſen werden 
kann 3). Wenn. aber Kinder zwar in ber Ehe geboren worden, 
nachher aber wieder gefforben find, fo treten eigenthämliche Fol⸗ 
gem eim *), ihfofern als num. der Überlebende Ehegatte dad ganze 
während der Ehe -vereinigte gewefene Vermögen allein: erhält. 
Dies erbellet darans, daß ‚gefagt wird, die Ehegatten fünnten beide 


in Semeinfchaft auch das zufammengebrachte Erbgut verkäufen, 


fofern fie nur bei gefunden Leibe feien, denn hieraus geht her: 
vor, daß jeder der Ehegatten des andern nächfter Erbe fei, zumal 
da es hernach heißt, daß nach des andern Tode nur mit der Pers 


fonen Einwilligung veräußert werden könne, die dann des Ueber⸗ 


Ichbenden nächte Erben find, fo daß wenn ihrer mehrere gleich 
nahe feien, fie fämmtlih um ihre Einwilligung befragt werden 
müßten °). Außerdem heißt es aud in einem Nechtserfenntniß °) 
noch ausdrädlich: „bekindet dy fronwe bey deme manue, ab-die 
kinde wol storben., waz die erbegutis or eyn czu deme andern 
bracht hette, als bus 'eddir haff, die erbit daz uff sinen ne 
erbin,' darnmme daz sy bekindet ‚sint. ” 

Der zweite Hauptfall iſt, wenn die Che gänzlich ohne Kits 
der geblieben iſt. Hier erhält: der überlebende Ehegatte die ganze 
‚ fahrende Habe ?), welche während der Che vereinigt war, und 
außerdem behält er die Leibzucht, wenn fie an einem Erbgute des 
andern Ehegatten von dieſem ihm beftellt war, fofern naͤmlich, 
wie fchon früher bemerkt, die berechtigten Perſonen confentirt ha— 
ben, und felbfi dann darf aber das Peibsuchtegut von dem Ueber—⸗ 
lebenden, wie dies im Begriff der Leibzucht liegt, nie fo difponirt 
werden, daß dadurch das Erbrecht der nächlten Erben litte, wenn 
Diefe nicht hiezu ihren befondern Conſens geben ?). Zweifcihaft 


1) f. oben pag. 29, 20-26: 2) f. oben pag. 133 Note 5. 3) ſ. 


oben pag. 133 Note 4. Bruns Beiträge pag. 228, 6. Vergl. Berd 
Note 360. 4) f. oben pag. 262. Note 12 und pag. 264 Note 5. 
5) f. oben pag. 29, 11—19 und Pauli Note 146. 6) Körftemayn 
1. 3. pag. 37. 7) f. oben pag. 12, 1-4. Vergl. Finsler pag. 47 
Rote 9. Gi Note 13. Berk Note 3052. Hefe und Cropp Band 2. 
pag. 440 Note 20 zu. Ende und 447.Note 32, 8) f. oben pag. 28, 
42 bis 29, 2. 20-26. Heiſe und Cropp Bd. 2. Pag. 148 Rote.33.. 
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kann #6 erfchelnen, welches Schickſal die während der Ehe erwors 
benen Grundſtuͤcke erfahren, denn in der vorhin angeführten 
Hauptſtelle 4) werden nur erwähnt die fahrende Habe und. Erb⸗ 
güter, und diefer letztere Ausprud: ift (tie früher auseinanderges 
fegt worden iſt) ?) in den Statuten doppeldentig. Man .erfennt 
indeß aus einer zunaͤchſt nur von der Leibzuchtfpresdenden Stelle °) 
deutlich ,,daß die errungenen Grundſtuͤcke auch auf den Chegatten 
‘vererbt. werden, fo gut wie die fahrende Habe, Wenn die beiden 
Sheleute, heißt es, ein Haus kaufen, die Ehe unbeerbt bleibt und 
der Mann ftirbt, fo behält der zweite Mann der Frau feine Leibs 
zucht an. diefem Haufe. Dies feßt ; natürlich -voreus, daß - die 
Frau Figenthümerin des Hauſes geworden war, zugleich Lernt 
man aber auch, daß dies errungene But nun nicht: mehr als fols 
ches, fondern als Erbgut betrachtet wird *). Bon: diefen während 
der Che gewonnenen Gütern läßt fi dann auch wohl fchließen 
auf. die, in die Che gebrachten Güter, welche gewonnene Guter 
der einzelnen Chegatien waren, daß fie nämlich auch auf den 
Ehegatten werden vererbt worden fein, zumal da der ganze. Zu⸗ 
fammenhang, in weichem jene Stellen, die von der Leibzucht am 
Erbgut reden, fiehen, ergicht, daß ber: ansdeng Erbgut. in den 
engeren Sinne gebraudht if ®). - 

Wenn in dem Bisherigen ale Eigen haͤmlichkeit der Succeſ⸗ 
fion, falls die Frau die Ueberlebende iſt, ſchon hervorgehoben if, 
daß fie einen Voraus bekommt und mit der Leibzucht von dem 
Erbe .abgefunden werden kann, fo iſt in’ diefer Hinſicht nur noch 
die Morgengabe °) übrig, und inwiefern die Frau. mit dem, 
was fie nad) des Mannes Tode erhält, zu den Schulden beiträgt. 
Bon der Morgengabe erfährt man: sehr wenig. Daraus, daß. Lehn⸗ 
gut, fofern nur der Kehnsherr confentixt, der Fran .zu Morgens 
gabe gegeben werden kann 7), ſieht man, daß fie auch in Grund 
ſtuͤcken befichen kann. Bei andern Grundſtuͤcken als Lehn hat 
dies indeß nur dann eine Bedeutung, wenn die Frau nicht ohne⸗ 
dies Erbe dazu iſt, und dies iſt ſie außer bei Erbguͤtern wenig⸗ 
ſtens zum Theil immer, und an Erbguͤtern erhaͤlt fie in der Re⸗ 
gel Leibzucht. Es verſteht fich jedoch von felbft, daß wenn ſchon 
zur Leibzuchtsbeftellung an Erbguͤtern der Erbensonfens erforders 
lich ift, dies noch vielmehr nothwendig iſt, wenn fie gu Morgens 
gabe gegeben werden follen. Mit der Morgengabe 8) duͤrfen nicht 


I) f. oben pag.269 die in Note. 7 angeführte Stelle. 2) f. oben pag. 


176 Rote 8. 2 f. oben pag. 29, 8-10. 4) f. oben pag. 264 
Note 8, 5) ſ. oben pag. 28, 2— „29 26 und Foͤrſtemarin 1. 3. 
pag. 217 Rote 7. 10 und pag. 218 Note A = Bon der Gigens 


thuͤmlichkeit, die Morgengabe zu beweifen f. die in Note 6 angeführten 
Stellen und weiter unten in . 9. Vergl. Fintler pag. 53 Note 18 und 
Albrecht Rote 765 
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verwechfelt werden die Gefchente „welche ſich gegenfeitig. ‚beide 
Brautleute zur Hochzeit zu machen pflegen,, welche mit denen zus 
fammen. genannt werden, die der Braͤutigam den Verwandtoen der 
Braut und umgekehrt dieſe den Verwandten des Bräutigamd zu 
machen gewohnt find !). Won dieſen wird in der den ‚Statuten 
angehängten Hochzeitdordnung ?) zufammen mit alle. dem vehaur 
delt, was man aus dem Geſichtspunkt einer Luxuspolizei nur in 
einem gewiſſen beſchraͤnkten Maaße zuließ. 

Zu den Schulden des Mannes traͤgt die Frau mit der Mor⸗ 
gengabe und. mit der Leibzucht entſchieden nicht, bei 8). ‚Dies aͤn⸗ 
dert ſich auch ‚in Anſehung der Leibzucht nicht, wenn die Fray 


"dadurch von dem Erbe nit abgefunden ft. Man koͤnnte dies 


allenfalls denken, weil wenigſtens in der. neuern Redaction es aus⸗ 


druͤcklich Heißt, „van liſincht ne ghilt men nicht , .... dar se ‚(die 


Frau) mede gescheden is van des. mannes erve,” wenn nicht auch 
in, der Stelle, wo von dem entgegengefehten Fall ,‚dar.se van 
sime erve wicht mede vorscheden is” zuletzt hinzugefügt wuͤrde, 
daß die Schulden nur mit dem Erbe zu bezahlen feien und nicht 
mit der Leibzucht *). Inwiefern die Frau hafte mit dem Vor— 
aus von. Kleidern, Gefchmeide, Ingedoͤme u. f. w., ergiebt ſich 
and dem obigen von felbfl, da fie ja unter gewiſſen Borausfeguns 
gen nicht bloß nicht als zur Bezahlung der Schulden verpflichtet 
angeführt wird, fondern fogar auf Erfaß des etwqa nicht mehr 
Borhandenen Anfpruch machen fann °). 

Die Frage, inwiefern der überlgbende Dann für der Frauen 
Schulden haftet, beantwortet ſich von ſelbſt aus feiner vormund⸗ 
ſchaftlichen Eigenſchaft waͤhrend der Ehe, und es wird daher auch 
gar nicht beſonders geſagt, daß er mit feiner Leibzucht den Glaͤu— 
bigern der Frau nicht verpflichtet ſei, denn daß er dies nicht ſei 
verſteht ſich von ſelbſt, weil er uͤberhaupt die rechtlichen Handlun⸗ 
gen der Frau nicht anzuerkennen braucht oder wenigſtens nur in 
einem ſehr beſchraͤnkten Sinn. Eben daher aber iſt er auch..mit 
dem übrigen Vermoͤgen, was ihm nach dem Tode der Frau vers 
bleibt, obwohl er in Bezug auf diefed ale Erbe betrachtet wird, 
den Glänbigern nur unter. den früher angegebenen Borausfeguns 
gen, u welchen er auch bei Lebzeiten der Frau haftet, vers 
pflichtet ® 

Im Sachfenfpiegel findet fib wie in den Statuten nicht gar 
viel von dem perſoͤnlicen Verhoͤltniß der Ehegatten. Der 


IY ſ. oben pag. 108, 12. 2) f. oben pag. 107, 25 — 108, 20: 
3) f. oben pag. 6, 24— 26. 1, 13-19. Vergl. auch Finsler pag. 100 
Rote 15 und Albrecht Rote 791. S. auch oben die Vorrede wegen einer 
neuen den Statuten nicht einverleibten Beftimmung der Hdfdhr, AAa. 

4) f. die in der vorigen Note citirten Stellen. 5) f. oben pag. 266 
Rote Hund pag. 268 Note 7. 6) f. oben pag. 262. 263. 
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Trauung, mit welcher die Vormundſchaft beginnt, wird gedacht ?), 
Berlöbniffe (spousalia de faturo) werden nicht erwähnt, umd nas 
tuͤrlich auch’ nicht, was oben von der accnsatio in synodo gefagt 
iſt 2). Daß der Rechtloſe Vormund feiner Frau fein koͤnne, fins 
det fich nicht, wohl aber, daß auch ein nicht der’ Frau Ebenbuͤr⸗ 
tiger’ doch ihr Bormund fein Eönne 3). Diefe Beftimmung ift eben 
ſowohl wie die, daß erft mit der Betretung des Betts die Stans 
desgenoflenfchaft, in welche die Frau mit dem Mann fommt, bes 
ginne *), den Statuten unbefannt. Daß Männer, welche Gefins 
Dedienfte thun, wenn fie heirathen ihren Contract aufheben koͤn⸗ 
nen, ift, obwohl der neuern Redaction der Statuten angehörig, 
doch aus dem Sachfenfpiegel entlehnt *), jedoch mit einem Zuſatz 
vermehrt, indem dasſelbe auch von der Magd, welche heirathet, 
noch gefagt wird. Das vom Auftreten der Frau für den Wann 
und das Über Friedbruchsvormundfchaft und damit Zufammens 
haͤngende über Vertheilung der Beſſerung gehört nur den Status 
ten an ®). | 

Fuͤr die Vermoͤgens verhaͤltniſſe der Ehegatten Haben 
die Statuten das Princip ”) aus dem Sachfenfpiegel, fo abwei⸗ 
cheud auch die Einzelheiten des Güterrechts find, entichnt. Die 
Mechte des Mannes während der Che werden unter dem den 
Gtatuteh unbekannten Ausdrud ,‚ Gewere zu rechter Vormund⸗ 
Schaft,” in welche er das But der Frau nehme, zufammengefaßt ®). 
Durch diefe wird fie wie in den Statuten fo befchränft, daß fie 
ohne des Mannes Willen keine Veräußerung und namentlich feine 
in Anſehung von Grundſtuͤcken vornehmen darf ?). Selbſt die 
von diefer Regel In den Statuten gemachten Ausnahmen finden 
ſich nicht im Sachfenfpiegel und namentlich auch nicht, daß fie 
unter irgend einer Vorausfegung felbftändig als Klägerin auftres 
ten könne 29), Was umgefehrt die Difpofitionsfähigkeit des Mans 
nes betrifft, fo ift fie ebenfalls fo frei wie in den Statuten, denn 
ss wird, was jedoch in ihnen nicht befonders gefagt wird, aus⸗ 


druͤcklich bemerkt, wie die Frau nicht derechtige fei, den (felbft abs 


1) S. UI. 45, 3. Bgl. oben pag. 260 Note 1. 2) f. oben pag. 260 
. Rote 6. 3) ©. 1. 45, 1. Kraut pag. 61. Darüber, daß der Dann, 
um Vormund feiner Frau fein zu koͤnnen, nicht mehr unter feinen Jah⸗ 
zen fein dürfe, |. ©. I. 42, 2 und Kraut pag. 129. 4) ©. I. 
45, 3. Kraut pag. 178. 5) ©, II, 33 = oben pag. 91, 9—17. 
Ueber den Gintritt eines Ehemanns in ein Klofter nach dem Sachſenſpie⸗ 
gel ſ. oben pag. 130 Note 5. 6. 6) f. oben pag. 260 Note 11. 
7) S. I. 31, 1 = oben pag. 29, 43. 44. Vergl. auch im Allgemeinen 
Haſſes Skizze des Guͤterrechts der Ehegatten in der Beitfchrift für ges 
ſchichtliche Rechtswiſſenſchaft von Savigny, Eichhorn und Goͤſchen, Band 
IV. Heft 1. pag. 72—86. 81312. .9)8,1.31,1. 
1.45, 2. Die Vormundſchaft iſt alfo viel firenger wie bie nur wegen 
des Geſchlechts, ſ. oben pag. 257 Note 5 und6. 10) f.,oben pag. 262 
Note 3-7 und pag. 263 Note 2. 3.- 
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geſchen von dem ehlichen Verhaͤltaiß) unrechtmaͤtigen Veraͤuße⸗ 
zungen des Mannes, nämlich: den. „„binuen siner süke’” gemach⸗ 
ten, zu widerfprechen 3). Daß die Beräußerungen des unbeweg⸗ 
lichen. Gutes der Fran Ihm nicht geftattet feien, wird nicht aus⸗ 
druͤcklich bemerkt, d. h. es wird nicht ausdruͤcklich geſagt, wie es 
doch in den Statuten geſchieht, daß er zu dieſen der Einwilligung 
der Frau beduͤrfe?), denn die Rechte der naͤchſten Erben werden 
allerdings befonders gewahrt und zwar wiederum fo allgemein, daB . 
ebenfalld an die in den Statuten — Ausnahmen nicht ges ! 
dacht: werden darf °). Ä 

Bon. den Yrfachen } weshalb nach dem Sachfenfpiegel eine 
ehliche. Verbindung vernichtet mird oder aufhört, ift ſchon anders 
waͤrts 4) - geredet, Die Wirkung einer Scheidung >). flimmt 
infofern mit der der Statuten :überein, als die Frau ihre Leibs 
zucht behält und ihr Cingebrachtes wieder bekommt. Dies. leßtere 
erhält fie nach dem Sachfenfpiegel ganz wieder, wenn nichts: bes 
fonderes bei Eingehung der Ehe ausgemacht ift, und außerdem. 
die Gerade und Mustheil, weiche ‚beide MWortheile der Ehefrau 


den Statuten gänzlich unbekannt find °). Dafür find dem Sach⸗ 


fenfpiegel ganz unbefanut die in den. Statuten bei der Scheidung 
gemachten Lnterfchiede zwiſchen dem Fall, da eine Leibzucht bes 
ſtellt und dem, da dies nicht gefchehen iftz ferner daß das „In 
ghedüme” als ‚ein befonderer Theil des Eingebrachten. hervorgehos 
gen wird, und ebenfo, daß befonders von den Kleidern der Frau 


‚ geredet wird, mas ich ; ‚aus der Unbelanntfchaft mit der. Gerade 


erklärt. Darüber, daß unter irgend einer Vorausfegung die Frau 
Erfag. für das etwa bei der Scheidung nicht mehr vorhandene 
Eingebrachte begehren koͤune, finder fich ebenfalls nichts im Sachs 
fenfpiegel ”). Wird die Che aufgelöft durch Tod und zwar durch 
den der. Frau, fo zeigt ſich ein eigenthämliches den Statuten uns 
befanntes Recht des Mannes auf einige Städe der Gerade, die 
alfo den dazu im uͤbrigen berechtigten Perſonen entzogen wers 
den 2). Außerdem erhält er die gefammte. fahrende Habe?) ,' zu 

welcher auch noch. die nach dem Tode erſt percipirten Früchte on 
Grundſtuͤcken der Frau gehören können 1%). Einer Leibzucht des 
Mannes, die nach allgemeinen Grundfägen des Sachſenſpiegels 
eben fo gut wie in den Statuten gedacht werden koͤnnte, wird | 


2) @. 1.52, 4. 2) ©. 1. 31, 2. Haſſe a. a. O. pag. 7 und hier⸗ 
über Heiſe und Sropp Bd. 2. pag. 440 Note 20. 3) f. oben pag. 
‚266 Rote 5. 6. 45) f. oben pag. 130 Note 5. 6 und pag.133 Note 6. 
Ueber die Gültigkeit der Ehe eines unter feinen Jahren Beftndlichen fr 
oben pag. 272 Note 3. 5) ©. 1. 21. $.2. und III. 74. 6) 18 
oben pag. 157 Note 8 und pag. 265—271. 2) f. oben pag. 206 
Note 9 und bie . Note 5 angeführte Stelle, - u oben in 
— * 
Haſſe a. a. OD. pag: 82. 10) ©; 11.7 
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irgend ermwähns 1). Wird. bie Ehe geld durch Tod des Man⸗ 
nes, .fo befommt die Fran wie in den Gtaruten eine Leibzucht 
an den Grundfiäden des Mannes, wenn ihr eine foldye beſtellt 
iſt. Bei diefer Beftellung, die auch in Bezug auf das Lehn vor 
tommt, wird außer den Erben noch des Beiſtandes eines Vor⸗ 
mundes ermähnt ?), Ser in den Statuten hierbei nicht genannt 
wird, ſo wenig wie in ihnen fid die Beſtimmungen über Ber 
beflerung und Verſchlechterung des Leibzuchtsguts finden und daß 
die Leibzucht durch Mißbrauch verloren gehe, und wenn die Frau 
fälfchlih vorgiebt, das Leibzuchtsgut fei ihr Eigen 2). Daß wit 
den Tode der Frau die Leibzucht zu Ende gebt und an die Er 
ben des. Diannes, nicht aber an ihre Erben vererbt wird, liegt im 
Begriff der Leibzucht nach dem Gachfenfpiegel ſowohl mie nadı 
den Statuten *). Don der Altmentstion, die die Wittwe bis nad) 
dem Deeißigften verlangen koͤnne, und von der Hoffpeife iſt fchon 
andermeitig..geredet *). Die letztere gehört. zum MWusıheil *), bad 
der Frau außer Leibzucht, Eingebrachtem ?), Serade *), Morgens 
gabe und was ihr fonft noch beſonders gelobt ®) if, gebührt. Die 
Morgengabe erhält die Frau, und dies ſtimmt mis den Gtatuten 
überein, nur im Fall der Auflöfung durch Tod, nicht wenn fie 
duih Scheidung beerdigt wurde 29). : Dagegen If die Mor 
gengabe an Lehn den Statsten eigenthuͤmlich, denen aber Freilich 
dafür alle uͤbrigen Bekimmungen des Sachfenſpiegels über biefes 
Snftitut fehlen 121). a 
Was angeht die Verpflichtung des Ueberlebenden, die Schul 
den zu bezahlen, fo ergiebt fih für den Mann auch nach dem 
Sachſenfpiegel aus. feiner vormnndfchaftlichen Eigenichaft, daß er 
für Eeine Verpflichtungen der Frau haftet, obwohl Die fahrende 
Habe derfelben auf ihn vererbt wird 22), Die. Fran dagegen 
fieht natürlich anders als in den Statuten, da fie ja von des 
Mannes Erbe gar nichts, fondern nur die vorhin angegebenen 
Bermögensobjecte erhält, von denen jedoch nirgends, wie es doch 
in den Statuten geichicht, ausdrädlich gefagt wird, daß fie nicht 
für die Schulden bafteten. Es folgt dies nur daraus, daß fie 
den Erbe, aus welchem die Schulden bezahlt werden müflen, ent 


unter Morgengabe, 11) f. die bei Homener & 9. D. gufauımen 
ſtellten hal 12) f, oben pag. 273 Note 9, 4 f enge» 
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gegengeftellt werden *), und kann das Gegentheil namentlich nicht 
daraus gefchloffen werden, daß von einer Einlöfung verpfändeter 
Geradeſtuͤcke gefprochen wird. Diefe ift vielmehr ald ein Recht 
der Frau zu betrachten, da eigentlich die Megel gilt, daß übers 
haupt nur, was von Geradeftücen beim Tode des Mannes noch 
vorhanden war, von der Frau verlangt werden fann 2). 

Das kurze Refultat aus der ganzen bisherigen Vergleichung 
der Statuten mit dem GSachfenfpiegel würde fein: einmal, daß 
der Sachſenſpiegel Eeinen Lnterfchied zwiſchen beerbten und ums 
beerbten Shen macht; dann, daß die Frau feine Rechte an der 
fahrenden Habe des Mannes erhält, außer inwiefern fie in dem 
Mechte auf Gerade u.f.w. enthalten find; endlich daß das Mechte, 
buch feine Nechte des einen Ehegatten an den Srundftäden 
des andern außer der Leibzucht *) Eennt, deren auch nur als eis 
nes Rechts der Frau gedacht wird. Dies hängt zufammen das 
mit, daß der Sachfenfpiegel, was die Rechte der nächften Erben 
betrifft, nicht upterfcheidet zwifchen ererbten und gewonnenen 
Gütern). | | 

Im vermehrten Sachfenfpiegel findet man ebenfalls die volle 
Wirkung der Che an die Betretung des Betts gefnäpft ®). Die 
für sponsalia de future aus den Statuten angeführte Stelle iſt 
nicht aufgenommen ®), wohl aber die Beſtimmung, daß auch ein 
Rechtloſer feiner Frauen Bormund fein könne. Daß Gefinde den 
Dienft wegen Heirath verlaflen dürfe, wird, obmohl dies fchon 
im Sachſenſpiegel vorfommt, nicht erwähnt, fo wenig wie die 
acensatio in syuodo ?). Daß auch nach dem vermehrten Sachs 
fenfpiegel die Frau den Mann unter gewiflen Vorausfeßungen vers 
trete, Tann, obwohl die darauf bezägliche Stelle den Statuten 
entlehnt iſt, dennoch nicht behauptet werden, da gerade die hier⸗ 
für entfcheidenden Worte nicht mit recipirt find ®). Nur in Ans 
fehung der Friedbruchsvormundſchaft ift, wie oben fchon bemerkt ?), 
dag ftatutarifche Necht aufgenommen mit den Beflimmungen über 
die Beſſerung. In Anfehung diefer werden breierlei Rechte nes 
ben einander geftellt, Landrecht, dem auch einige Weichbildrechte 
folgen, Weichbild, da man dritten Theil giebt, und Kaifermeichs 
bild, d. h. goslarifhes Recht. Nah Landrecht wird im Fall des 
Todtfchlags „„dy forderunge” auf die Kinder des Getoͤdteten und 
in deren Ermangelung auf feine naͤchſten Schwerbtmagen vers 


2) f. obm pag. 176 Note 5. 6. 2) f. oben pag. 165 Rote 6. 
3) Man müßte denn die. Morgengabe an Gebaͤuden dahin rechnen, ©. 
I. 20 und Hafle a. a. O. pag. 78. 4) ſ. oben pag. 178 Rote 1. 
5) 90, IV. 323,5 = 8. IV. 2,5. 6) f. oben pag. 260 Note 3, 
7) f. oben pag. 260 Note 5. 6. Wegen des Eintritts In ben Orden f. 


oben pag. 130. 8) ©. 11. 9, 3 = 3. II. 16, 2. In Beile 26 
2 ver fehlen die Worte „sin wif oder” 9) f. oben pag. 269 
ote 8. 
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erbt 2), die Frau dagegen hat nach Landrecht gar fein Hecht auf 
die Bellerung 2). Nah Weichbild, da man dritten Theil giebt, 
erhält die Frau von der VBeflerung nur dann etwas (ohmfehlbar 
den dritten Theil), wenn fie „ungescheyden is von oren kindern 
usz des mannes guthe,” außerdem aber geht fie leer aus wie im 
Landrecht. Bei der Vertheilung wird ein Kind, mit dem fie noch 


- fhwanger geht, fo gut in Anfchlag gebracht, wie die bereits ges 


bornen. Mach Kaifermeichbild tritt die Frau unter allen Um⸗ 
Ränden zugleih mit den Kindern ein und zwar fo, daß fie die 
Hälfte der Bellerung bekommt, wie es die alte Medaction der 
©tatuten, welcher der vermehrte Sachfenfpiegel jederzeit folgt, feſt⸗ 
Kelle 2). Von der Stellung einer zweiten Fran gegen die Vor⸗ 
finder wegen der Bellerung wird nicht geredet *). 

Der. eben bezeichnete Lnterfchied von dreierlei Rechten im 
vermehrten Sachfenfpiegel wird befonders wichtig in Anfehung der 


. Bermögensverhältniffe der Ehegatten. Das Güterfuftem unferer 


©tatuten und das des Sachſenſpiegels und das von Stadtrech⸗ 
ten, da man dritten Theil giebt, fliehen neben einander °), treffen 
aber in dem einen Sag, daß Mann und Weib fein gezweiet Gut 
haben, zufammen °). N 

In Anfehung des goslarifhen Rechts wird, wie fchon 
bemerkt, die Ältere Nedaction gegeben, obwohl noch weniger deut 
lich die Hälfte herauszuerkennen ift 7), welche flatt des neueren 


Kindestheils dem Ehegatten zufteht, und auch im Einzelnen aller 


hand Aenderungen zu bemerken find. . So wird das Recht der 
dritten Perſonen, mit weldhen die Frau ohne des Mannes Wil 
len contrahirt hatte, auf Schadenerfap nicht anerkannt, vielmehr 
„iener (der dritte) musz den schaden dulden, durch daz daz hers 
wedder recht genomen had” 3), Nur im Fall der Veräußerung 
aus Noth „‚blibet der ane nod der is so entphangen had,” obs 
wohl auch bier dem Manne menigftens ein Einlöfungsrecht zuzus 
ſtehen fcheint, ‚denn es heißt „dornoch ledige is or man.ab be 
wulle” 92), Bon der Eintreibung einer Schuld durch die Frau 
gegen Eaution und wenn fie ihr felber gelobt war 2°), fagt der 


. vermehrte Sachfenfpiegel nichtd, und bei dem Fall der Entwei⸗ 


I) O. I. 40, 1 8. 1. 33 pr. 2) D. J. 4R, 1 8tile 3 B. I. 
34 pr. 3) ſ. oben pag. 260 Rote 12. O. I. Al, 2 Selle 20—23 
—= 8.1.34, 2. 4) f. oben pag. 261 Rote 2. 5) f. über biefes 
legtere Syſtem bie Vorrede zur Brtiofffeen Ausgabe bes vermehrten S. 
oder, wie es in biefer Ausgabe genannt wird, bes Mechtäbuche nach Dis 
flinetionen pag. xxxv Note 90. 6) O. I. 47, 0 = ®. 1. 40, & 
7) Die Stelle oben pag. 16, 25— 28 fehlt bem vermehrten Sachſenſp. 
8) f. oben pag. 262 Rote 1. ſ. jedoch bie bei Ortloff gu diefer Stelle 
gegebene Variante „dem aber das was gegeben oder gelobt, der muz 
sinen schaden vorclagen.” 9) f. oben pag. 263 Note 3; 10) f. 
oben pag. 262 Note 8, 
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hung des Mannes iſt an die Stelle der Verpflichtung der Frau 
zur Anzeige an den Math die zur Anzeige bei dem Gericht 
gefegt *). Zum Beweiſe der oben 2) gegebenen Bedeutung des 
Wortes „„anwardinghe” dient die von dem Spiegler durch „ane- 
fal”.3) gegebene Ueberfegung. Die auf den Fall der Scheidung 
gemachte Beſtimmung ift geändert infofern als die Fran ihr eins 
gebradhted „Ingetbüme” nicht bloß zur Hälfte, fondern ganz zurück 
erhalten: foll, und ferner infoweit, als wenn’ ihr feine Leibzucht 
beſtellt fein follte und das Eingebrachte nicht vorhanden ift, fie 
zunächft durch Grundbeſitz (erbe) entfchädigt werden foll, und erft 
in Ermangelung desfelben mit fahrender Habe *). Auch die Stelle, 
welche Rechte die mit der Leibzucht vom Erbe nicht abgefundene 
überlebende Ehefrau habe, hat durd) Vertaufhung des Wortes 
„vore. willeköret” mit „‚vorwercket” einen andern Sinn erhals 
ten 5), und vor allen die Beſtimmung über die vor der Ehe ges 
bornen Kinder ®). Nach dem vermehrten Sachfenfpiegel nämlich 
hat auch ein unehliches Kind zweier Perfonen, die fih nachher 
verheirathet, jedoch feine ehlichen Kinder gewonnen haben, Suc⸗ 
ceffionsrecht und befchränft alfo das Mecht des Chegatten, fo jes 
body, daß an Erbgut dem Kinde nur Leibzucht zuſteht. Sind 
dagegen während der Ehe Kinder geboren, fo erhalten die vor 
der Ehe gebornen doch nur ein Sechstel Kindestheil des Erbguts; 
an diefem aber, wie es fcheint, nicht bloß das Recht der Leibs 
zucht. Diefes Sechstel wird als eine Beſchraͤnkung des Erbrechts 
der vorgebornen Kinder eben nur für die Succeffion in Erbgut 
genannt, und beweift daher ihre Gleichheit mit den eigentlich ehlis 
den Kindern in Anfehung der übrigen Erbſchaft. Der Spiegler 
fagt von diefem Grundſatz nur, er fei geiftliches Recht, „aber- in 
allem witpilde und lantrechte volget den unelichen kinden nicht, 
noch da man gibt dritteil” 7). Zuletzt iſt von der Morgengabe 
noch zu merken, daß die Stätutenftelle über Morgengabe vom Lehn, 
die der neuen Nedaction angehört, ſich im vermehrten Sachſen⸗ 
ſpiegel nicht findet 8). 

Aus dem Sachſenſpiegel findet ſich in der oben beſchrie⸗ 
benen Weiſe das ganze Syſtem von den Rechten waͤhrend und 
nach der Che und namentlich von Leibzucht, Morgengabe, Muss 
theil, Gerade und Eingebrachtem °). Unter allen hieher gehörigen 
Stellen mag nur eine von der Difpofitionsfähigkeit der Frau, die 


1) f. ep pag. 263 Re 3: 2) f. oben pag. 264 Rote. 3)D. 
1. 30, 2 = ®. I. 24, 4) f. oben pag. 265 Note 5— 9. 
8) f. oben pag. 268 biete 3% In, die Variante biezu bei Ortloff. 
6) |. oben pag. 269, 20—26. 7) 1. 47,7 = 8. I. 40, 6. Bol 
auch oben pag. 133. 8) f. oben — 225 Rote 4. 9921.13 
= 819, 2-5. O. J. 20,15—18 = 8. I. 14,15—17. O. 1.22,2 
= 8.111. O. l. 23, 3 B. L 17, 2. 9.1.286,3= 8. T. 
20.1. O.L35 = 8.1 29. Wgl. auch oben pag. 163 und 164. 
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erbt 2), die Fran dagegen hat nach Landrecht gar kein Hecht auf 
die Beſſerung 2). Nah Weichbild, da man dritten Theil giebt, 
erhält die Frau von der Beſſerung nur dann etwas (ohnfehlbar 
den dritten Shell), wenn fie „ungescheyden is von oren kindern 
usz des maones guthe,” außerdem aber gebt fie leer aus wie im 
Landrecht. Bei der Vertheilung wird ein Kind, mit dem fie noch 
- fhwanger geht, fo gut in Anfchlag gebracht, wie die bereits ger 
bornen. Nah Kaiferweichbild tritt die Frau unter allen Um⸗ 
ſtaͤnden zugleih mit den Kindern ein und zwar fo, daß fie die 
Hälfte der Beſſerung befommt, wie es die alte Medaction der 
©tatuten, welcher der vermehrte Sachfenfpiegel jederzeit folgt, fefts 
ſtellt 2). Don der Stellung einer zweiten Fran gegen die Vor⸗ 
Einder wegen der Beſſerung wird nicht geredet *). 

Der. eben bezeichnete Linterfchied von dreierlei Nechten im 
vermehrten Sachfenfpiegel wird befonders wichtig in Anfehung der 
. Bermögensverhältnifle der Ehegatten. Das Guͤterſyſtem unferer 
Statuten und das des Sachſenſpiegels und das von Stadtrech⸗ 
ten, da man dritten Theil giebt, fliehen neben einander °), treffen 
aber in dem einen Gag, daß Mann und Weib fein gezweiet Gut 
haben, zufammen °). ons 

In Anfehung des goslarifhen Rechts wird, wie ſchon 
bemerkt, die Ältere Nedaction gegeben, obwohl noch weniger Deuts 
lich die Hälfte herauszuerkennen ift 7), welche flatt des neueren 
Kindestheils dem Ehegatten zufteht, und auch im: Einzelnen allers 
hand Aenderungen zu bemerken find. . So mird das Recht der 
deitten Perfonen, mit welchen die Frau ohne des Mannes Wils 
len contrahirt hatte, auf Schadenerfag nicht anerkannt, vielmehr 
„iener (der dritte) musz den schaden dalden, durch daz daz hers 
wedder recht genomen had” ®), Nur im Fall der Berdußerung 
aus Noch „‚blibet der ane nod der is so entphangen had,” obs 
wohl auch hier dem Manne wenigftens ein Einlöfungsredyt zuzus 
ſtehen fcheint, denn es heißt „‚dornoch ledige is or man.ab be 
wulle” 92), Won der Kintreibung einer Schuld durch die Frau 
gegen Eaution und wenn fie ihr felber gelobt war 29), fagt ber 
. vermehrte Sachfenfpiegel nicht, und bei dem Fall der Entweis 


I3),92.1.90,1= 81. 33 pr. DD.1.4, 1 Stile = B. I. 
34 pr. 3) ſ. oben pag. 260 Rote 12. O. I. Al, 2 Selle 20—23 
= 8.1. 34, 2. 4) f. oben pag. 261 Rote 2. 5) f. über dieſes 
letztere Suftem die Vorrede zur Ortloffſchen Ausgabe bes vermehrten S. 
oder, wie es in biefer Ausgabe genannt wird, bes Rechtsbucht nad) Dis 
flinetionen pag. xxxv Rote 90. 6,9. 1.4, 108. I. 40, & 
7) Die Stelle oben pag. 16, 25— 28 fehlt bem vermehrten Sachſenſp. 
8) f. oben pag. 262 Rote 2. ſ. jedoch die bei Ortloff gu dieſer Stelle 
gegebene Variante „dem aber das was gegeben oder gelobt, der muz 
sinen schaden vorclagen. ” 9) f. oben pag. 2063 Rote 3; 10) f. 
oben pag. 262 Rote 8, 
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Kung des Mannes iſt an die Stelle der Verpflichtung der Frau 
zur Anzeige an den Rath die zur Anzeige bei dem Gericht 
gefegt ?). Zum Beweiſe der oben 2) gegebenen Bedeutung des 
Wortes „anwardinghe” dient die von dem Spiegler durch „ ane- 
fal”.3) gegebene Ueberfegung. Die auf den Fall der Scheidung 
gemachte Beftimmung ift geändert infofern als die Fran ihr eins 
gebrachted „Ingetbüme” nicht bloß zur Hälfte, fondern ganz zuruͤck 
erhalten fol, und ferner infoweit, als wenn ihr feine Leibzucht 
beftelle fein follte und das Eingebrachte nicht vorhanden ift, fie 
zunächft durch Grundbefig (erbe) entfchädigt werden foll, und erft 
in Ermangelung desfelben mit fahrender Habe *). Auch die Stelle, 
welche Rechte die mit der Leibzucht vom Erbe nicht abgefundene 
überlebende Ehefrau habe, hat durch Vertaufhung des Wortes 
„vore willeköret” mit „‚vorwercket” einen andern Sinn erhals 
ten 5), und vor allen die Beflimmung über die vor der Che ges 
bornen Kinder *). Nach dem vermehrten Sachfenfpiegel nämlich 
hat aud ein unchlihes Kind zweier Perfonen, die fich nachher 
verbeirathet, jedoch feine ehlichen Kinder gewonnen haben, Guca 
ceffionsrecht und beſchraͤnkt alfo das Recht des Ehegatten, fo jes 
body, daß an Erbgut dem Kinde nur Peibzucht zuſteht. Sind 
dagegen während der Ehe Kinder geboren, fo erhalten die vor 
der Ehe gebornen doch nur ein Sechstel Kindestheil des Erbguts; 
an diefem aber, wie es fcheint, nicht bloß das Recht der Leibs 
zucht. - Diefes Sechstel wird als eine Beichränktung des Erbrechts 
der vorgebornen Kinder eben nur für die Succeffion in Erbgut 
genannt, und bemweift daher ihre Gleichheit mit den eigentlich ehlis 
den Kindern In Anfehung der übrigen Erbſchaft. Der Spiegler 
fagt von diefem Grundfag nur, er fei geiſtliches Recht, „aber in 
allem witpilde und lautrechte volget den unelichen kinden nicht, 
noch da man gibt dritteil” 7). Zuletzt ift von der WRorgengabe 
noch zu merken, daß die Stätutenftelle hber Morgengabe vom Lehn, 
die der neuen Redaction angehört, ſich im vermehrten Sachfens 
fpiegei nicht findet 8). 

Aus dem Sachſenſpiegel findet fih in der,oben befchries 
benen Weife dad ganze Syſtem von den Rechten während umd 
nach der Che und namentlich von Leibzucht, Morgengade, Muss 
theil, Gerade und Singebrachtem 9). Unter allen hieher gehörigen 
Stellen mag nur eine von der Difpofitionsfähigkeit der Frau, die 


1) f. oben pag. 263 Note 3. 2) f. oben pag. 264 Rote . 3)D. 
30,2 == B. I. 24,1. 4) f. oben pag. 265 Note 5—9, 

8) f. oben pag. 268 Note 23 f. jedoch die Variante hiezu bei Ortloff. 
6) |. oben pag. 269, 20—26. 7 D 147,78. 1. 40, 6. Bol 
aud) oben pag. 133. 8) f. oben pag. 225 Note 4, 992113 
= 819 2-5. O. 1. 20,15—18 = 8. I. 14,15—17. O. 1.22,2 
=8111. O. l. 23, 5 B. L. 17. 2. 8183-81. 
20. 1. O. i. 35 = 8.1 29. Vgl. auch oben pag. 163 und 164. 
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für die Lehre von der Verjährung wichtig if, hervorgehoben wers 
den: „Keyn wip en magk ores gutes eicht vorgeben au ores 
maunes willen daz her is dureh recht dulden durffe; noch 
lantrecht. Adder noch wichhilde . . . .” und nun folgt die 
oben angeführte Stelle von dem Verluſt des Widerſpruchsrechts 
nach Ablauf von Jahr und Tag, das hiernah dem Sachſenſpie⸗ 
gel fremd geweſen zu fein ſcheint, infofern nämlich, als es kein 
duch Verjährung befchränktes war, fo daß etwa gegen den Ers 
werber, der die Ehefrau, welche veräußert hat, ale ſolche kannte, 
jederzeit revocirt werden konnte. | - 

In den Weichbildrechten, wo man dritten Theil giebt, 
find fürs erfte bie Mechte beider Chegatten außer während !) 
der Ehe fich einander völlig gleich, d. h. jederzeit bekommt der 
Ueberlebende außer feinem eigenen Vermögen ein Drittel von dem 
Vermoͤgen des Verftorbenen. Gewöhnlich wird zwar nur die gran, 
welche ein Drittel nehme, genannt, weil e6 bei diefer wegen der 
mancherlei einzelnen Berechtigungen, die ihr nach den beiden ans 
dern Syſtemen zuftehen, des Segenfages halber wichtiger iſt. Doc 
fehlt es auch nicht an einer entfcheidenden Stelle für das Drittel 
des Mannes?) Diefes Drittel wird nicht bereihnet, wie doch 
die Portionen der goslarifhen Statuten von dem ganzen waͤh⸗ 
rend der Ehe vereinigt geweſenen Vermögen, vielmehr befommt 
der Überlebende Ehegatte fein eigenes Vermögen voraus, fo weit 
es noch da iſt. Dies erhellt in Anfehung des Mannes aus dem 
weitern erfolg der eben angeführten Stelle >). In Anfehung 
der Fran wird es öfter *) gefagt, und man könnte höchftens für 
den Fall der Scheidung zweifelhaft fein, wo nicht ganz allgemein 
gefagt wird, daß fie alles Singebrachte vorweg nehme, fondern 
gewiſſe Sachen nur genannt werden, melde fie zum Voraus ers 
halte, nämlih „alle or gewant, alle or ingelüme, daz sy zeu 


1) f. oben pag. 276 Note 6. Einen befonders deutlichen Beweis für die 
freie Difpofition des Mannes während der Ehe auch in biefer Gattung 
von Statuten geben DO. 1. 5, 5 zu Ende = B. I. 5, 4. „Were abir 
der fruwen gutes icht vorkouft by des mannes leben, adder sins ersten 
gutes, do en had widder dy fruwe, noch dy ersten kinder, keyne er- 
statunge an;” ferner O. 1. 18,2 8. I. 12, 1. „Waz abir dor an- 
erstorben ist, daz nempt or man wol in fromdeschaft (vormundeschafft 
3.) unde in sinen genisz, dy wile sy lebet.” 2), D. 1.23, 1=_ 
3. 1.17 pr. ,„.. . unde sterbet denne daz wib, der man behilt alle 

des wibes recht in der farnde habe, ane daz gebuwe unde ane gerade. 
Dit ist lantrecht unde wichbilde. .Abir wo man den wiben dritten teyl 
gibt, do folget deme manne nicht mer wen eyn dretten teyl usz der 
kindere gute unde usz der farnder habe ...”  : 3) Bier heißt «3 
„Hat her (ber Mann) icht henin bracht, daz nemmet her usz zcu- 
vorn.’ 4,2.15,5= 8.1.3, 3. „unde sterbet he vor der 
fruwen, sy nemmet doch ore dritteteyl an des mannes gut zcuvor unde 
waz sy zu ome bracht had . . .” f. ferner D, 1.5,6.= 8.1.3,5. 
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orem manse bracht had, unde waz or zen der hochrzid werden 
ist” 2), Indeſſen es fcheins fall, als verfiünde ſich auch Hier die 
Vorwegnahme des andern Cingebrachten von felbft und als wiirde. 
das Genannte nur aufgezählt, weil man wagen der beſonders nas 
hen Beziehung, die wenigſtens ‚die beiden legteren Arsen von Sa⸗ 
hen zur Che haben, anderer Meinung fein könne. Die Rechte 
an diefen Arten von Sachen vertreten gewiflermaaßen das. Drits 
theil an dem Vermögen des Mannes, wenn die The durch feinen 
Tod gelöft wäre, denn es heißt fpäter 2) in der angeführten Stelle: 
» Worde aber hbirunder bruch, daz sy sich dee nicht kunden vor- 
eynen noch orer beyder genuge, so soll man or reychen eyı dret- 
ten teyl an des mannes guten .. .” Daß das Drittel fich auch 
auf Grundſtuͤcke und namentlich Erbgut beziehe, wird theils durch 
die fhon gemachten Citate bewieſen, theils beſonders deutlich aus⸗ 
gedruͤckt in einer Stelle, nach welcher nur das Lehngut von den 
übrigen Erben vorweg genommen wird, und auch diefes nicht ims 
mer, infofern unter Umſtaͤnden ein Drittel des Lehns, wenn auch 
nicht ia natura, doch in Gelde oder andermeitig dem Ueberleben⸗ 
den verfchafft werden muß °). Bon einem Unterfchied zwifchen 
‚beerbten und unhbeerbten Ehen finder ſich in den in Rede ftehens 
den Weichbildrechten nichts, 4). Nur fofern eine Frau (allein von 
diefer wird es gefagt) bereits in zweiter Ehe lebt, macht es einen 
Unterfchied, ob fie dann „bekinder” oder „,unbekindet” firbt. Im 


lesteren Fall wird das ihr aus der früheren Ehe angeftorbene Drits 


tel (nur von diefem fcheinen die Stellen zu reden) an ihre Vers 
wandten und nicht an den Mann oder deflen Verwandte vererbt, 
während es im all der beerbten Ehe mit allem übrigen Vermoͤ⸗ 
gen der Frau unter Mann und Kinder nach den gewöhnlichen 
Grundfägen vertheilt wird, fo daß alfo dann der Mann fein 
Drittel vom ganzen. Nachlaß erhält ®). | 


1) D. I. 22, 2 Zeile 0—33 = 3. 1. 16, 1. 2) Die oben im Text 
folgenden Worte des vermehrten ©. ſchließen ſich nicht unmittelbar an 
das in voriger Note Erwaͤhnte. Zwiſchen beiden ſtehen die Worte „Unde 
had or ores mannes vater gelt gelobet zeu or unde he on wedder unde 
ist geleyst, daz sol on beydersyth fulgen.” 3) O. IJ. II, B 
I. 8, 2. 3. „oc. .an lenguto, das nemen dii lenerben zcuvor. Is or 
(ber Frau) abir len mete getan, so suln or dii lenhern (lenerben) 
erstatnnge thun eyns dritten teyls noch werschaft.” 4) D. L. 6, 6 
ze I. I. 3, 5. „Sterbet aber der vater unde en had keyn kinth mit 
der frouwen elichen, dy frowe nemmet oren dritten teyl zcuvorn uZ ...” 
Sernee D. 1. 47,5 = 8. I. 40, 4. In dieſer Stielle finden fi zus 
nächf die aus den Goslariichen Statuten (ſ. oben pag. 29, 8—10) ents 
lehnten Worte mit dem Bufag „noch keyserwicpilde und sechsischem 
: wiepilde. Da man aber dritteil gibt, da en ist des nicht, wen wy eyn 
man siner frawe dritteil in syne gewere enpfangen hat, also beheit er 
es erblich,” alfe ohne alle Müdficht auf beerbte ober unberrbte Che. 
4 L 1,4 = 8: 1.9, 10 ie Vergleich ED. LE, 2 = B. I. 
„ 3. - a GE 
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Zum Schluß der Weichbilve, die das Drittel gehen, iſt noch 
zu merfen, daß fie weder Leibzucht, noch Morgengabe, noch Muss 
theil, noch Gerade kennen!) Nur in Anfehung der Leibzucht 
würde man wegen einer Stelle ?) anderer Meinung fein können, 
wenn nicht alle übrigen Stellen und eine andere Leesart in jener 
einen Stelle feloft entgegen wären ®). | 


7 
4 





Sowohl der Vater wie die Mubler werden Bormund ihrer 
Kinder genannt *), und von den Kindern heißt es, fle find in des 
Vaters oder der Mutter Bormundfchaft *). Hierbei wird jedoch 
vorausgefegt, daß die Kinder ehlich geboren find, denn es hängt 
diefe Bormundfchaft fo gut wie die Alterds und ehliche Vormund⸗ 
ſchaft, mit dem gegenfeitigen Erbrecht diefer Perſonen aufs Ges 
nauefle zufammen °), und ein folches wird nur durch ehlihe Ges 
burt begründet ?), weshalb deng auch der Begriff der Ehlichkeit 
bereitd oben in der Lehre von. der Erbfähigfeit gegeben worden 
iſt 5). Die Bormundfchaft der Mutter beginnt natürlich erſt mit 
der Auflöfung der Ehe durch Tod des Waters, da fie bis dahin 
ſelbſt der ehlihen Bormundfchaft unterworfen if, und felbft dann 
ift e6 etwas befonderes, daß ihr die Wormundfchaft zufteht, denn 
regelmäßig ) find Frauen Überhaupt Feiner Vormundſchaft fähig 


1) 2.1.1,49=8. 1.9, 10. „Abir in wichbilde der stad do man 
dritten teyl gibt, do en is dez nicht; wen alle frouwen sin ane lip- 
gedinge, ane morgengabe, ane gerade vorscheyden mit oren dritten 
teyl, daz er recht eygen ist... .” DO. 111,1. 14, 1 und 20, 13 
=: 8. 1.8,2. 9, 6 und 14, 12. Ueber die Ausdehnung ber Leibzucht 
auch auf Geld, nach Landrecht und den Weichbilden, welche fie überhaupt 
kennen D. 1. 12= 8, 1.9 pr. und 1. S. auch oben pag.266. Ueber 
Brautſchat ſ. D. 1.15 = 8. I. 9, 11. 12. 2) D. 1.23,7m B. 
1. 17, 6 und hieruͤber Finsler a a. D. p. 46 Note 6. 3) J. nament⸗ 
lc die in Note 1 zuerſt ur Stelle und 8.147 — B. I 40; 
ferner die in Note 2 eitirte Stelle und Ortloffs Varianten zu Zeile 74. 
4) ſ. oben pag. 20, 8. 16, 23. 24. 5) f. oben pag. 17, 3. 19, 
32. 37. 6) Bal. über biefen Zufammenhang ber Vormundſchaft mit 
dem Erbrecht Kraut pag. 53 Note 3. 7) 1. oben pag. 132 No. I. 
‚158 Ne. 1. 168 Rote 7. 269 Note 2. Beerbt werden können. uns 
ehliche Kinder allerdings, f. oben pag. 129 Rote 5. 8) f. oben pag. 
. 133. 134. Deögi. pag. 237 Rote 1. Zu den bafelbft angeführten Stel⸗ 
len mag bier noch die Anführung eines Rechtsertenntniffes in Bruns Beis 
trägen pag. 228 No. VI. nachgeholt werben; worüber Berck a. a. D. 
Note 360 zu vergleichen ift. Leber den Beweis der ehlichen Geburt ſ. 
oben pag. 76, 12 — 38 und unten $. 9. 9) Die Regel ergiebt ſich 
außer aus ben oben pag. 245 Rote 4 und pag. 258 Note 5 angeführten 
@tellen aus oben pag.91,9—17, wo zuerſt von dem Knecht gefagt wich, 
daß er den Dienft verlaffen Edane, wenn er heirathe und wenn ihm Bors 
munbfchaft anerfterbe, und dann von ber Magd nur, wenn fie heirathe. 
Ausnahmen find außer ber obigen bie Friedbruchevormundſchaft Vergl. 
Über biefen Punkt Kraut pag. 6. 
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und beduͤrfen ſogar in gewiſſen Faͤllen, auch wenn fe se Kinder 
in Bormundfchaft haben, ſelbſt noch eines Bormundes, 

Von dem perſoͤnlichen Verhaͤltniß der Eltern zu den Kin 
dern wird Ahnlih wie bel den Ehegatten wenig gefagt 1). Die 
Mechtloſigkeit des Vaters Hindert ihn nicht, feiner ‚Kinder Vor⸗ 
mund zu fein ?), und der Eltern „undad” nach der Kinder Ge⸗ 
burt fchadet diefen nicht, fo wenig wie fie rechts oder ehrlos wer⸗ 
den, wenn ſie eine ohne ihr Wiſſen geſchehene Handlung der El⸗ 
tern ableugnen 2). Bon den Rechten der Eltern, wenn die Kin⸗ 
der ins Kloſter gehen oder ſich verbeirathen wollen, ift bereits ges 
‘redet 4). Zuͤchtigung der Kinder, fofern fie noch unter ihren Jah⸗ 


‚ren find, ift Eein dem Vater eigenthuͤmliches Recht, indem hiezu, 
‚wie fruͤher ſchon bemerkt iſt, unter beſtimmten Vorausſetzungen 


jedermann berechtigt ifi 5). Dagegen if etwas beſonderes, daß 
der Vater feinen Sohn auch ohne Ruͤckſicht auf ein beſtimmtes⸗ 
Alter fchlagen darf. Ein Recht, welches jedoch. auch dem Altes 
ven Bruder gegen den jüngeren zuſteht und von Vater wie 
Bruder ebenfalls durch einen Eid, wie man nur gezüchtigt es 
- „einer missedat to stürende” gerechtfertigt werden muß °). 

gegen find die Eltern allein befugt ”), Sohn oder Tochter, die 2 
-feftet worden find, auf ihrem Eigen, ihrem-Erbenzinsgut oder Leib⸗ 
zuchtsgut oder dem von ihnen gemietheten Haufe zu „beghen unde 
holden,” fofern fie diefe Greundftäde nur vor - Verfeſtung bes 
reits erworben oder gemiethet hatten und die Kinder noch „un- 
vorscheden,” alfo unabgetheilt von ihnen find. Gie find dann 
bei den Eltern eben fo ficher, wie fonft verfefete Perſonen nur 
auf ihrer eigenen Were es find ®). Dagegen follen weder. umges 
kehrt die Kinder ihre verfefteten Eltern, noch Bruder und Schwe⸗ 
fiee ihre verfeſteten Gefchwifter „„aleus . ... beghen” dürfen_?), 
fo daß dann die Regel eintritt, daß jeder, der einen verfefleten 
Diann beberberge, fich feines Vergehens mit ſchuldig made 1°). 
Außer aus den Statuten. felbft lernt man für das perfönliche Vers 
haͤltniß auch noch etwas aus zwei Nechtserkenntniflen, in deren 
einem eine Vormundſchaft vorkommt, durch weldye das Kind ges 
gen feinen väterlichen Vormund felber unterftügt wird 22); nach 
dem andern läßt man den Vater, welcher fein Kind an einen 
Juden verkauft, „op eyn rath setten” 12). 


1) f. oben pag. 260. 2) 1 pag. 20, — Kraut pag. 107 


Note 9 und oben pag. 245 Note 8. 3) ſ. oben pag. 151 Rote A 
und pag. 250 Note 2. 4) f. oben pag. 249 Note 6 und 7. 5) ſ. 
eben pag.249 Note3.4. 6) f. oben pag. 48, 22 -30 7) f. oben 


s. 60, 16—24 und Kraut pag. 388 Rote 48. 8) t oben pag.60, 
g. 186 Note 5 und unten $. 7. 9) f. die in Note 7 anges 

Fübrte Seit. 10) f. oben pag. 59, 29—31 und unten $. 7. 
11) f. oben pag. 252 Note 4. 12) Bruns in feinen en pag. 
193 No,30, und Kraut pag. 298 Rote 2, 


x 


I) 


2 Ban Bersiundfäpeft ter Eltern, 


Yu Anfehung der Vermogensverhaͤleniſſe follte mean. 


meinen würden wefenslich verfchiedene Grundſaͤtze gelten, je nach⸗ 
dem die Che durch Tod fchon gelöft iſt oder noch beſteht. In 
dem letzteren Fall können die Kinder weder an dem Vermoͤgen der 
Matter noch an dem des Baters in der Hauptſache andere Rechte 
al6 vie der nächften- Erben haben !), und anderes Bermögen als 
das der Eltern wird während. der Ehe meift nicht vorhanden 
fein, da, fo lange diefe beſteht, die Eltern zu jeder Exbfchaft, die 
‚von dritten Derfonen herkommen könnte, näher find als die Kin⸗ 
der ?).. Anders in dem erfleren Fall, gleichutel wer von dem Els 
ternpaar der Leberlebende if. Hier hat der Parens nicht nur 
fein eigenes Vermögen unter ſich, fondern auch das der Kiuder, 
da nach dem Tode des einen Ehegatten jederzeit die Kinder mit ihm, 
wenn nicht gar ausfchließlich, fuccediren 3). Demungeachtet fcheinen 
auch hier die Rechte der Kinder nicht viel flärfer zu fein, als fle 
fon durch das Erbrecht beſtimmt werden. Dies fchließe ich eins 
mal daraus, daß die den Kindern zufommenden Portionen ims 
mer nach dem Beflande des Vermögens im Augenblick der Theis 
ung ſich beflimmen *), und dann daraus, daß es von der Muts 
ter heißt, fobald die Iheilung begehrt fei, folle fie nichts mehr 
‚von der Kinder Gut „vorgheven” außer gegen Erftettung. Hier⸗ 
aus folgt, daß die Mutter bis gu dem Zeitpunkt der verlangten 
Theilung ohne Verpflichtung zum Erfag auch der Kinder Gut 
‚veräußern dürfe 5). Ohne Zweifel jedoch wird hierbei eine Vers 
äußerung vorausgefeßt, die unter. den Gefichtspunft einer Admi⸗ 
niftration des Vermögens fällt, alfo z. B. nicht eine bloße Schen⸗ 


tung. Hierfür kann ald Beleg angeführt werden eine ſchon fruͤ⸗ 


‚her benugte Stelle, die zwar von Bormundfchaft im allgemeinen 
‚redet, ‚doch aber die. elterlihe Wormundfchaft wohl vorzugsmeife 
:betzifft, da fie ſich unmittelbar an eine Stelle anfchließt, die von 
‚der väterlichen und mütterlihen Bormundfchaft handelt. In ihr 
wird von dem Vormund, der den Erfag eimer bei der Berwals 


tung gemachten Schuld fordert, eidlihe Verſicherung über die 


Dechtlichfeit der Schuld verlangt °). ine. fernere Abweichung 
von dem bisher Gefapten, daß nämlich die Kinder regelmäßig den 
elterlichen Vormuͤndern gegenüber nur die Nechte nächfter Erben 
hätten, iſt, daß die Toͤchter, welche fich verheirathen, nach einer 
Stelle des Privilegii Friedrichs des zweiten wenigftens ihre Kleis 
der, obwohl fie vieleicht nicht ihe Eigenthum find, mit fich neh⸗ 
men dürfen 7), und daß bie Kinder überhaupt, beſtehe die Ehe 


1) f. oben pag. 19, 21-37. 2) f. oben pag. 138 Note 7 und pag. 
142 Note 1. 3) ſ. oben pag. 267 Note 1—5. 268 Note 5. 266 
Note 6 und 7. 4) fs oben pag. 268. Note I. 5) f. oben pag. 
— 6 ſ. oben pag. 250 Note 1, T) f. oben pag. 113, 
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noch oder ſei fie anfgeläft, Alimentation verlangen koͤnnen. Dies 


erkennt man einmal daraus, daß die Mutter. von dem Augenblick. 
der begehrten Theilung an „nene cost mer drayhen sral” %), und 
dann aus der Redensart, die Kinder „ia sinem brode unde in 
siner vormunscap” haben 2). Endlich find. die echte der Kinder 
als nächfter Erben verfchieden, je nachdem ſie noch unter ihren 
Jahren find..oder ſchon zu ihren Jahren gefommen find. - Die 


ältere Nedaction-?) ſcheint zu unterfcheiden zwiſchen dem echten 


* 


Parens und einem Stiefparens. Bon jenem wird geſagt, er 
könne mit feinem Erbe verfahren, ohne daß-feiie in ſeiner Vor⸗ 
mundſchaft befindtichen unmündigen Kinder ihm widerfprechen dürfe 
ten. Bon. diefein dagegen, alfo vom Stiefparens, heißt es, daß er 
der unmündigen Kinder Zuſtimmung oder nach. einer andern. Less 
art der Einwilligung der Verwandien der. Kinder zu der Weräus 
Berung bedürfe. Wie aber auch die Verhaͤltniſſe find, immer koͤn⸗ 
nen die bereitä zu ihren Jahren gekommenen Kinder der Veraͤu⸗ 
Berung wiberfprechen, fei es nun, daß ſie ſchon zur Zeit der Ver⸗ 
aͤußerung muͤndig waren, oder daß ſie ˖es erſt hinterdrein gewor⸗ 
den ſind. Dieſe Stelle iſt befremdend, weil eine Vormundſchaft 
des Stiefparens als moͤglich gedacht wird, und in der That ſind 
auch die Worte nicht ganz klar und ich ſtuͤtze mich nur auf. „were 


aser eyn wif der kindere moder dot,” in welchem ale Hands 


Schriften übereinftimmen , obmohl man flatt „eyu” „sin” ers 
wartet, und dann auf die entfprechende Stelle des vermehrten 
Sachſenſpiegels, welche namentlihd auch unter der in der Stelle 
erwähnten Mutter die Stiefmutter verſteht. Demungeachtet 


: bleibt die Stelle zweifelhaft und daher fege ich der genauern Vers 


gleichung halber vie Stelle des Rechtsbuchs hierher 4): „Had eyn 
man kinder an sineu broto, unde sio wip tod ist, doch sa heyst 
be siner kinder vormunde unde sine kinth sin mit ome ungecwey- 
get an .geborih;. der‘ mag an der kinder loube mit sime gute- 
“hun, waz ber wel.‘ Ist abir do ezweygange an, so mag des 
nicht gesin; wen. daz dy muter mit den kindern zcu ome brachte, 
do en :mag her von der vormundeschaft (wegen fügt 2. Hinzu) 
picht abegetun, .ez en sy denne mit der kinder willen ader irre 
erben. Glicherwisz en mingk such dy muter (fronwe) nicht getan 
by ores manues kindern, ab der gestorben wer, ane der moge 
unde erben volborth. . Were abir der kinder eyns zen sineu iaren 
komen, daz muchte in des stifvater vormundeschaft daz wol wed- 
dersprechen. Upde ist Jantrecht nade wichbilde.” Wenn biers 
nach die Stelle der Statuten wirklich auch von des Stiefvaters 


1) f. oben pag. 282 bie in Note 5 angeführte Ste. 2) ſ. oben pag. 
19, 21 -37.3) ſ. oben pag. 19, — und Kraut ‚Pre, 119 Rote IE, 
Bel. Sydow Note 627.. 4,2150, 8= 8. I. 43, 7 und hiezu 
bie bei Ortloff angegebenen Barianten und Kraut pag. 249 Rote 16. 


234 ' Bon Wermundfpaft der Eltern. 


Vormundſchaft redet, fo wird doch vorauögefeht, dab er: nach der 
Sram Tode nicht wieder geheizathet habe. So wenigſtens fcheis 
nen mir die Worte „unde em bedde he nenen andern gaden ge- 
some” verflanden werden zu müffen, denn bat er dies gethau, 
fo findet überhaupt feine Bormundfchaft nicht mehr Matt. Die 
neuere Redaction 2) hat, wenn die bisherige Snterpretation bes 
alten Zertes richtig ift, die Bormundfchaft der Stiefeltern fill 
fehweigend aufgehoben, denn fie redet überhaupt nur von den 
echten Eltern und unterfcheidet nur zwifchen Vater und Mutter 
dahin, daß der Vater, er mag wieder heirathen oder nicht, wenn 
er die Kinder in der Vormundſchaft behält, ohne deren Einwillis 
‚ gung fein Erbe veräußern darf und zwar fo, daß wenigftens bie 
erft nachher mündig gewordenen nicht widerfprechen dürfen. Die 
Mutter dagegen fann nur, wenn fie nicht wieder gebeirathet hat, frei 
veräußern... Hat fle fih aber wieder verheirathet und die Kinder 
in der Vormundſchaft behalten, fo bedarf fie der Eiwilligung der 
Werwandten der Kinder, und immer können die zu ihren Jahren 
gefommenen Kinder felbft der Veräußerung widerfprechen. 

Die Beendigung der elterlichen Bormundfchaft tritt außer 
dur Tod und durch Heirath der Töchter nur ein mit Abtheilung 
und DBeradung 2). Diele können-eine Zolge des guten Willens ber 
Eltern fein®), oder es kann die Abtheilung (auf die Beradung fins 
det das Folgende Eeine Anwendung) von den Kindern unter ges 
willen VBorausfegungen erzwungen werden. ine neuere Redac⸗ 
tion hat für diefen legteren Fall wiederum das alte Recht geäns 
dert. Mach diefem wird nicht unterfchieden-, ob bei Auflöfung 
der Ehe durch den Tod der Vater oder die Mutter der überles 
bende Theil fei*), denn es heißt ausdruͤcklich, weder Bater noch 
Mutter brauche eher zu theilen, ale bis fie einen zweiten Gatten 
nähmen, worin denn natürlich ‚liegt, daß wenn fie zur zweiten 
Ehe fchreiten, fie zur Abtheilung verpflichtet find. Dies wird in 
Anfehung der Mutter, auch noch ſo ausgedrückt: es falle, wenn 
fie einen zweiten Satıen nehme, die Bormundfchaft der Kinder 
an deren älteften und naͤchſten Schwerdtmagen *). Es hängt: jes 
doch von den Kindern ab, ob fie nicht trotz dieſer zweiten Ehe 
den Bater oder die Mutter,. wenn diefe ihrerfeitd dazu geneigt 
find *), in der Vormundſchaft figen laſſen wollen, wenigftens fos 
fern die Kinder ſchon zu ihren Jahren gekommen find ’). Für 


3) f. oben pag.19, 21-32 und vgl. wegen ber Einwilligung ber Kinder im 
bie Beräußerung oben pag. 198 Note 1. 204 Note 10. 248 Rote 5 unb 
264 Note 5. 2) f. oben pag.260 N.1.2. 141.142. 3)f. oben pag. 
107 Note 24. Bruns Beiträge pag. 182 No. 11 und oben pag. 15, 25. 
4) f. oben pag. 12, 5-10. Bruns Beiträge pag.192 No.29 zu Eube. 
5) |. oben pag. 16, 29. 30. 6) Vergl. big Note 4 angeführte Stelle 
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unmuͤndige Kinder haben die Vormuͤnder zu forgen ), fo daß 


alfo dann auch nur von ihrem Willen abhängt, ob fie Abtheis 
Iung verlangen wollen oder nicht ?). Diele Stellen, welche zwi⸗ 
ſchen unjährigen und jährigen Kindern in viefer Beziehung uns 
terfcheiden, find zugleich ein Beleg dafür, daß die erlangte Muͤn⸗ 
digkeit an fi) noch nicht berechtigt, die Abtheilung und foihit 
Aufhebung der efterlihen Bormundfchaft zu begehrten. Die 
neuere Medaction 3) unterfcheider zwifchen Water nnd Mutter. 
Iſt die legtere die Überlebende, fo find Me Kinder nach wie vor 
berechtigt, mit der zweiten Ehe auf Abtheilung zu. dringen. Ja 
es if ihe Recht fogar erweitert 4), infofern noch eine zweite Urs 
fache angegeben wird, um derentwillen die Mutter zur Abtheilung 
verpflichtet ift, wenn fie nämlich die Stadt verläßt, um einen an⸗ 
dern Wohnfig zu nehmen. Dies folk dem Falle gleich ftehen, da 
fie einen zweiten Gatten nimmt. Sie muß alfo ebenfalld mit 


den Kindern theilen, und der Ältefte und nächte Schwerdtmagen 


iſt es wiederum, der fich des Gutes der Kinder unterwindet, vors 
ausgeſetzt natärlih, daß die Kinder unmündig find >). In diefer 
neuen Beſtimmung liegt um fo mehr etwas Kigenchämliches, ats 
fel6 nad der neueren Redaction für die Altersvormänder die 
einheimifhe Qualität nicht durchaus nothwendig iſt, vielmehr der 
Nat auch den ausländifhen Echwerdimagen zur Bormundfchaft 
zusulaffen berechtigt iſt °). 

Der Vater iſt dagegen nach nenerem Recht überhaupt nicht 
mehr mit der ziveiten Che zur Abtheilung verpflichtet 7), was au⸗ 


% 


Ber aus der angeführten Hauptftelle auch aus derjenigen Beſtim— 


mung erhellt, durch welche die Möglichkeit der Vormundſchaft eis 
nes Stiefparens aufgehoben tft *). Hierbei mag audy darauf auf⸗ 
merkſam gemacht werden, daß diefe frühere Bormundfchaft des. 
Stiefparens nicht in Widerfpruch fland mit der ebenfalls aufges 
hobenen Berpflichtung des echten Vaters zur Abtheilung, da es 
ja geſchehen mochte, daß die Kinder, fo gut wie fie ſich die Vor⸗ 
mundfchaft des leutern, obwohl fie nicht dazu verpflichtet waren, 
gefallen ließen, auch, was fie wiederum nicht nöthig hatten, dul⸗ 


beten, daß nach Beendigung der zweiten Ehe der Überlebende Gtiefs 


parens die Bormundfchaft fortfegte, 


6 
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Vormundſchaft redet, fo wird doch voramsgefeht, dab er nach der 
Frau Tode nicht wieder geheirathet habe. So wenigſtens fcheis 
nen mir die Worte „unde en hedde he nenen andern gaden ge- 
women” verflanden werden zu muͤſſen, denn bat er dies gethan, 
fo findet überhaupt feine Wormundfchaft nicht mehr ſtatt. Die 
neuere Redaction 2) hat, wenn die bisherige interpretation bes 
alten Iertes richtig ift, die Bormundfchaft der Stiefeltern ſtill⸗ 
fehweigend aufgehoben, benn fie redet überhaupt nur von den 
echten Eitern und umterfcheldet nur zwifchen Vater und Mutter 
dahin, daß der Water, er mag wieder heirathen oder nicht, wenn 
er die Kinder in der Bormundfchaft behält, ohne deren Einwilli⸗ 
‚ gung fein Exbe veräußern darf und zwar fo, daß mwenigfiens bie 
erſt nachher mündig gewordenen nicht widerfprechen dürfen. Die 
Mutter dagegen kann nur, wenn fie nicht wieder geheirathet hat, frei 
veräußern. Hat fie fih aber wieder verbeirathet und die Kinder 
in der Vormundſchaft behalten, fo bedarf fie der Eimilligung der 
Verwandten der Kinder, und immer können die zu Ihren Jahren 
gelommenen Kinder felbft der Veraͤußerung widerfprechen. 

Die Beendigung der elterlichen Bormundfchaft tritt außer 
duch Tod und durch Heirath der Töchter nur ein mit Abtheilung 
and DBeradung 2). Diefe können eine Folge des guten Willens der 
Eltern fein®), oder es Tann die Abtheilung (auf die Beradung fins 
det das Folgende Eeine Anwendung). von den Kindern unter ges 
willen Borausfegungen erzwungen werden. Eine neuere Redacs 
tion bat für diefen letzteren Fall wiederum das alte Recht geäns 
dert. Mach diefem wird nicht unterfchieden,, ob bei Auflöfung 
der Ehe durch den Tod der Water oder die Mutter der überles 
bende Theil fei *), denn es heißt ausdrädlich, weder Vater noch 
Mutter brauche eher zu theilen, als bis fie einen zweiten Gatten 
nähmen, worin denn natärlich liegt, daß wenn fie zur zweiten 
Ehe fchreiten, fie zur Abtheilung verpflichtet find. Dies wird in 
Anfehung der Mutter auch noch fo ausgedrüdt: es falle, wenn 
fie einen zweiten Gatten nehme, die Bormundfchaft der Kinder 
an deren aͤlteſten und nächften Schwerdtmagen 5). Es hängt jes 
doch von den Kindern ab, ob fie nicht trotz dieſer zweiten Ehe 
den Bater oder die Mutter,. wenn dieſe ihrerfeits dazu geneigt 
find °), in der Vormundſchaft fipen laſſen wollen, wenigftens fos 
fern die Kinder fchon zu ihren Fahren gekommen find ’). Für 


1) f. oben pag. 19, 21-32 und vgl. der Einwilligung ber Kinder in 

bie Veräußerung oben pag. 198 Note 1. 204 Note 10. 248 Rote 5 unb 

264 Note 5. 2) f. oben pag.260 R.1.2. 141.142. 3)f. oben pag. 
107 Rote 24. Bruns Beiträge pag. 182 No. 11 und oben pag. 15, 25. 

4) f. oben pag. 12, 5—10. Bruns Beiträge pag.192 No.29 zu Gabe, 

5) f. oben pag. 16, 29. 30. 6) Vergl. dig Note 4 angeführte Stelle 

bei Bruns, 7) f oben pag. 17, 1-5. | 
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unmündige Kinder haben die Vormuͤnder zu forgen 1), fo daß . 
alfo dann auch nur von ihrem Willen abhängt, ob fle Abtheis 
Iung verlangen wollen oder nicht 2). Diefe Steffen, welche zwi⸗ 
ſchen unjährigen und jährigen Kindern in diefer Beziehung uns 
terfcheiden, find zugleich ein Beleg dafür, daß die erlangte Muͤn⸗ 
digkeit an fich noch nicht berechtigt, die Abtheilung und foihit 
Aufhebung der elterlichen Bormundfchaft zu vegehren. Die 
neuere Redaction 3) unterfcheidet zwiſchen Water und Mutter. 
Iſt die legtere die Überlebende, fo find die Kinder nach wie vor 
berechtigt, mit der zweiten Ehe auf Abtheilung zu dringen. Ja 
es ift ihr Recht fogar erweitert 4), infofern noch eine zweite Urs 
fache angegeben wird, um derentwillen die Mutter zur Abtheilung 
verpflichtet ift, wenn fie nämlich die Stadt verläßt, um einen an⸗ 
dern Wohnſitz zu nehmen. Dies ſoll dem Falle gleich ſtehen, da 

fie einen zweiten Gatten nimmt. Sie muß alſo ebenfalls mit 
den Kindern theilen, und der ÄAltefte und nächfte Schwerdtmagen 
ift es wiederum, der ſich des Gutes der Rinder unterwindet, vors 
ausgeſetzt natärlich, daß die Kinder unmuͤndig find ®). In dieſer 
neuen Beflimmung liegt um fo mehr etwas Eigenthuͤmliches, als 
ſelbſt nach der neuern Redaction für die Altersuormänder die 
einheimifche Qualität nicht durchaus nothwendig iſt, vielmehr der 
Kath auch den ausländifchen Ochwerdimagen zur Bormundfchafe 
zugnlaflen berechtigt iſt °). 

Der Bater iſt dagegen nad neuerem Necht Überhaupt nicht ' 
mehr mit der zweiten Che zur Abtheilung verpflichtet 7), was aus 
Ber aus der angeführten Hauptftelle auch aus derjenigen Beſtim⸗ 
mung erhellt, durch welche die Möglichkeit der Vormundfchaft eis 
nes Stiefparens aufgehoben iſt ®). Hierbei mag auch darauf auf⸗ 
merkfam gemacht werden, daß biefe frühere Bormundfchaft des. 
Stiefparens nicht in Widerſpruch fland mit der ebenfalld aufges 
bobenen Verpflichtung des erhten Baters zur Abtheilung , da. e# 
ja geſchehen mochte, daß die Kinder, fo gut wie fie ſich die Vor⸗ 
mundfchaft des letztern, obwohl fie nicht dazu verpflichtet waren, 
gefallen ließen, auch, was fie wiederum nicht nöthig hatten, dul⸗ 
beten, daß nach Beendigung der zweiten Ehe der uͤberlebende Sic 
parens die Vormundfchaft fortfegte, 


pee. 12, 2125 und pag. 17, ‚2. Dier find die Worte 5 sin vader oder” 
der neueren Redaction ausradirt, denn nadj dem neueren Recht haben 
die Kinder gar nicht mehr das Recht, vom Water Abtheilung zu verlans 
gen, fo daß es nicht mehr bei ihnen fleht, ob fie den Water noch in Wors 
———— wollen ſitzen laſſen ober nicht. 8) l oben * 283 


- 


2 Bon Varmundſchaft der Eltern. 


Die Mirkung der Abtheilung und Ausradung iſt nicht bloß, 
daß die Vormundſchaft dadurch zu Ende geht, ſondern auch, daß 
das Erbrecht verändert wird ?), Inwiefern dies geſchehe in Ans 
fehung der Rinder einer und derfetben Ehe ift ſchon in der Lehre 
vom Erbe auseinandergefegt ?). Auch bier hat man altes und 
neues Recht von- einander zu fondern, und zwar in diefem Kal 
um fo uufmerkfamer, als bier nicht, wie es doch fonft gefchehen 
ig 3), auch diejenigen - Stellen , die, wenn auch nicht völlig, doch 
in etwas durch die gänzliche Weränderung einer andern Beſtim⸗ 
mung. betroffen find, corrigirt worden find 4). Wenn der überlebende 
Ehegatte, gleichpiel ob Bater oder Mutter, fagt eine dltere Stelle >), 
wieder heirashet, die Vorfinder von fi) abtheilt und in der zwei⸗ 
ten She wiederum Kinder gewinnt, fo verlieren die Vorkinder jes 
Res Erbrecht, fo daß fie weder den Veräußerungen des Erbgutes, 
was in Folge der Abtheilung bei dem Parens verblieben ift, mis 
derſprechen dürfen, noch auch auf Theilung . desjenigen Erbgutes 
Anfpruch haben, was nach jener Abtheilung der Parens ererbt 
hat. Vielmehr wird mit dem durch die Abtheilung dem Parens 
allein zugefallenen Gut auch jeder Fünftige Erwerb auf den ans 
dern Ehegatten und auf die Nachkinder vererbt). Mit diefer 
Stelle ſtimmt ſehr gut überein die fhon mehrmals erwähnte eben⸗ 
falls ältere Beftimmung ”), daß Kinder, fofern fie nur zu ihren 
Jahren gefommen find, den Veräußerungen der Eltern mwiderfpres 
hen dürfen, denn wenn burd die Abtheilung ein Widerfpruchss 
zecht verloren geht, fo wird vorausgefeßt, daß es vorher vorhans 
den war. Diefem Altern Recht flieht das fpätere Recht zunächft 
darin entgegen , dab wenn der Bater der Überlebende ift und in 
Folge einer zweiten Ehe Bors und Nachkinder da find, dennody 
auch nach. der Abtheilung, wie es fonft nur bei Kindern derfels 
ben Che iR, ein ‚Erbrecht der Borkinder gegen den Water flattfins 
det, Sobald fie nur nicht ausdrüdlich darauf verzichtet haben und 
zur Collation des Erhaltenen - bereit find. Nur wenige Städte 
ind es, welche nicht conferiet zu werden brauchen ®). Das fpäs 
tere Recht fteht aber auch infofern entgegen, als nach dieſem felbft 
die zu ihren Jahren gekommenen Kinder die Veraͤußerungen des 
Waters, fo lange er Bormund ift, alfo nicht abgetheilt hat, nicht 
widerrufen können, wenigftens nicht, wenn die Veräußerungen noch 
gefchehien find, waͤhrend die Kinder unmuͤndig waren), 


1) Inwiefern die Eltern das Recht haben, das Erbrecht ber Kinder an 
Grundſtuͤcken dutch befondere Beftimmungen zu ändern, ſ. oben pag. 219 
‚Note 3 und 235 Note 2, 2) f. oben pag. 141. 142. 3) Vergl. 
oben pag. 285 Note 7. 4) Vergl. unten Note 9, 6) f. oben 
‚pag. 13, 22—29. 6) Wat. oben pag. 264 Note 5. 7) f. oben 
pag. 283 Rote 3 und pag. 284 Note 1. 8) f. oben pag. 12, 29—40 
und pag. 142 Rote 6. 9) f. oben pag. 283 Note.3 und pag. 284 
Rote 1. Die Uebereinſtimmung der Stelle oben pag. 13, 22 — 29 mit 


s 





Von Vormundſchaft dee. Ettern mach dem Gasfenfplegel, IF. 


Der Saͤchfenſpiegel kennt Aatäclich eine. Vormunbſchaft ter: 
Eltern über die Kinder auch ‚nur, fofern die Kinder ehlich Andi*). 
Bon dem Vater wird ansdrädtich gefagt, er halte feine Kinder in 
Bormundfchaft. Won der Mutter. heißt es nur, fie muͤſſe nady 
des Vaters Tode den ‚Kindern Gut heraufgeben, wie jeder Bors 
mund von Kindern es muͤſſe), mithin fälkt auch ihre: Guͤterver⸗ 
waltung unter den allgemeinen Begriff der Vormundſchaft, obwohll 
ſie in hoͤherem Grade als es in den Statuten iſt ſelber einer 
Vormundſchaft, auch wenn ſi ie Wittwe geworden iſt unterwor⸗ 


fen iſt ®). 


‚Weber bie perfdulichen Verh almiſſe finden ſich nfoferu⸗ 
Eigenthuͤmlichkeiten, als fie fi) aus dem Begriff einer den Sta⸗ 
tuten: unbekannten 'ungleichen Ehe ergeben *). Bon dem Mets: 
Iofen wird nicht geſagt, daß er: der Kinder Vormund fein koͤnne, 
wohl aber, daß ihm von feinen ehlihen Weihe ebenbärtige Kinm 
der geboren würden °).- Der Beſtimmung der Statnten über bie 
Folgen der „undad” der Eltern Tann verglihen werden, daß der 
Sohn nicht für Ungericht des Baters "antwortet °). Inwlefernt 
jemand ohne Nachtheil feiner Eltern Dandlungen gerichtläh abs" 
leugnen inne, wird nur in den Statuten befonders bemerkt. Das: 
gegen Tann als eine entiprechende Stelle beträchter- werden, Daßl _ 
der Vater den noch nicht von ihm gefönderten Sohn ‚duch: eid⸗ 
liche Betheuerung der Unſchuld bes Sohns „ausnehmen“ kann”). 
Entſprechend iſt dieſe Stelle der Beſtimmung uͤber das Recht, ver⸗ 
feſtete Söhne und Toͤchter auf dem Eigen: u. ſ. w. zu halten *)- 
Ueber: VBormundfchaft gegen den väterliden Bormund giebt dees 
Sachſenſpiegel Feine Auskunft, mern man nicht den 4Aften Weetol 
kel des erſten Buche auch auf diefen fpecielten Fall ziehen li 
Des Berlaufens der Kinder wird nicht gedacht 9), und eben: fe 
wenig redet der  Gachfenfpiegel befonders von dem Zuͤchtlgunge⸗ 
recht des Vaters oder Bruders — 

Ueber die Vermoͤgens ver ältniffe febte es an genameb’ 
ren Beflimmungen. Die ſchon vorhin angeführte Stelle, nach 


den neuern Beſtimmungen wuͤrde durch eine Eorrectur, duvch ‚welche ale: 
Grwähnung des Mannes (oder des Waters) fortgebliehen wäre, erreicht 
fein, benn in Anfehung der Frau (oder un flimmt fie aud) mit dem. 
neuern Recht volllommen zuſammen. 1) Vgl. oben pag.280 Roter. 
Weiske, Grunbfäge des beutfchen Privatrechts — dem Sachfenſpiegel 
pag. 23. ©. I. II. 3) f. oben pag. 256 Note 14. Weber. dieſe 
Ban m — weoemuddſcaſt iſt zu vergl. Heiſe und Cropp Band 1. 
: 4) Vergl. eben pag 272 Note 4. G. IU. 73 
es T 16 2. 5) Vgl. oben bag: 272 Note 3. — 1. —* 1, 
6), 1. — pag. a2ñ Note 3 und pag. 10 Note 3. 7) S. LT, 2 
Bel. oben pag. 249 Rote 2. - 8) f. oben p ag. 281 Wote.7. 
Dos oben pag. 281 Note 12 angeführte: Rechter ienntniß wird auf den 
— — nraruckzvſahren I ſ. Schwabenſp. bei Senckenberg 
cap. 482. 2 1 oben pag. 256.Rots 2. e 


— — — — — 
. 
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weicher Vater, Mutter und Überhaupt jeder Vormund den Kin⸗ 
dern ihr Wermögen nur inſoweit bei der Abfonderung heransges 
ben müflen, als es noch da ſei fobald es nicht verfchuldetermweife 
verringert fei, fo wie daß die Frau, wenn fie nicht gleich heim 
Tode des Mannes theile, alles dajenige, was ihr überhaupt zus 
komme, nur infoweit befomme, ald es zur Zeit der Iheilung vors 
handen fei,. gehören eigentlich allein hierher !); denn was man 
ſonſt noch anführen koͤnnte, bezieht fih nur auf den Begriff der 
Abfonderung und die Verpflichtung, bei künftigem Erbfall zu con⸗ 
feriren 2). Desgleichen fehlen auch Beſtimmungen über die Bes 
endigung der elterlichen Borinundfchaft und namentlich unter weis 
chen Borausfepungen hiezu ein Zwang der Kinder gegen die El⸗ 
tern ftattfinden könne, Man müßte denn aus dem negativen 
Gag ?), daß eine fchwangere Wittwe nicht ehe fie des Kindes 
genefen aus dem Gute des Mannes gewiefen, alfo abgetheilt wers: 
den dürfe, bie pofitive Folgerung ziehen wollen, daß fofern nur: 
die Wittwe nicht fchmanger fei und ihr Recht auf Mitbefig bis 
nech dem Dreißisften nicht verlegt werde *), jederzeit die Abs 
theilung ohne befondere Grunde erzwungen werden könne. Der 
zweiten Ehe wird zwar, ſowie auch der dritten und vierten ges 


dacht, aber nur um zu bemerken, daß ſolche Ehen zulaͤſſig ſeien 


und ohne in Anfehung des Exrbrechts einen Unterſchied zwifchen den. 
Kindern der verfchiedenen Ehen zu machen °). Dies flimmt ins 
fofern mit den Statuten überein, als auch in ihnen nur durch 
Abtheilung das Erbrecht der Vorkinder aufhört, während wenn. 
dieſe nicht flattgefunden hat, ebenfalls „de ersten kindere mit den 
festen like gud recht hehben to ores vaders erve” 6). Auch 


iſt foviel nach dem Sachienfpiegel fo gut wie nach den Statuten: 


gewiß, daß die zweite Che kein abfolutes Hinderniß der Fortdauer 


der elterlichen Vormundſchaft if"). Ligenthämlich dem Sachfens- 
fpiegel if die Bemerkung, wie auch bei der Abfonderung das Zus. 


ſammenleben nicht gerade aufzuhören brauche, denn von dieſem 
wird doch der Ausdruck „‚fih in Anſehung der Koft nicht zweien” 
verflanden werden müflen 3). Die bier gemeinte Stelle redet von 
dem Vater. Cine andere läßt die Mutter nach der Iheilung 
mit dem: Sohn auf deflen Gute wohnen, und umgekehrt audy den 
Sohn wuf der Mutter Gut ?), Tod der Eltern und Verheira⸗ 
thung der Töchter verftehen fi auch hier von felbft als Gründe 
der Beendigung 2°). ' ; 


1) 1. oben pag. 287 die in Note 1 angeführte Gtelles S. I. 20, 3 und 
256. Kotel. 2) ©. 1. 13. f. oben pag. 143 Note 4 und 5. 
oben pag. 213, 3) ©. 111. 38, 2. Bol. au: ©, 1. 33, 


ſ. oben pag- 145. ° 5) S. Il. 23. 6) ſ. oben pag: 286 Note 6 


4 

8 7) &. 111.76, 2 und bierüber Sydow Note 859 und 890. 
8) S. I. 13: und oben pag-l43 Note 6. Vergl. auch Weisle pag. 23. 
9 ©. 1.20, 4-7. 10) G. I. 3, 2, dazu Homeyers Varianten. 
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Der veimehrie Gachfenſplegel ˖ nennt url: a)undr Mutter 
den Statuten folgend Vormaͤnder ihter Kinber hat aber einen 
etwas andern Begriff der Ehlichkeit derſelben ?).' Syn: Anſehung 
der Mutter redet die entfprechende "Stelle °); noch etwas ‚genauer 
wie die Statuten, infofern es heißt! „In keyserwichbilde ist eyn 
iczlieh bederwip formunde orer: kiudér, dy sich erlich unde rechi- 
fertig hilin an orer kushbeyt €) unde nicht unphfegelich vortunde 
ist, unde dywyle sy oucb nieht mannes nempt.” Nur der in’ den 
Statuten gemachte Zufag „icht se’ to Groster wont” findet ſich 
nicht, weil er fpäteres Necht ift, weshalb auch die Beſtimmung 
über die Folgen der „undad” der "Eltern für die Kinder’ fehle 5), 
während daß ein Rechtloſer auch Vormund ſeiner "Kinder fein 
koͤnne, recipirt iſt.)). Daß jedermann unter geiviffen Voraus⸗ 
fesungen unjährige Kinder züchtigen"dürfe,. hat das Rechtsbuch 
mit den Statuten: und ‚Sachfenfpiegel gemein, und ift deshalb 
oben bei der Vormundſchaft des vermehrten Sachſenſpiegels nicht 
befonders gefagt worden ?); dagegen ift ihm wie dem Sachſen⸗ 
fpiegel ‚dad befondere Hecht: des Vaters oder Älteren Bruders Im 
diefer Beziehung fremd ®). Daß der Vater den Sohn „„ausnch) 
men‘ dürfe, if aus dem’ Sachſenſpiegel unverändert aüfgenoms 
‚men 9), die ähnliche Stelle der Statuten aber. durchaus umge⸗ 
wandelt worden, denn fie heißt 10): „Kein män mac‘ atich" sin 
kint vorhalden an sinen gewereu daz umb fridebruch vorvestent 
ist, ez. sy geanndert“oder üngesundert,, er ‘wolle 84 denlievorkten 
czu dem rechten.” Unter feiner Vorausſetzung alfo. follen die, ls 
tern verfeflere Kinder in ihrer :Gemer haben :börfen,; ohne von 
den gewöhnlichen Folgen der Beherbergung Verfeſteter wetroffen 
zu werden. Von Vormundſchaft gegen die Eltern uiid Verhaͤuf 
der Kinder finder ſich im Rechtsbuch nichts, wohl aber aus dem 
Sachſenſpiegel die Lehre von den ungleichen Chen 11). 

Ueber das Wermögendrecht, obwohl mehrere der vorhin anges 
führten Stellen 12) fehlen, gelten dieſelben Säge wie in den Sta⸗ 
tuten 43), und namentlich ift ſchon oben eine der alten Redaction 
der Statuten entfprechehde Stelle des Rechtsbuchs zur Erklärung 


1) f. unten bie in Note 5 angeführte Stelle und 2.1.50, 8 8.1. 
D. J. 49, 3 f. B. 4) Hierbei hat man ſich daran zu erinnern, daß 
eine Frau durch Unkeuſchheit wenn auch nicht ihr Erbrecht doch ihre weib⸗ 
liche Ehre verliert, |. oben pag. 134 No. 2. 5) f. oben pag. 151 
Note 4. 6) f. oben pag. 281 Note 2. 7) f. eben pag. 258. 259. 
n f. oben pag. 281 Note 6. 9), Ebenfo wie bie, daß der Sohn nicht 
für Ungeriht des Vaters haft. DO. IV. 277 = B. VL.5. 108. 
IV, 21, 20 = 8. Ill. 19, 17. _ 11) ©. 1.36 = 8. 1. 30. 
12) f. oben pag. 282 die in Note 2—4 gemachten Citate. 13) f. oben 
. 282 Note 1 und pag. 283 Note 1. Zu der am legten Drt anges 
— 5*— Stelle wird bemerkt: „Unde ist lantrecht, wichbilde unde key- 
serrecht.” z e 


- 


2 Bon. Rosmendiiheft Ran. Quern nach dem varmeheten ©. 


derſatteen, apbraucht worden %). Der Hauptfächlichhe Fall der Been⸗ 
digung, der elferlichen Vormundſchaft, der der Abtheiluug, findet 
fih abenfallk und zwar wis oft mit den Stellen des Sarhfenfpies 
gels ‚nicht. minder: wig der Staaten, auch wenn die beiden: Quel⸗ 
ien widerfprerhende Wechtsfäge enıhalten.: Kin beſonders guter 

Beleg hierfür ift dad, mas von. der. Wirkung, der Abtheilung der 
Vorkinder gefagt wird, Mad der den Statuten entlehnten Stelle ?) 
naͤmlich ‚fährt der Spiegler fort: „Dus ist keyserrechten,. node 
czwerget sich mit lantrechte unde. wichbilde, wen in nuseme rechte 


'erbet der vater ‚alle sin gud uf alle sine kisdere, uff dy ersten, 


unde uf dy mittelsten, unde vf dy lerzien, dy yme rechlen ome 
ebenbortigk sioth.” Mon den Borausfegungen, unter welchen die 
Sitern zur Abtheilung genöthigt werden fünnen, iſt dem Spiegler 
das Veraͤndern des Wohnorts unbekannt?) und ebenſo die der 
neuern Redaction angehörige - Bevorzugung ded Materd vor ber 
Muster. Dagegen ift ihm eigenthuͤmlich, daß nicht bloß der Als 
terdvormund,, fondern jeder Berwandte für die unjährigen Kinder 
vie Astheikung verlangen Eann *). Unter anderen. dem Sachſen⸗ 
fpiegel entuommenen Beftimmungen °) findet ſich auch die, die 
ſchwangere Wittwe nicht eher aus dre. Mannes Gute zu weifen, 
bis fie des Kindes genefen, mit dem Zuſatze — ist wichbilde 
unde lantrecht” °). 


1) f oben Pag. 283 Rote . 2) f. oben pag. 2#6 Rote 5. Hier⸗ 
mit hat man zu vergleichen die dem Sachſenſpiegel —— entlehnte 
Stelle (oben pag. 288 Note 5) ©. I. 27, 2 B. I, 21,1.‘ 3) 
oben pag. 289 Rote 9. 4).D, I. .28,.1 Beile 3. 4 = 8. I. 23 pr. 
Bol. auch die yen Drtloff gegebene Variant. . 5).. 1. . pag. 288 
Rote 3 und pag. 288 Note 9. D. 1. an.10. 1=,8. 1.14, 9, 10. 
‚2.1.23, 1=.B. 1.17 pr. 6) 8.1 .35,1= 8. 1.29 pr. 
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ILI. 
Von Verbrechen. 


6.4 Bon Verbrechen im allgemeinen, 


Der Begriff eines Verbrechens wird durch den Ausdruck 
Friedbruch bezeichnet. Diefes Wort wird in verfchiedenem 
Umfang gebraucht. Im mweiteften Sinne wird darunter jede Hands 
lung verftanden, die nicht bloß mit Wette und Buße beftraft 
wird und die eine Merfeftung zur Folge haben fann !), Der 
Gegenfag diefer Handlungen find entweder eben die, für melde 
nur gewertet und gebüßt wird, oder welche nur zum Gchadensers 
fag oder zu Beflerung oder Wehrgeld oder polizeilichen Geldſtrafen 
verpflichten, oder nur rechtlos und ehrlos machen. Den Charafter 
eines Frieddruchs hat “eine Handlung entweder, weil fie an fich 
fihon in den Statuten als firafbar in dem eben bezeichneten Sinne 
betrachtet wird, oder weil fie in dem einzelnen Fall, welcher vor⸗ 
liegt; wegen eines darauf bezäglichen Ausſpruchs des Richters oder 
Mathe diefe Eigenſchaft erhalten hat. Die hauptfärhlichften Frieds 
bruͤche der erften Art find mit der dazu gehörigen Strafe an eis 
nen Ort zufammengeftellt, während man fich, wie fchon zn erwar⸗ 
ten, die Friedbrüäche der zweiten Art aus den verfühledenen Nechtss 
matetien' erft zufammenfuchen muß. Es gehören dahin, da der 
Miether fi) der durch den Schultheißen und zwei Bürger vorges 
nommenen Pfändung widerfegt, welche, um dem Dermiether den 
Miethszins zu verfchaffen, erforderlich iR ?). Ferner wenn man 
den Nachbarn unter. Beiftand des Richters die Fortfeßung des 
Baues, den er auf dem fremden Eigenthum begonnen hat, unters 
fagt und er dennoch fortfährt, fo begeht er einen Friedbruch °). 
Auch derjenige, dee nachdem ihm ein Erbgut durch richterliches 
Urtheil bereits adgefprochen, ſich dennoch deilen unterwindet oder 
es anfpricht, begeht einen Friedbruch %). Weigert ferner der Vogt 
eine Perfon, die mit Unrecht in die „hächte” gebracht ift, vor 
Gericht zu bringen, nachdem es ihm erſt die Partei und dann 
auch der Kath anbefohlen hat, fo begeht er einen Friedbruch 8). 

‚Die Handlungen, weiche an fi) ſchon für Friedbroͤche gels 
ten, werden entweder mit dem fpeciellen Namen bezeichnet, der. 


1) Von ber — unten 4. 7. 2) f. oben pag. 227 Note 7. 
3)f. oben pag. 23, 36-38. Xgl, oben pag. 179 Note l.- 4) f, oben 
Pag. 26, 1 16. 5) f. oben pag. 44, 3740 : — 


T2 
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ſich aus der verbrecheriſchen Thaͤtigkeit von ſelbſt ergiebt, oder eben 
nur mit dem allgemeinen Ausdruck Friedbruch, der vorzugsweiſe 
fuͤr die Verbrechen gebraucht wird, die keinen ganz beſtimmten 
Charakter haben. Die Hauptflefle *) für die erſten bedient fi 
des Ausdrucks „„Ungericht,“ der außerdem nur nod einmal in 
den Statuten und zwar ald Gegenſatz von Friedbruch, doch ohne 
fonftige genauere Begriffsbefimmung, vorfommt 2). Diebſtahl, 
Raub, Mord, Tobdtfchlag, Verwundung, Gefangennehmung, 
Brandftiftung, Mordbrand, Nothzucht, Merrätherei, Fälfchung, 
Unglauben, Zauberei, Vergiftung, Selöftmerd und da man den 
Frieden bricht ?), werden in jener Stelle befonders, aufgezählt. 
Der lebte Ausdruck ift nicht als ein genereller zu betrachten, uns 
ter welchen alle nicht befonders aufgezählten Friedbruͤche begriffen 
werden, fondern hat cine. ganz fpecichie Bedeutung, denn die Strafe 
der Enthauptung fleht darauf und man fann doch unmöglich ans 
nehmen, daß alle übrigen zum Theil ſehr unbedeutenden Fried 
Brüche *) mit Enthauptung beftraft würden. Man bat hier zus 
naͤchſt nicht außer Acht zu laflen, daB es nicht heißt, „oder, wer 
einen Friedbruch thut,“ denn Friedbruch thun und den Fries 
den brechen ift nicht völlig gleichbedeutend, wie aus der Redens⸗ 
art erhellt, „den Frieden mit Friedbruch brechen‘ 5), vielmehr wird 
Friede für den durch unerlaubte Fchde verlegten und den in Haus 
und Hof und. Kirchen ‚und Kirchhöfen vorzugsweife, wenn gleich 
nicht ausſchließlich °), gebraucht. Die Folge diefes befonders hei⸗ 
fig gehaltenen Friedens ift eine doppelte, indem fowohl die nur 
an Sachen .verübten Verbrechen als die gegen die Perfon gerichs 
teten ftrenger beftraft werden. Das erflere gilt jedoch nur von 
dem ‚Frieden der. Kirchen und Kirchhoͤfe, und and da nur in Bes 
zug auf Raub. Für diefen wird cs in der in Rede ſtehenden 
Stelle, fhon ehe von dem eigentlichen „Friede brechen” gefprochen 
wird, befonders gefagt 7). Der Ausdrud ſcheint daher im engften. 
Sinn genommen nur auf die Störung des Haus⸗ und Kirchens 
friedens durch Angriff auf die Perfon zu gehen, diefer Angriff 
möge nun in einem Verbrechen beftchen, das bereits an ſich einen. 
beftimmten Character hat, oder ein Friedbruch in jenem weiteren 
Sinne fein und durch den. Ort der Begehung erft den befondern 
Charakter von Hauss oder Kirchenfriedensbruch erhalten ®). Außer 
in der eben befprochenen Hauptftelle ?) finden ſich von Verbrechen 
beftimmterer - Art in den Statuten und Nechtserfenntniffen noch 
erwahnt Bigamie 19) und Verkauf eines Kindes an einen Juden 11). 


1) f. oben pag. 38, 9-30. 2) f. oben pag. 83, 32—37. 3) ſ. 
oben pag. 38, 18, 19. A) Bgl. oben Rote 2—4. 5) f. oben 
pag. 40, 9. 10. 6) ſ. oben pag. 40, 30--37 unb unten pag. 299 
Note 14. 7) 1. oben pag. 38, 16. 8) ſ. bad Nähere unten $. 5. 
Ueber ben geſchwornen Frieden f. auch unten 4.6. 9) T. oben Note. 
10) f. oben pag. 49, 1—5 und Bruns in. den. Beiträgen pag. 233, 16. 
22) f, oden pag.281 NRotel2. 
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Handlungen, welche feinen ganz  beftimmiten Charafter haben 
. and daher vorzugsweiſe nur Friedbruͤche ſchlechtweg ‚genannt wars 
sen, finds Vorwurf des Meinkides ?),: ferner wenn jemand. einen 
andern ans der „hachte” durch Much oder That hilft, Ihn aus 
dem Bericht entführt oder einen Derfefteten beherbergt 2). Diefe 
Handlungen find: jedoch weniger befondere Friedbruͤche als Beihuͤlfe 
zu. dem Friedbruch des in die Haft‘ vor Gericht oder in Verfeftung 
Gebrachten, denn wenigftens in den Testen heiden Fällen Toll der. 
Begünfliger „like: seukdich” wie der Thäter felber fein). Die Ents 
weichung des: Miethers wegen ruͤckſtaͤndigen Hauszinfes *) wird. mar 
nicht geradezw,ein Friedbruch genannt, wohl: aber aefagt, daß er bein _ 
Halb ‚verfeftet werden koͤnne, und: Verfeitung.fegt jederzeit Friedbruch' 
voraus). Ans demſelben Grunde muß unter Umftänden das unzeitige 
Berlaflen des ‚Gerichts, vor weiches man Heftellt war, als Fried⸗ 
bruch betrachtet werden. Es wird zunaͤchſt vorausgefeht,. daß man: 
„vrexeliben“ das. Gericht verlaſſen habe, und dann, daß der Klaͤ⸗ 
ger da6 „„röchte” gerufen habe °). Hier ift der Kläger betechs 
tige ?), ihn Tags daranf zu verfeften, mit anderen Worten, als⸗ 
dann wird das Werlaflen des Gerichts als Friedbruch betrachtet. 
Da uun das Gerüfte zu rufen lediglich vom Kläger abhängt, fo 
kann man auch jagen, es hänge von dem Kläger ab, ob er ein. ' 
fosches Benehmen des Beklagten ale einen Friedbruch oder nur- 
ale eine gewöhnliche Schuldfache behandeln wolle. Daher heißt 
es denn auch in der angeführten Stelle: „Ne heft.aver ene.:de 
kleghere nicht besoryet, so mach men ene io overhöre: brin-. 
gben unde nicht 'vorvesten®), und dasfelbe gilt, wenn der Bes 
tagte überall gar nicht vor Gericht erfchienen iſt, auch dann. 
„irede dat nicht -waane up de. overhöre” 9), Die Schlußs- 
morte 10) der in Mede ſtehenden Stelle Einnen ‚glauben machen, 
als bedärfe man auch bei Handlungen, die ganz unabhängig davon, 
wie der Kläger fie anfehen wolle, ſchon Friedbruͤche ſeien, :erft noch 
feinee ausdrüdlichen Erklärung durch Erhebung des Gerüftes, um 
die. Berfeftung : eintreten laflen zu können, und als koͤnne bei gänzs 
lichem Ausbleiben aus dem Gerichte der Beklagte überhaupt wur 
in die Overhoͤre gekündigt werden.  Abgefehen davon, daß: dice 
der ganzen unten genaner zu betrachtenden Natur der Overhoͤre 
und Berfeflung :widerfprechen würde *T), nöthigt auch unſere Stelle: 
keineswegs zu einer folden Auslegung: "Man muß nur den Wor⸗ 


1) fe oben pag. 46, 6. 7. Bruns in ben Beiträgen pag. 248, 36. Wal. 


auch oben pag. 91, 17— 36, 2) f. oben pag. 35, 27 - 49. 59, 

' 27—31, 89, 25. 26, 3) f. unten pag. 297 Rote 11. I 
. oben pag. 22, 30. 31. Vergl. oben pag. 228 Note 1. . 5) f. oben: 
vag. 56, 35 und unten $. 7. 6) |. oben pag. 75,914. . . NT 
oben pag. 75, 15—20. 8) f. ‚oben pag, 75, 20. 21. 9, ſ. 

x oben pag. 75, 22, 23. 10) f. oben päg. 75, 23—25. 11) f» 


unten: 8. 7. 
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ten „to hant” den Nachdruck geben, dann-ift der Sinn des Ganzen 
diefer: bei Schuldfachen und geringen Friedbruͤchen kann nach 
Erhebung ‚des Geruͤftes nit fogleich, ſondern erſt des Tages 
darauf verfeflet umd mithin durch gehörige Antwort des Bellagten 
die Verfeſtung von diefem noch vermieden werben ; ‚bei Friedbruͤ⸗ 
den after, die an den Hals gehen, kann fogleic verfeftet 'wers 
den. er Fall, wie e8 werden folle, wenn der wegen. irgend eis 
nee Friedbruchs Beklagte überall nicht vor Bericht erſchienen iſt, 
wird gar nicht in der Stelle berührt, Intereſſant iſt ein auf diefe 
"Stelle Bezug nehmendes Nechtserfenntniß.2);: weil es ein VBeis 
fpiel giebt, aus welchem Grunde ber Beklagte .,, vwreveikcg” das 
Gericht verlaffen kann. : Wenn. jemand ven ;andren eines Dieb⸗ 
ſtahls geziehen hat und diefer ihm deshalb vor Gericht fordert, we 
er auch erfcheint, um den Eid (recht) zu leiften 2), zu welchem 
ee fich gegen den. Kiäger erbaten hat, fo haftet er bieg für Wette 
und Buße, wenn’ er, obne daß.fogleich Grruͤfte ‚gerufen wäre, fich 
um den Eid nicht ſchwoͤren zu muͤſſen aus dem Berichte. entfernt, 
und fann nur in Dverhöre gebracht werben: :Der Hnhalt des 
Eides wird in dem Rechtserkenntniß nicht erwähnt, Tann aber 
nicht wohl in einem Ableugnen des. Factums, daß man deu’ ans 
dern des Diebftahld geziehen habe, beſtehen, da «8 ausdruͤcklich 
heißt, er ,, worde nederwellich,” alfo fachfällig. Der Inhalt wird: 
vielmehr fein, daß ınan.fih „vorsate dar ang entleddigen wolde,” 
denn dies wird in einer Stelle der Statuten für folde Sälle vors. 
gefehrieben, wenn der beleidigre Theil es verlange 3). 

Aus dem Umſtande, daß in dem Befchriebenen Fall) das Ge⸗ 
ruͤfte gebraucht wird, um die Handlung zum Friedbruch zu ſtem⸗ 
pein,' darf man jedoch nicht vie allgemeine Regel bilden, daß 
uͤberall, wo dem Klaͤger das Geruͤfte zu rufen geſtaitet ſei und er 
es auch wirklich rufe, ein Friedbruch vorhanden ſei, denn es wird 
ein andermal in den Statuten ausdruͤcklich geſagt, daß der, wel⸗ 
cher an einem Orte pfände, wo er nicht pfänden dürfe, alſo z. B. 
auf fremder Were *), befchrien und dann allein zu Buße und 
Wette verurtheilt werden fönne, wenn er nicht etwa geſchlagen 
oder verwundet Habe, denn dann fei die, Handlung auch Fried, 
brauch 3). Man fieht aus diefer Stelle zugleich, dag bloßes Schlas 
gen bereits Friedbruch iſt. Dies wird außer durd andere ‚Stels 
len ®) auch durch eine unterfiüßt, nach welcher, ſelbſt wenn nur eine 
„tweyginghe .. . sunder wunden vartscare ande — ge⸗ 


Ra, 


1) Bruns in feinen Beiträgen pag. 186, 17. 2) Die Anmerkung 
von Eiſenhardt zu dem angefuͤhrten Rechtserkenntniß (pag. 209 a, a. DO.) 
verfteht den Ausbrud „recht” unridjtig. 3) f. oben pag. 91, 24—36 
und unten in $. 5. 4) |. oben pag. 228 Note 3. 5f. oben 
pag. 47, 7-11. Bol. auch unten die $$. 9. 10. 6) ſ. oben pag- 
48, 25. 49, 37. 38. Vgl, oben pag. 381 Rote 5. 6. — 
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ſchieht, dennoch ein Friedbruch vorhanden. If A}. Mar zwei Stel 
ten ſcheinen entgegen zu fchen:: In einer derſelben) wird des 
Falls gedacht, da der Buͤttel von den. Partei, welche er vorladet, 


geſchlagen witd. Hier muͤſſe, beißt :ed,: dem. Buͤttel Buße und 


dem Rath Strafe. gezahlt werden; davon, daß «B ein Friedbruch 
fei, wird nichts, geſagt. Indeſſen gewiß fol in dieſer Stelle chen 
nur das Eigenthuͤmliche dieſes Yalld ‚hervorgehoben ‚werden. Daß 

ein : Zriedbruch vorhanden fei, verſteht ſich von ſelbſt. Dies: iſt 
noch deutlicher, wenn man auf. den Schuß der: Stelle ſieht, welche 
ſelbſt für- den Fall, da der Borgeladene dan Büttek. „stikt.. .ndar 
howet” nur von. der Geldſtrafe an den Nash: fprihe: Mit einer 
anderen 9) Geelte. verhält es ſich ähnlich. Im Fall: einer ;„twey- 
ungbe” unter Bürgern. fol: der, welcher im linrecht ift, nach des 
Mathe „Scheiß „„wederden,” und erſt dann, wenn einer dei Bürs 
ger dem nah der „iweyungb”. erlafienen Befehle des Rathes 
einftweilen „in sine herberghe” zu geben ; und dafelbſt zu bleiben, 
nicht gehorcht, foll des Ungehorſamen Leib und But: in: des Nies 
ches Sand fichen. Auch hier. wird gemiß nur dag Eigenthuͤmliche 
des: Falls hervorgehoben und die Friedbruchéenatur ſtill ſchweigend 
vorausgeſetzt, denn es wird ja überhaupt: jedes. ſich an dem an⸗ 
dern. Vergreifen als ein Friedbruch betrachtet. Dahin gehoͤrt, 
wenn man jemanden, ‚ohne dazu aus beſonderen Gruͤnden berech— 
tige zu ‚fein, arretirt,. um ihn vor Gericht zu. Bringen, gleichviel 
ob es gefchieht wegen eines Friedbruchs, den der Aufgehaltene 
gethan hat, ader wegen einer Schuldfache *)... Die hierfür unten 
"angeführten Stellen find um fa beweifender, als fie von Faͤllen 
reden, wo man felbft gegen .overhörige und .verfeftete Perſonen 
fi. durch „‚npholden” eines Friedbruchs fchuldig macht, In der 
Form eines allgemeinen Princips erfcheint das vorhin Geſagte in⸗ 
fofern, ats jedes „anverdighen”: von Perſonen als ein Friedbruch 
betrachtet wird. Anverdighen heißt angreifen 5) und „anverdi- 
gbinghe” Angriff, und wird weniger deshalb in den Statuten dfs 
ter erwähni, um zu fagen, daß es ein Friedbruch fei, als um, 
wenn die betheiligten Perſonen handgemein geworden ſind, zu: bes 
jeichuen, wer von jenen Derfonen den erften Angriff gemacht 
Habe, damit darnach befiimmt werden könne, wer aus Nothmebe 
gehandelt habe °). - Um überhaupt nur Friedbruch zu bezeichnen, 


wird der Ausdruck außer in den Statuten ?) auch in dem Wen⸗ 


- oben pag. 49, 6- 16. 4) f. oben pag. 54, 24—28 und 61, 3—13. 
Vergl. Albrechts Gewere Note 103 b. Krauts Vormundſchaft pag. 383 
.. Rote 38. 5) Haltaus unter „anfertigen.” Albrechts Gewere pag. 
49. 50 Rote 95. 182. 6) f. oben pag. 35; vergl. unten $. 10. 
7) f. oben pag. 35, 10. 11. 59, 1—3. . 92, 6. 7 unb die pag. 306 
Note 6 und oben Rot 1 gegebenen Gitate, - 


—— 
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zelſchen Priulteglum von 1399 geraucht). ı'Deften jedoch. wird 
das Wort „„unrerdig hen”: nicht ſchtechiweg gebraucht, fondern auch 
woͤhl die: am ſich nur⸗reim⸗ facibſche Bedeutung des: Worts noch 
juriſtiſch beſtimnüer: durch. den Zufatz „mit vredebrake” bezeichnet 2). 
Nachdem In dem Bieherigen die einzelnen Handlungen, weiche 
unter den allgemeinen Begriff des Friedbrachs fallen,’ etwas ges 
nauer bezelchnet ſtard, mag noch einmal bemerkt werden, daß, wenn 
der Aus druck! Friedbruch neben einem beſtimmter bezeichneten Bers 
brechen, "wie Todiſchlag oder Verwumung ſteht, eben jederzeit alle 
jene. andern nicht befondess genannten Friedbrüche "darunter vers 
Kanden werden können, wm namentlich nicht etwa barans ger 
fchloffen: :mwerdeni. duͤrfe, daß das. befondere genannte WVerbrechen 
nicht unter den: BegriffuFriedbruch fälle?) — —- - 
7730 dem: Begsiff. des Friedbruchs gehört indeß nicht allein 
‚eine. beſtimmte äußere Thatſache, Fondern auch ein-damit in Ders 
bindumg : fiehender verbrecherifchenr Wille. Diefer iſt fo wichtig, 
daß fchom:.die durch vorberkitende Handlungen entichleden ausges 
Fprochne Abſicht, sinen Ftiedbruch zu begehen ‚."felber Friedbruch 
iſtz 'denn: wer bekennt, daß er deB andern gewartet habe, um eis 
nen Friedbruch an ihm zu. begehen, hat ſchon dadurd ſich eines 
Friedbruchs Ichuldig gemacht. Wenn .er dagegen nur befennt, ihm 


‚gedroht: zu haben; --fo iſt nur von Wette und Baße die Rebe *). 


Dieſe Stellen find die einzigen: der: Statuten, in welchen von 
we Verſuch rines Verbrechens gefprochen wird ?). Wegen jenes 
‚ !Grforderniffes der Abſicht And unfähig Friedbruch zu begehen uus 
muͤndige Kinder und: ſinnloſe Perſenen 9). Allgemein aber wird 
Bas; Princip fo:ausgedräedt, wenn einer Gchaden thäte „am 
sinen Jank dar ew dot bleve oder ghewandet wörde . . .” fo geht 
xRxs nicht. ans Leben, ſondern nur, wie dies auch der Fall if, 
wenn unmündige oder : finnlofes Derfonen gehandelt haben, das 
Wehrgeld odet der Schade werden bezahlt und vergütet’), umd 
ſelbſt das nicht, wenn der Unfall ſich bei emem Spiele ereignet 
Hart 5), donn dann ‚ne 'gheyt nen ‚gheriehte orer,”. fobald man 
nur: auch hier fich „,vreveles unde 'vorsate”: entfchuldigen kann. 
Meolidiefex: Selegenheit mag bemerkt werden, daß Frevel in 'den 
Statuten nicht die Handlung felber, fondern immer nur die Ges 
Ranüng %) "bezeichnet, und inſofern ift das Wort gleichbedeutend 


1) f. oben pag. 122, 12. 2) f. unter andern oben pag. 35, 19-30. 

| 2 f. unter andern oben pag. 14, 32. 33, 14. 15. 35. 36. 34, 5.9. 

1 17:38. "47 fe oben pag.-46, 19—25. 89, 1. 2. Val. Bruns 

- Am deinen Beiträgen 1. 238 No.23 am Ende. 5) unten p. 300 R. 5. 

“ 6) . oben pug. 248 Note ©. 10. 264 Rote 6. Vgl. auch oben pag- 47, 

90. 31. 7) f.-oben pag. 40, 42 — 41, 6: Vgl. audy Krauts Bors 

, mundicaft pag. 341 Note 7. - -— 8) f. oben pag. 41,28 — 42, 3. 

= Vol. auch Forſtemanns Nechtserkenntniffe I. 3 pag. 76. 9) ſ. oben 
pag. 41, 30. 47, 2. 2838. 66, 37. 68 32. 74,17. 9. 24. 
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an „sonlt,” fofern dies, wie es doch zumeilen gefdhieht 2), in 
Beziehung auf Friedbruͤche gebraucht wird, denn regelmäßig wird 
ser Ansdrud Schuld von Einilfachen verftanden 2). 

Mit dieſem Erforderniß des verbrecheriſchen Willens hangt 
zuſammen der allgemeine Grundſatz, daß niemand des andern 
But verwirken kann*), wovon eine wichtige Folge iſt, daß bie 
Erben nur zum Schadenserfage und nicht einmal zu Beflerung, 
Buße und Wette verpflichtet find, wenn nicht daräber ſchon bei 
des Erblaſſers Leben Vergleich oder Urtheil vorhanden geweſen find *). 
Achnli verhält es fih mit den Buͤrgen. Diefe haften eben nur 
wegen des Schadens und. wegen des Wehrgeldes, denn daß fie 
dies erfegen nnd Bezahlen wollen, ift chen Gegenftand ihres Ver⸗ 
fpredens ®). Ein Gleiches gilt von dem Herrn, der für die 
Sandlungen des Gefindes, wenn er fi) nicht befonders dazu vers 
pflichtee hat, nicht einfteht. Nur die neuere Redaction verpflichtet 
ihn wenigſtens, foweit der Lohn reicht °). Dies wird deshalb bes 
fonders verfichert, weil man aus dem Lmflande, daß man dem 
. Deren oder der Frau bei Friedbruch gegen das Gefinde Rede ſtehen 
muß, „dat it ime to. scaden noch to lastere nicht gheschen ne 
si” das Gegentheil ſchließen tönnte 7), Bei einem einzelnen 
Verbrechen wird ebenfalls ausdrädlich ausgefprochen, daß niemand 
als die Thaͤter beſtraft werden ſolle, nämlich bei der Mothzucht ®), 


für welche im Sachfenfpiegel fih die Beftimmung findet, daß als . 


le 8 dabei gegenwärtige Lebende enthauptet werden folle ’). Ebens 
fo ift ven Statuten auch fremd, die Gebäude zu brechen und zu 
Schleifen, in welden Nothzucht begangen iſt 2°). on der allges 
meinen Regel, daß niemand für des andern Verbrechen hafte, iſt 
gewiflermaßen eine Ausnahme, daß die Gehuͤlfen, die da fördern, 
mit rade oder ‚mit. hülpe” ganz ebenſo beſtraft werden ſollen, 
wie die eigentlichen Später 22). Aus diefem Gefichtöpunft kann 
denn namentlich auch die Bärgen und den Herrn die eigentliche 
Friedbruchsſtrafe treffen. Bei den letztern wird gemwillermaßen vers 
muthet, daß fie „rades oder dat sculdich” feien, wenn man von 
ihnen fordert, daß fle fich eidlich reinigen, wie fie in Anfehung 
der Handlungen ihres Geſi ndes „rades unde dat unde vulbort 
wosculdich” feien 22). 


1) f. oben pag. 39, 23. 79,15, 2) Vgl. oben pag. 146 Note 3-5, 

. 3) Bergl. auch in Sudtwalders eriminaliftifchen Beiträgen Cropp, ber 
Diebftahl nach dem Altern Rechte der freien Städte Hamburg u. ſ. w. 
pag. 278 Note 14. 4) f. oben pag. 149 Rote 4— 8. 5) f. oben 
nee 40, 30-37. 6) f. oben pag. 90, 26-27. . 7) fr oben pag. 
3:40. 89, 27. 28. : 8). oben Ps; 42, 30—33. 9,8. 


oben Pag. 38, 24—27.. 42, 3l. 47, 3436 e 12) ſ. oben pag. 46, 


32—35, . 9, 27-50, 
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zeiſchen Vrtoltegiunn von "7890 vetxaucht ). Oefter fedoch: wird 
das Wort ru verah: bon" nicht ſchtechiweg gebraucht, fondern auch 
woͤhl die: am’ ſich ae facibſche Bedeutung des: Worts noch - 
juriſtiſch beſtimuiler durch ben Zufäg. „mit vredebrake” bezeichnet ?). 

Nachdem In dem Vicherigem die einzelnen Handlungen, welche 
‚unter ‚den allgerheinen nn des Friedbruchs fallen, etwas ges 
nauer bezelchnet Tiwd, - Sch einmal bemerkt werden, daß, wenn 
———————— neben einem beſtimmter bezeichneten Ver⸗ 
brechen "wie Todiſchlag oder Verwumung ſteht, eben jederzeit alle 
dene. andern. nicht befondess genannten Friedbruͤche darunter vers 
ſtanden werden tönen, wm namentlich nicht etwa daraus ger 
ſchloſſen: werden. duͤrfe, daß: das beſonders genannte Berbrechen 
aan. unter den Begriff griedpbruch fälle ?).- 

Zu dem Begriff. des Friedbruchs gehört indeß nicht allein 
— beſtimmte äußere Thatſache, ſondern auch ein damit in Ver⸗ 
‚bindung : ſtehender verbrecheriſcher Wille. Dieſer iſt fo wichtig, 
daß ſchon: die durch vorbertitende Handlungen entſchleden ausge⸗ 
Ferochne Abſicht, einen Ftiedbruch zu begehen, ſelber Vriedbruch 
if; denn wer bekennt, daß er des andern gewartet habe, um ei⸗ 
Nen Friedbruch an ihm zu begehen, hat fchon dadurch. ſich eines 
Briedbruchd: ſchuldig gemacht. Wenn.er dagegen nur bekennt, ihm 


.  gebroht.za ‚haben; - fo iſt nur von Wette und Baße die Rede *). 


Dieſe Stellen find -die- einzigen: der: Statuten, in welchen von 
wen’ Verſuch rines Verbrechens gefprochen ward ®). : Wegen jenes 
. ‚Erforderniffes ‘der Abſicht ſind unfähig Friedbruch zu begehen uns 
mündige Kinder und finniofe Petſenen 6). Allgemein aber wird 
das: Princip fo-:ansgedrädt,. wenn einer Schaden ıhäte „an 
sinen Jank dar ew dot bleve oder ghewuudet wörde . . .” fogeht 
xes nicht. ans Leben, ſondern nur, wie dies auch der Fall ift, 
‚wenn unmändige oder : finnlofe Derfonen gehandelt haben, das 
Wehrgeld oder der: Schade werden bezahlt und verguͤtet), und 
ſelbſt das nicht, wenn der Unfall ſich bei einem Spiele ereignet 

dar 8), donn dann „ne gheyt nen ‚gheriehte orer,”. ſobald man 
2 au bier fi „vroveles unde 'vorsate” entfepufdigen fann. 
Meoiidiefex: Gelegenheit mag bemerkt werden, daß Frevel in ‘den 
Statuten nicht die Handlung felber, fondern immer nur die Ge 
— °) bezeichnet, und inſofern iſt das Wort gleichbedeutend 


1 ſ. "oben pag- 122, 12. 2) f. unter andern oben pag. 35, 19-30. 

EN: ſ. ar andern oben pag. 14, 32. 33, 14. 15. 35. 36. 34,5. 9. 

4 4. oben pag. 46, 19-25. 8, 1. 2. Bel. "Bruns 

LE —— p. 238 No.23 am Ende. 5) . unten p. 300 R. 5. 

. 28 f. oben ‚Pa: 248 Note ©. 10. 254 Rote 6. Vol. audy oben pag: 47, 

90.31. -- 7) f.-oben pag. 40, 42 — 41, 6; Vgl, auch Kraufs Bors 

er mndfchafl mag. 341 Note 7. - - 8) f. oben pag. 41,28 — 42, 3. 

5 "gl, auch Forſtemanns Nechtöerkenntniffe I. 3 pag. 76. 9). oben 
bas · 41, 30. 47, 2. 2838. 65, 37. 5 37. 74,12 9.24 
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mit, seult,“ ſofern dies, wie es doch zuweilen geſchieht 1), in 
Beziehung auf Friedbruͤche gebraucht wird, denn regelmäßig wird 
ser Ausdruck Schuld von Civilſachen verftanden ?). I 
Mit diefem Srforderniß des verbrecherifchen Willens. hängt 
zufammen der allgemeine Grundſatz, daß niemand des andern 
But verwirken fann ®), wovon eine wichtige Folge ift, daß bie 
Erben nur zum Schadenserfage und nicht einmal zu Beſſerung, 
Buße und Werte verpflichtet find, wenn nicht daräber fehon bei 
des Erblafiers Leben Vergleich oder Urtheil vorhanden gemwefen find *). 
Aehnlich verhält .es fi) mit den Bürgen. Diefe haften eben nur 
wegen des Schadens und wegen des Wehrgeldes, denn daß fie 
dies erfegen and bezahlen wollen, ift eben Gegenftand ihres Ders 
fprechens 2). Ein Gleiches gilt von dem Herrn, der für bie 
Handlungen des Sefindes, wenn er fich nicht befonders dazu vers 
pflichtee hat, nicht einfieht. Nur die neuere Redaction verpflichtet 
ihn wenigſtens, ſoweit der Lohn reicht °), Dies wird deshalb bes 
fonders verfichert, weil man aus dem Umſtande, daB man dem 
Herrn oder der Frau bei Friedbruch gegen das Gefinde Rede flehen 
muß, „dat it ime to. scaden noch to lastere nicht gheschen ne 
si” das Gegentheil ſchließen tönnte 7). Bel ‚einem einzelnen 
Verbrechen wird ebenfalls ausdruͤcklich ausgefprochen, daß niemand 
ale die Thaͤter beſtraft werden folle, nämlich bei der Mothzucht ®), 


für welche im Sachfenfpiegel fi die Beftimmung findet, daß als 


le& dabei gegenwärtige Lebende enthauptet werden folle °). Ebens 
fo iſt den Statuten auch fremd, die Gebände zu brechen und zu 
fchleifen, in welchen Nothzucht begangen ift 2%). Bon der allges 
meinen Regel, daß niemand für des andern Verbrechen hafte, iſt 
gemwiflermaßen eine Ausnahme, daß die Gehuͤlfen, die da fördern, 
„„mit rade oder mit hülpe” ganz ebenfo beftxaft werden follen, 
wie die eigentlichen Thäter 22). Aus diefem Gefichtspunft kann 
Bern namentlih auch die Bürgen und den Herrn die eigentliche 
Friedbruchsſtrafe treffen. Bei den feßtern wird gewiſſermaßen vers 
muthet, daß fie „rades oder dat sculdich” feien, wenn man von 
ihnen fordert, daß fie fich eidlich reinigen, wie fie in Anfehung 
der Handlungen ihres Gefindes ,„‚rades unde dat unde vulbort 
woscüldich” feien 12). \ 


1) f. oben pag. 39, 23. 79,15, 2) Val. oben pag. 146 Note 3-5, 
. 3) Bergl. aud in Hudtwalckers eriminaliftifchen Beiträgen Gropp, ber 
Diebftapl nach dem Altern Rechte der freien Städte Hamburg u. |. w. 
pag. 278 Note 14. 4) f. oben pag. 149 Note 4- 8. 5) f. oben 
Bee: 40, 30-37. 6) |. oben pag. 90, 25—27. 7) fr oben pag. 
‚36-40. 89, 27. 28. 8) ſ. oben Ps 42, 30-33. 96. 
I.1ı1 10) f. oben pag. 42, 33. 34. ©, IL. 3, 1. 11) f. 
oben pag. 38, 24-—27.. 42, 31. 47, 3450. 12) ſ. oben pag. 46, 


\ 
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Ä Die Strafen, welche in den Statuten die Friedbrecher wefs 
fen, find zunaͤchſt Todesftrafen.: Raͤdern, Verbrennen, Enthaupten, 
Hängen und Lebendig begraben !). Dieſe letztere ift die eigens 
chuͤmliche Todesſtrafe für Frauen und Maͤdchen ?). Eine Mils 
derung tritt für fie ein, wenn fie fchmanger find, inden. fie alds 
dann nicht. mit höherer Strafe als zu Haut: und Haar gerichtet 
werden follen. Dies gilt aber nur während der Schwangerſchaft, 
denn mit der Geburt des Kindes :tritt für die Mutter bie — 
Strafe ein 2). »Allgemeine Ausdruͤcke für Todesſtrafen find: 
geht oder tritt an den Hals oder an das Leben, und das Pre 
verwirfen “) Daß an den Hals- treten- fo- viel Heiße, wie mit 
sent Tede beſtraft werden, ſieht man. umter andern daraus, daß 
siamal- ven dem, der. getödtet, het, geſagt wird *), .er ſouc, ents 
hauptet werden, und ein andermal von dem Gehuͤlfen, den — 
mer: gleiche. Strafe trifft; es trete. ihm. an den Hals. Daß „ 
Bar werke" alihbehenient mit durch Tod beſtraft werden, z 
Heißt unter andern. ans der Haupiftelle von den einzelnen Frieds 
bruͤchen und ihren Strafen ®). Den Gegenſatz gegen die Todes⸗ 
fixafen: ‚bilden‘. die des Berluftes der Hand, des Fingers und Has 
mentlich des Daumen, der Ohren, das Brandmarkens, des ‚Staus 
penfblagend ”)..'. Diefe Strafen . fcheinen mit Ausfchluß .der 
Strafe, da man die Band verliert, unter dem allgemeinen Aus⸗ 
druck: der. Strafen zu Haut und Haar verflanden zu werden *®). 
Außer den den Körper unmittelbar treffenden Strafen fommt mod) 
die Berfeftung %) und die Recht⸗ und Ehrlofigkeit ale Strafe vor 19). 
Im Sackhſenſpiegel iſt der Begriff des Friedbruchs, - wofür 
aber hier deriallgemeine Ausdruck „ungherieht” öfter vorfommt 2), 
zwar nicht ſo ausgedehnt wie in den Statuten, wohl aber in eben 
fo genauer Verbindung mit der Verfeſtung. In Anfehung des 
legteren Punktes ift es nur fcheinbar, afd wenn die Verfeſtung 
allein möglich wäre, wenn die Klage an das Leben und die Hand 
gehe, alfo. allein. bei den erheblichen Friedbruͤchen ſtattfaͤnde; viel 
mehr kanu auch, wer nur eine Strafe zu Haut und Haar 
—— bat; —— werden 12). Die Ausdehnung des Be⸗ 


. oben pag. 38 9-30. 2) f. oben pag. 38, 23. 24 und Cropp 

a. a. O. pag. 330 Note 50. 3) f. oben pag. 90, 3—6 und Gropp 

a. a. D. pag. 330 Note 49 und 340 Note 77. Des Kindes, wenn «6 
: leden "bleibt , nimmt ſich der Rath an, bis es vier Jahr alt wird. 
A)f oben pag. 34.7. 36, 1:: 44, 28. 32.57, 14. 73, 5. 74, 29. 

88 12. 41,5 4,9 458. 49,3.96 . 5) f. oben pag. 
 38,.:17--195 dgl, mit oben pag. 40, 30—87. 6) f. oben 'pag. 38, 
33.24. 7) f. oben pag. 37, 36. 38, 1—8. 93,.10. 81, 23. 31. 
8) f. oben pag. 38, 11. %0, 5, .110, 10. Bol. auch oben pag. 38, 11 
.“ mil oben pag. 37, 1-20. : F 9) ſ. oben pag. 49, 16. 33 und das 
" Nähere unten $. 7. - 10) f. das Nähere in dem folgenden $. 

il) f. vomeyers Regiſter zu ſeiner Ausgabe des Sachfenſpiegels unter 

„ungericht.“ 12) ©, 1. 68, 1. 4. vgl. mit S. I. 67. 


> 








Bon Verbrechen im allgemeinen nach dem: Gachſenſplegei. DIE . 


griffs des Friedbruchs iſt zufoͤrderſt ‚infofern ‚geringer, abe 'rinz 
"ein. Fall vorkommt ſtatt der mehreren der Statuten, in wel⸗ 
chem etwas, wastan ſich nicht Friedbruch ſein wuͤrde, megen: eis 
nes darauf bezuͤglichen gerichtlichen Acts Friedbruch wird. Wer 
nämlich auf fremdem Lande ackert, kann ſein Leben deshalb. vers. 
wirben, wenn: das Land ihm :vor Gericht: abgefprochen und Friede 
darüber gewirkt war !). Ferner ‚zählen. auch bie unbedeutende 
Vergehen überall nicht zu. den Friedbruͤchen, und namentlich nicht 
das bloße Schlagen und Raufen2), wenn es nicht in feiner. 
Wirknug' den Verwundungen gleich: kommt "ober der Tod, dadurch 
herbeigefuͤhrt iſt ). Von den uͤbrigen oben aufgezaͤhlten Fäden. 
der Friedbruͤche uubeſtimmterer Art findet ſich außer der. Entführung 
eines‘ Beklagten keiner, man müßte benn. als Beiſpiel der An⸗— 
“ fertigung ‚hieher rochnen, daß ein Schwerdt ziehen zu jemandes 
Schaden als Ungericht bezeichnet: wird *). ‚Dies gefchieht auch im 
den Siatuten*), ſtheint aber: gerade nicht ale Friedbruch betrach⸗ 
tet zu werden, indem nur von. der Wette an: den‘ Richter bie: 
Rede niſt. Bei der Aufzaͤhlung der "einzelnen Friedbruͤche ober: 
Ungorichte beſtimmterer "Art :ift der Sachſenſpiegel die Grundlage 
geweſen °). Außer den vorhin 7) ‚genannten het der Sachſen⸗: 
fpiegek in diefer Stelle das Verbrechen derer, die eine. Betfchaft 
zu eigenem Vortheil iansrichten 3) ; die Overhure, d.h. den. Ehen: 
brauch; ftatt deſſen die Statuten, wiewohl an einer andern. Stelle: 
der Bigamie erwaͤhnen *)). Die Bermuntung kommt umgelehrt. 
in: dem: Rechtsbuch nicht an.diefer Stelle vor; fondern wirt nur 
font öfter : genannt 7%). Eigenthuͤmlich dem: Sacfenfpiegel it, 
daß der Michter, der nicht richten will, desſelben Berbreibeus; dası 
man vor ihm verfolgen will, fchuldig fein fol. Leber die Ben 
ftimmumgen der Statuten für diefes und ähnliche Vergehen: des. 
Richters wird. fpäterhin noch geredet werden !!). Von :Selöftm 
mosd wird bei. den Ungerichten gar nicht, fondern nur im. Ger 
biet des Erbrechts geſprdchen 12). Leber die Bedeutung des: 
Friede bredens im engern Sinne, auf welches Enthauptung: 
ſteht 3°), ſcheint nach. den. Sachfenfpiegel ungefähr dns. Nämliche, 
mie nah: den Statuten :gefagt werden zu fünnen, Cs wird dar⸗ 
* zu — on die unerlaubte Befehdung — und nn 


1»e um 20, F Er m n.2a8. 291 Rote 4. 2). 8. u. 37, 1 & 
3) e. | . 68, 2. 46.1. 9,5. Für Beherbergung eines Ver⸗ 
feßrten wird nur gina 1. 2, 4. 163,2, 5) f. oben pag. 3, 
md : 6) IL 13, 1-7 = oben Pag: 38, 9—23.. 
.7). ſ. oben pag. 292 Note 8. 8) T Homeyer a. > unter „Hot- 
‚schaft. ”) 9) f. oben: pag. 292 Note 10. 10), 3 . 6. IL 36, 2. 
* auch ben folgenben $. 11) f. unten $. 6 und Te 12) f. oben 
129 Note 7. 13) f. RAR S, I. 13, 5 auch &, ir. 71, 1 und 
u. 36, 2 III. 45, 11. 14) Vgl. hierüber Carpzow Practica rerum 
eriminafium. 1652. Pars I. quaest.35 No. 10 und qnaest, 37 No.l. 


ZOO. Bon Verbrechen: im allgemeinen nach dem Sachfenſpiegel. 


Friedbeuch Im weitern inne des Worts an den beſonders befries 
deten Deten 2). Mach eimer Stelle des. Rechtsbuchs ſcheint's, als 
wenn der befonders gelobte Friede: jederzeit mit dem Tode bes 
fizaft würde und alſo mindeſtens mit: unter jenem Ausdruck Friede 
im .engern Sinn verflansen mäßte 2). Demungeachtet könnte 
biefe Stelle doch auch anders verftanden werden, infofern nämlich 
der Nachdruck nicht ſowohl auf ‚die Worte „it gat ime au den 
hals,” ats auf bie Worte „den he vor sik selven love” zu 
legen fein dürfte, im Gegenfag deflen, der für einen andern. 
den. Frieden gelobt Hat und überall einer Leibes⸗, fondern ‚nur 
einer Bermögensflrafe unterworfen wird, 

- Ben: den allgemeinen Erforderniften jedes Friedbruchs ‚findet 
fh auch im Sachfenfpiegel die verbrecherifche Abficht 3), daher 
denn finnlofe und unmändige Perſonen ebenfalls nur zu Scha⸗ 
den und Wehrgeld verpflichtet find *). Des Verſuchs eines Ver⸗ 
brechens wird nicht gedacht, wenn man nicht etiva dafin die vors 
hin angeführte Stelle vom Ziehen des Schwerdts zu eines Mans 
06 Schaden rechnen will 5).: Der Ausdruck „seult” fann wie 
in den Statuten auch. auf Verbrechen achen-°). "Der Gebrauch 

des Wortes Frevel ift ihnen aber eigenthämlich. | 

Wie die Gehälfen eines Verbrechens zu behandeln und daß 
fie namentlich) ebenfo zu beftrafen feien, wie die eigentlichen Thaͤ⸗ 
tey, wird im Sachfenfpiegel nicht fo allgemein als. im Stadtrecht 
ausgefprochen, fondern nur, daß Diebeshelfer und Hehler wie die 
Diebe. ſelber zu beftrafen 7), daher wird denn auch bei den Bürs 
gen, die für den Frieden eines andern gelobt haben, nicht befons 
ders bemerkt, daß es auch ihnen, wenn fie „rades” ſchuldig feien, 
an den Hals gehe, fondern nur ihrer Verpflichtung zur Befferung 
gedacht ?). Bon den Erben if das Recht des Sachfenfpiegels 
auch fehon früher da gewefen ?). Ueber das Merhältniß des 
Heren zum Gefinde haben die Statuten aus dem Nechtsbuch ges 
fHöpft, und zwar wiederum, mie ſchon einigemal bemerkt iſt, ges 
rade die neuere Redaction derfelden 10), daher der Reinigungseid 
des Herrn, daß er Rathes unſchuldig fer, nicht vorlommt, denn . 
diefer findet ſich nur Hei der dem Altern. Recht angehörigen Stelle 11). 
Die Beſtimmung, daß man dem Herrn wegen Veriegung des Ber 
findes Rede ftehen muͤſſe, ift aus dem Sachſenſpiegel, in welchem 
das Einzelne darin noch weiter ausgeführt iſt 22); 


2) &. 1. 66, 1. Wegen bes gefchworenen Friedens S. I. 71, 2 und 


überhaupt — ee {m forgenben 6 2) &. III. 9, 3 

3) ©. H. 3 4) ©: 11: 9,3. 5) f. oben pag. 200 Note 4 54 
6) f. Home . 0. a. D. unter „scult.” 7) ©. IL 13, 6. Wegen 
er Eigenthümlichkeiten bei der Rothzuchl f. oben pag. 297 Note 9. 20. 
8 S. 111. 9, 2. 9) f. oben Pag. 1 Note 3 und 287 Note 6. 
10) &. II. 32,1 == oben pag. 90, ,25—27. 41) f. oben pag. 297 


No 12. * ©, Il. 34, 1 oben pag. ae 0- 40. 
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Unter den Strafen kennt das Rechtsbuch das Lebendig be⸗ 
graben nicht, wohl aber die andere auf ſchwangere Frauen bezuͤg⸗ 
liche Eigenthuͤmlichkeit ?). Unier den geringeren Strafen wird 
das Abhauen von Finger und Daumen, der Ohren, das Brands 
marken, der Staupenfchlag nicht genannt, fondern nur der allge⸗ 
meine Ausdrud „zu Haut und Haar!’ gebraucht ?). Inwiefern 
Berfeltung dem Sachſenſpiegel als Strafe bekannt fei und über 
die. Chrenftrafe wird fpäterhin noch gefprochen werden. | 

Der vermehrte Sachfenfpiegel hat in der Hauptfache einen 
mit. den beiden bisher betrachteten Rechtsquellen uͤbereinſtimmen⸗ 
den Begriff des Friedbruchs. Die Art der Strafe und die Moͤg⸗ 
lichkeit einer Verfeſtung find auch hier entſcheidende Merkmale. 
Wegen der letztern iſt die hierher gehörige in der Lehre von der 
Merfeftung genauer zu beleuchtende Stelle befonders intereflant ?), 
Wegen des Begriffs flimmt der vermehrte Sachfenfpiegel infofern 
mit den. Statuten mehr überein, als er auch zum Theil jene . 
Fälle kennt, in denen ein Friedbruch durch Hinzutreten einer ges 
richtlichen- Erklärung entfteht 4%). Daß jemand Friedbruch begehe, 
der gegen gerishtliches Verbot fortbaut, und daB der Richter Frieds 
brecher fei, der auf Befehl des Raths der Haft nicht entlaflen 
wit, ift den Statuten eigenthämlich °). In den dem vermehrten 
Sachfenfpiegel ebenfalls ‚befannten Fall des Friedbruchs durch 
Unterwindung einer abgeurtheilten Sache wird der Grund anges 
geben, der in den Statuten vermißt wird, daß der Michter hiers 
über ja Frieden gewirkt habe. Auch wird - hinzugefügt, daß dies 
Sandrecht, Kaiferrecht und Weichbildrecht fei, womit denn auch. 
gut zufammenftimmt die in der Hauptfache entfprehenbe Stelle 
des BSachfenfpiegels *). In Anfehung der Handlungen, die an 
ſich ſchon Friedbräche find, ſtimmt das Rechtsbuch infofern mehr. 
mit dem Gachfenfpiegel überein, als Raufen, Schlagen, Bluts 
runſt, fobald es nicht mordliche Schläge find, nicht ale Friedbruch 


angeſehen, fondern nur gebüßt werden ”). Doc wird bei ihnen. . . 


dann wieder auch „ſchlechte Buße und Frevelbuße  unterichies 
den ®), wovon weiter unten in der Lehre von den Bußen noch 
mehr gefagt werden wird 9). Die Aufzählung der einzeinen Uns’ 
gerichte ift ausführlicher, denn die einzelnen Säge des Sachſen⸗ 
fpiegels und der Statuten dehnen fih hier zu Eapiteln aus. Des 


3) ©. III. 3. 2) ſ. Homeyer a. a. O. unter biefem Ausbrud, für . 
wie wegen der bebeutendern Strafen unter Hals” „Hand“ Leben.’ 

3) D. IV.20,1= 8. IH. 18 pr. und 1 und unten $. 7. HD. 
1.4,6= B. I. 2, 5 und SARUDE Albrechts Gewere Note 47 u, 152. 
5) f. oben pag- 291 Note 3 5 6) 8.1.43,8 = 3. I. 36, 6 
und hierüber Albrechts —** pag. 19 Ze — V. DIV. 
2, 1, 2 = B. III. 2 Pr. und 1. O. 1 V. .3 ** B. II. 2; 3—10. 
Bon „mortliche slege” O. IV. 4, 5 = Pr A. 3,4 .9DW. 
1,3 = 8. Ul. 2, 7. 9) ſ. unten d. 5 a Eds , 
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Ehebtruchs wird anıh hier wie im Sächfenfpiegel außer der Noth⸗ 
zucht noch gedacht 2), aber nicht der Bigamie, wie .in den. Sta⸗ 
- tuten. Eigenthuͤmſlich iſt dem vermehrten Sachfenfpiegel die Er⸗ 
mwähnung des Kinderraubs ?), obwohl dee Zufammenftellung. nach 
mit dem Chebruch und einer Variante gemäß, wonach die Worte 
heißen würden: „Wer den audern berouhbet der ere sines kin- 
des,” hier nicht fomohl an Raub ald Verführung oder Entfühs 
‚ zung gedacht werden faun 3). Das den Statuten fremde Vers 
brechen derer, die „‚ore botschaft ungetruelich werben noch ores 
selbist mutwillen unde uicht noch yens willen,” ift aus dem Sachs 
fenfpiegel aufgenommen “), und das Verbrechen des Selbſtmords 
aus den Statuten *). 

Die beſondere Bezeichnung des Friedbruchs in dem engeren 
Sinn, wie er vorhin genommen worden iſt, vermißt man °). Eis 
genthuͤmlich iſt dem Rechtsbuch die Erwähnung von ,wegelage,” 
wenn man nicht unter diefem Ausdruck das verfichen will, was 
vorhin bei dem Recht der Statuten als ein Berfuch eines Ber 
brechens bezeichnet worden iſt 7). Auch der Meineid kommt nur 
im vermehrten Sachſenſpiegel vor ®). Wenigſtens wird er nur 
in ihm direct als ein Friedbrucd durch die dafür beftimmte Strafe 
charakteriſirt. Eine indirecte Erklaͤrung findet ſich infofern in. den 
Statuten, als unter den Friedbruͤchen unbeſtimmterer Art, was 
im vermehrten Sachſenſpiegel indeß nicht geſchieht, auch der Vor⸗ 
wurf des Meineids genannt wird ?). Bon den auf. die unbeſtimm⸗ 
ten Friedbruͤche fi beziehenden Stellen hat eine eine etwas vers 
änderte Geſtalt erhalten. Der nämlich, welcher das Gericht frer 
ventlich unzeitig verläßt, kann nicht ohne Weiteres mit Gerüfte 
verfolgt werden, fondern erft nach einem nochmaligen Gebot des 
Richters vor Gericht zu erfcheinen. ft dies indeß vergeblich, fo 
kann nun ſogleich nah dem Gerüft verfeftet werden. Der 
Overhoͤre wird nicht ermähnt, flatt deſſen aber gefagt, es koͤnne 
„also wol umbe schult also umbe ander sache” gefchehen. Daß 
"Schläge überall nicht als Friedbräcde hier betrachtet werten, iſt 
ſchon vorhin erwähnt worden. Weber Anfertigen finden ſich zwei 
befondere Enpitel 19), und hierin liegt, daß auch das Aufhalten als 
Friedbruch betrachtet wird, obwohl die beiden vorhin angeführten 
Stellen nicht. in das Rechtsbaa übergegangen find 11). 

Das allgemeine Erforderniß jedes Friedbruchs, dag des ver⸗ 
brecheriſchen Willens, ſindet ſich auch hier, obwohl wieder nicht 


2... 1,1=8. II 10, 1. 2) D. IV. N,3 = 8.11.16,3. 
3) f. bei Ortloff bie Varianten. 4) = IV. 13, 1= 8. Il. 12 pr. 
5) O. IV. 14, 2 & B. III. 13,1. 6) f. oben pag: 292 .. 8, und 
unten $. * D ſ. or 2 296 Note % und O. iv; ’2= 82 1.1. 
YI.V7=BV 9) Ueber Entführung vom —* D.1V. 

7 = Mile: — 35 D. IV, 18. 10 = 8. I. 16. nm 
brechts Gewere Note 95. 1) J es pag. 295 Note 4 
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die. einzelnen angefuͤhrten Stellen*). Es wird noch beſonders 
unterſchieden zwiſchen den Faͤllen, da etwas gefthieht „danckes 
von willen” und „undanckes von notwere” und von ,„unge-, 
schiebtigen dingen” 2). . Bloßes Droben -Ift wis in, den Statuten 
fein Friedbruch 3), und ebenfo, wenn nur ein Schwerdt gezogen: 
ift 6). Was von Erben. zu fagen iſi, inwiefern fie. nach dein vers, 
mehrten Sachſenſpiegel aus des Erblaflers Vergehen haften, iſt 
ebenfalls ſchon im Erbrecht da geweſen 5). Von Bürgen, die. für: 
einen andern Friedbruch⸗Geluͤbde thun, finder ſich nichts, denn: 
das von der. Bürgfehaft fprechende Kapitel redet nur von „sebult= 
bergen?’ und Namentlich nur von „wergelt eyner sache” ®)., 
Die Beflimmungen über Herrn und Gefinde find, wie fie im. 
Sachſenſp. und den Statuten fichen aufgenommen, außer daß nicht: 
ausgeſprochen wird, wie der Herr. bis auf den Belauf des Lohne: 
für das Gefinde hafte 7). Von Gehuͤlfen bei Verbrechen findet: 
fih auch nicht fo allgemein, wie in den Statuten gefagt, daß fie- 
ebenfo zu befirafen feien wie die eigentlichen Thäter; fondern es’ 
wird nur ausdruͤcklich bemerkt. bei Gehälfen zu Straßenraub, Diebe: 
ftahl ®) und Nothzucht, obmohl bei der letzteren nicht, wie der 
Sachſenſpiegel e8 thut, die Toͤdtang afles Pebendigen gefordert 
wird, fondern nur, was die Statuten ausdruͤcklich unterfagen, 
das Abbrechen des Gebäudes, in welchem die Nothzucht gefcheben 
iſt )). Demungeachtet ift auch das Princip gleicher Beftrafung 
des Hauptthäters und der Gehülfen zu erfennen aus einem bes 
fondern Kapitel von „fulge aller ungerichte” 40), . Der. Ausdrud _ 
„fulge” wird in diefer Weiſe definirt: „wan eyner, czwene, dey,- 
fir, adder mer late, mit eyme zculonfen, wen her eynen besche-: 
digen wel sines lihes“ 21), Alsdann wird unterfchieden, ob ein 
Schade gefchieht oder nicht. Im letzteren Fall wird von den Gen: 
huͤlfen nur gemettet und gebüßt, und dies gilt auch von dem. 
Hanptthäter, denn audy er ift noch kein Friedbrecber, da. in dem blos: 
Gen Berfuh in der Negel wenigftens noch fein Verbrechen enthalten 
it 22), Gefchieht dagegen Schade an Todſchlag oder an Wunden, .fo': 
muß der Folger fich fetbfieben wie der Hauptthäter felber entſchuldi⸗ 
gen 1°), und die Klage geht auch nach Umftänden auf. Hals oder. 
Hand !*). Der Begriff der Folge, wie er eben gegeben iſt, fällt 
A 


2) T. oben pag. 296 Note 6.7. 2)D. IV. 158.1: 2. O. IV. 
6,3 B. 1.42 9. W.15= 8. III. 14 ſ. auch unten $. 10. 
8) f. oben pag. 302 Rote 7. 4) f. oben pag. 300 Note 5.° | 
5) f. oben pag. 149 Note 6 und pag. 297 Note 4. . 6) ©. 1. 12 
f B. Bol. oben pag. 152 Note . 7) D. WV. 30 B. W.7 
and namentlich dort Dist. 3 und hier Dist. 2. 8) D. IV. 9, 1.2= 
B. II. 8 pr. 1. 9) 9. W.10,6 = 8. IL 9,5. 10) 9. . 
Iv.8= B. 11.7. 41) f. Dist. 1 ober pr. der eben eitirten Stelle. 
22) f. jebody oben pag. 296 Rote 4. ° 13) a. a. D. Dist. 1 oder 2. 
214) a, a. ©. Dist. 6 oder 5, a, 
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jeboch ganz fort, wenn man einem Verwandten zu feinem verbre⸗ 
cheriſchen Vorhaben gefolgt I, denn darin iſt man „nicht ein 
volger,” fondern „ein sachwalde” 2). 

Bon den Strafen findet ſich ebenfalls das Rädern, Verbren⸗ 
sa, Enthoupten, Hängen und Lebendig begraben. Das: Legtere 
jedoch noch in einer andern Art angewandt. als in den Statuten, 
nämlich nicht bloß als die eigenthämliche Todesftrafe der Frauen 
Überhaupt, fondern auch für ein beftimmtes Verbrechen, nämlich 

für die Nothzucht, weiche nad) Landreht und Weichbild mit dem 
Schwerdte, nad) Kaiferrecht aber (mas nicht auf Goslarifches Recht 
gehen kann) mit Lebendig begraben beftraft werde ?)., on Vers 
(uf der Hand und Finger °) ift auch hier die Rede, und befons 
ders intereffant ift die genauere Definition der Strafen zu Haut 
and Haar: „daz ist zen der stuppe geslagen unde daz har pobin 
den eren abgesuelen; in lantrechte unde io wichbilde. In keyser- 
rechte: durch dy backen gebraot adder dy orn abegesneten” 4), 
Bon der Verfeſtung ald Strafe und von der one und 
Ehriofigfeit wird BaDbEe gefprochen werden )). 





6.5. Von einzelnen Verbrechen. 


Bei dem Verbrechen der Toͤdtung wird zwifchen Mördern 
and Todtfchlägern unterfchieden. Jene trifft die Steafe des Ras 
des und diefe werden enthauptet °). Die Strafe eines Seibſt⸗ 
mörders befteht darin, daß er auf eine verächtliche Weife begraben 
wird, denn der Bogt foll dafür forgen, daß der Selbftmörder nicht 
zur rechten Thuͤre aus dem Haufe herausgebracht werde, fondern 
unter der Schwelle oder zum Fenfter foll man ihn herausbringen 
und ihn dann auf dem Felde verbrennen ’). Hierbei wird jedoch 
vorausgeſetzt, daß der Selbſtmoͤrder zurechnungsẽfaͤhig war, denn 
wer ſich in einer Krankheit toͤdtet, wird wie jeder andere Todte 
behandelt * 

Das Verbrechen der Verwundung wird nach der Haupt⸗ 
ſtelle der Statuten, welche die einzelnen Verbrechen aufzaͤhlt, wie 
Todtſchlag, d. h. mit Enthauptung beftraft %), womit eine andere 
Stelle, daß Rath oder That bei Verwundung ſowohl als bei Toͤd⸗ 


1) a. a. a 2) ©. IV. 10, ee 
unten $. 5 3) 8.1.42 = 8. IV. 1 5, 1. 2.1. 
9,2 = 8. II. 81 6) f. unten $. 6. 6) ſ. oben pag. 38, 
14—19 7) 4. oben pag. 38, 27—30 und hierüber Gropp in ben 
eriminaliftifchen ng Pag- 329 Note 48 und Klenzes Lehrbudy bes 
gemeinen Strafrechts p. 8) f. oben pag. 38, — Bol auch 
oben pag- 129 Note 8. = ſ. oben pag. 38, 17 
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tung. an ben: Hals trete, uͤbereiaſtimmt 2). Es kann jedoch uns 
möglich: die. Meinung fein, daß jede Verwunrung mit Enthaup⸗ 
tung beſtraft werde. Unter Bermundung wird vielmehr hier fichers 


fih nur eine bedeutendere und zwar eine folche verfkanden, die 


auch im anderen Dingen dem Todtichlag gleichgeftellt wird. „Camp- 


ördigbe wunden” ..merden.:gemöhsitih mit Sodtfchlag zufammenges . 


nannt *). -- Campördigbe 'wunden: aber: find die, welche „nagbeles 
. dep” uud. „ledes laug” find *). Dieſe haben im Beweisverfah⸗ 
ren :mit dem Zodtfchlag : das Gemeinfchaftliche, daß der Beklagte 
ſich nicht durch feinen alfeinigen Eid davon frei- macht, fondern 
außer feines Eides noch fremder Eide, um von der Beichuldigung 
108 zu werden ; Bedarf 4), Den —— hen wunden aber wird 
wenigſtens in Anfepurig des Wehrgeldes wieder gleichgeflellt Ver⸗ 
luſt des Auges oder eines Gliedes oder Lähmung °)., Mon dieſen 
vieren nur wuͤrde daher anzunehmen fein, daß fie mit Enthanps 
tung des Thaͤters beſtraft würden. Das nicht jede Bermundung 
fo beſtraft werde, erhellt indeß, außer: daß es in der Natur der 
Sache liegt, auch daraus, daß es in einer Stelle der Statuten 
heißt ). ein. Friedbruch an Wunden oder andern Dingen trete, 
wenn der Thäter auf handhafter Ihat aufgehalten fei, diefem an 
den Bald; Hierdurch iſt doch -auegefprochen, daß ein Friedbruch 
durch Wunden nicht immer an den Hals trete, fondern daß es 
Wunden gäbe, welche nicht an fi, fondern nur unter gewiſſen 
erfchwerenden: Nebenumſtaͤnden, die fpäter noch beim Beweiſe der 
Berbrechen . genauer betrachtet werden ſollen, mit dem Tode be⸗ 
ſtraft würden.”?). 


Die Noth zucht kaun an Frauen ſo gut, als an Maͤdchen | 


begangen .merden *). Auch mer feiner Beifchläferin Gewalt thut, 
macht fich des Verbrechens der Nothzucht fchuldig °). Die Strafe 
des Verbrechens ift Enthauptung 420). Daß, etwa zur Herflellung 
der. Ehre der Beleidigten, der Rothzuͤchter ‚gezwungen werden £önne, 
fie zue Che zu nehmen, wird ausdruͤcklich in Abrede geftellt 121), 
und es hängt von dem Rath ab, wie er diejenigen, die den Vers 
brecher dennoch dazu zwingen . oder zu diefem Zwang helfen wärs 
den, died Vergehen beflern laflen will. Damit ift jedoch nicht ges 


fagt, daß ———— die Ehe zwiſchen dem Verbrecher und der 


1) ſ. BE pag- 40, 30-37. Vergl. auch oben pag. 296 Note 7. 

2) f. oben pag. 62, 38. 39. 89, 10. 3) f. oben pag. a 22. 
45 f. oben pag. 31, 16—21. 32, 41. 42 und unten $. 10. 5) f. 

= —R 85, 23. 24 und weiter "unten in diefem $. - 6) f. oben pag. 


7) Unter gereifen -erfchwerenden proceffualifchen Voraußs 


— treten —— ei jedem Belebbrug andere und ftrengere Stra⸗ 

fen ein. S. inter andern oben pag. 49, 16-22 und 30-34. ©. unten 
6,7 und 10. ° 8) f. oben pag. 38, "8. 42, 20. 35. 9) f. oben 
" pag.42, 29. ' 10) f. oben pag. 38, 18. 19. -11) f. oben Pag. 
42, 34-40 und Börflemanns SRechtserkenntniffe 1. 3. pag.32, 5.14. 
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Gemothzuͤchtigten unmoͤhlich fei. Sobald beide ans freiem Wil⸗ 
ken ſich dazu entichließen,, fol man ihnen die Ehe geflatten !). 
Mit andern Worten, die Nothzucht iſt kein vernichtendes Che; 
binderniß ?. 

Was fuͤr tin Verbrechen der Faͤlſchung es ſei, das mit 
Werbrennen in „kopen“2) beſtraft wird *), iſt nicht recht klar. 
Das naͤchſte, woran man zu denken hat, iſt Muͤnzfaͤlſchung, die 
fhon in dem Privilegium Friedrichs des zweiten vorkommt >). 
Was dafeibft gefage if, iſt faſt wörtlich in- der Lcherfegung in die 
Statuten übergegangen *), nur findet ſich in dem. Privilegium 
nicht zwifchen Guͤſten und Bürgern der Stadt unterfchieden , wie 
Bies in den. Statuten gefchieht. Dagegen ift 06 nach dem Recht 
des Privilegil und des Stadtrechte nicht gleichgültig, ob ein Muͤn⸗ 
zer oder nur irgend ein Bihrger des Verbrechens verdaͤchtig wird. 
Im letzteren Fall kann der Befchuldigte die drei erfien Male, da 
falfches Geld bei ihm ‘gefunden wird, fich durch Nachweiſung eis 
ne undern, von dem er das Geld empfangen hat, oder durch ei, 
nen Reinigungseid, daß er weder beim Empfang noch beim Aus; 
geben des Geldes, daß es. falich fei, gewußt habe, vom der Strafe 
befreien, und erhält fogar die falſchen Münzen, nachdem fie zers 
Achnitten worden. find, wieder zuruͤck. Findet man dann noch ein 
viertes Mal falfches Geld bei ihm, fo gilt er der Muͤnzfaͤlſchung 
für überführt, und man foll über Ihn wie über einen Fälfcher 
richten. Im erftern Fall, alfo da man bei einem Münzen falſches 
Geld findet, fcheint es nur darauf anzufemmen, daß er die falfchen 
Münzen audy wirklich ausgegeben hat. Iſt dies gefchehen und er 
Kann keinen Autor, von welchen er das falfche Geld empfangen, 
nachweiſen, fo fol fofort wegen Berfälfhung über ihn \gerichtet, 
alfo fein Reinigungseid mehr ihm geſtattet werden 7). Als Strafe 
für einen ſolchen Münger aber wird :begeichnet Berluft der Hand, 
und ſelbſt hiervon kann er ſich mit „guade” des Gerichts loslö⸗ 
fen, wodurch er jedoch feine. Ehre nicht. rettet 8). Ein Gaſt wird 
infofern milder beurtheilt, ats bei ihm darauf gefehen wird, wies 
viel falſches Geld fih bei ihm. findet. Iſt es nicht. mehr. als 
ein Schilling falfcher Pfennige, fo buͤßt er chen nur bad Geld 
ein. Iſt es aber mehr, oder ſind es auch nur „verdehalf valsch 
penoing ” der Baft aber hat ſich bereitd anderer Verbrechen fchuls 
dig gemätht, 10 geht es ihm, wenn er ˖ keinen Weren wworzubringen 


1) ſ. die-eben citirte Stelle Zeile — 2) Bgl. oben pag. 133 
Note 7. 8 und pag. 265 Note 9. 3... 3) Kope ift nach dem Bremiſch⸗ 
Ziederſaͤchſiſchen Eeyicon unter biefem Wort Grube ober, Keſſel. 


4) ſ. 
. oben pag. 38. 20. 5) f. oben pag. 113, 36 — 2 10 und pag. 


114,46 — 115,2. . 6)f. oben pag. 37, 23 — 38,.9. NT 
oben pag: 37, 33— 39 und an eu ” gemeinen un 
pag. 190. 8) f. oben pag. 38, 7. 8. 
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odey feine Gnade von dem Michter zu erwirken vermag, ebenfalls 
an die Hand!) — 

- Meben der Muͤnzfaͤlſchung wird noch unrechtes Maag und 
Gewicht erwähnt, aber ohne genauere Beflimmung und. ohne feſt⸗ 
ftehende. Steafe. Vielmehr bleibt es dem Rath Überlaffen, „wa 
be dat keren wille” 2). Died Iegtere iſt auch der Fall, wenn 
fonft im Handel und Wandel Betrug vorkommt oder etwas, was 
verkauft wird, auch nur nicht. fu „gheve” ift ald es fein fol, 
denn auch dann foll man, außer dab man den Schaden erfept, 


nad) des Raths Willen den Umfländen- gemäß den „bröke ır- - 


lerhken.”. Doch kann man auch in diefem Fall fih auf feinen 
Gewehren berufen und fo die Verantwortung auf ihn wälsen ®). 
In einem Kechtserkenntnig €) Eommit ferner das Derbrechen 
des Spiels mit falfchen Wuͤrfeln vor, oder vielmehr nur, daß nächte 
licher Zeit auf der Straße Perfonen, die falfhe Würfel bei ſich 
haben, ergriffen. werden 5). Der Rath giebt wegen der Strafe 
. zur Antwort, „unde mochteo on darumme laten beruen na unser 
stat rechte.” Die Stelle des Stadtrechts, die hier gemeint iſt, 
fann wohl nur die vorhin ſchon angeführte fein, wonach der Faͤl⸗ 
fer „io. kapen” verbrannt werden fol °). "Died wäre dann aber 
der einzige Fall von Fälihung, bei welchem dieſe "größere Strafe 
ausdruͤcklich auch ausgefprochen würde, wenn man nit „bernen” 
mit brandmarken überlegen will, wogegen aber fpricht, daß bernen 
in diefem Sinn ſonſt immer -mit ‚der genauern Bezeichnung des 
Gliedes, welches gebrannt werben foll, verbunden wird ”).. 


x 


x. Gndlich können zu dem Verhrechen der Fälfchung im ‚weitern 


Sinn noch ‚gererhnet werden das Brechen der gelobten Gemwere ®) 
und das ;faliche Zeugniß. In jenem Fall verliert oder wetter man 
feinen Zinger, in diefem Fall wird nur gefagt, der falfche Zeuge 
fri rechi⸗ und ehrloso), und inſofern gehört dies Legtere nicht hies 
her 19)... Das Verbrechen, welches darin liegt, daß man Perfos 


A) fl obeh pag. 37, 40.138, 65° ::° - 2) fe oben pag: 37, 20. ær. 
.. ‚88, 34 85 
srl 


unges. Lahrbuch de⸗ a at 224 3) J. oben 
im Sec 


‚In ben Beilzägen pag. 100:N0.25: 
Ban u —— Nechtserkenntniſſen in Bruns Beiträgen pug. 


Dingen die Rede, naͤmlich davon, daß die Stadtwache des Nachts auf 
Merionen mit: mancherlti Stange ( worpela) ;ftößt, unter welchen ſich ;fos 
gar eint mit zwei Schneiden fsessen), eine wit zwei Wiederhaken (tzin- 
ken) und noch eine mit awei Vandgriffen (quatteren) befindet. Nach dem 
wie das Erkenntaiß oben im Bent ‚genommen iſt, ſind was man ſindet 
Wuͤrfel mit zuei Sechſen, Fuͤnfen/ Vieren. 6) ſ. oben pag. 306 

Nele 3. 1: .2) fr oben pagn 208: Bote d. 8) ſ. oben pag. BI, 
+ 2UBbr 30138 und Arantstleumuneihaft pag.374 Rote 14. pag. 375 
Note BR: und: 1Bi.i.. . 8), fun: pegı: 96, B7-mAD. 1) N weiter 

unten in befand » "Nauen "02 J 


hniſchen Archiv pas. 443 und‘ 
N) Fe pag 


— — — — — — — 
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nen zum Zengniß dinge, wird beſſer im Zuſammenhang mit. den 
Bemweisverfahren betrachtet werden ?). N — 
Um den Begriff des Diebſtahls als eines Friedbruchs feſt⸗ 
zuſtellen, iſt nicht nur erforderlich ein nah vermandtes Verbrechen, - 
den Raub nämlich, davon abzufondern, fondern auch die Hands 
lungen ' davon zu unterfcheiden, welche ohne daß fie Friedbräche 
find, doch in Anfehung der gerichtlichen Verfolgung der geftohfnert 
Sache gleihe Wirkung hervorbringen, wie der Diebſtahl im’ eis 
gentlihen Sinn. . 2. 
"Zum Begriff des Diebſtahls gehört die Heimfichfeit, da uns 
terfhieden wird, ob Holz oder Gras am Tage, oder ob 'e6 dei 
Nachts genommen wird. Nur das leßtere wird „„düre” genannt, 
während das erftere „en rof” iſt 2). Die unten angeführte Stelle 
giebt zugleich ein ander Merkmal des Diebſtahls, das des Forts 
tragens der Sache nämlih. Von diefem Forttragen wird anders 
weitig ?) ganz allgentein geredet, ohne daß jedoch das darin lies 
gende "Verbrechen Diebſtahl genannt wird, "Daß überhaupt hier 
von einem Verbrechen es fich handelt, fieht man daraus, daß Ge⸗ 
rüfte und Verfeftung gegen den,' der „untdreghet,” angewandt 
werden dürfen, und dann kann unmöglih an ein ander VBerbres 
chen hier gedacht werden, ald an Diebftahl oder etwa Raub. Hiers 
nach ift einmal der Diebftahl‘ auf bewegliche Sachen beſchraͤnkt, dann 
aber auch das bloß dieblihe Schalten ausgefchloffen, wenigftens von 
dem Begriff des eigentlichen Diebſtahls 4). Ein drittes "Merkmal 
ift das Bewußtfein, daß man eine fremde Sache nehme; dein wer 
etwas dem Seinigen gleich nimmt und es ganz offenbar Bei ſich 
hat, wie wenn es das Seinige wäre, macht fich feines Diebſtahls 
ſchuldig 5). In welcher Eigenſchaft der Beftohlne, dem die Sache 
fortgetragen ift, die Sache gehabt‘ haben müffe, wird ‚nicht beſon⸗ 
ders auseinandergeſetzt. Es folgt aber daraus, dab der, ber dem 


andern etwas geliehen hat, nicht gegen: den Dritten Befiger-aufttes 


ten kann, daß auch gegen den Diebſtahl begangen wird, der nicht 
ale Eigenthuͤmer beſitzt, denn ſonſt würden ja verliehene Sachen 
ungeſtraft geſtohlen werden koͤnnen, nur weil es am einer zur An, 
klage berechtigten Perſon fehlt). Außerdem wird auch einmal 


ausdruͤcklich geſagt, daß der, dem. cine Sache, an welcher er Lohn 


verdient hat, fortgätragen wird, das Geruͤfte rufen und verfeſten 


1) ſ. die oben pag. 307 Note 9 angefuͤhrte Stelle, pags:112, 20. 21 und 

unten $ 9. 10. ' 2) fe oben pag. 37, 1. 2. 8-10. 67,1-7. GEropp 
in den criminaliftifchen Beiträgen pag.11 Rote :6, pug.30 Rote 3B und 
unten nag. 311 Rote 9. :3) f. oben pag. 48, 17-21: 4) Bon 
"den- Fällen des dieblichen Behaltens f. unten pagı 310 und 381: 5) ſ. 
‚oben pag. 100, 23—32. Bruns in den Beiträgen pag. 194 No. 324. 

6) f. oben päg.. 98; 36-38. Nur der ſelber, dem gellehen worden tft, 
- begeht Beinen Diebflaht durch Unterfdlagung oder Weiterosräufkrungs ſ. 

unten pag. 311 Rote 1. Vgl, Sropp a. a. O. pag.:h.:.. :: .. 
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darfe 2). Zwelerlei jedoch iR eine Ausnahme. von deu regelmaͤ⸗ 
Bigen Begriff des Diebſtahls. Einmal nämlich ift dann fein Dieb⸗ 
ſtahl vorhanden, wenn einer einen. „ene bordene holtes oder stöcke 
ut sinem bolte untdreghet.” Hier foll man nur einen Schaͤdens⸗ 
erfag begehren koͤnnen und zwar fo, daß man bis zu.einem Werth 
von Sechs Pfennigen pfänden kann. Die Eriftenz eines größern 
Schadens aber muß befonders beiwiefen werden, wenn fie nicht 
eidlich in Abrede geftellt werden fol. "Den Gegenſatz ‘gegen eine 
‚bordene holtes“ u. f. w. bildet. „„belovet holt oder bearbeydet 
holt,” iu Bezug auf weldjes dann ein eigentlicher Dichflahl bes 
gangen wird 2. an | 
Eine andere Ausnahme iſt, daß ein Verbrechen, weiches man 
an. und für ſich aus dem Gefichtspunft des Betrugs betrachten 
würde, geradezu Diebſtahl genannt wird, das nämlich, da jemand 
„penninghe 'verleset unde de swaren ot. den lichten tüt”.3). Daß 
unter gewiſſer Dorausfegung derjenige ale Dieb gilt, dem, ein 
Forttragen. der Sache nicht erwiefeh ift, gehört nicht hierher, fons 
dern in die Lehre vom Beweis 4). Er 
. Die Strafe des Diebſtahls if eine verfihiedene, je nachdem 
der. Diebftahl größer oder Heiner ift und je nachdem cr, begangen 
ift von einem, folchen, der bisher unbefcholten war oder nicht. In 
Anfehung des erften Punkts if der Werth von fünf Schilling 
der entfcheidende. Wer weniger ftielt, dem geht ed nur an Haut 
und Haar, d. h. er wird gebrandmarft und muß den Staupens 
fchlag dulden 5). Wer mehr ſtielt als fünf Schillinge an Werth 
oder gerade ſoviel, verfchuldet den. Balgen oder wird mit der Wes 
den gerichtet, oder mit andern Worten, er wird gehangen ®). Dies 
felbe Strafe tritt ein, wenn jemand anrüchtig iſt, gleichviel durch 
welchen Friedbruch er dies geworden ift, aber namentlich dann, 
wenn man. die Zeichen der Brandmarkung an ihm findet, Diele 
Anrächtigfeit allein ift Urfache des Hängens, fo daß es dann auf 
die Größe des Diebflahls nicht mehr ankommt”). Wenn cd an 
einer andern Stelle, als der eben unten angeführten heißt, der, 
welcher. des Diebſtahls befchuldigt werde, verliere den Hals ®),. fo 
iſt nach dem Bisherigen natürlich nicht jeder Diebſtahl, fondern 


. 


nur der große und der eines Anrüchligen gemeint. , ,  _ 


2) ſ. oben p.308 Note 3. Vgl: Eropp a. a. D. p. 245—248. 2) f. oben 
pag. 37, 3-10. . Vgl. Eropp pag.’30.31 Rote 28. 29. 39.,. oben 
pag. 38, 13. 1% Vgl, Bruns pag.358 Note i. 4) f. unten 8.10. 
bi fe oben pag. 37, 11—14 und 38, 10. 11. Vergl. Cropp in den tris 
minaliftifhen Beiträgen pag- 334 Note 58 und 326 Note 42. Klenzes 
Lehrbuch des gemeinen Ötrafrechts pag. 61 und 142. 6) f; oben 
“ pag. 37, 11. 38, 9, 10. Klenze a. a, D. pag. 142. Gropp a. a. D. 
&- 326 Note 42. Ueber den Ausdruck Wede insbefondere Cropp a. Aa. 
-» pag,322. 7) fe oben pag.-87; 13-20. .38, I1—13: Gropp 
a. 0. D. pag. 334 Note 58 und pag. 340 Note 78. 8) f. oben pag. 
36, 1. 2. 88, 12. 13. Bgl. auch Geopp a. a. D. yag-343 und 344, 
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rien zum Zengniß dinge, wird beſſer im Zuſammenhang mit dem 
Beweisverfahren betrachtet werden 1). 

Um ben Begriff des Diebſtahls als eines Friedbrucht feſt⸗ 
zuſtellen, iſt nicht nur erforderlich ein nah verwandtes Verbrechen, 
den Raub naͤmlich, davon abzuſondern, ſondern auch die Hand⸗ 
lungen davon zu unterſcheiden, welche ohne daß fie Friedbruͤche 
find, doch in Anfehung der gerichtlichen Verfolgung der geftopinen 
Sache aleihe Wirkung hervorbringen ,, role der‘ Diebſtahl im’ eis 
gentl ühen Sinn. . 

"Zum Begriff des Diebltahls gehoͤrt die Heimlichkeit, da un⸗ 
terſchieden wird, ob Holz oder Gras am Tage, oder ob es des 
Naſchts genommen wird. Mur das letztere wird ,,düve” genannt, 
während das erflere „en rof” if 2). Die unten angeführte Stelle 
giebt zugleich ein ander Merkmal des Diebſtahls, das des Forts 
tragend der Sache nämlich. Von dieſem Fortttagen wird anders 
weitig *) ganz; allgemein geredet, ohne daß jedoch das darin lies 
gende "Verbrechen Disbftahl genannt wird. Daß uͤberhaupt hier 
von einem Verbrechen es fich handelt, fieht man daraus, dab Ge⸗ 
rüfte und Verfeſtung gegen den, ber „untdreghet, ” angewandt 
werden dürfen, und dann kann unmöglich an’ ein ander Verbres 
chen hier gedacht werden, ald an Diebftahl oder etwa Raub. Hier 
nach ift einmal der Diedftahl‘ auf bewegliche Sachen befchränft, dann 
abet auch das bloß diebliche Behalten ausgefchloffen, wenigftens von 
dem Begriff des eigentlichen. Diebſtahls 4). Ein drittes Merkmal 
iſt das Bewußtſein, daß man eine fremde Sache nehme; denn wer 
etwas dem Seinigen gleich nimmt und es ganz offenbar bei ſich 
hat, wie wenn es das Seinige waͤre, macht ſich keines Diebſtahls 
ſchuldig 5)... In welcher Eigenſchaft der Beſtohlne, dem die Sache 
fortgetragen iſt, die Sache gehabt haben muͤſſe, wird ‚nicht beſon⸗ 
ders auseinandergeſetzt. Es folgt aber daraus, dab der, der dem 
andern etwas geliehen hat; nicht gegen: ben dritten Beflger--auftees 
ten kann, daß auch gegen den Diebſtahl begangen wird, der nicht 
als Eigenthuͤmer beſitzt, denn -fonft würden ja verliehene Sachen 
ungeftraft geſtohlen werden koͤnnen, nur weil es an einer zur Ans 
klage berechtigten Perſon fehlt — Außerdem wird auch einmal 
ausdruͤcklich geſagt, daß der, dem. cine Sache, an welcher er Lohn 
verdient: hat, fortgetragen wird, das Geruͤfte rufen und verfeßen 


1) ſ. bie oben pag. 307 Site 9 angefahrie Sehe, Pag»:112, 20. 2ı und 
unten 8. 9: 10. ' 2) J. oben pag. 37, 1. 2. 8-10. 67,1-7. Gropp 
in den criminaliftifchen Beiträgen pag.11 Kote :6, pag. vᷣ Note 3B und 
-unten rag. Z11 Rote 2. :3) f. oben pag. 48, 17-21: : 4) Bon 
"den- Fällen des dieblichen Wehätten® f. unten pag: 310 unb 3EL: 5) ſ. 
‚oben pag. 100, 23 -32. Bruns in den Beitraͤgen pag. 194 No. 322. 

6) f oben- päg. 98, 36-38. Nur dee ſelber, bem gellehen worben if, 
vetzeht Beinen Diebflapt durch Unterſchlagung oder ——— f. 

unten pag. 311 Note 1. gl. Gropp a. a. O. pag-{248.- I 


® 





. f} 1 


Bon, einelnen Verbrechen. Diebßfabl. 309 
Bänke 2). Zuweierlei jedoch iſt eine Ausnahme. von dem regelma⸗ 


bigen Begriff des Diebſtahls. Einmal naͤmlich iſt dann kein Dieb⸗ 
ſtahl vorhanden, wenn einer einem „ene bordeue holtes oder stöcke 
ut sinem holte untdreghet.“ Hier ſoll man nur einen Schaͤdens⸗ 
erſatz begehren koͤnnen und zwar fo, daß man bis zu einem Werth 
von ſechs Pfennigen pfaͤnden kann. Die Exiſtenz eines groͤßern 
Schadens aber muß beſonders bewieſen werden, wenn ſie nicht 
eidlich in Abrede geſtellt werden ſoll. Den Gegenſatz gegen eine 

‚bordene boltes” u. ſ. w. bildet. „belovet holt oder bearbeydet 
bolt, ” in Bezug auf welches dann ein eigentlicher Dicbftahl bes 
gangen wird 2). _ ds 

Eine andere Ausnahme it, daß eim Verbrechen, welches man 
an. und für. fih aus dem Gefichtspunft des Betrugs betrachten 
würde, geradezu Diebſtahl genannt wird, das nämlich, da jemand 
„pennuinghe- verleset unde de swaren üt. den lichten tüt”.*), Daß 
unter gewiſſer Vorausfegung derjenige ald Dieb gilt, dem ein 
Horttragen der Sache nicht erwieſen If, gehört nicht hierher, fons 
dern.in die Lehre vom Beweis 4. — 

. . Die Strafe des Diebſtahls iſt eine verſchiedene, je nachdem 
der Diebjtapl größer oder Heiner iſt und je nachdem er, begangen 
iſt von einem, folchen, der bisher unbefcholten war oder nicht. In 
Anfehung des erfien Punkts iſt ‘der Werth von fünf Schilling 
der entfcheidende. Wer weniger ftielt, dem geht es nur an Haut 
und Haar, d. h. er wird gebrahdmarkt und muß den Staupens 
fchlag dulden *). Wer mehr flielt. als fünf Schillinge.an Werth 
oder gerade foviel, verfchuldet den Galgen oder wird mit der Yes 
den gerichtet, oder mit andern Worten, er wird gehangen ®).. Dies 
felbe Strafe tritt ein, wenn jemand anrüchtig iſt, gleichviel durch 
welchen Sriedbruch ‚er died geworden ift, aber namentlich dann, 
wenn man. die Zeichen der Brandmarkung an ihm findet, Diefe 
Anrächtigfeit allein ift Urſache des Hängens, fo daß es dann auf 
bie Größe des Diebſtahls nicht mehr ankommt”). Wenn es an 
einer andern Stelle, als der eben unten angeführten heißt, der, 
welcher des Diebſtahls befchuldigt werde, verliere den Hals ®),. fo 
iſt nad) dem Bisherigen natürlich nicht jeder Dichftahl, fondern 


nur der große und der eines Ancächtigen gemeint,  , ,.  _ 
2) f. oben p.308 Note 3. Vgl. Eropp a. a.D: pı 235— 248. 2) f. oben 
pag. 37, 3-10. . Val. Gropp pag.’30.31 Note 28.29. . 3) f. oben 


ag. 38, 13. 1. Bal. Bruns pag.358 Note i. 4) f. unten 8.10. 

b ſ. — pag. 37, 11—14 und 38, 10. 11. Vergl. Cropp in den tris 

minaliftifchen Beiträgen pag. 334 Note 58 und 326 Note 42. Klenzes 

Lehrbuch des gemeinen Steafrechts pas. 61 und 142. 6) f; oben 

“ 'pag. 37, 11. 38, 9. 10. Klenze a. a. D. pag. 142. Gropp a. a. D. 

" pag. 326 Note 42. Weber den Ausdruck Wede insbefondere Gropp a. a. 

D. pa8,322. 7) fe oben pag. 87; 13-20. 38 I1—13: Gropp 

a. 0. D. pag. 334 Note 58 und pag. 340 Note 78. 8) f. oben.pag. 
36, 1. 2. 88, 12. 13. %gl. auch Cropp a. a. D. pag-343 und 344, 
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Mit der Strafe deffen, welcher geſtohlen hat, iſt indeß nicht 
etwa zu vermengen, daß der Beſtohlne, ſofern et das geftohlne 
Gut durch Anfang verfolgt und wiedererhaͤlt, dent Vogt gewiſſer⸗ 
maaßen zur Belohnung dafür, daß er ihm wieder zu felner Sache 
verholfen hat, den dritten Theil des Gutes abgeben muß !). Die 
bloße Anftelung der Klage verpflichtet daher noch nidyt, vielmehr 
bleibt der Kläger, fofern der Angeklagte ſich von der Anklage los 
‚macht, von dieſer Werpflichtung frei. Die ganze Verpflichtung 
findet auch nur dann flatt, wenn ein Auswärtiger geftohlenes Gut 
duch Anfang verfolgt. Bei gefundenem Gut ift ’eine aͤhnliche 
Beſtimmung. Der Finder, der den Fund Öffentlich anfbieten laſ⸗ 
fen muß, damit der Berechtigte fich innerhalb eines Jahres noch 
zu der Sache ziehen könne, , erhält fogar nur ein Vrittel des 
Fundes und muß dem MWogt zwei Drittel abgeben *). Uebrigent 
ſteht doch infofern jene Beftimmung In genauem Zuſammenhang 
mit dem eigentlichen Diebſtahl, als in den andern oben ſchon an) 
gedeuteten Fällen, da eine Handlung hur ih Anſehung! ver gerlicht⸗ 
lichen Verfolgung. ähnlich. wie der Diebſtahl, der eigentliche bei 
handelt wird, jenes Deittel an den Bogt nicht abgegeben zu wer⸗ 
den braucht. Diefe Fälle find 2), da’ das Geſinde der Hetrfchaft 
Gut veruntreut hat und da der, bem man etrvas „to trüwer hand 
to behaldene” gethan hat, \dies "unterfchlagen hat. In beiden 
Fällen hat der den Nachthell hat, d.h. der Deponent *), das Redtt, 
das Gut, wie wenn es ihm geſtohlen wäre, was es doch im der That 
im eigentlihen Sinne nicht ift, durch Anfahg zu verfolgen, ohne daß 
er jedoch verpflichtet wäre, dem Mogt nach Wiedereclangmig der 
Sache etwas davon mitzurheileh. "Wie es fie den’ Firfl freche, da 
.jemand verlorhes But unterfshlägen habe, erfäpet thah nicht aus 
den Statuten. Es wird‘ diefeg Falls, nut in ginein Rechtserfennts 
niß gedacht uiid. auch In ihm in einer andern BejiefängS).’ Zwei, 
felhaft kann man fein,.wie es. mit dem Recht des Vogts auf das 
Drittel ftehe, wenn man gegen beir Elagt;, der durch eine Mißgriff in 
den Beflg unferer Sache ftatt ih.'den' der feinigeh' 'gerönimen 
iſt *). Auch hier fann in. Anfehung der gerichtlichen Werfotgung 
Diebſtahl fattfinden, obwohl er nicht als Friedbruch behandelt 
wird. Ermähnt wird des Drittels gar nicht‘ hierbei, weder baß es 
gegeben, noch daß EB. nicht gegeben werde. Zuieht mag ‚noch, um 
den Begriff der dem Diebftahl in femen Folgen nur gewiſſerma⸗ 
Gen ähnlichen Handlungen beſtimmter abzugraͤnzen, noͤch bemerkt 


1) f. oben pag. 98, 33-35. Bol. im allgemeinen hierüber Cropp a. a. 
D. pag. 280-282. . 2) f. oben pag. 105, 39 — 106, 6 und unten 
$. 11. . 3) f. oben pag. 82, 18—25 und pag. 9, 1I-U. 4) Bel 
oben Rote 1, ımten pag. 319 Rote 6. : 5) Bruns in feinen Beiträs 
gen pag.194 No.34. .. 60) ſ. oben Pag, 100, 28-32 and pag. 308 
Mote 5. Mil. audı Eropp a, q. O, pas. 59. _ 
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werden, daß die Unterſchlagung, vam. Kigenthuͤmer gellehenen 
Gutes in Lehner Weile als ein Diebflohl betrachtet wird *). 

- Vom Raus unterfcheides ſich der Diebſtahl durch die Heims 
lichkeit, und. wie es fcheint nur durch diefe, denn ſchon allein dess 
halb, weil etwas nicht des Nachts fondern am Tage fortgenomis 
men wird, wird. die Handlung ald Raub dem Diebſtahl entgegen, 
geſetzt ?). Wichtig iſt es, die beiden Begriffe auseinander zu hal, 
‚ten, weil bei dem Raube der Werth des Genommenen für die 


Größe der Strafe. gleichgültig if. Jederzeit trifft den Räuber die 


Strafe der .Enthauptung 3). Nur dann tritt eine Werftärfung 
der Strafe ein, wenn Kirchen oder Kicchhöfe hetaubt worden 
ind. Hier wird der Mäuber gerädert *). In allen übrigen, Punks 
sen werden Diebſtahl und Raub auf gleiche Weife "behandelt ®) 
und namentlih darin, daß unter henfelben Voxraüsſetzungen ges 
zaubtes wie gefiohlenes Gut durch Anfang verfolgt werden ann ”); 
und daß auch von geraubtem und durch Anfang wieder erlangtem 
Gut dem Vogt ein Drittel abgegeben werden muß. Nur bei den 
Ausnahmen, ‚da der Vogt das Drittel nicht erhält, kann freilich 
eine Bezugnahme auf den Raub nicht erwartet werden, da fie fich 
anf den. Fall des dieblichen Behaltens beziehen und‘ das Weſen 
des Raubes gerade in dem offenen Wegtragen defteht ?). 
Das Verbrechen derer, ‚die den Frieden betihen in dem 
ſchon Hei den allgemeinen Grundfägen Aber Verbrechen bezeichnes 
ten Sinn ®), wird mit Enthauptung beſtraft. Der eine hierher 
‚gehörige Fall foll nach dem früher Gefagten. die unerlaubte Bes 
‚fehdung fein P). Dies if Ieton nur fo zu verfishen,. daB unter 
Friede brechen” im engern Sinne due die unerlaubte Fehde 
‚nach. allgemeinen Grundfägen verflanden werden fönne, dem 
.e6 vwoixd ihrer In den Statuten als eines Friedbruchs fonft übers 
haupt nicht gedacht, man müßte denn etwa dahin rechnen, daß 
allgemein gefagt. wird, fein Bürger dürfe den andern mit Kampf 
anſprechen, da ex alles das, womit er den andern befchuldigen 
‚wolle, nur mit Gericht geltend machen Tolle +0). Wer es dems 
ungeachtet thut, hat dem Kath eine Gelöftrafe zu bezahlen 21). 
Wie es ftehe für den Fall, da es wirklich zum Kampf kommt, 
wird nicht gefagt, und außerdem iſt es auch noch die Frage, ob 
die unten angeführten Stellen nicht bloß von dem Kampfe als 
. einen Beweismittel reden **). Sofern die Fehde nicht gegen Buͤr⸗ 


1) ſ. oben pag. 98, 36—38 und Cropp a. a O. p. 62 und unten p. 319 


Note 6. 5.6 und $. 9. 2) f. oben pag. 37, 1. 2. Gropp a. 4. O. 
yag. 11 Rote 6. 3) f. oben pag. 38, 17—19. 4) f. oben 
pag. 38, 14—16. 5) f. oben nag. 39, 18. 22. 82, 32. 87, 34... 
109, 24. 6) ſ. oben pag. 98, i5. 16. 33—36. 7) f. oben 
pag. 310 Rote 3, 8) |. oben pag. 292 Rote 9) f. oben 
pe. 292 Note 6, 10) f. oben yag. 46, 13—15. 87, 23— 25. 

1) f. oben pag. 49, 3638. 13) 1. unten $. 10 und Albrechts 


am 
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ger gerichtet IR, iſt fe eigentlich noch Kein Verbrechen, denn es 


wird von dem Bürger, der in „örloghe” reitet, wur verlangt, - 


daß er Weib und Kind mit ich nehme, damit nicht, wenn diefe 
in der Stadt blieben, deshalb der Stadt oder ihren Bürgern ein 
Schade zugefügt würde. Und auch diefes Mitnehmen der Fa⸗ 
milie iſt keine Nothwendigkeit, fondern verpflichtet nur, falls des⸗ 
halb wirklih Schade zugefügt fein follte, den ausgezogenen Bürs 
er oder den, welcher die Familie beherbergt, den Schaden zu ers 
gen !). Nur wo nach) allgemeinen Grundfägen die Fehde vers 
boten iſt ?) muß fie natärlih von dem Rath auch ald Verbrechen 
behandelt werden, und dies wird, unter andern- dann gefcheben, 
wenn der „„gefchworne Friede‘ gebrochen wird. 

Diefes geſchwornen Friedens wird in den Statuten ſelber 
auch nur einmal gedacht ?) und ohne daß man einen deutlichen 
Begriff von feiner Bedeutung dadurch erhielte. Dafür aber fin 
den fih in den Zaiferlichen Urkunden einige beftimmtere Stellen, 
aus denen fi dann auch etwas für das Friede bredyen übers 
haupt ergiebt. In einem Privilegium Rudolphs von Habsburg 
wird den gegenwärtigen Ständen erklärt, daß die goslarifchen 
. Bürger auf die Beobachtung des allgemeinen Landfriebens eis 
nen Eid geleiffet und demgemäß erklärt hätten, wie fie jedem 
Kläger zu Recht fliehen wollten, fobald man nur auch umgekehrt 
ihnen wiederum zu Recht ftehen würde *). Offenbar iR damit 
gefagt, man werde nicht befehden, fobald man feldft nur nicht 
befepdet würde. Obwohl dies nun ein geſchworner Friede if, 
fo it doch wohl in jener Stelle der Statuten eine andere Att 
geſchworner Friede gemeint, denn es if von einem Frieden bie 
Rede, „dene anse börghere mede gbesworen hedden,” alfo mit 
andern zuſammen, und eines folchen wird in einer Urkunde des 
Könige Wilhelm gedacht, in welcher die „pro bono pacis et stata 
terrae” zwifchen Goslar, Hildesheim und Braunfchweig geſchwor⸗ 
nen Eide beflätigt werden *). Diefe befonderen Frieden haben, 
außer daß fie fih nur auf die Contrahenten allein beziehen, eins 
mal das Eigenthümliche, daß fle fpecielle Arten von Streitigkeiten 
vor Augen haben, und in der Regel wohl die über das fchon 
- früher erwähnte Boigteigeld *). Dann aber ift auch das eigens 
thämlich, daß der Richter nicht der gewöhnliche Landrichter zu 
fein braucht, welcher in Goslar fich befand und für die Berleguns 


pars prior de prolationibus secundum ius germanicum medii aevi 

pug- 57. 1) f. oben pag. 101, 2125. Ueber „ürloghe” f. das 

Bremifch s nieberfächfifche — unter „oorlog.* 2) f. oben 

pag. 299 Note 14. 3) f. oben pag. 48, 31-40. 4) f. oben 
DaB 118, 4—9. b) f. oben pag. 116, 35-37. 6) f. oben’ pag. 
216 und pag. 217. Vergl. auch oben pag. III, 4—14 und 121, 5—30 

_ um. ae de iure austregarum legalium Goslariae competente 
pag- U 21. zu 
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gen des gemelnen Landfriedens eompetent war 2), ſondern es lann 
irgend ein willkuͤhrlich von den Parteien beſtiminter ſein⸗2),nud 
eben daher hat die kaiſerliche ———— noch: eine ganz un 
dere Bedeutung. 

Als der andere Hauptfall des Friede drechen⸗ iſt ſchon im vo 
rigen Paragraphen genannt worden das des Friedens der Kirchen und 
Kirchhoͤfe und des Hausftledens 3). Mit dem erſtern iſt der Got⸗ 
tesfrieden, „pax dei,” den das Privileglum Friedrichs des zweiten 
“erwähnt *), nicht zu verwechſeln, denn dies iſt der, welcher das 
durch gebrochen wird, dab an den von’ der Kirche für befriedet 


erktärten Tagen dennoch Fehde gefchieht °), umd gehört -alfp water - 


die eben erdrterten Fälle. Was hier gemeint iſt, iſt die Störung 
des Friedens, den der Ort hat... Das eigentliche: ,,Friede.brechen! 
sefchieht hier, wie ebenfalls ſchon bemerkt 4), wohl nur Durch 
Angriff auf die Perfon, fo daß namentlih nicht der. in Kirchen 
und Kirchhoͤfen begangene Raub 7) und der im Haufe begangeue 
Diebftahl, von dem überhaupt gar nicht beſonders geredet wird a), 
dahin gerechnet werden kann. Auch darf nicht uͤberſehen merben, 
"daß ver Hauss wie Kirchenfrieden anderweitig: geftört werden Fan, 
‚als durch Friedbruch gerade, und daß dann ber Fall uͤberheunt 
nicht Hierher gehört. Demungeachtet mäflen für den Begriff dies 
ſes Friedens auch die Stellen angefuͤhtt werden, welche wur yon 
irgend einer Verletzung desfelden reden. Etwas beſonderes wird 
in dieſer Beziehung nur von dem Hausfrieden geſagt ), wie as 
denn freilich auch nur bei ihn noͤthig iſt, da ein Hans: nicht 
wie die Kirchen und Kirchhoͤfe an ſich fchon eines ſtaͤrkeren Fries 


dens genießt, fondern nur-fofeen es zu einer Perſon in einer: ‚ger 


-wilfen Beziehung fteht. 
Sopfern von Hausfrirden die Dee iR, wird snnächf ein ” 


‘wohntes Haus verftanden. Dies fchließe ich daraus, daß es von 


"dem Gut eines Gaſtes heißt, es koͤnne, der gegen den Gaſtekla⸗ 
gen wolle, dasfelbe eben fü wohl anhalten,. wie er es auf der 
"Straße könnte, wenn der Saft das Gut „in en wöste hus, dar 
.nen wert inne ne is” gebracht hätte 1°), Dann iſt auch ein 


KHausfriede nur vorhanden, fofern das Haus ein Privathaus iſt. 


IE iſt kein SAME in „tarernen” en in ‚„veylen stövon 


1) unten 8. 6 und $. 11 und ER a. a. Di pag. ——— 
— ee a. a. 2 DaB: 38. 39 an unten 9 6 und gl 8) f. 


pag. 292. 7) ſ. Een pag. — Note 7 und pag. 311 Note 4.. 
8) Bl — a. a. O. pag. u 

tt „Van — „pe 50-52. 10) ſ. oben Pag. 66, 2320 
1) f. oben pag. 50, 1 
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uöel diefkuse” 2) und „wur dans ie” 2), Jedech kommt es j& 
derzeit darauf an, welcher Theil des Haufes zum öffentlichen Ge⸗ 
brauch dient, nur .biefer buͤßt den Saudfrieden ein ?) und auch 
diefer nur für die Zeit, da der öffentliche Verkehr flattfinder *). 
Dielen aber kann man feeilich wicht: willkuͤhrlich jeden Augenblick 
‚aufheben, um ſich die Bortheile des Hausfriedens zu fihern. Man 
kann zum Beifpiel nicht dis Ruthe, das Zeichen des Biechaufes, 
Im Fall eines entfiandenen Haders einziehen, um ein Mecht zu 
haben, den Bogt oder fein Befinde, die zur Aufrechthaltung der 
Dednung Einluß Gegehrem, zuruͤckzuweiſen, wozu man, wenn ber 
Streit, nachdem das Bierzeichen fchon entfernt war, ausgebrochen 
ft, allerdings befugt iſt 9). Diefer Mangel des Hausfriedens oͤf⸗ 
Jentlicher Häufer wird auch nitht dadurch gehoben, daß ein Geiſt⸗ 
licher in ihnen wohnt, felh dann nicht gehoben, wenn dad Grund⸗ 
Mä der Kirche gehöre °), denn nur die Kirchen nnd KRischhöfe 
ſelbſt find Gefriedete Orte”). So wie die Käufer, fofern fte für 
sen‘ allgemeinen Gebrauch find, Beinen beſonderen Srieden haben, 
fü Aweet vieler natürlich ‚noch weniger flatt auf der Straße, die 
Ja etdyt eigentlich der Gegenſatz des Hauſes ift, wie es dena auch 
Hamkntlid Ichon in denr Privilegium Friedrichs des zweiten geißt — 
daß man jemanden ehben ſo gat in Wein; und Bierpäufern a 
m ve Otraße arretiren duaͤrffe. * 
Wenn ſchon: vorhin *) bemerkt iR, dag ein wuͤſteẽ Bauz⸗⸗ 
"Yeiniem befondern Frieden: ‚genieße, fa .ift das Verhaͤltuiß nun noch 
rnaͤher⸗ unzugebrn, in welchen eine Perſon zu einem Haufe fichen 
“wöälle; um auf Baussrieden Anſpruch zu: haben. Es kommt Hier 
nur auf das Factum⸗ des Wohnens an, denn dem Miether muß 
der Hausfriedensbruch gebeſſert werden, fo gut wie dem Eigenthuͤ⸗ 
mer’: Diefem legten aͤber alich nur, wenn er darauf wohgt 10). 
"Dies fieht man außer aus bes eben angeführten Stelle auch dar⸗ 
ads, daß, wenn vermiethet tft, es gar. nicht wegen des Rechtes 
Des. Hanſes, auf die vefondern Eigenſchaften des Tigenthänsege 
antemmt. Das Haus eines Geiſtuchen, mas an einen Laien vers 
wiethei iſt, wird ganz wie jedes weltliche Beſitzchum behandelt AA), 


+2) f oben * 50 20. 30; f. hieruͤber Aibrects Gewere Rote 94 und 
ongl. Paulis Darftellung des Pr 8 der Erbgüter nach aͤlterem luͤbiſchem 
Necht Note 97. 2) f. oben pag. 54, 18-21. Pol. auch Albrechts 
Gewere Rote. 94. 3) f. oben p , 50, 14, 15. 33. 34. pag. 5l, 

: 33—17. 4). oben pag. 51, 13—17. ’5) ſ. oben pag. 51, 3-12. 
MSM fr oben pag. 61, 35—37. Ueber den in dieſer Stelle gebrauchten 
. Auseruc „wedeme” f. dad Bremiſch⸗ niederſaͤchſiſche Wörterbuch unter 
„ wedem ” 7) f« oben pag. 313 Note 3, Daher es häufig 
beiße „ehewighede kerkhove,” 3. B. oben pag. 67, 38. 8) f. oben 
.113,10--18 und die biergu in der Note angegebenen — ellen der 
tatuien. Kol. auch Albrechts Gewere Note 94. 9) ſ. oben pag.66, 

23- 26. 10) ſ. oben pag:50, 4. 5. Vgl. auch oben pag.186 Note 6. 
©; auch unten pag. 316 Rote 9 11) f. oben pag. 50, 37 — 51, 2, 
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Auder dem Eigenthaͤmer oder Miether genieße‘ des Hunepärbine 
auch deren Gefinde !), nicht aber deien-Ehem, Geſchwifter vden 
Kinder, wenigſtens nicht immer, deun die beiben erfigenannten 
koͤnnen, im Fall fie verfeftet find, auf gur keinen Schutz/ die Kin⸗ 
der nur dann darauf Anſpruch machen, wenn’ das in Rode ſte⸗ 
hende Grundſtuͤck bereits vor der Verfeſtung erworben oder ges 
miethet iſt, und dle Kinder von ihren Eltern noch nicht abgetheilt 
find 2). Zuletzt iſt noch hervorzuheben, daß nicht bloß auf phy⸗ 
ſtſche Perſonen ver Begriff des Hausfriedens Anwendung findeth 
ſondern auch auf juriſtiſche, wenigſtens ſcheint der in einer Strand 
vorkommende Ausdruck „der stat hasvrede ” fd DENARDEN werden 
zu möflen 2). “BA 
Die Som, wie der Hausfeiede verlegt: wird, iſt nicht bloß; 
daß jemand unrechtmaßigerweif⸗ in ein: Grundſtuͤck eindringt, ſen⸗ 
dern kann durch Werfen, Stoßen, Schießen geſchehen, auch: wenn 
der Friedbrecher das Eigen ſelber nicht betritt*). Umgekohtt kann 
es gefchehen,, daß jemand, der in dem Hauſe eines andern hit 
diefem Zwift hat, den Hausftieden wicht verlegt. Es kommt: Binde 
auf an, in welcher Abfihe er das Grundfruͤck betreten hat Iſt 
er ohne boͤsliche Abficht in das Haus gekommen und alfe nut 
zufaͤllig gewiſſermaaßen in Streit mit dem‘ Wefiger gerathen , fo 
ift der Hausfriede nicht gebrochen. Dagegen: ift ’alerdings dam 
eine Verlegung des Hausftiedens vorhanden, wenn mar ſchon 
außerhalb des Hauſes bereits uneinig geworden iſt, und mim: den 
flüchtigen Beſitzer in- fein Hans verfolgt und wort durch Fried⸗ 
brach ihn verlegt %). Mach diefer' Stelle follte. man "glauben, 


"daß. Überhaupt Merlebung des Hausfriedens nur durch Fried⸗ 


bruch geſchaͤhe, waͤhrend dies nur ein einzelnes Beifpiel der den 
letzung if. Die Stelle tedrt jedoch von dem ganz’ fpeciellen: Yallı 
da der Verfolger und Berfölgte beide Im demſelben Haufe ehe 
nen, daher denn freilich das bloße. Eindringen 2“ m Pi 
ihn noch nichts Unerlanbtes iR, 

Die Bedeutung des Hausfriedens rigt fi n rs nun, wie eben 
ſchon gefagt, nicht bloß darin, daß Friedbruͤche nicht auf dem 
Grundſtuͤck vorgenommen werden duͤrfen, denn ſie follen uͤberhaupt 
nicht geſchehen, noch allein darin, daß die auf Friedbruͤchen ſouſt 
ſtehende Strafe nur durch den Drt der Begehung todeswärdig 
werden, fordern namentlich auch darin, daß mun vor gewillen pros 
cefiualifhen Handlungen ficher ift. Unter proceflualifchen Hands 
Iungen aber verftehe ich hier vor Allem das „„Upbolden” overs 
höriger und > Bschefeiee Perſonen. Diefe find, wo fie wohnen, 


2) f. oben pag. 51, 21 - 26. 2) f. oben pag. 281 Rote 7-10. 
3) ſe oben pag⸗ 69, 4-7 und unten 8. 7. 9 oben pag- 61, 
33-36, 6) f. eben pag. 51, 277—%. 
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wollaismen vor : dem: .arretist- werden - ſicher), gleichviel 06 da8 
Axretiren vom Richter oder von ber. Dartei- gefchieht. da auch 
fofenn. ſich jene oder „wisdedige lüde” in eines andern. Hausfrie⸗ 
den als in. ihrem eigenen befinden, find; ‚fie inſofern wenigſtens 
vor dent Anhalten Sicher, als der Dogt.. ‚nicht Nachſuchung nach 
ihnen Halten darf. Man kann hoͤchſtens eidliche Ableugnung, vers 
Ungen, daß die gefuchte Perfon ſich nicht auf der Were befinde °). 
Mod) rvielmehr gilt dies von Perfonen,. die nicht overhörig. und 
perfeftet find, und ferner auch in Anfehung der in den Häufern 
befindlichen. Sachen. Mur nach geweihten: Sachen und falfchem 
ichde darf ber Vogt in den Haͤuſern Nachſuchung halten *). Allein 
dem Math ficht das Recht zu, ausnahmsmeife den ‚Dausfrieden 
9. diefen Sinne aufgabeben, amd. pen dem Vogt auch 
Sassiuchungen zu geflatten ® 

ir, Die: Stuafe des Hampfriedenskruche , „chat Nuͤcſcht darauf, 
ah. mit einem Friedhruch sufatamentrifft, ein ‚Falk, der eigent⸗ 
Sich nicht hierher gehört, Alt; außer, der Beſſerung der Verluſt des 
Friedens an.den beſonders befrieteten Orten, alfo des Friedens 
in: Sons, und Hof und in Kirche ) und Kirchhof, und zwar fo, 
daß man nun nicht bloß jene procefinalifchen. Handlungen ſich 
wuß gefallen laſſen 7),. Sondern auch gewaltſamen Angriff einer 
MPeivatperſon, ſobald dieſe nur ein materielles Recht auf den 
Bei des fraglichen Grundſtacks hat ) oder auf den darauf befindlicher 
Sachen hat. Es darf nämlich der während. der. drei Erwerbstage 
Beſitzende, wenn er von dem PVeräußerer elgenmächtig aus dem 
Grundſtuͤck geworfen wird, ſich den entzogenen Befig eigenmächs 
tig. wieder verfchaffen, braucht alſo feinen. Hausfrieden des Eigens 
thuͤmers mehr anzuerkennen *). Umgekehrt braucht der Eigenthuͤ⸗ 
wer, den Dausfrieden des Miethers nicht mehr zu beruͤckſichtigen, 
wenn disfer ſich den Pfaͤndung des Eigenthuͤmers wegen nicht: ges 
zahlten Mieshözinfes widerſetzt, denn fameit behält der Eigenthuͤ⸗ 
mer auch nach der Vermierhung fein Recht über das Haus und 
feinen Hausfrieden darüber, - dee alfo infofern neben dem des 
Miethers beſteht, daß er pfaͤnden darf’). Eben deshalb ſcheint 
auch dann ein. Hausfriedensbruch angenommen zu werden, wenn 
Der. -Miether, che noch der Eigenthuͤmer die gerichtliche. Pfändung 
werfucht hat, wenn, gleich ein gerichtliches Werhot, keine pfandbarem 
rn mit vonn der Were zu nehmen, — an den Mie⸗ 


Dt. * feß 51, 31. 32 und ‘das Nähere unten 57. 2) f. oben 
— 4.15. 3) f. oben pag. 50, 25—28. 59, 32—34 und bad 
Nähere ne 5.6 und 7. 4) f. die eben angeführten Stellen. ‚Bel. 
auch Cropp in den criminaliftifchen Beiträgen pag.360 Rote 6. 5) ſ. 
die eben angeführten Stellen. 6) f. oben pag. 22, 6. 7. 23, 1—3. 
50, 4ı—7. Eropp a. a. D..pag. 238 Note 6. 7% oben bie ‚Noten 
15. 8) f. oben pag.;186 Note 6. 9 ſ. oben päg. 22, 2—7, 
pag. 227 Rote 7 unb pag. 314 Rote 10. 
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het” ergantzen iſt, dem Pfuͤndungsterſuch: dadutch zusotkommt, 
dig er dennoͤch mil ſeinen Sachen davon zieht 1). Die Skrafe 
des Hausfriedensbruchs an 2 ſcheint nicht verſchleden zu ſein 
ivon’der, da der Frieden der Kirchen und Kirchhdfe geſtort wird, 
d.* h. man verliert eben wie im' erſteren To auch im letzteren Fall . 
zen befonderen Drtsfrieden. Dies erhellt einmal daraus, daß uͤber⸗ 
haupt Haus⸗und Krchenfrieden for: immer zuſammengenauut 
perden), umd ˖ dann daraus, daß eine Stelle ausdruͤcklich ſugt, 
"der Friebbrecher in Kirchen und Kitchhoͤfſen kann, ohne daß ich 
“Sich eines Verbrechens ſchuldig macht; in den Kirtchen und Kiech⸗ 
ıhöfeir arretirt werden By. 5 er ne ann De Bar ll 
den Bisherige iſt' der Vorluſt des beſondern Oreifäld- 
dens alb eine Strafe fuͤrr den geͤnannt worden, der ihn ſeinerfeils 
"verlegt hat. Es iſt zuletzt hoch zu bemerken, daß diefe Strafe auch 
eine Folge von Friedbruͤchen aberhaupt-feih kann. Jeder Frierbtuch 
eines "Verferkdlen’ beraubt ihn des Friedens der beſonderen Ottk, 
den er ‚bei der Verfeſtung an ſich noch ‚nicht: einbuͤßt ).: "Auch 
der’ Friedbruch eines-Overhörigen hat unter gewiſſer Voraueſetzung 
dieſe Folges). Ein Gleiches gilt von Friedbräcen der Säfte umd 
gegen Perfonen‘, die der Math „gheveligbet” hat *), Die Stwäfe 
"Hat jedoch Pier nur eine fecundäre Bedeutung, und kann inſofetn 
der Strafe der Nechtlofigkeit und Ehrlofigkeit, von deu noch wei⸗ 
tee unten zu reden iſt, gleichgeftellt werden, - — * 
Aunßer den einzelnen Verbrechen, die in:viefem Paragraphen 
‚erdrtert wordeh find, werden feine in den Statuten erwähnt, won 
‚denen fich etwas beſonderes fagen ließe. Fuͤr die‘ Verräter 
“wird eben nur die Strafe genafint, daß man fle „in -köpen--bei- 
nen” fol 7). Der Unglauben, die Zauberei und die Vergiftung 
werden ebenfalld mit Verbrennen beſtraft. Der: Berbrecher: wind 
“hier auf einer: „hort” Scheiterhaufen verbrannt?’ Morbbrenner 
werden gerädert ;’ und’ ebenſo Brandſtiſter An Kirchen und Kirch⸗ 
Höfen Y.ı Den gewöhnlichen Brandſtifter trifft nur Pie’ Strafe 
"der Enthauprung; eine Strafe, die auch gegen den Au Anwen⸗ 
dung komnt, der ſich des Verbrechens der Gefangennehmung ei⸗ 
| nes andern: ſchuldig gemacht hat 120), i i 
u" " ee J 2 ee ee ri 
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"DE oben pag. 22, 30—35 und pag. 228 Note 1-3: Bat. auch ohen 
pa. 291 Note 2 und pag. 293 Note 4 “ 2) Namentlich geſchieht 
1 bies in den beiden Abfchnitten: der Statuten von der Dberhöte und Ver⸗ 
2." feftung, f. oben pag. -42—62 und: unten $..7.° :: '3)'4. oben mag. 40, 
9-1. ' 4) f. oben pag. 60. 34—36. 89, 34-36 unb unten $. 7. 
: 5) J. oben pog 56,16--84 und..unten 8:7. 0) f oben 'pag:,34; 25. 
,.35,12-14 and unten 11. .. 7) f. oben pag.3% 39. 20 und pag-.306 . 
5 Rote 3.5 .8).f. oben.pags 38, 20-23. Ueber „hort” |,.Ogmeyer6 
‚ Biofjar unten. diefem. Bonk: :2 .: 9) |. oben.pag- AB; 1416, - ,;n19) Tr 
oben pag. 38, 17-19. Ew Hs 
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SIR Mon cinzeimen Medhzaden nach dem Gashfenfpisgel, 


u... Der. Sachfenfpieget: unterfcheinet ebenfalls zwiſchen Mord 
un zwiſchen Todtſchlag 3), Daß des Selbfimordes nicht bei den 
‚längerichien gedacht wird und alfo auch micht der vorhin ?) ans 
setährten Strafe der Statuten, iR ſchon im vorigen Paragraphen 
geſfagt werden ?). Auf Verwundung fleht Höchftens nur die Strafe 
des Abhauens der. Hand *) und nie die der Enthauptung, Bei 
Der. Verwundung swimzelner - Glieder richtet fih die Strafe nad 
dem Gliede, welches verwundet worden if 5). Die Nothzucht 
‚wird an venfelben Derfonen begangen wie in den Statuten. Außer 
Der. „amien” wird nur noch „fahrendes Weib“ genannt °). Die 
Gele, aus welcher erhellt, daß Nothzudt fein Ehehinderniß ift, 
MM. den Stiatuten eigenthuͤmlich, der Sachſenſpiegel fagt gerade 
Ias Segentheil: „Bro . „ . wif oder: maget nodeget, um he ge 
dar na to echte, ‚echt kiot ne wint ‚be amamer bi ere” 7), Die 
‚Enthauptung trifft, wie ſchon erwähnt, nicht bloß den Nethzuͤch⸗ 
‚ter ſelbſt, ſondern abweichend von den Statuten auch alles dabei 
‚gegenwärtige Schende ®). Bon einem Werbrechen der Faͤlſchung, 
‚weiches Die Statuten ‚mit „in kopen ;beruen” beſtrafen, hat der 
Sahfenfpiegel nichts; die Mänsfälfchung 9) indbefondere aber ift 
ihm bekannt und die Statuten haben im Wefentlichen ihre Bes 
Kimmungen ans ihm entiehet. Es wird nämlich auch zwifchen 
‚Münger. und jedem andern untexfchieven. Bietet jener falfche 
Pfennige aus, um damit zu Faufen, fo geht es ihm an den Hals, 
mund nicht Bloß an die Hand, wie in den Statuten. Bei jedem 
‚andern kommt es, alſo ohne daß wie in den Statuten ein Uns 
„teefchied zwiſchen Gäften und andern Perſonen gemacht würde, 
Aavauf au, wie viel falfches Geld bei ihm gefunden wird, und ob 
‚der. Beichuldigte fchon fein Recht durch Diebſtahl oder Raub vers 
irkt habe... Auch darin, daß der Beſchuldigte fich durch Ziehen 
auf, ‚einen: Geweren. van der Befchuldigung frei machen könne, ſtim⸗ 
wien. die. Statuten mit dem Rechtsbuch überein. , Nur bei. dem 
‚ünger gedenkt dar Sarhfenfpiegel dieſes Rechtes. nicht, fo ‚wenig 
mie er den Moͤglichkeit gedenft, daß der Münzer, wenn: das Ges 
nichk: a, anfetten "wolle, ‚die ‚eigentliche Strafe ablöfen Eönne, Und 
ebenfo ift ihm die Beflimmung fremd, daß andere. Perfonen als 
der Münzer fich die drei erfien Male, wo falfches Geld bei ihnen 
efunden wird, von der Befchuldigung, au) wenn fie keinen Ges 
meren ‚anzugeden ‚vermögen, "dennoch frei machen können durch 
einen Reinigungseid. Unrecht Maaß und: falfcher Kauf werden 
im Sadfentpiegel zufammengefteltt und für fie das Gericht des 


iH G. u. 13,4% 2) ſ. oben pag. 304 Nete 7 und 8. 8) f. 
oben: pag: 289 Rete 12. -4):6, II. 16; 2. Bol. auch oben 299 
2 2MNote 10. 6) 8.HI. 16, 8 6) © & II. 4, I. n.6:1. 37 37. 
J 5 rn Kb. Bf. oben Peg — 7 ba 10. 





Bauermeifters- für competent erklaͤrt, der nicht Höher PER Haut 
and Haar mit drei Schillingen zu loͤſen richten darf * Auch 
von dem Fall des Bruchs der gelobten Gewere redet der Sach⸗ 
fenfpiegel, wofür eine Werbuße gegeben werden mäfle, „dat is 
sine vordere hant, dar he die gewer& mede lovede” 2). 


‚ Bum Begriff, des Diebſtahls gehoͤrt amch nach dem Serbien. u 


foiegel die Heimlichkeit ꝰ). Die unten angeführte Stelle ift indeß 
allerdings nicht fo .entfeheidend - wie die der Statuten, ' Umgekehrt 
fagt der Sachſenſpiegelt drutlicher als das Stadtrecht, wie bad 
Fortbringen aus der Were eines anderen im Gegenſatz des bloßen 
dieblichen Behalten allein eigentlich nur Diebſtahl ſei 4: ‚Auch 
: wird. austrädlid) 'ausgefprochen,, daß wenn dem Eommodatar und 
Zauftpfandgläubiger die geliehene oder. perpfändete Sache geſt o⸗ 
{en oder geranbit wuͤrde, der. Commodant oder WMWerpfämder nux 
gegen feinen Contrahenten folle klagen koͤnnen *). Die Stelle der 
Statuten redet allein vom Eommpdat und auch hierbei nur gang - 
allgemein davon, daß verliehene Sachen nicht durch Anfang ver⸗ 
folgt werden könnten, Sie bekommt aber freilich durch die Kalb 
folgende Stelle ) vom Deponenten, bem ausdruͤcklich auch das poſßſ⸗ 
tive Recht, die ihm durch den Depofitar ober. deſſen Geſinde ent⸗ 
fernte Sache als eine geftohlne zu verfolgen, eingeräumt wird,: ei 
Heftimmtere Bedeutung. . Diefe Befonderheit iſt dem Gachfenfpiegel 
anbelannt ”). - Auch fehle ihm ‚die Stelle. der Statuten, in wel⸗ 
her vom. Forttragen von Speis und. Trank und falchen: Dingen 
wie Dede iſt, an weichen man Lohn verdient hat®).. : Daß:;man 
wiſſen müfle, daß .die Sache eine fremde: fei, wenn: Han für sehe. 
wen Dieb. gelten.folle, wird dagegen auch gefagt.; denn: mar: itks 
thümlich genommenes Gut unverholen. halt ?) . oder es jauf germeis 
nem Markte 20) gekauft. hat, kaunn keines Diebfiahls heſchuldigt 
werden. Statt des letztern heißt’s : in den Statuten nur, wenn 
iginer nicht wife, von wem er gefauft base +1), wo.er gelauft 
Har ſcheint gleichguͤltig zu fein... Der Beſtimmung den: Starten, 
daß das Forrtragen von ;„bordame:' oder. stöcke:holtead;. nu ‚zum 
— — verpflichte, Task am. — ‚ste: — wenn 


— ©. 1, 13, 3 und bierliber gropp ie dem. 

—— und pag. 40 Note 43, wo auch die Dar ae oh — 
aͤchſen iege sufammengeftelt wird. . 15 und hleruͤber 
Krauts —— — pag. 336 Note 17. ' 5 © 1.89 -und bieds 
» "uber: Eropp: a. av D., w6:&benfalls mit den Wtatuten merglichen. wieder 
9) S. 11.29. : 6) ©. I: 60 und Grepp a. m D. — Bl; 
6) f. — = 310 Note a. pag. 98, 36—38. 9 Vergl. 
auch © > a. P. 2 Note 25. In —*2*— Gewere wird 
Rote * —— a oem ‚der. felber..bem Kr 
‚die. Sache geſtohlen ‚hätte, . f. unten * . unten p. 321 No 
B) 1.oben nag. 300 Rote 1. 9) 6. U. @p.. 10).6.1 40. 

5 > f. oben pag. 9, 10. 2. kun) 0. s 5 pag 383 rate üb. 


398 Won einzelnen Merbrahen nad) dem Bachlenlælegel. 


‚u. Der. Sachfenfpiegel unterfcheinet ebenfalls zuiſchen Mord 
an zwiſchen Todtſchlag). Daß des Seibfimordes nicht bei den 
Aiagexichton gedacht wird und alfo auch nicht der vorhin ?) aus 
geführten Strafe der Statuten, ik ſchon im vorigen Paragsaphen 
geſagt werden ?). Auf Verwundung ſteht Höchftens nur die Strafe 
Des Abhauens der. Hand *) und nie die der Enthauptung. Bei 
Mer. Verwundung einzelner - Glieder richtet fih die Strafe nad) 
dem Gliede, welches verwundet worden if °). Die Nochzucht 
‚wird an denſelben Derfonen kegangen wie in den Statuten. Außer 
Der „amien” wird nur noc) „‚fahrendes Weib” genannt *). Die 
©telle, aus welcher erhellt, daB Nothzucht kein Ehehinderniß ift, 
Men GSiatuten eigenthämlich,. der Sachiemfpiegel, fagt gerade 
Ins Gegentheil: „Sre . „ . wif oder. maget nodeget, zimf he ge 
‚War na to echte, ‚scht kiat ne wint be nimmer bi ere” ?”),:. Die 
‚Enthauptung. trifft, wie ſchon erwähnt, nicht bloß den Nethzuͤch⸗ 
‚ter ſelbſt, ſondern abweichend von den Statuten auch alles dabei 
‚gegenwärtige. Sehende °). Bon einem Werbrechen der Fälfchung, 
walches die Statuten ‚mit „in kopen :beraen” beſtrafen, hat der 
Sachſenſpiegel nichts; die Münzfälfchung °) insbeſondere aber ift 
An bekannt und die Statuten haben im Wefentlichen ihre Bes 
NRimmungen aus ihm ensichet. Es ‚wird nämlich auch zwifchen 
Münzer. und jedem andern untesfchieden. Bietet jener falfche 
Dfennige aus, um damit zu faufen, fo geht es ihm an den Hals, 
mad nicht bloß an die Hand, wie in den Statuten. Bei jedem 
andern kommt es, alſo ohne daß wie in den Statuten ein Uns 
‚teefchied zwiſchen Gaͤſten und andern Perfonen gemacht würde, 
Aavauf an, wie viel falfches Geld bei ihm gefunden. wird, und ob 
cherx Beichuldigte ſchon fein Recht durch Diebſtahl oder Raub ver⸗ 
omiekt habe. Auch darin, daß der Beſchuldigte ſich durch Ziehen 
„auf ‚einen: Geweren van der Yeſchuldigung frei machen könne, ſtim⸗ 
men die. Statuten ‚mit dem Rechtsbuch überein. , Nur bei. dem 
Münger gedenkt dan: Sachſenſpiegel dieſes Rechtes. nicht, fo wenig 
mir ee den Moͤglichkeit gedenft, daB der Münzer, wenn: das Ges 
nschk: ad, anflatten "wolle, ‚die ‚eigentliche Strafe ablöfen koͤnne. Und 
ebenfo ift ihm die Beflimmung fremd, daß. andere. Perſonen als 
der Münzer fich die drei erfien Male, wo falfches Geld bei ihnen 

efunden wird, von der Befchuldigung, auch wenn fie keinen Ges 
‚weren anzugeben vermögen, ‘dennoch frei machen koͤnnen durch 
einen Neinigungseid. Unrecht Maaß und fallcher Kauf werden 
im Sachſenſpiegel zufammengeftellt und für fie das Gericht des 


1) 1.13 45. .2) f. oben pag. 304 Nete 7 und 8. . 8) f. 

oben: pap: 289. Rote 12. 4) G. II. 16, 2. Bgl. auch oben pag. 299 

E10. :5) B. I. 16, 8. 6) ©, II. 46, 4: 7 ©. 4. 37. 

Ei fohen pag. 183 Note 6. - 8) f. oben Pag. 209:Note 9 and 10. 
9) ©. 11. 26. re er 


Bon: öinjeinen Verbrechen mach. dem Sachſenſpieget. BRP 


Banermälfters- für competent erklaͤrt, der ‚nicht höher als zu Haut 
und Haar mit drei Schillingen zu löfen richten darf?) Auch 
von dem Fall des Bruchs der gelobten. Gewere redet der Sach⸗ 
fenfpiegel, wofür eine Werbuße gegeben werden mäfle, „dat is 
sine vordere hant, dar he die gewere mede lovede” 2), - 

‚ + Bum Begriffe des Diebſtahls gehoͤrt amch nach. dem Sechſen⸗ | 
foiegel die Heimlichkeit °). Die unten angeführte Stelle ift indeß 
allerdings nicht fo entfeheidend wie die der Statuten. Umgekehrt 
kagt ver Sachſenſpieget brutlicher -ald das Stadtrecht, wie das 
Sortbringen aus der Were eines anderen im Gegenſatz des. bloßen 
dieblichen Behalten alten eigentlich nur Diebftahl fet *):: ‚Auch 
wird austrüdlid) ausgeſprochen, daß wenn dem ‚Eommiodatar. und 
Zauftpfandgläubiger die geliehene oder. perpfändete Sache geſſt o⸗ 
{en oder geranbt würde, der Commodant oder Verpfaͤnder nur 
gegen feinen Kontrahenten folle. Magen können 5). Die Stelle - der 
Statuten redet allein vom. Commmdat und much hierbei nur gamg - 
gemein davon, daß verliehene Sachen nicht dur Anfang ver⸗ 
folgt werden könnten. Gie bekommt aber freilich durch die Kalb 
folgende Stelle *) vom Deponenten, dem ausdruͤcklich auch das paß⸗ 
tive Recht, die ihm durch den Depofitar ober. deſſen Geſinde ent⸗ 
fernte Sache als eine geftohlne zu verfolgen, eingeräumt wird, eine 
Seftimmtere Bedeutung. . Diefe Befonderheit iſt dem Gachfenfpiegel 
anbefannt 7). Auch fi fehlt ihm die Stelle der Statuten, in wel⸗ 
cher vom. Forttragen. von Speis und Trank und ſalchen Dingen 
Die Dede iſt, an weichen man Lohn vordient hat *). Daß man 
wiſſen muͤſſe, daß die Sache eine fremde ſei, wenn: Man fuͤr ei⸗ 
wen Dieb. gelten.folle, wird dagegen auch gefagt, denn mer: ire⸗ 
thuͤmlich genommenes Gut unverholen halt?) oder es auf gemei⸗ 
nem Markıe 29) gekauft hat, kann keines Diebſtahls beſchuldigt 
werden. Statt des letztern heißt’s : in..den Statuten nur, wenn 
winer nicht wiſſe, von wem er: gefauft habe I), wo.er gelauft 
Hat fcheint «gleichgültig. zu fein... Der: Beſtimmung den: Statuten, 
daß das Forrtragen von ;bordeme:'oder. stöcke:holtest;.,nur zum 
————— serpfligen; Ton am. Rn SERitE ‚soiee — wenn | 


9) 8. 1. 13, 3 und bierüber ropp gr dem. PR inai 
2 und pag. 40 Rate 43, Be auch bie 12 ne ade afuten Pal: 
7 enfpiegel sufämmengeftelt wird. 2) &.:11. 15 und hleruͤber 
Krauts Vormundſchaft pay. 376 Note 17. 27:3). 39und Yieds 
uͤber . a. a. D., wocbenfalls mit —ã*? verglichen/ wird. 
46.11.99. ; 656) ©. II. 6 und Grepp a nn an ls , 
6) J. "oben pag. 310 Note 3 uub pag. 98, 36—38. 
auch, Erapp:a. a. P. · pag. 282 Note 25. - In —* Gewere wird 
Note 172. interpretire, als wenn ‘der. Gigentglmee ſelber. dem 
die ha geftohlen ‚hätte, iR unten $. 6. . 7 f. unten p. 321 No 
8) f. oben pag. 300 Rote - 9) &. mi. 80.’ ,‚ 10) a 36, 4. 
\ a) T. oben pag. 99, 10. 1. ron 0. 0. D. pag: 283 Nöte 26. 
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320 Von Anpetuch Verbrechen nach dem Garhienfpinget. 


daB Rechtebuch Reiſenden, die Korn verzehren, nur Erſatz des 
Serthes ' auferlegt '). Was oben ?) von dem „Verleſen“ vom 
Pfennigen gefagt If, it dem Sachfenfpiegel frem®. 

Die Strafe des Diebftahls beſtimmt fich verfchieden, je: nach⸗ 
dem die geſtohlne Sache drei. Schillinge werth if oder weniger, 
Im letztern Fall *) geht die Strafe, wenn dee Diebflahl.am Tage 
verübt iſt, nur zu Haut und Haar, und felbft diefe Strafe tanz 
mit Bezahlung von drei. Schillingen abgeloͤſt werden. Beides, die 
Zeit und daß deu Diebſtahl ein kleiner ſei, muß wohl zugleich 
vorhauden fein, obwohl an einer Stelle nur das erſtere Erforder⸗ 

wiß genannt wird 4). Daß der befchriebene begangene Diebſtahl 
— als Raub betrachtet wird, weil er doch am Tage begangen if, 
braucht nicht zu befremden, denn auch der am Tage begangene faun 
ein heimlicher fein; wenn gleich er im Zweifel wohl für einen off⸗ 
nen und alfo für Raub gelten möchte 5). In allen übrigen aid 


a0: angegebenen Faͤllea wird der Dieb. gehängt 6), ‘Der große 


Diebſtahl ift hiernach anders beſtimmt als in den ‚Statuten, und 
von höherer Strafe, weil jemand ‚bereits auruͤchtig ift, weiß der 
Sachſenſpiegel nichts 7), während umgefehrt den Ötatuten. bie 
Möglichkeit, die SO ‚des. Kleinen ——— abzuloͤſen —— 
Knnt iſt. Zu Sweet 

. Das Recht des Vogis ‚oder des Richters auf den pritten 
Theil der einem:Nichtbärger geſtohlnen Sache ift dem. Sechfens 
fpienel frenid. Statt‘ defien hat ee die Beſtimmung °),. daß der, 
welcher dem. Dieb die geftohlne Sache wieder abjagt und aufbies 
tet, fo daß der Beſtohlne fie nun zuruͤckerhaͤlt, als Belohnung ein 
Deittel bekommen foll, wenn er aus einem andern Gerichtsſpren⸗ 
‚gel als der Beſtohlene iſt. An berfeiten Stelle, wo dies geſagt 
"wird, wird auch ‚verfüge 9), daB ſechs Wochen nach vergeblicher 
Aufbietang die Sache unten Nichter und dem, der fie dem Diebe 
‚wieder abgenommen bat, fo geiheilt werden: folle, daß jener: zwei 
Deittel und dieſer ein Drittel erhalten folle. Dies entſpricht nur 
igewiſſermaußen einen. Beſtimmung der Gtatuten 2°), Gewiſſer⸗ 
maaßen: nur, weil. die Statuten ſchlechtweg bloß von gefundenen 
Sachen ſprechen, gleichviel 06 fie durch Diebftapl oder anderweit 
dertoren‘ gegangen waren, und weil in ihnen ſtatt fechewöchentlis 
cher Einlöfungsfrift eine jaͤhrlge geſetzt It. Auch iſt dem Sachs 
Senfpiegel eigenthämlich,, daß gefagt wird, das Ableugnen ‚gefundes 
ner Sachen, wohin auch die gehören, die uns zufließen, mache fie 
zu diebiſchem Gut, ſo daß alſo darin, wenn auch kein eigentlicher 


De ©&. 11. 39, 2. 2) f. oben pag. 309 Rote 3. )8 1. 13, 1. 
II. 283. Vergl. auch Cropp a. à. O. pag. 326 Note 41. 

en 7 "oben ge 319 Note 3 as S. H. 28,3 Fri nit ©. ı. 39, 1. 
S. 1..13,.1, und u. 39 7) — * Cropp a, a D. p 342. 

88.11.3712 : 36 16-37, 3. ° 30) öben pag: 310 Rote 2. 
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Bon einzelnen Verbrechen nach, dem Sachfenfpiegel.. 321 


Diebſtahl, doch ein diebliches Behalten gefehen wird 2). Dafür 
aber ift die Beſtimmung, daß die Veruntreuung des herrfchaftlichen 
Gutes durch das Geſinde eben fo betrachtet werden foll, ald wenn 
das But geftohlen wäre, den Statuten eigenthämlich, und ebenfo 
mindeftend der ausdruͤckliche Lnterfchied zwifchen Depofitar 
und Commodatar, wach. welchem in der LUnterfchlagung von Geis 
ten des erftern allerdings, nicht aber in der von Geiten des letz⸗ 
tern Ddiebliches Behalten gefunden wird ?). Für eine entfchiedene 
Gleichheit beider Perfonen nach dem Rechtsbuch Tann aber auch 
nicht angeführt werden, wenn es heißt): „svat so man enem 
man liet oder düt to behaldene openbare, mach he dat ge- ' 
tügen selve dridde, mas ne mach ine düve noch roves tien dar an,” 
weil: hierdurch nur gefagt fein fol, daß das Vorhandenſein frems 
der Sachen in unferer Were uns’ noch nicht des Diebftahls übers 
führe. Der Beweis fo zu fagen einer iusta causa des Beſitzes 
befeitigt den Berdscht des Diebſtahls. Endlich gilt auch nach dem 
Sachfenfpiegel das Behalten einer Sade, in deren Befig man 
nur durch einen Mißgriff gefommen, allein. für ein diebliches Bes 
halten %), . | | | 
‚Inwiefern. der Begriff des Raubes im Sachfenfpiegel und 
die Strafe desfelben mit den Statuten übereinftimmt, erhellt eis 
gentlich fchen :aus. dem Bisherigen >). Doch trifft die Strafe des 
Mades nicht bloß die, welche Kirchen und Kirchhöfe, fondern auch 
die, welche den- Pflug und Mühlen berauben ). . | 
Was von dem Friede brechen der Sachfenfpiegel fagt, ift 
fhon oben furz berührt worden 7). Nachgeholt mag hier nur. 
noch werden, daß. das flatutarifche Verbot des Fämpflichen Anfpres 
chens eine. Abweichung von dem Rechtsbuch ift 3). Das Befons 
dere, was vorhin von dem geſchwornen Frieden gefagt ift, findet 
fih natärlih im Sacfenfpiegel nicht, obwohl dieſer Ausdruck 
darin vorkommt 9). Von Hausfrieden ift auch. keine Rede, wohl 
aber von dem der Kirchen und Kiechhöfe, welcher mit dem der 
töniglihen Straße. und dem Frieden eines Dorfes „binnen siner 
gruve unde sime tune” gleichgeftellt wird 19%). Die Königsftraße 
darf daher nicht mit der gemeinen Straße der Statuten, die ges 
rade eines befondern Friedens nicht genießt, nicht verwechfelt wers 
den 14). Der Gottesfrieden wird, obwohl ohne diefen Ausdrud, 
doch der Sache nach, in der eben ‚angeführten Stelle ebenfalls 


1) ©. II. 37, 1 und II. 29. 2) S. II. 60,1. 3)8 III. 5, 1 
vgl. mit S. I. 22, 2. 4) ©. 111. 89. 5) f. oben pag. 320 
Note 5 und Über die Worte „it gat ime an den hals” (8, Il. 39) 
Eropp-&. a. O. pag. 41 Note 6 dgl. mit S. II. 13, 5. 6,81 
13, 4: 7) f. oben pag. 209 Rote 13 bis pag. 300 Note 2. . 8) f. 
Homeyers Bloffar unter Kampf. 9) f. oben pag. 300 Rote 1. 
10) ©. 1.66, 1. 11) f. oben pag. 314 Note 
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hi.sorgehoben 1). Die Vertehung bes befondern Friedens ohne 
eine Handlung, die ſchon an ſich Friedbruch waͤre, kommt in dem 
Sachſenſpiegel nicht vor, inſofern laͤßt fih auch von feiner eigen⸗ 
thuͤmlichen &ttafe hierfür ſprechen, außer inwiefern fie in der 
Erhöhung einer geringeren Strafe His zur Todesſtrafe enthalten 
ift, und in dem Verluſt ded Vortheils, an den Befriedeten Drten 
nicht arketirt zu werden 2). Wie den Statuten fo find auch dent 
Rechtsbuch Borausfegungen Bekannt, die des befondern Friedens 
berauben, ohne daß man gerade dadurch, daß man Ihm verlegt, 
fi) vergatigeni hat, denn jeder Getichtete und Verfeſtete verliert, 
ohne daß es jedoch wie in ben Statuten drfi noch eines neuen 
Friedbruchs bedärfte, den befonderen Frieden ?). Don den Wirs 
tungen der handhaften That in diefer Beziehung wird fpäter noch 
geredet werben *). 

Unter ven übrigen zuletzt oben *) genannten Verbrechen ift 
die Verraͤtherei Hervorzuheben, weil fie nach dem Sachſenſpiegel 
nicht mit Verbrennen, fondern mit dem Tode durch das Rad ges 
fitaft wird *). Dagegen iſt für Unglauden, Zauberei und Vers 
giftung diefelbe Strafe wie in den Statuten beflimmt, das Bers 
ea nämlih auf dem Scheiterhaufen 7). Eigenehämliches bei 


‚diefem Verbrechen hat der Sachfenfpiegel nur infofern, ald er die 


darauf gefegte Strafe auch ausdrücklich Auf Frauen bezieht. 
Stillſchweigend verfteht es fich freilich von ſelbſt, da das Rechts⸗ 
buch feine befondere Art von Tobesftrafe für Frauen: kennt ®). In 
den Statuten dagegen, die fonft die entfprechende Seelle faſt 
wörtlich aufgenommen haben, Heißt es nit: „welk kersten man 
oder wif ungelovich is,” fondern nur „welk kersten miusche un- 
gtelovich” a. f.w., und gleich darauf folgt der allgemeine Sag, 
wie ein. Weib, weldhes das Leben verwirke, Immer mit Lebendig 
begraben beftraft werde %). Mordbrenner werden ebenfalls geräs 
dert, und gewöhnliche Brandflifter und die fich des Berbrecheng 
der Sefangennehmung eines andern ſchuldig machen, enthauptet, 
Brandſtifter aber an Kirchen und Kitchhöfen gar nicht beſonders 
genannt 19). Dafür wird die Strafe des Ehebruchs nur im Sachs 
fenfpiegel hervorgehoben, Ehebrecher nämlich werden enthauptet 17), 
An den Statuten wird des Ehebruchs Überhaupt nur gedacht, fo; 
feen man fich berfelben in Form der Bigamie fchuldig macht 12), 
und von dem Verbrecher dann nur ganz allgemein gefagt, „de 


_ heft sin Hf vorböret.” Aus einem Rechtserkenntniß 13) indeß fieht 


1) ©. II. 66, 1. 2) S. II. 10, 4. 3) &, In 62, 2. 
4) f. unten $. 10. 6) f. oben pag. 317 Note 7—10. 6) ©, 
Il. 13, 4. 7) S. 11.13, 4. 8) f. oben pag. 301 Note 1. 
9) f. oben Pag. 298 Note 2, 10) S. II. 13, 4. 5 1)®&, 
I. 13, 5. 12) f. oben pag. 292 Note 10 und 299 Note 9. 

13) Bruns in din Welträgen pag.233 No.16, 
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man, daß die. Art der Todesſtrafe chen: mie im. Sachfenfniegel dig 
Enthauptung war, für den Mann nämlich, denn von. deflen Chen 
brauch nur wird in jenem Rechtserkeyntniß geſprochen. Für Frauen 
iſt ja ein für allemal. das Lebendig begraben werden die Todesart !), 
. Im vermehrten Sachſeuſpiegel findet ſich in Anfehung der 
Tödtung ebenfalls der Unterfchied zwiſchen Mord und Todtfchlag, 
Nur freilich werden.. beide Verbrechen ‚nicht in. dem Zuſammen⸗ 
hang, mie im Sachfenfpiegel.und den Statuten, neben einander 
genannt ?). Bei dem erfieren iſt das Befondere, daß was eigents 
lich Rädern fei befchrieben wird ®), bei dem legtern wird. die 
Strafe ftatt durch „Haupt abſchlagen“ mit den Worten „mit dem 
swerte richten” bezeichnet.*). . Des Selbſtwordes wird ungefähr 
in derſelben Weife wie in den ‚Statuten gedacht, d. h. ed wird 
gefagt >), daß der Gelbftmörder, wenn. ex nicht. etma In :Kranfs 
heit fi) den Tod gegeben habe, „‚an eyner weyscheyden” begray 
ben werden folle, alfo an einem ungeweihten Orte. Die Stelle, 
nah welcher. der Selbſtmoͤrder auf eine verunehrende Art aus dem 
Haufe, in dem etwa er ſich getödtet .hat,. herausgefchafft werde, iſt 
nicht recipirt. SE 
Zür Vermundungen fommt die Strafe der Enthauptung.?) 
im vermehrten Sachfenfpiegel fo wenig mie im Sachſenſpiegel fels 
ber vor, denn die Stelle beider Nechtsbücher, wonach im Fal.:der 
Ueberführung des Verbrechens durch. Kampf gerade die Bermuns 
dung „an den hals” oder „an dat lif“ tritt ”), bringe ich hier 
nicht in Anfchlag, weil hier die Erhöhung der Strafe eine beſon⸗ 
dere nur proceflualifhe Urfache hat ®). Ausgezeichnet iſt der ver⸗ 
mehrte Sachſenſpiegel dadurch, daß die einzelnen denkbaren Wen 
wundungen und Lähmungen aufgezählt werden *9). Der Begriff 
der Nothzucht iſt infofern anders, ald darunter nicht die Gewalt 
fällt, die jemand feiner Beifchläferin anthut 1%). Gewalt gegen 
ein fahrendes Weib aber wird auch bier dem Sarhfenfpisgel ‚gay 
mäß als Nothzucht angefehen 12). Inwiefern Nothzucht ein Chgy 
hinderuiß fei, wird nicht durch die oben angeführte Stelle. bey 
Statuten beflimmt 12), fondern durch den an zwei. verfchiedeuen 
Drten 13). wiederkehrenden Satz des Sachfenfpiegels. Doc wird 


1) f. oben pag. 298 Note 2. 2) ©. IV. 6,6 = 8, III. 5, 4 vgl. 
mit O. IV.13, 1—= B. II. 12 pr. 3) D. IV. 3,2= 8 II. 
12, 1. 4) f. die in Rote 2 zuerft angefühste Stelle Zeile 65. 66. 
5) 9.1. 40,3 == 8, I. 33, 2 und O. IV. 14, 2. 3 == B. IH, 13,1.2. 
Bol. audy oben pag. 129 Note 8 und pag. 130 Note 3. 6) fs open 
pag. 318 Note E 78 1.16,2=091V.7,5=%8, IH,6,4 
- 8) f. oben pag. 805 Note 7. 9) O. IV. 7, 12 B. II. 6 pr. 
10) 2. IV.10,2—= B. 1. 9 I. 11) f. oben pag. 318 Note 6 
und O. VW. 10, 18. I. 9 pr. 12) f. oben pag. 305 Rote 11. 
"A398 1.21,3=8115,4 ud ©. IV. 4,228, IA. 30 pr. 
In der letzteren Stelle giebt mus bie zu Beite & gehörende Barhatte’Gen 
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alerdinge bis eine Mat Hinzügefügt: „Noch geystlichen rechte 
mogen sy sich doch zen der ee nemen.” Auf’das Goslarifche 
Recht dagegen wird auch richt einmal mit dem Ausdruck „Kaiſer⸗ 
recht,“ wie fonft fo oft gefchieht, Bezug genommen 1). Ueber 
eine eigenthämliche Stelle in Anfehnng der Strafe. der Nothzucht 
ift oben ſchon geredet worden 2). 

Ueber das in den Statuten nicht hinreichend bezeichnete Ver⸗ 
brechen der Fuͤlſchung, welches mit „in kopen beruen” beſtraft 
wird, ſindet ſich im vermehrten Sachſenſpieygel eine beſtimmtere 
Stellt 2).. Dieſe redet allerdingd- von der Münzfälfihung. und 
zwar von dee durch den Mänzer felber begangenen Zälfchung. 
&ie-tautet: „Velchet der manczere sie pfenninge unde en heldet 
is nicht noch irme ‚gesaczten rechten, kamt man dez uber in, man 
schol in brinnen in einer kofen; noch lantrecht und: noch wic- 
pilde. Noch keyserrecht schol man ie siden. in einem Kessel an- 
derhalber ellen tif; daz man yn durch dy ringe mit stricken an 
ein’stange, dy man darch dez kesselz ringe gestozen Be ge- 
binde muge, und schol in in-ole and in wine siden.” 

Nach diefer Stelle trifft alfo die Strafe des Verbrennens 
den Muͤnzer, der Geld faͤlſcht, und zwar nach Landrecht, Weich⸗ 
bild und Kaiſerrecht gleichermaaßen. Die beiden erſteren unters 
ſcheiden ſich nur darin von dem letzten, daß ſie den Verbrecher 
„brinnen in einer kufen,” während das Kaiſerrecht ihn läßt „si- 
den in einem kessel.” Dies Ießtere kann feine Verweiſung auf 
die Statuten fein, weil in ihnen das „in kopen bernen” ſich 
findet, und das erftere nicht, weil die Stelle, die diefen Ausdrud 
Hat, ganz allgemein und nicht von dem Muͤnzer insbefondere res 
det, der Geld faͤlſcht *). Diefer wird ja vielmehr nur mit dem 
Verluſt der Hand beftraft *), denn es wird ja in Anfehung der 
Größe der Strafe zwifhen Muͤnzer und Nichtmünzer nicht eins 
mal der Unterſchied gemacht, den doch der Sachfenfpiegel und ihm 
folgend andermweit auch der vermehrte Sachfenfpiegel macht, daß 
nämlich dem Münzer ed an den Leib, oder mas dasfelbe fagt, an 
den Hals geht, während jeder andere höchftens die Hand eins 
buͤßt 6). Trotz dem aber geftattet auch der vermehrte Sachfens 
fpiegel wie die Statuten ſelbſt dem Dünger, feine Strafe zu loͤ⸗ 


richtigen Binn, wonach nicht gelefen wird „ab he sy offenbar bekin- 


‚det had,” fondern „ab: he sy oflenbar behuret had.” 1) Bol. 
: —— namentlich oben pag. 133 Note 8. 2) f. oben pag. 304 
3) O. IV. 17,4 = 83. II. 15, 3. Bol. auch die * 


gegebenen Varianten bei Ortloff und oben pag. 306 Rote 4. 

» oben pag. 306 Note 4. 5) f. oben pag. 306 Note 8. 6. 
U. 26, 2 = O. IV. 17, 2= 8. Il. 15, 1... Nach einer Lesart.im vers 
mefeten ©. heißt es „Lp” flatt „hals.” Bon | dem — der — an 

‚die Sand ©. IV, 17, 8 = B. Ui. 15, 7. 
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fen 2), wenn gleich Bei ihm eben fo wenig wie im Sachſenſpiegel 
des Rechtes, fih auf einen Geweren zu: ziehen, was jedem ans 
dern eingeräumt wird 2), ‚gedacht wird 3). Bon einem Unterſchied 
zwiſchen Gäften und Bürgern hat das Rechtsbuch nihts*). Es: 
find hier nur die Beftimmungen des Sachfenfpiegels recipirt wors 
den *). Mur was die Statuten von dem Recht ded norhmaligen 
Losfchwörens fagen, ift, wiewohl mit dem befonderen Bemerken, 
daß es Weichhild und Kaiferrecht fei, neben die Beſtimmungen 
des Sachſenſpiegels geftellt worden *), Was der legtere und die 
Statuten von unrecht Maaß und Gewicht uͤnd von Betrug im 
Handel und Wandel haben, fehlt dem vermehrten Sachfenfpiegel,. 
wenigftens fo allgemein gefaßt, wie es oben ”) angegeben if. Das 
gegen beißt es allerdings ®): „der goltsmed, noch der silberborner 
sullen keynerley gewichte haben deune eynerley, so daz say an 
eyme innemen unde an 'deme andern weder uszgeben. Wer des 
oberkommea wurde, der hette falsch uude dube begangen, darumb 
mac man richten noch valschez recht oder noch dipheit.” Mom 
Brechen der’ gelobten Gewere und Leiden der „gewerbusse daz ist 
dy hant adder der finger, domete ber dy gewer gelobet bad,” ift 
auch hier die Rede). | | 

Bei der Lehre vom Diebftahl find die Statuten und der. 
Sachſenſpiegel wieder ziemlich gleichmäßig benugt. So findet ſich 
für das eine Hauptmerkmal der Heimlichkeit die Stelle der Sta⸗ 
tuten, wo das Fortnehmen von Holz; am Tage Raub genannt 
wird 20), neben der Beftimmung des Sachſenſpiegels, nad) wels 
cher das Fortnehmen am Tage: nicht gerade . nothiwendigermweile. 
immer für Raub gilt, fondern nur unter andern ein Merkmal 
des Raubes fein kann 11). Daß das Fortbringen aus der Were 
zum Begriff des eigentlichen Diebſtahls gehöre und nicht das nur 
diebliche Behalten genäge, wird in der Hauptfache mit den Wors 
ten des Sachfenfpiegels gefagt 22); die Stelle aber der Statuten 
vom Fortteagen von Speis und Tranf oder folchen Dingen, woran 
man Lohn verdient hat, fehlt beiden Rechtsbuͤchern8). In Ans 
fehung der Qualität, in welcher der Beſtohlene die Sache gehabt 


1) ©. IV. 17,10 — ®. IM. 15, 9 und oben pag.306 Note8 und pag. 


318 zu Ende. 2) f. oben pag. 318 zu Ende. ‚3) ſ. bie eben 
angeführte Stelle, 4) f. oben pag. 318. 6) |. oben pag. 
318 Note 9, 6) O. IV. 17,9 —= 8. III. 18, 8. 7) f. oben 


pag. 307 Rote 2 und 3 und pag, 319 Note 1. 8) O. V. 10,6 = 
®. V.10,5. Vgl. auch oben pag.307 Wete2. f. auch weiter unten beim 
Diebſtahl. 9) ©. IV. 44, 2 = B. IV, 15, 2. fe oben p.307 Note 8 
und pag.319 Note 2. 10) f. oben pag. 308 Note 2 und DO.IV.9, 11 
8. 11. 8, 11. 11) f. oben pag. 319 Note 3. 320 Note 5 und 
D. IV.9,2 = 8. II. 8, 1. 12) f. oben pag. 319 Note 4 und 
D. IV. 42,13 = 8. IV. 13, 12 und hierüber Cropp in den criminalis 
ſtiſchen Beiträgen pag. 8 Rote 1. 13) f. oben pag. 319 Note 8. 
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haben muͤſſe, wenn er ſich als ſolcher ſolle betrachten duͤrfen, wird 
ebenfalls in derſelben Weiſe wie in den Statuten zwiſchen Com⸗ 
modatar und Depofitar unterfchieden 2). Die von Commodatar 
und Pfandgläubiger redende Stelle des Sachſenſpiegels hat aber 
deshalb Feine andere beſtimmtere Geftalt erhalten 2). Das dritte 
Merkmal des Diebflahle, das Bewußtſein fremder Sachen, wird 
durch die Mexeption der Stellen der Statuten und des Sachſen⸗ 
fpiegels anerkannt *). Die Stelle vom irrthuͤmlich als Eigenthum 
genommenem- fremden Gut findet ftch im vermehrten Sachfenfpies 
gel weder aufgenommen in der Geftalt, wie fie in den Statuten 
fteht, noch in der, wie fie im Sachfenfpiegel enthalten ift *). 

Die oben angegebenen Ausnahmen 5) von dem regelmäßigen 
Begriff des Diebſtahls find auch hier zu nennen. Wielleicht wird, 
da jemand „penninghe verleset unde de swaren ut dem lichten 
tät,” mit demfelben Rechte ein Diebftahl genannt, wie in ber 
oden abgedruckten Stelle die Betrügerei eines Goldſchmidts bei 
dem Gebrauch feiner Gewichte). Die Strafe des Diebitahle 
beftimmt fih wie in den Statuten nach der Größe des Werths 
des Geftohlenen und darnach, ob der Dieb bereits anrüchtig ift 
oder nicht ”). Den erften Punkt anlangend fcheint die gleichzeis 
tige Benutzung des Sachfenfpiegeld und der Statuten Urſache eis 
ned Verſehens zu fein. Cinerfeits nämlich wird der Begriff des 
großen Diebflahls nach dem Sachfenfpiegel beflimmt, er beginnt 
alfo mit dem Werth von drei Schillingen ®), und anderfeite 
heißt es doch, daß die Strafe des Hängens einen Anrüchtigen 
tseffe, auch wenn er weniger ald fünf Schillinge an Werth ges 
ſtohlen hätte 9). Des Ablöfungsrechts der. Strafe beim Fleinen 
Diebſtahl wird indeß im vermehrten Sachfenfpiegel nicht gedacht 19), 
und hierin liegt dann wieder eine Hebereinftimmung mit den Stars 
tsten. Eine Abweichung von dem Sachfenfpiegel liegt auch das 
rin, daß der nächtlihe Diebſtahl, der, wie bemerkt, nicht immer 
Maus zu fein braucht, als ſolcher nicht fehon mit dem Hängen 
beſtraft wird, fondern auch bei ihm kommt es auf die Größe des 
Werthé des geftohlenen Gegenflandes an, denn „wer.dorobir 
(über drei Schillinge) etelt tages adder nachtes, dy sal man 
heagen” ıı), | Be 


1) fı oben pag. 319 Note 6 und ©. IV. 2,5.6 B. IV 1, 4 5. 
2) f. oben pag. 319 Note 5 uud D. IV. 42, 14 = 3. IV. 13,13. ſ. 
auch Albrechtö Gewere Note 185. Cropp in ben criminaliſtiſchen Bei⸗ 
teägen pag. 240 Note 8 und & . 3) f. obenpag. 319 Note 11 und 
O. IV. 44,7 = B. IV 13, 6; desgleichen oben pag. 319 Nete 10. 

%) f. oben pag. 310 Note 6 und pag. 319 Note 9. 5) ſ. oben 
pag. 809 Rote 2 und 3. 6) f. oben pag. 325 Rote 8. 7) ſ. 
oben pag. 309. : 8) fe oben pag. 320 Note 6. nd D, IV. 9, 2 = 
8. 1. 8,1. 0) f. oben pag. 309 Note 7 und 320 Note 7. D. 
v.9,0=- 8. III. 8 8. 10) ſ. eben pag.320 Note7.. AL)D. 
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Dad Recht des Wogtes oder des Richters auf ben dritten 
Theil der einem Michtbärger geſtohlenen Sache ift auch dem vers 
mehrten Sachfenfpiegel fremd !), und eben daher fehlt auch den 
Stellen der Statuten, wo von den Fällen eines nur uneigentlis 
hen Diebſtahls die Rede ift, der Zuſatz, dab dem Vogt hierbei 
- nicht der dritte Theil werde 2). Dafür ift ihm die Beftimmung 
bes Sachſenſpiegels, daß der Fremde, der dem. Diebe die Sache 
wieder abjagt, ein Drittel erhalte, Gefannt *). Eben daher findet 
ſich in unferm Rechtsbuch auch nicht die Stelle der Statuten 
‚über gefundene Sachen, welche oben angeführt ift *), wohl aber 
ift aus dem Sachſenſpiegel aufgenommen, Daß das Ableugnen ges 
‚fundener Sachen wenigfiens diebliches Behalten fei 5). Daß in 
Anfehung des Begriffe des dieblihen Behaltens auch die nur den 
Statuten amgehörige ausdrückliche Unterfcheidung zwifchen Coms 
modatar umd Depoſitar gemacht werde, und daß die Verumtreuung 
dur das eigene Gefinde fowohl wie durch das des Depofitars 
ebenfalld als disbiiches Behalten angefehen werde, erhellt fchon 
ans den vorhin gemachten Bemerkungen °). 

In Anfehung des Raubes ift einmal zu merken, daß fich im 
Rechtsbuch widerfpeechende Stellen fiaden in Beftimmung der Art 
‚der Todesſtrafe. In einer Stelle nämlich Heißt es 7): „Alle rou- 
‘bere, mordere unde ouch phlugrouber unde dy moln buruen adder 
rouben adder kerchove brechen adder kerchen rouben . . . ., dy 
sal man alle radebreche,” mithin würde jeder Raͤuber mit dem 
Rade beftcaft, was weder mit den Statuten ?) noch mit dem 
Sachfenfpiegel 9) zufammenfimmt, noch mit zwei andern Stellen 
unferes Nechtebuche, in deren einer es heißt 19), „wer eyne strasse 
ronbet, es sy wening adder fel, wert der in hanthafier tad vor- 
wunden, man gal one ein ‚houbt abeslan,” und deren andere 14) 
mit Worten der Statuten vom Stehlen des Holzes am Tage oder 
des Nachts zwar beginnend 12), doch auf eine abweichende Weife 
fo fchließt 2°): „Dax schol man richten noch des holcz oder noch 
dez graz wertschafli, eb es czum swerte oder czum galgen vor- 
&hert, oder cza richten uber hat und uber har.” Hiernach giebt 


IV. 9, 2 Beile 23 - 16 = 8. Ill. 8, 1 und Gropp in den criminaliftis 
ſchen Beiträgen pag. 326 Note 4. 1) f. oben pag. 310 Note 1 
und pag. 320 2) ſ. oben pag. 310 Note 3. 3) f. oben 
pag. 320 Note 8 und O. IV. 9,5 — 8. Il. 8, 4 und Eropp a. a. D. 
pag. 56 Note 26. 4) |. oben pag. 320 Note 10. 5) f. oben 
pag. 321 Rote 2 und O. IV. 9,6 — 8. 111. 8, 4 und O. IV. 42, 13 
— B. IV. 13, 11. 6) f. oben pag. 326 Note 1. 2 und oben 
Note 2. 7)9.W.13,1= 8. ll. 12 pr. 8) f. oben pag. 
311 Note 3. 9) f. oben pag. 321 Note 6. 6. 10) ©. IV. 9,1 
=) B. III. 8 pr» 11) O. IV. 9, 11 = B. III. 8, U. 12) . 
oben pag. 308 bie in Note 2 zuerſt angeführte Stelle. 13) f. Zeile 
116—119 dee in Note I1 angeführten Stelle. 
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es doch Räuber, welche nur enthauptet werden, und daher 
ift gewiß die in den Barianten bei Drtloff angegebene andere Less 
art der erften Stelle, nach welcher zwifchen „alle” und „mor- 
dere” das ‚„‚roubere” ganz fortfällt, vorzuziehen, und das um fo 
mehr, als der Inhalt der Stelle feldftz in der ja nachher noch 
befondere Arten des Raubes aufgezählt werden, dies fordert. Das 
zweite, was zu merken ift, ift, daB auch beim Raube es auf die 
Größe des Werths der geraubten Sache ankommt, wovon in den 
Statuten und im Sacfenfpiegel ſich feine Andeutung findet *), 
Es ergiebt ſich dies aus den oben abgedrudten Stellen ebenfalls, 
dena bei dem Straßenraub foll, wie für den Fall der handhaften 
That, es nicht darauf anfommen, ob wenig oder. viel geraubt fei, 
fondern jederzeit Enthauptung die Strafe fein; und Bei Holzdiebs 
ſtahl wird ja ganz ausdrädlich gefagt, daß nach dem Werth des 
Geſtohlnen entweder durch Schwerdt, nämlich im Fall des Raus 
bes, oder durch Galgen, oder aber, alfo bei Eeinem Raub und 
feinem Diebftahl, zu Haut und Haar gerichtet werde. Dies 
ſtimmt auch fehr gut zufammen mit der früher fehon erwähnten 
Beſtimmung, daß au beim Diebftahl, er gefchehe bei Tage oder 
bei Nacht, doch immer noch auf die Größe des Werths des Ges 
ftohinen gefehen wird 2). Die’ hierher gehörigen Worte des Rechts⸗ 
Buchs fehlen, wie fchon bemerkt, den Statuten °%), und find alfo 
ein indirecter Beweis für die Nichtigkeit der Behauptung, daß 
den Statuten der Unterſchied zwifchen Eleinem und großem Raube 
unbefannt ift, obwohl nicht, wie aus den oben abgedrudkten Stel 
len ebenfalls erhellt, der zwifchen gewöhnlichem und an befriedes 
ten Drten und Sachen begangene *). 

Der Ausdrud ‚Friede brechen‘ in der befondern Bedeutung 
findet fih, wie ſchon ‚bemerkt ®), im vermehrten Sachfenfpiegel 
nicht. Auch die einzelnen Stellen der Statuten, die denkbarers 
meife von dem einen Fall des Friede brechen, der unerlaubten 
Befehdung nämlich, verfianden weeden könnten, -weil fie kaͤmpfli⸗ 
ches Anfprechen verbieten, fehlen dem Rechtsbuch °), das ja freis 
Nlich auch, dem Sachfenfpiegel folgend, den Kampf noch als Bes 
weismittel kennt 7). Von „in örloghe” reiten und gefchwornem 
Frieden der Bürger findet fich auch nichts 8), fo wenig wie die 
Stelle des Sachfenfpiegels, die von geſchwornem Frieden redet ?). 
Bon Verlegung des befonderen Drtsfriedene wird dagegen auch 
im vermehrten Sachfenfpiegel geredet, und namentlich auch von dem 
Dansfrieden. Diefer wird folgendermaaßen deflniet 7%): „Ffri- 


1) fs oben pag. 311 Note 3 und pag. 321 Rote 5. 2) f. oben 
g. 326 Rote 11. 3) f. oben pag. 327 Note 13, 4) T. oben 

pag. 311 Note 4, 5) f+ oben pag. 302 Note 6. 6) f. oben 

pag. 311 Note 10—12. 7) O. IV. 22= 8. VI: 1pr. — 6. 

8) f. oben yag. 312 Note 3 und folgende. 9) f. oben pag. 321 
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beyth unde frede des huses is, das nymant den andern, ‚tagen 
noch naehtes in sin husz louflen sal frevelich, noch keyue obirlast 
wedder. mit worten noeh mit wercken ihun sal.” Die Verlegung 
des Hausfriedens wird „, heymsnebe unde fredebruch des huses ? 

genannt ?). Ein „wuͤſtes“ Haus darf es jedoch auch nicht fein 2) 
und eben fo wenig ein Wirthshaus 3). Die Perfonen, melde 
den Hausfrieden haben, find -auch hier. Eigenthümer oder Mies 
ther *), und jener behält-in gewiſſem Sinne den Hausfrieden. na 
ben dem des Miethers 5). Inwiefern auch die Kinder von .dem 
Hausfrieden der Eltern nach dem Rechtsbuch Mugen ziehen Eins 
nen, iſt fchon früher gefagt worden *). Was Form, Bedeutung 
und Strafe des Hausfriedensbruchs betrifft, fo werden drei Haupts 
fälle von einander unterfchieden, und dies ift dem Rechtshuch 
ganz eigenthämlich 7). „Dy erst ist dy: der, den andern louft 
far sin bus frevelich mit gewopenter haut unde beyscht on erne.” 
Diefes Erſte if. kein Sriedbruch, und infofern ift in dieſer ers 
ften. Art des DVergehens ein reiner Hausfriedensbruch enthalten, 
Man erfennt dies daraus, daß nur von Wette und Buße die Nede 
ift, die beide eben.fo oft bezahlt werden müflen, ald man den 
Bewohner des Hanſes „, beruszheyscht. ”. Mas fonft noch: von 
diefem erſten Fall gefagt wird, gehört in die Lehre vom Beweiſe. 
Dann aber fährt der Spiegler fort: „Dy ander uszheyschunge 
unde fredebrach ist, der deme andern louft mit gewopeoter hand 
onde unrechter gewalt, unvorclaget vor sime.. ricbtere, des tages 
adder nachtes, vor sine gewer, unde vet ome disser in hanthafter 
tad . .’.» so wert ome-erteylt,, daz her ome den halsz uf.der. 
sweln abslabet uszwert, . . . .” Alfo :die Bedrohung ‘des Haufes 
mit gewaffneter Hand wird mit Enthauptung beftraft, denn die 
Enthauptung tritt gewiß nicht bloß im Fall handhafter That ein. 
Die befondere Folge diefer feheint nur die fofortige Enthaups 
tung an Ort und Stelle zu fein, denn diele ift es, deren Form 
befonders befchrieben wird. Hier ift alfo ein Friebbruch in Ver⸗ 
bindung mit einem Hausfriedensbruch, und dieſer wird entſpre⸗ 
hend den Statuten mit Enthauptung beſtraft*). Sonach wuͤrde 
nur der techniſche Ausdruck „Friede brechen‘ im vermehrten Sachs 
ſenſpiegel fehlen o), nicht aber die Sache ſelbſt. Endlih: „Dy 
dritte uszheyschunge istz wer do louft frevelichen, eyner adder 
mer luthe, an eynes husz, unde stormen do geweldiglichen an mit 
ufhouwen, mit nfstossen torn, unde fenstere abezeurissen.” Hier 
tritt im Fall der handhaften That daſſelbe raſche ‚Verfahren ‘ein, 


DO.M32=BNL 2) 9. 01.47 = DM 6, 
)D.1M34=B 112. )O.13,3=-BNL,% 
HD.1.4,6=B 12 5. 6) f. oben pag. 289 Note 10, 
N.D.1.3,2 = 8. II. 1 pr. 8) f. oben pag. 311 Rote B, 


9) fe oben „pag. 328 Rote 6. 
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Was eben beſchrieben If, und das Befondere bei dieſem unter noch 
fohroereren Umſtaͤnden ale das zu zweit genannte begangenen Vers 
brechen, was hinzugefuͤgt wird, geht allein den Beweis: an, ins 
dem auch berhdfichtigt wird, vote es mit dem Beweis ſtehe, 
wenn die Verbrecher, flatt ergriffen zu fein, davon gekommen feien 1). 
Was in den Statuten noch als befondere Strafe des Hausfries 
densbruchs an fich angegeben ift, der Verluſt nämlich des eigenen 
Hausfriedens, ift auch in das Rechtsbuch übergegangen ?), fo wie 
namentlich auch die: Stellen, aus melden die Bedeutung des vers 
fornen Hausfriedensbruchs fich ergiebt °). 
Indwiefern der Hausfriede Hier auch wie in den Statuten *) 
vor proceſſualiſchen Handlungen fehhst und mit ihm auch diefer 
Schutz verloren geht, mag kieber im Zufammenhang mit dem ges 
techtlichen Berfahren deutlich gemacht werden. Zuletzt ift noch zu 
merken, daß das Nechtebuch recipirt Hat, was von dem Werluſt 
des Hausfriedens als einer fecundären Strafe in den Statuten 
vorkommt *). Nur die Stellen vom Friedbruch Overhöriger °) 
und daß Säfte durch jeden Friedbruch an Bürgern oder deren 
Sefinde und durch jeden zweiten Friedbruch den Hausfrieden eins 
Säßen, fehlt dem vermehrten Sadfenfpiegel ?). Dagegen ift die 
Beſtimmung vom Friedbruch an Derfonen, die vom Rath „ghe- 
velighet” find, noch allgemeiner gefaßt worden, indem es heißt? 
„Wer eyn anfertiget mit fredebruche, den eyn herre adder eya 
rad gesichert bad adder geleytet” ?). Diele Stellen des Rechts⸗ 
buchs reden indeß nicht nur von dem Verluſt des Hausfriedens, 
fondern auch von dem der Kirchen und Kicchhöfe, fo.daß alfo 
überhaupt in Anfehung des befonderen Oxtsfriedens eine Webers 
einfiimmung mit den Statuten flattfindet. Nur „der stat hus- 
zrede” fommt nicht vor, denn der Schluß der betreffenden Stelle, 
wo diefe Worte ſtehen, if in dem Rechtsbuch mweggelaflen worden ®). 
Verrätherei wird nicht wie In den Statuten mit „ia kopen 
bernen ‚,” fondern wie im Sachienfpiegel mit Rädern befiraft 19), 
Dagegen ift die Strafe für Unglauben, Zauberei, Vergiftung und 
Mordbrennen in allen drei Hechtöquellen gleich 1u). Die Ex 


1) ſ. anten 6. 10. 2) f. oben pag. 316 Note 6 und O. 11. 4, 6 
Zeile 46—48 B. II, 2, 5. 3) fs oben pag. 316 Note 8, 9 und 

, Pag. 190 Note 7. O. U. 4, 6 B. II. 2,5. f: oben p. 317 Note 1 
und O. 1. 4,11 = B. II. 2, 10, 4) f. oben pag. 314 Rote 1-8 
und unten $. 7 md 8. 5) f. oben pag. 317 Note 4 und D. EV. 

21, 21 B. Id. 19, 18. 6) . oben pag. 317 Rote 5. 7) 1. 
oben pag. 317 die zuerſt in Note 6 angeführte Stelle. Ob bie Worte 
diefer Stelle Zeile 27—29 „We enne bröke deyt up den andern .. .” 
nur: anf Gaͤſte gehen ober ganz allgemein zu nehmen feien, kann jedoch 
zweifelhaft erfcheinen, *) f. oben pag. 317 bie zweite in Note 6 
angeführte Stelle und die Parallele dazu. 9) f. oben p.315 Mote 3. 
10) f. oben pag. 317 Note 7 und oben pag. 322 Rote 6. A) f 
oben pag. 317 Rote B und 9. ne = 
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wäßnung der einfachen Weandftiftung mit der imfädhen. Strafe 
der Enthauptung, wie fie die Statuten und der Sachſenuſpiegel 
haben, hat das Mechtsbuch nicht *), wohl aber ühereinkummenn: 
mit den Statuten die der Brandfliftung an Kirchen mit der Strafe 
des Rades ?). Das Verbrechen der Gefamennehmung eines. am 
dern kommt zwar im Mechtöbuch vor, ‚aber an. einer andern 
Stelle 8) als mo die einzeinen Ungerichte aufgezählt verden,; ua 
ohne daß von der im Sachfenfpiegel und den Stataten .erwähn« 
ten Strafe der Enthauptung bie Dede wäre), Beim Ehebruch, 
deffen nur in unferm Rechtsbuch und dem GSachfenfpiegel gedacht 
wird ®), Ift als eine dem erfiern angehörige Eigenthämlichkeit, zu 
merken, daß den Ehemann das Necht eingeräumt wird, fein Weiß 
und den, welcher mit ihe die Che gebrochen hat, wenn er fie auf 
der That begreift, zu tödten *). Hieraus ergiebt fi dann von 
felöft, daß die Strafe des Ehebruchs der- Tod fein muß, obwohl 
die von ber Strafe der Enthauptung redende Stelle des Sach⸗ 
fenfpiegeld nicht in das. Nechtsbuch aufgenommen ift 7), fonders 
nur: die findet, wach weicher der Ehebruch ein Ehehinder⸗ 
nig if ® 





. Der Begriff des Friedbruchs IM dadurch beflimmt worden, 
daß ihm alle Handlungen entgegengefegt wurden, die nur mit 
Wette und Buße beſtraft werden 9). Die Angabe diefer Art von 
Vergehen wird daher dazu dienen, den Begriff des Friedbruchs 
noch dentlicher zu machen. in Gleiches gilt von den Handluns 
gen, die nur zum Schadenserfab, zu Beflerung oder Wehrgeld 
und zu polizeilichen Geldftrafen verpflichten, oder durch welche man 
nur rechtlos oder ehrlos wird 10), 

Zu den Handlungen, welche nur mie Wette und Buße ber 
ftraft werden, gehört zunächft, wenn jemand „in bolghenem mode 
to unrechte” das Geräfte gerufen hat. Dem Kläger muß er 
dann feine Buße und dem Bogt feine Wette geben, wenn er 
nicht etwa wahnſinnig war 11). Allgemeiner gefaßt ift eine der 
neuern Redaction angehoͤrige Stelle 12). Zwei Fälle werden hier 
von einander unterfchieden. Wenn jemand durch „slichte schelt- 


1) D. V. 13, 1= 8. IH. 12 pr. 2) f. oben pag. 317 Note 9 
und pag. 322 Nöte 10. 3) D. IV. 0, 1=8 IV, 14 pr. vergl. 
mit S. IN. 31, 3. 4) f. oben pag.317 Note 13. . 5) f. oben 
pas: 302 Rote 1 und pag. 322 Note 11. 6) O. IV. II, 1= 8. 
1.10, 1. 7) ſ. oben pag. 322 Rote 11. 8) f. oben pag: 137 
Note 6 mb O. V. 1,28. IH. 10 pr. 9) f. oben pag. 29% 
Rote 2. 10) f. oben pag. 291. 11) f. oben pag. 47, 28-31. 
12). A oben rg 9, oe. Vol. auch Brund in dem Beiträgen pag. 
:247 No.36 ımd tm ifchen Archiv pag. 450 und dv. Kampt m den 
Provinzialrechten pag. 377 Es 43, 
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‚wort unde missehamdslinge” oder Überhaupt mit „slichtem sälf- 
wolde edder norechtem anefange” fid) vergeht, wird, ſobald nur, 
was man thut, dem andern nicht an Leben, Ehre und guten Ruf 
geht, nur eine gewifle geringere Buße und geringeres Gewette bes 
zahlt. Geht dagegen, das ift der zweite Fall, dem Verletzten das, 
was geichieht, an Lehen, Ehre und guten Ruf, fo wird wiederum 
unterſchieden, ob der, weicher fich vergeht; in „„hastmude,” d. 9. 
in der Uebereilung, oder mit Vorſatz handelte. Im Fall der 
Uebereilung wird größere Buße und Wette bezahle, im Fall 
des Borfages tritt zu diefer noch hinzu eine befondere Strafe, des 
zen Befimmung jedoch der Willtähr des Nathes überlaffen bleibt. 
Darüber, ob Vorſatz vorhanden geweſen fei oder nicht, entfcheidet 
der Eid deflen, der verlegt hat. Bei diefer Stelle koͤnnte man fich 
Baräber verwundern, daß Kberhaupt nur von Buße und Wette 
oder auch nur von arbiträrer Strafe die Rede iſt, da es doch an 
Leben, Ehre u. f. m. geht. Indeß obwohl im Beginn der Stelle 
der Ausdruck etwas zweidentig ift, fo ift doch aus dem weitern 
Berfolg derfelben ſehr deutlih, daß von Verläumdungen die Rede 
ift, durch welche dem andern Verbrechen, die an Leben, Ehre u. 
f. w. gehen, vorgeworfen werden, denn es heißt nachher: „We.... 
wat dede edder up up on spreke edder beiege, dat om an syu 
if... gioge, des he up on nicht vulbringen konde, alse recht 
were.” Daß aber Vorfag gerade gefordert wird, um außer Buße 
. und Wette noch Strafe verlangen zu fönnen, liegt in dem allges 
meinen Printip, daß ein verbrecherifher Wille da fein muͤſſe, um 
einen Friedbruch annehmen zu fönnen !). Friedbruch aber ift ges 
wiß in dem zulegt genannten Falle da, obwohl es nicht ausdruͤck⸗ 
lid) gefagt wird, denu auf den Vorwurf des Meineids paßt doch 
gewiß, daß er an Ehre und guten Ruf gebe, und von diefem 
wied im Öegenfag der Beihimpfung mit bloßem Scheltmort bes 
merkt, daß es ein Friedbruch fei?). Auch werden in einem Rechtes 
erfenntniß die beiden betreffenden Stellen in Verbindung mit eins 
ander gebracht 3). 

Mit diefen Stellen fcheint in Widerfpruch zu fliehen eine an« 
dere *), nach welcher der, der einen andern vor Gericht befchuls 
digt, „dat he ime wat vorstolen hebbe,” falls er feine Befchuldis 
gumg nicht zu beweifen vermag, nur Wette und Buße bezahlen 
foß, denn hier ift doch der Bormurf eines Verbrechens, das an 
Leben, Ehre und guten Ruf geht, und zwar wird er „nid vor- 
bedschtem mode” gemacht. Diefer Vorſatz indeß geht ja nicht 
darauf, den andern beleidigen zu wollen, und von einem folchen 
iſt dich offenbar die erft befprochene Stelle zu verfiehen, fondern 


DT. oben pag. 296 Note 4-9. ° 2) f. oben pag. 203 Rote I. 
3) \ oben pag. 331 Note 12 die Stelle in Bruns Veitraͤgen. M)f. 
oben pag. 87, 26-28; en 
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Hauptzweck des Klägers ift, die geftohlne Sache wieder zu erhafs 
ten, und wenn er auch nicht in Uebereilung handelt, fo bandelt 
.ee doch wenigfiend im Irrthum, und eben darum ift er auch nur 
zu Wette und Buße verpflichtet. Wenn es .aber an einer noch 
‘andern Stelle heißt *), daß der, welcher einen andern vor Gericht 
befchuldige, „dat he ene gherovet hebbe,” wenn er das ‚nicht zu 
beweiſen vermöge, weder Buße noch Wette EL geben noͤthig habe, 
ſo iſt das weder mit der zulekt noch mit der zuerſt genannten 
Stelle zu vereinigen, zumal ald überhaupt der allgemeine Sag 
gilt, daß, wer einen Beweis verfehlt‘, darum, wetten und büßen 
muß ?). Es ift daher die Variante nicht außer Acht zu. laflen, 
nach welcher es nur danz allgemein :heißt, „so ne darf he da- 
rumme nene not liden.” Das vorhin Sefagte wird auch noch das 
durch unserfiügt 3), daB man Wette und Buße verfchuldee, wenn 
man einen Saft zeihet, daß er in einem außwärtigen Gericht 
rechtlos gemacht fei, und nachher doch. Fein Zengniß des betreffen⸗ 
den Serichtes hierüber beizubringen vermag. Aehnlich ift e6:*), 
wenn man jemand „onecht van.bort weghene seghet.” Wenn ihn 
„de kaoscap . . . des nicht bekennet,” fo muß ebenfalls-.von 
dem, der jenen Vorwurf gemacht hat, Wette und Buße bezahlt 
werden. &o heißt es ferner in einem Nechteerfenntniß, daß wenn 
ein unbefcholtener Mann einen andern unbefcholtenen Mann 
„schöken sone” nenne, fo fei er zu nichts anderem ald zu Wette 
und Buße verpflichtet ®). 

An jener Hauptftelle *), welche hier erörtert wird, wird auch 


der Buße und Wette gedacht, deren jemand an einer „overhöre” 


verfchuldet hätte, und hiervon wird weiter unten noch geredet 
werden 7). Dann ferner der „missehandelinge,” mit welchem 
Ausdruck eben alles bezeichnet wird, wodurch man den andern vers 
legt, ohne Friedbruch zu begehen, und der auch in einem Rechtes 
erfenntniß vorkommt 8). Achnlich verhält es fi mit dem Auss 
druck „slichtem sülffwolde,” womit jede unerlaubte nicht gerade 
in Friedbruch übergehende Selbſthuͤlfe bezeichnet werden wird, und 
von der nur eim einzelnes Beiſpiel ift „der unrechte Anfang, 
denn es wird bei diefem Wort vielleicht weniger an eine vergeblich 
angeftclite Klage als daran gedacht, wern man ohne Pecht,-d. h. 
ohne Gericht, eine Were bricht, felbft wenn diefe Were eine uns 
rechte fein folfte 2). Doch kann freilich auch wenigſtens die wiſ⸗ 


m f. oben pag. 87, 40. 41. . 2) f. oben pag. 06, 1-13, BVergl. 
auch Bruns in feinen Beiträgen pag. 240 No. 29 und Foͤrſtemanns Rechtes 
erkenntniſſe pag.35 c. 3) f. oben pag. 76, 3-11. 4) f. oben 
pag. 76, 12— 16. 5) Bruns in feinen Beiträgen pag. 193 No. 31. 
Wegen. chote ſ. unter Schoke im DEU EN iſchen Lexicon. 
Bal. auch Foͤrſtemann > a. O. pag. 29 oben. f. oben bap- 331 
Moe 11.. -Demmd7r. D)f. — In "einen Beiträgen 
pag. 244 No. 34. 9) ' oben pag. 28, 16. 17 und 211’Rote 7. 
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fentlich mit Unrecht angeftellte Klage darunter verſtanden werden, 
denn unter Umſtuͤnden wird ja eine Anſprake ſogar ale ein Frieds 
bruch behandelt 1). An dem rein factifchen Sinn aber fcheint 
der Ausdrucdt „anevanghen” gebraucht zu fein in einer Stelle, 
weiche fagt, daß man niemals Wette und Buße zu bezahlen habe 
deshalb, weil man ein Dferd oder Bich „‚anevanghet” hat, wie 
oft man dies auch gethan bat, fo lange es einem nicht „, uettogben 
wert.mit rechte,” alfo mit Gerichte, wie es auch ein paar Zeis 
fen nachher Heißt ?). ' j 

Andere Fälle, da Buße und Wette gegeben wird, find fchon 
oben als Segenfäge gegen den Friedbruch erwähnt, wie wenn 
jemand fih an einem Drte, wo ihm feine Pfändung zuftend, 
eine folche erlaubt Hat ®). Unter gewiſſen Borausfegungen kann 
es aber auch als Friedbruch betrachtet werben *). Ferner gehört 
dahin, wenn jemand nur befennt, einem andern gedroßt zu has 
ben *). Noch micht erwähnt ift, dag wenn jemand auf feines 
Nachbars Eigen ohne veffen Willen baut, er dafür, fo lange ihm 
das Bauen-noch micht nnter Eoncurrenz des Richters unterfagt 
er, nur zur Buße verpflichtet iſt )). Wette und Buße fol ferner 
zahlen, wer nach dem Dreißigften die Herausgabe von Erbe, Hers 
wede und Gerade verweigert 7). Wer des Rathes Vorwort bricht, 
ohne cigentfich Friebbruch zu begehen, fol wenigſtens dem Rathe 
dafür buͤßen ®). Derjenige, der einen andern in feinem Privats 
arreft hat, foll den Verwandten des Gefangenen den Zugang zu 
ſhm nicht verwehren. Thut er es dennoch und beharrt auch nach 
gerichtliher Aufforderung bei feiner Weigerung, fo foll er büßen 
und wetten ?). Und fo überhaupt, wenn man dad allgemeine 
Hecht, unter gewiffen Borausfegungen in Arreft zu halten, mißs 
braucht 19). Wie ſchon in dem Bisherigen einige Fälle enthalten 
find, in welchem nur eine Buße erwähnt wird 11), fo giebt ums 
gekehrt deren welche, wo nur der Wette erwähnt wird. Diefe bes 
fteht jedoch nicht immer allein in baarem Gelde, fondern auch zur 
gleich in den Gegenftänden, mit welchen man ſich vergangen. hat. 
Hiermit ift gemeint, daß jemand das Schwerdt und das Weiler, 
mit welchem er andern zu Leibe hat gehen wollen, nebft der Wette 
dem Vogt ausliefern muß 22). Gewiſſermaaßen Tann man hier 


1) f. oben pag. 291 Note 4. 2) f. oben pag. 99, 31-35. 3) f« 
oben pag. 22, 20. 21 und pag. 294 Note 4. 4) f. oben pag. 294 
Rote 6. 5) f. oben pag. 296 Note 4, 6) f. oben pag. 23, 
36-38 und pag. 291 Rote 3. 7) f. oben pag. 5, 22—24 und pag. 

245 Note 1. 167 Note 7. 171 Note 6. 8) f. oben pag. 35, 
15. 16 unb unten $. 11. 9) f. oben pag. 54, 40 — 55, 8 und 

. 71, 1—12. 10) f. oben pag. 76, 39—45 und unten $. 6. ım f 
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mb 300 Note . er 
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her auch rechnen, daß des Finger gewettet wird 2). Die andern 
Falle, der bloßen Wertepfliht find, da jemand einen bereits. artes 
tirten Dieb wieder ledig läßt, oder einen „misdadighen man,” den 
er in feinem Haufe ergriffen hat, über Nacht bei fich behält, ohne 
dem Vogt davon Anzeige zu maden ?). ER 
Als eine ganze Klafie von Fällen, ia denen. Wette und Buße 
gegeben wird, müflen ‚ferner noch genannt. werden die als Strafen 
bei dem -gerichtlichen Verfahren ſelbſt oder bei damit zuſammen⸗ 
hängenden Handlungen vorfommenden Wetten und Bußen. - Eis 
nige hierher gehörige Fälle find ſchon vorher gelegentlich erwähnt 
worden, nämlich der, da man wegen vergeblich durch Anfang oder 
Anfprafe angeftellter Slage Buße und Wette zu entrichten hat, 
und der, da man den Beweis nicht zu führen vermocht hat 8). 
Im allgemeinen laͤßt fi) fagen, daß Werte md Buße im Proceß 
bezahlt wird, wenn.die Haupts oder Mebenperfonen in demfelben 
Urfache ‚find, daB das Berfahren verzögert: wird oder feinen Zweck 
nicht erreicht, ‚wobei es nicht einmal immer darauf anfomınt , ob 
der Fehler abfichtlid) oder andy nur nerfchuldeterweife begangen 
if. Wer daher in den gerichtlichen Terminen nicht erfcheint, gleiche 
viel. ob Kläger oder Beklagter, muß mindeſtens wenn auch nicht 
immer Buße, doch Wette bezahlen *). Zu: diefer kann unter Ums 
fländen der Beklagte. felbft dann verpflichtet fein, wenn er. fich mit 
dein Kläger vos dem Termin wegen feiner Verpflichtung. verglichen 
bat >). Wer ferner ein Uxtheil ſchilt und zwar mit Unrecht fchilt, 
muß deshalb Werte und Buße zahlen °).: Was einer „mit gheyst- 
Jikem rechte beswaret” in Dingen, für welche nur der weltliche 
Nichter competent iſt, muß er nicht bloß wieder herausgeben, -fone 
dern auch dafür dem weltlichen Richter wetten 7). . Derfonen, 
welche fich für einen andern, daß er im Gericht crfcheinen werde, 
verbürgt haben, müflen, fofern fie den Verbuͤrgten zu rechter Zeit 
nicht herbeizufchaffen vermögen, entweder eine befonders bedungene: 
Summe, oder Wette und Buße bezahlen, und zwar ohne Ruͤck⸗ 
fiht darauf, ob fie das Michterfcheinen verfchuldet haben. oder 
nicht, es wäre.denn, daß der Werbürgte gefiorben wire ?). 
Achnlid wie mit den Bürgen verhält es ſich mit dem, der 
einen Geweren vorbringen foll und dies nicht -veritag, ce muß 
wetten und büßen °). Ebenſe muß der, der eine Sache vertauft: 
hat und die Gewehr, zu der ex felber unmittelbar nun verpflichtet 


1) f. oben pag. 307 Rote 8. 3) f. oben pag. 36, 3738 und 68, 
36-23, Bergl. auch Cropp in den —8B 
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fentlih mit Unrecht angeflelite Klage darunter verfianden werden, 
venn unter Umftänden wird ja eine Anfprate fogar als ein Frieds 
bruch behandelt). In dem rein factifchen Sinn aber fcheint 
der Ausdrunf „anevanghen” gebraucht zu fein in einer Stelle, 
welche fagt, daB man niemald Wette und Buße zu bezahlen habe 
deshalb, weil man ein Dferd oder Vich „„auevanghet” hat, wie 
oft man dies auch gethan bat, fo lange es einem nicht „ uetioghen 
wert.mit rechte,” alſo mit Gerichte, wie ed audy ein paar Zeis 
fen nachher Heißt ?). " 

Andere Fälle, da Buße und Wette gegeben wird, find fchon 
oben ald Segenfäge gegen den Priedbruch erwähnt, mie wenn 
jemand fih an einem Drte, wo ihm feine Pfändung zuftand, 
eine ſolche erlaubt hat ®). Unter gewiflen Borausfegungen kann 
es aber auch als Friedbruch betrachtet werden *). Kerner gehört 
dahin, wenn jerhand nur beiennt, einem andern gedroht zu has 
ben *). Noch nicht erwähnt ift, daß wenn jemand auf- feines 
Nahbars Eigen ohne deffen Willen baut, er dafür, fo lange ihm 
Bas Bauen ˖ noch micht unter Eoncurrenz des Richters unterfagt 
iſt, nur zur Buße verpflichtet iſt )). Wette und Buße fol ferner 
zahlen, wer. nach dem Dreißigften die Herausgabe von Erbe, Hers 
wede und Gerade verweigert ?). Wer des Nathes Vorwort bricht, 
ohne eigentlich Friedbruch zu begehen, foll wenigſtens dem Rathe 
dafür buͤßen ®). Derjenige, der einen andern in feinem Privats 
arreft hat, foll den Verwandten des Gefangenen den Zugang zu 
ihm nicht vermehren. Thut er es dennoch und beherrt auch nad 
gerichtliher Auffordernng bei feiner Weigerung, fo foll er büßen 
und wetten 9). Und fo überhaupt, wenn man dad allgemeine 
Hecht, unter gewiſſen Borausfegungen in Arreft zu halten, miß⸗ 
braucht 19). Wie fthon in dem Bisherigen einige Fälle enthalten 
find, in welchem nur eine Buße erwähnt wird 14), fo giebt ums 
efehrt deren welche, wo nur der Wette erwähnt wird. Diefe bes 
fteht jedoch nicht immer allein in baarem Gelde, fondern auch zur 


. gleich in den Gegenftänden, mit welchen man fich vergengen. hat. 


Hiermit ift gemeint, daß jemand das Schwerdt und das Mefler, 
mit welchem er andern zu Leibe Hat gehen wollen, nebft der Wette 
dem Vogt ausliefern muß 22). Gewiſſermaaßen Tann man hier 


:2) f. oben pag. 291 Note 4. 2) f. oben pag. 99, 31—35. 3) ſ. 
oben pag. 22, 20. 21 und pag. 294 Note 4. 4) f. oben pag. 294 
Rote 5. 5) f. oben pag. 296 Note 4, 6) f. oben pag. 23, 
36-38 und pag. 291 Rote 3. 7) 1. oben pag. 5, 22—24 und ag. 
145 Note 1. 167 Rote 7. 171 Note 6. 8) f. oben pag. 35, 
15. 16 und unten $. 11. 9) ſJ. oben pag. 54, 40 — 55, 8 und 
. 74, 1—12. 10) f. oben pag. 76, 39—45 und unten . 6. 1m ſ. 
oben Rote 6. 8, 12) ſ. oben pag. 34, 30—34., 88, 36—38. "Bruns 
in feinen Beiträgen-pag, 251 No. 43. gl. auch oben pag. 299 Note 5 
mb 300 Note . | Eee 
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her auch rechnen, daß der Finger gewettet wird ?). Die andern 
Faͤlle der bloßen Wettepflicht find, da jemand. einen bereits. arres 
titten Dieb wieder ledig läßt, oder. einen „misdadighen man,” den 
er in feinem Haufe ergriffen bat, über Nacht bei ſich behält, ohne 
dem Vogt davon Anzeige: zu machen ?). 

Als eine ganze Klafle von Fällen, in, denen. Wette und. Buße 
gegeben wird, müflen ‚ferner noch genannt. werden die als Strafen 
bei dem gerichtlichen Verfahren ſelbſt oder bei damit zufammens 
hängenden Handlungen vorfommenden Wetten und Bußen. : Eis 
nige hierher gehörige. Fade find ſchon vorher gelegentlich erwähnt 
worden, nämlich der, da man wegen vergeblich) durch Anfang oder 
Anſprake angeftellter Silage Buße und Wette zu entrichten hat, 
und der, da man den Beweis nicht zu führen vermocht has 8). 
Im allgemeinen läßt fich fagen, daß Werte und Buße im Proceß 
bezahlt wird, wenn.die Haupts oder Mebenperfonen in demfelben 

Urfache ‚find, daß das Berfahren. verzögert: wird oder feinen Zweck 
nicht erxeicht, ‚wobei 48 nicht einmal immer darauf anfomınt, ob 
der. Fehler abſichtlich oder anch nur nerfchuldeterweife begangen. 
if. Wer daher in den gerichtlichen Terminen nicht erfcheint, gleiche 
viel. 0b Kläger oder Beklagter, maß mindeſtens wenn auch nicht 
immer. Buße, doch Wette bezahlen *). Zu dieſer kann unter Lima 
fländen der Beklagte. felbft dann verpflichtet fein, wenn er. ſich mit 
dem Kläger vor dem Termin wegen feiner Verpflichtung verglichen 
hat >). Wer ferner ein Urtheil ſchilt und zwar mit Unrccht ſchilt, 
muß. deshalb Werte und Buße zahlen ). Was einer „mit gheyat- 
Jikem rechte beswaret” in Dingen, für welche. nur der weltliche 
Michter competent iſt, muß er nicht bloß. wieder herausgeben, -fone 
dern auch dafür dem weltlichen Richter weiten 7). . Perfonen, 
welche ſich für einen andern, daß er im Gericht sefcheinen werde, 
verbürgt haben, müflen, fofern fie den Verbuͤrgten zu rechter Zeit 
nicht herbeizufchaffen verındgen, entweder eine befonders bedungene: 
Summe, oder Wette und Buße bezahlen, und zwar ohne Ruͤck⸗ 
fiht darauf, ob fie das Michterfcheinen verſchuldet haben. ober: 
nicht, es wäre. denn, daß der Verbuͤrgte gefiorben wäre?) 

Aehnlich wie mit den Bürgen verhält es fich- mit dem, der 
einen Geweren vorbringen foll und dies nicht - vermag, cr muß 
wetten und büßen °). Ebenſo muß der, der eine Sache verlauft: 
hat und die Gewehr, zu der er felber unmittelbar nun verpflichtet 


n f. oben pag. 307 Rote 8. 3) f. oben. 26, 3138 und 68, 
16-23, Bergl. auch Cropp in den — — — Beiträgen pag- 377 
Rote 36. 3) f. oben pag.' 333 Note 2 und pag. 333 Note 9, .. 
Bf —— Boa. 04, 30-35. 74,20—26. 80,11—22. 5)'f. 
16—23. p daB. Nähere: unten $: 6 und 1. 9. ſ. oben 
* = 15-18. —— oben pag. 69, 27— 29. AR oben 
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waͤre, nicht leiſten kann, wetten: und Süßen *). Ja diefe Unfäs 
digkeit zu gewehren kann unter Umfänden ſelbſt ein Friedbruch 
fein ?), dann nämlih, wenn die verfaufte Ssche, für die er ges 
wehren müßte, früher ſchon ihm gerichtlich „in sin antwarde,” 
d. h. in feiner Gegenwart °), abgenrtheilt worden war, und man 
ihn deffen überführen Fann. Syn diefer Beflimmung ift eigentlich 
nichts enthalten, als mas oben fihon -von der Anfprafe auf ein 
Grundſtuͤck gefagt iſt, das’ dem, welcher die Anfprafe thut, bereits 
gerichtlich abgeſprochen iſt “). 

Zuletzt iſt noch zu bemerken, daß die Bezahlung von Wette 
und Buße fehe wohl neben anderen Strafen und zwar nicht bloß 
wegen procelluarifcher Fehler vortommen mag, wie denn died auch 
ſchon früher in der Lehre vom Begriff des Friedbruchs geltend 
gemacht worden iſt ®). 5 

In dem Bisherigen find die Fälle angegeben, in welchen 
Wette und Buße oder nur eines von beiden bezahlt wird. Es 
bleibt noch übrig 3 fagen, worin diefe Strafen eigentlich beſte⸗ 
den. Unter Wette wird eine Geldftrafe an den Richter verflans 
den, und unter Buße eine Geldſtrafe an: die Partei oder den Vers 
festen °). Nur in einem Rechtserkenntniß wird Buße wie für 
das, was an den Berlegten zu bezahlen ift, fo auch für die Wette 
an das Gericht verſtanden?). Die Größe der Wette beftimmt 
fh, je nachdem der Richter iſt und je nachdem das Vergehen iſt, 
werfchieden ®), wird jedoch dadurch nicht vervielfacht, daB mehrere 
Kläger in einer und derfelben Sache in Gemeinfchaft auftreten ®), 
wogegen umgekehrt mehrere Beklagte nicht mit Zahlung einer 
Wette davon kommen, vielmehr jeder derfelben verpflichtet ift, für 
fh feine volle Wette zu bezahlen 1°). Aehnlich verhält es fich, 
wen jemand mehreremal einen „bröke deyt, dar he wedde mede 
vorscalt,” d. h. er muß fie fo oft bezahlen, ale das Vergehen 
begangen worden iſt 21). 

Die Wette muß innerhalb einer beflimmten Zeit bezahlt wers 
den, nämlich vierzehn Tage nachdem man fie verwirkt hat 2), und 
Gaͤſte, denen der Richter nicht vertrauen will, müflen, che fie das 
Gericht verlaffen, für die richtige Bezahlung der Wette Sicherheit 
leiſten 15). Bürger dagegen und Gefinde von Bürgern find waͤh⸗ 
vend der „rechten tid,” d. h. mährend der vierzehn Tage, die 


1) f. oben pag. 28, 18. 19. 2) f. oben pag. 28, 19—22. 3) ſ. 
.Homeper in feinem Gloſſar zum Sachfenfpiegel unter „antwert.” 


4) f. oben pag. 334 Note 1. 5) f. oben pag. 245 Note 2 und 3. 
6) f. oben pag. 84, 25—29. 7) f. Bruns in feinen Beiträgen pag- 
.252 No.47. . 8)f. die in Rote 6 angeführte Stelle und &. 6 und 


211 und oben pag. 331 Note 12. Körftemanns Nechtserkenntnifie p. 35 c. 

‚9 f. oben pag. 84, 30-33. 10) f..oben pag. 84,,34 — 85, 2. 
11) f. oben pag. 85, 6—8. 19) f. oben pag. 85, 3.4. 13) ſ. 
oben pag. 85, 9. 10. | 
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. : De Berfihtuagzum Gehapenserfage tritt in. der Mes 
gel dann ein, wenn das allgemeine. Erforderniß jedes Friedbruchs, 
der verbrecheriſche Wille, nicht- vorhondan iſt 1). So iſt ein Kind, 
das unter feinen yahren, zwar anfaͤhig ſich einer wirllichen Friedbruchs⸗ 
ſtrafe ſchuldig zu machen, nicht abe befneit won Der Verpflichtung 
einen. Dcheden mac. feinens: Werthe zu beſſern, Der Bormund 
erlegt, was ſich gebuͤhrt, aus .des Kindes Bermd gen ‚und kann 
ame -etwa ‚die Größe des Schadens darch einen Faͤr das Kind ges 
ſchwornen Bid verringern ?).: Ebenſo ſind Dieienigen , welche ſich 
für einen gelohtem Frieden verbürgt haben, wenn.fie auch, im Fall 
der Fristen dann duch. gebrochen wird, des Rathes oder der That 
nicht ſchuldig find, dennoch zur Erlegung des ns verpflich⸗ 
tet A). Ebenſo fcheint für den Fall, da-man jemand kurz vor 
oder nach einem: „„tornay” verlapt,: deshalb nur von der Erlegung 
eines Schadens die Rede gu fein, weil man unser dieſen Umfläns 
den hoͤchſtens Umvorfichtigkeit, wicht aber. verhsechezifche Abficht ans 
nehmen kaun *). ‚Auch Bismen hierher ‚gerechnet. werben die Bes 
Prumungen. über Schaden, meiden die Thiere jemandes angerich⸗ 
tet. haben *). :Derjenige, in. deſſen Obhut fih die Ihiere beſin⸗ 
den, muß den von ihnen vernrfachten Schaden erfegen. Hierbei 
kommt eb nicht darauf · an, im weſſen Obhut ‚die Thiere zur Zeit , 
des geſchehenen Schadens gemmeien. End, fobald nur der urfprängs 
liche Innehaber ſich des Ihieres: entiedigt hat, ehe. die Sache übers 
geworden: iſt, d. h. ehe der Tag wo fie: gefchehen und 
die folgende. Nacht, oder wenn fie Nachts gefcheben,. — die Nacht 
und der darauf folgende Tag voruͤber if °).. Behaͤlt der urſpruͤug⸗ 
tiche Innehaber das Ihier über Nacht, fo haftet er jederzeit 2 
den Schaden, außerdem mb dee Kläger ſich, um zu feinem Er⸗ 
fag ‚zu kommen, - des "Ihieres :umterrelmden, wo es ſich gerade Des 
findet ?. Namentlich wird auch von dem. Fall geredet, da non 
zweien ˖ Thleren, weiche in. der Heerde unten: des. Hirten Hätung 
"Sina, eine dem andern Schaden thut. Dusch. eidliche Mudfags ‚des 
Hirten wird. hier das: fchuldige Thler ‚bezeichnet: and dann: deffen 
Here zur Wiederherfisitung: des, varwundeten  Wishis- angehalten, 
und: wenn es ſtirbt, zur Zahlung des Be hraeldes.hesfelben 2). 
Dieſer Ausdruck ‚finder ſonſt uur auf Derfonen ‚Anwendung ?). 
| Wis ein. Frierbruch nicht vorhanden if, weil 4. an dem alls 
gemeinen Erforderniß des verbrecherifihen Willens fehle, fo kann 
es auch geſchehen, daß deshalb von einer Friedbruchsftrafe nicht, 
fondern ‚nur von einem Eſat die Rede iſt, weil nicht — Erfor⸗ 
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derniſſe, die zu einem einzelnen beſtimmten Friedbruch gehören, 


vorhanden find, mit andern Worken, weil der polle Thatbeſtaud 
nicht vorliegt. Dahin gehören ‚mehrere File, wo dns, was ge 
fchehen if, dem Diebſtahl oder Mauk..werglichen: werden Kann. 
Wenn nämlich ?) unter einem Würger eines Gaſtes Gut mit. Ar⸗ 
reft belegt worden iſt und der Baft--felbfk.-oder ein - anderer den⸗ 
noch ſich diefes Gutes „mit ghewalt oder düſſiken“ hemädhtigt, 
fo bleibt der, unter dem es mit Arreſt belegt worden war, oh ne 
Schaden, alfe ohne zum Schadenserſatz verpflichtet zu fein, wenn 
er ſchwoͤrt, daß die Entfernung ohng ſeinen Willen und. Rath ges 
fchehen fei. Er iſt dann nur verpflichter den Dieb, wenn ex. ibm 
fennt, gerichtäich zu verfolgen, umd dadurch dem, der den Arreſt 
erwirkt Hatte, Gehäfflich zu fein. Aus dieſer Beflimmung exgicht 
ſich, daß wenn der, in deilen Gewahrſam die Sache; war, jenan 
Meinigungseid nicht zu ſchwoͤren vermag, er. foͤr den Schedensers 
ſatz haftet, aber auch nicht fuͤr mehr, denn eines Friedbruchs 
macht er ſich nicht ſchuldig, wenigſtens mind er nicht als ein wirk⸗ 
licher Dieb oder auch nur als eigentlicher Diebesgahuͤlfe in dar 
Stelle bezeichnet. In einer andern: Stelle ?) heißt es, wenn als 
nem etivas in feine Bere gegeben wird, „to behaldene ta.trawer 
hant,” alſo in Depofisum, nämlich: ghewant oder .buatwerk.?) 
oder ander dingh” und, er der Depoſitar nun das Depofitum ents 
fernt, fo follen Bogt und Rath dem Stäger, alfo Dem Deponen⸗ 
ten, behätflich fein, daB ihm der Schade ‚wieder erſetzt werde. 
Insbeſondere fol der Depofitar nicht. des Vortheils ‚bes: „inne 


sitten” genießen, ſondern ſich müflen gefallen Iaflen auf feiner 


Were, gleichviel ob es fein eigenes Haus oder nur sing. gemiethate 
Were if, in der ex ſich befinde, dab er ausgepfändet ober gor 


perfönlich dem Kläger uͤberantwortet werde. Pier fieht man deut⸗ 


licher als in dem vorigen Fall, daß Fein eigentlicher Friedbruch 
vorhanden ift, denn es fehlt an dem. aus fremder Were Fartachs 
* ‚ zum vollen Ihatbeftend des Diebkahls noihmendig ge⸗ 
et Je oa R . a 
In einer dritten Gtelle 5) findet fich gewiſſermaaßen «ine 
‚weitere Ausführung deflen, was in der eben erdrterten Stelle aus⸗ 
gefprechen worden ift, denn es wird nicht nur beifpieläweife vom 
Deponiren gerade darin geredet, fondern auch außerdem nach ganz 
allgemein gefagt: „We emme wat briught in sine wewe,” mit- 
bin würde hierunter auch zu verfiehen fein der Fall des Toms 


mobats ®), womit audy bie vom Commodat befonderd handelnde 


hf. oben pag. 87, 1-7. 2) fe oben pag. 77, 1-8. - 8)f. 
Bremiſch⸗ niederſachſiſches Lexicon unter „bunt.” 4) Bergt, über bie 
Pen 'zjertchand den Diehfiahts oben pag. 300. 8) 1. oben pay: 82 
en - Q en pag. e .06 8. 
26 — 34. 6) Vergl. auch Gropp in den erimindkifäfgen Kieitzägen 
Pag. 70 Rote 47. 72 
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Stelle !) wicht in Widerſpruch ſteht, denn es wird ausdruͤcklich 
darin anerkannt, daß der Commodant den Commodatar, wenn ihm 
VDe geliehene Sache von irgend jemand vorenthalten werde, „dar 
‚unnne : senldighen” koͤnne. Unter der Vorausſetzung num, daß 
dem, dem die Sache in feine Bere gegeben ift, dieſelbe geſtohlen 
:@der geraubt 2) würde, wird: in unferer Stelle nicht bloß ein 
Heinigungseid, daß man an Math oder That unfchuldig fei, fons 
"dern auch, wenn 'diefer Vorwurf gar nicht gemacht wird, der po⸗ 
‚fitive Eid verlangt, daB man die geſtohlne Sache wie feine eigene 
Sache gehuͤtet habe. Matärlich wird, je nachdem ber Kläger feine 
"Klage einrichtet, nur einer von beiden Eisen verlangt. Welchen 
Eid aber auch. der Beklagte verweigert, er if dann zum Scha⸗ 
denserſatz verpflichtet. Mur das Beſondere iſt von jenem Reini⸗ 
‚gungseid zu bemerken, dab das Recht, fi) dadurch zu-vertheibigen, 
nur dann flattfindet, wenn man mit der In die Were genommes 
nen Bade nichts vorgenommen ‚hat, „des eme nicht: bevolen. ne 
were” 3), denn hat man dies gethan, fo „mot” *), d. h. kann 
man ſich mit jenem Eide nicht reinigen. Es find alfo hiernach 
de Worte „he ne hedde dat over velt ghesant” u. f. w. nicht 
‘in Verbindung zu fegen mit den Worten „so möste he den sra- 
den irlesken” 5), fondern mit „des met he sich untscühlighen” ©), 
und die In der Note gegebene Lesart ”), die nur einer Hands 
fchrift angehört, würde zu verwerfen fein. Sie giebt einen ganz 
‚andern Sinn, nämlih den, daß der des Rathes und der That 
:Hefchuldigte nur dann im Ball der Werweigerung des Schwurs 
wen Schaden zu erlegen habe, wenn er zugleich noch in Behand 
dung der Sache feine Vollmacht Äberfchritten habe. 

Miit dieſer Berpflichtung zum Gchadenderfag wegen Hands 
lungen, die dem Diebflahl und: dem Naube nahe kommen, ift 
wicht zu vermifchen die Merpflichtung dritter Perfonen, fih dem 
‚Anfang geftoblner und geraubter Sachen zu unterwerfen ®), in 
Folge deſſen fie ebenfalls einen Schaden erleiden, d. h. eben: die 
Sache ohne Erfag an den Kläger herausgeben oder ihm wohl gar 
den Werth der etwa nntergegangenen &ade erfegen muͤſſen 9). 
Dies letztere iſt namentlich dann der Fall, wenn der Beklagte, 
‚um den Kläger von ſich abzumeifen, „„uppe manighen weren tüt” 
und fpäter eingeftcht, daß er hierbei „untruweliken oder anrechte” 
‚verfahren fei 2%. Dies hängt damit zufammen, daß es übers 


1) f. oben pag. 82, 13—15. 98, 36-38 unb pag. 311 Rote 1. 

2) f. oben pag. 82, 32 die eingeffammerten Worte, 3) f. oben pag. 

82, 33. 4) f. oben pag. 82, 30. 6) f. oben pag. 82, 32. 33. 
- 6) f. oben pag. 82, 30. 7) f. oben pag. 82 bie Rote zu Seile 32. 

8) f. oben pag. 30. 9) f. oben pag. 90, 10—15. 25—30. 1200, 
.- 1215; . ſ. oben pag. 90, 36-49 und überhaupt von dem Ans 
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Haupt nicht geſtattet werden kann, durch leichtfinnige Erregung von 
Proceſſen dem andern zu fihaden !). Daher muß der, der nicht 
zu leugnen vermag, daß er „to unrechte unde mit vrevele unde _ 
mit vorsate” verweigert habe vor Gericht zu kommen, „dat we- . 
derdon”, d. h. ven etwanigen Schaden erfegen ?. Daher muß 
man, wenn. hran jemandem „ware” gethan hat wegen angeftellter " 
Klage und fie ‚hinterdrein dennoch noch bei einem andern Richter, 
als bei dem man die Klage fihon anhängig gemacht hat, anftellen, 
will „beteren alse recht. is,” d. h. den Schaden erfegen ?). Bon 
ämweifelhafter Bedeutung iſt eine Stelle, in welcher unter der Vor⸗ 
ausfegung, daß der Kläger die Klage nicht „„valvördert” von einem 
in Haft Bleiben die Rede ift bis „be den bröke” gut gemacht hätte. 
Vermuthlich iff das „be” nicht auf den Kläger, fondern den Bes 
Elagten zu ziehen und dann gehört die Stelle nicht hierher *). 

| Andere Faͤlle der Verpflichtung zum Schadenserfas find die, 
weiche, fofern fie objectio bedeutender wären oder unter erfchwes 
renden Umſtaͤnden flattgefunden hätten, als Friedbruch betrachtet 
oder doch mit Buße oder Wette beftraft werden würden, fo der 
Fall des ganz unbedeutenden Diebſtahls, dellen früher fchon ges 
dacht ift *), bei welchem zur Sicherung des Schadenserfages ein 
Pfaͤndungsrecht geübt werden fann. Auch kann man hierher rech⸗ 
nen, da jemand zwar rechtmäßigerweile überhaupt gepfändet hat, 
aber doch das Pfaͤndungsrecht gemißbraucht hat, indem er für 
mehr gepfändet hat ale man ihm ſchuldig war ®).. sr Fall eis 
nes noch größern Mißbrauchs des Pfändungsrechts macht fich die 
pfändende PDerfon der Wette und Buße oder gar eines Friede 
bruchs ſchuldig )). Wenn ferner jemand der gefeßlichen Pflicht, 
die anf feinen Boden ftehende Gränzmauer oder Graͤnzwand, 
wenn fie ganz oder theilweis eingefkürzt ift, wiederherzuftellen, trotz 
gerichtlicher Aufforderung ed zu thun nicht nachkommt, fo muß es: 
den etwa erwachſenen Schaden erfeßen °). Achnlichermeife muß 
der Nachbar, der mit feinem Gebaͤude nach unferm Luftraum: 
heräberneigt, erfeßen, mas dadurch an nnferm Gebäude etwa 
„to broken” werden folte %)., Daß man auf biefen. Schadens, 
erſatz ebenfalls exit dann einen Anfpeucdy machen Eönne, wenn 
man ein gerichtliches Gebot bewirkt habe, wird nicht gefagt, und 
zwar deshalb nicht gefagk, weil hier die Verpflichtang aud dem 
Begriff des Geundeigenthums fich von felbft ergiebt 1%), In eis 
ner andern Stelle der Etatuten 2.) wird, was hier. num unter 


1) f. unten $. 6. 2) f. oben pag. 74, 16—19 und unten 8. 6» 
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ganz beſtimmten Vorausſetzungen geſagt wird, allgemeiner dahin 
ausgeſprochen, daß jeder, deſſen Gebaͤude Gefahr droht und der 
auf gerichtliches Gebot die Gefahr nicht entfernt, indem er das 
Gebaͤude wieder in Stand ſetzt, den hinterdrein erwachſenen Scha⸗ 
den nach feinem Werth zu erſetzen verpflichtet ſi. Doch wird 
ausdruͤcklich hinzugefügt, daß in Ermangelung eines folchen ges 
sichtlichen Gebots keine Erfagverpflichtung vorhanden fei. In den 
eben angegebenen Fällen fommt der Verpflichtete beſſer davon, als 
wenn er auf gerichtliches Verbot einen Bau auf des Nachbars 
Boden forffegt, zu dem er nicht berechtigt ift, denn alsdann wird 
feine Handlung ald Friedbruch angefehen !). Derjenige, der eis 
nem andern gedroht hat, if zwar nicht Friedbrecher?), doch aber 
nicht bloß zu Wette und Buße °), fondern, falls er die Drohung 
ausführt, auch zum Erfage des Schadens verpflichtet, denn der 
Kläger kann von ihm verlangen, daß, wenn er fih der Drohung 
nicht „afdon” will, er ihm wegen der Abficht „eme io scaden” 
zu wollen Sicherheit leiſte“). Wenn ‚der Vogt feine amtliche 
Gewalt mißbraucht, fo kann hierin ein Friedbruch liegen 5), es 
kann aber auch eine Verpflichtung nur zum Schadenserfag da 
fein. Dies ift der Fall, wenn der Vogt unrechtmäßiger Weiſe 
ohne Willen des Rathes den Bürgern oder dem Gefinde der 
Bürger etwas „af scattet.” Hier muß der Vogt auf Verlangen 
des Raths dies wieder erfegen (wederdon),*felbft dann, wenn er, 
nachdem der Rath davon erfahren hat, das Amt ſchon nicht mehr 
verwaltet. Ebenſo ift es, wenn der Bogt heimlih ohne der 
„deghedingbes lüde” Willen „af scattet,” wo dann entweder der 
Betheiligte felbft oder feine Verwandte oder auch der Rath von 
ihm den Erfag verlangen können ®). 
Befonderheiten find noch zu merken in Anfehung der Erben 
und des durch oder gegen Sefinde angerichteten Schadens. Zum 
Schadenserfage nämlich find die Erben, auch wenn er durch Frieds 
bruch entflanden iſt und ohne daß es erft noch eines Vergleichs 
oder Urtheils bedurfte, verpflichtet 7). Der Schaden, welcher durch 
Gefinde angerichtet iff, wird von dem Herren wenigfiens foweit 
getragen, ald der Lohn reicht, fobald er fih nur von eigener 
Schnld dabei loszufchwören vermag °), fo wie umgefehrt der Herr, 
wenn er durch Friedbrüäche, die gegen fein Gefinde begangen 


‚werden, Schaden erleidet, den Erſatz desfelben vom Friedbrecher 


begehren kann ?). In Anfehung des Berhältnifles des Heren zum 
Sefinde unmittelbar wird beflimmt, daß das Sefinde durch Uns 


1) f. oben pag. 291 Rote 3 und pag. 334 Rote 6. 2) f. oben 
pag. 296 Note 4. 3) f. oben pag. 334 Rote 5. 4) |. oben 
pag. 46, 21 — 25. 5) ſ. oben pag. 291 Rote 5. 6) f. oben 


pag. 84, 9—18 und unten $. 6 und 11. 7) f. oben pag. 297 Note 4. 
8) f. oben nag. 297 Note 6 und 12. 9) f. oben pag. 297 Rote 7. 
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für beſtimten Lohn verlangen zu koͤnnen, wezu es ig Fall wi * 


cher Kuͤndigung des Herrn berechtigt iſt ). Für. den Foll, da dgs 
:Gefinde: „mit motwillen: qunder. redelke eake”.zu früb.den Dienft 


‚verläßt *), muß es hen Gerea.fo-viel.Lohn bezahlen, als ed.von 


‚ihn bekommen heben wärde, nnd im. Hall der Lohn bereite. nom 
Herrn entrichtet werden ˖iſt, deuſelben boppelt wieder zurückgeben. 


VZur Erlanzung des Geldes fol im Nothfall der neue, Dienftherr, . 


zu dem fich has Kiefinde begeben, behuͤlflich fein. Dies iſt zwor 
eigentlich. ein Strafgeld, wird aber nicht als folches. bezeichnet, 
‚wenn. man nicht: den. ‚Ausbundk; „wandel” fo verſtehen will *),.ynd 
fol dieſes wohl mehr einen. yecht vollſtaͤndigen Erſatz N. 
theile, ‚gewähren, : die dem. Herrn aus unzeitigem Merlaflen des 
Dienſtes rmachſen. Im Gall gefeglihe Gründe 3) das Werlaſſen 
des Dienſtes rechtfertigen, verliert das Geſinde eben nur den. As 
ſpruch auf den Lünftigen noch. nicht- abverdienten Lohn, den es 
daun, ſofern darſelbe bereits gezahlt iſt, nur einfach und. alſo 
„ane wandel” wiedergiebt. -- Als ſolche geſetzliche Gruͤnde ) wer⸗ 
don bezeichnet ‚Anfall einer Alzersvormundſchaft und fuͤr Frauen 
beſonders auch noch Verheirathung und wenn fie ſich in .„„godes- 
has” begeben. : In Bezug auf ein dem. Geſindeverhaͤltniß Ahnlis 
‚ches Verhaͤltniß?) nämlich, de jemand um Lohn arbeitet,. wird 
geſagt, der Hert brauche für den Schaden, .. welchen der. Arbeiter 
vhne feinen: Willen leide, nicht. zu büßen. Inwiefern ‚menigflens 
eine :Entfchädigung. verlangt werden könne, wird micht, beme 


v: * Meber dab Verhältniß der Friedbrucheſtrafen, der ig Bube | 


und Werte beſtehenden Strafe und der Verpflichtung zum Scha⸗ 
:Benderfag: gieht..e6 nur wenige allgemeinere. Stellen.. Aus. dem 
ganzen Bisherigen aber ergiebt Bch, dab wer der Friedbruchsſtrafe 
unterliegt, auch Buße, Wette und Schaden bezahlen müfle, ‚und 
daß wer, obwohl frei von der Friedbruchsſtrafe, doch Buße und 
‚Wette zu bezahlen. verpflichtet fei, auch den Schaden zu erfegen 
habe. Wer. dugegen Schabenserfab geben muß, it deshalb noch 
nicht des Friedbruche und der Wette und Buße fihuldig.. Dies 
wird einmal gap; allgemein ausgeſprochen, indem es heißt, wer 
ohne Abſicht Schaden an einem Gut thut, der muß ihn erlegen, 
aber er hat nicht noͤthig Wette und Buße zu bezahlen °), und 
"ein andermal wird Friedbruch und Schaden ganz allgemein einander 
gegenübergeftellt %), Doch kann man zumellen auch zweifelhaft fein, 
was für. eine Art Nachtheil gemeint fei, der uns treffe. So heißt 


2) f oben pag. 101, 31 — 102, 4. 2) fe oben pag. 90, 28-35. 

s... 5) J. oben u N, 8, 4) fe oben: pag. gl, 13. 17. 9 ſ. 
oben pag. di, 9—17. 6) f. oben pag. 246 Note]2 und pag. 260 
Note 1. - 7) fe oben pag. 47,46. .: 8) f. oben pag. 40, 42. 43. 

9 ſ. oben pasi 6, 23-26. Bol. unter antsen oben pag.88, 27—B3- 
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es von dem, ber „‚ene trawelos hehbe Bbe iaigeiꝰ 1), — er 
nur im Fall er ſchwore, recht geſprochen zu haben, 
del” bleibe, ſonſt aber zu „beſſern“ verpflichtet ſei, im — 
Fall man ungewiß iſt, ob man Bande 2) und Veſſerung für 
Buße oder Schadenserſatz nehmen ſoll. Auch lovnmt der Aus⸗ 
druck Schade in fo allgemeiner Bedeutung vor, daß man ſelbſt 
Friedbruch darunter zit verſtehen hat, indem was. ein Werfeſteter 
-gethan hat, „Schade“ genannt wird 2), fo wie denn der Aus⸗ 
druck Überhaupt jeden Nachtheil bezeichnen kann 4). 
Weniger aus dem Gefichtöpuntt eines Schadenserfages als 
ans dem einer Privatfirafe iſt die Verpflichtung zu dem, was vor 
zugsweiſe wenigſtens Beſſerung genannt wird, zw betrachten 5), 
"Der Ausdruck Bellerung nämlich heißt vorzugeweiſe das, "mas 
wegen Todtſchlag und Verwundung bezahlt werden’ muß *). Doch 
wird dad Wort außerdem auch noch, wie denn ‚aberhanpt jedes 
"Wieders gutsmachen darımtör verfianden wird 7), mit andern Ver⸗ 
sehen in Verbindung gefegt. Mon jedem -Werfefteten, gleichwiel 
- weshalb er verfefter iſt, wird gefagt, er müfle dafür beſſern °). 
Wer Sefinde ‚‚sleyet oder anverdighet”” muß eben diefem Gefinde 
oder den Erben desfelben beſſern * Auch Hausfriedensbruch muß 
gebeſſert werden 20). "Statt beſſern wird einmal auch der Aus⸗ 
druck „buͤßen“ gebraucht 22), umd „GSühne‘ wird. gewöhnlich 
— mit Beſſerung vertauſcht, kommt jedoch auch in davon 
verſchlebener Debeutung vor, indem damit jede Geldfumme bes 
— wird, die in Folge eines uͤber einen Friedbruch oder doch 
‚Aber ein nicht ganz vollguͤltiges Geſchaͤft geſchloſſenen Vertrages, 
‘der ſelber Sühne genannt wird, gezahlt. werden fol 22), Mit 
Suͤhne fteht wieder in Verbindung. der Ausdruck „,veyde” oder 
„orveyde,” womit jede Caution, etwas zu leiſten, bezeichnet zu 
werden ſcheint 33), die aber eine Beſſerung zu zahlen, vorzugss 
weife eben weil ed, mindeftens das Wort „orveyde,” in mehres 
ren Stellen mit Süpne zufammenfteht mit der Werbindung durch 
und‘ wie durch „oder 24), Daß die Urfede eine juratoris 
ſche Eaution gerade fei, erfährt man nur aus den Stellen, die 
fih auf Schuldverhaͤltniſſe bestehen, indem von 2 jedem, der e (fi es 


ob en pag. 60, 14. 37 4) f. unter len oben pag. 47, 41 bis 
. 48, 3% 5) Die Fee von der Beſſerung ift ſchon mehrmals berührt 
worden, f. oben pag. 147 Note 3—7. pag. 149 Rote u“ —* 254 


Note 1-5. pag.260 Rote 10 bis pag. 261 Note 4. Dies erhellt 
aus den in ben folgenden — angefuͤhrten Stellen. N ſ. oben pag. 
337 Note 11. 8) f. oben pag. 57, 40..41. 9) f. oben pag. * 
— Fr 36—40. Vgl. oben pag. 146 Note 7. . 10) f. eben 


pa. 50 6.7. 11) f. oben pag. 90, 14—21. 12) f, oben pag. 
49 Rote 6 und bie . folgende Rote, 13) f» oben Pa 47, 3740. 
14) ſ. oben Pag» 35, 24-26, 86, 2. 8 78. Bu 4, 9, U U—14. 
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in Fette deſſen, daß er beriis im. Overhore gekandigt KR oder in 
Solge eines volftändig :gerichtlichen Verfahrens) von der Gegen⸗ 
partei in Arreſt gehalten wird und durch Vergleich von. diefem 


Arreſt frei: zu werden, wuͤnſcht, verlangt wird, ju naweren ene 


auveyde ig. holdene” 1). 

Die: Vorausfegungen, unter welchen eine Bellerung in dem 
vorhin bezeichneten: Sinn, alfo Wehrgeld, bezahlt wird, ‚find. etwa 
wie, unter welchen ein Schade erſetzt werden maß. Dex. verbreches 
riſche Wille nämlich, - der vie in Rede ſtehende Handlung af 
zum Friedbruch macht, ift auch bier nicht erforderlich 2). Es heißt 
Sielmehr auedruͤcklich daß der Buͤrge, auch wenn er bei einem 
Todiſchlag oder einer Verwundung des Rathes und des That. nicht 
Schuldig iſt, dennoch des todten oder des verwundeten Mannes 
Wehrgeld bezahlen -mäfle 2). Ebenfo muß Wehrgeld auch aus 
des. unter feinen Jahren : pefindlihen Kindes Vermögen . bezahlt 
werden, wenn Todtfchlag oder Verwundung von ihm gefchehen 
find *). Ferner muß and ‚derjenige, welcher felbfieben ſich von 


abſichtlicher Toͤdtung oder. Berwundugg reinigt, das Wehrgeld bes 


zahlen, obwohl auch er non. dos Öffentlichen Strafe frei iſt *). 


Shen daher erklaͤrt ſich auch, Daß derjenige, der. ein baufälliges 
‚Gebäude irotz gerichtlicher Aufforderung nicht herfiellt, im Fall eis 


ner durch Einſturz Sepickten Tödtung oder Berwundung ‚das Wehr 
geld bezahlen muß, obwohl er von der eigentlichen Abficht zu Löds 
sen oder. zu verwunden .ganz frei iſt *)... Daher ift man denn 
auch noch viel weniger von der Bezahlung. des Wehrgeldes frei, 


wenn man abſichtlich getddtet oder vermandet hat, wenngiei man, 


be man aus Nothwehr. handelte, keines Friedbruchs ſich chuldig 
gewacht hat’)... Doch fehlt es hier allerdings an einer allgemein 


gefaßten Stelle, denn die einzige Stelle, ‚welche yon diefem Fall 
‚weder, if. — ſehr ſpecielle, indem in ihr nur. der, welcher. „enne 


hunt ‘. . . oder hert. oder enne ber.oder beren” todtichlägs, ald 


‚einer bezeichnet wird, der nichts zu erlegen frauche, wenn er eids 
lich, daß es Noth gethan habe, verfichert °), Zn allen den biss 
ber angeführten. Stellen wird eigentlich die Beſſerung ganz wie 


jeder andere. Schadenserfas behandelt. Nur in Anfehung .der 
Erben. zeigt ſich der Unterſchied. Während nämlich einerfeits. die 
Erben einen durch Friedbruch angerichteten Schaden allerdings 
ohne Weiteres zu bezahlen verpflichtet find, fo find fie doch zur 


Beʒahlung einer Veſſerung ‚(eines Wehrgeldes) nur falls darüber 


I) ſ· oben pag. 55, 8— 66, 6. 56, 18-16; 70, 37-0. DL. 
oben pag. 338 Rote 1. 3) f. oben pag: 40, 31—37, 4) f. oben 
bee: . 42, 13-20. ° 5) f. oben pag. 41, 1-6 und bieröber Krauts 

Botmunbfehaf pag. 341 Role 7. 6) ſ. oben pag- 14-21. 
2) |. oben pag. 34, 35 — 86, 2. 8) fe oben Pag 43, 31-33 'und 
pag. 89, 3. 6, | | 
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Birötfß' cin Verttag Abgelähfefien worden If; verbunden ?), amd 
blerin zeigt ſich denn doch, daß diefe Beſſerung mehr, als eine 
Strafe betrachtet wird. Es iſt dann chen fo gut, wie wenn je 
mand einen Frieden’ befonders gelobt hat: und dann erſt Den Frieden 
beiht ?), denn. die Angelobung eines Friedens: unterſcheidet fich 
Yon der Gühne eben nur dadurch, daß dort das Berſprechen zu 
Bezahlen ‚vorangeht; während es im letztern Fall nachfolge. Durch 
ein ſolches beſonderes Verſprechen koͤnnen auch ſeibſt diejenigen 
fi) den Vortheil einer Beſſerung oder eines Wehrgeldes ſichern ®), 
die an ſich keinen Anſpruch auf Wehrgeld machen koͤnnen, naͤm⸗ 
Hch unechte Lente, Spielleute und bie ihr Mecht mit Diebſtaht, 
Raub Meineid odet ſonſt verwirkt haben *). Zulege noch zn 
bemetken, daß wenn die Verpftichtung sur Beſſerung auf einem 
eigentlichen Friedbruch beruht, die Gehuͤlfen nicht minder wie der 
Hauptthaͤtet, die ja ſchon dieſelbe oͤffentliche Strafe erhalten, dazu 
verbunden find J. 
Die Bedeutung der Beſſerung im engeren Sinn, des Wehr⸗ 
eldes alfo, iſt eben die einer Geldſtrafe %).. Die ‚Größe dieſer 
eldſtrufe ift Jedoch zunaͤchſt verſchieden nady der Groͤße des: Vers 
brechens. Mur für Todtfchlag wird das volle Wehrgeld bezahlt 7). 
Für kampfwuͤrdige Wunden dagegen oder da es ſich um eine Laͤh⸗ 
hung, um Auge oder uͤberhanpt um ein Bio handelt, wird nur 
das Halbe Wehrgeld besahlt-*). - Wis groß die Serufe fei bei noch 
geringeren Verletzungen wird nicht bemerkt. Fernet niadyt das 
Geſchlecht einen Unterſchied, denn Frauen und Jungfrauen giebt 
man immer nur hoͤchſtens ein halbes Weohrgeld). Es iſt end⸗ 
lich für die Beſtimmung der Summe wichtig, ob: man in Goslar 
‚ WBütger if, oder doch ob man dafeldft geboren iſt, denn biefenis 
gen ,' die weder goslariſche Buͤrger noch dafeluft geboren find, die 
‚etwa nlıe in Goslar dienen. oder um Lohn. arbeiten,  befommen 
ihr Wehrgeld nah dem Hecht Ihres Geburisortes 10). Bézahlt 
wird das Wehrgeid erſt ſechs Wochen nach ber Zeit, daß e6 ges 
wonnen wird, bis dahin aber kann der’ dazu Berechtigte Cauion 
für die Bezahlung‘ verlangen 12). Jedoch wird wegen einer Sache 
mnie mehr ale ein Wehrgeld gesahft 12), fo daß alfo anch für den 
Fall eines mit Gehuͤlfen begangenen Friedbruchs, deſſen vorhin ge⸗ 


ag. 85, 17. 3 ſ5. oben pag. 86, 23. M. 23 5. 
8 ſ. oben pag.85,.2%, 22 und Bruns in feinen Beiträgen p. I80 No. 3. 

10) f, oben pag. 85, 30-34. 11) f. oben pag. 85, 18-20. 

12) f. oben pag. 85,.28. 29. 13) |. oben Roe 5. ; 
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Von polizeien Girefens . Bon dtechtickgteit un Efrisfigteit. FIT: 


Dadurch, daß mem wehrgeldpflichtig If, vermehrt fich; Abrigens 
nicht die MWerpflichtung gegen den Richter, ſondern nam bezahlt 
ihm eben nur die gewöhnliche Wette >  .. — 
Ueber die Perſonen, welche das. Recht haben das Wehrgeln 

zu erheben, iſt ſchon bei andern Gelegenheiten geredet worden, 
Es find außer dem eigentlich Berlegten feine. Erben: und: naments 
lich anch die Ehefran, desgleihen der. Bogt ?).. Auch über das 
Berhaͤliniß des Rechts auf Srienbruchsuormundchaft zu dem Recht 
anf Beſſerung ift ſchon früher das Genauere gelagt worden ?). . 
Polizeiliche, Geldſtrafen find nebſt Schadenserſatz und 
Wefferung ein fernerer Gegenſatz gegen die eigentlichen Friedbruchs⸗ 
firafen.. Dahin rechne ich die auf Zollfrevel gefegte Strafe, die, 
außer in einer eigenthuͤmlich beſtimmten Wette an den Vogt, in dem 
Achtfachen des gewöhnlichen Zolls beficht 4), Kerner gehoͤrt hier⸗ 
her die Stelle, Die dem, den den andern mit Kampf anſpricht; 
eine Strafe von „vif ladegbe mark” an: den Math auferlegt 5), 
und die ofen (Belle 295 Note 2) angeführte Stelle, nach wel⸗ 
cher der, der den Büttel ſchlaͤgt, flicht oder hauet, welcher ihn vors 
ladet, diefem Büttel Buße und dem Nathe Strafe zahlt. Derglei⸗ 
chen iſt als eine pollzeiliche Strafe angufehen, daß diejenigen, welche 
Geſinde aufnehmen, das dem, biöherigen Herrn muthwillig entlau⸗ 
fen IR, gegen. des letztern Willen und troß eines gerichtlichen Beus 
boses, dom Rathe „„eyae mark: ane gaado” geben follen*), Wem 
ein ,, glemende mas oder niveshame” von einem Auswärtigen zus 
geſandt wird, ſoll ei-Strafe einer Mark an ben Rath „vor de 
sande” nit mehr :al6 gwei Schilling : goslariicher Pfemnige bei 
zahlen ’). Dies fällt unter denfelben Gefichtspuntt . wie: die ji 
Ende. der dem Stadtrecht angeführten Hochzeitsorbnung, feſtge⸗ 
ſtellte Steafe für ‚den bei Hochzeiten getriebenen Luxus, beftchend 
— lodogbo mark,” vie:chenfalld dem Rath gezahlt werden 
OWN " : . j 1 . . nn: 
Endlich iſt außer Schadenserſatz, Beſſerung und polizeilichen 
Straßen eine von der Friedbruchsſtrafe verſchiedene Folge die 
Rechtloſigkeit und die Ehrloſigkeit. Dieſe beiden Bes 
griffe laſſen ſich nicht ohne den der Unechtheit deutlich machen, 
weil an dieſe aͤhnliche Nachtheile geknuͤpft ſind wie an jene. Der 
Unterſchled zwiſchen Rechtloſen und Ehrloſen einerſeits, fo wie Uns 
echten, für die auch der Ausdruck Kebskinder einmal vorkommt *), 
andererſeits iR, ‚daß bet jenen die Urfache ihrer Verachtung -in 


I). ſJ. oben pag. 85, 25-27. 2) f. oben pag. 146 Note 7. 147 Rote 
3—7. 260 Rote 10. 261 Rote 4. 173 Rote 10. 11. 174 Rote %4. 
>: oben Pag. 254 Rote 1—5. 4) f. oben pag. 40, 13——18.- 75, 
2834, ) fe oben pag. 49, 36-39. 311 Rote 11. 6) f. oben 
pag. 9— — 8. is * oben ee 2 NT m 

‘ Pag. 108, . ·oben pag . Bol. oben 

71 Note 2. 9) ſ. oben pag: 9, 6. Bel, ve 


348 Won Unchcholc, Meeioßgiit um Cpriofigit r 


Wergehen, deren fie ſich ſchuſdig gemacht haben, enthalten iſt, 
Bei diefen aber in der unehlihen Geburt ?). Fuͤr beide 
Arten von Derfonen kommt der Ausdruck vor beſprochene, bes 
ſcholtene Leute ?), fo daß der Zufammenbang ergeben muß, weiche 
Perſonen gemeint feien. Dagegen iſt der Ausdruck anrlchtig, bes 
'ehchtigt nur von den Rechtlofen zu veriehen 2), und desgleichen 
Bas Wort mißthätige Leute“) umd ebenfo der nur in dem Privi⸗ 
kegium Friedrichs des zweiten vorkommende Ausdrud „echlos,’ 
durch welchen bie lateinifhen Worte exlex vel infamis überfeßt 
werden 5). Ob Nechtlofe und Chriofe von einander verfchieden 
feien, erhellt nicht aus den Statuten, denn. beide Worte werden 
meift neben einander geflellt ). Mur einigemal wird allein von 
Dlechtiofen ?) und ein einzigesmal allein von Verluſt der Ehre 
geredet 8). Perſouen, die. weder rechts noch ehrlos genannt wers 
den, fondern nur in einer gang einzelnen Beziehung den unech⸗ 
ten Perſonen gleichgeftellt werden, find die Spiellente °). 

Die Urfachen der Nechtlofigkeit und Ehrloſigkeit find das Vers 
brechen der Fälfchung 1°) umd zwar fo, daB es ganz gleichgättig 
iR, ob die Friedbruchsſtrafe abgelöft worden iſt oder nicht !*). Die 
Rechtloſigkeit und Ehrloſigkeit ift alfo keine Folge der Strafe. 
Dagegen giebt es allerdings Fälle, wo jene als Folge: der’ erlittes 
nen Strafe gerade bezeichnet werden. Wer Diebflahl oder. Raub 
bereitd gebüßt hat, wird nämlich zufammengeftellt mit dem, der 
an feinem Recht beichoften ift #2). Diebſtahl aber und Raub 
haben gebuͤßt die mißchätigen Leute, denn von dieſen wird gefagt, 
fie pflegten die Zeichen der Brandmarkung an ſich zu haben, oder 
Daumen oder Ohren pflegten Ihnen zu fehlen 12). Indeß auch 
bier erfcheint, daß die Strafe vollzogen fei, nicht als nothwendig, 
denn in einer andern Stelle wird dasfeibe, was von den miles 
thätigen Leuten in der eben angeführten gefagt wird, auch von 
nur Belprochenen oder Anrüchtigen behauptet 14). Anruͤchtig aber 
and befprochen ift noch nicht jeder, der als Innehaber geſtohlner 
Sachen in Anſpruch genommen worden iſt, denn wenn der Be⸗ 
klagte geflattet, Nachfuchung zu halten, weil er nicht wuͤßte, ob er 
die Sache nicht doch vielleicht in feiner Were hätte, ſo ſchadet 


I) Die Stellen, in weichen der Auedruck echt für ehlich Shell mit 
bem ausbrüctichen Gegenſatz unecht für unehlich, —— ſind oben 
pasg. 8, 28. 13, 12—15. 21. 14,34.35. 15,6.7.13. 29,12.20—22 


. pag „®» 5 
die Noten 7) Rechtloſigkeit allein wird genannt oben nag. 76, 
3- 11 und 20, 8-11. 8) f. oben pag. 10, 12. 13. 9) ſ. oben 
55 86,1. 100) ſ. oben pag. 38, 7. 8. 93, 10, 11. 114, 4. 5. 
1) f. oben pag. 306 Note 8. 12) f. oben pag. 93, 6—7. 
mar * pag. 37, 15-20. 14) f. oben Pag. 37, 1I—14. 38, 
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dies feiner Ehre umd feinem. Rechte nicht ?). Beſonders bezeich⸗ 
net al& Rechtloſe oder doch in gleiche Stufe geſetzt mit den an 
ihrem Recht Befchoitenen, werden Meineidige, falfche Zeugen und 
ihrem Orden entlanfene Möndye 2); bei dieſen letzten wird bes 
merkt, daß die Ruͤckkehr in den Drben den Fehler nicht wieder 
verbeflere,, wenn nicht etwa der Sntlaufene zur Zeit feiner Flucht 
noch unter feinen jahren gewefen wäre ®). Auch die gerichtliche 
Lüge macht rechts und ehrlos *), und eine Frau buͤßt ihre Ehre 
(von Recht, welches fie verliere, wird nichts gefagt) ein durch 
Unkenſchheit °). 

Die gemeinichaftlihen Folgen der Unechtheit, Rechts und Ehr⸗ 
loſigkeit And Unfähigkeit zum Zeugniß, wie man nicht bloß aus 
den Stellen erkennt, die diefe Fähigkeit den Unechten, Recht⸗ und 
Ehrloſen geradezu abfprechen °), fondern aus denen auch, welche 
pofitio von den Eigenfchaften der Zeugen -fprechen 7), wie. es 
denn unter andern einmal heißt, des Vogtes Büttel und Knechte, 
wenn fie nur echt geboren und volllommen an ihrem Nechte wären, 
koͤnnten ſehr wohl Zeugniß ablegen °). Eine fernere gemeinfchafts 
liche Folge iſt der Mangel eines Wehrgeldes 9) und Unfähigkeit 
in eine Innung aufgenommen zu werden 19). In Anfehung dies 
fer leßtern wird zwar hauptfächlich nur von der Ausſchließung der 
Unechten gefprochen , indeflen es heißt doch auch, daß der, dem 
man die Aufnahme verweigere, „sin echt unde sin recht bat be- 
holden” müfle 24) als die, die ihn darüber angreifen. Dagegen 
iſt eine eigenthuͤmliche Folge der Unechtheit die Ausfchließung von 
der Erbfolge 12), da bei Frauen, die durch Unkeuſchheit ihre Ehre 
verlieren 23), und bei Dieben, die ihren Leib verwirfen, ausdruͤck⸗ 
erg gefagt wird, fie büßten ihre Erb⸗ oder Vermoͤgensrechte nicht 

inı“), Ein eigenthümicher Nachtheil des Mechtlofen iR, daß 
e. keinen Anſpruch auf Buße hat, denn er erhält nur eine 
Scheinbuße 15) nnd daß er nicht Vormund fein kann. Eine 
Ausnahme findet nur flatt in Bezug auf feine Frau! °) und feine 
Kinder 7), Eigenthuͤmlich ift ferner dem Nechtlofen, daß er, wenn 
er bereits irgend eines Friedbruchs fich fchuldig gemacht hat, 
bei einem dann begangenen Diebftahl, auch wenn diefer ein Eeis 
ner Diebſtahl if, mit dem Tode befiraft wird 2°). In der betref—⸗ 
fenden Stelle if jedoch nur der Ausdrucd „anrüchtig” und „bes 


1) f. oben pag. 30, 34 — 40, 5. 2) f. oben pag. 93, 5-7. 96, 
37—40 3) f. oben pag. 96, 3-7. 4) f. oben pag. 94, 23-29. 
6) f. oben pag. 10, 12. 13. 6) f. oben pag. 93, 57: und 03, 38 
bis 94, 7, BL Das Näpere unten in $. 8. 8) f. oben pag. 93, 
18-22. n f. oben pag. 346 Note 4. 10) f. oben: pag. 76, 
11-38, 11) f. oben pag. 76, 19-21. 12) f. oben pag. 1332 
No.l. 13) f. oben pag. 134 No. 2. 14) f. oben pag 4.2 
— ote 6. 16) f. oben pag. 260 Rote 4. 
oben pag. 288 Note 2 18) f. oben pag. — — 
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ſprochen“ und nicht dad Wort rechtlos gebraucht. Die mißthaͤtk⸗ 
gen Leute insebeſondere werden auf eine eigenthuͤmliche Weiſe der 
neuen Verbrechen, deren fie ſich wiederum ſchuldig gemacht haben, 
überführt 2), und derjenige, der fie in feinem Haufe einmal ers 
ariffen hat, iſt verpflichtet, davon dem Vogt fofort Anzeige zu mas 
chen, voldrigenfalls ik ex Wette zu zahlen verbunden ?). 
| Das, mas die Spielleute mit den Unechten und Rechtioſen 
gemeinfchaftlich Haben, Ift, daß ſie ohne Wehrgeld find, dagegen 
entbehren fie nicht wie die Mechtlofen der Buße, die fie vielmehr 
mit den Unechten und allen Webrigen ganz gleih haben 3). Won 
©pielleuten aber fowohl mie von Unechten und Mechtlofen gilt, 
daß niemand ungeflraft fih gegen fie eines Werbrechens ſchuldig 
machen *) fann, denn Über einen foldhen, der an- ihrer einem den 
Sieden bricht, wird nach Friedens Recht geurtheilt. Diefer Gas 
wird an einem andern Drt 5) fo ausgedrüdt: man habe nicht ds 
thig, den Perfonen, die ohne Wehrgeld feien, Wehrgeld zu geben, 
fondern nur das, mas etwa bei Gelobung eines befonderen Frie⸗ 
dens verſprochen ſei. Demungeachtet aber werde, wenn man mit 
Math oder That den Frieden an ihnen gebrochen habe, dies nad) 
Friedens Rechte gebeffert. En 

Aus dem bisher Gefagten. erhellt, daß - die Strafe der Ehr⸗ 
toſigkeit und Rechtloſigkeit theild eine foldye ift, die eintrist, auch 
wenn ein Friedbruch gar nicht begangen werben iſt, wie wenn jes 
mand gerichtlich gelogen hat °), dann aber auch, da im Fall eis 
nes begangenen Friedbruchs die Friedbruchsſtrafe ſelbſt ausfallen 
kann, die aber der Mechtlofigfeit und Ehrlofigkeit dennoch eins 
tritt"), und endlich, daß beide eine rein fecundäre Bedeutung has 
den können, d. h. neben der Friedbruchöftrafe den Verbtecher trefs 
fen können ®). Es verfteht fi auch von ſelbſt, daß nah den 
Umftänden alle bisher genannten Nachtheile vereinigt über. den 
Merbrecher verhängt werden können, d. h. Friedbrucheftrafe, Wette, 
Buße, Schadenserfag, Rechtloſigkeit und Ehrloſigkeit, wobei denn 
auch erinnert werden mag, daß ebenfalls der Verluſt des befondes 
ven Sriedens und namentlich des Hausfriedens bald in Verein 
mit den andern Nachtheilen, bald ſelbſtaͤndig ftattfinden kann ?). 

Dem Gachfenfpiegel iſt eigenthuͤmlich, daB auf das Merhälts 


n Note 2. . 3) fe oben pag. 337 Rote 4 unb pag. 86, 1—Il 
.:4) fe oben pag. 86, 3. 4. 8—10. 5) fe oben pag. 346 Rote 3 und 
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ſonſt fo unbedeutende Mnbe uvechter Lente eingeführt, damit nur 
ein Gewette des Richters darauf folgen. Einne ). Hierin iſt ent⸗ 
halten, daß ein Gewette überhaupt wicht moͤglich ſei ohne. Buße. 
Ohne Ausnahmen iſt died nicht,, benn wegen Ungehuͤhr im Ges 
richte wird, ohne daß Buße genommen inuͤrde, doch Gewette bes 
zahlt 2). Die Stellen der Statuten, die nur der Buße gedenken, 
fehlen dem Sachfenfpiegel 2), und ebenfo wird. bei den Beſtim⸗ 
mungen, daß das auf einen andern gezuͤckte Schwerdt dem Rich⸗ 
ter gehöre, nicht erwähnt, wie man ihm außerdem auch noch Wette 
bezahlen müfle..*). Bei dem Bruch der gelobten Gewere dagegen - 
wird außer der Werbuße. im Sachſenſpiegel noch ausdruͤcklich der 
Wette, die man dem Richter zu zahlen hat, gedacht, während. in 
den Statuten nur von dem Wetten des Fingers ſelbſt geſprochen 
wird). Daß nur zu eineg Wette in den Statuten verpflichtet 
wird,. wenn man einen Dieb wieder frei Jäßt oder einen, mißthäzs 
tigen Mann ohne Anzeige beim Richter über Nacht, bei ſich Halt), 
wuͤrde auch dem Princip jener Ausnahme gemäß ”) im Sachfens 
fpiegel ſtehen Eönnen, obwohl es in der That nicht darin flcht, da 
ja hier nur der. Richter als der Verletzte erfcheint, denn eine 
verlegte Partei ift ja gar nicht vorhanden. . —— A 


Dem Sachſenſpiegel ift, ferner eigenthämlich die WBegränzung 
der Buße und. Werte auf proceflualifche Vergehen ®), wärend 
diefe Im. den. Statuten nur unter andern zu den Merachen gehoͤ⸗ 
zen, die fo beftraft ‚werben. ;. Doch Hr auch” im Sachſenſpiegel 
jene Begränzung nicht ſtreng beobachtet ,. ſo wenig .wie die, daB 
überall, wo Buße gefordert werden könne, auch Wette bezahlt 
werden müfle, Beifpiele: yon Ausnahmen find, daß der, der nad) 
dreißig Tagen die Herausgabe von Herivede und Gerade verweigert, 
im Fall angeflellter Klage. wie in den Statuten zu Buße un 
Wette verpflichtet if 1%), und daß der wenigftend zu Wette per⸗ 
bunden iſt, der einen Berfefteten „„ horberget oder spiset jwefe“ 
like”;21), worin die Statuten ſogar einen Friedbruch finden 123 
Auch iR non Buße und Bette die Rede, wenn Sempindelond durch 
ein Gemeindemitglied oder durch eine ‚andere Bauerſchaft beein; 
trächtigt, wird 13). . Nicht * kann ‚zu dieſen Ausnahmen ges 
rechnet werden die AWettepfliht, ‚welche im Faͤll eines aus Noth 
mehr Erſchlogenen eintritt 1%). In diefem Fall muß nämlich “ 
proceſſualiſche Verfahren eigentlich beginnen. mit. dem Rufen det 


1) S. III. 45, 10. 2) f. oben pag.350 Note 10 und unten Notell. 
' 3)-T. ben pag. BA Mole 6. 8. A4) &3.: 62, 2° und oben phg. 
334 Note 12, . " 5) f. oben pag. BIO Neoit 9 und 336: Mete h. 

6) 1. oben pag. 335. Note 1. 2. 7) Tr.NoE 2%. "BF, L53,.1,., 
' fs Hm pag· Ab. :20) f oben ng. 334 Note 7. &..Hlv Is 2. 
11) @ m auch oben. Moto 2... - : 12)f.:chen: pag.- 
Rote, : 29) ‚IN. 86; N auch G. DL. 28, 1.2 5. 49... 
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Geruͤftes 1). Wenn daher der Todtſchlaͤger nicht bei dem Todten 
zu bleiben wagt, um ihn mit Geruͤfte vor den Richter zu bringen 
und über ihn richten zu laflen, fo vergeht er fich gegen die Pros 
eeßvorfchriften und muß daher dem Wichter troß dem, daB er von 
der peinlichen Strafe fi losmacht und Im uͤbrigen handelt, wie 
es erforderlich ift, Doch das Gewette an den Richter bezahlen. 
Serner iR aber allerdings ald Ausnahme zu betrachten, daß derje⸗ 
nige zu Buße verpflichtet wird, der einem andern feine Sache, 
gleichviel ob fie viel oder wenig werth iſt, gemaltfam oder doch 
ohne fein Willen nimmt. Die Buße erfcheint hier als eine bes 
fondere Strafe für ein Vergehen ohne beftimmten Charafter, 
denn ald Raub oder Diedftahl wird die Wegnahme nicht bezeichs 
net ?). Aehnlich verhält es fih mit dem. Fall, da jemand einen 
andern „ane vleischwnode sleit oder beschilt logennere” 3), und 
da jemand einen andern an einem Giiede verwundet oder es ihm 
ganz und gar abhaut, für welches ſchon früher Wehrgeld bezaplt 
worden iſt. In diefen beiden Fällen wird nämlich ebenfälld nur 
Buße gezahlt. Mach den Statuten würde das Legtere als Fried: 
Bruch beftraft werden *), während das Erftere auf gleiche Weife 
ale eine Beichimpfung mit: bioßem Scheltwort würde behandelt 
werden 5). Berner‘ finder fich auch für eine früher bei der Lehre 
vom Wehrgelde beſptochene Stelle der Statuten eine entfprechende 
Beſtimmung des Sachfenfpiegels En iſt die vom dem. Gefinde, 
welches verlegt worden iſt. Hier wird im Nechtsbuch der Auss 
druck gebraucht, es folle Buße gegeben werden und zwar dem Herrn 
und dem Gefinde zuglelch, während in den Statuten das Wort 
„bellern” gebraucht und auch "nur anf’das Gefinde ſelber be⸗ 
zogen iſt. In Anfehung des Herrn iſt überhaupt im Stadtrecht 
Nur von Gchadenserfag die Rede *).- Endlich kann auch noch als 
Beiſpiel einer Ausnahme von jenem’ Princip dienen, daß ‚wer 
Vieh des andern lähınt oder toͤdtet, nicht nur zum Schadenderfäg, 
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Daß Wette und Buße Geldſtrafen ſind, iſt Recht des Sach⸗ 
ſenſpiegels wie der Statuten. Doch iſt die Lehre von deren Groͤße 
und von den dazu berechtigten Perſonen viel vollſtaͤndiger als im 
Stadtrecht. Zweien Richtern zugleich kann man verpflichtet fein, 
fofern man den weltlichen und den geiftlichen Richter zugleich vers 
legen fann !). In einem Artikel werden die verfchiedenen Arten 
von Richtern mit ihrem Gemette ?), und in einem andern die 
Derfonen aufgezählt, welche. zur Buße und zu einer wie ‚großen 
fie berechtigt find ®). Außer denen die ihr Recht mit Diebftahl, 
Raub oder fonft verwirkt haben, müflen mit einer Scheinbuße 
zufrieden fein die fi) zu eigen geben, Kämpfer und ihre Kinder 
und Spielleute, welchen legtern die Statuten ausdrüdlich eine 
wirkliche Buße zufchreiben 4). Die Größe diefer ift im Sachſen⸗ 
fpiegel (abweichend von den Statnten.°)) nad) Herkommen, Stand, 
Geſchlecht und ehlicher Geburt verfchieden beſtimmt °). Eigen⸗ 
thuͤmlich find ferner Beflimmungen über den Ort der Zahlung 
von Wette und Buße”) und über das Verfahren, wenn nicht 
zue rechten Zeit gezahlt wird ®). Auch die Zeit felber, zu ber 
man die Strafen leiften foll, ift anders feftgeftellt ols in. den 
Statuten®). Weberhaupt unbekannt find dem Rechtsbuch die Bes 
ftimmungen über Caution 19%) und die fih auf die Vorausfegung 
mehrerer Kläger, mehrerer Beklagten und mehrerer Vergehen bes 
ziehen 11). we 

Der Ausdruck „beſſern“ hat in dem Sachienfpiegel Feine. 
befonders nahe Beziehung zum Wehrgeld, fondern entfpricht eben 
überhaupt dem Begriff des Schadens, was ausnahmsweiſe auch 
von dem Worte „„büßen” gilt 12). Daß eine Verpflihtung zum 
Schadenserſatz auch dann da fei, wenn ed nur an der zum Bes 
griff des Friedensbruche erforderlichen verbrecherifchen Abſicht fehlt, 
ift ebenfalls Recht des Sachfenfpiegels, wenn gleich fih nicht alle 
einzelnen Belege in ihm finden, die oben dafür angeführt find 1°). 
Desgleichen ift auch im Rechtsbuch eine Verpflichtung zum Scha⸗ 
denserſatz da, wenn es an einem Friedbruch fehlt, weil nicht der 
volle Thatbeſtand vorliegt **). Ueber die Berbindlichkeiten wegen . 


1) ©. I. 53, 4. 2) f. Homeyerd Gloſſar zum Sachſp. unter „ge- 
wedde”, 3) &. Ill. 45. 4) f. oben vag. 337 Note 4. 
5) f. oben pag. 337 Note 2 und 3. 6) S. 11T. 45 und Homeyers 


Gloſſar zum Sachſp. unter „Buße“. 7) ©. II. 5, 2 zu Ende. 
8) ©. 1. 53, 3. IL 41,1. 9) S. II. 5, 2 und oben pag. 336 
Tote 12 und 337 Note 9. 10) f. oben pag. 336 Note 13 und 
337 Rote 1. 11) f. oben pag. 336 Notes—11 und 337 Note 6—8. 
12) f. oben 337 Note 10—12. 344 Note 7 und Homeyers Gloffar gum 
Sad. unter „beteren” „büten” „wergeld”. 13) f. oben pag. 338 
Note 2 und die pag. 300 Note 2—4 und 8 angeführten Stellen des 
Sachſp. IT. 9, 2. 11. 38. II. 3. U.65. Man vergleiche audy oben 
pag. 338 Note 58 mit ©. Ill. 49. II. 62, 1. II. 47 und II. 40. 

14) f. oben pag. 339 Note A—6 und pag. 352 Rote 2 und ©, III.4, 2. 
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leichtſinniger Erregung von Proceſſen wird noch im folgenden Pa⸗ 
ragraphen geſprochen werden !). Von Faͤllen, die weil fie objec⸗ 
tiv unbedeutend find, nicht als Friedbruͤche betrachtet werden, ſon⸗ 
dern nur zum Erſatz verbinden, iſt fruͤher ſchon einer angefuͤhrt 
worden 2). Desgleichen iſt oben ſchon ein Vergehen erwaͤhnt 
worden, welches unter erſchwerenden Umſtaͤnden Friedbruch ſein 
wuͤrde, ohne dieſe aber nur zum Schadenerſatz und Wette und 
Buße verpflichtet 2). Wegen der Beſonderheiten in Anfehung der 
Erben und des durch oder gegen Geſinde angerichteten Schadens 
kann auch auf das Frühere werwiefen werden *). 

Sowie der Ausdruck Beflerung im Sachfenfplegel keine bes 
fondre Beziehung zu Wehrgeld hat °), fo auch nicht der Ausdrud 
Suͤhne und Urfede, von welcher letztern indeß nach dem Rechts⸗ 
buch nicht gilt, daß fie nur iuratorifch gegeben werde ®), denn es 
wird eben fo gut gefagt „Urfede geloben‘ als Urfede ſchwoͤren ?). 
Die. Verpflichtung zur Bezahlung des Wehrgeldes liegt auch nach 
dem Sachfenfpiegel ob ganz ohne Ruͤckſicht darauf ob die Toͤd⸗ 
tung oder Verwundung zugerechnet oder gerechtfertigt werden Eönne 
oder nicht 8). Die Verpflichtung wird alfo auch in ihm ganz 
wie die zum Schadenserfag behandelt mit der einen auch ‚bei dem 
Recht der Statuten erwähnten Ausnahme in Anfehung der Er 
ben ?), Wieviel Wehrgeld bezahlt werde, nämlich ob nur die 
halbe 49) oder die ganze Summe, hängt auch im Nechtsbuch das 
von ab, 06 nur verwunder oder gelähmt oder aber getödtet wor— 
den iſt 12u), oder vom Gefchlecht, infofern Frauen und Jungs 
frauen oder genauer für Frauen und Sungfrauen immer nur hals 
bes MWehrgeld gegeben -wird 12). In Bezug auf diefen legtern 
Punkt it dem Sachfenfpiegel: eigenthümlich die Angabe nach 
welchem ganzen Wehrgeld die Hälfte berechnet wird, bei Frauen 
nämlich nach) dem Wehrgeld des Ehemanns, bei Sungfrauen nach 
dem Wehrgeld eines Mannes ihres. Gebnrtöftandes. 1°). Diefer 
Geburtsftand aber, nach welchem -fih eines Mannes Wehrgeld 
beflimmt, begründet in dem Rechtsbuch, abweichend von den Sts 
taten, mancherlei Abftufungen-!*).. Das eine Wehrgeldsquan 
tum, welches die Statuten angeben, entſpricht dem, welches nach 


1) ſ. oben pag. 340 Note 10-341 Rote 4 und unten 8. 6 2) |. 
oben pag. 320 Note 1. 3) f. oben pag. 341 Note 5. pag. 342 
Note 6 und pag. 299 Note 1. 351 Note 13. 4) f. oben pag.342 


Note 7 und. pag. 300 Note 9 und Note 12 und ©, II. 32 und 33. 

5) f. oben 353 u 12. o f. oben pag. 344 Note 6. 345 Note 1. 
7) ©. II. 41, 8) S. II. 14,1. 1.38 1.65, 1.11. 40,1. 
1. 9, 1 und "ben pag. 345 Kote 2—8 zu vergleichen. 9) f. oben 
pag. 149 Note 3 zu — oben Pag. 346 Notel. 10) Ueber 
‘eine noch geringere Quote S. II. 16, 6. 11) ©. I. 16,5.7 und 
oben pag. 346 Note 8: 12 f. oben pag. 346 Rote 9 und ©. IL 
45, 2. 13) ©. III. 45, 2 und ‚bieräber Krauts Vormundſchaft 
pag. 179. 14) S. III. 45 und oben pag. 346 Rote 10. 
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dem Sachſenſpiegel für. die ſchoͤſſen baren freien Leute gegeben wird ). 
Die zeit, nach welches. das Recht auf Wehrgeld geltend gemacht 
werden kann, iſt die doppelte der Statuten 2). on: einer. Sir 
cherheitsteiftung, zu: welcher man verpflichtet voäre, findet fich nichts, 
fondeen. nur die Beflimmung, daß wenn man überhaupt zu. einer 
Sicherheitsleiſtung im Proceſſe verbunden wäre, die Größe derſel⸗ 
ben ſich ⸗ beſtimme nach der Größe des Wehrgelds des Caviren⸗ 
den 3). Daß wegen einer Sache immer nur ein Wehrgeld ber 
zahlt werde, wird: nicht ausdruͤcklich bemerkt *), kann aber: viel 
leicht aus der Regel abgeleitet werden, daß mehrere Kläger, denen - 
man zur Sicherheitsleiftung verbunden ift, doch. nur- bis auf -die 
Größe: eines -Wehngeldes: die Caution  venlangen- können 5), Die 
sum Wehrgeld "berechtigte Perſon iſt regelmäßig nicht der Richter 
ſondern der Kläger, wie im Sarchfenfpiegel, mas in. den Statuten 
nicht’ geſchieht, ausdruͤcklich verfichert wird: ©); fo daß ‚nicht zins 
mal bie: im Stadtrecht vorkommende Ausname gilt, daß der Vogt 
das Wehrgeld erhalte, falls zur Klage auf das Wehrgeld von den 
font. Berechtigten niemans vorhanden iſt?). Wer aber außen des 
Verletzten felber nach dem : Sadfenfpiegel zum Wehrgeld berech⸗ 
tige fei, iſt Schon: ftuͤher bemerkt worden °),. : Welche Derfonen des 
Rechts auf Wehrgeld überhaupt entbehren, wird weiter unten bei 
den Folgen der. Nechtlofigfeit und Linechtheit erwähnt werden °). 

Bon poligeilihen Strafen findet fih auch hier nicht nur - 
eine in dem Mierfachen: beſtehende Geldſtrafe wegen Zollfrevel, 
ſondern auch ‚ein vellftändiger: Zolltarif. : Mit Kampf anfprechen 
kann dagegen im Sachfenfpiegel nicht mit Strafe: bedroht fein, 
darder Kampf uͤberhaupt noch zuläffig iſt 11). Die. übrigen oben 
ongefühnten Fälle polizeilicher Strafen:-find ;dvem- Nechtsbuch ebens 
falls: unbefannt 42), weil fie zum Theil wenigftens mit fädtifchen 
Einrichtungen zuſammenhaͤngen. — 

Die Begriffe Rechtloſigkeit und Ehrloſigkeit einerſeits, ſowie 
Unechtheit andrerſeits finden ſich im Sachſenſpiegel zwar auch von 
eimander"unterfchieden aber doch mindeſtens der Terminologie nach 
weniger wie in den Statuten 13). Unecht, echtlos, vechtlos 
werden promische gebraucht: und bezeichnen: bald- diefen bald jes 
nen BVegriff 1%). Sofern diefe Ausdruͤcke aber einander entgegen, 


1) f. oben pag. 85, 17 und S. III. 45, 1 zu Ende. Vgl. auch Cropp 
in den criminaliftifchen Beiträgen pag. 357 Note 13. 2) j. oben 
pag. 346 Note 11 und ©. 1: 65, 4. 3) S. II. 5, 1. 4).f. oben 
pag. 346 Note 12. 6) ©. III. 12, 2. 6 &, 111. 9,1. 

7) f. oben pag. 347 Note 2 und 175 Note 4. - 8) f. oben pag. 146 
Note 1 und 258 Note 1. 272 Note 6. 9) f. unten pag. 367 
Rote 1—13. 10) ©. II. 27. 11) f. oben pag. 321 Note 8. 
12) f. oben pag. 347 und namentlich Note 5-8. - 13) f. oben pag. 
347 Note 9. 348 Note 9. 14) Vgl. hierüber die Zuſammenſtellun⸗ 
gen in! Homeyers Gloffar zum Sachfenfpieget unter den Worten: echt, 

echtlos, rechtios, unecht und unehelich. Zu 
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geſetzt werden, bezeichnen unecht und echtlos daſſelbe, nämlich den 
Mangel der ehlihen Geburt 2). Das Wort „unecht“ alfo wird 
dann wenigftens ebenfo gebraucht wie in den Statuten ?), denn 
„echtlos“ Kommt in ihnen freilich überhaupt nicht fondern nur in 
einem kaiſerlichen Privilegium und auch da in einer andern Ber 
deutung vor 3). Mechtlos im Gegenfag gegen unecht und echtlod 
bedeutet dann ebenfalld was es auch in den Statuten bedeutet *). 
Der Ausdruck „beſprochne, anrüchtige, berüchtigte, mißthätige” 
Leute, ift dem Sachfenfpiegel fremd 5), aber nicht „beſcholten am 
Recht fein” *) wine Redensart, die indeß fo gut doppeldeutig if 
wie im Stadtrecht”). inwiefern rechtlod nnd ehrlos verſchie⸗ 
den, ift auch nach dem Rechtsbuch nicht ganz deutlich, obwohl 
die eine in den Statuten recipirte Stelle, in welcher das Wort 
„Ehre“ gebraucht wird, beflimmter gefaßt If, denn während ce 
in unferm Stadtrecht nur heißt ®): „En vrowe vorlüst mit irer 


‘ " anküsheyt ire ere, ir erve vorlüst se aver dar mede nicht” fo 


Heißt es im Bachfenfpiegel ®): „ire recht ne vorlüst se dar mede 
wicht noch ir erve”. Dafür aber heißt es auch im Rechtsbuch 
ausdrädtih auch nur „ire wifliken ere,” fo daß der Ansdrud 
Ehre Hier gar nicht für einen eigentlich inriftifch technifchen ans 
genommen werden kann. Die Derfonen, welche fonft nod 
als ehrlos allein Bezeichnet werden, find die, welche heerflächtig 
oder überhaupt treulos find 29) oder welche die Lehnstreue vers 
legen dadurch, daß fie den Lehnsherrn oder Wafallen tödten 22). 
Die Heerflüchtigen aber und Überhaupt die Treulofen Eönnten wie 
es fcheint eben fo gut auch Nechtlofe genannt werden, denn es 
wird einzig gefagt, fie verwirkten nur nicht grade ihr Leben. Ein 
Steiches gilt auch von dem der den Herrn oder Bafallen tödtet, 
obwohl es fcheinen Eönnte al6 wenn jeder andre Todtſchlaͤger 
höchftens etwa rechtlos werden, nicht aber den Berluft der Ehre 
erfahren Eönnte, denn der Erbe der den Erblaffer erfchlägt, deflen 
gleich nachher gedacht wird, wird nicht ehrlos gefagt, fondern es wird 
nur bemerkt, er verliere fein Erbrecht 12). Die bemweißt indeß 
nichts, da ja auch nicht gefagt iſt, daß ein folcher Erbe fein Les 
ben verwirft und doch- ift dieß entfchieden der Fall 18). 
Die Urfahen der Rechtloſigkelt ( und Ehrloſigkeit) find im 
Weſentlichen diefelden, wie in den Statuten 12). Cigenthämlich 


L). S. I. 38, 1. 1.51,1. 2) f. oben pag. 348 Note 1. 3) ſ. 
oben pag. 348 Rote 5, 4) f. oben pag. 347 Note 8. 5) ſ. oben 
pag. 348 Note 2—5, 6) f. Homeyers Gloſſar zum Bachienfpiegel 
- unter „bescelden.” 7) f. oben pag. 348 Note 2. 8) f. oben 
pag. 348 Note 8. 9) ©. 1.5, 2. 10) ©. I. 40. 11) S. IE 
84, 2. 12) Bgl. oben pag. 134 Rote 4, 13) Vgl. unten bie 
pag. 357 Note l angef. Stelle. 14) f. oben pag. 348 Note 10. bis 
pag. 349 Note 5. vgl. mit den in Homeyers Gloſſar unter „rechtlos” 
zufammengeftellten Gitaten, 
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if, daß, was in den Ötatuten nur für einen einzelnen Fall ands 
geſprochen ift, in dem Sachſenſpiegel als Princip fich findet, daß 
nämlich jeder der „lief oder hant ledeget, dat ime mit rechte ver- 
delt is” rechtlos ift 2). Die gemeinfchaftlihen Folgen der Rechts 
(ofigkeit und Unechtheit find ebenfalls Unfähigkeit zum Zeugniß 2) 
und Mangel eines Wehrgeldes 2). Don der Unfähigkeit zu In⸗ 
nungen, weil diefe nur eine flädtifche Einrichtung find, wird nas 
tuͤrlich nichts gefagt *). Den Unechten eigenthämtich ift auch hier - 
die Unfähigkeit zu Familien und Erbrechten °), nicht aber Buße 
zu empfangen, obwohl ihre Buße fo gering ift, daß fie faſt auch 
nur als eine Scheinbuße wie. die der Rechtlofen betrachtet werden 

kann °). Don diefen legtern ift ſchon früher bemerkt worden, 

daß im Sachfenfplegel nicht befonders hervorgehoben werde, daß 

fie VBormünder ihrer Frauen und Kinder fein könnten ”). Auch 

ift fchon erwähnt worden, daß dem Sachfenfpiegel eine größere 

Strafe des Diebſtahls bereits anrächtiger Perſonen unbekannt 

fei ®), dafuͤr trift Räuber und Diebe ein anderer dem Rechtsbuch 

eigenthämlicher Nachtheil, der nämlich, daß fie ſich von einem 

zweiten Raub oder Diebftahl nicht mehr därch Eid, fondern nur 

durch Gottesgericht reinigen können 9). Die Spielleute ftimmen 

mit den gewöhnlichen Nechtlofen nicht nur wie in den Statuten 

darin überein, daß fie kein Wehrgeld haben, fondern fie find wirk⸗ 

lich vechtlofe Derfonen und nur daraus erhellt überhaupt, daß fie - 
kein Wehrgeld haben, denn ausdruͤcklicherweiſe wird es ihnen gar 

nicht adgefprochen 19%). Die Buße dagegen wird befonders ers 

mwähnt 11), fie ift wie die aller Nechtlofen nur eine Scheinbuße. 

Somie aber überhaupt nicht jeder Rechtloſe Dieb's und Räuberss 

genofle grade ift, fo ift es namentlich auch. nicht der Spielmann 22). 

Bon allen Nechtlofen aber gilt, den Ausdruck im weiteften Sinne 

des Sachfenfpiegeld genommen, daß der Friede nicht ohne Strafe 

an ihnen gebrochen werden könne 19). 

Dee vermehrte Sacfenfpiegel hat aus dem Sachſenſpiegel 
aufgenommen, was fih auf das Verhaͤltniß zwifchen Wette und 
Buße begieht, denn es heißt auch hier „von rechtes wegen so 
wert allewege busse er gewonnen wan geweite, wanne wo der 
eleger busse an siuer clage gewinnet, do fulget des richters ge- 
wette noch” 1%) und ebenfo wird auch hier diefeibe Erklärung 


2) f. oben pag. 348 Note 11 und ©. I. 65, 2. 2) S. 1.6, 2. 
H. 36, 4. 111. 28, 1. 3) &. Il. 45, 11. 4) f. oben pag. 349, 
Rote 10. 5) G. 1.51, 1. 6) f. oben pag. 351 Note 3, 

) fr en pag. 272 Note 3 und 287 Note 5. 8) f. oben pag. 320 


Er a a a a en 
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gegeben wie dort aͤber⸗ die geringe Buße unechter Leute 2), Dem⸗ 
ungeachtet fehlt es hier an der dort zu der Regel hinzugefuͤgten 
Beſchraͤnkung, wenigſtens inſofern maͤn die oben hierfuͤr angezo⸗ 
gene Stelle vermißt ?2). Von den Stellen der Statuten, welche 
nur der Buße und nicht zugleidh des Gewettes gedenken, fehlt 
auch hier wenigſtens die eine 3), während die Erwähnung des Ger 
wettes neben der Buße in den beiden andern Stellen: den Statuten 
enttehnt ift *). Umgekehrt kennt ver vermehrte Sachfenfpiegel 
auch die oben angeführten Fälle einer bloßen Wettepflicht °). Die 


dem ˖ Sachfenfpiegel eigenthuͤmliche Beſchraͤnkung von Wette und 


Buße auf proceflualifche Vergehen, finder ſich hier nicht, vielmehr 
iſt die Lehre von der ſo zu fagen teinen Wette und Buße hier 
nöch mehr ausgebildet al in den Stammten,- wie auch ſchon fruͤ⸗ 
her einmal angedentet werden iſte). Das Bud des vermehrten 
Sachfenfpiegeks, in mwelchem mit zierhlidyer- Vollſtaͤndigkeit von den 
Ungerichten gehandelt wird, ‚beginnt mit den unbedeutendern Pers 
gehen, von: welchen es dann zu den “eigentlichen Friedbrächen. aufs 
ſteigt )).Bei der reinen Wette und Buße {die gerichtlichen mös 
gen auch dem folgenden Paragraphen aufbehalten bleiben 3) ) wird 
in Anſehung der letztern umterfchieden, zwiſchen -fchlechter Buße 
und Frevelbuße. Die Bedeutung dieſes Unterfchiedes „zeigt ſich 
indeß nicht etwa darin daß fene in einer geringern Summe - ber 
flände wie dieſe, fondern fcheint datin zu liegen, daß mit der 
fchlechten Buße die Sache abgethan it, während neben der 
Frevelbuße noch eine Suͤhne und auch nur 'neben ihr ein Bes 
wette vorkommt, fo daß diefe letztere den Charakter einer reinen 
Strafe hat, während jene mehr aus dem Geſichtspunkt einer 
Vergeltung betrachtet wird. Zwei Stellen find es, durch melche 
das eben Behauptete bewiefen wird, in der einen heißt ed )): „Ge- 
schit ein blutranst von ungeschichtigen dingen undankez, 
tut er sioen eid dareza das ym leit sy gewest and nach leit sy, 
der lidet eine slechte busze und nicht frevelz busze”. die an- 
dere Stelle ift 1°): ‚Wer eynen mit frevel slet danekes mit 
kautteln adder mit fusten, wert is zca om braebt, he bnsset XXX 
schilline dem cleger unde wettet; aber sunrichtunge ist damit 
nicht vorebent. Slet eyner den andern undanckes von un- 
geschicht, daz her bewiset zeu den heyligen, das is ome leyt 
ey unde noch leyt sy, der sol ome siuen smerezen mit dryszig 


1) f. oben pag. 351 Note 1 und O. IV. 323,15 —= 8. IV. 2, 12. 
2) f. oben — Note 2. '3) ſ. oben pag. 351 die in Note 3 
zuerft angeführte‘ Stelle und pag. 301 Note 5. .4) ſ. oben pag. 351 
bie in Note 3 zuletzt angeführte Stelle und Mote 4. 5. desgleichen D- IV. 
35 = 8. IV. 6. und. oben pag. 351. Rote 5 und 325 Note 9. 5) L 
oben pag. 351 Rote 6. .6) fe oben pag. 301 Note 8 und 9. 
)D.W.ı= 8. 2. 8) Val: oben pag. 352 Note 11. 
YD.W.1,3=81.2,2:.- 10) 2.1W.4,1.2=8.HlL 3 pr.1. 
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schilingen‘ erfegen, unde umbe des eydes willen darf her deine 
gerichte.vicht wetten. Hieraus. würde folgendes fich ergeben: 
wer and: Verſehen einen andern „verlegt, ohne daß die Verletzung 
doch objertin genommen bedentend genug wäre, um für Friedbruch 

zu gelten *), kommt mit" einem "bloßen Schmerzensgeld davonz 
wer dagegen bösmwillig gehandelt hat, muß Wette und auch noch 
Sühne geben, d. h. ein Wehrgeld entrichten. "Hierdurch ift alfo, 
was in den Statuten und im &Sachfenfpiegel vermißt wird, eben 
auch das Werhältniß des Wehrgeldes zur Buße angegeben für 
diefe gefingern Bergehen wenigftens, denn von den ergehen, 
melche objectio genommen Friedbrüche fein vwonrden, und dem 
dann zu. entrichtenden Wehrgeld wird weiter unten noch befondere 
geredet werden ?). Daß ich aber die „sunrichtange” auf dad Wehrs 
geld beziehe, thue ich, weil Suͤhne (wovon ebenfalls noch weiter 
unten zn veden $)) mit Wehrgeld fo oft geradezu gleichbedeutend 
genommen wird 4). Auch auf den Fall der aus Nothwehr dem 
andern zugefügten „blatranst” iſt Ruͤckſicht genammen. Cr iſt 
dem Fall der „undanckes” geſchehnen Blutrunſt fubfurmirt, wird 
jedoch infofern vortheilhafter als der des „nodankez von unge- 
sebichtigen dingen” beurtheilt, ald die gehörig bekannte und bes 
wiefene Nothwehr den Thäter „ane wandel kegen deme cleger 
unde kegen deme gerichte” {äßt ®). Zwiſchen dem blutruͤnſtig 
Schlagen und dem Schlagen „mit konttela adder mit fusten” 
ſteht das „ronflen” und die „backensiege” ®),. die auch für den 
Fall, daß fie „in frevel” 'gefchehen find, doch nicht mehr als 
Buße und Werte nach ſich ziehen. Won „ sunrichtunge” ift hier 

nicht die Rede 7). "Außer den bisher genannten Fällen reiner 
Wette uad Buße, die dem vermehrten Sachfenfpiegel neben noch 
einigen: mehr einzeln daftehenden 8) allein angehören, theilt er mit 
den Stätuten und dem Gachfenfpiegel den einen oben ?) anges 
führten Fall, aber nicht den andern an jenem Drt bezeichneten, 
In welchem der Sachfenfpiegel allein nur Wette und Buße nimmt, 


1) f. oben pag. 301 Note 7, 2) f. unten pag. 361 Note 12. 
3) f. unten pag. 362 Rote 6. 4) Bol. oben pag. 344 Note 12 
und O. IV. 4 4 == 8. Ill. 3, 3. wo gewiß suniust basfelbe bebentet 
was in der oben p. 358 N. 10 angeführten Stelle sunrichtange bebeutet, 
5) O. IV. 1,23 8. ll. 2, 1. 2. und vgl. oben pag. 303 Rote 2. 
fe auch unten pag. 362 Note 12. 6) D. IV. 2, 3 8. Ill. 2. 
7) Es darf bei der vorhin verfuchten Auslegung von sunrichtung nicht 
überfehen werden, daß der Boͤhmeſche Zert „sine berichtunghe” und ein 
anbrer ‘sin richtange” bat. In biefem legten Text findet ſich auch ein 
andermal flatt „sunlust” „sin unlust” f. die pag. 488, 4 und pag. 489, 
23 von Ortloff gegebenen Varianten. Die Bedeutung dieſer Varianten 
bürfte etwa fein, dag im. Kal der Frevelbuße dem Nichter zuftche noch 
außer ihe und dem Gewette eine befondere Strafe zuzuerkennen. 
= \ Ti pag. 329 Note 7 und 303.Note 10. 9) f. oben pag. 351 
0 c ® 3 
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während ihm die beiden andern Quellen als Friedbruch behan⸗ 
dein 1). Mit dem. Sachfenfpiegel allein gemeinfdhaftlich find 
unferm Rechtsbuch einige andre vorhin angegebene Bellimmungen 
über Wette und Buße 2), ſowie auch folde da find, in welchen 
er allein mit den Statuten übereinftimmt 2). Endlich find uns, 
ter dem flatutarifchen Rechte Borausfegungen für Wett und Bußs 
‚pflicht genannt, die nur in den Statuten vorlommend beiden 
Rechtsbuͤchern unbekannt find *). 

Die verfchiedenen Arten der Wetts und Bußgelder werden aͤhn⸗ 
lich wie im Sachfenfpiegel mit mehr Vollftändigkeit aufgezählt °). 
Daß dieß nichts Zufälliges ift, vielmehr das Gegentheil in den 
Städten überhaupt, alfo auch in Goslar, wenigſtens in Anfehung 
der Buße, darauf beruhen mochte, dab man abfichtlicherweile ganz 
einfache Verhaͤltniſſe herbeiführte, fieht man aus einer Stelle des 
Rechtsbuchs, weiche fo lautet 6): Summeliche lute sprechen, daz 
ia wichbilde alle, dy in wichbilde schucz haben, mit eyme wer- 
gelde unde mit eyner busse begriffen sint; daz sal mau baben 
vor wor an aller dy iu rechter friger bord sten ande ores rechten 
unvorsprochen sint.” Daß diefer legte Theil der Stelle wenigs 
ftens nicht mit den goslarifihen Statuten übereinftimmt, erhellt 
daraus, daß obwohl unechte Leute und Gpielleute nicht unbe⸗ 
fprochne Derfonen find, fie dennoch Leine bloße Scheinbuße oder 


ſehr geringe Buße haben, fondern die volle Buße aller Bürger 


von Soslar 7). In Anfehung der Beſtimmung eines Orte findet 
fih Hier nicht, mas im Sachfenfpiegel ſteht ®), ebenſowenig wie 
das über das Verfahren im Fall der Säumniß in der Zahlung °). 
Auch vermißt man was in den Statuten über den Fall mehrerer 
Kläger und Beklagten, und mehrerer Vergehen gefagt iſt, fo gut 
wie im Sachfenfpiegel 29), Dagegen finden ſich Beflimmungen 
über die Zeit der Zahlung 12) und über die Caution eines buß⸗ 
pflichtigen Gaſtes. | 


1) f. oben pag. 351 Note 12 und namentlich O. IV. 21, 16 = 8. IIL 
19, 13. 2) f. oben pag. 351 Note 13 vgl. mit D. II. 10,4 = 
B. 1. 7, 2 pag. 352 Note 2 vgl. mit ©. IV, 3%, 12 = 8. IV. 3 pr. 
pag. 352 Note 3 vgl. mit ©. IV. 5,20 — 8. I. 4, 18 und ©. IV. 
7, 7 * B. Ill. 6, 6. pag. 352 Rote 6 vgl, mit ©. 1V. 36,1 = B. IV. 
7 pr. pag. 352 Rote 8 vgl. mit DO. IV. 33b —= 8, IV. 4. 3) f. 
. oben pag. 334 Rote 3 und ©. 11. 4, 10 = B. II. 1,9 oben pag. 334 
Rote 5, 9. 4) ſ. oben pag. 331 Note 11. 12. 332 Note 4. 333 
‚Note 3. 4. 334 Note 6. Wal. jedoch in Anfehung ber bier angeführten 
Stelle aͤhnliche Beftimmungen O. Il. 2,1 = 8.1. 45 pr. f. ferner 
oben pag. 334 Note 10. 5) f. oben pag. 353 Note 2.3. Ueber das 
Gewette der Richter DO. VI. 18, 19 == 8, VI. 19. 20. Ueber die eins 
zelnen Bußen DO. IV. 32 = ®, IV. 2. 6) f. in der in Note 8 zu⸗ 
legt angeführten Stelle dist. 6. 7) f. oben pag. 337 Note 4. 
) f. oben pag. 353 Note 7. 9) f. oben pag. 353 Note 8. 
10) f. oben pag. 353 Note 11. 11) f. oben pag. 336 Rote 12 und 
13. 337 Rote 9. s 
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Beſſerung und Wehrgeld find den Statuten gemäß auch im 
vermehrten Sachſenſpiegel befonders. nah verwandt 1), daher auch 
bier von beiden, was vom Schadenderfag zu fagen ift, getrennt 
werden mag. Die oben gegebenen vier Hauptfälle ded Schadens⸗ 
erfages 2) finden fi in diefem Rechtsbuch im allgemeinen ebenz 
fo wie in den Statuten: and im Sachfenfpiegel. Dagegen laſſen 
ſich wicht alle, einzelnen Belege, die unter jenen vier .Hanptfällen 
gegeben find, ans unferm Mechtsbuch beibringen. So ift fchon 
früher da gemefen *), daß Bürgen durch ein Friedbruchsgeluͤbde 
überall nicht hier vorfommen, fo daß, alfo auch nicht von dem 
Schadenserſatz, zu welchem fie verpflichtet wären, die Rede fein 
Zann, Auch des Schadens beim „torsey” wird nicht gedacht *). 
Ferner vermißt man für alle beim zweiten Hauptfall angeführten 
Stellen die Paralelen und findet nur aus dem Sachfenfpieget et- 
was Sntfpgechendes aufgenommen °). Won den in unmittelbarer 
Berbindung mit dem gerichtlichen Verfahren ſtehenden Beftims 
mungen wird, mie vorhin ſchon beim Sachfenfpiegel 9) auf den 
folgenden Paragraphen verwiefen. Unter dem vierten KHauptfall 
ift den Statuten eigenthämlich die Erwähnung des Schadensers 
fages wegen Mißbrauch der amtlichen Gewalt und des Pfäns 
dungsrechts, und ebenfo eine allgemeiner gefaßte Stelle, über Ers 
fag des Schadens durch Gebäude’). Dagegen ift die Verpflich⸗ 
tung aus einer Drohung aufgenommen, mwiewohl die entfprechende 
Stelle etwas anders, d. h. allgemeiner lautet, denn dem gedroht 
ift muß der, welcher gedroht hat „vorborgen, daz her des ane 
aod vor ome blibe unde mit frede” ®). 

Bon den Befonderheiten in Anfehung der Erſatzpflicht der 
Erben und des Gefindes, ift auch fchon früher” gefprochen 9). 
Ueber dieſes legtere fehlen die von Verlaſſen des Dienftes und 
die darauf bezüglichen Stellen vom Schadenserſatz und Lohn, obs 
wohl der Sachfenfpiegel und die Statuten fie mit einigen Abwei⸗ 
ungen gemeinfchaftlih haben 20). Die über die Terminologie 
von „Wandel und „Schade“ zulegt noch gemachten Citate ges 
hören nur den Statuten an !!). 

Beſſern wird, wie ſchon bemerkt, hauptfächlich auch hier ges 
braucht, für Vergehen wieder gut machen, durch welche eigents 
lich kein Vermoͤgensſchade angerichtet iſt und alfo für Wehr⸗ 
geld zahlen 12). Die Beflimmung der Statuten, daß jeder Vers 


1) f. oben pag. 337 zu Ende und pag. 359 Note 4, 2) f. oben 
pag. 338— 344 und pag. 353 Note 13. 3) f. oben pag. 303 Note 6. 
338 Note 3. 4) |. oben pag. 338 Note 4. 6) f. oben pag. 339 
Rote 1. 340 Note7. ©. II. 47, 1 = D. IV. 332,1 = 81V. 3 pr. 
6) f. oben pag. 354 Rote 1. 7) 1. oben pag. 341 Rote 6. 11. 
342 Rote 6. ı 8) f. oben pag. 303 Rote 3 und 342 Note 4. 

9) T. oben pag. 342 Note 7 und 149 Note 7. 303 Note 7. 10) ſ. 
oben pag. 343 Note 1—7. 11) f. oben pag. 343 Note 1—4, 
12) f. oben Rote 1, 
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während Ihn die beiden andern Quellen ald Friedbruch behan⸗ 
dein 1). Mit dem. Sachfenfpiegel allein gemeinfchaftlich find 
unferm Rechtsbuch einige andre vorhin angegebene Peſtimmungen 
über Wette und Buße ?), fowie auch ſolche da find, in welchen 
er allein mit den Statuten Übereinftimmt °). Endlich find uns 
ter dem flatutarifchen Rechte Vorausſetzungen für Wett und Buß⸗ 
‚pfliht genannt, die nur in den Ötatuten vorkommend beiden 
Rechtsbuͤchern unbekannt find *). | 
Die verfchiedenen Arten der Wetts und Bußgelder werden aͤhn⸗ 
lich wie im Sachfenfpiegel mit mehr Vollftändigkeit aufgezählt °). 
Daß die nichts Zufälliges it, vielmehr das Gegentheil in den 
Städten überhaupt, alfo auch. in Goslar, wenigſtens in Anfehung 
der Buße, darauf beruhen mochte, dab man abfichtlicherweife ganz 
einfache Verhaͤltniſſe herbeiführte, flieht man aus einer Stelle des 
Mechtebuchs, welche fo lantet °): Sammeliche late sprechen, daz 
in wichbilde alle, dy in wichbilde schucz baben, mit eyme wer- 
gelde unde mit eyner busse begriffen int; daz sal man baben 
vor wor aa aller dy io rechter friger bord sten unde ores rechten 
unvorsprochen sint” Daß diefer legte Theil der Stelle wenig, 
ftens nicht mit den goslarifhen Statuten übereinftimmt, erhellt 
Daraus, daß obwohl unechte Leute und Spielleute nicht unbe⸗ 
, ſprochne Perſonen ſind, ſie dennoch keine bloße Scheinbuße oder 
ſehr geringe Buße haben, ſondern die volle Buße aller Buͤrger 
von Soslar 7). In Anſehung der Beſtimmung eines Orts findet 
fih hier nicht, was im Sachfenfpiegel fteht ®), ebenſowenig wie 
das Über das Verfahren im Fall der Saͤumniß in der Zahlung °). 
Auch vermiße man was in den Statuten über den Fall mehrerer 
Kläger und Beklagten, und mehrerer Vergehen gefagt iſt, fp gut 
wie im Sachfenfpiegel 1%). Dagegen finden fih Beftimmungen 
über die Zeit der Zahlung 42) und über die Caution eines bußs 
pflichtigen Gaſtes. 


1) f. oben pag. 351 Note 12 und namentlich O. IV. 21, 16 = 8. II. 
19, 13. 2) f. oben pag. 351 Rote 13 vgl. mit D. I. 10,4 = 
B. 1. 7, 2 pag. 352 Note 2 vgl. mit ©. IV, 33a, 1 = 8. IV. 3 pr. 
pag. 352 Note 3 vgl, mit DO. IV. 5, 20 = 8. IH. 4, 18 und O. IV. 
7,72=8. Ill. 6, 6. pag. 352 Rote 6 vgl, mit DO. IV. 36,1= 8, IV. 
7 pr. pag. 352 Rote, 8 vgl. mit O. IV. 33b = 8, IV. 4. 3) ſ. 
. oben pag. 334 Rote 3 und O. 11. 4, 10 — 8.11. 1, 9 oben pag. 334 
Note 5. 9. 4) f, oben pag. 331 Note 11. 12. 332 Note 4. 333 
‚Note 3. 4. 334 Note 6. Wal, jedoch in Anfehung ber bier angeführten 
Stelle aͤhnliche Beftimmungen D. IL. 2,1 = B. I. 45 pr. f. ferner 
oben pag. 334 Note 10. 5) f. oben pag. 353 Note 2.3. Ueber das 
Gewette ber Richter O. VI. 18, 19 = 8, VI. 19. 20. Ueber die ein⸗ 
zelnen Bußen DO. IV. 32 = 8. IV. 2. 6) ſ. in ber in Note 8 zu⸗ 
lest angeführten Stelle dist. 6, 7) f. oben pag. 337 Note 4. 
8) f. oben pag. 353 tote 7. 9) f. oben pag. 353 Note 8. 
10) f. oben pag. 353 Rote 11. 11y f. oben pag. 336 Rote 12 und 
13. 337 Rote 9. - 
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Beſſerung und Wehrgeld find den Statuten gemäß auch im 
vermehrten Sachfenfpiegel befonders. nah verwandt 1), daher auch 
bier von beiden, was vom Schadenserfag zu fagen. ift, getrennt 
werden mag. Die oben gegebenen vier Hauptfälle ded Schadens 
erfages 2) finden fich in dieſem Rechtsbuch im allgemeinen ebens 
fo wie in den Statuten und im ‚Sachfenfpiegel. Dagegen laſſen 
ſich wicht alle, einzelnen Belege, die unter jenen vier ‚Hanptfällen 
gegeben find, aus unferm Mechtebuch beibringen. So ift fchon 
früher da geweſen °), daß Bürgen durch ein Friedbruchsgeluͤbde 
überall nicht hier vorfommen, fo dab, alfo auch nicht von dem 
Schadenserſatz, zu welchem fie verpflichtet wären, die Rede fein 
kann. Auch des. Schadens beim „‚torney” wird nicht gedacht *). 
Ferner vermißt man für alle beim zweiten Hauptfall angeführten 
Stellen die Paralelen und finder nur aus dem Sachfenfpiegel et 
was Entfpgechendes aufgenommen 5), Won den in unmittelbarer 
Perbindung mit dem gerichtlichen Merfahren fiehenden Beftims 
mungen wird, mie vorhin fehon beim Sachfenfpiegel *) auf den 
folgenden Paragraphen verwiefen. Unter dem vierten Hauptfall 
ift den Statuten eigenthämlich die Erwähnung des Schadensers 
fages wegen Mißbrauch der amtlichen Gewalt und des Pfäns 
dungsrechts, und ebenfo eine allgemeiner gefaßte Stelle, über Er⸗ 
faß des Schadens durch Gebäude’). Dagegen ift die Verpflich⸗ 
tung aus einer Drohung aufgenommen, wiewohl die entfprechende 
Stelle etwas anders, d. h. allgemeiner lautet, denn dem gedroht 
ift muß der, welcher gedroht hat „vorborgen, daz ber des ane 
nod vor ome blibe unde mit frede” ®). 

Bon den Befonderheiten in Anfehung der Erſatzpflicht der 
Erben und des Gefindes, ift auch fchon früher” gefprochen ®).. 
Ueber dieſes lestere fehlen die vom Verlaflen des Dienftes und 
die darauf bezüglichen Stellen vom Schadenserfag und Lohn, obs 
wohl der Sachfenfpiegel und die Statuten fie mit einigen Abweis 
ungen gemeinfchaftlih haben 20). Die über die Terminologie 
von „Wandel” und „Schade“ zulegt noch gemachten Citate ges 
hören nur den Statuten an 1), 

Beflern wird, wie ſchon bemerkt, hauptfächlich auch hier ger 
braucht, für Vergehen wieder gut machen, durdy welche eigents 
lih kein Vermoͤgensſchade angerichtet ift und alfo für Wehrs 
geld zahlen 12). Die Beſtimmung der Statuten, daß jeder Vers 


1) f. oben pag. 337 zu Ende und pag. 359 Note 4. 2) f. oben 
pag. 338— 344 und pag. 353 Note 13. 3) f. oben pag. 303 Note 6. 
338 Note 3. 4) f. oben pag. 338 Note 4. 6) f. oben pag. 339 
Rote 1. 340 Note7. ©. II. 47, 1 = DO. IV. 332,1 = B. iV. 3 pr. 
6) f. oben pag. 354 Note 1. 7) f. oben pag. 341 Note 6. 11. 
342 Note 6, ı 8) f. oben pag. 303 Note 3 und 342 Note 4. 

9) ſ. oben pag. 342 Note 7 und 149 Note 7. 303 Note 7. 10) ſ. 
oben pag. 343 Note 1—7. 11) f. oben pag. 343 Note 1—4, 
12) f. oben Rote 1. ae 
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feftere fuͤr das gu beſſern habe, wofuͤr er verfeſtet ſei 4), wWird in 
dem Rechtsbuch deutlicher, inſofern die Worte „mit besserimge” 
oder „mit siner besserunge“: 2) gebraucht werden, denm hierin 
ſcheint zu liegen, daß das, wodurch hier gebeſſert werde, grade das 
Wehrgeld ſel. Zwei undre Stellen vom Beſſern des Schlagen, 
Anfertigen und Hausfriedensbruches fehlen dem vermehrten Sachs 
fenfplegel ?), denn obwohl fih eine Beſtimmung, die der über 
den Brad des Hausfriedend entfpricht, findet *),. fo fehlt es 
doch darin an dem Worte „beteren”. Daß das Wort Suͤhne 
mit Beflerung öfter vertaufcht werden könne, iſt fchon vorhin bes 
merft worden *) und namentlich gefchieht ed, daB, wo tn den 
Statuten der Ausdrud „sone” fleht, in dem vermehrten Sachs 
fenfpiegel „besserunge” überfegt wird *), Die Verbindung von 
Suͤhne mit Urfede haben alle drei Nechtsquellen 7), und daß Ur⸗ 
fede nicht allein iuratorifche Kaution fei, haben wenigſtens die beis 
den Rechtsbuͤcher gemeinfchaftlih °)., Die Berpfliditang zum 
Wehrgeld entſteht auch hier, wenn man von der fchon erwähnten 
Ausname abfieht ?), ohne Ruͤckſicht auf Verſchuldung 19), obwohl 
nicht grade alle oben angeführten einzelnen Stellen der Statuten 
fih im Rechtsbuch wiederfinden 11), und insbeſondre auch der 
Satz von der Verpflichtung zum Wehrgeld wegen eines in Noth⸗ 
wehr veräbten Todtſchlags nicht in den Worten der Statuten 12), 
fondern in den wiewohl etwas veränderten des Sachſenſpiegels 
wieder gegeben wird 13), Weber die Verpflichtung der Erben 
zum Wehrgeld iſt fchom gefprochen worden 1%), 

Die Lehre von den einzelnen Arten des Wehrgeldes ift an 
mehrere Orte in dem Rethtsbuch vertheile 18). Die Unterſchei⸗ 
dungen werden iin ver Hauptfache wie im Sachfenfpiegel gemacht. 
Eigenthuͤmlich iſt die Erläuterung der Megel, daB Frauen und 
Jungfrauen nur halbes Wehrgeld haben, indem dieß, wie ſchon 
bemerkt, nur ſoviel heißt, als daß im Fall fie getötet werben, nur 
die Hälfte bezahlt wird; wenn dagegen ein Weib fih vergeht 
durch „‚icht'ungerichtes an ymande, sy mus volle bus geben usde 
wergeld, also or man adder eya ander man; unde ist: lantrecht 


1) f. oben pag. 344 Rote 8. 2) ©. IV. 21,5.6 = 8. III. 19, 
2. 3 und unten $. 7. 3) f. oben pag. 344 Nöte & 10. 4) |. 
oben pag. 329 Rote 4. 5) f. oben pag. 359 Note 4 und pag. 344 


Note 12. f. namentlich oben pag. 33, 16. 24. 31 und D. IV.6,5.= 
3. II. 5, 3, 6) f. oben pag. 14, 37 und ©. 1. 41, 2 Belle 22 = 


B. 1. 34, 2. 7) f. oben pag. 344 Note 14. pag. 354 Note 6 
und O. IV. 46,9 = 8. IV. 17, 7. 8) f. oben pag, 354 Note 6 
und O. IV. 41, 2 = B. IV. 12, 1. 9) f. eben pag. 359 Note 1. 
10) f. oben pag. 345 Note 3. 5. 6. 11) f. oben pag. 361 N. 3. 
12) f. oben pag. 345 Rote 8. 13) f. oben pag. 354 Note S und 
D. IV. 6,1 8. II 5 pr. 14) f. oben pag. 149 Rote 5. 6. 


15) 8.0.7 = 816 8.1.32 = 21V. 2 O. IV. 46, 
21—29 — 8. IV. 16, 17—25. 
\ ı 
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ande wichbilde” 2), Was die Zeit der’ Zahlung betrifft, ſo hat 
Ortioff in feinen: Barianten ſchon bemerkt, daß der- Spiegier bie 
Zeiten umfehre ‚und dem Kaifesreht alfo etwa dem goslariſchen 
die größere Frift zuſchreibe, während dieſe doc dem Landrecht. anges 
härt 2). Von einer Sicherheitsleiſtung findet ſich michts, wohl 
aber aus den Statuten die Bemerkung, bag immer nur ein Wehr⸗ 
geld wegen einer Sache gezahlt werde, und. die Rechte des Rich⸗ 
ters -in Anfehung. des Gewettes hierbei nicht größer. als. fonft 
feien °). Bu den zum Wehrgeld berechtigten Perſonen kann nad) 
dem vermehrten Saihfenfpiegel -übereinflimmend mit dem Status 
ten in Ermangelung anderer Werechtigter ebenfalls der Dichter 
gehören 4, a 

Bon den polizeilichen Strafen, die oben genannt find, finden 
fih :in dem Rechtsbuch nur die zulegt erwähnten, weiche verderbs 
lichen Luxus verhüten :follen, und auch diefe nicht völlig, ſo wie 
fie in den Statuten fiehen *), fondern allgemeiner gefaßt 6). Aus 
ßerdem bat der vermehrte Sachfenfpiegel voraus vor den Status. 
ten und dem Sacdfenfpiegel Strafen, welche fraft der Polizei 
über: die Gewerbeinnungen verhängt‘.werden 7). Eigenthuͤmlich 
ift.auch die Erwähnung einer Strafe für den der „obir gewun- 
nen lant vert” 8), denn der Sachfenfpiegel, aus dem die hierher 
gehörige Stelle entlehnt if, fagt nur, dab man wegen Fahrens 
über „ungewnanen. land” ohne Wandel bleibe. Bon Nichtern, 
welche an einem Schöffen, von einem Rathmann, ‚welcher an eis 
nem Richter und von Rathleuten, weiche an einander fich vergreis 
fen, beißt e&, daß fie.abgefehen von dem, was fie: „kegen deme 
cleger vor gerichte liden dorumbe” auch noch von dem Rathe 
Wandel leiden müßten „umbe :daz her den rat an siner werdic- 
keyt gesmet had unde selb richter gewest ist; daz sted an orer 
kor unde an..orer. busse dy deruf gesaczt ist” 9), 

In der Lehre von der Mechtlofigkeit amd Unechtheit folgt der 
vermehrte Sachfenfpiegel mehr dem Sacfenfpiegel ald den Sta; 
tuten. Die Terminologie ift infofern diefelbe als echtlod im Ges 
genſatz gegen rechtlos, unehlich Heißt 19), inſofern aber verfchieden 
oder lieber genauer als ftatt unacht, was doch nach dem Sachfens 


1) ©. IV. 45, 23 = 8. IV. 16, 21. 2) ©. IV. 45, 21 und gl, 
die Varianten pag. 572 —= 8. IV. 45, 18. 3) f. oben pag. 346 
Note 11. 347 Rote 1. pag. 355 Note 4 und O. IV. 45, 28. 29 = 
B. IV. 16, 24. 25: Zu ber dist. 28 muß man jedoch die Varianten von 
Ortloff vergleichen, wonach Zeile 145 für „nicht, sundern” zu leſen ift 
„und nicht.” 4) f. oben pag. 347 Note 2 -und 176 Note 3. We⸗ 
gen der übrigen Perfohen f. pag. 147. 259 Note 8. 275 Note 9. 276 
Note 1-4. 5) f. oben pag. 347 Note 6—8. 6) DO. V. 33—26 
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ſpiegel noch zweideutig if, an den prägnanten Stellen grade „un⸗ 
ehlich“ fteht !). Das Wort „misseteüg” mit dem Zufag „unde 
vorlumt“ ift auch bier auf Nechtlofe zu beziehen ?). Der Ges 
genfag von „‚unvorsprochenen lüten” und die befcholten find bei 
ideen Rechten, kann hier auch zweifelhaft fein, nämlich ob uneh⸗ 
lich oder rechtlos gemeint iſt ®). Ueber den Unterſchied gwifchen 
Rechtloſen und Ehrlofen wird man auch im vermehrt. Sachſeunſpie⸗ 
gel nicht Elarer, denn auch hier werden wie in den Statuten beide 
Worte neben einander geftellt umd die eine aus dem Gachfen 
fpiegel oben angeführte Stelle, die allein hier aufgenommen: ift, 
Hat auch feine deutlichere Faflung erhalten *) und von dem bes 
fondern Berluft der weiblichen Ehre wird überall nicht geredet °). 
Die Urfachen der Rechtlofigkeit werden vollftändiger ale in 

den Statuten und im Gachfenfpiegel in einem befondern Artikel 
aufgezählt 8). Die Spielleute gelten fo gut wie im Sachſenſpie⸗ 
gel, abweichend von den Statuten, für rechtlos. Eigenthuͤmlich 
ift, daß die Mechtlofigkeit ald Folge der Nothzucht, des Ehebruchs, 
der Kegerei und der Zauberei bezeichnet wird. Auch von Allen, 
dy oren rechten hern entsagen unvorclaget unde sy orlongea (mit 
Krieg überziehen?) heißt es, dag fie rechtlos feien, fo wie von 
jedem der feinen rechten Herrn verräth oder toͤdtet. Daß die 
Tödtung des Herrn und ebenfo die der Eltern, Kinder oder Ges 
fhwifter befonderd hervorgehoben wird, als mit Rechtlofigkeit bes 
ftraft, nimmt mi Wunder, denn dieß verfteht ſich wie von jeder 
Taoͤdtung, fobald fie nur Überhaupt ſtrafbar ift von ſelbſt, da ja 
in allen dreien Rechtsquellen uͤbereinſtimmend, in-den Nechtsbüchern 
ganz allgemein in den Statuten wenigftens beiſpielsweiſe, gefagt 
wird „Welch man lip adder hand lediget, daz ome vor gericht 
vorteyit ist dy sint alle rechtelo.” Dieß kann doch nur foriel 
heißen, ald wenn fich auch ſolche Perfonen von der öffentlichen Strafe 
feei machen, fo koͤnnen fie doch damit ihre Ehre nicht retten. 
Vielleicht ift aber der Ausfpruch fo zu verfiehen, daß bei dieſen 
qualificirten Tödtungen, auch wenn durch Urtheil eine öffentliche 
Strafe nicht ausgefprochen werden kann, wie wenn fie aus Noth⸗ 
wehr begangen- find, dennoch die Nechtlofigkeit nicht ausbleibe. 
Diefe Erklärung wird dadurch einigermaßen beftätigt, daß in einer 
früher fchon angeführten Stelle der drei Rechtsquellen ausdruͤck⸗ 
lich hervorgehoben wird 7), daß der Mörder des Waters, Bruders 
oder Erblaflers der fonft fein Erbrecht einbuͤße, doch im Fall der 


. 3) f. oben pag. 355 Note 14 und ©. IV. 32 Seile 72 und 75 = B. IV. 
2, 12. 2) f. oben — 348 Note 4 und O. IV. 9. Zeile 105 = 


8. IIL 8, 8. 3) f. oben pag. 348 Note 2 und pag. 92, 6. 7. 
93, 5—7 und O. IV. 46, 10—12 = B. IV. 17, 8-10. 4) . oben 
pag. 356 Notell und ©. I. 39, 34-8 1.322, 2.3. 5) f. oben 


pag. 348 Note 8 und pag. 356 Note 9. 6) D. IV, 24 = 8. VI. 2. 
7) f. oben pag. 356 Rote 12 und pag. 134 No. 3. 
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aus Nothwehr begangenen That, ſein Erbrecht behalte, woraus 
“man denn zu ſchließen geneigt fein koͤnnte, daß er auch fein Recht 
überhaupt behalten würde 1). Die Bemerkung der Statuten, daß 
die Auffindung der geftolnen Sache bei dem der die Nachſuchung 
freiwillig zulafle, feinee Ehre nichts fchade, iſt auch in den vers 
mehrten- Sachfenfpiegel übergangen *). Auch die übrigen Stellen, . 
- welche die Vorausfegungen der Nechtlofigkeit enthalten, finden ſich 
mit einer oben ſchon erwähnten Ausname in ihm). Die Uns 
fähigkeit zum Zeugniß und Wehrgeld find aud hier der ger 
meinfchaftlihe Machtheil der Unehlihen und Rechtloſen *). 
Das Erfordernis der Ehlichkeit und Vollkommenheit am Recht zur 
Aufnahme in Innungen liegt im vermehrten Sachfenfpiegel in 
der allgemeinen Vorſchrift, daß Unehlihe und Nechtlofe überhaupt 
fein Bürgerrecht erwerben können *). Für den eigenthämlichen 
Nachtheil des Unehlihen in Anfehung des Vermögens, iſt fchon 
in dem Borherigen der Beweis enthalten ®), und mit ihrer Buße 
verhält es fich nicht wie in den Statuten, fondern wie im Sachs 
fenfpiegel 7). Wegen des Machtheild des Rechtloſen nur feiner 
Frau und Kinder Bormund fein dürfen, ift die Bormundfchaft ®), 
wegen des Nachtheils firengerer Beſtrafung ihrer Diebftähle, die 
Lehre von den einzelnen Verbrechen 9) zu vergleichen. Die Stelle 
von der eigenthämlichen Weberführung mißthätiger Leute, hat das 
Rechtsbuch nicht, wohl aber die von der Anzeige an den Mogt, 
daß man mißthätige Leute ergriffen habe 1%), Der Satz, daß ges 
gen Unechte und Rechtloſe nicht ungeftraft der Friede gebrochen 
werden tönne, findet fich in allen dreien Rechtsquellen 1), 


1) Bgl. oben pag. 349 Note 14. 2) f. oben pag. 349 Note 1. 

3) f. oben pag. 349 Note 2—4. Wegen der in Note 5 dafelbft citirten 
Stelle oben pag. 356 Note 9. Weber noch andre Urſachen der Recht⸗ 
Tofigkeit, deren Erwähnung’ bem vermehrten Sachfenfpiegel eigenthuͤmlich 


if, 1. 3.8. DO. V. 15 Zeile 6. V 17 Beilell. V. 2033 —=W. 


V. 15. 17 pr. 20, 3. 4) f. oben pag. 357 Note 2. 3. 5) D. V. 
2, 1 B. V.2 pr. 6) f. oben pag. 363 Note 10. 7) f. oben 
ag. 357 Note 6. 8) |. 349 Note 16 und 17, oben pag. 258 
ote 9. 259 Note 9 und 10. 275 Note 6. 9) f. oben pag. 326 
Rote 7. 10) f. oben pag. 350 Note 1. 2. 11) f. oben pag. 357 
Rote 13 und O. IV. 32, 16 = B. IV. 2, 12. 
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IH. | 
Bon dem gerichtlichen Verfahren. 


6.6. Bon dem zerichtliches Verfahren im aligemeinen, 


In der. Lehre vom gerichtlichen Vrrfahren werden zwei be⸗ 
fonders wichtige Stuͤcke mit beſondrer Aufmerkſamkeit behandelt 
werden, das Ungehorſamsverfahren2) nämlich und dad Baweis⸗ 
verfahren ?).: Bei beiden wird dann zu unterſcheiden fein das 
Verfahren in Friedbruchsfachen won dem in ‚allen übrigen Strei⸗ 
tigkeiten. In dem gegenwärtigen Paragraphen. dagegen: follen. die 
Bellimmungen: zufammengeftellt werden, die auf alte: Arten -von 
Streitigkeiten eine Beziehung haben. Zu dem Enda will ich zus 
nächft. die verfchiedenen Arten der. Streitigkeiten felb, die in den 
Statuten auseinander gehalten werden, etwas genauer bezeichnen. 
Dann follen die. einzelnen Arten der Gerichte, und die Perfonen 
aus welchen fie gebildet werden und ihr Verhaͤltniß zu einander 
angegeben werden. Für’s dritte wird zu reden fein von den ars. 
teien und den Perſonen, die in Bezug auf fie als Mebenperſonen 
betrachtet werden fönnen, wie 3. B. die Vorſprecher. Endlich 
viertens follen die eingelnen gerichtlihen Handlungen durchgegan⸗ 
gen werden, die das eigentliche Verfahren ausmachen, wie z. 3. 
die Vorladung, die Klage, die Antwort darauf, dag Urtheil u. ſ. w. 

Die verfchiedenen Arten der Streitigkeiten fih deut⸗ 
lich zu machen, ift proceffnalifd nur wichtig, wegen der Verſchie⸗ 
denheit des Beweiſes, welde dadurch beſtimmt 'wird, und es 
wird daher befler fein, Alles Einzelne hierüber .bis auf das Bes 
mweisverfahren aufzufpaaren. Nur foviel wird ſchon hier gefagt 
. werden müflen, daß eben megen dieſes Zuſammenhanges mit den 
Beweisformen die bloß materielle Qualität eines Anfpruchs kei⸗ 
nen Maaßſtab für das zu beobachtende Verfahren abgeben kann. 
Denn wenn gleich 3. B. der Anfpruh auf Wehrgeld makeriell 
genommen immer eine Schuldfache und die Klage darauf eine 
Schuldflage ift, fo ift demungeachtet das Verfahren im Fall des 
Streites nicht immer wenigſtens von dem die eigentliche Frieds 
bruchftrafe bezweckenden verfchieden °), Es ift namentlich nur 


1) f. unten den $. 7 2) f. unten die 8%. 8 — 10. 
3) f. oben pag. 259 Rote 4. 
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dann davon verfchieden, wenn eine Öffentliche Strafe überhaupt 
nicht zuerkannt werden kann, wegen Mangels einer Abficht zur 
That wie bei unmuͤndigen und finnlofen PDerfonen 1). Dagegen 
wird in jedem - andern Fall, auch‘ wenn eine Trennung des öffents 
tichen und des Ptivatverfahrens ſtatt findet (wie ja die Frieds 
bruchavormundfchaft andern Perfonen- zuftehben Tann, als das Recht 
auf- die Beſſerung)), das erflere nothwendigerweiſe die Grunds 
lage für das letztere fein müflen, da ja die Verpflichtung zum 
MWehrgeld hier mit- dem Beweis‘ der Tödtung und der Verwun⸗ 
dung genau zufammenhängt®). Aehnlich wie die Schuldflagen 
mit den Friedbruchsklagen zufammenfallen koͤnnen, fo auh, um 
dieſen Ausdruck -des- römifchen Syſtems zu brauchen, die dinglis 
chen Klagen, der Anfang mwenigftens wegen feines genauen Zufam: 
menhangs mit der Lehre vom Raube und vom Diebftahl, denn es 
gilt ja. die Regel, daß man nicht anfangen koͤnne „denne vordüvet 
gut oder gherovet” 4). Nur die Anfprache, d. h. wodurch unbes 
weglüches Gut begehrt: wird, ift dann eine rein dingliche Klage. Die 
legte Art von Streitigkeiten iſt die, welche fich beziehet auf pers 
föntiche Eigenfchaften, mie die Eigenſchaft eines begebenen 
Mannes, eines Nechtlofen und eines Unechten, von welchen ebens 
falls ansführlicher erft in der Lehre vom Beweiſe gefprochen wer⸗ 
den kann 8). es — 
Die verſchiedenen Gerichte werden in dem Stadtrecht aus 

der Stelle erkannt in welcher von den verſchiedenen Wetten die 
Rede it). Dee Vogt ſchlechtweg wird unterſchieden von dein 
Bogt in dent „AIatteken richte” und neben beiden Voͤgten wird 
das Gewette des Schuitheißen erwähnt. Hiernach gäbe es alfo 
drei Gerichte, ‘das große: Gericht, das Kleine Gericht und das 
Schultheißengericht. In einer fehon‘ früher einmal’ angeführten 
Schrift wird mie Unrecht die mit dem Gefagten übereinftimmende 
Anſicht des‘ Heineccius für unrichtig, und Vogt und Schuitheiße 
für gleichbedeutend erklärt ”). Außer daß 'hiergegen ſchon das bes 
fondere Gewette fpricht, wird Auch noch in dem dem Tert der 
Statuten: oben "angehängtem befondern Auflage ®) über des 
„, sthulteten ammechte” ganz ausdruͤcklich nicht nur. überhaupt von 
des Schultheißen Gericht geredet‘, fondern auch deflen Competenz 
näher: beſtimmt 9... Die- Urfache des Mißverſtaͤndniſſes ift, daß 
der Schultheiß eine doppelte Stellung hat. Er erfcheint nämlich 


2) f. oben pag. 345 Note 2 und pag. 248 Note 10. 11. 2) f. oben 
pag. 259 Note 4. 3) f. unten $. 10. 4) f. unten $. 9. 

6) f. unten $. 9. 6) f. oben pag- 84, 25—29 und pag. 336 Note 8. 
7) Georg Friedrich Hartmann de iure austregarum legalium liberae ac 
imperiali reip. Goslar, competente, Goslariae 1721 pag. 14 Note gg 
und Heineccii antiquitates Goslarienses ad a. 1219. f. oben pag..215 
Note 3. 8) f. oben pag. 110. 6) f. auch pag. 63, 28 wos 
nad) man dor den Schultheißen geboten werden Tann. 
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‚einmal als Gehälfe des Vogtes, wenn diefer die eigentlich richters 
liche Thätigkeit hat, und dann eben als felbfländiger Nichte. Daß 
er Gehuͤlfe des Vogtes if, ſeht man daraus, daß es heißt, der 
Kläger könne den Vogt bitten, er möge den Schultheißen zu dem 
beklagten Dianne fenden !), daß er ferner, wenn er „diaget under 
koniuges banne” in Dverhöre fündigt und in die Verfeſtung thut 
und dann doch die fälligen Wetten nicht erhält, welche viels 
mehr dem Vogt gezahlt werden ?), daß ihm endlich die unters 
geordnete Thätigkeit obliegt, mit Arreſt zu belegen,. zu pfänden, 
Pfand aufjubieten, Frieden zu wirken und das echte Ding zu ers 
öffnen 2). Doch fcheint es, als wenn der Schultheiß ale Ges 
huͤlfe bei diefen gerichtlichen Handlungen nur handelt für den 
großen Vogt, während der Eleine Vogt dergleihen wenigſtens in 
der Regel felber oder doch nur durch feinen Buͤttel vornimmt *). 
Daher wird denn auch die Bergleichung, die in jenem Auflage 
von des Schultheißen ammechte gemacht wird 5), fich auf den 
Kleinen Vogt beziehen und auf den Büttel des großen Geridy 
tes °), deren Verhältniß zu einander ein fubfidiäres iſt, indem der 
Vogt des Eleinen und der Büttel des großen Berichts eintreten, wenn 
der Schultheiß nicht zu haben if; und daher kann auch, wie in der 
Hartmanſchen Schrift gefchieht 7), die Identitaͤt des Schuitheißen 
und fleinen Vogts nicht mit Stellen der Statuten‘ bewiefen 
. werden, in denen es heißt, der Bogt oder Schultheiße folle dies 
fes oder jenes thun ®), wie denn in der fchon öfter angeführten 
Stelle ausdruͤcklich geſagt wird „Mochte me aver des schulieten 
nicht hebben, so mach de voget alle stakke richten :ande han- 
delen vulkomeliken alse de schultete.” Daß der Schultheiß ein 
felbftändigee Richter fein Eönne, fieht man.aus dem ausdrüdlichen 
Ausfpruch, daß er über Haut und. Haar *)richten folle, und daraus, 
daß er einen jeden Gaft und von Bürgern jeden, der „uppe der 
vluchtsalen were” auf Werlangen entweder „besetten” arretiren 
oder vor fein Bericht laden Eönne 1°). 

Neben den bisher genannten Gerichten, wird jedoch auch ges 
fprochen von den Gerichten „over deme watere” 11) und von 
dem Gerichte „up deme hove” 1?) und von dem „up der Bepe- 
restraten” 1%), Das Gericht „up deme hove’ wird ſowohl den 
zuerft ald dem zulegt genannnten entgegengefeßt, und dürfte Daher 


1) fe oben pag. 52, 28. 29. 2) f. oben pag. 110, 10—12 vgl. 
mit oben pag. 56, 20— 23. 3) f. oben pag. 65, 25. 26. 34. 35. 


65, 27—33 und weiter unten in biefem $. 5) f. oben 367 Note 8. 
6) f. weiter unten in biefem 7) ſ. pag. 367 R. 7. 8) f. 3.8. oben 
pag. 63,28.29. 9) f. oben pag.110, 10.11. 10) f. oben pag. 110, 
13—15. 11) f. oben pag. 52, 16 und 65, 27. 12) f. oben 
pag. 52, 16. 19. 35, 23. 13) f. oben pug. 35, 22. 23. 
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gleichbedeutend fein mit dem Gericht des greßen Wogtes, denn - 
das große und das Eleine Bericht fcheidet fich „af. iene sit der. 
Aghetucht” 1) alfo „over deme watere,” fo daß alfo mindeflens: 
eines von den Gerichten „over deme watere” das kleine Ges 
richt if... Da nun aber fowohl von Serishten „over deme wa- 
tere” als auch anderweitig von kleinen Gerkbten und Kleinen 
Voͤgten im Plural geredet wird ?), fo folgt, daß es mindelteng 
zwei Eleine Gerichte „over ‚deme watere” gicht, deren eines das 
„„up der Reperesitraten” fein mag, wenn dieß nicht das Schults. 
heißengericht iſt. Hiernach gäbe es dann im Ganzen nicht nur. 
drei fondern vier Gerichte. =, 
Es ift in Anſehung diefer vier Gerichte, zulegt auch noch. 
aufmerkſam zu machen, wie ſich die Beſtimmungen der Statyten. 
zu denen des Privilegii Friedrichs des zweiten verhalten. .Syn. 
diefem wird geredet von einem advoratas civitatis, der einem iudi- 
cio praesideat ®), desgleichen von iudicibus eivitatis *) und von. 
einem causidiens 5), Außerdem wied gefprochen von einem iudi- 
ciom in palatio imperii ®) und von einem venale form '). Bon 
dem. Verhältniß diefes letzteren zu jenen richterlichen Perfonen ers 
fährt man nur das, daß der advoramus civitalis darüber nichts. 
verfügen dürfe, wenn er nicht. durch die Bürger dazu veranlaßt 
werde. Dagegen .ift foviel ſicher, daß das indicium ia palatio ges. 
rade das Gericht ifl, dem der advocatıs civitatis präfidirt.. Dieſer 
ift alfo der Vogt des Eaiferliben Palatii, mithin der, - welcher dem. 
Reiche gehuldigt hat im Gegenfaße .deflen, der dieß nicht gethan ®). 
und das ift der kleine Vogt ?), mithin entfpricht der advoeatus- 
civitais oder Eaiferliche Vogt dem großen Vogt der Statuten und, 
dad iudicium in palatio dem Gerichte op deme hove. . inwiefern 
unter dem vorhin erwähnten allgemeineren Ausdruck iudices civi- 
tatis die kleinen Voͤgte und der Schuitheiß etwa, zu begreifen, und 
unter, causidicas insbefondre der Schuitheiß, erhellt nicht, man 
müßte denn die Gleichheit diefer legteren beiden Ausdruͤcke daraus 
abnehmen, daß in der angeführten Stelle ‚ver causidicus : ale eine 
dem advocalas. civitatis. untergeordnete Perfon erfcheint 19). . 
Aus dem Bigherigen erhellt fchon, daß die vier richterlichen 
Behörken der Stadt untereinander in einem Werhaͤltniß ſtehen, 
nach welchem fie einander bis zu einem gewillen Grade audhels 


1) f. oben pag. 82, 35. 36. 2) f. oben pag. 92,116. vergl. jedoch bie 
Variant, 27, 31.40. 61,30. 65, 37. 38. 3) f. oben pag. 114, 31—45. 


4) f. oben pag. 114, 7. 19. 6) f. oben pag. 112, 15—18. 

6) f. eben pag. 119, 25—18. | 7) . oben pag. 115, 18—21. 

8) f. oben pag. 83, 8&—10. 9) Bol. mit der eben angeführten 
Stelle oben pag. 92, 16— 18. W) Bgl. wegen diefes Ausdrucks 


Eichhorns Auffag uͤber den Urſprung ber ftädtifchen Verfaſſung in Deutſch⸗ 
land in ber Zeitfchrift für gefchichtliche Rechtswiſſenſchaft. Band 1. 
pag- 221 Note 106, Gaupps deutſche Städtegründung pag. 194. 
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fen. Man uͤberteht dieß Verhaͤltniß am Beſten, wenn wlan. die 
einzelnen Perſonen ‚und welche. Functionen ihnen obliegen ges 
naner betrachtet. Die Bedentung des Richters, dich ift der all 
gemeine Ausdruck für beide Arten Voͤgte wie für den Schulthei⸗ 
Gen 1), erkennt man darin, daB vor ihm die Klage angebracht 
wird ?), daß von ihm die Ladung vor Gericht zu etſcheinen aus⸗ 
geht ?), womit micht gefagt iſt, daß er grade in eigener Perſon 
vorlavden mäßte 4). Nach gefchehener Ladung kann ber Richter 
ferner dafür forgen, einmal dag der Beklagte auch in der That 
gehörigerweife antworte °), dann aber anch dafür, dag der Kläger 
feine Klage zu Ende führe). Endlich zulegt hat der Richter 
nach dem Urtheil zu fragen, nicht jedoch es zu finden oder das 
bereits gefundene zu fchelten 7). Kurz der Dichter hat Alles zu 


‚than wad zur Proceßleitung. gehört, er hat aber nicht die. 


Entfheidung des Procefles. In Vergleich mit den bisher bes 
zeichneten Zunctionen der richterlihen Behörden erfcheinen alle 
"übrigen, außer dem Uriheil finden und ſchelten ®), als unters 
geordnete *), fo daß, wenn fie auch von dem eigentlichen Richter 
vorgenommen werden Fönnen, fie doch Feinesweges nothwendis 
ger Weife von ihm vorgenommen werden muͤſſen. Es gehören 
zu diefen untergeordneten Functionen theile folche, die ein Auss 
fluß der freimilligen Gerichtsbarkeit find und daher nur infofern 
in den Proceß flreitiger Sachen aufgenommen werden, als fie 
für den Beweis wichtig find 10), theils aber Funktionen, die 
fi) unmittelbar auf den Streit beziehen, wie das Vorbieten und 
Manpregeln, die entweder die Sicherung der Ausführung des 
künftigen Urtheild bezwecken, oder die. Execution des bereits ges 
falten Urtheils bewirken follen. Functionen der letztern Art find 
das Pfaͤnden und das Arreticen von Derfonen und Sachen, von 
denen nachher noch gefprochen werden fol 22). Dieb geſchieht 
regelmäßig in dem großen Gericht von dem Schultheißen 1%), der 
wie fchon bemerkt die Qualität eines Gehuͤlfen des großen Ge⸗ 
richts und eines Richters in einem beſondern Gericht in ſich ver⸗ 
einigt 22). Daſſelbe aber ſcheint, wie: ebenfalls bereits angedeutet, 
andy zu gelten von dem Kleinen Vogt oder vielmehe den beiden 
feinen Bögen 14), nämlich dieſes, daß fe abgeſehen von ihrer 


1) da B. oben pag. 83, 18— 26 une vgl. oben pag. 64, 23. 24. 34 
En oben ‚es u 24—27. Et — pag- a N 17. 82, 1—7. 


If. oden Pag. 

9, —* — 6) f. oben pag. #6, 3—7. 63, 23-34: 66, 
j rn ‘oben pag. AR 11—17. 114, 36-45: 8) f. weiter 
unten im wi N 9) f. Hierbon oben pag. > Note 3. 10) f. 


Rote 3. - 10) fü tmten im diefem 5 und-$.:7. - 12} f. eben pag. 
ss 0: 5; a Dr f. — pag. 368 Note E20, 14) f. oben 
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ſelbſtaͤndigen richterlichen Tätigkeit, Gehuͤtfen des großen Berichts: 


find, fo jedoch, daß man zu Ihnen erft Zuflucht nimmt, wenn ber 


Schultheiß nicht zu haben if. Dieb an man folgen, wenn. 


man einerfeits ließt, regelmäßig fe 3. DB. zu ,,besetten” Sache 
des Schultheißen ?), ausnahmemeife aber tönne ihm wie übers 
haupt fo auch bierin der (Fleine) Vogt vertreten 2); und anderſeits 
es Heißt °) „ia dem richten over deme watere” aber fei umgelchrt 
zu ,„bosetten” regelmäßig Sache des (Meinen) Bogtes und nur 
ansnahmsweife Suche des Echutiheißen. Hieraus ficht man zus‘ 
gleich, daß der Schaicheiß: gewiſſermaßen au Gehuͤlfe in den 
kleinen Gerichten if. In dem Vergleich ver beiden eben anges 
führten Stellen legt aber auch ver. Beweis von der vorhin aufs 
geſtellten Behauptung, daß die in dem Auffage von des „schul-. 


teten ammeehte’” durchgefuüͤhrte Vertleichung zwiſchen Schultheiß | 


und Vogt auf den kleinen Bogr'zu beziehen :fol *).- 
Verfchieden von den binhee gemanmten::richterlichen - un 
ift der „bedei” der Birktel in vem Privilegium Friedrichs. des 
zweiten „nunoins’* genannt 5). Er erfcheint wur als: Schätfe,: 
und hat gar keine ſelbſtaͤndige richtertiche Thaͤtigkekt. Ihm liegt 
hauptſachlich Im Folge des tichterlichen Befehls das Vorbleten 


anf*). In weidem Werhätmig er: ſtehe zudem Schuttheißen: 
und zu dem Meinen Voge, hänge ab: davon, von welchem Gericht 
ea ſich hundelt. Der Buͤtteb des großen: Gerichts Toll: von wer 


gen des großen Geeichts nur in Ermargefang des Schnktheißrn. 


„beseiten aber: doch nor dem Meinen’ Boys, dagegen der Buͤt⸗ 
tel des Helen Gerichts foll: Bbesetteh“n nur tw Ermangelung bed’ 
Heinen Vogts, alſo ſeines Richters, aber doch: vor dem Gchule 


heißen ?). Won einem: Wuͤttel des Schaltheißengerichts wird 


nicht ausdrauͤcklich gereder, wohl aber wied' in dem großen Gericht 


auch ven Schultheißen zugemuthet,,: das regelmäßig dem Buͤttel 
dieſes Gerichts obliegende Worbivien vorzunehmen ®). Außer dem 
Biel worden auch noch Knechte oder. Geſinde des Vogts ers 
waͤhnt, eo daß Ihnen jedoch irgend eine befondere Function 
zugefchrieben würde *), Mur von beim. „Upholden” odverhdriger 
gene durch ben Vogt oder ſein Geſnde umdi: ne en ges 


2) fe vber pagı Se 4. 42. und: 368 Rate 8 

65, 27—33. fe oben pag. 368 Rue 11. * a ah ber "das 
Berhdlnis der es Berichte und Beamten Heineccit antiquitates 
Goslarienses pag. 24 und pag. 220, mwofelbft indeß, obwohl richtig das 
Scyuitheißengericht als ein befonderes bezeichnet wird, od im übrigen 
das Verhaͤltniß unrichtig — iſt i& en pag. 367 Note 7. und 
unten pag 375. gl. pag. Dh. Sen pag. 370 Nöte ld 
und auf die ſer pa. Note 14. 6 g oben. pag. 63. Wegen des 

0 


„ Velighen” mit Boten oder Bütteln oben pag. 64, 12. 72, 29 und weis 
ter unten in biefem 8. 7) ſ. Note 4. J % oben ag. 62, 
31. 32. 63, 28—34. dgl. unten pag. 380 Note 9. . 9) ſ. oben pag: 


68, 12. 13. 93, 18—20. 
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fprochen 2). Dverchörige Leute aber kann die Partei auch ſelbſt 
und fogar deren Geflnde aufhalten ?), und bei einer andern Ges 
legenheit Heißt es, dafuͤr daß ein auf den Hals Angellagter nicht 
enttomme, tönne der Kläger, oder feine Verwandte oder des Rich⸗ 
ters. Knechte oder irgend welche andere Perſonen denen der Rich 
ter es geflatte, Sorge tragen ?). 

Wichtiger als die bisher genannten Gehuͤlfen find für den 
Ausgang des Stroites die Dingleute. Dieſer Dingleuse wird 
hauptſaͤchlich gedacht, wenn davon die Mede tft, wie etwas mit 
Gerichte bewieſen werden fol *). Die Ausſage des Richters als 
lein ohne die Beſtaͤtigung der Diugleute hat noch einen Glau⸗ 
ben, hiermit hängt genan zufammen, daß von der Partei gefagt 
wird, fie habe nicht das Recht dem, was fie vor Gericht erklärt 
babe, zu widerfprachen, menn es vom Richter und von den 
Dingleuten gehört worden fei, woraus deun folgt, daß dem, was 
die Dinglente nicht. mit gehört haben,. allerdings widerſprochen 
werden könne 5). Diefe Abhängigkeit des Nichter wird auch 
darin erfannt, daß er, mas er heimlich ohne der Dingleute Wils 
len und Wiſſenſchaft „afscattet,” wieder zu geben verpflichtet if °). 


Ferner kann auch der. Richter nicht ohne der Dingleute Hülfe 


in die Berfeftung bringen, denn beide, Richter wie Dingleute muͤſ⸗ 
fen mit ihren Singen „upstippea to enem orkunde’” daß der 
Beklagte mir Recht: in die Veſte gebracht ſei)). Und wenn ums 
gelehrt der Richter einen Verfefteten wieder in fein Recht Hrins 
gen will, muß er: ebenfalld „enue dingman au enem ordele vra-. 
ghea” ob er das than könne ®). Dies legtere, ein Urtheil naͤm⸗ 
ich zu finden, ift die Dauptthätigkeit der Dingleute, obwohl die 
abgefehen von den befondern eben angeführten Stellen, nicht aus; 
druͤcklich ausgefprachen wird. Es Heißt nur von.dem echte Ding, 
daß jeder Hausbeſitzer es Hefuchen, der Schultheiß mit einem Ur⸗ 
theilfragen es eröffuen.?) un» keiner überhaupt um ein Urtheil 
befeagt werden folle, der für parteifch gelten muͤſſe oder wicht 
Bürger oder Bürgers Geſinde ſei 2%), Wieviel. Dinglente zur 
Findung eines Urtheild erforderlich, umd wonach fich beſtimme, 


‚wer Dingmann fein felle für.den Fall des gewöhnlich gehaltenen. 


Gerichtstags, der alfo kein echte Ding iſt, erfährt man nicht 11). 
Das was bisher von den Gerichten und deren Perſonal ges 
fagt worden if, bezog ſich nur auf die vier regelmäßigen Ges 


3) ſ. oben png. 53,'48. 34, 4.10. - 2) T. oben pag. 54, 3-6. 
3) f. oben pag. 78, f. 
unb unten $. 8. 5) f. oben pag. 69, 31—33. 6) f. oben 


‚5-7. 9) f. oben 
pag. 73, 7-12. 10) f. oben pag. 86, 12—17 und weiter unten in 
biefem $. 11) f. unten pag. 385 u. folg. 
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richte, welche in den Statuten vorkommen. Daneben wird zu⸗ 
naͤchſt auch einer richterlichen Thaͤtigkeit des Rathes gedacht, ohne 


daß er jedoch ein formirtes Gericht wäre. Hiervon wird theils 


- bei den: einzelnen gerichtlichen Handlungen 1), theils unten in ber 


Lehre von der Stadtverfaflung geredet werden 2). Dann aber 


wird auch der Gerichtsbarfeit das Lehnshaern °) und geiftlicher 


und auswärtiger Gerichte gedacht. Man⸗ kann zwei-geiftliche Ges 
xichte unterfcheiden für geiftlihe Sachen, und wenn ein Weltli⸗ 
cher einem „‚gheystliken prelaten borsam ghedan heft” 4), Das 


‚ erfiere wird obne genauere Bezeichnung einigemal erwähnt *) umd 


it ohne Frage. mit: dem im Privilegium Friedrichs des zweiten 


- genannten Synodalgericht ‚gleichbedeutend 6). Wie denn au 


Heineccins in feinen Antiquitäten zu diefem Ausdruck bei Erlaͤu⸗ 
terung jenes Privilegii bemerkt, daß synodus zumeilen das geifts 
liche Gericht genannt und damit das Gericht des goslarifchen 
Archidiaconus gemeint werde 7). Goslar gehörte nämlich theils 
weis wenigflens zu der Hildesheimifchen Diöcefe, und ein Hildess 
heimer Canonicus war goslarifcher Archidiaconus °). Theilweis, 
ſage ich deshalb, weil bei Heineccius eines Streites zwiſchen dem 
Erzbiſchof von Mainz und dem Biſchof von Hildesheim gedacht 
wird über die Graͤnzen ihrer Dioͤceſe, indem der erſtere nur die 
Gofe, die Goslar in zwei Städe theilt, ald Graͤnze anerkennen, 
und der legtere die ganze Stadt unter feine Yurisdiction. nehmen 
wollte. Der Streit wurde unter der Autorität des Sohnes Fries 


a 


drichs des zweiten, König Heinriche, 1225 nur einftweilen durch. . 


Sanctionirung des Befigftandes beigelegt. Das Simon, und Ju⸗ 
dass Gtift zu Goslar wurde indeß ausdrädlich von der Jurisdiction 
beider Bifchöfe für erimirt erklärt )). Das Verhaͤltniß vieles 
geiftlichen Gerichts zu jenen regelmäßigen vier weltlichen wird eben 
durch die Qualität dee Sache gegeben, d. h. Ehefachen und 
Geluͤbde gehören vor das geiftlide Gericht, fowohl wenn es ſich 
nur von sponsalia de futuro handelt, als wenn man die Nichs 
tigkeit einer Ehe oder eines Geluͤbdes behauptet, oder wegen 
Ehebruch auf Scheidung geklagt wird 19). Kiofters und Pfafs 


fengut ift freilich infofern entfchieden nur dem: geifllichen Richter 


unterworfen, als nur er zundchft es „‚besetien” kann, infofern aber 
auch dem weltlichen Nichter als diefer im Fall jener das „„be- 
seiten” verweigert, ebenfalls dazu befugt iſt 2). Die Unterwers 


1) f. unten pag. 384. 2) f. unten 8. 14, wofelbft auch über ben 
oben pag. 313 Note 1 erwähnten Lanbrichter. . 3) f. oben pag. 217 
Note 12. 4) f. oben pag. 69, 8-10. u. 8.11. 5) f. oben 15, 11. 
130 R. 5. 133 Noteg. -65, 3941. 69, 28. 77, 41 43. M, 18—22. 
6) f. ‚oben pag. 113, 23. 24. f. oben pag. 260 Rote 6. 7) Hei- 


zeccii antiquitates. pag. 221 gu Ende. 8) a. & D. pag. 400. 
91 .c. pag. 237. unten 5. 11. 10) fe oben .130 R. 5 133 
Rote 9. 260 Note 3 und Note 6. 11) ſ. oben pag. 65, 39-4. 


Bgl. oben pag. 193 Rote 3. 
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fung der geifihen Derfonen wmter das geifliche Gericht, Uegt 
theild darin, daß nur gefagt wird, Leine weltliche Perſon folle 
regelmaͤßig vor dem geiftlichen Richter belangt werden 1), ches 
darin, daß in der Regel dem Buͤttel die Worbietung irgend mels 
ber Derfonen in einem Kaufe deshalb nicht zuftcht, weil in dem 
Haufe ein Pfaffe wohnt und darin Wirth iſt ). Das Werhätts 
niß auswärtiger Gerichte zu den einheimifchen wird bereits in dem 
Privilegium Friedrichs des gweiten beruͤhrt, wonach fein gokla⸗ 
riſcher Bürger anderewo zu Necht zu ſtehn hat als in ber 
Stadt ſelbſt, ſelbſt nicht vor einem auswärtigen faiferlichen Ge⸗ 
richt ). Mur im Ball ein beklagter Mitbärser ungehorfam gegen 
das einheimifche Bericht ſich gezeigt hat, ſtehe es dem Kläger 
frei ihn zu belangen, wo er nur Aber ihn Recht bekommen 
Kann 4). Diefe Iegtere Erlaubnig It auch fchon in der chen au⸗ 
‚geführten Stelle des Privilegii, aber nicht fo deutlich ald in eis 
ner der ganzen Beſtimmung entipredjenden Stelle der Statuten 
gegeben *). Auch wenn das einheimifche Gericht ſelbſt „rechtes 
gheweigheret” hat, iſt eine Belangung vor „utweudighen korren” 
fitaflos, während -außerdem das Bürgerrecht darch Ziehen vor ein 
auswaͤrtiges Gericht verloren geht), Inwiefern man mit aus—⸗ 
wärtigem Gericht Beweis führen kann, wird fpäter noch gefagt 
werden ®), dagegen mag hier noch auf ein Rechtserkenntniß aufs 
merffam gemacht werden, in welchen der Fall gefeht wird, daß 
Güter in der Stadt belegen feien, die von auswärtigen Herrn zu 
Lehn gehen ”), Sind dieſe geſtorben und haben unmuͤndige Kin⸗ 
der Hinterlaffen, fo foll deren Vormund, fei es nun der Ober 
lehnsherr oder ein Schwerdtmagen das Gericht auf der Kinder 
&ut halten wenne bynnen beinurten steten nud slozzen mak neya 
'berre lichen recht gesytse” und dickes Gericht foll aus fieben 
Mannen des Kindes zufammengefept werden, vie dann nach Lehn⸗ 
recht Urtheil finden follen. 

Soviel ließe fi von dem Verhaͤltniß jener vier vegeimäßigen 
Gerichte der Stadt zu geiflichen, Lehn⸗ und auswärtigen Gerich⸗ 
ten bemerken. Es bleibt noch uͤbrig das Competenzverhättniß je, 
ner vier Gerichte unter einander feftzuftellen. Gewöhnlich wird 
in den Statuten, wenn es fih von der höheren richterlichen Thaͤ⸗ 
tigkeit Handelt, nur des Vogtes gedacht, und unter diefem Auss 
deu Hat man nach Umſtaͤnden bald den großen Vogt und bald 


2) f. oben BE 69, 24. 2) f. oben‘ pag. 63, 18—27 pag. 236 MR. 2. 
md pag.31% Rote 6-11 f. jedoch oben a te und unten $. Fl. Bgl. 
auch Förftemanns Rechtserk. pag. DK. ) f. oben pag. 11, H—18 
4) fe oben pag. 2, 1— 7. 106, 12-17. 5) f. die vorige Mole 
unten Fr 41 und vgl. oben pag. 234 Rote 6. 6 
7) f. Sörftemanng Drchtsertenninife pag. 20 d. 
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"ver Heinen Wögte einen zn nerftehen 2). Beiden: Arten von Woͤg⸗ 
sen ſteht der Schultheiß gegenäber, von dem gewöhnlich nur :Hei 
den untergeordneten richterlichen Handlungen die Rede iſt. 

Bon des Schultheißen Gericht IR ſchon vorhin bemerkt -mors 
den, daß gewille Gegenſtaͤnde und gewille Perfohen feiner Ges 
richtebarfeit unterworfen feien 2). Wegen feines befonders nahen 
Merhätinified zum großen Gericht, kaͤnnte man ‚meinen, daß fein 
Gericht überhaupt nur eine Abtheilung geroillermaßen des großen 


Gerichts wäre, indem eben: für gewiſſe im Bezirk den großen Ber - 


richts vorlommende Fälle die Entfeheidung des: Gchuitheißen fchon 
hinreichend wäre. Dieb ift aber nicht der Pal, vielmehr: erhellt 
daraus, daß von einzelnen Stätten des Schultheißengerichts gere⸗ 
det wird, deutlich, daß daſſelbe auch beſondre Pocal s Srängen 
hatte 3). Wor Diefes Bericht nun koͤnnen alle Heineren Fried⸗ 
beuchfachen angebracht werben, wen fie auch angehen und alle 
Arten Schuldfachen, wenn Gäfte die Beklagten find und folche 
Bürger, die „uppe der vluchtsalen” find 2). Daß in allen 


Arten von Gchuldfachen diefe Perfonen vor dem Schultheißen 


belangt vwoerden können, flieht man darand, Laß gar feine Bes 
ſchraͤnkung gemacht wird, vielmehr ausdruͤcklich noch bemerkt wird, 
es koͤnnten die vor dem Gchuitheißengericht beklagten. Perfonen 
im Fall des Ungehorfams fogar mit der Dverhöre verfolgt wer⸗ 
den >). Doc zeigt fich grade in diefem Punkt wieder eine Abs 
hängigkeit von dem großen Vogt, deffen Gehuͤlfe font der Schuit⸗ 
heiß nur ift, indem nur der Bogt nicht aber der Schultheiß uͤber die 
Overhoͤre Buch führen kann. Daher hat man fi an den Boat 
auch wegen diefer Overhöre zu wenden, der fie dann in fein Buch 
einträgt und den Overhoͤrigen aufhält, nie wenn er vor feinem 
eigenen Gericht verfolgt worden wäre *). Daß bie Gerichtbauteit 
des Schultheißen feine ausſchließliche fei, erhellt fchon ans dem 
Fruͤhern, wo bereits darauf aufmerkſam gemacht ift, daß für den 
Fall, wo der Schuitheiß nicht zu haben ift, flatt feiner der Kleine 
Vogt competent if”). Beſteht jedoch die Lirfache, daß der Schukt« 
heiß nicht Richter iſt darin, daß er die Gerichtbarkeit, obwohl er 


1) f. unten’ N. 6. pag: 376 Rote 2. 2) f. oben pag, 368 Note 9.10. 
3) f. oben pag. 67, 37—39. &) ſ. oben pag. 368 Rote 10. 

5) ſ. oben pag. 110, 28 - 32, 6) Es darf nicht. befremben, daß in 
der in voriger Note angeführten Stelle der Ausdruck, Vogt“ oben im 
Tert für „großer Vogt⸗ genommen iſt, obwohl (oben pag 368 Note 6. 
pag. 371 Rote 4) das Wort „Vogt“ im Übrigen in jenem Auflage von 
dem Beinen Vogt verftanben worden ifl, da Bogt Überhaupt zweidenfig 
ft und daher immer aus dem Sufammenhang zu erflären if. Da nun 


aber in dieſem Zuſammenhang ber Schultheiß abhängig von bem Vogt 


ericheint, und dieſe Abhängigkeit Tonft nur ftatt findet gegen den großen 
Bogt,' fo kann hier auch nur an den letzteren gedacht werden, f. auch 
über die Overhoͤre überhaupt unten $. 7. 7) f. oben pag. 368 
Note 8. Bol, audy unten pag. 380 Note 4. — 
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da iſt; zu Aben verweigert, fo tritt der große Vogt als Nichter 
ein 2): Die befchriebeue Gerichtbarkeit des Schnitheißen iſt die 
regelmäßige. Ausnahmsweiſe Tann er in Folge befondern Aufs 
trags Richter über den großen Wogt ſelber fein, dann nämlich, 
wenn der große Vogt beklagt wird. und dieſer ihn zu feinem Rich⸗ 
ter felber eingefegt: hat ?). — 

Die Competenz des: großen Vogtes im Gegenſatz der beiden 
Heinen beſtimmt ſich ſchwerer wegen der ſchon mehrmals bereder 
ten, Zweideutigkeit des Wortes Vogt 2). Daß die Gerichtbarkeit 
des großen von der des Heinen Vogtes *) durch locale Graͤnzen 
ſich unterfcheide, iſt ſchon oben bemerft worden *). Demungeach⸗ 
tet ſcheint weder der Umſtand, wo die Sache, welche Gegenſtand 
des. Streites iſt, belegen ſei, noch der Umſtand, wo die Parteien 
wohnen;. oder eine Handlung vorgenommen ift, eine ausſchließliche 
Eompetenz zu begründen. Auch die Qualitaͤt der Streitfache ſcheint 
nicht durchweg zu entfcheiden. Die Regel fcheint vielmehr die zu 
fein, daß jede Klage gleich gut angebracht werden koͤnne bei dem 
großen wie bei dem kleinen Vogt. Dieß fchließe ich aus dem 
Gebrauch der Ware. . Diefes Wort darf nicht wie es in der Leib⸗ 
pisifchen Vorrede zu den goslarifchen Statuten gefchieht mit dem 
Ausvru „Vare”. in dem Privilegium Friedrichs des zweiten in 
Berbindung gefeßt werden °). Die Bedeutung diefes letztern Aus⸗ 
drucks iſt eine ganz allgemeine und wird hinreichend durch die 
Ueberfegung mit dem lateinifchen Captio in dem Privilegium feldft 
erklaͤrt. Demungeachtet hat auch Bruins in feinem Auffage über 
diefes Privilegium ?) die Stellen der Statuten, die von der 
Ware handeln zur-Erflärung von „,Vare” angezogen und als Pas 
zalelen betrachtet, weshalb fie denn auch oben in den Noten zu 
dem Privilegium angegeben worden find.: Die Ware bat aber 
einen ganz fpecielen procefinalifchen Sinn und ſteht mit der Com⸗ 
yetensfrage der Gerichte in genauer Verbindung. Man verſteht 
nämlich unter Ware das dem Verklagten gegebene Beriprechen, 
bei feinem andern Gericht als bei welchem er gegenwärtig feinen 


1) f. oben pag. 65, 36. 37. 2) f. oben pag. 83, 20 — 26. Daß 
bier „Vogt“ vom großen Vogt verflanden iſt, vechtfertigt ſich daraus, 
daß unmittelbar vorher gefagt wird, fein Gefinde Tönne der Vogt über 
fi nicht zum Richter fegen. Der Schultheiß aber, heißt es dann, koͤnne 
über den Vogt richten. Dan koͤnnte nämlich das Gegentheil denken, 
weil der Schultheiß doch auch dem Vogt untergeben ift.. 3) ſ. oben 
pag. 92, 8—18. 4) Der Singular wird, wie es auch in den Sta⸗ 
tuten felber gefchieht, im weitern Verlauf des Textes immer gebraucht 
‚ werden. Die beiden kleinen Voͤgte unter fich werben in den Statuten 
‚nie mit einander verglichen. . 5) J. oben pag. 369 Note 1. 
6) f. oben pag. 115, 6. 7. und Leibnitzii scrriptores rerum Brunsvicen- 
sium. tom. 3 pag. 17. 7) Bruns, oratio qua comparatur privile- 
gium ab imperatore Frriderico II. anno MCCXIX Goslariae datum cum 
legibus huius civitatis antiquis. Helmstadii. &o. 1805. pag. W.-21. 
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Proceß führe, ihn anzubringen 1). Hierauf allein iſt regelmäßig 
die Ware gerichtet. Nur ein einziges Mal ift auch von einer 
Ware die Rede, daß auch Fein anderer außer dem gegenwärtigen 
Kläger fi) mit Necht zu der Bormundfchaft diefer Klage ziehen 
werde 2). Die Form in welcher die Ware den Beklagten’ gegeben 
wird, ift in der Regel cin eidliches Verfprechen )). Daß es 


eidlich gegeben werde, erfennt man daraus, daß der Finger dabei - 


gebraucht und im Fall des Bruchs gewertet wird ). Mur bei 
Säften, welche gegen Bürger oder Bürgers Gefinde auftreten, 
muß die‘ Erfüllung des Verſprechens noch befonders ficher geftellt 
werden, dann wenigſtens, wenn der Gaft nicht im eigener Perſon 
den Proceß führt »). Die Wirkang der Ware iſt jedoch niemals 
eine ſolche, daß fih der Kläger num in feiner Art eines anderu 
Gerichts bedienen koͤnne, als bei welchem er Ware gethan habe. 
Zum Behufe des Beweiſes des Anfpruches fann auch irgend 
ein anderes: Gericht als Zeuge in das hiefige gezogen werden und 
namentlich kann ein in jenem andern Gerichte gethanes Bekennt⸗ 
niß durch die Ausfage jenes Gerichts in dem hiefigen erwieſen 
werden 0). Es Hänge ferner die Wirkung der Ware von dem 
Benehmen ded Bellagten ab, denn wenn nach gethaner Ware 
der Beklagte gegen des Klägers und des Richters Willen vom 
Bericht entweicht, noch che er dem Kläger „‚dede dat recht were,” 
fo fann der Kläger nicht bloß die Verfeſtung erwirken, fondern er 
hat auch nun wieder das vor der Ware ihm zuftehende Recht, 
„sine klaghe angripen” zu dürfen, wo er irgend Recht bekommen 
fann, ohne daß dieß als ein Bruch der Ware beftraft werden 
koͤnnte7). Daß aber vor der Ware wirklich dem Kläger das 
Recht zufteht, ohne daß der Beklagte fih, wenn nicht etwa für 
ein Ungehorfamsverfahren Gründe da find 8), beſchweren darf, 
das Gericht zu mwechfeln, wird in einer andern Stelle ausdrüdlich 
gefagt, wonach man dem Verlangen des zweiten Michters, daß 
man die nunmehr bei ihm angeftellte Klage „vulvörderede” d.h. 
durchführe, ohne beflern zu müflen folgen darf, wogegen, wenn 
in dem erften Gerichte die Ware für die Klage bereits gethan 
ft, allerdings für die nochmalige Anftellung der Klage gebeſſert 
werden muß ?). Worin diefe Beſſerung beftehe ift ſchon an eis 
nem andern Orte gefagt worden'10) Daß aber der Gebrauch 
der Ware in der That für die Gleichheit der Competenz der Gerichte 


1) f. die in den folgenden Noten angef. Stellen und Krauts Vormundſchaft 
pag. 374 und 375. 2) ſ. oben pag. 341 Rote 4. 3) Dies 
ergiebt fich aus dem Gegenſatz gegen die in-Note 5 enthaltene Ausname, 
#4) f. oben pag. 81, 31—33. 5) f. oben pag. 81, 34 — 39. 

6) f. oben pag. 81, 2630. 7) f. oben pag. 82, 1—7. 8) ſ. 
unten $. 7. 9) J. oben pag. 44, 12—18. 10) f. oben pag. 
307 Rote 8 und’ 341 Note 4 und. öben Rote ca. 


- 
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beweiſe, liegt außer in dem WBisperigen namentlich auch Darin, 
daß der Kläger dazu verpflichtet if, Es iſt ein Recht des 
Beklagten die Ware zu verlangen, wie man theild aus der Bes 
Rimmung fieht, daß man einem Gaſte, nicht ehr zu antworten 
noͤthig hat, als bis er jene befonderd garantirte Ware gethan 
bat 1), theild aber auch aus einem allgemeinen jener Beſtimmung 
angeſchloßnen Sag, daß ber, welcher um die Ware gebeten fo 
lange nicht zu antworten brauche, ale der den er darum gebeten 
die Ware verweigere ?). Außerdem aber wird die Ware ganz 
ausdrücklich mit der Competenzfrage in Anfehung des großen und 
Heinen Berichts in Verbindung gebracht, denn die Worte „de 
ware tucht dat grote richte in dat lütteke, und dat lütteke in dat 
groie” Tönnen doch kaum eine andere Bedeutung haben als die, 
daß jedes Bericht durch die Ware erft ausfchließlich competent 
werde °). Jedoch darf man bei diefer ganzen Competenzfrage 
nicht vergeflen, daß hier immer nur von einem Recht oder einer 
Pflicht der Parteien die Rede ifl, denn eine ganz andre Frage 
iſt, iawiefern man ohne Wette an den Richter bezahlen zu mäf 
fen, den man bereits angegangen iſt, diefen wieder verlaflen dürfe. 
Die Regel ift hier, daß jeder Richter, wenn man einmal ei ihm 
gelegt hat, das Recht hat zu verlangen, daß man die Klage „vul- 
vordere,” *) wenn man nicht etwa mit dem Beklagten fich vers 
glichen hat, und felbft ein Wergleih kann nur unter gewiſſen 
Boransfegungen ohne des Richters Erlaubniß und ohne zur Wette 
zu verpflichten gefchloflen werden °). 

Dbwohl. nun nach dem Bisherigen fchon die von der Ware 
tedenden Stellen die allgemeine Regel von der gleichmäßigen Coms 
peteng des großen und bes Kleinen Gerichts darthun, fo follen 
auch die Belege durch einzelne Fälle, die in den Statuten vor 
kommen, gesehen werden, zumal als bei dieſen fich dann dach 
zeigen wind, daß bie Regel nicht. ohne Ausname if. Zwei Haupts 
fälle find es, dutch welche die Nichtigkeit der Regel an einzelnen 
Beifpielen fih erweißt. Der eine Hauptfall iſt aus der Lehre 
von ber Dverhöre, der andre aus der Lehre von der Verfeſtung. 
Wer jemanden beißt ed dort in dem großen oder kleinen Ges 
zichte in Overhoͤre bringen will, obwohl derſelbe in dem Gerichte 
wo dieß geſchehen fol, nicht wohnhaft ift, der kann ihn zwar 


1) f. oben pag. 81, 34 — 39. 2) f. oben pag. 81, 40 —42. So 
wie bie Stelle in den Statuteu lautet, iſt fie nicht wohl verftänhlich: bie 
a hr mit dem vermehrten Sachfenfpiegel giebt den obigen Sinn 
D. IV. &,5 =D, IV. 15, 3 und weiter unten in biefem $. 
3) f. oben pag. 81, 22—25. 4) |. oben pag. 38, 35—39, 4. 44, 
15—18. 23—25. 74, 31—33. „vulvörderen” heißt auch ſoviel als „be⸗ 
weiſen“ ſ. z. B. oben pag. 33, 18 und überhaupt unten 5. 9 und 10. 
5) fe oben pag. 64, 16-24 und weiter unten in biefem $. Veider Lehre 
von ben einzelnen gerichtlichen Handlungen. 
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niet „beeräcgben” aber er Tann ihm doch „under der löven” 
in Dverhöre kuͤndigen 2). Auch wird ferner geredet von jemans 
dem der in dem großen oder Eleinem Gerichte „in overhöre gheyt 
up en hus” das in dem andern Gerichte belegen iſt 2). Hieraus 
folgt, dab mas vorhin gefagt worden ift, richtig ift, nämlich daß 
für die Competenz eines Berichtes es einmal gleichgültig fei, wo- 
die Parteien wohnen, und dann gleichgültig fei, wo die Sache 
belegen fei, an welcher man Rechte geitend machen wolle?). Der 
andere Hauptfall aus der Lehre von der Verfeſtung beweißt, daß 

ia Friedbruchsfachen eine ausſchließliche Kompetenz eines Gerichts 
flatt finde. Dieß folgt fchon daraus allein, daß eine Perſon in 
mehreren Gerichten verfeftet fein kann *) und daß der Dverböre 
amaleg für einen Verfeſteten Bärgfchaft geleitet werden kann 
durch ein Haus, welches in einem andern Gerichte liegt, als in 
weichem Die Verfeflung ausgeſprochen worden iſt *). Auch Heißt - 
es ganz allgemein von welchem Gerichte auch jemand „vreveliken - 
sheyt,” wenn er vor daflelbe befchieden worden if, immer Tann 
te darin umd fonft in keinem andern Gerichte verfeftet werden *). 
Es folgt alfo hieraus die Richtigkeit des vorhin Wehaupteten, daß 
wie in allen Gtreitfahen, fo auch im Friedbruchsfachen dem 
Gutduͤnken des Klägers die Wahl zwifchen dem großen und klei⸗ 
wem Bericht Aberlafien fe”). Nur in einer Stelle wird zur 
Beantwortung der Frage, unter welchen Vorausſetzungen die 
MWögte „der veste staden” Ebnnten, unterfehleden zwifchen großem 
and Heinen Vogt. Auf folgende Weiſe wird Dabei gefondert. 
Begehrt ein „Utmaun” wegen eines im auswärtigen Gerichte bes 
gangenen Friedbruchs die Verfeſtung, fo ſoll der große oder Kleine 
Vogt nicht „der veste staden sunder des rades erlof” ?), Bes 
gehrt fie aber ein „utmann oder gast” wegen eines in einem der 
GStadtgerichte begangenen Friedbruchs 9), fo bedarf der (große aber 
Eleine) Wogt, um die Verfeſtung auszuſprechen, nicht der Erlaub⸗ 
ai des Rathes. Obwohl nun hiernach aus In Dem Recht die 
Werfehung zu verhängen die beiden Woͤgte im allgemeinen gleichs 
ſtehen, fo ift doch eine doppelte Ausname bemerkbar 2°), denn 
erſtlich iſt es nicht eimerlei, in welchem Gerichtsbezirk der Fried⸗ 
bruch begangen worden ift, und zweitens kommt es auf die Art 
der Verfeſtung an, welche ausgeiprochen werden fol. Iſt der 
Friedbruch im dem Bozirk des großen Gerichts begangen worden, 
fo kann in dem Leinen Bericht der Verbrecher erfi dann in bie 


1) ſ. oben mag. 02, 3222 und unten 4. 7. 2) f, oben pag. 63,.38. 39. 
8) ſ. obm .pag. 876 folg. 4) f. oben , 26-32. 
5) f. oben pag. 57, 26. W. 6) f. oben pag. 75, 32—14. 
2) f. oben pag. 376 folg. 8) f. oben mag. 61, 21. 22. 

. M f. oben pag. 61, 23-26. . 39) fı aben zag. 61, 80 - 36. 
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Verfeſtung gebracht werden, wenn die Berfefiung zuvor in dem 
„(groten) richte over gbegan” ift !). Iſt dagegen der Friedbruch 
in dem Heinen Gericht begangen, fo kann die Verfeſtung, welche 
nicht eine bloße Ungehorfamsftrafe, fondern eine Strafe felbftän, 
diger Art ift ?), überhaupt gar nicht von dem Kleinen Vogt ver 
fügt werden. Diefer hat nur das Recht wegen lingehorfam ges 
gen die von ihm an den Beklagten ergangene Ladung in die Ber: 
feftung zu thun 3). Außer diefer Ausname in Anfehung der Ber 
feftung ift noch eine andre von etwas umfaflenderer Art zu mers 
ten, die nämlich, daß alles, was erecutive Gewalt ift zunädhft we⸗ 
nigftens immer von dem Michter vorgenommen wird, in deflen 
Gerichte die Perfonen oder Gegenflände, gegen welche verfahren 
werden foll, fich befinden. Dieß ergiebt fich theils ſchon aus 
dem, was oben über das Verbältniß des Schultheißen zu dem 
kleinen Bogt gefagt worden ift®), theils fehlt es auch nicht an 
allgemeiner gefaßten Stellen. So heißt es in der Lehre vom 
„anevanghe” °), daß wenn man in dem Kleinen Gericht wolle 
„anerangben,” d. h. hier nicht fowohl die Klage anfteflen als 
die geftöine Sache zum Behuf der Klage feithalten, fo folle man 
erft, wenn man den Kleinen. Vogt oder deflen Büttel nichg finden 
koͤnne, zu dem großen Vogt oder zu deſſen Büttel oder zum 
Schuitheißen die Zuflucht nehmen. Doc ſcheint allerdings, nach 
dem Schlufle der betreffenden Stelle zu urtheilen, auch die Klage 
in diefem Falle bei dem Vogt der belegenen Sache angeftellt wer⸗ 
den zu müflen, wenigſtens wenn man nicht Wette zu bezahlen 
Luft hat. Dieß erklärt ſich wohl daraus, daß das Ergreifen ber 
»Sache ſchon cine iuriſtiſche Bedeutung hat und ſchon als Beginn 
des Proceſſes betrachtet wird, fo daß der Nichter, in deflen Bes 
zirk, gleichviel von wen „gheanevanghei” wird auf die Vulver- 
derung der Klage vor ihm ein Recht erhält. Diefes Recht des 
Richters aber ift von dem Recht des Beklagten, wie vorhin ſchon 
bemerkt ift °), ganz verfchieden, und mithin ift auch in diefem 
Fälle die Ware nicht überfläffie. In Bezug auf unbewegliche 
Sachen finden fi ähnliche Stellen. Hierher gehört die Beſtim⸗ 
mung, daß, wenn gleich man von einem andern Richter als den 
Dichter des belegenen Grundſtuͤcks in Operhöre fündigen laſſen 


% 


1) ſ. oben pag. 61, 30. 31. Daß hier an einen im großen Gericht be 
gangenen Friedbruch gebacht iſt, ergiebt theild ber Gegenfag gegen bas 
Folgende, theils bie Variante zu Zeile 31. Vol. auch über den Ausdruck 
overghegan bei ber Verfeftung oben pag. 57, 19—23, 2) Ueber bie 
eigentliche Strafe der Verfeftung im Gegenfag gegen bie Verfeſtung, bie 
nur ein Contumatialverfahren ift unten $.7. 3) f. oben pag. 61, 
34— 36. Weber den Zufag „wente men dar nene klocken lut: fiehe den 
folgenden $. 4) f. oben pag. 371 Note 4. 5) f. oben pag. 
98, 27-32 und Bruns in feinen Beiträgen pag. 226 No. di, Of 
oben pag. 378 Note 4. 
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Hann, man demungeachtet zum Behuf der Unterwindugg, wenn es 


nun wirklich zur Srecution kommt, die Sache an den Vogt brins 
gen muß, in deflen Gerichte das Haus belegen ift !). Dieß hängt 
zufammen damit, daß man Überhaupt DVeräußerungen des Gutes, 
die ja ohne den Richter überall nicht gefchehen können, in dem. 
Gerichte vornimmt, wo das Bericht belegen ift ?), und eben das 
ber kommt auch auf die Lage des Gutes an, mer während der 
drei Tage Beſittens die nach der gerichtlichen Auflaffung zum - 
vollftändigen Erwerb erforderlich find, den in das Gut Geführten 
wieder herunter weifen: oder wieder in das Gut einführen könne, 
ob nämlich der Schultheiße oder der Kleine Vogt 3). | 

Zum Schluß der ganzen Lehre von der Kompetenz des gros 
Ben und Eleinen Gerichts ift auch darauf aufmerffam zu machen, 
daß die Anführung der Wettfumme bei einem einzeln Fall nicht 
beweife, daß nur der Nichter, dem diefe Wette gebühre, der com⸗ 
petente fei, denn die 60 Schilling Wette des großen Vogtes 
werden öfters genannt bei Streitfachen, die nach dem Bisherigen 
wie .ja überhaupt alle Sachen ebenfo gut auch vor den Kleinen 
Vogt gebracht werden können *). Es folgt aus diefem Umſtande 
alfo nur, daß in der Regel in den Statuten an den großen Vogt 
gedacht wird, oder man müßte annehmen, daß das Gewette bei⸗ 
der Voͤgte in fpäterer Zeit gleich geftellt worden if. Dieß wird 
wahrfcheinlih gemacht dadurch, daß in der Mehrzahl. der Hands 
fehriften der Sag von der geringeren Wette des Eleinen Vogtes 
ganz fehlt oder ausgeftrichen und mit „vacat” bezeichnet warden 
iR >). Demungeachtet aber findet fi wenigftens die halbe Bette. 
des Eleinen Vogtes in einer Stelle der neueren Redaction wieder, 
in einem Falle wo die geringere Bedeutung des zu .beflrafenden 
Vergehens die Urfache zu fein fcheint, daß nur eine Quote der 
gewöhnlichen Wette bezahlt wird *), denn es wird auch nur von 
einem quoten heil der in dieſem Falle zu bezahlenden Buße 
geredet ”), 

Der gemeinfhaftlihe Name für Kläger und Beklagten ift 
der Ausdruck „sakwolde” 8), der alfo dem Worte Partei ents 


1) f. oben pag. 53, 3842, Etwas allgemeiner iſt der Sad ausgeſpro⸗ 
Ken oben pag. 73, I—4, 2) f. oben pag. 24, 29— 36 und vergl. 
oben pag. 242 Note 1. 3) f. oben pag. 27, 25—40 und 187 
Rote 3. 4) f. oben pag. 34, 30 - 34 56, 9-12. 58, 15— 24. 
30-32. 88, 36—38. 89, 15—21. 91, 29. 35. 5) f. oben pag. 
84, 28. 29 und bie Varianten hiezu. 6) f. oben pag. 91, 18— 23 
und pag. 336 Note 8. 7) f. oben pag. 91, 22. Bei biefer Gelee 
genheit mag bemerkt werben, baß auch der Sag von bed sacwolden bute 
(oben pag. 84, 26 und bie Rarianten dazu) nur in der Handfchrift A 
und auch in dieſer nur durchfirichen ſich findet, und baß ebenfalls dem⸗ 
ungeachtet in diefee Stelle der neueren Rebaction nicht nur eine Quote, 
fondern auch das Ganze dieſer Buße ſich findet, f. oben pag. 91, 28. 29, 
34. und vgl, oben pag. 89, 17. 18. 8) f. oben pag. 65, 16. 69, 
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ſpricht. In dem Prisilegium Friedrichs des zweiten finder ſich 
dafür „‚patronus causae.” Vorzugsweiſe wird einmal Sachwalt 
gebraucht für den ber den Proceß wirklich führt, im Gegenfaß 
des Klägers (oder Beklagten), d. i. deſſen, in deſſen Name jener 
handelt, denn es wird von einem Kläger geredet, der der Klage 
„selven en sakwolde” ift 1), Mon den Kiägern insbefondere ift 
zu merken, daß Ihrer mehrere zugleich eine, und dieſelbe Klage ans 
fteffen können, die alsdann „ene samentklaghe” genannt wird, 
Hierdurch erlangen die Kläger den Bortheil nur in eine Wette 
und in eine Buße verurtheilt werden zu können, während wenn 
jeder „sunderliken” klagt auch jeder eine befondere Wette und 
Buße bezahlen muß ?). Auf die Nechte der mehreren Kläger 
aber hat die Bereinigung zu einer Klage nur Einfluß, infofern 
der geltend zu machende Anfpruch auch materiell genommen, ein 
gemeinfchaftlicher ift. Hiermit deute ih auf eine Stelle Hin ®), 
in welcher von einem gemeinfchaftlih empfangenen Verſprechen 
die Nede tft. Wenn in diefem Fall einer der mehreren allem 
als Partei im Proceß auftritt, fo wird man im Zweifel durch 
Lelftung an diefen einen, zugleich auch von der Verbindlichkeit ger 
gen die Ädrigen frei, mit anders Worten die mehreren Glaͤubiger 
find correaliter berechtigt. Mur wenn es fie „alle ghelike am trit,” 
d. h. wenn jeder eine pars quota fordern kann, muß "man jedem 
gleich viel geben, und alfo das Ganze nur dann, wenn die mehr 
reren Berechtigten zugleich Lagen, es wäre denn etwa befonderd 
ausgemacht worden, dag man an einen allein die Zahlung folle 
leiſten duͤrfen. Bei biefer Gelegenheit mag auch reine andre Stelle, 
die von der Zahlung an mehrere Perſonen handelt, bie einen 
„samentname gbenomen” haben, angezogen werden *). Derjenigen 
unter diefen mehreren Perfonen, der der Gebrauch diefed Na⸗ 
mens (Firma) unterfagt ift, darf dann aͤberhaupt nicht gezahlt 

werden. Anßerdem- aber kann jeden der mehreren Genoſſen Zah⸗ 
fung geleiftet werden und das Sezahlte wird dann unter fie „na 
marktale” vertheilt, wenn nicht ganz ausdruͤcklich dem Einzelnen 
„, sonderfiken mit underschede” gezahlt worden if. 

Bon der Perfon der Beklagten iſt ebenfalls zu merken, daß 
mehtere Perfenen zugleich Beklagte fein können, wodurch fie jer 
doch nicht den Vortheil erlan Fe mit einer Bette oder einer 
Buße im Proceß davon zu kommon, fondern jeder von ihnen muß 
die game Bette und die gange Buße enteichten ) Von dieſem 


3 25. 75,5. 26,4. 7, 20 - 31. 88; 16 16. 8, 26. 
13.28. 114, 3%. | 
Ms ee: pag. 81, 3439, pag. 317 Rote 5 ımb Krauts Bormund⸗ 
1haft Peg, 375 Rote 18: an oben w3f 84, 30— 33. gef 336 
37 Rote 6. 3) f. oben Dee: 7 , 35-38, 4) f. oben 
ein 16 er vgl. oben pag. 181 Rote 3 "un 5. 5) f. oben 
pag. 84, 4-86; 2 und vgl. oben pag. 336 Kote 10. 337 Note 7. 
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Hall mehrerer: Beklagten ift verſchieden, da eine Eorporation, näms 
lich der Rath, belangt wird. Die Stelle welche von Biefem Falle 
redet 1), ſetzt voraus, daß ein Einzelner Schaden angerichtet hat 
„ut der stat” außerhalb der Stadt „ut enes Mannes hase oder 
daria” gleichviel ob auf freiem Felde und offener Straße, oder 
nicht. Wird alsdann der Math oder die Stadt beflagt, daß „se 
der sake an rade unde an dade” ſchuldig feien, fo ſollen fie fich 
von diefer Beſchuldigung durch zwei Rathmannen losſchwoͤren 
and dem Thaͤter, volghen mit rechte,” wenn fie ihn nicht gleich 
„to rechte seiten” können. Wie nun die Stadt als foldye 
die beklagte Perfon fein kann, fo möchte man auch meinen, daß 
ein einzelnes Gebaͤude, bei dem oder in dem ein Schade anges 
richtet worden, Gegenfland eined erfahrene fein könnte, dem 
ſich etwa jeder, der daffelbe Befäße, unterwerfen müßte. Dieß ift 
aber nicht der Fall „dar umme (um den Schaden) mach men 
dat has nicht beswaren.” Vielleicht iſt hiermit nur das allges 
meine Princip ausgeſprochen, aus welchem die bei der Beftrafung 
der Nothzucht angeführte einzelne Beflimmung, daß die Gebäude, 
in welchen Nothzucht begangen iſt, nicht gebrochen oder ges 
ſchleift werden follen, herzuleiten iſt ). 

Als Nebenperſonen im Vergleich zu den Parteien koͤnnen 
angeſehen werden die Vorſprecher und die Vormuͤnder. Was zu⸗ 
naͤchſt die Vorſprecher betrifft, fo iſt ſchon bei einer andern Gele⸗ 
genheit geſagt worden, daß ihre Bedeutung nur eine formelle 
ſeis), d. h. der Vorſprecher bedient man ſich im Gericht auch 
dann, wenn man ſelbſt entweder gegenwaͤrtig oder doch einen an⸗ 
dern (den Sachwald im engeren Sinn des Worts) ®) mit Fuͤh⸗ 
sung des Ptoceſſes beauftragt hat. Man bedient ſich alfo der 
Worfpreiher, um die Handlung‘ feierficher, formeller zu machen. 
Beſondre Qualitäten werden demungeachtet bei dem DVorfprecher 
niche vorausgefegt, Jeder bingpflichtige Mann kann WBorfprecher 
fin. Daß man fich feiner bedienen mäffe, wird nur bei der 
gerichtlichen Auflaſſung gefagt ®), und regelmäßig fcheint nichts 
entgegenzußehen, wenn bie Partei felhft das Wort führen will, 
denn grade in der Hauptſtelle der Statuten über die Worfprecher 
Heißt es, daß man dem, was man felber vor Gericht, fo daß es 
MRichter und Dingleute gehört hätten, geredet habe, nicht wider⸗ 
fprechen dürfe: Was nur der. Borfprecher gefagt hat, kann dage⸗ 
gen, wenn es nur fofort gefchieht, zurückgenommen werden, fos 
bald es nur nicht Bereit genehmigt werden ift. Aus dem Ges 
fagten ergiebt ſich, daß die Vorfprecher der aufmerkfamen Partei 
nur Vortheil gewähren, da man ihren ungänfigen Aeußerungen 


H f. oben pag. 47, 41—48, 3. 2) f. oben pag. 48, 4. 8. 
3) f. oben pag. 287 Rote 10. 4) f, oben pag. 184 Rote 1 und 
192 Rote 2—6,. 5) f. oben pag. 382 Note 1. 6) f. Note 4. 
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widerſprechen kann, aus Ihren gänftigen Reden dageoen alle Rechte 
herleiten mag, die man aus den eigenen Worten würde herleiten 
duͤrfen, wovon unten in der Lehre vom Schelten des Urtheils 
ein Beiſpiel gegeben werden wird 1). 

Bon den Vormündern im Proceß ift theils fchon oben in 


der Lehre von der Wormundfchaft das Erforderliche gefagt wors 


den 2), theild wird noch davon geredet werden in der Lehre vom 
Beweisverfahren, wenn perfönliche Eigenfchaften der Partei: fkreis 
tig find; der naͤchſte Schwerdimage nämlidy eines Verſtorbenen 
kann es "übernehmen, ftatt feiner die beftrittene Echtheit feiner Ges 
burt darzuthun *8). Auch noch in einem andern Fall wird die 
Möglichkeit einer Vertretung durch Verwandte oder Gefinde ges 
nannt, in dem jedoch ebenfowenig wie in dem cben genannten der 
Ausdruck Vormund oder Vormundfchaft gebraucht wird. Wenn 
nämlich jemand von eines Mannes wegen vorgeboten wird, der 
in Angelegenheiten der Stadt außerhalb fich befindet, mit andern 
Worten im Fall der Abweſenheit des Klägers, können deflen Vers 
wandte oder deflen Gefinde flatt feiner die Klage fortfegen, fos 
fern der Kläger in des Reichs Dienften abweſend if. Waͤh⸗ 
rend jeder andern Abwefenheit in Angelegenheiten der Stadt bleibt 
die Sache liegen bis zur Ruͤckkehr des Klägers und der Beklagte 


iſt erft dann zur Antwort verpflichtet *%). Dieb ift auch in’ dem 


umgefehrten Falle die Vorfchrift, in dem Falle nämlih, wo ein 
Bellagter, nachdem er bereits vorgeboten ift, in Folge eines Aufs 
trags des Rathes in Dienften des Reiches abweſend zu fein ges 
noͤthigt iſt, d. h. es bleibt die Sache bis zur Ruͤcktehr des Bes 
Elagten liegen ®). 

Die erften gerichtlichen Handlungen mit denen der Rechts: 
ftreit beginnt, find die Klage und die Vorladung. Welches von 
beiden daß erfte fei, hängt davon ab, ob man eine gerichtliche 
Vorladung erwirken oder fich mit einer Privatladung begnügen 
wild. Die legtere Ladung, fobald nur der Beklagte ihr zu felgen 
ſich willig erklärt hat „wilköret vore to komende ” *) ‚hat ganz 
die Würkungen wie jene und unterfcheidet fich auch nicht einmal 
darin von ihr, daß fie ſchwerer bewiefen werden oder mit andern 
Morten leichter geleugnet werden könnte, da Feine Gerichteperfon, 
welche gerichtliche Handlungen vornimmt, allein ſchon vollen Glau⸗ 
ben verdient. Vielmehr gilt die Regel, daß jede - Borbietung 
durch den einfachen Eid des angeblich Vorgebotenen abgefchworen 
werden kann, und zwar fo, daß wenn man von mehreren Derfos 


1) f. oben pag. 86, 39. 87, 2. 2) f. oben pag. 218 Rote 7. 250 
Note 6. 7. pag. 251. pag. 254. 3) f. oben pag. 76, 22—24. 
unb unten $. 9, 4) f. oben pag. 65, 6—10. 2 ſ. oben pag- 
65, 11—1% 6) fe oben pag. 52, 35. 64, 30-31. 
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nen alſo mehreren Klaͤgern vorgeboten iſt, man ihnen allen ges 
genüber durch einen Eid (recht) die Vorbietung ableugnen kann !). 
Davon alfo ob die Borladung privatim oder ob fie gericht: 
Lich gefchieht, hängt ab, ob die Klage oder ob die Vorladung bie 
erfte gerichtliche Handlung fei. Dieß wird nirgends in den Stas 
tuten ausdrüdlich gefagt, folgt aber von felbft daraus, daß eine 
gerichtliche Borladung nidyt ehr gefchehen kann als Bis durch 
ein Geſuch, d. h. durch eine Klage der richterlichen Thaͤtigkeit der 
erfte Anftoß gegeben worden iſt, was bei der Privatvorladung zum 
mindeftend nicht nothwendig if. Man Fünnte es für noth⸗ 
wendig halten, da ja doch ein Termin, wann »die Parteien ers 
feinen follen, bezeichnet werden müfle. Dieb ſcheint aber des⸗ 
Halb nicht nöthig gemefen zu fein, weil theils drei regelmäßige 
feierfihe Gerichtstage im Jahr waren, theild die Voͤgte jes 
derzeit bereit fein mußten, Parteien anzuhören 2). Dieß fchließe 
ich einmal daraus, daß außer jenen echten Dingen feine befons 
deren Gerichtötage bezeichnet werden, daß ferner bei der Vorbietung 
nicht beſonders ein Gerichtstag, an welchem der Borgebotene zu 
erfcheinen habe, angegeben zu werden braucht, denn es verftcht ſich 
von feldft, daB man entweder an: demfelben Tage der Vorla⸗ 
dung folgt, oder doch am Tage darauf >); dann noch darans, daß 
zwifchen Übernächtigen und nicht übernächtigen Klagen, d. h. fos 
fort nach einem Friedbruch angeftellten Klagen unterfchieden wird *), 
endlich daraus, daß von dem Vogt ohme irgend eine befondre’ 
Veranlaſſung das Gericht „„upgheseghet” werden kann auch noch 
vor Fintreten des Zeitpuncis, bis zu melchem auf den Gegner 
gewartet werden müßte, Der Vogt hat dann nur, wenn der 
Gegner doch noch rechtzeitig erfcheint, die andere Partei, die bes 
reits da gemefen war, wieder herbeiholen zu laflen 5). In diefem 
letztern fcheint mie deshalb ein Beweis zu liegen, daß es außer 
den drei echten Dingen keine befonderen Gerichtetage gab, weil 
font nicht wohl wegen der in ‚ihnen vermuthlich doch größern 
Foͤrmlichkeit dürfte vorgefommen fein, daB der Vogt vor der ger 
feglichen Zeit das Bericht gefchloflen hätte. Dagegen ift dieß ſehr 
gut denkbar, wenn man annimmt, daß eben immer Gericht ges 
halten wurde fobald Parteien da waren. 

Wenn vorher gefagt ift, daß die Privatliadung entweder 


1) f. oben pag. 64, 13—15 und unten $. 8 und 9, 2) Bol. hier⸗ 
über Georg Ludwig Maurers Geſichichte des altgermaniichen Gerichtsver⸗ 
fahrens. Heidelberg 1824. 4. Geite 158 Note 50. 207 Note 44. 
3) ſ. oben pag. 65, 1-5. 4) ſ. oben pag. 47, 12— 21, vgl. auch 
oben pag. 338 Note 6 und unten $. 10. 5) f. oben Note 3 und 
— 65, 1—5. Bol. auch hierzu Maurer a. a, O. Die Stelle beweißt 
deſſen nicht das wofür fie bei Maurer angeführt wird, daß die Gela⸗ 
denen das Gericht von Aufgang der Sonne an hätten erwarten müffen, 
denn wenn man nur überhaupt vor Mittag ba tft, hat man keinen Rach⸗ 
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widerſprechen kann, aus Ihren guͤnſtigen Reden dagegen alle Rechte 
herleiten mag, die man aus den eigenen Worten wuͤrde herleiten 
därfen, wovon unten in ber Lehre vom Schelten des Urtheils 
ein Beifpiel gegeben werden wird 1). 

Bon den VBormündern im Proceß ift theild fchon oben in 
der Lehre von der Vormundſchaft das Erforderliche gefagt wors 
den ?), theils wird noch davon geredet werden in der Lehre vom 
Beweisverfahren, wenn perfönlicdhe Eigenſchaften der Partei ftreis 
tig find; der naͤchſte Schwerdtmage nämlidy eines. Verftorbenen 
kann es "übernehmen, ftatt feiner die beftrittene Echtheit feiner Ges 
burt darzuthun *). Auch noch in einem andern Fall wird die 
Möglichkeit einer Vertretung durd) Verwandte oder Gefinde ges 
nannt, in dem jedoch ebenfowenig wie in dem eben genannten der 
Ausdrud Bormund oder Vormundfchaft gebraucht wird. Wenn 
nämlich jemand von eines Mannes wegen vorgeboten wird, der 
in Angelegenheiten der Stadt außerhalb fich befindet, mit andern 
Worten im Fall der Abmefenheit des Klägers, können deflen Vers 
wandte oder deflen Geſinde flatt feiner die Klage fortſetzen, fos 
fern der Kläger in des Reichs Dienften -abwefend iſt. Waͤh⸗ 
rend jeder andern Abmefenheit in Angelegenheiten der Stadt bleibt 
die Sache liegen bis zur Ruͤckkehr des Klägers und der Beklagte 
iſt erſt dann zur Antwort verpflichtet *). Dieß ift auch in’ dem 
umgefehrten Falle die Vorfchrift, in dem Falle nämlich, wo ein 
Beklagter, nachdem er bereits vorgeboten ift, in Folge eines Aufs 
trage des Nathes in Dienften des Meiches abweſend zu fein ges 
noͤthigt ift, d. h. es bleibt die Sache bis zur Rückkehr des Bes 
klagten liegen *). 

“Die erſten gerichtlichen Handlungen mit denen der Rechts⸗ 
ſtreit beginnt, ſind die Klage und die Vorladung. Welches von 
beiden das erſte ſei, haͤngt davon ab, ob man eine gerichtliche 
Vorladung erwirkfen oder fih mit einer Privatladung begnügen 
will. Die legtere Ladung, fobald nur der Beklagte ihr zu felgen 
fih willig erklärt hat „wilköret vore to komende” °) hat ganz 
die Wuͤrkungen wie jene und unterfcheidet ſich auch nicht einmal 
darin von ihr, daß fie ſchwerer bewiefen werden oder mit andern 
Morten leichter geleugnet werden könnte, da Feine Gerichtöperfon, 
welche gerichtliche Handlungen vornimmt, allein fhon vollen Staus 
ben verdient. Vielmehr gift die Regel, daB jede: Borbietung 
durch den einfachen Eid des angeblich Vorgebotenen abgeſchworen 
werden kann, und zwar fo, wenn man von mehreren Perſo⸗ 


1) f. oben pag. 86, 39, — 2) f. oben pag. 248 Note 7. 23650 
Rote 6. 7. Pag. 251. g. 254. 3) f. oben pag. 76, 22—24. 
unb unten $. 9, 4) oben pag. 65, 610. a ſ. oben pag- 
65, 11—14 6) j. oben pag. 52, 3-5, 64, 30-31 
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nen alfo mehreren Klaͤgern vorgeboten if, man ihnen allen ges 
genuͤber durch einen Eid (recht) die Vorbietung ableugnen kann !). ° 
Davon alfo ob die Borladung privatim oder -ob fie gericht 
lich gefcbieht, hängt ab, ob die Klage oder ob die Vorladung die 
erfte gerichtliche Handlung fei. Dieß wird nirgends in den Stas 
tuten ausdrücklich gefagt, folgt aber von ſelbſt daraus, daß eine 
gerichtliche Vorladung nicht ehr gefchehen kann als bis durch 
ein Geſuch, d. h. durd eine Klage der richterlihen Thaͤtigkeit der 
erfte Anftoß gegeben worden iſt, mas bei der ‘Privatvorladung zum 
mindeftend nicht nothwenbig iſt. Man Fünnte es für noth⸗ 
wendig halten, da ja doch ein Termin, wann die Parteien ers’ 
fcheinen follen, bezeichnet werden muͤſſe. Dieb ſcheint aber des⸗ 
halb nicht noͤthig gemefen zu fein, weit theils drei regelmäßige 
feierfiche Gerichtstage im Jahr waren, - theild die Voͤgte jer 
derzeit bereit fein mußten, Parteien anzuhören 2). Dieß fchließe 
ich einmal daraus, daß: außer jenen echten Dingen feine befons 
deren Gerichtötage bezeichnet werden, daß ferner bei der Vorbietung 
nicht beſonders ein Gerichtstag, an welchen der Borgebotene zu 
erfcheinen habe, angegeben zu werden braucht, denn es verficht ſich 
von felbft, daB man entweder an demfelben Tage der Borlas 
dung folgt, oder doch am Tage darauf 3); dann noch darans, daß 
zwifchen übernächtigen und nicht übernächtigen Klagen, d. h. fos 
fort nach einem Friedbruch angeftellten Klagen unterfchieden wird *), 
endlich daraus, daß von dem Vogt ohne frgend eine befondre' 
Beranlaffung das Gericht „„upgbereghet” werden kann auch noch 
vor Eintreten des Zeitpuncts, bis zu welchem auf den Gegner 
gewartet werden müßte. Der Vogt hat dann nur, wenn der 
Gegner doch noch rechtzeitig erfcheint, die andere Partei, die bes 
reits da geweſen war, wieder herbeihofen zu laffen *). In diefem 
letztern fcheint mie deshalb ein Beweis zu liegen, daß es außer 
den drei echten Dingen Feine befonderen Gerichtetage gab, weil 
fonft nicht: wohl wegen der in ihnen vermuthlich doch größern 
Sörmlichkeit dürfte vorgelommen fein, daB der Vogt vor der ger 
feglichen Zeit das Gericht gefchlofien hätte. Dagegen ift dieß fehr 
gut denkbar, wenn man annimmt, daß eben immer Gericht ges 
halten wurde fobald Parteien da waren. 

Wenn vorher gefagt ift, daß die Privatladung entweder 


1) f» oben pag. 64, 13—15 und unten $. 8 ımb 9, 2) Vol. hier⸗ 
über Georg Ludwig Maurers Gelchichte des meine Gerichts ver⸗ 
fahrens. Heidelberg 1824. 4. Seite 158 Note 50. 207 Note 44. 
3) f. oben pag. 65, 1—5. 4) f. oben .pag. 47, 12—21, vol. auch 
oben pag. 338 Note 6 und unten $. 10. 513 f. oben Note 3 und 
. 65, 1—5. Bol. auch hierzu Maurer a. a. D. Die Stelle beweigt 
ndefien nicht das wofür fie bei Maurer angeführt wird, daß bie Gela⸗ 
denen das Gericht von Aufgang der Sonne an hätten erwarten müffen, 
denn wenn man nur überhaupt vor Mittag ba tft, hat man keinen Rad)s 
> 
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überhaupt der Klage vorangehe oder doch-vorangehen Ednne, und 
namentlich in dem Falle, da eine Sache in dem echte Ding vers 
handelt werden fol, fo erfennt man dieß Legtere aus der Stelle, 
in welcher die ‚Eröffnung des echten Dinges befchrieben wird ?). 
Der Schultheiß *), als der wichtigfte Beiſtand des großen Vogtes 
eröffnet das Gericht mit der Frage an die Dingleute, ob es Zeit 
fei, daß er ein echtes Ding hege und Gericht fige unter Königs 
Bann. Auf diefe Frage wird dann jederzeit das Urtheil, daß 
es allerdings an der Zeit fei, gefunden, denn alled ift hier nur 
Form und die Dingleute wärden nicht dad Recht haben, ein 
ander Urtheil zu finden. Hierauf erklärt dann der Schultheiß, 
dab er nun da das Urtheil zu Recht gefunden fei ein echtes Ding 
unter Königs Bann hege und beim Königebanne „al unrecht 
uade unlust“ verbiete. Erſt nachdem dieß gefchehen, kann jeder 
fordern mit Recht was er zu fordern hat, alfo feine Klage ans 
Rellen. Dieß kann er um fo leichter thun als faſt jedermann bie 
Pflicht hat, in dem echte Ding zu erfcheinen, denn jeder Haus⸗ 
befiger muß bie echten Dinge befuchen, ohne daß es bei ihm eis 
ner befondern Borbietang Bedärfte *). Die Vorbietung iſt nur 
bei nicht dingpflichtigen Perſonen erforderlih, alle z. B. bei Ge⸗ 
finde von Bürgern, und da die Klage für das echte Ding erft in 
diefem ſelbſt gefchehen kann, fo muß alddann eine Privatladung 
vorangehen. Auf eine folche vorangegangene Privatladung fcheint 
eine Stelle hinzudeuten, die ſich an die eben erdrterte unmittelbar 
anfchliegt, und mit den Worten anfängt „Vormit sich en vor 
gherichte to komende” 4), Soviel von dem Berhältniß der Vor 
fadung zur Klage. Don jeder diefer gerichtlichen Handlungen ift 
noch etwas Befonderes zu fagen. 

Die Vorladung kann nur von beftimmten Perfonen, nicht 
‚an jedem Orte, nicht zu jeder Zeit und nicht unter allen Umſtaͤn⸗ 
den gefchehen. Nur von beflimmten PDerfonen, d. h. die Vorla- 
dung gefchieht, je nachdem es if, vom Büttel, Schultheißen, Vogt 
oder der Dartei *). Nicht an jedem Drte. Dom Schuitheißen 
wird gefagt, fie könnten Bürger und Bürgers Gefinde nur auf 
dem Markte vorbieten *). Dieb ift nicht fo zu verſtehen, ale 
wenn der Schultheiß auch im Namen des großen Bogtes anders 
wärts nicht oder dann doch nur Gaͤſte vorbieten dürfte, fondern 
nach jenem Auflage über dad Schultheißenamt bat man hier au 
den Fall zu denken, da der Schuitheiß in eigenem Mamen vor 
fein eigenes Gericht vorbieten will"). Daher ift es auch ganz 


1) f. oben pag. 73, 9—17. Vgl. auch hierzu Aibrechts Gewere Rote 
254 und Maurer a. a. D. pag. 156 Note 28. 2) f. oben pag. 368 
Rote 3. 3) f. oben pag. 73, 8. 9. 372 Note 9. 4) f. oben 
pag 73, 18 — 25. 5) f. oben pag. 370 Rote 4. pag. 371 Note 
6 bis 9. 6) f. oben pag. 63, 7. 8. 7) Bgl. oben pag. 375 und 
pag. 110, 22. 23. 
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natürlich, daß von einer folden Beſchraͤnkung beim Buͤttel nicht 


die Rede iſt, obwohl er ein geringerer Gehuͤlfe ald der Schuitheiß 
ift, denn da er überall fein eigenes Gericht hat, fo handelt er auch 


immer nur im Namen cineds Vogtes, und nie fel6ftändig 2). 


Die Drte an denen überhaupt nicht vorgeboten werden foll, find 
einmal (mit Ausname der Straße, denn in ihr kann vorgeboten 
werden) ?), die Öffentlichen, die Bierhäufer und Tanzboͤden und 
dann die, auf welche die weltliche Gerichtbarkeit fich nicht erſtreckt. 
In jenen ift man jedoch. nur dann ficher, wenn man nicht 
darin wohnt und wenn die Borbietung grade dann gefchieht, wo 
der betreffende Ort dem öffentlichen Verkehr dient *2). Diejenigen 
Derfonen , die in Bierhäufern, Tanzböden „ghemeynen stoven 
unde stofhusen” wohnen, müflen fich. daſelbſt auch die Vorbietung 
gefallen: laffen und zwar in allen Theilen des Haufes, wenn fie 
nicht erfi nachdem „‚dat veyle ber worde to deme 1appen” Bohr. 
nung darin genommen haben, wodurch fie denn aber. freilich nur 
einftweilen gefhüßt find, denn wenn dann wieder „des avendes 
... de gheste sin ghegan und am. folgenden Tage von nenem 
„de rode to dem berhuse steket” gehören jene Perfonen nun 
fhon zu denen „de dar vore inne wonende wereu er dat veyle 
ber worde to deme tappen” *). Unter den Orten über welche die 
weltliche Gerichtbarkeit ſich nicht erfireckt find wie fchon früher 
angegeben 5) die Häufer der Pfaffen zu verſtehen. Auch in ihr 
nen jedoch können diejenigen Perſonen die darin wohnen, mit 
Ausname von „des papen brodede ghesinde” vorgeboten werben, 
fo gut wie die Bewohner öffentlicher Häufer 8). Aus dem Ges 
fagten fieht man, dag das Recht gegen Vorbietung fücher zu fein 
unter umgefehrten Vorausſetzungen ftatt finde, wie das Mecht 
des Hausfriedens ), was deshalb nicht unnäg ift zu bemerken, 
weil die Bedeutung des Hausfriedens im übrigen grade aud) die 
ift, von gewiffen proceflualifchen Handlungen frei zu fein ®), Der 
KHausfriede fehäge mithin nicht gegen das Morbieten, fo wenig, 
daß vielmehr grade da, wo Hausfriede gitt, hauptſaͤchlich, und da 
wo er fehlt, nicht vorgeböten wird... Mur in einer Beflimmung 
vielleicht erfenne man auch in Anfehung der Vorbietung die Kraft 
des Hausfriedens in der nämlich, daß der Büttel, welcher vorbies 
ten foll, nicht die verfchloßne Thuͤr aufklingen oder daran klopfen 
darf). Er muß vielmehr, wenn er nicht etwa die Partei am 


2 f. oben pag. 371 Note 6. 2) fe cben pag. 64, 5. 6. 

2) 1. oben pag. 64, 1. 2. 63, 12—17. Zu Zeile 17 muß man aus dem 
Vorhergehenden wohl ergänzen ben der da wohnt „wur danz is.” 

4) f. oben pag. 63, 12—13, weiche Stelle hier im Text in Verbindung 


aefegt worden ift mit oben pag. 5i, 13—17. 5) f. oben pag.’ 374 
Rote2. 6) f. oben pag. 63, 14-27. 7) f. oben yag. 313 
Note 11. pag. 314 Note 7, 8) f. oben pag. 315 zu Ende bis 


pag. 316 Kote 5. 9) f. oben pag. 63, 9. 10. 
Bb 2 
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Feuſter, oder bei niedrigem Fenſter duch das Fenſter ine Haufe 
echt *), abwarten ob irgend ein anderer die Thür öffnet oder ans 
Kopft, denn alsdann kann er mit ihn eintreten und vorbieten ?). 
Wenn es vorher noch hieß, es könne nicht zu jeder Zeit 
and nicht unter allen Umſtaͤnden vorgeboten werden, fo war das 
mit zunächft gemeint, daß regelmäßig wenigſtens nur vorgeboten 
werden folle zu einer für gerichtliche Geſchaͤfte angemeflenen Tages; 
seit, d. h. nicht allzufrühe und nicht allzufpät am Tage *). Nur 
Gaͤſte kann man ohne Ruͤckſicht auf früh oder fpät vorladen *), 
Die. Umftaͤnde, welche das Vorbieten verhindern find einmal, da 
jemand für da® allgemeine Beſte ploͤtzlich in Anfpruch genemmen 
wird, wie um die Stadt gegen feindlichen Angriff oder Fenersges 
fahre zu ſchuͤtzen >); ferner eine andre gerichtliche Handlung, da 
das Borbieten nicht gelegentlich bei diefer gefehehen darf, denn 
sielleicht ift die einzelne Beſtimmung, daß der Büttel, der um im 
einem Haufe etwas zu „beselten” die gefchloßne Thür aufgeklinft 
oder daran geftopft Hat °), niemanden bei diefee Gelegenheit vors 
bieten dürfe, fo allgemein zu verftehen:”). F 
Die Wuͤrkung der Vorladung an ſich, ſofern nur das Fac⸗ 
tum derſelben nicht abgeſchworen werben kann ®), iſt unaphängig 
davon, od man die Perſon wirklich iſt, welche mit der Vorladung 
gemeint ift, denn obwohl man ‚hinterher die Befugniß hat mit feis 
nem Rechte alfo mit feinem Eide auch dieß, daß man der Rich—⸗ 
tige fei von ſich abzulchnen, fo ift man doch zunaͤchſt verpflichtet 
der Borladung zu folgen ?. Syn der Verpflichtung aber zur geſetz⸗ 
tichen Zeit vor dem Richter zu erfcheinen, befteht: grade die Würs 
tung der Borbietung und ziwar nicht nur für den, melcher vorges 
boten worden ift, fondern auch für den, welcher vorgeboten hat 9), 
‚Bon diefer geſetzlichen Zeit kann auch dann geredet werden, wenn 
bei einer Privarladung die Parteien felber einen befondern Ter⸗ 
:min verabredet haben 12), denn die Stunde des Tages, um 
weiche oder bis zu welcher man auch dann erfcheinen foll, behaͤlt 
dennoch ihre Bedeutung. Diefe Stunde richtet ſich danach, zu 
‚weicher Tageszeit. vorgebnten worden ift, wenigftens in dem Schults 
‚heißengericht 12), denn vom MBogtgericht wird nur gefagt, man 
folle vor Mittag. daſelbſt erfcheinen 1°). Vielleicht hängt jenes dar 
mit zufammen, daß der Schultheiß gerade in feinem Berichte nat 


1) f. oben pag. 64, 3. 4. 7—9 und Maurer a. a. D. pag. 205 Rote 20. 


„ 2) 5. oben 63, 20. 11. 3) fe oben pag. 63, 1-4. 4) f. oben 


pag. 63,5.6. 5) f. oben pap. 65, 21-24, 6) Berg. oben 
Rote 1% . 2) f. oben pag. 65, 18-20. * 8) f. oben pag. 385 
Note 1. 9) f. oben pag. 64, 10-12 und Maurer a. a. D. 'pag. 
208 Rate 52. 10) f. oben pag. 64, 33—35 und Maurer a, a. O. 
pag. 209 Note 72. 11) f. oben pag. 384 Rote 6. 12) f» oben 


pag. 64, 24-29, 13) f. oben pag. 65, 1-5. 
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mit Gäften.obee Boͤrgern, uppe der fHachtsalen“ gar tum: hateu), 
wo 26 jederzeit auf Tchleumiges Verfahren anlommt, denn beißt 
es doch von Säften überhaupt, fie mögen nım vor das Schalt 
heißengericht oder vor das Vogtgericht geboten fein, ſogar daß fir . 
fogleich wie fie norgeboten würden, antworten Einnten, alſo mit ans 
dern Worten fogleich mit vor das Gericht gehen :timmten, wenn fe 
woihen. Das Gericht fana dann entweder febber. Vie Antwort atmeh⸗ 
men, oder zu dem Kläger fenden umd ihn im. grhoͤriger Poren, fo daß 
er es nicht ableugnen kann, davon in Renmmiß fesen, daB der 
Gaſt fogleih zur Antwort bereit fei. Will der Kläger daun zur 
Annahme diefer Antwort fich doch nieht verſtehen, fo iſt es fo 
gut ald wäre der Gaft Aberhaupt noch ger wicht vorgeboten und 
er kann in aller Ruhe eine wiederholte Ladung abmarten ?). Die . 

Folge, wenn jemand nice zur geſetzlichen Zeit erſcheint, ift Die 
Verpflichtung zus Werte, nicht aber zur Buße 2). Der letzteren 
wird auch nicht einmal in Anfehong des Beklagten erwähnt, 
wie man. fchon ehr erwarten könnte, denn daß der Kläger dazu 
nicht verpflichtet iſt, ergiebt fich von ſelbſt aus der Lehre von ber 
are, wonach der Kläger dem Beklagten eben erſt nach geſchehe⸗ 
ner Ware Überhaupt irgendwie werbunden iſt. Indeſſen ſelbſt Die 
. Renzahlung kann, fobald die beiden Parteien einig find, tog der 
Vorbietung doch nicht zu ‚erfiheinen, vermieden werden, oder mit 
andern Werten, die Parteien koͤnnen fih ohne Wette zahlen gu 
möffen, vergleichen. Nur muß dieß gefchehen vor der Gerichts⸗ 
zeit, zu welcher man erfcheinen müßte und maß ferner der Rich⸗ 
ter vor der Gerichtözeit davon in Kenntniß gefeße werden. Doc 
auch unter diefen Bedingungen vermeidet man die Wette ducrch. 
den Vergleih nur wenn zum erftenmal wegen der betreffenden Sache: 
vorgeboten worden war. Zum zmweitenmal wegen derſeiben Sache 
sorbieten und dann wieder vergleichen and fo noch öfter if un⸗ 
zuläffig ohne wettfällig zu werden 4). Durd diefen Bergiekh 
werden die nachtheiligen Würfungen der Vorbietung in Folge ver- 
Uebereinftimmung der Parteien und der ganze Proceß überhaupt 
aufgehoben 5). Einfeitig kann eine Partei regelmäßig füch nicht von: 
der Pflicht im Termin zu erfcheinen losmachen. Auch genügt man 
diefer Pflicht nicht ſchon dadurch, daB man im Bericht. erfcheint 
nnd wenn die Gegenpartei noch nicht gegenwärtig iſt, das Ges 
richt wieder verläßt 9). Mielmehr ift man verpflichtet bis zu der 
gefeßmäßigen Zeit entweder im Gerichte zu verbarren oder ‚aber 
ſich gefallen zu laſſen, daß man, nachdem man weggegangen umd 
nun die andere Partei erfchienen ift, von dem Richter wieder zus 


2) f, oben pag. 375 Note 4. 2) f. oben pag. #3, 28—34. vergl. 
auch oben pag. 68, 35 —4M. . 3)f. oben pag. 335 Note 4. We⸗ 
gen Schadenserfab f. oben pag. 341 Note 2. . 4) f. oben pag. 378 
Note 5. 5) f. oben pag. 64, 16 — 23 und Maurer a, a, D. 
pag. 117 Rote 28. 6) f. oben pag. 64, 36 bis pag. 65, 5. 
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xüdgerufen. werde 2). Dieß ift fo nothwendig, daB der Beklagte 
auch nicht einmal dann, wenn er dem Richter die. Schuld an 
den Kläger bekennt, fih dem Zufammentreffen mit dem Kläs 
ger ſelbſt entziehen kann. Es hängt ganz davon ab, ob- Michter 
und Kläger ſich die wollen gefallen laflen 2. Pur in einem 
Sat, deflen fchon vorhin gedacht iſt, fcheint es allein bei dem 
Nichter zu flehen, ob er die Antwort des nur allein gegenwaͤrti⸗ 
gen beklagten Gaſtes annehmen wolle’). Mit dem Gefagten 
kimmt überein, daß der Richter für fih, ohne Willen des Bes 
theiligten, der vorgebotenen Partei keine Zriften bewilligen Eann. 
Nur dem Nash fteht diefes Recht zu *).. Ausnahmsweife ift au 
jeder .entfchuldigt, welchen echte Noth zu ericheinen verhindert. 
Viererlei gilt Für echte Noth Krankheit, Gefangenichaft, Walls 
fahrt außer Landes und Neichsdienft, zu dem unmittelbar oder von 
Raths wegen man aufgeboten wird >). Unter diefen vier Hinz 
derniffen. entſchuldigt jedoch die Wallfohrt nur dann, wenn man 
ſich zu ihr bereitd vor der Vorbietung entfchloflen hat, nicht: aber 
wenn. man den Vorſatz dazu erſt nachher gefaßt hat *). Dieß 
entfchuldigt nur dann, wenn man die Zufimmung (des Richters 
und der Partei) dazu erlangt bat”). Ueberhaupt gilt die allges 
gemeinere Beſchraͤnkung, daß man nicht „an dissen dinghen vre- 
veliken hedde ghedan,” d. h. daß man nicht in fraudem legis 
dabei handle ®),. und dag man, wenn irgend möglih einen Boten 
zu dem Richter fende. und feine echte Noth „‚scheneghen” laſſe ?). 
Weder in: diefem Falle jedoch noch auch dann, wenn er auch nicht 
einmal einen Boten zu ſchicken vermag, wird feiner Verſicherung 
anderd Glauben gefchenft, als wenn er hinterdrein auf Verlangen 
einen Eid thut, entweder über das Factum der echten Noth als 
‚dein. oder auch darüber, daß er nicht einmal einen Boten habe 
ſenden können 19): Obwohl nach dem Bisberigen nur jene vier 
Sachen echte Noth fein follen, fo ließe fih doch auch noch an 
eine fünfte echte Noth denken, die freilich nicht diefen Namen 
aber doch eine gleihe Wirkung hat, nämlich die Verfekung. In 
der Stelle 11) aus welcher ich dieß entnehme, wird der Fall .ges 
fegt, daB jemandes Erbgut durch Bekuͤmmerung, Aufbietung oder 
Anfprache, alfo Klage angegriffen wird in einem Gerichte, in wel 
dem er, weil er. darin wegen einer andern Angelegenheit verfeftet 


1) ſ. oben pag. 385 Note 5. 2) f. oben pag. 64, 36—41. 
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iſt, nicht erfcheinen kann. Der Angegriffene fol dann den Wogt 
erfuchen, das Gericht an einen Ort anzufeßen, we er erfcheinen 
koͤnne, alfo außerhalb des Gserichtöfprengels, in welchem er verfes 
flet worden iſt. Weigert der Vogt diefem Geſuch nachzugeben, - 
fo kann dann nichts zum Machtheil des Berfefteten gefchehen, fo 
lange er in der Verfeftung if. Es kommt: une darauf an, daß - 
er die Berfeftung und daß man fein Gefuch um Anfekung des 
Serichts außerhalb des Gerichtsſprengels nicht beruͤckſichtigt habe, 
gehörigermaßen beweiſe. Sobald indeß der Verfeſtete aus der 
Verfeſtung gefommen ift, muß er auch fogleich feine Rechte an 
jener Sache wahrnehmen, wenn er fie nicht einbüßen will 1). 

Die Klage wird in den Statuten nicht ſtreng als eine eins 
zelne abgefchloffene Handlung von den übrigen proceſſualiſchen 
Handlungen des Klägers unterfchieden. Es ſcheint überhaupt al⸗ 
les damit bezeichnet zu werden, was der Kläger thut um fein 
Hecht vor dem Richter zu verfolgen. Daher kann man die Bitte 
des Klägers, die Gegenpartei vorzuladen, ſchon Klage nennen, 
eben fo gut mie die vollftändige Auseinanderfegung feines Ans 
fpruhs in dem Termin, auf welchem: beide Parteien vor dem 
Richter gegenwärtig find. Den Gebrauch des Wortes Klage in 
dem erften Sinn finde ich in einer Stelle 2), wo es ſich davon 
handelt, wer von zwei Perfonen, die in Handgemenge mit cinans 
der gerathen find, die erfte Klage haben folle. Derjenige hat fie, 
der wegen diefes Friedbruchs bei dem Richter Hagt, wo er ihn 
auch findet und wenn es in Kirchen oder auf Kirchhöfen wäre. 
Gewiß kann in diefem Falle nur an die Bitte um Vorladung 
nicht aber fchon an eine vollftändige Auseinanderfegung der Ver⸗ 
legung und der Rechte aus derfelben gedacht werden. Den Ges 
brauch des Wortes Klage in dem zweiten Sinn finde ich unter 
andern in einer Stelle, nach welcher der Kläger um die Wieder⸗ 
Hage des Beklagten zu vermeiden, feine Klage nicht „, verthogen” 
fol ®), und dann in einer ſchon früher benutzten Stelle, in mels 
cher von der Ware um die Klage die Rede it *). Im einzelnen 
ift von der Klage folgendes zu merken. In der Regel kann nies 
mand zur Anftellung der Klage gezwungen werden *). Ausnahms⸗ 
meife nur kann der Rath zur Klage nöthigen. Doch fcheint ſich 


1) f. unten ven $. 7 wegen ber Berfeflung und vergl. oben pag. 202 
Rote 5 und 210 Note 4. Wäre die Verfeſtung in jeder Beziehung der 
echten Noth gleichzufegen, wofür fih aber zum mindeften in ben Statuten 
eine Belege finden, fo wuͤrde durch bie p. 390 Note 11 angeführte Stelle 
die (oben pag. 202 Note 5) angeführte Anficht Albrechts unterftügt wers 
den, daß unmittelbar nach Aufhebung der echten Noth der Widerſpruch 
gegen Veräußerung von Grunbbefig erhoben werden müfle, und baß alfo 
ber Anfangspunct der Verjährung nicht durch echte Noth hinausgeſcho⸗ 
ben wuͤrde. 2) 1. oben pag. 32, 30—37. 3) f. oben pag. 74, 
7-1. 4) f. oben pag. 82, 1. 2. und vgl, oben pag. 377 Note 7. 
5) f. oben pag. 83, 18. 19. 32. 33. 114, 19—21. unten 397 Note 2. . 
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züdgerufen: werde 2). Dieß ift fo nothwendig, daB der. Beklagte 
auch nicht einmal dann, wenn er dem Nichter die, Schuld an 
ven Kläger befennt,  fih dem Zufammentreffen mit dem Kläs 
ger ſelbſt entziehen kann. Es hängt ganz davon ab,. ob Richter 
und Kläger fich dieß wollen gefallen laflen 2. Mur in einem 
Fall, deſſen ſchon vorhin gedacht iſt, fcheint es allein bei dem 
Richter zu flehen, ob er die Antwort des nur allein gegenwärtis 
gen beklagten Gaſtes annehmen wolle). Mit dem Gefagten 
ſtimmt überein, daß der Richter für fih, ohne Willen des Ber 
theiligten, der vorgebotenen Partei keine Friften bewilligen Eann. 


x 


Nur. dem Rath flieht diefes Recht zu “). Ausnahmsweiſe ift auch. 


jeder .entfchuldigt, welchen echte Noth zu erfcheinen verhindert. 
Viererlei gilt für echte Noth Krankheit, Gefangenihaft, Walls 
fahrt: außer Landes und Reichsdienſt, zu dem unmittelbar oder von 
Raths wegen man aufgeboten wird >). Unter diefen vier Hins 
derniflen. entfchutdigt jedoch die Wallfahrt nur dann, wenn man 
fih zu ihre bereits vor der Vorbietung entfchloflen hat, nicht aber 
wenn: man den Vorſatz dazu erft nachher gefaßt hat), Dieß 
entfchuldigt nur dann, wenn man die Zuflimmung (des Richters 
und der Partei) dazu erlangt hat’). Ueberhaupt gilt die allges 
gemeinere Beſchraͤnkung, daß man nicht „an dissen dinghen vre- 
veliken hedde ghedan,” d. h. daß man nicht in fraudem legis 
dabei handle ®), und daß man, wenn irgend möglich .einen Boten 
zu dem Richter fende. und feine echte Noth „‚schenegben” laſſe ?). 
Weder in: diefem Zalle jedoch noch auch dann, wenn er auch nicht 
einmal einen Boten zu ſchicken vermag, wird feiner DBerficherung 
anders Glauben gefchenft, ald wenn er hinterdrein auf Verlangen 
einen Eid thut, entweder über das Factum der echten Noth als 
lein. oder auch darüber, daß er nicht einmal einen Boten habe 
festen können 19). Obwohl nach dem Bisberigen nur jene vier 
Sachen echte Noth fein follen, fo ließe ſich doch auh noch an 
eine fünfte echte Moth denken, die freilich nicht diefen Namen 
aber doch eine gleihe Wuͤrkung hat, nämlich die Verfeftung. In 
der Stelle 11) aus. welcher ich dieß entnehme, wird der Fall ge⸗ 
fest, daß jemandes Erbgut durch Bekuͤmmerung, Aufbietung oder 
Anfprache, alfo Klage angegriffen wird in einem Gerichte, in wel 
dem er, weil er. darin wegen einer andern Angelegenheit verfeftet 


1) f. oben pag. 385 Note 5. 2) f. oben pag. 64, 36—41. 

3) f. oben pag. 63, 23 — 34 . 4) f. oben pag. Ol, 14. 15. 83, 
14—17. 5) f. oben pag. 73, 26—28. gl. oben pag. 175 Rote. 
202 Note 5. 210 Note 4. und Maurer a. a, D. pag. 218 Note 5. 11. 
6) f. oben pag. 73, 31—33. 7) 1. oben 73, 33. 34. „mit vulbori” 
heißt es ohne Zufag mit werfen vulbort. Zu „bedeghedinghe” vergl, 
die Variante. 8) f. oben pag. 73, 29. 30, 9) |. oben pag. 48. 
6—12. 73, 18-20. Vgl. audy oben pag. 384 Note 4.5. 10) f. 
oben pag, 73, 21-25. I11) f. oben pag. 62, 28-37, = 
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iſt, nicht erfcheinen kann. Der Angegeiffene ſoll dann den Vogt 
erfuchen, das Gericht an einen Ort anzufeßen, wo er erfcheinen 
tönne, alfo außerhalb des Gerichtsſprengels, in welchem er verfes 
ftet worden if. Weigert der Vogt diefem Gefuch nachzugehen, 
fo kann dann nichts zum Nachtheil des Berfefteten gefchehen,, To 
lange er in der Verfeftung if. Es kommt une darauf an, daß 
er die Berfeftung und daß man fein Geſuch um Anfekung des 
Gerichts außerhalb des Gerichtsſprengels nicht beruͤckſichtigt habe, 
gehörigermaßen beweife. Sobald indeß der Verfeflete aus der 
Berfeftung gefommen ift, muß er auch Fogleich feine Rechte an 
- "jener Sache wahrnehmen, wenn er fie nicht einbäßen will 2). 
Die Klage wird in den Statuten nicht ſtreng als eine eins 
zelne abgefchloffene Handlung von den übrigen proceſſualiſchen 
Handlungen des Klägers unterfchieden. Es fcheint Überhaupt als 
les damit bezeichnet zu werden, was der Kläger thut um fein 
Recht vor dem Richter zu verfolgen. Daher kann man die Bitte 
des Klaͤgers, die Gegenpartei vorzuladen, ſchon Klage nennen, 
eben fo gut wie die vollfländige Auseinanderfegung feines Aus 
fprudh8 in dem Termin, auf welchem beide Parteien vor dem 
Michter gegenwärtig find. Den Gebrauch des Wortes Klage im 
dem erften Sinn finde ich in einer Stelle 2), wo es fich davon 
handelt, wer von zwei Perfonen, die in Handgemenge mit einan⸗ 
der gerathen find, die erfte Klage haben ſolle. Derjenige bat fie, 
der wegen dieſes Friedbruchs bei dem Richter klagt, wo er ihn 
auch findet und wenn es in Kirchen oder auf Kirchhöfen wäre. 
Gewiß kann in diefem Falle nur an die Bitte um Borladung 
nicht aber fchon an eine vollſtaͤndige Auseinanderfegung der Ver⸗ 
legung und der Rechte aus derfelben gedacht werden. Den Ges 
brauch des Wortes Klage in dem zweiten Sinn finde ich unter 
andern in einer Stelle, nach welcher der Kläger um die Wieder⸗ 
Mage des Beklagten zu vermeiden, feine Klage nicht „, verthogen” 
fol ®), und dann in einer fchon früher benugten Stelle, in mels 
cher von der Ware um die Klage die Rede it *). Im einzelnen 
ift von der Klage folgendes zu merken. In der Regel kann nies 
mand zur Anftellung der Klage gezwungen werden *). Ausnahınes 
meife nur kann der Math zur Klage nöthigen. Doch fcheint ſich 


1) f. unten ven $. 7 wegen ber Verfeſtung unb vergl. oben pag. 202 
Rote 5 und 210 Note 4. Wäre die Verfeflung in jeder Beziehung ber 
echten Noth gleichzufegen, wofür fich aber zum mindeften in den Statuten 
keine Belege finden, fo wärde durch bie p. 390 Note 11 angeführte Stelle 
die (oben pag. 202 Note 5) angeführte Anficht Albrechts unterflügt wers 
ben, daß unmittelbar nach Aufhebung der echten Noth ber Widerſpruch 
gegen Veräußerung von Grundbeſitz erhoben werden müffe, und baß alfo 
der Anfangspunct der Verjährung nicht durch echte Roth hinausgeſcho⸗ 
ben würbe, 2) 1. oben pag. 32, 30—37. 3) f. oben pag. 74, 
ZU. 4) f. oben pag. 82, 1. 2. und vgl, oben pag. 377 Note 7. 
5) f. oben pag. 83, 18. 19. 32. 33. 114, 19-21. unten 397 Rote 2. 
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dieſer Zwang nur auf Friedbruthsklagen gu beziehen, denn in eis 
ner der oben angeführten Steffen wird grade nur von Ungericht und 
Friedbruch gefprocdyen und hierauf bemerkt, daß man dem Verlangen 
des Rathes eine Sache zu beflagen, wenn es ihm nöthig fcheine, 
Folge leiften folle 2). Daß der Vogt das Recht habe, die Forts 
führung einer Klage zu begehren, die unter feinem Morfahren bes 
reits anhängig gemacht worden iR ?), ift nicht ale Ausname zu 
bötrachten, einmal weil Hier eben nicht zur erſten Anftellung 
der Klage gezwungen wird, dann aber weil auch der Zwang zur 
Fortführung nur ein indirecter if, d. 9. im Fall die weitere Vers 
folgung doch nicht gefchieht, nur Wette bezahlt wird. Bon dies 
fer Wette wird zwar in der eben angeführten Stelle nicht, wohl 
aber in alle denen geredet, die die „Velrerderung” der Klage dem 
" Richter gegenüber zur Pflicht machen und von dieſer nur haudelt 
es ſich ja hier ®), da der neue Vogt mit dem alten in Anfehung 
der richterlihden Qualität eine und diefeibe Perfon bildet. Dieß 
Keht man aus der Beltimmung €) über die pecuniären Vortheile, 
welche an ein Gericht kommen Lönnen, wie Wette *), erbiofes 
Sat *) und namentlich erbloſes Wehrgeld 7), mie der dritte Theil 
des geſtolnen Gutes, welchen der Beſtolne dem Vogt überlaffen 8) 
und die zwei Drittel einer gefundenen Sache, die der Finder ihm 
abtreten muß 9); wie endlich das Achtfache des gewöhnlichen Zolls, 
welches der Vogt wegen Zollfrevels erhält 19). Diefe pecuniären 
Bortheile merden indeß in der betreffenden Stelle wicht alle eins 
zen aufgezählt 11). Nur vom dem Gewette und ganz allgemein 
von dem was der Nichter „breke oder auderes dinghes wa” 
oder wie es beſſer in einer Variante Heißt „wat . . . van broken 
‘oder anderer dinghes valt” 1?) (an den Richter) wird gefagt, 
daß der abgegangene Vogt allein das was er bereitd „in ghema- 
met heft” oder was er „binnen siner tyd in kricht” oder aber wo⸗ 
für er fih Caution hat ftellen laſſen, verlangen könne. Wenn 
man nun nicht annehmen will, daß außerdem jene Forderungen mit 
dem Abgang des Vogtes zum Beſten des Berpflichteten ganz erlöfchen 
(was dech namentlich von der Strafe für den Zollfrevel nicht wahr 
ſcheinlich If), fo folgt aus jener Beſtimmung, daß fofern nicht 

efondere Gruͤnde eintreten, nicht ſowohl die veränderliche Pers. 
fon des Richters denn vielmehr das Gericht, als eine fortdauernde 
Behörde auf jene Gebähten und Vortheile ein Recht hat, und 


1) f. oben pag. 83, 33—37 und vgl, oben pag. 252 Note 5 und meiter 
unten in biefem $. bei der Bergleihung mit dem bermehrten. Sachſen⸗ 
ſpiegel. 2) ſ. oben pag. 83, 33. 34. 3) f. oben pag. 378 Note 4. 
Bel. unten pag. 397 Note 2. 4) J. oben pag. 84, 19—24. 5) ſ. 
oben pag. 335. 6) f. oben pag. 173 Note —7. 7) J. von 
pag. 173 Rote 10. 1). 347 Note 2. 8) f. oben pag. 310 Rote 1. 
9) 4. oben pag. 310 Note 2. 10) f. oben pag. 347 Rote 4. 115, 
SU. Aal) f. oden pag.84, 19-24. 12) f. oben pag. 84, 21. 





Won gerichtlichen Handlangen. Vorladung. Klage. 393 


alfo der alte und neue Vogt inzififch eigemslich dieſelbe Perſen 
find. So wenigftens in Anfehung der Rechte. Die Berpflichs 
sungen des Vogtes aber gehen weder auf den Nachfolger über, 
noch erlöfchen fie gegen den abgegangenen !). 

Wie nun einerfeits der Michter niemandem zur erfien Ans 
ſtellung einer Klage zwingen kann, fo kann er andrerfeite auch 
NMiemandes Klage zurücdweifen ?) und wenn fie gegen ihn felber 
gerichtet wäre. Dod darf er in dem Iegteren Fall nicht ſelber 
der Richter fein, fondern er muß für diefen al einen befondern 
Michter einfegen 3). "Dieb thut der Richter auch dann, wenn er 
felber Elagbar werden möchte *“). Wei der Beſtellung eines ſol⸗ 
chen befondern Richters, ft nur zu beobachten, daß er ein Bärs 
ger fein muͤſſe 5) und nicht zum Geſinde des Beſtellenden gehoͤ⸗ 
sen dürfe ®), zu welchem indeß der Schultheiß in Anſehung des 
großen Vogtes nicht gerechnet wird 7). Umgekehrt kann aber 
auch der große Vogt des Schnitheißen oder flatt des Schuitheißen 
Dichter fein und zwar ohne beſonders dazu von ihm beftelle zu 
fein °2). Kann der Kläger von dem Vogt, dem großen oder dem 
Eleinen, nicht erreichen, daß fie in der Sache wo fie Beklagter 
find, einen befondern Michter einfegen, oder weigern fie gegen ans 
dere eine Klage anzunehmen, fo kann man nun den Rath anges 
hen und alfo diefen zum Richter machen ). Es fol namentlich 
der Vogt auch nicht megen DVerwandtfchaft „der stat gherichte 
krenken” fondern wenn ihm etwas einmel „to eschende” ges 
bährt, fo foll er dann auch der Stadt „ere recht ane vormun- 
den” 10), Diefen Ausdruck verftehe ich ganz allgemein davon, 
daß der Vogt eben unter allen Umfländen Recht und Gerech⸗ 
tigkeit handhaben folle. Wodurch ihm jedoch nicht verwehrt wird, 
dasjenige einem Verwandten (und wohl überhaupt einem jeden) 
gu erlaffen, was er für feine Perſon hätte verlangen können, . 
Mur muß er auch hierbei fo handeln, daß man erkennt, er erlaſſe 
nicht fowohl von Rechtswegen als aus verruandtfchaftliher Ruͤck, 
ſicht 22). Diefe Beſtimmung, daB der Richter die Annahme eis 


1) f. oben pag. 342 Note 6. 2) f. oben pag. 65, 36 — 38, A 
3) f. oben pag. 83, 20— 22 und vergl. Foͤrſtemanns Rechterkenntnifie 

pag. 23 wo es heißt. Des reichs schulteyze sal gerichte sycze uff alle 
sache in dez reichz steten, ez en were dan ab der schulteyze selben 
wirde beclaget, so selde her den stab bevelle eyme der sich bewart 
hette unde der da czu techte.” Unter des Reichs Schultheißen ift ber 
große Vogt zu verfiehen, f. die oben pag. 371 Note 2 angeführte Stelle 


aus Heineecius Antiquit. Goslar. 3) f. oben pag. 83, 27. 28, 
4) ſ. oben pag. 83, 21. 22. 6) f. oben pag. 83, 24. 25. 
6) ſ. oben pag. 376 Rote 2 7) f. oben pag. 376 Note 4. 


8) ſ. oben pag. 64, 36-38. 83, 22— 24. 30. 31. Wenn der Schult⸗ 
heiß weigert Richter zu fein in einer Sache, fo tritt zunädft der große 
Bagt ein f. oben Note 7. 9) f. oben pag. 83, 38-84. 4. 

10) f. oben pag. 84, I—4. 
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ner Klage nicht verweigern darf, Tann man in Verbindung ſetze 
mit der jedem Bürger obliegenden Pflicht, ſich zur Geltendma. 
hung feiner Anſpruͤche immer der gerichtlichen Hälfe gerade 
zu bedienen, nie aber einen Mitbürger deshalb auf Kampf ans 
zuſprechen !). | u 

Ein Laie darf feine Klage nicht bei dem geiftlichen Bericht 
anbringen, fonft muß er nicht nur womit die Gegenpartei von 
dem geiftlihen Gericht beſchwert worden ift, wieder erftatten und 
dem Vogt Wette geben ?), fondern er foll auch der Gegenpartei 
und dem Rath erfegen was, wird nicht ausdrädlich bemerkt. Es 
ift alfo jeder Nachtheil aemeint, der ja für die Partei unter ans 
dern fchon darin liegen kann, daß die Sntfcheidung der Sache fich 
durch die falfch angebrachte Klage hingezogen hat, und für den 
Rath ſchon darin, daß die betreffende Sache, etwa Grundbeſitz, das 
durch der Kirche gehörig erfchienen und daher den ftädtifchen 
Abgaben. entzogen worden ift 3). Wenn zwei Perfonen in dem 
Fall find aus einer und derfelben Thatfache zu Klagen, fo entfcheis 
det darüber, mer die Wolle des Klägers im Proceß übernehmen 
därfe, die Prävention *). Um fich diefes Vortheils der Vorklage 
zu verfihern, kann man den Richter angehen, wo irgend man ihn 
findet 5). Der Vortheil aber der Vorklage befteht eben darin, daß 


äber fie zuerft entfchieden wird °), denn die Regel ift überhaupt, - 
daß der Beklagte mit feiner „, wederklaghe” ſich gedulden muͤſſe 


bis er felhft von dem Kläger „mit rechte komen” ift”), Dems 
ungeachtet kann fchon während des anhängigen Procefles der Bes 
klagte etwas für die Sicherung feiner Wiederklage thun. Er kann 
fofort wie er beklagt wird erklären, daß er eine Wiederklage gegen 
den Kläger habe °). In diefem Ball entfteht jedoch der Verdacht, 
daß hier nur eine vindietae cupido des Beklagten enthalten fei, 
wie Haltaus das Wort wederwrake in der betreffenden Stelle der 
Statuten überfegt 9), und daher muß der Beklagte „sin recht” 
feinen Eid darzuthun, daß es keine Wiederrache fei. Nur in der 
fofortigen Erklärung der Wiederklage liegt diefe Bermuthung, 
denn fobald die Klage des Klägers bereits übernächtig geworden 
ft, d. 5. feit der Anftellung der erfien Anrufung des Richters 
übernächtig ift, fo bedarf es keines Eides mehr 19), und es kann 
ohne weiteres „mit ordelen” erworben, d. h. in aller Form ber 


1) f. oben pag. 25, 25. 211 Note 7. 106, 8. 311 Rote 10. 11. 

2) f. oben pag. 335 Note 7. 374 Note 1. 3) f. oben pag. 115, 
27. 28. ogl, mit 119, 1—11 und unten $. 11. vgl. auch oben pag. 193 
Rote 3, 4) f. oben pag. 32, 30. 69, 5. 5) f. oben pag. 32, 
31-37 pag. 391 Note 2. 6) f. oben Note 4 pag. 35, 3—11 und 
unten 8. 10. 7) fe oben pag. 73, 35.36 wegen „wederklaghe” oben 
pag. 74, 2. 8) f. oben pag. 74, 11—14. 9) f. oben pag. 74, 
er au ran Gloſſarium unter Wiederrache. .10) ſ. oben pag. 

’ « D 
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Ausſpruch erwirkt werden, daB der Stiäger oder fein Klagvormund !) 
nachher auf die Wiederflage des Beklagten antworten muͤſſe 2). 
Antwortet der Kläger ihm demungeachtet nachher nicht, fo kann 
er behandelt werden, wie jeder der das Gericht verläßt, che er 


dazu berechtigt iſt, d. h. er kann unter Umſtaͤnden fchon deshalb . 


als Friedbrecher betrachtet werden °), Wenn ferner der Kläger, 
um nachher nicht antworten zu müflen, den laufenden Proceß, 
feine Klage „vortogben” oder. wie eine andre KHandichrift ließe 
„vortagen” will, d. h. hier wohl nicht nur aufichieben fondern 
geradezu fallen laſſen will, fo kann ihn der Beklagte gerichtlich zwin⸗ 
gen, d. h. wohl nichts als gerichtlih ihn auffordern laſſen, von 
ihm dem Beklagten Recht zu nehmen. Wenn der. Kläger auch 
‚diefee Aufforderung nicht folgt, fo kann ihn der Beklagte in der 
Rolle des Klägers zue Antwort auf die Wiederklage unmittelbar 
nöthigen +). Sowie aber der Kläger nicht um die Wiederflage 
zu vermeiden feine Klage ganz fallen laflen darf, fo darf er fie 
auch nicht in die Länge ziehen, um die Wiederflage dadurch weis 
‚tee hinauszufchieben °). Hinausfchieben aber thut er die Wieders 
tlage, wenn ee mehrere Anſpruͤche an den Beklagten hat und diefe 
flatt fie an einem und demfelben Tage geltend zu machen einzeln 
nach einander zu verfchiedenen Tagen vorbringt, denn det Bes 
klagte hat ein Recht das Erftere zu verlangen und zwar fo, daß 
wenn der Kläger dieſem Verlangen doch nicht nachkommt, der Bes 
Hagte nicht ehr auf die anfänglich verfchwiegenen Anfprüche zu 
antworten braucht, als bis der Kläger ihm auf die Wiederklage 
Rede geftanden hat ®). | 
In diefer letztern Beſtimmung ift eine fernere Pflicht des 
Klägers eigentlich ſchon enthalten, diefe nämlich genau anzugeben, 
die Urfache feiner Klage. Schuldforderung und Beſchuldigung 
wegen Schaden wird unterfchieden. Bei dem leßtern iſt gedacht 
an Schaden wie er früher ſchon in der Lehre vom Friedbruch genoms 
men worden ift ”). Hier muß man genau angeben „wur af dat 
si” an welchem Gegenftand alfo der Kläger Schaden durch den 
Beklagten erfahren habe °). Auch die Abſchaͤtzung des Schadens 
if, wie man will, ein Recht oder eine Pflicht des Klägers 9). Bei 
einee Schuldforderung muß der Kläger genau angeben „wurvore” 
der Beklagte ihm etwas fihulde, mit andern Worten, er muß die 
eausa debendi nennen. Er muß aber auch ferner fagen „wor af” 
die Schuld fei, d. h. den Gegenftand bezeichnen auf welchen die 


1) f. oben pag. 252 Rote 1. 2) f. oben pag. 73, 39 — 42. 

3) f. oben pag. 293 Note 6 bis pag. 294 Note 3. 4) f. oben pag. 
74, 7—1. 5) f. oben pag. 75, 2 zu dem Wort „lettede” bie 
Variante „lenge.” 6) f. oben pag. 73, 35 bis 74, 6. 7) ſ. oben 
pag. 338 und folg. 8) f. oben pag. 69, 21—23. 9) f. oben 
pag. 70, 3—7 und unten $. 8 und 9, 
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Forderung gerichtet iſt ). Beide Angaben find wichtig, wege 
des Eides, durch melchen der Beklagte fih von dem Anfpruch des 
Klägers in der Regel befreien kann 2), und man kann jene ©rs 
fordernifle der Klage auch fo ausdruͤcken: der Beklagte habe nicht 
nöthig einen unbeftimmten Reinigungseid zu ſchwoͤren, daß er dem 
Kläger nichts ſchulde. Syn diefem Zuſammenhange find jene Er⸗ 
fordernifle in den Gtatuten auch gedacht worden, denn die Bes 
ftimmung, daß der Beklagte mit feinem Eid (recht) der Schuld, 
die man ihm vor Gericht „ghift,” fich entfchuldigen koͤnne, geht 
ihnen unmittelbar voran ®). » 

. Die widhtigfte Würkung der Klage iſt die Verpflichtung des 
Klägers fie zu vulvordern, d. h. die Sache bei dem Richter, bei 
welchem fie gegenwärtig angebracht worden ift, auch zu Ende zu 
führen.  Infofern nun der Beweis des klaͤgeriſchen Rechts haupts 
fächlih dazu gehört um die Klage zu Ende zu bringen, infefern 
wird auch vulvorderen von beweiſen vorzüglich gebraucht 4). Wie 

ſchon früher erwähnt worden, ift diefe Berflichtung zur Durchfuͤh⸗ 
rung der Klage eigentlih nur eine Verpflichtung dem Richter ges 
genüber, fo lange noch die Ware nicht geleiftet worden ift >). Ich 
fage eigentlich, denn freilich kann, fofern Gründe für ein Un⸗ 
gehorfamsverfahren da find ©), auch die beklagte Partei darauf bes 
ſtehen, daß der Proceß in einer oder der andern Art zu Ende ges 
braht werde. Unter Ungehorfamsverfahren aber verftehe ich hier 
jedes Verfahren, welches dem Kläger Nachtheil und dem Beklagten 
Bortheil bringt, weil jener, was ihm gegen den Beklagten oblag , vers 
fäumt bat’). Gegen den. Beklagten aber verfäumt er niemals 
etwas, wenn (fobald nit von Friedbruchsklagen die Rede ift 8) 
nur die Klage erft angeftellt und noch feine Borbietung des Bes 
klagten gefchehen ift. Und felbft nach der Borbietung liegt dem 
Kläger nur unter gewillen Umftänden eine Pflicht gegen den Bes 
klagten 06 ?). Wenn nämlich er die Ware gethan hat, wenn ſchon 
Termin zur Bemweisführung angefeßt, wenn bereits Sachen des 
Beklagten mit Arreſt belegt find, und wenn der Kläger zur Zah⸗ 
lungs s Annahme nicht bereit it. In dem erften Fall wird 
dem Beklagten gebeflert 2%), in dem zweiten Fall der Eid vom 
Beklagten troß des abweſenden Klägers doch gefchworen und 
etwa Friede gewirkt 11), in dem dritten Falle das mit Arreft bes 
legte Gut des Beklagten, wenn der Kläger zur Annahme der 
Verantwortung nicht bereit iſt, vom Arreft wieder frei gemacht !?) 


1) f. oben pag. 69, 19. 20, 2) f. unten $. 8 und 9. 3) J. oben 


ı 69, 17. 18 4) 1. oben pag. 378 Note 4 und 5 und unten 
N 5) f. oben pag: 378. 6) f. oben pag. 377 Note 8. 
2) f. unten $. 7. . 8) f. unten pag. 302 Note 2, 9) f. oben 
pag. 389 Note 3. 10) f. oben pag. 377 Rote 9 und 10. 


21) f. oben pag. 79, 7—10. 2i—25 Bruns im Hercyniſchen Archiv p: 446 
und unten $. 9. 12) ſ. obenpag. 66, 35—43. Die Stelle redet mur 
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und in dem letzten Fall die Zahlung auf des Klägers Rechnung 
an den Michter gethan !). Diefes alles aber if eigentlich nicht 
die Wuͤrkung der Klage, fofern man darunter die erſte Anrufung 
des Richters verfteht, fondern es find Folgen der fernern Stadien 
des Proceſſes, von denen noch an ihrem Orte volländiger geredet 
werden fol. Mit Friedbruchsklagen fieht die Sache dagegen ans 
ders, deshalb nämlich, weil hier mit dem erfien Anruf des Rich 
ters für diefen die Pflicht entfteht gegen die Partei zu verfahren, 
was dort nicht der Fall if. Diefe Pflicht des Richters erkenne 
ich aus folgenden zwei Beflimmungen der Statuten, einmal aus 
der, welche von dem Vergleich der Darteien über den Friedbruch 
redet, umd dann aus der, welche von der Möglichkeit auch den 
Kläger im Proceß zu verfeften fpricht. Der Friedbrecher, heißt 
es 2), der fich mit dem Kläger vergleicht, muß fich auch mit dem 
Mogt vergleichen. Nur fo lange dem Vogt der Friedbruch noch 
nicht geklagt ift „ne darf men dat deme voghede nicht irlegheu.“ 
An den fchon früher erwähnten Vergleich nah der Vorbietung 
ſcheint hier nicht gedacht zu fein %), und nicht daher an die bloße 
Wette, die der Michter nicht aufzugeben brauche gegen feinen Wils 
len, fondern an die oͤffentliche Strafe, denn fonft würde eben 
nicht der Ausdruck „. .. dat... irleghen” vielmehr eben 
das Wort Wette gebraucht fein. Es ift alfo von den Wuͤrkungen 
die Mede, die der bloße Anruf des Richters fhon hat, welche ſich 
bei Friedbruchsfachen zeigen, fo weit das dffentliche Sinterefie in 
Betracht kommt 4%. Die wird nicht nur als Princip in jenes 
Stelle ausgefprochen, fondern kommt auch recht einleuchtend in 
einer einzelnen Anwendung vor, infofern dem Kläger wegen Dieb⸗ 
kahl zwar frei geftellt wird, die geſtolne Sache trotz der Klage‘ 
unter der Hand wieder von dem Beklagten zurückzunehmen, nicht 
aber die Klage falten zu laflen, die er vielmehr auf Verlangen des 
Vogtes „vulvören” muß 5) Wenn demumgeachtet der Kläger 
die Sache nicht fortfegt, fo befteht abgeſehen von feiner Pflicht 
zu Wette und Buße und anderweitiger Strafe ®), die Würfung 
diefer Verſaͤumniß regelmäßig nicht darin, daB der Vogt gegem 
den Beklagten nun auf feine Hand verführe und demzufolge dies 
fen auch nach den Umſtaͤnden eine Strafe zuerfannt würde, fons 
dern darin, daß der Beklagte das Recht und die Pflicht har, ſich 
dadurch von der Klage loszumachen, daß er fich förmlich von dem 


von Gaͤſten, beweißt aber um fo mehr auch für Buͤrger, da es ſich vom 
Vortheilen des Beklagten handel. S. auch weiter unter in biefem $. 
1) f. oben pag. 58, 15—24. Die Gtelle redet von Friedbruch, abes ei⸗ 
nem folchen, der mit einer Schuldſache in Verbindung ſteht. Vgl. oben 
pag. 293 Note 4. 2) f. oben pag. 47, 24—27. Die Zolgen des blo⸗ 
Ben Arretirens von Friedbrechern ſ. oben pag. 335 Rote 2 und weiter unten, 
3) f. oben pag. 380 Note 4 4) Vgl, oben pag. 252 Noted. 5) ſ. 
oben pag. 38, 35 bis 39, 4. Vgl. oben. pag, 32 ° 6) f. oben p.332—334. 
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Richter Frieden wirken läßt 1).. Nur unter fehr beſtimmten Vor⸗ 
ausſetzungen kann auch ein fürmliches Verfahren gegen den Bes 
Hagten ftatt finden. Diefe Borausfeßungen finden fich in ders 
ſelben Stelle, in welcher von der Möglichkeit den Kläger auch zu 
verfeften die Rede ift, und die eben deshalb eine genauere Synters 
pretation verdient ?). Wenn der um Friedbrucd Beklagte artetirt 
ift, fo IM der Vogt verpflichtet, entweder den Kläger felber auch 
feft zu feßen oder aber eine gehörige Kaution für die Bulvordes 
rung der Klage von ihm fich ftellen zu laſſen. Sollte der Kläger 
dann aud Furcht oder aus verwandtfchaftlihen Ruͤckſichten die 
Klage demungeachtet doch nicht fortfegen wollen, und zwar auf 
wiederholte Mahnung nicht fortfegen wollen, und man hätte ihn 
nicht in Perſon behalten und könnte ihn auch jest nicht mehr 
herbeifchaffen, fo follte man ihn noch einmal in feiner jeßigen oder 
ehemaligen Wohnung „kündighen” (daß er die Klage fortfege) 
und wenn auch dieß vergeblich ift ihn verfeften. Der Friedbrecher 
aber bleibt in feiner Haft, troß dem daß fein Kläger ift, nur muß 
durch Zeugen und Bogt oder Schultheiße ermwiefen werden, daß 
die Klage wirklich bei dem Vogt angeftellt worden iſt. Der Fried⸗ 
brecher bleibt in Haft bis er den „broke irleghet” hat. Dieß 
gilt natärlih nur unter der Vorausſetzung, daß er fich nicht zu 
reinigen vermöchte durch einfachen oder von andern Perfonen noch 
unterftüßgten Eid 3). Iſt dagegen der Beweis der angeftellten 
Klage nicht auf jene Weile zu führen, fo muß der angebliche 
Friedbrecher ohne Weiteres aus der Haft entlaffen werden, und 
außerdem muß der Vogt und die Perfonen, die bei der Verhaf—⸗ 
tung geholfen haben, eidlich verfihern, daß fie als fie den Bes 
klagten verhafteten, geglaubt hätten (vor dat hedden *), er 
babe einen folchen Friedbruch begangen, um den ‚man jemanden 
in Haft bringen könnte, Der Beklagte felbft darf dann demun⸗ 
geachtet, daß er vermuthlich unfhuldig in der Haft gefellen hat, 
niemanden wegen der Verhaftung befchuldigen. So verftanden, 
wie die angeführte Stelle eben erklärt worden ift, beweißt fie ein⸗ 
mal, daß der Kläger nur dann verfefter werden kann, wenn der 
Beklagte dadurch, daß er wegen der Klage in Haft iſt und noch 
länger bleibt, weil der Kläger die Klage nicht fortfegt, befonders 
verletzt iſt 3), und dann beweißt die Stelle, daß zwar auch in 
Sriedbruchsfachen nicht ohne Weiteres ex ofhcio vom Michter vers 
- fahren werden Fönne, doch aber zumeilen dann, wenn einmal 
die Klage angebracht worden ift. 

Eine eigenthämliche Wuͤrkung der Klage findet flatt, wenn 
fie fchon die zweite oder dritte in derſelben Sache ift, deshalb 


1) f. oben pag. 4%, 6—12. pag. 58, 21. 22. Vgl. oben pag. 397 Note 1. 
2) f. oben pag. 45, 11-32. 3) fe unten $. 10. 4) f. oben 
pag. 45, 27. 6) f. unten & 7. u: 








Bon gerichtlichen Sandlungen. Vorladung. Klage. 399 


naͤmlich die zweite oder dritte, weil der Richter fich über die erfte 
den zur rechten Zeit noch gefchloffenen Vergleich der Parteien dars 
über und zwar ohne deshalb Wette zu empfangen, hat gefallen 
laſſen muͤſſen. Wenn dann trog dieſes Vergleiche‘ der Kläger 
wieder und wieder klagte und wieder und wieder fich verglich, fo 
tonnte dann die Wettezahlung damit nicht mehr vermieden wers 
den 1). ine fernere Würkung der Klage iſt die Vorbietung, 
wenn bdiefe nicht ſchon vor der Klage gefchehen oder überhaupt 
nicht nöthig iſt ?), und damit zufammenhängend die Aufforderung 
des Beklagten durch den Michter, zu antworten. Die Auffordes 
zung ergeht in dem Gerichte ſelbſt an den anmwefenden Beklagten 3), 
Es werden hierbei die Friedbruchsklagen von allen übrigen unters 
fhieden. Während bei diefen nur dreimal der Beklagte zur 
Antwort aufgefordert, und wenn auch das deittemal vergeblich, zur 
Wette verurtheilt wird, fo gut wie wenn er gar nicht im Ters 
min erfchienen wäre, fo wird der Friedbrecher viermal aufgefors 
dert, ohne jedoch dadurch nach der dritten vergeblihen Auffordes 
rung von der Wettzahlung noch frei zu fein, denn ich müßte 
nicht, wie man die Schlußmworte der angeführten Stelle anders 
verftehen ſollte. Diefe Schlußworte feheinen fih auch auf den 
Anfang der Stelle zu beziehen, welche auch von andern als Frieds 
bruchsklagen fprehen. Inwiefern mit Overhöre oder Merfeftung 
gegen den im Termin felbft noch gegenwärtigen Ungehorfamen 
verfahren werden dürfe, wird in diefer Stelle nicht gefagt. Wohl 
aber heißt es in einer andern Stelle, daß der Beklagte, welcher 
„vrevelken” das Gericht nachdem er einmal erfchienen war, vers 
läßt, und fo alfo fih der Antwort entzieht, nach Umſtaͤnden in 
Dverhöre oder in Verfeſtung gebracht werden könne *). Das 
Hauptrefultat jener erfien Stelle ift, daß der wegen Friedbruch bes 
klagte felerliher zur Antwort aufgefordert, und daß jeder im 
Termin erfchienene Beklagte zur Noth zur Antwort gezwuns 
gen wird. Unter gewillen DVorausfegungen braucht indeflen der 
Beklagte Überhaupt nicht zu antworten. Dahin rechne ich, wenn 
er der unrechte Beklagte ft, denn die Antwort befteht ja dann 
nur in einem Eide, daß er unrecht vorgeboten fei ®), bezicht 
ſich alfo nicht auf die Klage felber. In diefem Falle würde der 
Beklagte nicht einmal zu der eigentlichen Antwort berechtigt fein, 
dieß iſt er, aber fchon dann, wenn unter ihm Gut eined andern 
mit Arreft belegt worden ift, denn es heißt von ihm alddann „ne 
wel he dar nicht vorestan” worin dann liegt, daß wenn er wolle 
er „vore stan” koͤnne ®). Eine fernere Vorausfegung unter wel 


1) f oben pag. 389 Note 4. 2) f. oben pag. 386 Note 1. 

3) f. oben pag. 74, 2026. Bgl. Maurer a. a, D. pag. 211 Note 91. 
4) f. oben pag. 293 Note 6 und folg. und unten $. 7. 5) |. oben 
‚Pag. 388 Rote 9. 6) f. oben pag. 66, 6— 10 und weiter unten 
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cher der Bellagte nicht zu antworten braucht iſt, wenn der Kla⸗ 
ger in demfelben Gericht, in welchem er Hagt, wegen einer andern 
Sache in Dverhöre oder in Verfeftung ft), Der Bann dages 
gen, In welchem jemand fich befindet, fol diefe Wuͤrkung nur 
dann haben, wenn der Kath den Kläger eben wegen ded Bannes 
vorwist oder wie eine Handfchrift befler licht vorvestet hat?). End- 
lich braucht man dem nicht zu antworten der feine Anſpruͤche 
nicht genau genug und nicht alle bezeichnet und der troß Verlan⸗ 
gen die Ware zu geben verweigert ®), 
Der Inhalt der Antwort des Beklagten befteht in Zugeben 
oder Leugnen 4). Wie diefes Leugnen befchaffen fein müßte um‘ 
den Beklagten von der Klage frei zu machen, wird befler in der 
Lehre vom Beweife erörtert °). Das Zugeben kann indeß vers 
fchieden fein, Indem entweder ohne Weiteres der Klaggrund eins 
geftanden wird oder indem zwar in der Hauptfache das Recht 
eingeräumt aber nicht völlig fo eingeräumt wird, wie der Kläger 
es geltend machen will, da der beklagte Mann „mit underschede” 
befennt ®), oder endlich indem zwar die Schuld zugeftanden, zus 
gleich aber auch deren Tilgung behauptet wird 7). Bel Prieds 
bruch kann etwas ähnliches vorkommen, fofern man entweder Noth⸗ 
wehr oder doch Mangel eines verbrecherifhen Willens behauptet, 
obwohl man die Thatſache felber nicht in Abrede ftellen kann ®). 
Tach der. Vertheidigung des Beklagten und nah dem vom 
Beklagten oder Kläger geführtem Bemeife 9) wird das Ureheil 
gefunden. Das Urtheil finden ift Sache der Dingleute and nicht 
des Richters 19). Der Nichter fragt nur die Dingleute nach dem. 
Urtheife und eben wer nach dem Urtheil Yefragt werden kann, iſt 
Dingmann !!). Dieß gilt allein von Bürgern und Bürgers Ger, 
finde 12). Mur darf der Richter weder fein Sefinde fragen, noch 
die Partei felber oder deren Geſinde 2°), In dem Privilegium 
Friedrichs des zweiten, aus welchem diefe Beſtimmungen über 
Urtheit finden in die Statuten übergegangen find, wird außerdem 
auch noch von indices geredet, die der advocatus eingefeht habe 


in diefem 5. Vgl. auch oben pag. 39%, 5-16 und 81, 10-12 und weis’ 


21) f. oben pag. 372 Rote 9—11. 22) f. oben pag. 86, 14. 15. 
13) f. oden pag. 86, 16. 17. 
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und die er nicht um Urtheil fragen dihfe: Nur vier indices heißt⸗ 
es, dürfe er umter-fich haben, die alſo mit ihm, dam, advocatus, 
der das. Praͤſidium hat, das Gericht bilden 1). Daß der Vogt 
nur vier iudices unter ſich habe, ſcheint indeſſen dahin verſtan⸗ 
den werden zu muͤſſen, daß von den mehreren Richtern die ihm 
untergeben ſeien, allein vier von dem Vogt eingeſetzt wuͤrden, 
denn bald nachher heißt es in dem Privilegium, daß vier indices 
von den Bürgern gewählt und dafür sex marcas dem Vogt ents 
zichtet würden ?). ..Entfchieden ift, daß die Einrichtung diefer in 
dices nicht mehr zur Zeit der Aufzeichnung der Statuten befand, 
denn fonft würden ohnfehlbar unter den - übrigen vom Urtheilfins 
ben ausgenommenen Perſonen auch -diefe. iudices mit aufgezählt 
. fein. Bei der Findung des Urtheils :entfcheidet im Fall einer 
Meinungsverfchiedenheit die Mehrzahl der Stimmen, die Minori⸗ 
taͤt muß der Majorität folgen... Wenn. der Umftand, daß über die 
Zahl der Dingleute keine Beſtimmungen in den: Statuten ſich 
finden, beweißt, daB überhaupt Feine Regel über deren Zahl vorhans 
den war, fo beruhte, wenigftend in. ben «nicht echten Dingen, die 
Größe der Mehrzahl auf der ganz zufälligen Thatfache, wieviel 
Perſonen grade gegenwärtig waren. Auch in dem Privilegium 
Friedrich des zweiten wird nur ganz allgemein gefagt, daß die 
maior par burgeosium prävaliren folle °), und namentlich finden 
ſich weder bei Heineccins noch bei Bondam, die das Privilegium 
haben abdrucken kaflen, noch in dem Manuſcript Eaiferlicher Urs 
tunden in Goslar-*) flatt der Worte Neminem . . . disi unum 
ex burgenusibas 5), die Worte Neminem . . , nisi coram sex bur- 
gensibus wie in dem Abdruck bei Bruns fteht, der das Privile⸗ 
gium doch nur wie es Heineccius hat, abdrucken laflen wollte °). 
Einer alfo von den anwefenden Bürgern wird um das Urtheil 
gefragt. Wenn diefer eine Gefragte das Urtheil gefunden, fei es 
nun, daß er es gefunden nach feiner Kenntniß des Rechts aus 
dem Leben oder indem er fih auf die. Statuten beruft, fo iſt es 
entweder daß „vulbort dar over gheyt” 2), d. h. daß die Anme- 
fenden dem gefundenen Urtheil ihre Zuftimmung geben, oder das 
Urtheil wird gefcholten 5). Dieb muß in der Regel fogleich ges 
ſchehen und der, der das Urtheil gefeholten, hat dann ‚die Wahl 
zwifchen zwei Wegen um zu einem „rechteren” Urtheil zu kom⸗ 


1) f. oben pag. 114, 36—45 vgl. auch oben pag. 369. Die Worte „Nec 
aliquem illorum in sua tenere debet procuratione’ feinen auf bie 
Derfonen, welche der Vogt zu Richtern wählen wolle bezogen werben zu 
.müfjen, wonach dann der Vogt niemanden zum Richter nehmen bürfte, 


den er in sua procuratione hätte. 2) fi oben pag- 115, 22— 24. 
. 3) ſJ. oben pag. 114, 4345. Vgl. aud) oben pag. 374 Note 8 
4) fe hierüber oben bie Vorrede. 5) f. oben pag. 114, 40, Al. 


:6) f. die oben pag. 376 Note 7 angeführte Schrift pag. 18. 
7) f« oben pag. 86, 35. 36. 8) f. oben pag. & 31— 34 
c 
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men. —— namlich en findet ſelber 'ciw „, rechter” Urtheil 
umd dann Bann chen: der Fall eintreten da man „tweyet umme en 
ordel” indem mar uneinig fein Tann, ob. man. dem alten oder 
dem neuen Urtheil folgen fell, worüber dann die Mehrheit ven 
Ausſchlag giebt *);, oder aber er gieht das geſcholtene Urtheil vor 
den Rath. Der Math wird alſo dann nach einem Urtheil ges 
fragt 3). Indeß felhft das Urtheil, weiches nun der Rath giebt, 
brauche noch nicht fo ohme Weiteres befolgt zu werden. Der Ins 
tereffent kann vielmehr verlangen, daß bie betreffende Stelle der 
Statuten nachaelefen. werde ) und alsdann entfchelden die. Worte 
der Statuten, jedoch fo, daß wieder über deren Juterpretation, 
wenn die Parteien verfchieden auslegen follten, der Rath den 
Ausſchlag giebt, und zwar im Fall hierüber auch im Rathe felber 
Uneinigkeit wäre die Mehrheit des Rathes *). Kinder ſich nach 
diefem Verfahren vor den Mathe daß das Urthell mit Unrecht 
geſcholten worden ift, oder wird fogleich von den Anmwelenden das 
neue Urtheil durch Billigung des erften verworfen, fo muß ber, 
der das Urtheil gefcholten hat, welches niemals die Partei felber 
fein darf, da fie ja fein Urtheil Anden fann und da doch der, 
welcher ein Urtheil ſchilt, eigentlich ein auderes finden muß, ſo⸗ 
wohl dem Vogte wetten wie der Gegenpartei, der zum Frommen 
das erfte Urtheil gefunden worden ift, bäßen >)... Mit dem Schels 
ten des zuerft gefunden Urtheils Ift nicht zu verwechſeln das „be- 
worren” werden um ein Urtheif, das Angefochten werden um ein 
Urtheil. Ein Urtheil ſchelten iſt nur möglich gleich im erſten 
Augenblick da es gefunden worden if ®). Eine Ausname findet 
nur flatt, wenn gleich nach dem Finden des Urtheils der Vorfpres 
der „der achte biddet” denn alsdann ift auch, wenn man wies 
der von der Achte zurückkehrt noch Zeit das Urtheil zu ſcheiten ”). 
Ein Urtbeil anfechten dagegen fcheint auch ſpaͤter noch zuldifig 
zu fein und nur von det Partei gefchehen zu fönnen, und der 
Kath fpricht dann in zweiter Iuſtanz, und mit biefem Urtheil 
muß dann der Vogt ˖nicht minder, wie die Partei zufrieden fein ©). 
Daß fon vorhin, als die Rede vom Schelten des. Urtheils war, 
eine Stelle von der Anfechtung des Urtheild angezogen worden 
ift, iſt nur gefcheben um zu beweifen, daß man, um überhaupt 
ein Urtheil zu finden, auf die Worte der Statuten felber, auf 
das geſchriebene Recht ſich bezog 10), Aus derſelben Stelle, wo 


I) f. abe me. 461 Rote 3. 2) f. oben pag. ne 37 1. 

obeh pag. 87, 3. 4) f. oben pa. 87, 3—6. 5) f. oben pag.-87, 
zu. 6) ſ. oben pag. 86, 31"S4 und 87, 15-18. 335 Niete 6 
7) f. oben pag. 86, 31. —— 8) ſ. oben pag. 86, 39 bis 87,2. 
vgl. oben pag. 384 Note I und weiter unten in diefem F. 0) f. oben 
pag. 86, 26—28 und 37, Zell 20) f. oben Rote 3 und & unb 
vgl. oben Pag. 73, 14. a 
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"son der Anfechtung des Urtheils die‘ Mede, weil bie Puurtei 
die Worte der Statuten anders. perftändg und aus der anch ſchon 
benutzten, daß dar „sakwalde! fi: an dam. Urtheil folle „gche- 
neghen”.faflen ?), Schließe: ich. eben, daß das Anfechten des. Mes 
cheils nur eine Sache der Parteien ſei. Der Rath alſo kan 
in doppelter Qualität gin Urtheil finden, einmal.am Ar. Stelle 
deſſen der. daß. Urtheil geſcholten and. es vor. den. Mathe: arzegen 
bat ſtatt felher ein befleres Urtheil zu finden, und dann auch in zwer⸗ 


ter. Inſtanz. Es bann aber auch drittens der Rath dann ein Up⸗ 


theil ſprechen, wenn man uͤberal gar⸗nkein Uxtheit im. Gericht au 
finden. im. Dtanze iſt, in welchem Sad aife. der. Rothauch din: eve 
fer Inſtanz entfeheiden kann 23. Ein ſolches Ziehen. ap den Rath 


ehr irgend ein Uetheil gefanden iſt, iſt aber freilich ebem aucz 
aus. dann möglich, wenn man im Gericht gar Fein Urtheil finden - 


£ann.?),. vorquaͤgeſetzt, daß nicht Gruͤnde vorhanden find, weshalb 
eine Sache überhanpt yor dem Mathe; verhandelt werden muß *), 
: . Menn in der beim. Richter anhaͤngigen Sache das letzte Her 
(geil geſprochen iſn, So-i..no uͤbrig für: die Ausfuͤhrung. DeR 
Urtbeils. zu ſorgen. Mon den Mitteln, deren man fich hierzu bes 
dienen kaun, fol daher zumächft nach etwas gefagt werden, . Az 
EB was hieruͤher In den Statuten fich findet, hängt. mit dem Un⸗ 
geharfamsnerfahren zufammen, Dean um jemanden zur Erfuͤllung 
feiner. proceſſualiſfchen Wflichten und namentlich des Urtheils zu 
nöthigen, faan may nach Umſtaͤnden ihn in Verfeſtung oder im 
Overhoͤre bringen, oder ihn. pfaͤnden ader fefort Permoͤgensſtuͤcke 
ze Kauf oder in Eigenthum bringen, oder auch. fonft zum Befien 
der Gläubigen daruͤber disponiren oder aber. ummittelber gegen dia 
Merfon des -Merpflichteten verfahren. Die DVenfeflung endet 
man gegen Friedhrecher an, die Overhoͤre, Pfändung, Verkauf 


u. ſ. m. gegen Schuldner, und das Verfahren in Bezug auf die 


Derfon gegen die sinen wie gegen die andern. Bon Verfeſtung 
und Dverhöre. und ihrem Werhaͤltniß zum DBerfohren gegen. die 
Derfon, wird im folgenden: Paregraphen geſprochen werden, des⸗ 
gleichen auch non, den matoeriellen Voransſetzungen zur Pfänkung, 
denn je. nachdem Niefe find, It man bald zur Kündigung in Over⸗ 
höre bald zur Pfändung befugt, und daher Tau man dieſe bei⸗ 
den Ynflitute -in der Darfiellung nicht pon einander trennen. - Dis, 

gegen mögen die formellen Voraueſetzungen für die Pfändung am 
paſſendſten am.:dlefex Stelle gegeben werden nad eben fo auch bei 
Berhältniß der Pfaͤndung sum Verfahren gegen die. Perſon. Er 
was vereinzelt ftehen die Stellen, welche von dem unmittelbaren 
Berfauf und ‚ Dilponiren über, bie Veemdgeneſtuͤcke des — 


Fr oben pag: 202 No a — f: oben pag. 6 ch 20 a. 
f. obey pag. 86, 18. * 9 oben —* 478 Rote, 1. 2. und 
paßı 402 Kole 1:4 und unten 8. 1 a 
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ners fprechen, weshalb fie den auf die Übrigen Verfahrungsarten 
fi) beziehenden vorangefchickt werden. 

- Die Stellen, welche hier gemeint find: gehdren theils in das 
Erb⸗- und überhaupt Sachenrecht, theils in das Polizeis md 
Steuerrecht.Jene ſind fchon in der Lehre vom Erbe und Erb; 
gut beruͤckſichtigt. So die!) von der Unterwindung eines zinds 
pflichtigen Gutes ‘gegen den fäumigen Binszahler um das Cigens 
tum defletben dadurch zu erwerben. So die auf. die MVerpflichs 
tung der Erben fich beziehenden Stellen. - Diefe haften: sämtlich für 
des Erblaffers Schulden fomohl mit dem Erbgut wie mit der fah⸗ 
renden Habe, können aber freilich dadurch aller Verbindlichkeit fich 
entziehen, daß fle auf die Erbſchaft verzichten. Wollen fie weder 
die Schulden bezahlen, noch auf das Erbe und namentlich das 
Erbgut ‚verzichten, fo foll das letztere (wievielmehr alfo nicht auch 
die fahrende Habe) ohne Weiteres verkauft und das gelößte Kauf⸗ 
geld verhättnigmäßig unter die Gläubiger vertheilt werden ?), des 
Verkaufs der fahrenden Habe wird ausdruͤcklich erwähnt für den 
a. da der die Zahlung der Schulden verweigernde Erbe ein 

ft iſt 2). Daß aber dieß fofortige Verkaufen etwas fehr fingus 
* iſt ), ſieht man aus dem Fall, da der Eigenthuͤuer eines 
Grundſtuͤcks dieß verläßt und außerhalb der Stadt feine Woh⸗ 
nung nimmt, ohne feine Schulden bezahlt zu’ haben. Hier wird 
das But nicht verkauft, fondern nur in Beſchlag genommen 
und zum Beſten der Glaͤubiger fo lange vermiethet, bis fie 
dureh den Miethszins allmälig befriedigt worden find 5). Die 
Stellen die ich In das Polizei und Steuerrecht rechne, beziehen 
fih jene auf den Waflergang der Ghoſe oder Beke und diefe auf 
die Verpflichtung zum Schoß und andern Abgaben. Die Er 
haltung des vegelmäßigen Waſſerganges fcheint eine Verpflich⸗ 
tung der anwohnenden Grundeigenthuͤmer zu ſein. Verſaͤumen ſie 
ihre Verpflichtung, fo haͤlt man ſich an den‘, ber grade „up der 
were sete” oder wenn überall niemand darauf wohnt, an die 
Nachbarn, die davon Schaden haben. Wer von diefen Perfonen 
die Ausgaben übernimmt, kann die Koften auf das Erbe fchlas 
gen und ſich aus dem erftien Zins (Miethszins?) bezahlt machen, 
fo etwa, daß wenn er ſelbſt Miether war, ee dem Cigenthümer 
die Koften von der Miethe abzieht oder wenn das Haus gar 
nicht bewohnt if, es von den Nachbaren vermierhet wird ©). Daß 
dieß etwas Beſonderes iſt, diefe Art fi wegen feiner. Auſpruͤche 
Befriedigung zu ſchaffen, erkennt man aus der unmittelbar am: die 


Y-f. oben. pag, 232 und 233. ar 2), % oben. Pag. 2 Rote 3. 156 
Fr 6 bis 157 Note 1. 3) ſ. oben pag. 136 Note 4 — 6. 

4) f. jedoch unten pag. 405 Note 4 und 5. 5) f. Sb ag. 226 
Rote 9 6) f. oben .pag.. 23, 21 —27. Bol. über die Sofe Munds 
Deu einer Bergen Soslare; pag. 9 ‚und über bie Bıke ebend. 
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Beſtimmung über den Waſſergang : fich anſchließende Stelle aber 
das ;‚pipwater” über das Roͤhrwaſſer, uͤber das Waſſer nämlich, 
was durch. Röhren. aus der Ghoſe in. die: Häufer geleitet, wird 1). 
Diefem muß zum Beften der unterhalb belegenen Nachbaren dar 
‚„ougaugk” .gefichert werden. . Wer dieß perfänmt, ‚mird „nachdem 
‚gegen ihn :gerichtlich verfahren. ‚denn. etwas: anderes wird dag 
„mit gberichte dwingheo” audı hier wohl nicht. heißen)-2).grft,,mgeh 
gepfaͤndet, alſo es wird nicht anmittelber „über. fein Vermoͤgen 
zum Behuf: der Erfuͤllung feiner. Schulddisponirt ẽ), ‚Bon der 
Erecution wegen -Erfüllung des Schoßes und anderer, Abgaben 
fpricht ein Rathsbeſchluß von 1370.: In diefem, wird. auf,-‚über 
drei Jahre den Buͤrgern verbosen die.Stadt Goslar aiß ohnert 
aufzugeben und fi dadurch „al borgeres recht, plicht, ‚nnd ‚wnm- 
beyt tg donde” zu. entziehen. Wer gegen dieſes Verbot. handelg, 
muß. mit einem verhältnigmäßigen Antheil feines. Gutes ‚zu. den 
Schulden der Stadt beitragen, umd der Rath wird dieß an afl 
feinem Gute, wo e8 auch belegen iſt, auf jede mögliche, Weiſe 
geltend machen 4). Diefe Beſchraͤnkung der Ausipandezusg. mar 
etwas neues, denn nach den Statuten felber ſteht es ‚jedem frei 
feine Eigenfchaft eines Bürgers aufzugeben, fobald es nur nichte in 
fraudem des Schoßes gefchieht.. Dieb iſt aber dann der Tall, 
wenn man ein viertel Jahr vor der Schoßzeit, die. Bürgerfchaft 
aufgeben will. Aber felbft dann ſteht diefem Aufgeben nichts ent 
gegen, wenn man Sicherheit ftellt, daß man zur Verfellzeit den 
ganzen Schoß zahlen wolle, wie wenn man bis dahin. noch Bürger 
geweſen wäre. Erfüllt man diefe Verpflichtung. nicht, fo, haͤlt der 
Math fih wieder an das Erbe 5). 27 I al 
Das Verhältnig der Pfändung zum Verfahren gegen.-:die 
Derfon felber ift ein fubfidiäres, d. h. jene tritt zuförderft ein und 
erft wenn fie ohne Erfolg ift die letztere. Doch findet freilich ein 
Verhaͤltniß zwifchen beiden Überhaupt nur dann ftatt, wenn eine 
Pfändung einen Sinn haben fann. Dieb ift aber dann nicht 
der Fall, wenn die Verlegung nur darin befteht, daß der Gegner 
einen Befig vorenthält den er einraͤumen müßte. Hier kann fos 
gleich gegen den DBefiger felber verfahren werden, indem man je | 
nach den Umſtaͤnden felber entweder fih gemwaltfam des Beſitzes 
bemädhtigt und alfo den Verpflichteten heraustreibt oder aber dieß 
mit richterlicher Hülfe thut )). Mon jenem- fubfldiären Verhälts 
niß der Pfändung zur Weberantwortung der Perfon reden mehs 
rere Stellen. Unter ihnen fpricht eine allgemein und die übrigen 
geben einzelne Fälle der Anwendung. Wenn einer nicht vor Ges 


1) f. oben pag. 23, 28—32 und hierüber Mund a. a. O. pag. M. 95. . 
2) f. oben pag. 7, 2. 3) f. unten $. 7. 4) f. oben 
pag. 109, 7—18. 5) ſ. oben pag. 106, 17—24. 107, 1-6, 

6) f. oben pag. 186. 187. 381 Note 3. | De 
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le Nicht’ wich Wand *),; heißt cd" im jener; wegen einer 
‚Se ‚dar hs wicht "Tor inae titten no much,” (es iſt alſo zwar nicht 
‚bb heit: ſchom zuni'-Lircheit: gedichenen Proceß bie Rede, was 
‚abet son xinem Ungehörfäm gegen die Werladung gilt, gilt noch 
vlelinehr von einem Ungehorfam gegen Das Wrtheil) fo fol ihm 
Ver Vogt zu Haus und Hof: voriaden vor Gericht zu kommen, 
deun die’ anhaͤngige Suche -fei Teihe, für welche han „inne sitten?’ 
ne 2). Berweigert er auch hierauf noch zu: erſcheinen, fo kehrt 
Ber Vogt nochmals wieder und diofmal von den Voten des Dia 
be begleiter und nimmt dein Beklagten von der Were ſoviel des 
Seéinen, als nothig if, daß man die Klage „umede irlegke.” Iſt 
aber acht Toniel als erforderlich vorhanden, fe. nehmen jene ihn 
ſelber von ver: Wert amd‘ Bringen ihn dem Kläger „to rechtem 
aufwarleri Dieß letztere bedeatet indeß wicht, dab Man den Un⸗ 
— Run zut Beanutwortung bei: Klage noch noͤthige (bemm 
H ift’ja' berelts zu zahlen verpflichtet, da ja, wenn pfandbare Ge; 


4 


nde da geweſen waͤren, dieſe, um Saraus den Kläger bezahlt 
Ju machea, weggenommen werden wären), fondern vielmehr daß mas 
wich Beklagten: Telont dem Miäyer in Hafſt gebe, ihn ihm uͤberant⸗ 
Wolle! Meß: Ticht man aus den ‚Stellen, weiche vom diefem Hier 
er alkgendnien beſchriebenen Verfahren Beifpiele der Anwendung 
gtben. Wenn jemand ?), dem etwas zu treuer Hand gethan iſt, 
vos Men Andertraute dem Deponenten entfernt, fo ſollen Vogt 
rd Math den Naͤter zu feinem Schadens erſatz helfen, gleichviel 
v6 ver Beklagte ſich in feinem eigenen Haufe befindet oder zur 
Wiebe: woͤhnt. Zu feinem Schadenserſatz follen fie ihm Helfen, 
d. h. fie follen den Beklagten außpfänden and wenn ſie wicht 

Anreichend :- Cigenes des Beklagten bei ihm Faden, fo. follen 

ath und Vogt ihn ſelber von der Were „deme kleghere ant- 
warden.” Eben fo deutlich iſt in diner dritten Stelle *), daß mit 
diefem Antworten die. Webergabe zu perſoͤnlicher Haft bezeichnet 
iſt. In diefer wird von dem, der verbrieſte Schuld nicht zahlen 
will, gefagt, daß er dafuͤr vom Vogt mit des Rathes Erlaubaig 
in feinem Haus gefändet, and wenn nichts Pfandbares darin vor⸗ 
handen, Yen Klaͤger uͤberantwortet werden folle. In feinem Haus 
heißt nicht ſoviel als daß In dieſem Fall verbriefter Schuld abs 
Wweichend etwa von dem des Depofttam, der Boat nur auf eiges 
ner und nicht gemietheter Were des Beklagten pfänden und den 
Beflagten felbft arretiren dürfe, (der Ausdruf „io sinem hus” 
M vielmehr gewiß ganz allgemein für jede Art Were hier zu 
nehmen) >) fondern daß jenes fo wenig wie diefes vom Kläger 


1) ſ. oben pag. 77, 13 — 23. Bol. auch Albrechts Gewere pag. 46 
und 47. °— 2)F. den Folgenden 8. 7. 3) f. oben pag. 77, 1 
und dgl. Albrecht a. a. D. pag. 47; f. auch oben pag. 339 Note 2—4. 
4) T. oben pag. 72, 1-12 und Albrecht a. a. D. Note 93. 5) Bol. 
oben pag. 128 Note 6. m 
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vorgenommen werden dürfe. Im Schluß der Stelleuamſlich wird 
geſagt, daß der Kläger den Beklagten, wenn er ihn tm Gebiet 
der Stadtgerichte auf der Straße begegnen. würde, ‚ohne des 
Richters Hülfe ſelbſt arretiren und mit fih vor Gericht fühs 
ren fünne „to antworde” mas Ich wiederum verſtehe: von Ber 
Ueberantwortung, davon alfo daß auch dann erſt od Ber Richter 
die förmliche Ueberlieferung des Beklagten an den Kläger vor⸗ 
nehmen müfle. Es iſt alfo in unferer Stelle der Gegenfag von 
„in sinem bus” das „up der straten.” Hiermit fimnit auch 
eine vierte Stelle gut überein *%), im: weldher von der eigenmiächtig 
vorgenommenen Pfändung die Rede iſt, welche dem’ Wermiether 
gegen den Miether wegen des Hauszinſes zuſteht. Kann dieſe 
naͤmlich nicht vorgenommen werden, eben weil fich nichts zu pfaͤn⸗ 
den findet, fo kann ein Upholden des Schuldigen nicht ohne Rich⸗ 
ter und Nachbaren gefchehen, nämlich ein Upkolden anf‘ der Wert 
felber. Dieß würde nur auf-der Straße gefchehen können. Der 
Erfolg nun der Arretirung fcheint der su fein, wie ſich erwarten 
Läßt, daß der Kläger den Beklagten fo lange in feiner Privathaft 
hält, bis ihn der Beklagte befriedigt hat, denn einmal wird ges 
fagt, daß der Verhaftete durch Entlaufen der Schuld nicht fedig 
werde ?) und dann wird von. einem Vergleiche geredet, den 
beide Perſonen mit einander fchließen koͤnnten 2) und nad) wels 
chem der nun wieder Freigelaflene eine Orveyde geloben möfle, 
eine Caution die ſich nicht bloß zu beziehen ſcheint auf die Leis 
ftung des im Bergleich Berfprochenen, fondern auch darauf, daß 
man an niemand megen der Haft ſich rächen wolle, denn nur 
Hierauf doc können die Worte, daß man die Urfehde auch alle 
denen „de darmede begrepen sin” halten folle, besogen werden, 
Indem darunter etwa die zu verftehen find, die mit zur Arretirung 
geholfen haben. Wie diefe Privathaft fein folle, wird noch näßer 
beſchrieben. Man foll ven Berhafteten an einen ſaubern Drt 
bringen *), ihn nicht zu Kalt oder warm, und in Koſt wie das 
Geſinde haften 2). Diefe Koft muß jedoch von dem Bekoͤſtigten 
erfegt werden 0). Zu feſſeln iſt erlaubt *), nicht aber den Ders 
wandten den Zutritt zuverfagen *). In des Glaͤubigers Abwefenheit 
foflen feine Frau oder fein Gefinde die Verwandten zu dem 
Verhafteten laſſen. Für die jedesinalige Weigerung des Zutritts, 
denn er kann an jedem folgenden Tage wieder begehrt werden, 


2) 1, oben pag. 22, B— 11 vgl. auch Wilde in Reyſchers und Wildas 
Beitfehwift fü das deutsche Recht Bo, 1. Heft 2. pag. 211 Note Va und 
sben pag. 228 Rote 4. : 2) f. oben pag. 54, 37—39. 70, 34-36. 
3) |. aben yag 70, 37 - 40 und oben pag. 397 Note 3 und ogl. oben 
yagı 345 Rote 1; " 4) ſ. oben y3ß« 54, 42. 43. 71, 3. 4. 

b) 4. oben pag. DA, 33. 34. 71, 39. 31. 6) ſ. oden pag. 54, 38. 
39. 20, 38. 36. 7). ſ. oben pag- 54, 33. 70, 30. 8) $, oben 
pag. 54, 43 bis 56, 8. 71, 4—12. Bgl. oben pag. 334 Note 9. 
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wird non Ihm ſelber oder ‚feinem Weibe oder feinem Gefinde ge: 
wottet oper gebuͤßt. Stirbt der Verhaftete in:der Haft oder wird 
ex: krank, ſo muß der Glaͤubiger ſich eidlich von dem Verdacht 
Schlechter Behandlung reinigen. Dieſe ganze Privathaft fcheint 
ert nach dem Peivilegium Friedrichs des zweiten entflanden zu 
fein.Y), oder vielmehr nicht nur nach fondern trog deflelben 
eingeführt worden. zu fein,. denn, dag. in der Stadt Goslar Nies 
mand: andere vincula und ergastala haben folle- neben den publica 
oder rogalia bei Strafe des, Verlufts » feines Proceſſes und der 
Wette an den Vogt, kann doc nur eben diefe Bedeutung. haben. 

‚Nach dieſem Verhaͤltniß der Pfändung. zur perfönlichen Ars 
retirung iſt noch übrig von den Formen der Pfändung, die bis, 
her nur gelegentlich berührt find, etwas .zu.fagen.. Die Pfäns 
dung naͤmlich ift nicht immer. nothwendig eine gerichtliche, fondern 
kann auch eine eigenmächtig- vorgenommene fein, die nicht durch 
richterliche Anctorität unterſtuͤtzt iſt. Dieſe eigenmächtige Pfaͤn⸗ 
dung findet in zwei Fällen ſtatt, wegen Zins naͤmlich und wegen 
Schadens, welcher angerichtet worden. ifl.. Wegen Zins Daß 
es verfchiedene Arten von Zins gebe, ift fehon in der Lehre vom 
Zinsgut gefagt worden. Miethszins, gekaufter Zins, oder was 
daſſelbe fagt, gekaufte Rente, gutsherrlicher Zins und Wortzins 
fommen in den Statuten vor). In Anfehung des Wortzinfes 
wird nirgends in den Statuten einer Pfändung gedacht ?), und 
daflelbe gilt, wenn man es fireng nimmt, von dem gutsherrlichen 
Zins. Demungeachtet find ſchon oben die ‚ganz allgemein redens 
den Stellen von der Pfändung wegen gefaufter Rente auch auf 
den gutsherrlichen Zins bezogen worden, denn der Gutsherr muß 
doch mindeftens ebenfoviel Rechte haben als der Rentegläubiger *). 
Das Pfändungsrecht des Mentegläubigerd aber tritt in den Stas 
tuten völlig mit derfelben Beſtimmtheit hervor, wie das des Vers 
miethers, ohne daß zwifchen der Älteren Redaction und der neues 
ren Redaction hier fi ein LUnterfchied /zeigte. Grade in dem 
Abſchnitt der Statuten der „van hustinse” überfchrieben ift, ſtim⸗ 
men, wenn man von dem .Ende deflelben abfieht und diefes bes 
trifft einen ganz anderen Punkt, fänmtliche Handfchriften volls 
ftändig überein. Ich fage dieß deshalb, weil in der Wildafchen 
Abhandlung über das Pfändungsrecht die Vermuthung ausgefpros 
chen wird 5), daß es Texte des -goslarifchen Stadtrecht geben 


1) f. oben pag. 114, 27—30. 2) f. oben pag. 225 folgb. 

3) f. oben pag. 235 und 236. 4)-f. oben pag. 232 und 235 
Rote 1. 5) f. in der vorhin angeführten Beitfchrift für das deutſche 
Net, Bd. 1. Heft 2.- Seite 212 Note 92 und oben pag. 238. Die 
dafelbft Note 12 bedachte Stelle des vermehrten Sachſenſpiegels, wird 
auch in ber Wilbafchen Abhandlung eben wie in Albredyts Gewere pag. 
159 Note 370 Nr. 1. auf den Rentengläubiger . bezogen. Doch werben 
die betreffenden Worte D. I. 4, 7 Zeile 60 und 61 = B. II. 2, 6 bei 
Wilda für ein Gloſſem erklärt. — 
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möge, worin das Pfändungsrecht des Menteglänbigers weniger ber 
ſtimmt hervortrete, fo daß hiernach das Pfändungsrecht des Vers 
miethers das ältere Recht fei, dem das des Nentegläubigerd nur 
nachgebildet fei, , Daher kann denn auch aus der im allgemeinen 
allerdings begründeten Anficht Ortloffs 2), daß dem Verfaſſer des 
Rechtsbuchs nach Diftinctionen (alfo des vermehrten Sachſenſpie⸗ 
geld) eine andere Redaction der Statuten norgelegen habe, als bei 
Leibnitz abgedruckt fei ?), nicht erklärt werden, daß die Hauptſtel⸗ 
len, die nur. vom Nentegläubiger verftanden werden fünnen, in 
dem vermehrten. Sachfenfpiegel fehlen 2). Zu diefen gehört nas 
-mentlich auch die Stelle, welche von dem Recht. den Pflichtigen 
zu entfegen fpricht *). Hierdurch wird der Zinsberechtigte unter 
Beobachtung der gehörigen Formen zulegt Eigenthämer des pflichz 
tigen Gutes, und eben hierin liegt der Beweis, daß nicht. ein. 
Miethsverhaͤltniß gemeint fein Tann, da der Vermiether entweder 
fhon Eigenthuͤmer ift oder es wenigſtens nur in ‚Folge der Vers 
miethung, nicht werden kann °). F 
—Wegen Schadens, welcher angerichtet worden iſt, iſt der 
zweite Half erlaubter eigenmächtiger Pfändung: Bei dieſem inag 
wie bei Wilda 6) zwifchen Thiers und Perſonalpfaͤndung unters 
fchieden werden in dem Sinn, daß die Ießtere die ift, da der 
Schaden durch die Derfon, die man dabei begreift, die erftere die 
ift, da der Schade durch Thiere angerichtet if. Won Perſonal⸗ 
pfändung kommt nur eine Stelle in den Statuten vor, die oben 
in der Lehre vom Diebflahl bereits angeführt worden iſt. Wer 
einem nämlich ,„ene bordene holtes oder stöcke ut sinem holte 
untdreghet” ift zwar micht als Dieb wohl aber zum Schadens 
erfag verpflichtet, fo daß man ihn bis zu einem Werth von fechs 
Pfennigen pfänden kann ”), d. h. Gegenſtaͤnde von die ſem Werthe 
ihm fortnehmen kann, aber nicht von einem höheren. In dies 
fee Werthangabe fo wie darin, daß man im Fall ein wirklicher 
Diebftahl als Friedbruch vorläge, die Perſon hätte ,„upholden” 


. 2) f. Ortloffs Ausgabe des verm. Sachfenfp. bie Vorrede pag. XXVII. 
2) f. oben die Vorrede. 3) f. unten Rote 5. 4) f. oben 
pag. 21, 1—10 und pag. 232 und 233 pag, 404 Rote 1. 5) f. die 
vorige Note oben pag. 21, 8 und Albrechts Gewere Note 370 No. 3, 

- Wilda a, a, D. pag. 211 Note 88 führt die Stelle für ein Miethöver- 
bältniß an, womit jeboch nicht flimmt, daß in der Note 92 dieſelbe Stelle 
unter denen genannt wird die nur vom NRentegläubiger verflanden 
werben könnten. Don den Stellen, die von einem Miethsverhältniß re⸗ 
den, iſt eine (oben pag. 22, 8—ıl) in ber bei Leibnig abgedruckten Hands 
ſchrift corrumpirt, und zwar dadurch, daß bie Worte „de de denne” 
bineingelommen find. Sie finden fi in keiner andern Handſchrift und 
find, da fie den Sinn des Zertes nur verwirren und nicht ändern 
nicht einmal oben unter die Varianten aufgenommen worden. Wilda am 
a. O. pag. 211 Rote 91 macht auf diefe Eorruption aufmerkfam. 

6) Wilde a. a. D.. pag. 241.3. * 7) I. oben pag. 309 Rote 2. 
341 Rote 5. i 
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innen liegt der Beweis, daB auch In diefem Fall: des durch die 
Derfon felber angerichteten Schadens „fle pfänden” nicht heiße 
fie ſelber arreticen, fondern auch nur „ihre Sachen fortnehmen” 1). 
Von Tpierpfändung iſt mehreremat die Node. Es kann jemand 
Thiere (Vieh, Pferde, Schweine) in ‚„sineme korne oder heoh- 
grase” wo es ihm Gchaden gethban bat, wiederum für feche 
MPfennige pfänden. Dieb Heißt hier nur foviel als der Schaden 
gilt bis zu einem Werthe von 6 Dfennigen bemwielen, fo daß, 
wenn ein größerer Schaden nicht beſonders dargethan wird, (und 
die Tann nur im Wege eines förmlichen Proceſſes gefchehen), 
auch nicht mehr als ſechs Pfennige bezahlt zu werden brauchen, 
um das gepfändete Thier wieder einzulöfen 2). In dieſem Fall 
kann fogleich gepfändet werden, in einem andern dagegen erft 
dann, wenn nicht ſowohl der Eigenthämer ale der in deflen Huch 
die Thiere ſich befinden, die irgend einen andern Schaden als in 
„korne.oder hecbgrasc” angerichtet haben, flüchtig geworden if, 
fo daß man ihn nicht zur gerichtlichen Verantwortung bringen 
kann ®). Hier kann man die Thiere oder den Wagen, vor weis 
chen fie gefpannt find, „upbolden ane gherichto vor den sca- 
den” *), denn der Ausdruck pfänden wird nicht gebraucht, obwohl 
doch ohne Frage das, was fonft pfänden heißt Hier gemeint iſt, 
zumal als gleich nachher, mo von bemfelben Fall die Rede Ift, 
der Ausdrud „„bekomeren” ftatt „upbolden” gebraucht wird ®). 
Doch kommt freilich” auch upholden grade unter einer ähnlichen 
Borausfegung aflein in dem Sinn vor, den Bellagten nur uͤber⸗ 
haupt zur Verantwortung, nicht aber zum Schadenserfaß zu noͤ⸗ 
thigen ®), dann nämlich, wenn die Thiere felber oder durch fie der 
Wagen den Schaden nicht’ angerichtet haben. Dieß findet flatt, 
da geſtolne Sachen auf einem mit Pferden befpannten Wagen 
auf den fie vielleicht der Dieb gelegt hatte, gefunden werden ?). 
Bon einer Beſchraͤnkung der Pfändung, fo daß fie nur gegen ges 
ringe Schäden ficher ftelle, ift in diefem Fall nicht die Rede, 
wie fchon aud den vorhin angeführten Worten erhellt, nach wels 
hen die Thiere ganz Tchlechtiveg ‚vor den scaden” aufgehalten 
werben. 

Auch in diefen Fällen indeß, die eben bezeichnet find, kann 
man außer unter zweierlei Worausfegungen dadurch, daß man 
zue gerichtlichen Verantwortung bereit ift die eigenmächtige Pfäns 


I) fr Wilde a. a. ©. pag. 241. 242.246. 247 Rote 161. 288 Nofe 8l. 
und oben pag. 34, 9. 10. unten $. 10. 2) f. oben pag. 43, 6-—9. 
68, 3134 und hierzu Wilda a. a. D. pag. 312 Note 352. und unten 
pag. 411 Rote 3. 3) f oben pag. 40, 40. 41. 43, 3% bis 44, 
11. 69, 3. 4. 4) f. oben pag. 43, 36. 37. 5) f. oben pag. 
4,7. 6) Bergl. hieruͤᷣber Wilda a, a. D. 242 Note 146. 

7) f. oben pag. 39, 5—16 und weiter unten in dieſem $., ſ. auch über 
„bekomeren” oben pag, 241, Note 2. 59 Rote 9. 
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dung noch: vermeiden. Jene zweieriei Borausfegungen, unter 
welchen dieß nicht möglich iſt, ſind der Fall der Perſonal⸗ und 
ein Fall der Thierpfaͤndung, in denen ein für allemal angenom⸗ 
men wird, daß der angerichtete Schaden mindeſtens den. Werth 
von ſechs Pfennigen betrage !). Dieß wird ein für allemal durch 
die Pfändung als Hersielen betrachtet und don einer gerichtlichen 
Verantwortung ift nur die Rede, wenn etwa ein größerer Scha⸗ 
den: behanptet wird *). Ob alddann, wenn der Gepfändete mit 
jenen ſechs Pfennigem die gepfändeten Gegenſtaͤnde einzulöfen bes 
zeit. ift, fie Doch noch Für den angeblich höheren Schaden bie zur 
‚richterlichen Entfcheidang zuruͤrkbehalten werden Eönnen, erhellt 
nicht aus ben betreffenden Stellen), Anders verhält fich bie 
Sache im Zall eines Schadens durch Thiere der nicht „im komme 
oder heohgrase” gefchehen IM 4), Hier IE ja Kberhaupt die. Pfaͤn⸗ 
dung nur zuläffig, micht wenn der Hüter der Thiere nicht ſo⸗ 
gleich antwortet,. fondern allein dann ,- wenn er fich überall der 
Verantwortung darch die Flucht entzieht °). Hierauf allein iſt es 
zunaͤchſt abgeſehen geſichert zu ſein, falls es an einem Beklagten 
fehlt, denn werden die Thiere ebenfalls flüchtig oder werden auch 
uͤberhaupt nur .fie Flüchtig und kommen auf der Flucht in eimes 
andern Were, fo können fie nun nit mehr gepfändet, fondern 
nur der Annhaber beklagt werden, entweder, daß er bie Thiere 
herausgebe, oder daß er ven Schaden erfehe ®). Zwiſchen diefen 
beiden Arten der Befriedigung des ‚Klägers Tann au der ur⸗ 
fprüngliche Junhaber waͤhlen, der naͤmlich, unter deſſen Huth der 
Schaden ih ereigmet Hat 7). Das Recht diefer Wahl ift jedoch 
bedingt dadurch, daß fie gebt wird, fofort nachdem entweder der 
Schade angerichtet oder das Thier in die andere Were gefommen 
iſt. Sofort, d. h. che der Schade oder der Befig uͤbernaͤchtich 
wird. Wird dagegen eimes von diefen beiden je nach den Um⸗ 
Händen Abernächtih, To muß der Mellagte den Schaden „ma 
wionen oder na.rechte” erſetzen, und kann ſich dann nicht mehr 
durch Herausgabe der Thiere wenn er fie felber noch hat, oder 
dadurch befreien, daß er auf einen neuen Beſitzer verweiſt 8). 
Nach der Bezahlung des Schadens aber ſind die Thiere vor je⸗ 
den Anſpruch ſicher »). Dieß alles bezieht fich nur auf den 
Innhaber, nit anf den Eigenthuͤmer der Thierr. Diefer Hat 
daB Recht und die Pfticht, falls . Thiere (wenn ber Hüter 
flüchtig geworden ift) „ bekomerei,” d. 9. gepfaͤndet worden find, 
fie wieder gu „‚untweren.” . Wegen deffen, was er dem Pfänder 
a bezahlen müflen, nimmt er feinen Regreß gegen den Hüter, 


p oben Dee: 409 Rote 7. pag. 440 Note 1.2. , 2) ſ. oben pag 43, 
37 


; } 3) ſ. die vorige Note. 4) I; en pag. 410 
Km 3. 5) f. oben pag. 410 Note 4.5. 6) f. oben pag. 410. 
43, 34 bie 44, 7) f. oben pag. 33, 1-5. * oben 


pag. 338 Note 6 und 7. 9) f. oben pag. 43, 4. 41,4 
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der ſich aber allerdings entfcehuldigen, d. h. durch Eid feine Schule, - 


ohne welche er nicht verpflichtet wäre, ableugnen kann !). Es 
it eben gefagt worden, jenes Wahlrecht höre auf, wenn der 
Schade oder der neue Befig übernäctich werde. Dieß fcheint 
auf den erſten Blick nicht in den vorhin angeführten Stellen der 


Statuten zu ſtehen, vielmehr vieles, daß es darauf ankomme, daß ' 


der Beklagte nah Anftellung der Klage die Zhiere noch über 
Nacht behalte. Dieß fichert jedoch theils dem Werlesten nicht 
binlänglich feine Befriedigung *), theils ſteht es in ausdrüdlichem 
Widerſpruch mit dem entfprechenden verm. Sachſenſp., wenigs 
ſtens mit der wichtigern fonft wörtlih aufgenommenen Stelle 3), 
theils endlich kann die Stelle, wie fie in den Statuten fich fins 
det, fo interpungirt werden, wie es freilich oben nicht gefchehen 
ft, daß der Wipderfpruch gehoben wird, indem nämlid (oben 
pag. 43 Zeile 1) ein Komma hinter „over uacht” geſetzt und 
nachher (Zeile 2) das Komma hinter „beklaghet is” geftrichen 
wird. Bon der Pfändung wegen Zins wird 'ganz ausdrüdlich 
gefagt, daß fie durch fofortige gerichtlihe Verantwortung vermies 
den werde, und ift hierüber ſchon in der Lehre vom Zinsgut 
das Erforderliche gefagt worden *). Wenn bisher gefagt worden 
ift, es Eönne durch gerichtliche Verantwortung in gewiflen Fällen 
die eigenmächtige Pfändung vermieden. werden, fo fann man die 
auch pofitiv als eine Bedingung für das Recht zur eigenmädhtis 


gen Pfändung bezeichnen. ine ſolche Bedingung, ift für die 


Mfändung wegen Schaden in „korn oder heehgras” auch, daß 
man den Hof und die Were, in welchem es ſich befindet, gehörig 
umzaumt hat, denn außerdem hat man Überhaupt feinen Schas 
densanſpruch und mithin noch viel weniger ein Pfändungsrecht, 
das natürlich den Anſpruch auf Schaden vorausfegt. Hievon ift 
nur eine Ausname, wenn die Plaͤtze außerhalb der Stadt lies 
gen ®). Eine fernere Bedingung, die aber nur bei Pfändung we⸗ 
gen Zins und zwar auch nur bei der wegen Miethszins 
ausdrücklich erwähnt wird, ift, daß fie eigentlich von dem Vermie⸗ 
eher felbft oder doch deflen Sefinde vorgenommen werden mäfle. Auss 


1) f oben pag. 4,5 — 1. 2) Deshalb nämlich nicht, weil ber 
Beklagte dann nur nöthig Hätte, Tobald die Klage angeftellt würbe, bie 
Thiere fortzugeben an einen Dritten, benn die Worte (oben pag. 43, 3) 
„Let he aver dat ut sinen weren” lauten ganz allgemein und brauchen 
nicht dahin verftanden zu werden, daß der Beklagte bie Thiere aus ſei⸗ 
ner Were grabe in bie Were des Klägers laſſe. 3) O. 1.81 
== 8. 11, 5 pr. „Welch fyh adder phert schaden tud, hilt man daz 
obir nacht, nochdeme is den schaden had getan, claget man daz zcu 
om, her musz den schaden irlegen.” 4) |. oben pag. 228 Note 
5.6. Die dort. angeführten Stellen reden freilich nur von Miethszins, 
finden aber gewiß Anwendung auch auf den gekauften Zins. 5) f. oben 
pag. 31, 1114. Bgl. aud Wilde a. a. D. pag. 273 Note 223 und 
' pag. 274 Note 225. 
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nahmsweiſe kann auch cin Verwandter gegen SSicherheitsleis 
flung, daB c6 des Vermiethers Wille fei, pfänden, falle der 
Bermiether felber krank, gefangen , außer Landes oder ohne Ges 
finde iſt 2). inwiefern es bedenklich fei, dag Recht der Stellvers 
tretung bei der Pfändung durch Geſinde, auszudehnen auch auf 
den Nentegläubiger dem zinspflihtigen Eigenthümer gegenüber, ift 
fhon bei der Lehre vom Zinsgut gefagt worden?). Kine fernere 
Bedingung bei der Pfändung wegen Zins ift, daß fie nur gegen, 
den Derpflichteten felbft gerichtet werden kann, nicht aber etwa 
gegen den Miteigenthämer, der nach Abgang eines Micthers, 
welcher dem andern Miteigenthämer Zins fchuldig geblieben ift, 
in das Haus einziebt °). Als Ausnahme. ift zu betrachten, daß 
der Vermiether wegen feines Mierhszinfes auch den Aftermicther 
pfänden koͤnne. Dieß gilt nicht von dem Rentegläubiger, naͤm⸗ 
Lich dieß, daß er irgend einen Miethsmann auf dem ihm pflichtis 
gen Grundſtuͤck pfänden koͤnne.s Albrecht *) und Wilde °) find 
anderer Meinung, indem beide die oben in der Lehre vom Zines 
gut angeführten Stellen ftatt auf den Miethszins auf den ges 
kauften Zins. beziehen. Verſteht man jene Stellen vom Mieths⸗ 
zins, fo ift auch vollftändig die Unterfcheidung begreiflih, welche 
gemacht wird zwifchen dem Aftermiether, welcher das ganze Haus 
und dem, welcher nur einen heil deſſelben gemierhet hat, denn 
es ift ein ganz natürlicher Grundſatz, daß der Aftermiether nur 
infomweit der Pfändung unterliegt, ald er in die Stelle des erſten 
Miethers eingetreten iſt °). Dafür ift nach einem Rechtserkennt⸗ 
niß dem Renteglänbiger eigenthämlich, daß er auch den die Sache 
befisenden Dfandgläubiger wegen feiner Rente pfänden kann 7). 
Eine fernere Bedingung ift, daß die Pfändung auf der Were 
des Berechtigten vorgenommen werde. Dieß ergiebt ſich bei der 
Pfändung wegen Schaden: chen daraus, daß der Pfändung ges 
dacht wird ald unmittelbar auf den Schaden folgend %). Nur 
in dem Fall feheint eine Ausname ftatt zu finden, da nicht Pers 
fonalpfändung und nicht Pfändung wegen Schaden „in korn oder 
hecbgrase” gefchehen foll, denn dann ſcheint man die flüchtigen Ihiere 
fo lange ergreifen zu dürfen, als fie noch feine fremde Were ers 
reicht Haben, alfo noch auf der öffentlihen Straße, auch wenn 
fie die Were, wo der Schade gefchehen, bereits verlaflen has, 
ben ?). . Wegen Miethszins wird ausdräcdlic bemerkt, daß ‚man 


1) f. oben pag. 227 Note 6 vgl. auch Wilda a. a. O. pag. 212 Note 92 
und 268 Note 207. 2) ſ. oben pag. 233 Note 5 — 7 nnd 238 
Rote 13. 3) f. oben pag. 227 Note 3. 4) f. oben pag. 232 

. Note 3, 5) Wilda a. a. D. pag. 224 Note 116. Bol. auch Dos 

nandt Geſchichte des Bremiſchen Stadtrechte. Ih. 2. pag. 323 Note 29. 
6) f. oben pag. 227 Note 4. 5. 7) f. oben pag. 233 Note 2 und 
‚242 Note 4 8) f. oben pag. 409 Note 7 und pag. 410 Note 2. 
9) f. oben pag. 43, 34 bis pag. 44, 4 vgl, jedoch Wilda a, a, O. pag. 
283 Note 262. 
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feinethalben nur auf feiner Were pfänven: könne *). Doch if 
dieß nicht ohne Ausname, denn wenn der Miether troß eines ger 
richtlihen Verbots die pfandbaren Segenftände mit ſich von ber 
Were genommen Hat, fo verliert der dann Berfeftete fogar den 
Hausfrieden, und es koͤnnen ihm jene Sachen auch noch jegt, 
wo er fi auf der Were des Vermiethers nicht mehr Hefindet, 
ohne gerichtliche Concurten; abgepfändet werden 3), indeflen ift 
dann freilich eine gerichtliche MWerhandlung bereits wenigſtens vors 
angegangen. Daß auch dem Rentegläubiger unter ver angeges 
benen Borausfegung eine eigenmächtige Pfändung außer feiner 
Were zuftehe, wird nicht geſagt und iſt wicht wahrfcheinlich, da 
er für den Fall, daß er keine pfandbaren Gegenſtaͤnde auf der 
Were findet, das viel flärkere Recht hat fidy des zinspflichtigen 
Grundſtuͤcks felder zu unterwinden ®). Staͤrker ift dieſes Recht 
verglichen mit den Befugniſſen des Vermiethers in doppelter Weife, 
einmal weil man nicht erſt noch wieder feine Befriedigung an 
fahrender Habe fuchen muß, dann aber auch, weil man, wenn es 
an diefer Aberhaupt fehlt, nicht erſt noch durch Arretiren der 
Perſon zu feinem Zins zu kommen verſuchen muß, wie der Ver⸗ 
miether gemdthigt ift zu thun *), fondern man kann ſich eben deſ⸗ 
fen, was unmittelbar fchon die Befriedigung giebt bemächtigen, 
des Grundſtuͤcks nämlich *). - Diefes wird fo zu fagen flatt ber 
Perſon arretirt und in diefem Sinne fagte ich oben ( Selte 233; 
Note 7) daß das Srpulfionsrecht des Nentegläubigerd nicht ſowohl 
wie Albrecht wolle mit dem Rechte des Gutsherrn den ſaͤumigen 
Jinterfaffen zu vertreiben, verglichen werden könne, als vieimehr 
eine fireng confequente Anwendung des attern Schuldverfahrens 
fei 0). Shen weil nun aber, im Ball auf der Were nichts 
Pfandbares ift, eine Pfändung überhaupt wicht mehr erforderlich 
ift, fo paßt die ganze Unterſcheidung zwifchen Pfändung auf der 
Were welche ohne Gericht, und außer der Were, welche ‚nur 
mit Gericht gefhehen koͤnne allein auf den Miethszins, womit ins 
deß nicht gefagt fein foll, daß der Ausdruck Were nicht auch in 
Bezug auf das Recht Des Mientegläubigerd angewendet wuͤrde, 
vielmehr heißt es allerdings in der Eidedformel die zum Beweis 
der Rechte an Grundſtuͤcken gebraucht wird: Dat ik... .:die 

belt... . hebbe in mine were ghebracht 7), Kine fernete 
Bindung der Pfändung iſt, daß pfandbare Segenflände da ſeien. 
Pfandhare Gegenſtaͤnde aber find nicht nur eigene Sachen des 


H ſ. oben pag. 228 Note 3. 2) ſ. oben pag.. 228 Note I. 2. 2D1 
More 6. 317 Note 1. 3) f. oben png. 232 Rote & bis 233 Rott 1. 
4) f. oben pag. 228 Note 4 unb 233 Rote 6. .5) S. oben pag: 233 
Rote 1. 6) f. oben pag. 233 Note 7. 2) f. obm pag. 229 
Note 7. Vergl. auch Donandts Verfuch einer Geſchichte des Bramiſchen 
Stadtrechts IH. 2. pag. 320 Note 20. 
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3» Mfandenden, fondern was er grade in Befis hat, Doch brambt 
man dieß allerdings für die Fälle der Thierpfaͤndung gar nicht 
befonders zu fegen, da in ihmen ja eben ein Thier gepfändet wird, 
weil es Schaden gethan hat; wer Eigenthuͤmer fei, if nur von 
Bedeutung wegen der Auslöfung !), Bei der Perfonalpfändung 
folgt, daß ed nur anf den Befig antömmt, daraus, daß man 
eben fofort wie jemand „holt unt dreghet” ihn pfänden alfo feine. 
Unterfuchung über fein Recht an den Sachen die er bei ſich 
bat anftellen fann 2). Für den Fall des Zinfes giebt es eine ber 
fondre Stelle ?), in welcher angenommen wird, daß ein Hands 
werfer „de wert” der Miethsmann fei. Wenn diefer den Haus⸗ 
zins ſchuldig bleibt, fo können „ghewaat, buutwerk oder ander 
dingh” die ihm zur Verarbeitung gegen Lohn übergeben worden 
find, inſoweit gepfändet werden, als er Lohn daran verdient bat. 
Daß Sachen des Aftermicchers auch von dem erſten Vermiether 
gepfänder werden können, ift bereits bemerkt worden “). Immer 
jedoch können nur bewegliche Sachen gepfändet werden, wie fid 
ans von Stellen ergiebt, die von den Executionsmitteln des Nentes 
glänbigers handeln, der wenn die fahrende Habe ihm nicht befries 
Digt,. nicht erſt noch das Grundſtuͤck wieder pfändet, fondern fi) 
deſſelben glei) ganz und gar unterwindet 5). Endlich zuletzt if 
eine Bedingung der Pfändung, daß die PDerfonen, zu deren Nach⸗ 
theil die Dfändung gefchieht, nicht von der Pfaͤndung erimirt find, 
So follen die Silvani in ihren Gütern regelmäßig überhaupt 
wicht gepfändet werden. Nur wegen der redditus imperii findet 
bier Ausname fatt °). Dieß if eine Beſtimmung des Pri⸗ 
vilegii drichs des zweiten, welche in die Statuten jedoch nicht 
unter Beibehaltung des Ausdrucke ‚pfänden (pandare ) uͤbergegan⸗ 
gen und auch fonft noch verändert worden ift ”), indem nicht die 
Silvauı (weoliwerchten) felber von der Pfändung in ihrem Haus 
und Hof freigefprochen werden, fondern deren Werkleute und 
Kohlesmeiſter foll man nicht „besetien noch bekomeren.” Hierin 
liegt natürlich eine ertenfive Interpretation des Privilegii und be 
setien und bekomeren ift wohl hier wie oben pfänden der Perſon 
nicht gu verfiehen, von Arretiren der Perfon felber °) ſondern von 
Wegnehmen der Sachen. Diefe ganze Exemtion der Silvani von 
der Pfaͤndung paßt nur auf den einen Ball da fie rentepflichtig 
find, denn nur dan find fie in suis bonis, nicht aber wenn fie 





1) f. oben pag. 412 Rote 1. 2) f. oben pag. 409 Note 7. 

3) f. oben pag. 24,42 bis 25, 4. Bol. auch Albrechts Gewere Note 103. 
4) 1. oben pag. 413 Note 3-6. 5) f. oben pag. 414 Note 3. 

6) f. oben pag. 115, 34 — 36. 216 Note 3 und unten $. IL 

7) f. oben pag. 66, 3—5 und unten $. 11. 8) f. oben pag. 410 
. 1 vera jeboc weiter unten in dielem 5. und oben pag. 368 
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zur Miethe wohnen‘ oder wenn von ihnen oder ihren Thieren 
Schaden geſchieht. Endlich iſt eine Bedingung der Pfändung; 
daß fie an keines Bürgers oder Silvanus Gütern gefchehe pro 
beuefiriis de advocatia solvendisX ?). Dieß aber iſt eine Bedin, 
gung, welche mit der eigenmäcdhtigen Pfändung insbefondere 
nichts gu thun hat umd bei der gerichtlichen Pfändung eben fo gut 
genannt werden kann. 2 

Die Würkungen der in den bezeichneten Fällen und unter 
den angegebenen Bedingungen gemachten Pfändung für den, wels 
cher pfändet, find Verpflichtungen in Anfehung der von ihm ges 
pfändeten Gegenflände. Doc; werden diefe Verpflichtungen nur 
in Anfehung der gepfändeten Thiere befchrieben. Der Pfändende 
hat für den Unterhalt der Thiere zu forgen, für Fütterung und 
Stallung. Berfäumt er hierin etwas, fo daß dem Ihiere Scha⸗ 
den erwaͤchſt, fo muß er Erfag leiften. Doch ift der Gepfändete 
verbunden bei Einlöfung des Thieres die Koft die der Pfaͤndende 
gegeben hat zu erflatten 2). Für zufälligen Schaden haftet der 
Pfaͤnder nicht. Mur muß er erft eidlich verfichern, daß er den 
Schaden nicht verurfacht und das Thier gehöriger Weiſe in Pflege 
gehalten habe ?). Wie nun eigentlich, falls der Gepfändete nicht 
von ſelbſt die Sachen einlößt, der Pfänder zu feinem Gelde kommt, 
täßt fih nur aus den Stellen fchließen, die ganz allgemein von 
fand an bemeglichen Sachen, alfo auch von gefegtem und ges 
richtlichem Pfand reden *). Dicfe auch auf eigenmächtig genommes 
nes Pfand anzumenden ift man berechtigt, weil an fie unmitttelbar 
ſich die vorhin angeführten Befiimmungen über Haltu fäns 
deten Vieh’s anſchließen. Das Pfand wird site 
ten, jedoch erfährt man natürlih, da von den eigenmächtig ges 
pfändeten Sachen nicht befonders geredet wird, nicht, wie lange 
man bis man zu diefer Aufbietung fehreiten dürfe zu warten habe. 
Eine Stelle nur etwa läßt fih anführen, aus welcher fi wenigs 
ftend ergiebt, daß die Werantwortung wegen des PDfandes, um die 
Aufbietung zu verhindern, nicht in jedem Falle willlührlih vers 
zögert werden kann. Der Proceß kann vielmehr unter einer 
beftimmten Vorausſetzung noch nicht einmal fo weit hinnausge⸗ 
fchoben werden als es fonft geftattet wäre. ine jede Frau 
nämlich die beklagt wird gewinnt, wenn fie erklärt, fich eines Vor⸗ 
mundes im Proceſſe bedienen zu wollen, um diefen Bormund 
herbeisufchaffen, fechs Wochen Zeit. Dieß ift die Regel. Auss 
nahmsweiſe wird ihr, auf diefe Weife Zeit zu gewinnen, verfagt, 
wenn fie ein Pfand, das man ihr um Hauszins vder um ander 






1) f. oben pag. 115, 18—20 und unten $. 11. 2) f. oben päg. 43, 
10— 14 und 68, 26 — 30 und pag. 410. 3) f. oben pag. 68, 
26 — 30. Vergl. auch Wilda a. a. DO. pag. 312 Note 362. 

4) f. oben pag. 67, 27 bis pag. 68, 34. Vergl. oben pag. 188 Rote 3. 
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Ding abgenommen hat, vertheidigen will 1). Der Ort der Aufs 
bietung kann ein jeder fein außer Kirchen und geweihte Kirdys 
hoͤfe 2). Iſt ein Gaſt der Schuldner 3), fo fol die Aufbietung 
gefchehen in der Herberge, in welcher er einzufehren pflegt. Weiß, 
man aber feine Herberge nicht, fo geſchieht die Aufbietung „ un- 
der der löyen alse men de klocken Iut.” Jedoch wird wohl vors 
ausgefegt, daß die Perfon des Gaftes nicht zur Hand ifl, denn, 
fonft wüßte man nicht wie man diefe Stelle damit, daß eben, 
überall aufgeboten werden könne, vereinigen follte. In Anfehung. 
eines Bürgers wird auch ausdrücklich gefagt *), daB die Aufbies. 
tung nur wenn man ihn felber nicht finden koͤnne in dem .Daufe 
und Hofe, wo er zu wohnen pflege, gefchehen muͤſſe. Diefe Wohs 
nung aber wird man bei einem Bürger immer willen koͤnnen, 
daher denn auch in diefem Falle von einem fubfidiären Aufbieten. 
„under der löven” nicht die Rede ift. Abgefehen hiervon aber 
iſt es nicht nöthig an einem officiellen Ort und namentlich nicht 
erforderlich in der eigentlichen Gerichtsſtatt aufzubieten dieß wird: 
weder in des Gchultheißen noch in einem der andern Gerichte 
verlangt. Doc feheint wie bei Allem, was erecutive Gewalt ift, 
zunaͤchſt wenigſtens zu diefer Aufbietung nur der Richter compes 
tent zu fein, in deſſen Gerichtsbezirk die gepfändeten Sachen fid) 
befinden 5). Wobei jedoch nicht zu überfehen ift, daß die Aufs 
bietung wie auch einige andere gerichtliche Handlungen von dem 
Schultheißen als Gehuͤlfen des Vogtes auch im großen Gericht 
vorgenommen werden °). Nachdem die Aufbietung gefchehen ift, 
deren auch hier fo wenig wie bei unbeweglichen Sachen7) 
544 als daß ſie gerichtlich geſchehe, beſchrieben wird, 
muß d Icher die Aufbietung veranlaßt hat, drei Tage warten 
und tann erft alsdann fi Srieden wirken laflen. Beides ift 
ebenfo bei Erbgütern an welchen durch Satzung ein Recht ber 
Kelle worden ift ®). Unter gewiſſen Borausfegungen ift der Pfäns 
der, oder allgemeiner zu reden, der Pfandgläubiger bei beweglichen 
Sachen noch länger zu warten verpflichtet, ehe er fich den Fries 
den wirken laflen darf.?), dann nämlich, wenn ein Gaft einem 
Bürger, oder ein Bürger einem Gaſt, oder ein Jude einem Bürs 
ger oder Gaſte Pfand aufbieten laͤßt. In den erften beiden Fils 
fen müflen der Friedenswirkung vierzehn Nächte, in dem legten 
Fall ſechs Wochen und drei Tage vorangehen. Die Bedeutung 
diefer Zeiten iſt, daß mährend derfeiben noch eine Einlöfung des 
MPfandes zuläffig if, wie der Ausdruck beweißt „dat scal he ime 







1) f. oben pag. 251 Note 6. 2) f. oben png. 67, 37 bi 39. 

3) ſ. oben p2g: 67, 40 —43. 4) ſ. oben pa» 68, 17 — 21. 

5) ſ. oben pag. 380 Rote 4 und 5. 6) f. oben pag. 368 Note 3.4. 
. und 370 Note 12. 13. 375 Note 2 bis 376 Note 2. 2) f. oben 

pag. 242 zu Ende. 8) f. oben pag. 188 Rote 1 und 2. 

9) f. oben pag. 67, 30 — 36. Dad 
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(dem Echufoner) holdea“ dret Tage oder vierzehn Naͤchte u. f. w. !) 
Die Kolgen der Aufbittung and Friedenwirkung And dann, daß 
der Schuldner aufhört ein Einloͤſungtrecht zu haben und die Sache 
nur dem Pfandgiäubiger zugehoͤrt. Dies folgt eben daraus, daß 
der Pfandglaͤubiger fich -felber Frieden wirken laͤßt. Bon: einer 
Herausgabe eines etwaigen Ueberſchuſſes iſt hier fo wenig mie bei 
unbeweglichen Sachen die Rede ?). Eines Pfandgeldes oder eis 
nee Buße die der Sepfändete begahlen müßte, wodurch denn alfo 
das Einloͤſungsgeld noch erhöht wuͤrde, wird nicht gedacht ®), 
denn daß ber, welcher gepfändet werden fohlte, wenn ex durch fos 
fortige gerichtiiche Verantwortung Bie Pfändung vermied, hernach aber 


Boch den Proceß verkor, Wette und Buße Bezahlen mäfle, und dann. 
doch noch gepfaͤndet werde, hängt mit der Pfändung als ſolcher 


nicht zufammen *), föndern iſt eine Folge des vetlornen Pros 
eeffes, welche unter allen Umſtaͤnden für den Beflegten eintritt ®). 

Den Gegenfag gegen die eigenmächtig vorgenommene Pfaͤn⸗ 
dung bildet die gerichtliche Pfändung Unter gerichtlicher 
Pfaͤndung aber hat man nicht nur eine folde zu verfteben, die 
in Folge vorausgegangener : vollfländiger gerichtlicher Verhandlung 
und namentlih alfo auch in Folge. eines ſchon gefundenen Urs 


theils gefchieht, fondern jede, welche mit Zuziehung einer geridgts 


lichen Perſon gefchieht, auch wenn noch Feine Art von procefiuas 
ifcher Handlung der Pfändung vorausgegangen if. Dieb erhellt 
namentlich auch daraus, daß einmal gefagt wird ®), wenn jemand 
pfände ohne dazu das Recht zn haben, fo folle er dem Dichter 
wetten und dem Klaͤger büßen, ohwohl er die Pfändu 
richt vorgenommen habe. Hier kann unmöglich ged 








it Ge 
We 
eine in Zofge gerichtlicher Verhandlung vorgenommn ondern 


eben an eine ſolche, da jemand ohne ſchon ein Urtheil, welches 
fein Recht unzweifelhaft gemacht Hätte für fih zu haben, gepfäns 
det hat. Nur infofern hängt gerichtliche Pfändung mit procefiuas 
Iifcher Berhandlung zuſammen, als keine eigenmaͤchtige Pfändung 
zuläffig ift, un die Srecution eines Urtheils zu bewetkſtelli⸗ 
gen, denn die Beſtimmung, daß man im Tall eigenmächtige Pfaͤn⸗ 
dung durch gerichtliche Verantwortung einſtweilen vermieden, der 
zu Pfändende aber den Proceß dverloren hat, ihn dann doch wie 
wenn gar kein Proceß ſtatt gehabt Hätte, noch rigenmächtig pfänz 
den dürfe, rechne ich nicht Hierher, well der Gegenſtand des Pros 
cefies ja grade war 06 ein Necht eigenmächtiger Pfändung hier 
begründet fei oder nicht 7). Kine gerichtlide Pfändung vor ges 


1) f. oben pag. 67, 28. 30. 31. 2) f. oben pag. 243 Rote 2. 

3) gl. im allgemeinen über diefen Punkt bei der Pfändung, Wilde a. 
a, D. pag. 303 bis 31}. 4) f. oben pag. 228 Note 6. 5) Bel. 
oben pag. 335. 6) f. oben pag. 228 Rote 5. 7) |. oben 
pag. 228 Rote 6. 
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füßrtem Proceß wird überhaupt nur da ermähnt, wo unter ans 
dern Umfländen auch eine eigenmächtige Pfändung hätte vorges 
nommen werden koͤnnen und auch da nur in Bezug auf den 
Hauszins, denn nur von ihm heißt es, der Schuitheiße folle eis 
nem jedem dem es Noth thue, ihn helfen auspfänden !), Noth 

aber. thut es dem Zinsberechtigten dann, wenn der Zinspflichtige _ 
irgendwie ‘die Pfändung zu verhindern fucht, wie wenn er die 
pfandbaren Gegenftände aus der Were des DBermiethers bringt, 
da diefer außerhalb feiner Were ohne richterlichen Beiftand nicht 
pfänden darf oder wenigſtens nur dann es darf, wenn der Pflich⸗ 
tige jene Gegenſtaͤnde troß eines gerichtlichen Verbote fortgefchafft 
hatte 2). Moıh thut es ferner, wenn der Pflichtige den gemie⸗ 
theten Raum verfchließt, fo daß deshalb nicht gepfändet werden 
kann ®), oder wenn der Pflichtige gegen die eigenmächtige Pfaͤu⸗ 
dung des Berechtigten fi) geradezu zur Were fest *). In allen 
diefen Fällen bedarf man des Schultheißen, der jedoch wie über; 
haupt nie eine richterliche Perſon, nicht allein hinreichend if, 
foudern unterftägt fein muß durch zwei Zeugen ®). Außer den 
bisher angeführten Stellen von der Huͤlfe des Schultheißen zur 
Pfaͤndung wegen Hauszins giebt es auch eine allgemeinere, wo⸗ 
nach jede Pfändung von Gaͤſten von ihm, ausnahmsweiſe aber 
auch vom Büttel geichieht *). In diefer Stelle ift gewiß nur an 
eine Pfändung in Folge einer gerichtlichen. Verhandlung gedacht 
foorden, denn Hauszins, im gewöhnlichen Sinn werden Säfte 
die ja in der Herbage wohnen überhaupt nicht wohl ſchuldig, 
und das was gefagt werden fol iſt, daß obwohl fonft die Execu⸗ 
tion des Urtheils durch Pfändung von dem Vogt felber ”), deffen 
Gehuͤlfe der Schuitheiß iſt ®), vorgenommen werde, doch in Anus 
fehung der Säfte eine Ausnahme flatt finde. Der Unterfchied 
zwifchen gerichtlicher Pfändung und eigenmächtiger Pfändung zeigt 
fich nur bei der Entfiehung Das Pfandverhättniß ſelbſt ift nicht 
verfchieden und alle Stellen die ‚oben von den Wuͤrkungen der 
eigenmächtigen Pfändung angeführt find, koͤnnen auch hier wieder 
gebraucht werden. 


Wenn bisher von gerichtlichen Handlungen geredet worden 
ift, fo if dieß gefchehen,, indem an den gewöhnlichen Verlauf eis 
nes Proceſſes angeknuͤpft worden if. Es bleibt noch übrig von 
einigen Handlungen zu reden, die eine proceflualifche Bedeutung 
haben, ohne daß file einem beftimmten Proceßſtadium allein oder 


1) ſ. oben pag. 110, 39. 40. vgl. oben pag. 368 Note 3 unb pag. 370 
Note 12. 13. 2) f. oben pag. 228 Note 1. 3) f. oben 
pag. 227 Note 7. 4) f. die vorige Rote. 5) f. unten $. 8. 

6) f. oben pag. 65, 25. 26. Bgl. auch Albrechts Gewere Note 294 und 
Berks Bremiſches Suͤterrecht der Ehegatten Note 132. 7) f. oden 
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(dem Echuföner) Kölden’” dret Tage oder viergehn Nachte u. f. mw. !) 
Die Folgen der Aufbietung und Friedenwirkung find dann, daß 
ver Schuldner aufhört ein Einloͤſungtrecht zu haben und die Sache 
nne dem Pfandgläubiger zugehͤrt. Dies folgt eben daraus, daß 
ver Pfandglaͤubiger fid; -felber Frieden: wirten läßt. - Bon. eier 
Heraußgabe eines etwaigen Ueberſchuſſes At hier fo wenig mie bei 
unbeweglichen Sachen die Rede ?). Lines Pfandgeldes oder eis 
ner Buße die der Sepfändete begahlen müßte, wodurch denn alfo 
das Einföfängsgelb noch erhöht wuͤrde, wird nicht gedacht ®), 
denn daß ‘der, welcher gepfändet werden -follte, wenn er durch fos 
fortige gerichtliche Verantwortung Bie Pfändung vermied, hernach aber 
doch den Proceß verkor, Werte und Buße Bezahlen mäffe, und dann. 
doch noch gepfaͤndet werde, hängt mit der Pfändung ale folder: 
nicht zufammen *), föndern iſt eine Folge des vetlornen Pros 
eeffes, weiche unter allen Umftänden für den Beflegten eintritt ®). 

Den Gegenfag gegen die elgenmächtig vorgenommene Pfäns 


dung bildet die gerichtliche Pfänvung Unter gerichtficher 


Pfaͤndung aber hat man nicht nut eine folde zu verftchen, die 
in Folge voransgegangener vollſtaͤndiger gekichtlicher Berhandlung 
und namentlich alfo auch in Folge. eines ſchon gefundenen Urs 


theils gefchieht, fondern jede, welche mit Zuziehung einer gericht⸗ 


lichen Perſon gefchieht, au wenn noch keine Art von procefiuas 
liſcher Handlung der Pfändung vorausgegangen if, Dieß erhellt 
namentlich auch dardus, daß einmal gefagt wird ®), wenn jemand 
pfände ohne dazu das Mecht zn haben, fo folle ex dem Richter 
wetten und dem Kläger büßen, obwohl er die Mr : Ges 







richt vorgenommen habe. Hier fann unmöglich geda n an 
eine in Folge: gerichtlicher Verhandlung vorgenommn 
eden an eine ſolche, da jemand ohne ſchon ein Uetheil, welches 
fein Recht unzweifelhaft gemacht hätte für fih zu haben, gepfäns 
det hat. Nur infofern hängt gerichtliche Pfändung mit proceffuas 
lifcher Verhandlung zufamnien , aß keine eigenmaͤchtige Pfändung 
zuläffig ift, um die Srecution eines Urtheils zu bewetkſtelli⸗ 
gen, denn bie Beſtimmung, daß man im Tall eigenmächtige Pfaͤn⸗ 
dung durch gerichtliche Verantwortung einſtweilen vermieden, der 
zu Pfaͤndende aber den Proceß dverloren hat, ihn dann doch wie 
wenn gar kein Proceß flatt gehabt Hätte, noch eigenmaͤchtig pfaͤn⸗ 
den dürfe, rechne ich nicht Hierher, well der Gegenfland des Pros 
cefies ja grade war ob ein Necht eigenmächtiger Pfändung hier 
begruͤndet fei oder nicht 7). ine gerichtlihe Pfändung vor ges 


2) f. oben pag. 67, 28. 30. 31. 2) f. oben pag. 243 Note 2. 

3) Vgl. im allgemeinen über diefen Punkt bei ber Pfänbung, Wilde a. 
a. D. pag. 303 bis 31]. 4) f. oben pag. 228 Rote 6, 5) Bal. 
oben pag. 335. 6) f. oben pag. 228 Roted. 7) f. oden 
pag. 228 Rote 6. 
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fährtem Proceß wird überhaupt nur da ermäbnt, mo unter ans 
dern Umſtaͤnden auch eine eigenmächtige Pfaͤndung hätte vorges 
nommen werden tönnen und auch da nur in Bezug auf den 
Hauszins, denn nur von ihm heißt es, der Schultheiße folle eis 
nem jedem dem es Noth thue, ihn helfen auspfänden !), Noth 

aber. thut es dem Zinsherechtigten dann, wenn der Zimepflichtige 
irgendwie ‘die Pfändung zu verhindern fucht, wie wenn er die 
pfandbaren Gegenftände aus der Were des Vermiethers bringt, 
da diefer außerhalb feiner Were ohne richterlichen Beiftand nicht 
pfänden darf oder wenigſtens nur dann es darf, wenn der Pflich⸗ 
tige jene Gegenſtaͤnde troß eines gerichtlichen Verbots fortgefchafft 
hatte 2), Noih thut es ferner, wenn der Pflichtige den gemies 
theten Raum verfchließt, fo daB deshalb nicht gepfändet werden 
kann 2), oder wenn der Pflichtige gegen vie eigenmächtige Pfaͤn⸗ 
dung des Berechtigten ſich gradezu zur Were fest +). In allen 
diefen Fällen bedarf man des Schultheißen, der jedoch wie übers 
haupt nie eine richterliche Perſon, nicht allein hinreichend if, 
ſondern unterftägt fein muß durch zwei Zeugen ®). Außer den 
bieher angeführten Stellen von der Huͤlfe des Schultheißen zur 
Pfändung wegen Hauszins giebt es auch eine allgemeinere, wos 
nach jede Pfändung von Gäften von ihm, ausnahmsweiſe aber 
auch vom Buͤttel geichieht %). In dieler Stelle iſt gewiß nur an 
eine Pfändung in Folge einer gerichtlichen. Verhandlung gedacht 
foorden, denn Hauszind, im gewöhnlichen Sinn werden Säfte 
die ja in der Herbige wohnen überhaupt nicht wohl ſchuldig, 
und dad was gefagt werden foll iſt, daß obwohl fonft die Execu⸗ 
tion des Urtheils durch Pfändung von dem Vogt felber ”), deffen 
Gehuͤlfe der Schultheiß If ®), vorgenommen werde, doch in Ans 
fehbung der GBäfte eine Ausnahme flatt finde. Der linterfchied 
zwifchen gerichtlicher Pfändung und eigenmächtiger Pfändung zeigt 
fih nur bei der Entſtehung. Das Pfandverhältniß ſelbſt iſt nicht 
verfchieden und alle Stellen die ‚oben von den Wirkungen der 
eigenmächtigen Pfändung angeführt find, können auch hier wieder 
gebraudht werben. 


Wenn bisher von gerichtlichen Handlungen geredet worden 
ift, fo ift dieß gefchehen , indem an den gewöhnlichen Verlauf eis 
nes Proceſſes angeknuͤpft worden if. Es bleibt noch übrig von 
einigen Handlungen zu reden, die eine procefiualifche Bedeutung 
haben, ohne daß fie einem beftimmten Proceßſtadium allein oder 


2) f. oben pag. 110, 39. 40. vgl. oben pag. 368 Rote 3 unb pag. 370 
Rote 12. 13. 2) 1. oben pag. 228 Rote 1. 3) f. oben 
pag. 227 Note 7. 4) f. die vorige Rote. 5) ſ. unten  & 
6) f. oben pag. 65, 25. 26. Wal. auch Albrechts Gewere Note 294 unb 
Berks Bremiſches Suͤterrecht ber Ghegatten Rote 132. 7) ſ. oben 
pag. 406 Rote 24. 8) f. oben pag. 370 u. — 
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vorzugsweife angehören und zuletzt sufammenzuftellen was von 
procefiualifchen Zeitbefimmungen in den Statuten ſich findet. 
Unter den proceflualifhen Handlungen mag zunaͤchſt das 
„Besetten” genannt werden, da es am Naͤchſten mit dem Pfäns 
den, von dem eben noch gefproden worden ift, zufammenhängt. 
Belegen Heißt im allgemeinen Arretiren 1), doch wird es eigens 
thuͤmlich conftrnirt, indem eine Perfon befegen oder arretireu nicht 
ſowohl heißt unmittelbar die Perſon felber in ihrer Freiheit bes 
fhränten als mittelbar dadurch, daß man fie Über ihre Sachen 
zu verfügen verhindert. Dieb erfennt man daraus, daß im einer 
Reihe von Stellen, die vom Beſetzen ſprechen mit den Redens⸗ 
arten ‚einen Gaſt beſetzen“ und „eines Gaſtes Gut befegen 
abgewechfelt wird ?), und daß namentlich in einer Stelle des Aufs 
fages von des Schuliheißen Amt, die einem Gas der Statuten 
. entfpricht, gefagt wird „einen Bürger befegen’ während Die 
©tatuten fagen „ihm fein Gut befegen” Ss). Es ift alfo hier 
ähnlich mie mit dem Wort pfänden *) und vielleicht aus demfels 
ben Grund, weil nämlich eventuell dad Recht der. perfönlichen 


Arretirung in dem Necht die Sachen zu befegen enthalten ift 8). 


Das Befegen nämlich fcheint nur darin zu beftehen,, einem ans 
geblichen Schuldner nad) Umftänden durch den Bogt, Schultheißen 
oder Buͤttel (mit Zeugen "), wenn er nicht gegenwärtig und die Ans 
tündigung nicht geleugnet werden fol), ankündigen zu laflen, daß gr 
das Gut aus dem Orte, in welchem es ſich bisher befunden, 
nicht entfernen dürfe, fei es nun, daß das Gut in der Were des 
Beſetzten felber oder irgend einer andern Perfon ſich befinde ®). 
Wenn demungeachtet der Befegte verfucht, die befeßte Sache forts 
zubringen, fo kann der Berechtigte die Derfon mit dem Gute 
anhalten. Doch fcheint auch dann die Sache noch nicht in den 
Beſitz des Arretirenden zu kommen, fondern nur etwa die Sache 
in die Were zuruͤckgefuͤhrt zu werden, in der fle fich bisher bes 
fand. Mit andern Worten: durch das Beſetzen erhält der Bes 
fepende das Recht die Sache zu bewachen. Sch fchließe dieß 
hauptfächli aus zwei Stellen. In der einen heißt es ®), daß 
wenn das Gut, was ein Saft in einem „„wöften‘ Haufe habe, 
in dem kein Wirth fei, befegt werde, er demfelben fo gut wie 
auf der Straße mit Recht folgen könne. Es foll alfo, wenn zur 
gehörigen Zeit nicht geantwortet wird, fo gut fein, wie wenn die 
Sachen aus der Were auf die Straße gebracht würden wo man 


1) f. oben pag. 368 Rote 10. 2) f. oben pag. 65, 25 bis 
pag. 67, 26. 3) f. oben pag. 110, 13—21 vgl. mit pag. 67, 14 
bis 23. 4) f. oben pag. 409 Note 6. 5) f. oben pag. 414 
Rote 4, 6) f. oben pag. 371 Note 1. 7) 1. oben pag. 67, 
8—13 und unten $. 9. 8) Vergl. jedoch Abrechts Sewere pag. 
137 - 141. 9) ſ. oben pag. 66, 23-20. 
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fie ergreifen darf. Die andre Gtelle 2) verpflichtet denjenlgen, 
unter dem fremdes Gut befegt worden ift, wenn der, dem zum 
Nachtheil die Beſetzung gefchehen ift, das Gut gewaltfamer oder 
dieblicher Weife entfernt, zum Schadenserfab wenn es mit feinen 
Willen oder Rath geſchehen ift, wo nicht, fo foll er dem Bes 
fegenden doch wenigſtens behälftich fein, fein Recht gegen: den 
Befesten zu verfolgen. ine dritte Stelle von mwelder nachher 
noch zu reden unterſtuͤtzt wenigftens die beiden eben angeführten, 
infofern fie beweißt, daß das Gut in der Were des Beklagten 
feiber bleibt und gewiß nicht in der des Befegenden fich befins 
der 2). Die Borausfegung unter welcher eine Beſetzung zuläffig 
in, ift die der Unficherheit des Schuldners, Diele wird aber nur. 
darin gefunden, ‚daß der Schuldner entweder überhaupt nur ein. 
Gaſt ift oder doch es zu werden droht °). Dieb iſt der Ball, 
wenn er fi) anderswo niederläßt, fo daß der Kath ihn nicht mehr 
als feinen Bürger „vordeghedinghet,? nicht aber dann fchon, 
wenn er die Stadt zwar verläßt, aber doch Weib und Kind noch 


zurüc find und er „Bürgers Recht ıhut, fo daB der Rath ihn 


noch als feinen Bürger anerfennt. Wenn überhaupt bie Vor⸗ 
ausfegung für die Belegung da if, fo kann ſelbſt in Anſehung 
von Erbgut eiwas der Beſetzung Aehnliches, waͤhrend ſie ſich der 
Nalur der Sache nach eigentlich nur auf fahrende Habe beziehen 
fann, vorfommen. Dann nämlich, wenn der Gaſt oder der des 
Abzugs verbädhtige Bürger fein Erbgut verkaufen will, ohne doch 
aus dem Pretium feine Schulden zu bezahlen. „Des ne scal. 
men nicht staden” d. h. eine ſolche Difpofition if unzuläffig 4). 
Ebenſo verhält es fih auch, wenn jemand fein Gut befümmert, 
alfo durch Satzung veräußert und dadurch, wenn er wegzieht, 
den Gläubigern entgehen will ®). Man ſagt von einem folchen 
Schuldner, daß er „‚uppe der vluchtenlen were” °), der alfo dans 
nicht bloß in Anfehung feiner fahrenden Habe befegt, fondern anch 
in Anfehung feines Erbguts gehindert werten fann, daß er nicht 
in fraudem ereditoram handle”), Daß die Sachen des Schuld 
ners in feinem Beſitze grade feien, um fie befegen zu können, iſt 
nicht erforderlich, Sie können unter jedem Buͤrger befegt wer⸗ 
den 8), nicht aber fcheint es unter einem andern Gaſt ald dem. 
(duldigen Gaft, denn fonft bedärfte es ja nicht dee beſonderen 


1) f. oben pag. 67, 1—7 vgl. oben pag. 339 Note 1. 2) fe oben 
pag. 60, 35—44. 3) f. oben pag. 65, 25. 26. 67, 14—26. 110, 
13—21. 136 N. 4. 5. Albrechts Gewere R. 300. 4) f. 67, 17—23 
vgl. auch oben pag. 404 Note 2. 3. 5) f. oben pag. 28, 33-39. 
6) f. oben pag. 28, 38. 39. 110, 14 vgl. oben pag. 376 Note 4. 389 
Rote 1; Vol auch Haltaus Bloffarium unter „ Finchtsal.” an 
a für die Bedeutung der Fluchtſal die beiden Gtellen oben pag. 67; 
"34 23 und 110, 13 — 21 mit einander vergleichen. 8) f. oben 
pag. 67, 1-7 66 6-10. 
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Werfiherung, daß man unter dem Meier eines Gaſtes des Herrn 
Gut beſetzen könne !). Die nothduͤrftigſten Stuͤcke ſcheinen indeß 
AUuberall nicht beſetzt werden zu können, zum mindeſten wird ans 
druͤcklich gefagt, daß man die Kleider einer Frau, die fie um und 
an hat, weder für ihres Mannes noc ihre eigene Schuld befegen 
dürfe 2). Eine fernere Befchräntung iſt, daß es nicht geflattet 
if, Pfänder, welche der Schuldner wegen feiner Forderungen an 
Dritte in Beſitz hat, zu befegen 3). Außerdem find von der Bes 
fegung ähnlich wie von der Pfändung gewille Perſonen erimirt 4). 
Man kann dahin gewillermaaßen rechnen, daß Gaͤſte von Gäften 
nur mit des Nathes Erlaubniß befegt werden können *). Gewife 
fermaßen nur, fage ich, weil dieß nicht ſowohl eine Eremtion ats 
eine Folge davon ift, dag es bei einem Gafte fih überhaupt nicht 
von ſelbſt verficht, weder daß er in der Stadt ale Rechte Hat, 
welche den Bürgern zuſtehen, noch daß er denfelben Verpflich⸗ 
- tüngen mie diefe unterworfen iR °). igentlicherweife gehört 
hierher, daß im eines „woltwerchten” Hans und Hof weder befs 
fen Werkleute noch Kohlenmeiſter befegt werden dürfen 7). Doch 
laͤht ſich hierfuͤr nicht wie bei der Pfaͤndung auch auf das Privis 
legtum Friedrichs des zweiten verweifen, denn in ihm ift eben nur 
som Pfänvden die Rede. Die Erwähnung auch der Befegung 
findet ih nur in den Statuten °®). 

Die Würkung der Befegung, abgefehen davon, daß der Glaͤu⸗ 
Giger die beſetzte Sache In der beichriebenen Weile bewachen 
darf ®), iſt vor allem die, daß der Verpflichtete den Vortheil des 
„inne silten” wenn ee ihn ohne das wuͤrde gehabt haben, vers 
liert 20), Das will fagen, giebt der, unter welchem die Sache bs 
fest worden ift, innerhalb vierzehn Nächten entweder die befegte 
Sache felber nicht heraus oder verantwortet er fi) nicht während 
diefer Zeit, fo muß er fi wie jeder Ungehorfame im Proceß, 
der den Vortheil des „inne sittem” nicht hat, Execution durch richters 
lihe Pfändung gefallen lafien. Cine Dfändung, welche dann nicht 
bloß die befeßte Sache, ſondern jedweden pfandbaren Gegenfland 
treffen darf !!). In der Regel aber wird kein andrer pfandbarer 
Gegenſtand als die beſetzte Sache felber vorhanden fein, denn der 
regelmäßige Fall der Beſetzung ift der, wenn Gäfte Schuldmer 
find 12), und diefe werden außer den befegten Sachen keine Ver⸗ 
mögensftüde in der Stadt haben. Iſt die Pfändung gefchehen, 


1) f. oben pag. 66, 13 — 16. 2) f. oben pag. 66, 17— 22 vgl. auch 
oben pag. 263 Note 4. 3) f. oben pag. 68, 8— 10 Förftem. 35. 


Albrechts Gewere Note 192. 4) f. oben pag. 415 Note 6. 

65) f. oben pag. 66, 1. 2. 6) |. das Nähere unten $. 11. 

7) f. oben pag. 66, 3 — 5. Te oben "pag: 415 Rote 7. 

9) f. eben pag. 420 Note 9. . 0 fe oben pag. 9 11.12 Joͤr⸗ 
ſtem. 31. 34. 11) f. oben’ pa 415 Note I und unten 6..7. 


12) f. oben pag. 421 Rote 3. 
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‚fo wird matürlich gang wie bei jeder andern Pfaͤndusg nerfahren, 
d. h. das Pfand aufgeboten und Frieden gewirkt 2). Auf diefe ' 
Formen beziehe ich eine Stelle der Statuten, in weldyer von jer 
mandem gefprochen wird, ber von dem, unter welchem er eine 
Sache beſetzt habe, dielelbe „nach der Stadt Recht“ erworben 
habe 2), denn erklärt wird fonft nicht was man ſich in diefem Fall 
unter „der Stadt Recht” zu. denken habe. Es iſt vorhin gefagt 
worden, der Bortheil des „inne sitten” gehe verloren, wenn man 
‚nicht die befegte Sache felber herausgebe oder ſich verantivorte. 
Dieß bezieht fih darauf, daß auch unter dem Nicht - Schuldner 
des Schuldners Sache befegt werden kann 3). Der bloße Inne⸗ 
baber der Sache ift natürlich nicht zur Verantwortung verpflichtet, 
wenn gleich berechtigt. Er kann jede Unbequemlichkeit von fich 
abhalten durch Herausgabe der Sache, Doc ift er auch hierzu - 
nicht anders als mit dem Ablauf jener vierzehn Nächte verpflichtet, 
dann aber fo daß im Zall der Saͤumniß er eben auch fich jener 
Pfaͤndung unterwerfen muß. Nur wenn er bereit war die bes 
feste Sache herauszugeben, der aber welcher befegt hat, die Ans 
nahme der Sache verweigert hat, und deflen durch Zeugen übers 
führt wird, fo hat er „keine Noth“ darum zu leiden *). Daß der 
Schuldner felbt durch Herausgabe der Sache los fomme, wird 
nicht gefagt, ift aber auch nicht zu glauben, weil die Befegung 
nur eine Sicherheitsmaaßregel ift, die keinesweges immer ausreis 
hend fein wird und eben daher ift, daß der Schuldner grade 
antworte erforderlih, denn alsdann kann zur Noth auch, falls 
die Pfändung nicht hinreichend wäre, doch auch noch perfänliche 
Verhaftung folgen 5). Sollte es gefchehen fein, daß man unter 
dem fehuldigen Gaſt eine Sache befest. hätte, die ihm felber nicht, _ 
fondern einem andern Gaft gehörte, in der Meinung fie fei Eis 
genthum des Schuldners, fo fchadet das jenem andern Gaſte an 
feinem Mechte nichts, d. h. es ift nicht nöthig daß er innerhalb 
der genannten vierzehn Mächte grade nach der Befegung die Sache 
fon „‚untworre,” fondern er zieht fich zu feiner Sache, wenn 
er eben kommt). Die Belegung kann indeß auch ohne eine 
gehörige Verantwortung von Seiten des Schuldners aufgehoben 
werden ?), dann nämlich, wenn der fhuldige Saft. ſich zur Vers 
antwortung -erbietet und der Kläger die Antwort nicht annehmen _ 
will. Der Kläger foll alsdann durch Schultheiß oder Büttel vor 
Gericht geboten werden, und wenn er nicht erfcheint, foll man 
den „befegten” Gaft wieder entfegen ®). Iſt der Kläger nicht 


.. ‚2 f..oben pag. 416 und 417. 2) f. oben pag. 66, 26 — 34. 
8). gben ‚pag. 421 Note 8. 4) f. oben pag. 66, 6 —10. 

- Bil, eben -pag. 406 und 407. 6) f. oben pag- 66, 27 — 34. 

. mM Te. oben. pag. 66, 35 — 44. vgl, auch oben pag. 389 Note 2. Ueber 

. die Bedeutung des Wortes, „bi’ oben pag· 66, 36. 37. ſ. Homeyers 

Gloſſar ‚zu -feineg Ausgabe des Sachſenſp. unter „bi.” 8) Neber 
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zu finden, fo fol ihm die Vorbietung zu Haus und Hof gekuͤn⸗ 
digt werden, und wenn er dann nicht binnen Tag und Nacht vor 
Gericht erfcheint, fo foll wiederum das Gut entfegt merden koͤn⸗ 
nen, vorausgefeßt daß er nicht überhaupt abmefend iſt, denn in 
diefem Kal fol bis zu feiner Rückunft mit dem befchriebenen 
Verfahren gewartet werden, fo wenigſtens verftehe ich das „Ne 
were be bir to bus nicht, wanne he to has queme.” 

Das Aufhalten, das Arretiren einer Perfon kann zu eis 
nem mehrfachen Zwecke gefchehen. Es kann gefchehen, um den 
Arretirten zur Privathaft zu bringen und bis zur Bezahlung eis 
ner Schuld darin zu behalten. Den Dverhörigen kann man zu 
diefem Zweck ohne Weiteres mit fi führen und hiervon mwird 
in dem folgenden Paragraphen noch mehr gefagt werden. Jeder 
andre Schuldner wird entweder überhaupt nur durch eine richters 
lihe Perſon arretirt oder doch zum Behuf der förmlichen Webers 
antwortnng erft noch vor den Richter gebracht. Hiervon iſt bes 
reits das Mähere geſagt worden 1). Das Aufhalten gefchieht 
ferner auch in Friedbruchsfaͤllen und hier theils zu dem Zweck 
um nur überhaupt die Berantwortung von Seiten des Arres 
tirten theild insbefondre um die Vollziehung der Strafe zu 
fiyern ?), oder um den Beweis des begangnen Friedbruche zu 
erleichtern, oder gradezu dadurch fhon zu führen, wie durch Auf⸗ 
halten in handhafter That oder in der Verfeflung, daher denn 
hiervon das Nähere in die Lehre vom Beweiſe und in die von 
der Verfeftung gehoͤrt. Endlich aber kommt das Aufhalten auch 
vor um den Kläger zu verhindern, "daß er die von ihm anges 
ftellte Friedbruchsklage wieder fallen laffe, woräber bei den Wuͤr⸗ 
tungen der Klagen ſchon geſprochen worden ift 3). In dieſen 
Friedbruchsfällen kann jedoch, fo wenig wie in Schufdfachen, uns 
ter allen Umfländen an jedwedem Drte und immer eigenmädhtig. 
von der Partei aufgehalten werden, fondern theils gilt die Regel, 
daß eine eigenmächtige Arretirung an befriedeten oder andern pris 
vilegirten Orten *) überhaupt nicht flatt finden folle und auch aus 
Ber diefen Drten nur im Fall der handhaften That, und im Fall 
die Strafe an den Hals geht, und daher namentlich aud dann, 
wenn der Friedbrecher in der Verfeſtung aufgehalten wird 5). In 
allen uͤbrigen Fällen kann die Aufhaltung nur unter Concurrenz 
einer gerichtlihen Perſon gefchehen und felbft gegen eine folde 
Aufhaltung iſt man im befriedeten Orten ficher, wenn der Kath 
fie nicht befondere geftattet hat, oder wenn der Friedbruch ‚nicht 


den Gegenfa& von „besetten” unb „entsetten” in ber in voriger Note 
angeführten Stelle. der Statuten f. Haltaus Gloffarium unter „Enisetzen.” 
1) f. oben pag.405—408. 70, 20—24. 430 R. 6. 2) ſ. unten pag. 426 
Note 4 dis Rote 6. 3) f. oben pag. 398. . 4) f. oben Pag. 315 zu 
Ende und pag. 316 Note 1—5. f. au oben päg: 60, 3. 4. und’ unten 
5. 7. 5) ſ. oben pag. 48, 13 —16 ‘und unten '&; 7 und 9. 10. 
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grade in dem befriedeten Orte geſchehen iſt, in welchem inan ar⸗ 
retiren will 2). ine ganz einzeln ſtehende Ausname iſt, daß 
den silvanis ( woltwerchten ) das Recht zufteht ihre servientes 
(kolmester, büttelüde, schidere), weldye ihnen das „pretium, quod 
volgo wist vocater” entführt haben, ohne gerichtliche Huͤlfe an 
jedem Drte zu ergreifen, mo fie fie finden, wenn der Rath diefels 
ben nicht etwa „ghevelighet” hat ?). Unter den Fällen der Ars 
retirung von Merbrechern, die eben aufgezählt worden find, find 
mehrere an andre Drte wegen einer genaueren Erörterung vers 
wiefen worden, die uͤbrigen muͤſſen bier beſtimmter bezeichnet 
werden. 

Es gehört hierher zumächft das Arretiren, um nur uͤberhaupt 
die Verantwortung von Seiten des Arretirten zu fichern '®), 
Die Negel hierbei ift diefe. Niemand kann in irgend einer Weiſe 
aufgehalten werden, fobald er bereit ift fich zu verantworten, wenn 
es nicht in handhafter That oder Verfeſtung gefchieht, aledann - 
aber gefchieht die Aufhaltung aus einem ganz andern Gefichtes 
punkt wie der ift, von welchem hier die Nede *). Wenn dems 
ungeachtet in einer andern Stelle von Auffuchen eines Beklagten 
in Haus oder Bude und von dem Aufhalten deſſelben die Rede 
in, welches mit des Mathe Erlaubniß vom Gericht oder ohne 
das Gericht vom Mathe ſelbſt oder feinem Bevollmächtigten ges 
ſchleht >), fo muß vorausgefegt werden, daß der Beklagte nicht 
antworten wollte, wie fich fchon daraus ergiebt, daß es erfors 
derlich ift, nad ihm zu fuchen. Desgleihen muß auch in zwei 
noch andern Stellen fupplirt werden ©), daß der des Diebſtahls 
oder der Verwundung Verdächtige deshalb aufgehalten wurde, weil 
er nicht zur Antwort bereit war. Dagegen ift als eine Be⸗ 
fchränfung jener Regel zu betradten, wenn ed von dem im Ters 
‚min bereits Srfchienenen heißt, er müäfle, falls die Klage an das 
Leben gehe, dafür daß er wieder zurückkehren werde entweder durch 
Buͤrgſchaft Sicherheit leiften oder aber in der Haft bleiben, fei es 
nun daß er das Gericht un Zeugen zu fchaffen verlaflen wollte ”) 
oder daß er die Sache an den Rath gezogen hatte'®), oder daß 
er der Achte gebeten hatte ?),. Die Würkung des Aufhaltens ift 
regelmäßig nur die, daß man jemanden zur Antwort vor Gericht 


1) f. bie in Note 4 und 5 angeführten Stellen und pag. 49, 9— 12. . 
2) f. oben pag. 115, 31—34. 46, 26-31. vgl. oben pag. 415 Rote 7. 
Ueber den Ausdrud „wist” vgl. unten $. 14 und Heineccius Boslarifche 
Antiquitäten in feinen Erklaͤrungen zum Peivilegium Friedrichs bes 2ten 
von 1219. 3) f. oben pag. 424 Note 2. 4) fe Note 5 voriger 
Seite. 5) f..oben pag. 83, 4—7. .6)-f. oben pag 30, 22 - 25. 45, 
33 — 40... Alle übrigen Stellen bie hier zweifelhaft machen könnten res 
den von. ber. handhaften That f. unten $, 10. D f. oben pag. 32, 
rs 3 f. oben pag. 44, 26 — 30. 9) f aben pag. 78, 
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zu finden, fo fol ihm die Borbietung zu Haus und Hof gekäns 
dige werden, und wenn er dann nicht binnen Tag und Nacht vor. 
Gericht exricheint, fo fol wiederum das Gut entfegt werden koͤn⸗ 
nen, vorausgefegt daß er nicht überhaupt abwefend ift, denn in 
diefem Fall fol bis zu feiner Nückkunft mit dem befchriebenen 
Verfahren gewartet werden, fo wenigſtens verftehe ich das „Ne 
were be bir to bus nicht, wanne he to hos queme” 

Das Aufhalten, das Arretiren einer Perfon kann zu eis 
nem mehrfachen Zwecke gefhehen. Es kann gefchehen, um den 
Arretirten zur Privathaft zu bringen und bis zur Bezahlung eis 
ner Schuld darin zu behalten. Den Dverhörigen Tann man zu 
dieſem Zweck ohne Weiteres mit fi führen und hiervon wird 
in dem folgenden Paragraphen noch mehr gefagt werden. Jeder 
andre Schuldner wird entweder Überhaupt nur durch eine richters 
lihe Perfon arretirt oder doch zum Behuf der förmlichen Webers 
antwortnng erft noch vor den Richter gebracht. Hiervon ift bes 
reits das Mähere gefagt worden ). Das Aufhalten gefchieht 
ferner auch in Friedbruchsfällen und hier theils zu dem Zweck 
um nur überhaupt die Verantwortung von Seiten des Arres 
tirten theild insbefondre um die Vollziehung der Strafe zu 
fihern ?), oder um den Beweis des begangnen Friedbruchs zu 
erleichtern, oder gradezu dadurch fhon zu führen, wie durch Auf⸗ 
halten In handhafter That oder in der Verfeſtung, daher denn 
hiervon das Mähere in die Lehre vom Beweiſe und in die von 
der Berfeftung gehött. Endlich aber kommt das Aufhalten auch 
vor um den Kläger zu verhindern, daß er die von ihm anges 
ſtellte Friedbruchstlage wieder fallen laffe, worüber bei den Wuͤr⸗ 
tungen der Klagen fchon geiprochen worden if ?). In dieſen 
Friedbruchsfällen kann jedoch, fo wenig wie in Schuldfachen, uns 
ter allen Umfländen an jedwedem Orte und immer eigenmächtig. 
von der Partei aufgehalten werden, fondern theils gilt die Regel, 
daß eine eigenmächtige Arretirung an befriedeten oder andern pris 
vilegirten Drten *) überhaupt nicht flatt finden folle und auch aus 
Ber diefen Orten nur im Fall der handhaften That, und im Fall 
die Strafe an den Hals geht, und daher namentlih auch dann, 
wenn der Friedbrecher in der Verfeſtung aufgehalten wird >). In 
allen uͤbrigen Fällen fann die Aufhaltung nur unter Concurrenz 
einer gerichtlichen Perſon gefchehen und felbft gegen eine foldye 
Aufhaltung iſt man in befriedeten Orten ficher, wenn der Rath 
fie nicht befonders geftattet hat, oder wenn der Friedbruch ‚nicht 


den Gegenfaß von „besetten” und „entsetten” in ber in voriger Rote 
angeführten Stelle. der Statuten ſ. Haltaus Stoffarium unter „Enisetzen.” 
1) f. oben pag. 405—408. 70, 20—24. 430 R. 6. 2) f. unfen pag. 426 
Note 4. bis Rote 6. 3) f. oben pag: 398. . 4) fe oben pag 315 zu 
Ende und pag. 316 Note 1—5. f. au oben päg: 60,3. 4 und unten 
5. 7. 5) f. oben pag. 48, 13 — 16 und unten '$; 7 unb-$. 10. 
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grade in dem befriedeten Orte gefchehen Ift, in welchem man ars 
retiren will 2). ine ganz einzeln ftehende Ausname ift, daß 
den silvanis ( woltwerchten) das Recht zufteht ihte servientes 
(kolmester, hüttelüde, schidere), welche ihnen das ‚, pretium, quod 
volgo wist vocatar” entführt haben, ohne gerichtliche Hülfe an 
jedem Orte zu ergreifen, wo fie fie finden, wenn der Rath diefels 
ben nicht etwa „‚ghevelighet” hat ?). Unter den Fällen der Ars 
retirung von Verbrechern, die eben aufgezählt worden find, find 
mehrere an andre Drte wegen einer genaueren Erörterung vers 
wiefen worden, die übrigen muͤſſen hier beflimmter bezeichnet 
werden. 

Es gehört hierher zunächft das Arretiren, um nur Überhaupt 
die Berantwortung von Seiten des Arretirten zu fichern'®). 
Die Regel hierbei ift diefe. Niemand kann in irgend einer Weiſe 
aufgehalten werden, fobatd er bereit ift fich zu verantworten, wenn 
es nicht in handhafter That oder Verfeſtung geſchieht, alsdann - 
aber gefchieht die Aufhaltung aus einem ganz andern Gefichtes 
punft wie der ift, von welchem hier die Rede). Wenn dems 
ungeachtet in einer andern Stelle von Auffuchen eines Beklagten 
in Haus oder Bude und von dem Aufhalten deflelben die Rede 
it, welches mit des Raths Erlaubniß vom Gericht oder ohne 
das Gericht vom Rathe felbft oder feinem Bevollmächtigten ges 
ſchieht *), fo muß vorausgefegt werden, daß der Beklagte nicht 
antworten wollte, wie fi fchon daraus ergiebt, daß es erfors 
derlich ift, nad ihm zu fuchen. Desgleihen muß auch in zwei 
noch andern Stellen fupplirt werden ®), daß der des Diebflahls 
oder der Verwundung Verdächtige deshalb aufgehalten wurde, weil 
er nicht zur Antwort bereit war. Dagegen ift als eine Be: 
ſchraͤnkung jener Regel zu betrachten, wenn es von dem im Ter⸗ 
min bereits Erſchienenen heißt, er muͤſſe, falls die Klage an das 
Leben gehe, dafür daß er wieder‘ zurückkehren werde entweder durch 
Buͤrgſchaft Sicherheit leiſten oder aber in der Haft bieiben, fei es 
nun dab er das Gericht un Zeugen zu ſchaffen verlaflen wollte ”) 
oder daB er die Sache an den Rath gezogen hatte'®), oder daß 
er der Achte gebeten hatte ). Die Würkung des Aufhaltens ift 
regelmäßig nur die, daß man jemanden zur Antwort vor Gericht 


1) f. die in Note 4 und 5 angeführten Stellen und pag. 49, D— 12. . 
2) f. oben pag. 115, 31—34. 46, 26—31. vgl. oben pag. 415 Rote 7. 
Ueber den Ausdrud „wist” vgl. unten $. 14 und Heineccius Goslariſche 
Antiquitäten in feinen Erklaͤrungen zum Peivilegium Friedrichs bes Zen 
von 1219. 3) f. oben pag. 424 Note 2. 4) ſ. Note 5 voriger 
@rite. 5) f.. oben pag.: 83, 4—7. 6) f. oben pag 39,22 —25. 45, 
33 — 40. le übrigen Stellen bie hier zweifeihaft machen könnten res 
ben von der handhaften That f. unten $, 10. 7) f. oben pag. 32, 


15-23. . 8) f. oben pag. 44, 26 — 30. I 
une .. 1 oben pag. 74, 
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Geingt 1), Allein bei Cautionſsverweigerung und Verbrechen, die 
an den Hals geben, kann das Aufhalten zur Haft ausgedehnt werden, 
die auch hier wie bei Schuldfachen eine Privathaft fein kann 2). 
Unter Aufhalten jedoch iſt hier auch immer gemeint, fofern jes 
mand, der ſich bereitd im Gericht befindet, zurädgehalten wird, 
von welchem Zuruͤckhalten ausdrüdlich auch gefagt -wird, daß es 
une geichehen dürfe, wenn die Klage an den Hals geht). An 
diefen legten Fällen hat das Arretiren nicht ſowohl die Bedeu⸗ 
tung die Merantwortung als vielmehr die Bollziehung der Strafe 
zu fihern 4). Dieb if um fo wichtiger als bei Friedbrächen, des 
rentwegen aufgehalten worden ift und aufgehalten werden Eonnte, 


fogar dann eine Strafe zuerkannt werden darf, wenn der Kläger, 


wie er nicht durfte, feine Klage wieder hat fallen lafien 5) Doch 
fheint allerdings die Strafe alddann nach den Umſtaͤnden ftatt 
dee Strafe am Leben, eine arbiträre werden zu können ®). 
Daß aber die Klage in dem angezogenen Zall eigentlich eine folche 
it, die „an dat lif gheyt” fchließe ich eben daraus, daß aus⸗ 
deäcklich hervorgehoben wird, der. beklagte Friedbruch müfle ein 
foicher fein, deflentwegen man jemand in die Haft bringen könnte ?). 

Die eben angezogene Stelle ift zugleich die Hauptftelle für 
die Borausfegungen unter welchen auch der Kläger aufgehalten 
werden kann. Diefe Vorausfegungen find, einmal ®) wenn bie 
Klage an den Hals geht, man wegen Fortfeßung der Klage feine 
Sicherheit hat und. der Kläger auch keine Bürgen dafür ftellen 
kann oder will; dann aber wenn in handhafter That aufgehalten 
worden ift und zwar der Verletzte von dem Friedbrecher felber, der 
den Verletzten mit fih vor Bericht führte ?). Hier bleiben der 
klagende Friedbrecher und der Berlegte bis zum Urtheil in Haft. 

Aehnlich wie ein Aufhalten von Perſonen vorkommt, kommt 
auch ein Aufhalten von Sachen vor, welches aber freilich mit 


dem Pfänden von Sachen um fo weniger verwechfelt werben 


darf, als es allerdings gefchieht, daß der Ausdrurf „upholden” 
auch dann gebraucht wird, wenn in, der Ihat die Pfändung ges 
meint it 10). Der Unterfchied vom Aufhalten und Pfaͤnden ber 
Sache ift, daß dort fie lediglich den Beklagten zur Berantwors 


‚tung zu bringen, nicht aber dem Kläger Befriedigung zu fchaffen 


dienen fol. Jene Bedeutung des Aufhaltens ergiebt fih aus 
einer Stelle, die den Fall ſetzt, daß geftolne Sachen auf einen 


mit Pferden befpannten Wagen gelegt worden find. Hier muß ' 


der Befiger die Verantwortung Übernehmen, und wenn er fich 


derſelben durch die Flucht entzieht, wird er verfeftet, Wagen und 


1) f. oben pag. 424 Note 5. 2) f. oben pag. 45, 38. 425 Nöte 9. 


3) f: rag. 425 Note 7 — 8.  &) T. oben pag. 424 Note 2. 5) f. 


eben jakı 398, 6) ſ. oben pug. 46, 23. 7) fi oben pag. 398. 


8) fe oben pag. 44, 23—25. - - 9) f. obm pag. 44, 33— 36. 


10) f. oben p Ao Rote 4 und 6. 
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Pferde aber. werben dem , weicher ſich dazu sieht, freigegeben 2). 
In verfelben Bedeutung wird dad Aufhalten gebraucht fein, wenn 
von beitagte Sachen geredet wird, die in einem Haus oder Bude 
vermnthet und mit des Raths Erlaubniß gerichtlich, oder vom 
Mathe ſelbſt ohne Gericht daſelbſt gefucht und gefunden werden 2). 
Die Nothwenpigkeit der Concurrenz einer üffentlihen Perfon iu 
dem lestern Fall erklärt ſich aus der Bedeutung des Hausfries 
dene 8), während in jenem Sale die Aufhaltung. von der Partei 
ſelber fcheint gefchehen zu dürfen, wie denn dann, wenn ein Was 
gen n.:gethen Hat oder ein „quek” getreten hat, auss 
druͤcklich geſagt wird, man künne den Wagen auf der Fahrt ohne 
Bericht aufhalten +), Welche Bedeutung das Aufhalten unter 
dieſer Vorausſetzung hat, bleibt zweifelhaft, da gar nichts beſon⸗ 
ders über die Folgen hier gefagt wird, fondern nur in jener 
Stelle von Aufhalten des Wagens wegen gefolner Sachen, daß 
man den Dingen und die Pferde nicht befümmern könne, „wente 
se den scaden nicht ghedan ne hebhet” 5). 

Das bisher befchriebene Aufhalten von Perſonen oder Sa⸗ 
hen. ift eigentlich nur eine befondere Art von Kaution, daher mag 
ſich bieran cam paflendfien alles das anfchließen was hierüber in 
den Statuten fich findet und zwar felbft das vom Vorwiſſenen 
(dieß iſt der technifche Ausdruck für Caviren) mas nicht. im Ges 
biet des Proceſſes vorfommt, denn in dem durch die Statuten 
gebotenen Syſtem möchte ſich auch für diefe Faͤlle des Vorwiſſe⸗ 
nens ‚kaum ein beflerer Platz ausmitteln laſſen. we 

Don den praceffualifhen Cautionen iſt fchon bei. dem 
Aufhalten der Perfonen gefagt worden, daß bei Friebbrächen die 
an das Leben gehen der Beklagte, der ans irgend einem Grunde 
Das Gericht wieder verlaffen will von der Haft nur durch gehds 
rige Bürgfchaft frei wird, und gendgt namentlich nicht daß ber 
Beklagte Hansbefiger if °). Bei allen andern Friedbruchöfisgen 
gilt jemand: der Haus und Hof bat, welches unbefümmert und 
nur mit den Wortpfeunigen besaftet ift, für vollkommen ficher ?). 
Ohne Belchräntung if dieß jedoch auch nicht, deum dee gegen den 
ſchon die dritte (gleichzeitige?) Klage angeflellt wird, gilt durch 
bloßen Grundbeſitz nicht mehr für ſicher. Sat. ein Friedbrecher 
feinen Grundbeſitz, fo muß er unter allen Umftänden Sicherheit 
leiften und der Unterſchied zwifchen Friedbruͤchen, die an das Les 


1) ſ. oben pag. 410 N. 7. vgl. auch pag. 380 R. 5. 2) ſ. oben ag. 425 
Note 5 und oben pag. 315 zu Ende bis 316 Noted. 3) f. die vorige Note, 
4) f. oben pag. 40, 40. Al. 69, 3.4. Ueber die Bedeutung von „quek” 
. 1. das Idioticon Hamburgense von, Michael Richey, Haniburg 1755 uns 
‚‚ ter diefem Wort, wonach es junges Vieh von Rinder, Schafen, Gchweis 
nen u. dal. heißen könnte. 5), f..oben pag. 39, 7—9. f. auch ein 
‚Ball des Aufhaltens von Sachen unten pag. 430 Note-2. 6) ſ. oben 
pag. 425 N. 7. 426 0.8.9. pag. 44, 31.32. 73,5.6. 7) pag. 72, 34. 
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ben gehen nud allen aͤbrigen ſcheiat dann nur ber fein, daß die 
Sicherheit dort der Regel gemäß duch Bürgen gefchehen muß, hier 
anch ohne das gefchehen fann, etwa durch bloßes Verſprechen, 
denn der Buͤrgen wird hier gar nicht gedacht 1), und anderweitig 
Ber Grundſatz ausgefprochen, daß wenn ohne Noth Bürgfchaft 
gefordert würde, man den Bogt oder den Kläger ober beide ebens 
fo wie. wenn fie jemanden ohne Noth in Haft halten ?), des; 
halb zur Verantwortung ziehen könnte, denn mit Unrecht jemans 
den in Buͤrgen Hand bringen, verfiehe ih von mit Unrecht ges 
forderten Buͤrgen denen der, welcher fie flellen muß dadurch vers 
pflichtet wird 3). Diefer Grundſatz iſt fo allgemein . gefaßt, daß 
er auch auf den Kläger angewandt werden muß, wenn man ihn 
ohne Noth zum Bürgen fielen (oder zur Haft), wegen Vollfuͤh⸗ 
rang der Klage zwingt *). Ohne Noth wird auch er gezwungen 
bei gewöhnlicher Friedbruchsklage, wenn er Hausbeſitzer ift, aber 
auch nur dann, denn wenn es heißt, es foll niemand „von ghe- 
. richte gau” auf ein Haus, wenn die Klage an den Hals geht, 

fo muß man das. von Gericht gehen auf den Kläger grade ebenfo 
- gut beziehen, wie auf den Beklagten *). Welche Qualität der 
Bürge haben müfle um genügend zu fein, wird nur wenn er ges 
gen Verfeſtung ſchuͤtzen fol ausdruͤcklich geſagt, wonach auch ver 
Buͤrge ein unbekuͤmmertes Erbe haben muß, welches nur mit 
dem Wortpfennig belaſtet iſt °). Sn den bisher beruͤhrten Faͤl⸗ 
len iſt der Innhalt der Sicherheit gleichviel ob Buͤrgſchaft oder 
nicht geleiſtet worden iſt, daß der, welcher die Sicherheit ſchaffen 
muß, vor Gericht erſcheinen werde. Die Verpflichtung des Buͤr⸗ 
gen insbeſondre iſt entweder den Verbuͤrgten ſelbſt vorzubringen 
oder eidlich zu verſichern, daß er den jetzigen Aufenthalt des Ver⸗ 
buͤrgten nicht kenne und ihn alſo auch nicht vorbringen koͤnne. 
Mit dieſem Eide befreit ſich jedoch der Buͤrge weder von Wette 
noch von Buße, noch voñ der Verpflichtung zur Zahlung einer 
beſondern Geldſumme, wenn er eine ſolche gelobt hat). Wohl 
aber ift er von aller Berpflihtung frei, wenn er bie verbürgte 
Perſon auch nur todt vorbeingt ®). Aehnlich wie mit der Ders 
pflichtung zur SHerbeifchaffung verbüärgter Verbrecher, verhält es 
- fi, wenn der Beklagte felber in Schuldfachen oder bei Anfang 
und Anfprache fi auf einen Geweren zieht diefen vorzubriugen 


1) f. oben pag. 45, 33 bi6 pag. 46, 3. 2) R oben pag. “, — 
46,3 — 7. Bergl. auch oben pag. 291 Note 5. 334 Note 

3) f. oben pag. 44, 41 bis 45, 2. 4) f. oben pag. 426 te 8.0. 
5) f. oben pag. 44, 31. 32. 72, 34—37. 73, 5. 6. 6) f. oben 
pag. 427 Rote 7 57,19 — 23 "ogl. mit pag. 57, 33 — 36 und unten 
1. NL oben pag. 58, 30—37 und 89, 1—21. Vergl. aud 
oben pag. 44, 26-30. 8) f. oben pag. 40, 38. 30. 58, 38. 39. 
89, 13. 14. Bel, oben pag- 335 Rote 8, 
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vorvinseset und dann nicht vorzubringen vermag, er muß alsdann 
wetten und büßen!). Diefer Ball der Verzögerung des Proceſſes 
und des Bormiflenen, troß der Verzögerung für die Vollendung 
des Proceſſes Sorge zu tragen iſt nur ein einzelnes Beiſpiet, 
denn in den unten bereits angezogenen Stellen wird ganz allge⸗ 
mein geſagt, daß wie auch die Klagen, gheterstet“ werde, fo 
muͤſſe auf Verlangen von beiden Seiten Sicherheit geleiſtet wers 
den, daß man wieder in das Gericht zurückkehren werde. Dieß 
kann nöthig werden feld dann, wenn der zunaͤchſt Beklagte der 
Sahmald feinen Geweren vorgebracht hat, fobald dieſer wiede⸗ 
rum feinerfeits auf einen Geweren zieht, ferner dann, wenn man 
ſich auf einen Bormund gezogen hat ?) und endlich dann, wenn 
Die Klage oder das Urtheil an den Math gezogen wird ®). In jes 
nem Zall fcheint der Cawirende ſelbſt mit dem, für deſſen Erfcheis 
nen er camirt hat, wieder in das Gericht zurückkehren zu muͤſſen, 
in diefem Fall bezieht fi die Kaution überhaupt nur auf den 
felber, weicher die Sicherheit gegeben hat. Wodurch diefe geges 
ben werde, wird nicht beflimmt. Daß aber auch hier nicht im⸗ 
mer wenigſtens an Buͤrgſchaft grade zu denken fei, ergiebt Die 
vom Bormand redende Stelle ganz deutlich, nach welcher die 
Wuͤrkung falls der Vormund nicht geſchafft ift, nur iſt, daß die 
Frau, welche fib auf einen Bormund gezogen hatte Wette und 
Buße zahlt und nur das Recht den Bormund zu brauchen, vers 
tiert. Wäre die Sicherheit durch Bürgen gethan, fo würde von 
der Berpflichtung der Bürgen zur Wette und Buße die Rede 
fein *). Zu proceflualifchen Cautionen gehören außer den bisher 
genannten die Ware des Klägers und die Caution der Ehefrau, wenn 
fie Klagen anftellt 3); ferner. wenn jemand wegen Drohungen 
verklagt worden eine Kaution an den Kläger auf deſſen Berlans 
gen, wenn der Beklagte fich der Drohung nicht „afdon” will ®). 
Zu.den proceflualifehben Cautionen rechne ich auch die, welche je⸗ 
mand leiftet, der im Namen eines andern pfändet, für deſſen 
Genehmigung zur Pfändung 7), fowie die für Wette und bereits 
gewonnenes Wehrgeld °). Ebenſo gehört hierher, daß der zur 
Zahlung verurtheilte Beklagte, wenn. der Kläger die Zahlung nicht 
annehmen will, doch noch Buͤrgen für die Zahlung flellen und in 
einem gerichtlichen Termin dann den Zahlungeverfuch wiederholen 
muß. Erſcheint dann der Kläger nicht in dieſem Termin oder 


342 Rute 4 7) 1. oben Pag. 413 Rote 1. 8) ſ. oben pag. 
336 Note 13, 337 Note 1. 346 Note 11. 
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verweigert ee auch dann die Annahme der Zahlung, fo kann der 
Beklagte fih durch Zahlung an den Vogt für Nechnung des 
Klägers von der Verpflichtung befreien 2). Als eine Eaution mes 
gen Zahlung oder befler wegen Erfüllung des Urtheils kann auch 
betrachtet werden, daß dem, welcher Gut durch Anfang verfolgt, 
@icherheit wegen etwaiger Herausgabe der angefangenen Sache 
gegeben werden muß 2). Weigert fi der Beklagte diefe Sicher⸗ 
heit zu geben, fo wird die Sache dem Kläger in die Were ges 
bracht und er leiſtet dann feinerfeits megen etwaiger Wiederhers 
ausgabe Caution. Bon dieſer Eauttonspfliht wird man indeß 
nicht etwa wie man von der für Herbeiſchaffung einer Perſon 
Durch den Tod derfelben befreit wird, fo anch hier befreit durch 
den Tod. der Thiere. Vielmehr muß dann ſtatt derfelben' ihre 
Wehrt zur Zeit des Anfangs, oder wenn es zu einer befkimmten 
Geldſumme abgefchäßt worden war, dieſe vorgebracht werden. 
Daß audy Hei gefundenen Sachen, die nach Ablauf von Jahr und 
Tag unter den Finder und Vogt vertheilt werden, Eaution geleis 
let werden muß, dem welder fi noch vor Ablauf diefer Zeit 
dazu ziehen werde, fie wieder herauszugeben, ift nur eine einzelne 
Anwendung der eben gegebenen Regeln 3). Unter den Stellen, 
weiche von procefiualifhen Eautionen fprechen,, mag endlich noch 
interpretirt werden, eine, welche von dem Merhältniß der Buͤrg⸗ 
fhaft zue Sicherheit durch Pfand rede 4). Wird einem Buͤr⸗ 
ger, heißt es in dieſer Stelle, fein Gut genommen, nämlih um 
als Pfand zu dienen ihm von Gerichtswegen zum Bellen des 
Glaͤubigers genommen, fo hat der Rath das Mecht dem Gläubiger 
auzubefehlen das Pfand dem Schuldner gegen Bürgfchaft (ut 
borghen ) die er felber, der Rath, leitet oder gegen irgend eine 
andre vom Nath gegebene Sicherheit (lovede) auszuliefern. Ein 
Gericht ift hierzu „oye lörede” zu feßen nur befugt, wenn ber 
Math dazu Erlaubniß gegeben hat?) Wenn dann in jenem 
Falle der Schuldner nicht zahle ven Math alfo nicht von feiner 
Berpflichtung befreit „den rat nicht af ne neme,” fo kaun der 
Math ohne dadurch das Gericht zu verlegen, felbh oder durch Des 
vollmächtigte des Mannes Gut oder Perfon, auf eigener ober 
fremder Were, arretiren ®). 


1) f. oben pag. 58, 15 — 24. Bol. auch oben pag. 307 Note 1. 308 
Rote 1. Auch Wette und Buße wird in diefem Kalle von dem Beklag⸗ 
ten, weil ex ja den Proceß verloren hat, bezahlt. Die Verfäumniß des 
Klägers ändert an dieſer Verpflichtung nichts. — Val. oben pag. 335 
Note 4. 2) f. oben pag. 310 Note 2. 320 Rote 10. 392 Note 9. 
3) f. oben pag. 99, 20—30 und unten $. 9. 4) ſ. oben pag.88,4—8. 
5) f. oben pag. 82, 37. 38. 6) f. oben pag. 427 Note 3.4. 424 
Rote 1. Wegen des in ber in Note 4. angeführten Stelle vorlommens 
den Wortes „ut borghen” f. Haltaus Glofiarium unter „Ausburgen.” 
Wegen ber Bedeutung von „af nemen” ebenda unter „Abnemen.” 


Bon nicht proceſſnaliſchen Cautionen erinnere ich junächft au 
die von der Buͤrgſchaft um Schuld. ganz allgemein redenden Stel⸗ 
len, welche ſchon im Erbrecht benust find 2). Daffelbe gilt von 
den. Cautionen, welche auswärtigen Erben, wegen der Bezahlung 
der Schuldeu des Erblaflere abgefordert werden 2) und von den 
Cautionen, die falls beftritten ift, ob man der nädfle zur Sue⸗ 
ceffion fei, zu. Rellen find °). Ferner fommen im Bormandfchaftes 
recht mehrere Cautionen vor, über welche ebenfalls auf das Fruͤ⸗ 
here verwiefen werden kann *). Auf die auch ſchon angezogene: 
Beſtimmung über die Verpflichtung aus einem in Bezug. auf’ eine 
Suͤhne geihanem Verſprechen mache ich befonders aufmertfam, 
weil aus ihe das firenge Einruͤcken des Bürgen in die Berpflichz 
tung des Hauptſchuldners (sakwolde) hervorgeht, denn weder dies 
fom noch jenem fteht, falls die Schuld fällig geworden iſt, das 
Recht zu dafür „inne zu fien‘ 5). Bei Belegenheit der Suͤhne 
wird auch einer befondern Form der Caution, der iuratoriſchen 
Caution 'nämlich gedacht °), ‚welche in der Urfede enthalten ift 7). 
Endlich werden auch noch zwei dem Rath zu leitenden Cautionen 
erwähnt. ine. derfelben liege dem Vogt ob, des Innhalts, daß 
ee die ihm zur Verwaltung anvertrauten Lehne auch wirklich aus 
leihen wolle ®), die andre ift eine Pflicht des ein Vierteljahr vor 
der Verfallzeit auswandernden Bürgers wegen Bezahlung des 
ganzen bis dahin fälligen Schoßes ?). | 

Gewiſſermaßen gehört zur Lehre von den Cautionen auch das. 
Beleghen, dod hat es eine viel allgemeinere Bedeutung als eine 
der bisher genannten proceflustifchen oder nicht procefinalifchen 
Eautionen. Das Veleghen iR eine Erklärung des Rathes oder 
Vogtes ?), daß jemand der aus rechtlich anerkannter Urſache in 
feiner perſoͤnlichen Sicherheit gefährdet if, demungeachtet aus⸗ 
nahmsweiſe vollen rechtlichen Schuß entweder überhaupt oder zu 
einem beſtimmten Zwecke genießen ſolle. Der Rath giebt durch 
eine ſolche Erklärung fein Vorwort“ für jemand, denn dieſen 
Ausdruck beziehe ich dem Zufammenhange nach in welchem die 
betreffende Stelle flieht auf das Veleghen 19). Ein im allgemeinen 
zugeficherter rechtlicher Schug paßt nur auf Säfte. Dean bei 
Bürgern verfieht fih, dab fie gefchägt find, als Regel von 


H f. oben pag. 151 Rote 6. 6. 2) f. oben pag. 135 Note 6 136 
Note 4 bis pag. 137 zu Anfang. Bgl. auch pag. 159 Rote 8. 

3) |. oben pag. 14, 19 —24. 144 Rote 1. 160 Note 1. 166 Rote 7. 
165 Rote 1, 4) ſ. oben pag. 246 Note 4—7. 248 Rote 5. Val. 
auch bierneben pag. 195 Note 5. 6. 199 Note 1. 2. 5) f. oben 
pag. 47, 37 — 40. Vergl. auch Albrechts Gewere Note 93 und oben 
pas: 297 Rote 5. 7. 345 Note 3. 6) f. oben pag. 344 Note 13 

345 Rote 1. 7) f. oben pag. 214 Note 16 und unten $ 11. 

8) f. oben pop: 405 Rote 5 und unten $. 11. 9) f. oben pag. 36, 
15. 16 und bie vorangehenden und nach folgenden Stellen, | 
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verweigert er auch dann die Annahme dir Zahlung, fo kann: der 
Beklagte fich dur Zahlung an den Vogt für Rechnung des 
Mägers von der Verpflichtung befreien 2). As eine Eaution wer 
gen Zahlung oder befler wegen Erfüllung des Urtheils kann auch 
betrachtet werden, daß dem, welcher Gut durch Anfang verfolgt, 
Sicherheit wegen etwaiger Herausgabe der angefangenen Sache 
gegeben werden muß 2). Weigert fidy der Beklagte diefe Sicher⸗ 
heit zu geben, fo wird die Sache dem Kläger in die Were ges 
bracht und er leiſtet dann feinerfeits wegen etwaiger Wiederhers 
ausgabe Caution. Don diefer Cautlonspfliht wird man indeß 
nicht etwa wie man von der für Herbeifchaffung einer Perſon 
durch den Tod derfelben befreit wird, fo auch hier befreit durch 
den Tod der Thiere. Vielmehr muß dann flatt derfelben’ ihre 
Wehrt zur Zeit des Anfangs, oder wenn es zu einer beflimmten 
Geldſumme abgeſchaͤtzt worden war, dieſe vorgebracht werden. 
Daß auch bei gefundenen Sachen, die nach Ablauf von Jahr und 
Tag unter den Finder und Vogt vertheilt werden, Caution geleis 
ſtet werden muß, dem welcher fi noch vor Ablauf diefer Zeit 
dazu ziehen werde, fie wieder herauszugeben, it nur eine einzelne 
Anwendung der eben gegebenen Megeln ?). Inter den Stellen, 
weiche von proceffualifhen Cautionen ſprechen, mag endlich noch 
interpretirt werden, eine, welche von dem Berhältniß der Bürgs 
fhaft zue Sicherheit Buch Pfand redet *). Wird einem Buͤr⸗ 
ger, heißt es in diefer Stelle, fein Gut genommen, nämlih um 
ale Pfand zu dienen ihm von Serichtewegen zum Beſten des 
Glaͤubigers genommen, fo hat der Nath das Recht dem Gläubiger 
ausubefehlen das Pfand dem Schuldner gegen VBürgfchaft (mt 
borghen ) die er ſelber, der Rath, leiſtet oder gegen irgend eine 
andre vom Rath gegebene Gicherheit (lovede) auszuliefern. Ein 
Gericht ift hierzu „nye lörede” zu fegen nur befugt, wenn ber 
Nath dazu Srlaubnig gegeben hat’). Wenn dann in jenem 
Zalle der Schuldner nicht zahlt ven Math alfo nicht von feiner 
Berpflichtung befreit „den rat nicht af ne neme,” fo kaun der 
Nath ohne dadurch das Gericht zu verlegen, felbft oder durch Ber 
vollmächtiate des Mannes Gut oder Derfon, auf eigener ober 
fremder Were, arretiren ®). 


1) f. oben pag. 58, 15 — 24. Bgl. audy oben pag. 307 Note 1. 398 
Kote 1. Au Wette und Buße wird in diefem Falle von dem Bellags 
ten, weil er ja den Proceß verloren hat, bezahlt. Die Verfäumniß des 
Kiägers ändert an diefer Verpflichtung nichts. — Val. oben pag. 335 
Rote 4. 2) f. oben pag. 310 Rote 2. 320 Note 10. 392 Rote 9. 
3) f. oben pag. 99,20—30 und unten $. 9. 4) f. oben pag.88,4—8. 
5) f. oben pag. 82, 37. 38. 6) f. oben pag. 427 Note 3.4. 424 
Note 1. Wegen des in ber in Note 4. angeführten Stelle vorkommen⸗ 
den Wortes „ut borghen” f. Haltaus Gloſſarium unter „Ausburgen.” 
Wegen der Bedeutung von „af nemen! ebenda unter „Abnemen.” 
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‚Bon nicht procefiwnlifchen Eautionen erinnere Ich zunaͤchſt an 
die von der Bärgfchaft um Schuld. ganz allgemein redenden Stel⸗ 
len, welche fchon im Erbrecht benutzt find !). Daſſelbe gilt von 
den Cautionen, welche auswärtigen Erben, wegen der Bezahlung 
ver Schulden des Erblafierd abgefordert werden 2) und ‚von den 
Sautionen, die falls beftritten ift, ob man der nächte zur Surs. 
ceffion fei, zu. Rellen find 2). Ferner kommen im Vormundſchafts⸗ 
recht mehrere Gnationen vor, über welche ebenfalld auf das Fruͤ⸗ 
here verwiefen werden kann *). Auf die auch ſchon angesogene 
Beftimmung über die Berpflihtung. aus einem in Bezug. auf eine 
Sühne geibanem Verſprechen mache ich befonders aufmertfam, 
weil aus ihr das firenge Einruͤcken des Bürgen in die Berpflichs 
tung des Hauptſchuldners (sakmolde) hervorgeht, denn weder dies 
fom noch jenem ſteht, falls die Schuld fällig geworden ift, das 
Recht zu dafür „inne zu figen‘ 5). Bei Gelegenheit der Sähne 
wird aud einer befondern Form der Caution, der iuratoriichen 
Santion nämlich gedacht °), welche in der Urfede enthalten iſt 7). 
Endlich werden auch noch zwei dem Math zu leitenden Cautionen 
erwähnt. ine. derfelben liegt dem Vogt ob, des Innhalts, daß 
er die ihm zue Verwaltung anvertrauten Lehne auch wirklich aus⸗ 
leihen wolle 8), die andre ift eine Pflicht des ein Vierteljahr vor 
der Verfallzeit auswandernden Bürgers wegen Bezahlung des 
ganzen bie dahin fälligen Schoßes ?). 

Gewiflermaßen gehört zur Lehre von den Kautionen audy dad 
Veleghen, doc hat es eine viel allgemeinere Bedeutung als eine 
der bisher genannten procefinalifchen oder nicht procefinalifchen: 
Eautionen. Das Veleghen iR eine Erklärung des Rathes oder 
Vogtes ?), daß jemand der aus rechtlich anerkannter Urfache In 
feiner perfönlicben Sicherheit gefährdet if, demungeadhtet auss 
nahmsweiſe vollen rechtlichen Schuß entweder überhaupt oder zu 
einem beftimmten Zwecke genießen ſolle. Der Rath giebt durch. 
eime ſolche Erklärung fein „„WBormort‘’’ für. jemand, denn diefen 
Ausdruck beziehe ih dem Zufemmenhange nach in welchem die 
betreffende Stelle ſteht auf das Veleghen 19). Ein im allgemeinen 
zugeficherter rechtlicher Schug paßt nur auf Säfte. Denn bei 
Bürgern verfieht fih, daß fie gefchägt find, als Diesel von 


») f. oben pag. 161 Note 6. 6. 2) f. oben pag. 135 Note 6 136 
Note 4 bis pag. 137 zu Anfang. VBgl. auch pag. 159 Note 8. 
3) f. oben pag. 14, 19 —24. 144 Rote 1. 160 Note 1. 166 Note 7. 
169 Rote 1. 4) f. oben pag. 246 Note 4—7. 248 Rote 5. Kal. 
auch bierneben pag. 195 Note b. 6. 199 Rote 1. 2. 5) f. oben 
pag. 47, 37 — 40, Vergl. auch Albrecht Gewere Note 93 und oben 
g- 297 Rote 5. 7. 345 Note 3. 6) f. oben pag. 344 Note 13 
is 345 Note 1. 7) f. oben pag. 214 Rote 16 und unten $ 11. 
8) ſ. oben eg 405 Rote 5 und unten |. 11. 9) |. oben pag. 36, 
15. 16 und bie vorangehenden und nach folgenden Gtellen, 
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ſelbſt. Daher iſt namentlich in Anfehung ihrer gleichbedeutend fie 
„veleghen“ oder ihnen „Friede geben‘). Wer, nachdem ein 
Saft gevelighet if, ihn mit Friedbruch oder anderweitig verlegt, 
der verliert im erſten Fall fogar den Frieden an befriedeten Or⸗ 
ten und kann auch, wenn er ein Bürger iſt, verfeflet werden ?); 
im zweiten Fall muß er dem der den Schuß durd) die Belighung 
verliehen hat, wenigſtens doch Buße geben 2). Das Genauere 
von der Stellung der Gäfte uͤberhaupt foll unten. in der Lehre 
von der Stadtverfaflung gefagt werden *). Das Veleghen zu eis 
nem einzelnen beftimmten Zweck kann ſich auf Bürger nicht 
minder wie Säfte beziehen. Dig drei rechtlich anerkannten Ur⸗ 
fahen aus welchen jedermanns perfönlide Sicherheit gefährdet 
fein ann, find Dverhöire und VBerfeflung und handhafte That, . 
denn der Dverhörige wie der Verfeſtete ift, wenn er feine Were 
verläßt *), der auf handhafte That Werfolgte, fo lange er auf der 
Flucht ift °) dem ausgeſetzt, daß ihn der, welcher ihn in Dverhöre 
oder Verfeftung hat bringen laffen, oder auf handhafter That vers 
folgt, arretirt. Inter einer diefer Vorausſetzungen aber arretirt 
zu werden ift von dem entfchiedenften rechtlichen Nachtheil 7). 
Wenn daher ein Dverhöriger oder DBerfefteter, um von dieſen beis 
den zunächft zu reden, in einem andern Proceh, als wegen des 
er in Dverhöre oder Verfeſtung ift, oder in diefem Proceſſe ſelbſt 
zu erfcheineu hat oder erfcheinen will, 3. DB. als Verkäufer, Vers 
pfaͤnder oder weil man fich fonft auf ihn als auf einen Geweren 
gezogen hat, damit er entwere ®), oder weil er Zeugniß ablegen foll ®), 
oder weil er ſich gegen unrechte Borbietung vertheidigen 19), oder 
ein Pfand nicht wieder herausgeben will, weil es noch ‚nicht eins 
gelößt fei 41), oder weil er überhaupt fich vertheidigen will gegen 
eine Friedbruchstlage oder Schuldklage, twegen der ex verfeftet oder 
in Dverhöre ift oder wegen einer andern 12), fo kann .er bes 
gehren gevelighet zu merden, damit fein Gegner, der ihn verfeftet 
oder in Dverhöre hat, nicht etwa die Gelegenheit wahr nehme 
ihn zu arretiren. Im Fall der handhaften That hat die Belis 
hung nur Bedeutung fofern der zuerft Angegriffene aus Noth⸗ 
wehr den Angreifenden getödtet (oder verwundet) hat und nun 
Berfolgung und Ergreifung auf handhafter That befürchten muß. 
Diefem Verfolgen und Ergreifen entgeht er, wenn er fofort fi 
veleghen und zugleich die Anftelung und Bollführung einer Klage 


1) f. oben 35, 36— 40. 2) f. oben pag. 35, 12—14. 317 Note 6. 
49, 23-29 und unten $. 7. 3) ſ. die 431 NR. 9 angeführte Stelle 
"und oben pag, 334 Note 8, 4) |. unten $. 11. 5) f. unten 
$ 7. 6) ſ. unten $. 10. 7) f. unten $. 7 und 10. 
) f. oben pag. 26, 43 big 27, 5. 9) f. oben pag. 32, 15 — 22, 
‚38—40. 89, 10—12. 9, 39—.96, 6. 9%, 32—36 und unten 
8. 8. 10) f. oben pag. 64, 10— 12. 11) f. oben pag. 68, 
4—7. 12) f. oben pag. 52, 37 bi8 53, 2. 55, 16—34. 27, 31—33, 


feinerfeitd verheißen läßt). Ganz einzeln ſteht Die Velighung 
des Mathe zum Beten der Kohlmeifter,. Huͤttenleute u. ſ. m. 
die ohmedieß wegen „wist” Entführung überall :von- den. „ wolt- 
weschtan” würden aufgehalten ;werben können ?).. — 
. : Wenn vorhin auch im allgemeinen gefagt worden ift, die Bes 
ligbung könne vom Rath oder vom: Bogt vorgenommen erden, 
fo iR im einzelnen: doch der Vogt nicht eben fo : leicht berechtigt 
. wie der Math und auch diefer nicht unter jeder Vorausſetzung. 
Der Vogt kann nur Overhoͤrige und gegen Ergreifung auf hands. 
hafter : That velighen. Verfeſteten und wie es fcheint auch hen 
Kohlenmeiſtern, Hüttenteuten. u. f. w. gegen die „waltwerchten” 
kann: er. feinen Schutz verleihen 3). Ebenſo ſcheint die. den Gaͤ⸗ 
ſten zu ertheilende ganz allgemeine Velighung nicht Sache des 
Pogts zu fein *). Und felbft:der Rath kann regelmäßig verfeſtete 
Derfonen .nicht velihhen. Mur ausnahmsweiſe falls es ihm nuͤtz⸗ 
lich ſcheint, kann er dem Verfeſteten ſeinen Frieden wieder geben 
alſo eben velighen *). Indeß ſelbſt dann ſoll nicht. ohne Noth 
ohne Wiſſen des Klaͤgers die Velighung erklaͤrt werden, ſondern 
nur wenn man nicht weiß wer der Klaͤger iſt, der die betreffende 
Perſon in Verfeſtung gebracht hat, alsdann aber hat auch die 
Velighung ihre volle Wuͤrkung. Abgeſehen indeß auch von dieſer 
Ausname kann natuͤrlich der Verfeſtete ſelbſt ſich erbieten ſich aus 
der Verfeſtung zu ziehen, und wenn der Vogt oder die Partei 
ihm dann „rerhies“ weigern, wiederum den Rath angehen, daß 
er ihm zu ſeinem Rechte helfe 8). Treten dritte Perſonen klagend 
gegen den Verfeſteten auf oder muß der Verfeſtete gegen ſie kla⸗ 
gen um ſeine Rechte wahr zu nehmen und es iſt weder die Vor⸗ 
ausſetzung vorhanden unter welcher der Rath velighet noch der 
Verfeſtete im Stande fogleich ſich aus der Verfeſtung zu ziehen, 
fo kann .entiweder dad Gericht außerhalb des Gerichtsbezirks in 
welchem er verfeftet iſt angelegt werden, denn dort hat die hier 
erwuͤrkte Berfeftung keine Folge, oder es - können Klage und Ver⸗ 
antwortung ohne Nachtheil auch auf längere Zeit bis man fich 
aus. der Verfeſtung gezogen bat, ausgeſetzt bleiben.?). 

Die Frage, in welcher Form die Velighung gleichviel nun 
ob. von Rath oder Vogt ausgefprochen, geichehen müfle, iſt nicht 
mit Sicherheit zu beantworten, Es kann zur. Erledigung. dieler 


2) ſ. oben pag. 33, 1—5. Bol. auch über biefe Stelle Haltaus Blofjas 
sium unter „Feiligen” unb unten $. 10. 2) f. oben pag. 425 
Note 2 und pag. 46, 26-31. 3) f. oben pag. 62, 38. 40. 72, 28 
bis 30. 89, 10—12. 24,29 —36. 27, 4. 5. und ben folgenden $. 7. 
Wegen der Velighung dee Kohlenmeiſter u. f. w. oben pag. 46, 26-31. 

4) f. oben pag. 49, 23—29 und unten $. 11. 5) f. oben pag. 61, 
3—13. f. auch unten $. 11. _ 6) f. oben pag: 57, 37—39 und den 
folgenden $. 7. 7) fe oben pag. 54, 32—36. 62, 28—37. vgl, auch 
oben pag. 242 Note 1 und pag. 390 Note 11 ann 400 Note 1. 
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Yenge zigentiih) war die oben ſchon gebrauchte Stelle benutzt wers 
den, welche von den Mecht des Rathes redet, ausnahmsweiſe Ver⸗ 
feſtete zu velishen oder was daſſelbe fagt, ihnen Frieden ga. füns 
digen. Dieß fol geſchehen „bi namen mit der klocken audar:der 
lören” 1), alfo mit befonderer Ferertichteit, welche hier aber nur 
: beobarhter wird, weil man den, der in die Werfelung Hut bringen 
nfien, nicht fan Das Allgemeine, was mie hierins genommen 
werden zu muͤſſen fcheint, ift nur das „Friede kuͤndigen.“ Dieß 
wird andy beflätige dadurch, daß es anderwärts heißt gleich nach⸗ 
dem von der Velighung geredet, wer einen Dverhörigen in. dem 
ihm gegebenen. oder gefündigten Frieden. aufhalte, begehe, wenn. 
er Ach. dicht mit Unwiſſenheit entfchuldigen koͤnne, Friedbruch 2). 
Daß es vom Vogte in Bezug auf den Scüsenten heißt, er 
tönne ihn „ver: sich velighen mit dem bodele”. bezeichnet wohl 
nur die Art und Weiſe nicht wie der Schatz - erflärs, ſondern 
wie er gefichert wird ?. Die Wärkunz der Belishang M- 
ſchon darch ihren Begriff und ihre Form gegeben ‚und nur nad» 
yaholen, daß fie durch handhafte That der Gevelighten wieder 
aufgehoben wird *), nicht aber Durch jeden angeblichen Friedbruch, 
gegen den ſich zu verrheidigen dem Befchnidigten vielmehr, wenn 
er deren ‚bedarf, eine befondere Velighung gegeben werten kann ®). 
Das Bekenntniß der ganzen Schuld oder eines Theils derſelben 
gegen die durch die Welighung Lie Möglichkeit der Bertheidigung 

gegeben werden follte, hebt ebenfalld die Wärkung der Velighung 
auf ®), und anferdem fcheint die Wuͤrkung der vom Vogt en 
theilten Velighung, wenigkens wenn fie wegen Overhoͤre gegeben 
werden muß, auf die Zeit von vierzehn Tagen befchräntt zu fein, 
nad) deren Ablauf der Dverhörige aach wie vor awfgchalten wers 
den Tann"). Im Begenfag hiervon heißt es von der Velighang 
eines ee Mannes durch den Rath „dat seal mau stede 

. 0” 8 3 } 

. Etwas „weren” hat cine doppelte Bedeutung, einmal: heigt 
ed eimen. andern, der in der Ausuͤbung Lines Rechts an einer - 
Sache durch Anfang oder. Anfprache angegriffen wird, gegen dies 
fen Angriff im Proceß vertheivigen helfen, dann aber heißt es 
auch, dafuͤr einftehen daß eine verkaufte Sache (ein verkanftes 
Pfnnd) gewiſſe Fehler nicht habe )). Sobald der Käufer daher 
die demungeachtet vorhandenen Fehler dem Verkäufer innerhalb 
einer beftimmterr Zeit anzeigt, wobei es gar nicht darauf ankommt, 
ob der Verkaͤufer die Haftımg Hierfür befonders verſprvchen hat 


1) T. oben pag. 61, 6. 7. 2) f. oben pag. 54, 22 — 28. 
2) f. oben pag. 371 Note 6. 4) f. oben pag. Fr 16—21 unb Uns 
tm $. 10. 5) f. oben pagi 55, 1 33, a oben ns n 
a 7) f. oben pag. 52, 37 ” 53,2, 
9) f. eben pag. 80, 31 bi A une 
Subhwalders criminaliſtiſchen Beiträgen Br; n, — 307 Rote 65. 
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oder. nicht, muß er (dar Verkaͤnfer) das Pferd wieder nehmen 
und mas er dafuͤr ‚empfangen bay. dem Käufer. zuräderflatien, 
Megelmäßig. fcheint es auch sie heilig zu fein, ob der Verkaufeꝛ 
von dem Fehler wußte oder ob nicht. Nur, „des vlammeres“ 
an dem. Pferde muß ſich der. Verkäufer „üntsculdigbeu dat he 
des , ... au dem perde nicht me wiste do he. dat. vorkoßle”..), 
Was die zuerſt bezeichnete Art des Werens angeht, fo iſt des 
zu ebenfalls der. verpflichtet, der eine Sache verfauft Hat, und au⸗ 
Gerdew wird auch noch der. ald Verpflichteter genannt, der eine 
Sache perpfaͤndet oder vermiethet hat ?). . Weren muͤſſen aber 
und weren koͤnnen fält natürlich nicht immer zufemmen,. Ge 
kann. namentlich der Kigenthiimer den Miether nicht in der 
Sache fihögen gegen den Pfandgläubiger, wenn biefer die Sache 
aufbieten, fi darüber Frieden wirfen läßt, und den MMiether vor⸗ 
treibt, fobald die Verpfaͤndung Alter iſt als die Verwiethung 2) 
Außer dem Mertäufer, Merpfänder und Vermiether felber können 
auch alle Derfonen zum Weren verpflichtet: fein, die es zu ihun 
befonders verfprochen Haben und, inſofern die Verpflichtung jegeg 
dahurch noch nicht aufgehoben wird, können fie dann als Buͤrges 
für die Verpflichtung jemer gedacht werden *). Inwiefern auch 
die Schen der. urſproͤnglich Berpflichteten weren müßten, iſt ſchon 
in der Lehre vom Erbe und vom Erbgut erörtert worden °), Die 
Ast mie ber, der ſich durch einen andern weren laflen muß, ver⸗ 
fährt if, daß ex vor Gericht ſich auf den Weren zieht und vor⸗ 
fprieht ihn nach Ablauf von dreimal vierzehn Mächten vor das 
Gericht zu bringen °). Es fteht ihm jedoch frei auch früher ſchon 
ven Weren ya bringen, fobald er fih nur ſofort darüber erklärt 
und dann die. Zeit angiebt ?), Bringt der Bellagte den. Were 
wirklich vor, fo tritt Diefer ganz in feine Stelle ein und jener iR 
von aller procchlualifhen Pflicht - frei, ſabald er nicht „an zade 
oder an dat” fchuldig if ®). Doch kam der vorgebrachte Were 
num wieder auf einen andern Weren ziehen und biefer. audre 
Were wieder auf einen dritten und fo weiter fort ). VBringt 
dagegen. der Beklagte den Weren nicht. vor, wird ihm mit ande 
Worten „borst aa sineme gbeweren,” fo muß ex wicht nur Die 
beklagte Sache dem Kläger herausgeben, fondern auch noch dazu 
buͤßen -unb ‚wetten 1°). Der Innhalt aber der Verpflichtung des 


2) 5 oben pag- Al, 2. 3. 2) f. oben pag. 24, 19-28. 26, 43 
Yis 27,10. 28, 18-27, 80, 32. . - 3) er oben 2% 226 Note 4. 
24] Rote 7 02 Mori. Ro — * 26 #3 8 ” 10. vgl. 


0. 7) 1. die — Note, J ſ. oben pag. 100, 9— 11. 

* 3. 10. 18. 16. f. unten pag. 436 Rote 2. 9) f. oben 
‚ pre: 28, 2. 99, 36— 39. 100, 2 — 4. 10) f. oben pag. 335 

3*. 9. 80, 28-30 verglichen, mit oben. — 10. | 
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Seren iſt, daß er Entweder dem Beklagten die Ausäbung bes ber 
ſtrittenen Rechts ſichere oder was er von dem BBellagten - für die 
Sache erhalten bat ihm wiedererftatte oder: überhaupt ihn entfchäs 


dige, dem Richter die Wette und dem Kläger die Buße gahle *). 


Mur dann, wenn der Verkäufer ein Jude iſt febeint er von Wette 
und Buße frei umd fediglih zum Erſatz verpflichtee zu fein ?). 
Außerdem kann jemand unter gewiffen Borausfekungen für nicht 
präftirte Gewere als Friedbrecher behandelt werten . 
Der Ausdruck Acht" der einigemal in den Statuten: vors 
kommt, iſt nicht recht verfländlih. In der einen Stelle in: wel⸗ 


cher er fich findet, heißt es ganz allgemein, der Kläger and anf 


den die Klage geht, alfo der Beklagte könnten um ‚„towelke rede 
der achte bidden” und man folite fie ihnen geben, doch müfle der 
Beklagte, went die Klage an den Hals gehe, Caution leiſten wies 


‚ der von der „achte” vor Gericht zu kommen *). Bald nachher 


Heißt es dann in einer andern Stelle, daß wenn der Beklagte in 
folchem Falle die Sicherheit vermeigere, der Kläger oder feine 
Bermandte, oder irgend jemand. auf des Richters Geheiß, den 
Beklagten bewachen könnten, daß er nicht entkomme ®). Endlich 
enthält von der Regel um „iowelke rede der achte” zu bitten, 
eine "dritte Stelle ein einjelnes Beiſpiel. Man kann nämlich auch 
nach ygefundenem Urtheil nody der „achte” bitten und zwar fo, 
daß man dadurch das Recht das Urtheil zu fchelten noch hinaus⸗ 
ſchieben kann, bis man von der „achte” zuruͤckkehrt °), Aus alle 
biefem  ergiebt fih, daß man in jedem &tadium des Proceſſes, 
ehe man irgend eine entſcheidende proceffnalifhe Erklärung, denn 
fo überfege ic mir das Wort „rede” ”), abgiebt, fich ausbitten 
fann, daB Gericht verlaflen’ zu dürfen ‚der Achte halber” ndms 
Kb um ein spätinm deliberandi zu haben, wie Haltaus in feinem 
Sloflarium mit Berufung auf die unten angeführten Stellen der 
Statuten überfegt ®), und fo heißt denn die fchon oben im der 
Lehre vom Urtheil benutzte Stelle nichts anders, als daß tro& der 
Regel Fofort ein Urtheil ſchelten zu muͤſſen, man doch im Fall 
man fih nur eine Bedenkzeit erbeten, auch noch fpäter zum 
Schelten des Urtheild berechtiät ſei *). Ä 

" + Wenn nad) dem von der Acht Gefagten, die Acht nur eine 
Im: Proceß erbetene Friſt ift, fo ſchließt fih an fie nicht unpaſ⸗ 


‘2) f, oben pag. 28, 7—10. 18-27 Wegen Entſchaͤdigung des Meethers 
iſt keine direct beweilende Stelle in den Statuten, mittelbar aber wird 
das Wefagte — durch bie oben Bag: 226 Rote 7 angeführte Stelle: 
2) f. oben yag. 81, 6--9.' 100; 72—15. Vielleicht muß dann doch der 
* Beklagte flatt des Weren wetten und buͤßen. 3) f. oben pag. 336 
Note 1A. 4) f. oben pag. 74, 27—30 und pag. 425 Note 9 
5) ſ., oben pag. 74, 34 — 38 und 'pag.' 425 Note 9. 6) f. oben 
pag.'86; 39 — 87, 2. vgl. auch oben pag. 384 Note I, 402 Note 7. 
7) f. Haltaus Sloffarium unter „Bede.” 8) f. Haltaus Bloffarium 
unter „ Acht.” 9) f. oben 402 No 7. — 
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fend eine Ueberſicht Aber die gerichtlichen Friſten und Zeiten-üßens 
haupt an. Der größte iuriſtiſch wichtige Zeitraum ber in den 
Statuten vorkommt ift der von Jahr und Tag. Jahr 'und Tag 
aber iſt ein Zeitraum von einem Jahr ſechs Wochen. und dreien 
Tagen 2). Dieß ift einmal die Verjährungsfrift, nach veren "Abs 
lauf man die rechte Were an Grundſtuͤcken erwirbt ?), ferner "Die 
Friſt ‚nach deren Ablauf der entferntere Erbe die Erbſchaft dem 
näheren Erben nicht mehr herauszugeben braucht ®) und: den Um⸗ 
fländen nach ein Necht als erblos betrachtet werden kann *). "Jahr 
und Tag fang geht man auch auf ein Haus in Overhoͤre 9) um 
Jahr und Tag bleibt man in der Verfeſtung *) Jahr und Tag 
möflen unter gewiffen Borausfeßungen hingehen, ehe ein Buͤrger, 
der die Buͤrgerſchaft einmal -aufgegeben, -Diefelbe wieder erwerben. 
kann ?). Der tängfie Zeitraum nach dem non Jahr und Tag, 
der befonders genannt wird, iſt der eines "jahres. ‘Don dem. 
Miethecontracte wird präfumirt, daß er auf ein jahr eingegangen! 
fei, d. h. den Abſchluß für diefen Zeitraum kann der Miether mit 
feinem alleinigen Eide bemweifen. Umgekehrt kann -aber auch der 
Bermiether durch feinen alleinigen Eid fchon bemweifen, daB er Ans’ 
‚ ſpruch grade auf einen Jahreszins habe, fobald er nur innerhalb 
- eines Jahres, nachdem der Miether das Haus verlaffen hat, feine- 
Forderung auch geltend macht *). Bon diefem Fall, ſowie von 
der Jahresfrift in noch andern Schuldverhaͤltniſſen %), wird auch 
unten in der Lehre vom Beweiſe geredet werden 19%). Einigemal 
kommt and) der Zeitraum eined Wierteljahre vor. Ein Miertelr 
jahr muß der Zinsberechtigte warten, ehe er nach der unter Beats 
Rand des Richters gefchehenen Aufforderung zur Zinszahlung ſich 
des pflichtigen Gutes unterwinden kann 112). Wer von Bürgern 
oder Bürgerinnen des Nathes „win halen?’ ‚läßt, verfiert die Des 
fugniß des „inne sittem” wegen der dafür fchuldigen Summe, 
wenn er nicht binnen Wierteljahresfrift zahlt 2). im Wiertels 
jahre endlich vor der Schoßzeit kann man die Bärgerfchaft nicht 
anders aufgeben als wenn man Sicherheit ftellt, daß man zur 
Berfallzeit den ganzen Schoß zahlen wolle, wie wenn man bie 
dahin noch Bürger gewefen wäre 13), Bei weitem die gewoͤhn⸗ 
lichften Friſten find vierzehn Nächte und Uebernädhtigkeit. Der 
welcher in Overhoͤre gebracht werden fol, muß ſich von der Schuld 


1) f. oben pag. 25, 24. 2) f. oben pag. 201 Note 10. 11. 

3) |. oben pag. 144 Note 1. 166 Note 7. 4) f. oben pag. 173 
‚Rote 4. 9. 11 5) f. oben pag. 53, 31 — 37 und unten $. 7. - 
6) f. oben pag. 33, 20—23 und unten $. 7. 7) f. oben pag. 107, 
S-II und unten $. kl. 8) f. oben pag. 226 Note 5. 9. 227 
Rote 1. 9) f. oben pag. 70, 13—16. 72, 10-27. 10) f. uns 
ten $. 9. 12) f. oben 21, 1 —10 und pag. 233 Rote 1. 

12) f. oben pag. 101, 10 — 12 und unten 8. 11, 13) f. oben 
pag. 405 Rote 6. 431 Note9. Wegen bes Dreißigſten pag. 145 Note l. 


488 > Sen den gerichtüchen Zeiten 


inuerhelb vierzehn Mächten Gefveien '). Eben fe muß man fd 
innerhalb dieſer Zeit gegen die Belegung versheidigen ?),.und ins 
nerhalh dieſer Friſt Pfaͤnder einlöfen, Wette und Buße zahlen 
w. fe 13). Unter -Umßänden werden. jedoch dieſe vierschn 
Mächte verpreifacht *), d. h. ed kommt eine Friſt von fechse Wo⸗ 
“hen vor. : Einmal werben fechs. Wochen und drei Tage genannt, 
ehe daß jedoch, wie Ich glaube, damit etwas mehreres als mit. 


‚jener Bezetichnung gefagt werden fell #). Iſt ſchlechtweg won 


6 Wochen Die Rede, fo werden nur die. drei Termine, welde 
darch je vierzehn Mächte getrennt find, nicht mitgezählt, und ‚ins 
ſofern ih ſechs Wochen und: deei Tage „oder: was auch gefchieht, 
dreiwal vierzehn Nächste ein genauerer Ausörud.*), und namens 
lich find ‚jene drei Tage, die. nach der Aufbietung eines Pfandes 
non Seiten eines Inden zw den ſechs Wochen noch hinzugefügt 
werden .che Friede gewirkt wird, nicht die drei Friſttage, welche 
man gewöhnlich nad. der: Aufbistung nach warten muß’), denn 
font wäre fein Grand fie. nicht auch zu den vierzehn Mächten 
hinzuzuzaͤhlen, die man in andern Faͤllen der Friedewirkung muß 
vorangehen laffen.%3, Bon dem: Begriff des Uebernaͤchtigen, des 
‚ever .de dweren -narlt” des „binnen. daghe unde wacht” des 
„beuachten Iaten”..if ſchon ainigemal geiprochen worden und es 
genügt daher ihn chen nur. in biefem Zuſammenhang wieder. zu 
nennen, zumal da Beiſpiele von der: Anwendung diefer Zeithes 


ſtimmung noch ſpaͤterhin vorkommen. werden ?), Cine Friſt von 


derien Tagen umd dreien Nächten, währenn welcher man den. in 
ein fremdes Haus. geflohenen flüchtigen Verbrecher darin laffea muß, 
tm an. bei Erwerb von Grundſtuͤcken und des Aufbietung vor! ®). 

Uster einzelnen beſtimmten Tagen find zunächft die drei ech⸗ 
ten Dinge zu nennen, mis welchen vielleicht das „uppe sine dre 
daghe ghan” der Werfefteten und Ovespörigen zufammenhängt 21), 
Dann iſt ferner gun merken der „Paschedagh” und „sauue Michae- 
- dagh,” von weichen ab dis vierzehn Nachte gerechnet en, 


Pr ſ. Re u. 52, 30. 68, 8. 432 Rote 12 und unten 8. 7. 
Ba f ee. pag: 422 Rote 10. 43 Note 2, 3) f. oben pag: RE 
f. jeboch unten Note 8. 336 Note 12, 337 Note, 9. Andre 


Be für Diefe Friſt find z. B. 80, 33. 35. 4) Rur einigemal 
kommen vier und nur einmal drei Hoden vor f. oben pag. 80,32. 36. 
pag. 434 Rote 9. 106, 35. 43. unten $. 11. 5) f. oben pag. 78, 
21. 251 Rote 2 85, 18. 346 Rote 11. 6) f. oben pag. 67, 35. 
417 Note 6 — 9. 7) fr oben pag. 67, 34 — 36 und . 417 
Rote 6 — D.- 8) f. oben pag. 418 Note 8.  Bergl. au all- 


gemeinen Yiprechtö Gewere pag. 115 und 115 und — 5— fuͤr die 
‚verbreifachte Friſt eben pag. 80, 26. 81, 19. 99, 1 
3 ‚I. oben pag. 338. Note 6. 412 Note 2. 3. ferner * pag. 32, 
9. 23. 6. 57, 23. .66, 40. 36, 37. 38. 79, 4. und Haltaus unter 
> 10) fs oben Note 8. pag. 34, 13—19. 242 Rote 8. 
11) ſ. oben pag. 336 Rote 2, 72, 40. 41. 75, 8 und unten $. 7. , 
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innerhalb deren die Miether räumen mällen -!).. :- Mn: cudiich 
Ad wichtig Die gebundenen Gage, von welchen in den Statuten 
Die Definition gegeben wird, es -feien. die Tage an welchen man 
wegen Schuld Leine Eine ſchwoͤren könne 2).  MWiorerleis Zeiten 
dieſer Art werden angegeben.: Die erſte gebundene Zeit boginnt 
- mit dem Sonnabend. dor Advent und dauert. bis zum erfien: Men⸗ 
tag nach dem zwölften Tage, d. i. bis zum -erften Mowtag: ac) 
dem Feſte der drei Könige 2). Die zweite beginnt mit dem -Gon, 
nabend, besor. man „allelosa leghet,” : d. I. der Sonnabend vor 
dem Gonntag, da man in den Kirchen: Alleluja zu ‚fingen aufhäut. 
Dieß iſt aber der Sonntag Septuageſimaͤ ). Das Ente dioſer 
zweiten Zeit ift der erfle Montag nad) der „pascheweken” ber 
Oſterwoche, d i. der erſte Montag nach Verlauf der ganzen 
Woche die mit dem Ofterfonntag beginnt *). Die dritte gebun⸗ 
dene Zeit beginnt mit dem Sonnabend vor. der :,, vrüosweken,” 
d. i. nicht mit dem Sonnabend vor der Charfreitagswoche, dent 
diefer Tag iſt fhon in der zweiten gebundenen Zell mit enthals 
ten, fondern mit dem Sonnabend vor dem Gonntag -Rogate: 9). 
Das Ende diefer dritten Zeit ifE der Montag nach Pfingſten oder 
vielmehr wie eine Handfchrift genauer. angieht, der Montag nach 
der Pfingſtwoche ?). Die vierte Art der gebundenen. Zeiten. bes 
ſteht nicht in einem beftunmten Zeitraum, ſondern es find gewiſſe 
Tage, an denen zu keiner Zeit des Jahres. geſchworen worden 
kann, die Sonnabende nämlich und die heiligen Abends; . 
Die Regel, daß in dieſen Zeiten feine GEide selben: we 
ven follen, iſt indeß nicht ohne Ausname, d. h. es wird dann der 


«id „to bant” fogleich gethan, gleichuiel ob man fih in der ges- 


bundenen Zeit befindet oder nicht. So wenn der Beklagte vom 
‚Kläger die Ware Hegehrt Hat und dann. um von. der Schuld ſich 
gu reinigen, zum Eide ſich erbietet, fo muß er auf Werlangen Des 
Klägers den Eid fo fort thun ®). - Dafün hat denn uber auch 


der Beklagte das echt, fo lange bi⸗ die von ihm verlangte Ware. 


‚gethan if, dem Kläger jede Antwort zu verweigern ). So fars 
ner, wenn eine Sache vor Beginn ber gebundenen ‚Zelt klagbar 
gemacht IR, und fih nun in die gebuntene Zeit hineinzieht, fo 
tönnen die Eide um die Sache zu enden, noch in der gebundenen 
‚Seit gethan werden 19). Iſt dagegen wegen der klagbar gemachten 
Sache ſchon vor der gebundenen Zeit die Partei in die Verfeflung 
gebracht worden, fo Tann fie fich innerhalb der gebundenen Zeit 


1) ſ. oben pag. 39-41 und 227 Note 7. 2) f. oben pag. 79 
2-36 8) ſ. Haltaus — der Deutſchen in einer freien 
Aeberſetung pag. 64. a1 Selen Jahrzeitbuch pag. 102 bis 195. 
5) ſ. Haltaus a. a. O. pag. 236. 23 6) ſ. Haltaus a. a. D. 
pag. 245. 246. T) f. oben pag 0, 4. 8) |. oben 80, 14. 
1 ne 9) f. oben pag. 378 Nöte 2. 10) J oben pag. 79, 
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auch ihren Cid nicht mehr aus ‚der Berfeflons ziehen ?), : Beam 
aber =. Partei in die Berfeftung erſt während. der gebundenen 
Sage gebracdht.: worden iſt, fo ift fie. auch befugt fich durch Ihren 
Eid noch während diefer Zeit wieder darand zu befreien ?). Fer⸗ 
nen wird jeder Zeugeneid und jeher Eid durch welchen man 
wegen.:einer Schufd. „dach krigken” will, auch innerhalb der 
‚gebundenen Zeit geleitet 2). Eine fpeciellere Ausname ik, wenn . 
jemand wegen Kauf „umme rede ghelt” beklagt wird und ihm 
abſchwoͤren will. Er fol den Eid ſogleich leiften, gleichviel ob 
gebundene Zeit iſt ober. nicht 4), Ebenſo ift es mit dem Eide 
durch welchen jemand ein Pfand für frei erklärt, weil er: e⸗ ſchon 
eingelößs- hätte *). 

Zuleßt mögen noch zwei Eingelnheiten — werden. Zu⸗ 
nächft. diefe, daß eine Beſtaͤtigung der Regel über die Leitung 
den. Eide in der Beſtimmung liegt, daß die innerhalb einer-ges 
bundenen- Zeit vom Erblaſſer pesfprochenen Eide, hach deilen Tode, 
wenn er innerhalb jener Zeit fierben follte, von dem Erben geleis 
ſtet werben müllen, denn hierin liegt, daß auch, wenn Glefahr im 
Verzuge ift, die Eide nicht vor dem Ablauf der gebundenen Zeit 
‚geleiftet: würden *). . Daun aber ift noch aufmerkfam zu machen auf 
zwei Ausdräde, die ſich auf die gebundene Zeit besiehen. Auf 
‚den Ausdruck „eddagb” nämtich und auf das Wort „Iarexe dagh.” 
Der serfiere Ausdruck kommt zweimal in den: Stetuten vor. Zu⸗ 
vörderft in der Stelle, die die einzelnen gebundenen Zeiten ‚aufs 

zaͤhlt. Dier wird. dee Tag, mit welchem nach Ablauf der erften 
‚gebundenen Zeit die freie Zeit wieder beginnt, nämlich: der erſte 
Montag: nach dem zwölften: Tage der Eidtag ?) oder nach einer 
ıBariante der „elsodagh” genannt. Der Name erflärt ſich viel 
leicht daraus, daß eben. mit diefem Tage wieder Eide geſchworen 
werden Einnen. Danach mäßten eigentlich auch. die übrigen Tage 
fo geuannt werden, mit denen nach Ablauf der andern gebundes 
‚nen Zeiten die Befugniß zur Eidesleiſtung wieder beginnt, und alfo 
mehrere Eidtage im Jahre genannt werden. Demungeachtet läßt 
Ah denken, warum der erſte Montag nach dem zwölften Tage 
‚allein ſo genannt wird, denn diefer Tag iſt ber erfie Tag im 
Jahre überhaupt, mit dem Eide gefchmworen werden können. . Das 
ber erklärt fich auch wohl, daß nach Haltaus Jahrzeitbuch ®) an 
dieſem Tage in andern Städten die obrigkeitlichen Perfonen und 
die Bürger beeidigt, und diefer Tag ebenfalls der Schwörtag, der 
gefhworne Montag genannt wurde. Syn unfern Statuten wird 
» f. oben pag. 58, 25. 26 und unten 9.7. 2) f. oben pag. 58, 27.29. 

3) f. oben pag. 92, 19. 20. 70, 17—19. 4) f. oben pag. 80, — 

6) f. oben pag. 80, 8. 10.6) f. oben pag. 6, 20. 23. 156 Note 

N) f. oben pag. - 31. unb oben pag. 439 Rote 3. 8 Satans 
Dahrzeitbuch pag. 7 
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wohl einmal in einer der negern Redaction ‚angebörigen tele 
Des jaͤhrlichen dem Raihe zu leiſtenden Schwures der. Bürger ges 
dacht, und .eben- fo. in einem Rathsbeſchluß von 1297, aber ahne 
genauere‘ Bezeichnung des: Tages, am welchem diefer Eid geſchwo⸗ 
Fen: wärde 1). In der: zweiten Stelle, in „weicher das Wort 
Eidtag vorkommt, ift”es in Verbindung geſetzt mit „latere dagh 
das nur ein eimigesmal und ehen hier ſich in den Statuten fins 
‚det 2). Wer innerhalb der. gebundenen Tage verfeftet wird, heißt 
es hier, kann auch: im: den gebundenen Tagen Bürgen.:fin fidh 
ſtellen und ſich aus der Verfeſtung ziehen „te deme eddaghe. des 
Interen daghes“ d. i. jeden Augenblick bis za dom Eidtage hin, umb 
‚wenn es noch der. legte ?). Tag‘ vor. dem Eidtage wäre, denn kann 
möchte man :meinen, könnte der Verfeflete allenfalld auch noch bis 
zum Eidtag felber. warten. Es wird .in Liefer Stelle der Eidtag 
wohl nur vorzugsmeife genannt, als der mit dem die wich⸗ 
tigfte gebundene Zeit: zu Ende geht, fo. daß ven. den Übrigen: Au⸗ 
fangstagen der freien. Zeiten daſſelbe hätte gefagt werben fönnen. 
De Sachfenfpiegel ſtimmt infofern mit den ‚Statuten 
überein als :auch in. ihm neben dem: Gericht welchem - jemand dis 
gentlich, unterworfen ift, auswärtige Gerichte ermähnt, und aud) 
in. ihm die Behngerichte und geiftlihen Gerichte von. den- übrigen 
‚unterfchieden werden *). Auch darin iſt eine lebereinftimmung, 
daß ein großes Gericht, in welchem unter Koͤnigsbaun gerichtet 
wird. unter andern entgegengefegt wird einem Schultheißengericht.*). 
Die. Bedeutung .der . einzelnen richterlichen Perſonen ift-im 
Weſentlichen im Sachfenfpiegel diefelbe wie in den Statuten: *) uerd 
‚namentlich hat der Schultheiße auch bie..doppelte Stellung, die 
naͤmlich eines ‚Gehälfen in dem Gericht, in melchem- unter Rs 
nigsbann. gerichtet wird.”), und die eines felbfländigen Dichters‘ in 
feinem Schaltheißengeriht .  . 79 7. u 

‚Die Kompetenz der. geiftlihen Gerichte in Anſehung der. geifls 
lichen Perſonen kann .man im. Sachlenfpiegel aus einer ‚Stelle 
herleiten, die faft woͤrtlich mit ‚der hierfür aus ven Gtatuten. am 
geführten zufammenflimmt 9), Mon dem Verhaͤltniß zu auswärs 


ı) f. oben pag. 16, 7. 8. 109, 19—22. 2) f. oben pag. 58, 27 
bis 29 und pag. 440 Note 7. 3) Darüber daß „latere dagh” auch 
für Sonnabend gebraucht wird f. Haltaus Jahrzeitbuch pag. 48. 

4) f. unten bie Stellen Note 9 bis pag. 442 Rose 7. 5) S. 1. 2, 2 
f. oben pag. 376 Note 6. 6) Rule das oben von ber Thaͤtigkeit 
des Richters Geſagte (pag. 370 Note 2—7) mit S. 1. 59, 1. I. 25. 
I. 63,5. IM. 39,3. 1.53,1. 1. 62,1. 11. 30, 2. 1. 58, 2. Bom 
Buͤttel ober Frohnboten, fo wie von des Richters Knechten ift zu vergleichen 
oben pag. 371 Note 6. 9. mit ©. 1. 62, 9. 1. 63, 5. II. 12, 4. Ueber 
die Dingleute vgl. oben pag. 372 Note 4 bis 11. mit &. III. 88. IL. 22,1. 
7) ©. 1. 59, 2 oben pag. 378 Rote 1—3. 8 ©. 1. 2, 3. oben 
pag. 368 Note 0. : 9) f. oben pag. 374. Note 1. G. IiI. 87, 1. 
In dieſer Stelle wird wie in ben Statuten Buße und Gchabenerfag von 
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such ‚pen Cid nice weht aus der Veeſeſtang ziehen ?), : em 
aber die. Partei in die Berfeftung erſt während. ber — 
Rage gebracht worden iſt, ſo iſt fie. auch befugt ſich durch Ihren 
Eid noch während dieſer Zeit wieder daraus zu befrrien 2). Fer⸗ 
ner wird jeder Zeugeneid und jeder Eid: durch welchen man 
wegen: einer Schuld. „dach krighen“ will, auch, innerhalb der 
:gebundemen :Zeit geleitet °). Eine fpeciellere Ausname ik, wenn . 
jemand wegen Kauf „umme zede ghelt” beflagt wird und ihm 
abſchwoͤren will. Er foll den: Ein fogleich leiſten, aleichviel ob 
gebandene Zeit iſt ober. nicht *). Ebenſo ift es mit dem ide 
durch weichen jemand ein Pfand für frei erklaͤrt, weil er: e⸗ fm - 
eingelößt: hätte ®). . 

Zuletzt mögen. noch zwei Einzelnheiten erwähnt werden. ‚Zus 
nah diefe, daß eine Beſtaͤtigung der. Megel über die Leiſtung 
den Side in der Beſtimmung liegt, daß die innerhalb einer-ges 
bundenen- Zeit vom Erblaſſer verfprochenen Tide, hach deflen Tode, 
menn er innerhalb jener Zeit ſterben follte, von dem Erben geleis 
ſtet werden müflen, denn hierin liegt, daß auch, wenn Gefahr im 
Berzuge iſt, die Eide nicht vor dem Ablauf der gebundenen Zeit 
‚geleiftet: würden °). . Daun aber it noch aufmerkfam zu machen auf 
zwei Ausdräde, die fich. auf die gebundene Zeit beziehen. Auf 
den Ausdruck „eddagh” nämlich und auf das Wort „latexe dag.” 
. Des erſtere Ausdruck kommt zweimal in- den: Statuten vor. . Zus 

vörderft .in der Stelle, die die einzelnen. gebundenen Zeiten aufs 
zahlt. Hier wird. der Tag, mit welchem nach Ablauf der erften 
‚gebundenen Zeit die freie Zeit. wieder beginnt, nämlich der erſte 
Montag nad dem zwölften: Tage der Cidtag 7) oder nad. einer 
Bariante der „elsodagh” genannt. Der Name: erllärt ſich wiels 
leicht daraus, daß eben. mit dieſem Tage wieder Eide geſchworen 
werden koͤnnen. Danach müßten eigentlich auch. die übrigen Tage 
fo genannt :werden, mit denen nach Ablauf der andern gebundes 
‚nen Zeiten die Befugniß zur Eidesleiftung wieder beginnt, und alfo 
‚mehrere Eidtage im Jahre. genannt werden. Demungeachtet läßt 
Ah denken, warum der erfte Montag nach dem zwölften Tage 
‚allein ſo genannt wird, denn diefer Tag iſt ber erfie Tag im 
Jahre überhaupt, mit dem Eide gefchworen werden koͤnnen. Das 
ber erklärt fi ih auch wohl, dab nah Haltaus Jahrzeitbuch ®) an 
dieſem Tage in andern Städten die obrigkeitlichen Perſonen und 
die Bürger beeidigt, und dieſer Tag ebenfalls der Schwörtag, der 
geigoorne Montag genannt wurde, In unfern Statuten wird 


» f. oben pag. 58, 25. 26 und unten 9.7. 2) f. oben pag. 58,27.29. 
3) f. oben pag. 92, 19. 20. 70, 17—19. 4) |. oben pag. 80, 5—8. 
5) ſ. oben pag. 80, 9. 10. 6) f. oben pag. 6, 20. = 156 Note 2. 
N) f. oben pag. 1, : 31. und Open pag. 439 Rote 3.  - 8) Haltaus 

Dahrzeitbuch pag. 7 
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wohl einmal: in einer der nenne Redaction angehoͤrigen Stelle 
des jährlichen dem Rathe zu leiſtenden Schwures der. Buͤrger ges 
‚dacht,. und .eben- fo. in einem Rathsbeſchluß von 1297, aber ahne 
genauere‘ Bezeichnung des Tages, an welchem diefer Eid geſchwo⸗ 
Fen: warde 2). In der. zweiten Stelle, in „weicher das Wort 
Eidtag vorkommt, iff”es in Verbindung geſetzt mit „latere dagh 
das nur ein einzigesmal und eben hier ſich in den Statuten fin⸗ 
‚det.2). Wer insterhalb der gebundenen Tage verfeftet wird, heißt 
6’ bier, Tann auch in: den gebundenen Tagen Bürgen.:fün ſich 
ſtellen und ſich aus der Verfeſtung ziehen „to deme eddaghe des 
Interen daghes” d. i. jeden Augenblick bis za dem Cidtage hin,- umb 
‚wenn es noch der’ leute ?). Tag vor dem Eidtage wäre, denn dann 
‚möchte man meinen, könnte der Verfeſtete allenfalle auch nor ‚bis 
zum Eidtag felder. warten. Es wird in biefer Stelle der Eidtag 
wohl nur vorzugsmweife genanns, als der mit. dem die wich⸗ 
«igfte gebundene Zeit zu Ende geht, fo. daß von. den Übrigen. Ads 
fangstagen der freien. Zeiten daflelbe hätte gefagt werben koͤnnen. 
Der Sachfenfpiegel ſtimmt infofern. mit den Statuten 
überein als :auch in. ihm neben dem: Gericht welchen jemand ei⸗ 
gentlich. unterworfen ift, auswärtige Gerichte ermähnt, und auch 
An. ihm die Lehngerichte und geiftlihen Gerichte von. .den- übrigen 
untorfchieden werden *). Auch darin iſt eine Lebereinftimmung, 
daß ein großes Gericht, in welchem unter Koͤnigsbann gerichtet 
wird nnter andern entgegengefegt wird einem Schultheißengerieht,°). 
i Die. Bedeutung der‘. einzelnen richterlichen ‚DPBerfonen: ift:.im 
Weſentlichen im Sachfenfpiegel diefelbe wie In deu Statuten: 9) und 
‚namentlich hat der Schultheiße auch die..doppelte Stellung, die 
naͤmlich eines Gehälfen in dem Gericht, ‚im welchem unter -Rds 
nigsbann gerichtet wird”), und die eines felbfländigen Richters in 
feinem Schultheißengericht °). - u, a 
Die Competenz der. geiftlichen Gerichte in Anſehung der. geifls 
‚lichen Perſonen kann man im Sachſenſpiegel aus einer: Stelle 
herleiten, die faft wörtlich mit der hierfür aus den Statuten. ans 
geführten zufammenftimmt 9). Won dem Verhaͤltniß zu auswaͤr⸗ 


1) f. oben pag. 16, 7. 8. 109, 19-22. 2) f. oben pag. 58, 27 
bis 29 und pag. 440 Note 7. 3) Darüber daß „latere dagh” auch 
für Sonnabend gebraucht wird ſ. Haltaus Jahrztitbuch pag. 48. 

4) |. unten die Stellen Note 9 bis pag. 442 Rose 7. 5) S. I. 2, 2 
f. oben pag. 376 Note 6. 6) Vol. das oben von ber Thaͤtigkeit 
des Richters Gefagte (pag. 370 Note 2—7) mit S. 1. 59, 1. I. 25. 
I. 63, 5. ID. 39, 1. 53,1. 1. 62,1. ll. 30, 2. I. 50, 2. Vom 
Buͤttel oder Frohnboten, fo wie von des Richters Sinechten ift zu vergleichen 
oben pag. 371 Rote 6. 9. mit ©. 1. 62, 9. I. 63, 5. II. 12, 4. Ueber 
die Dingleute vgl. oben pag. 372 Note 4 bis 11. mit S. III. 88. IL. 22,1. 
7) ©. I. 59, 2 oben pag. 378 Note 1— 3. 8) ©. I. 2, 3. oben 
pag. 368 Rote 0.“ : 9) f. oben pag. 374. Rote 1. &, IE. 87, 1. 
In dieſer Stelle wird wie in ben Statuten Buße und Schadenerſat von 


462 Won den Parteien kn Wroceß-nach dem Gadfy. 


tigen Berichten finden ſich ebenfalls ahullche Beſtimmungen, wie 
tu den Statuten und namentlich die, dab man ein ausmärtiges 
Gericht ausuahmsweiſe dann angehen könne, wenn das einheimis 
ſche Gericht. oder der Beklagte das Recht geweigert hat !).: Ban 
dem Lehngericht iſt fehon früher in der Lehre vom Lehngut ges 
redet worden ?). Re 
Bon des Gchnitheißen Serichtbarkeit haben die Statuten aus 
den Sachſenſpiegel den Gas, dab der Schultheiße über den Rich⸗ 
der richten koͤnne ?). Eine Kaution am die Competenz eines Ges 
richtes zu fihern, wie die Ware in den Statuten if 4), findet .fich 
im Bachienfpiegel nicht, fondern nur eine Gewere für die Klage, 
nach beren Leiſtung die Klage nicht mehr gebeflest werden darf *) 
und der Kläger gegen einen neuen Kläger in. derfelben Sache den 
Beklagten vertreten muß *). In Anfehung dieſes legtern Punks 
166 findet eine. Mebereinkimmung des Sachſenſpiegels mit den 
GStatuten flatt, denn die Ware diefer letztern, daß niemand außer 
dem gegenwärtigen Kläger fich zu der .Bormandfchaft diefer Klage 
jiehen werde, hat eben diefe Bedeutung"). Auch in den Wärkungen 
Der gebrochenen: Sewere fiimmen beide Nechtsquellen zufammen ®). 
Der in den Statuten gebräuchliche Ausdeud ,, Sachwald‘ 
für Dartei iſt dem Gachfenfpiegel fremd, indem nur einmal das 
Wort „sakeweldige” gebraucht wird, indeß ohne daß man durch 
den Zoſammenhang in weichem es fteht gendthigt würde, es grade 
nur mit Kläger zu überfegen )). Daß ‚mehrere Kläger ſich 
durch die Aufteilung einer Samentllage den Vortheil verfchaffen, - 
eventualiter nur eine Bette und eine Buße zu zahlen, if fchon 
fehber ats eine Eigenthämtichkeis der Statuten berausgehoben 19), 
denen dafür. die Beſtiamung des Sachſfenſpiegels fehlt, dag wenn 
mehrere Derfonen wegen (verfihledener) Umgexichte eines Mannes 
Hagen, der Beklagte dem zweiten und folgendem nicht früher ants 
wortet, als bis er von dem erften Kläger frei iſt !!).. Eorrealiter 
berechtigte Kläger oder Gläubiger dommen auch tm Sachſenſpiegel 
vor. Doc ift im der betreffenden Stelle 1%) nur son dem Fall 


dem Laien begehrt der einen andern Laien vor er geiftlicyen Bericht bes 


nr Bol. oben pag. 335 Note 7. 352 Rote 11. | 
1) f. oben pag. 374 Note 4.5. ©. I. 7,2 —4 ° 2)T. oben 
pag. 220 ®ote 12, 3) f. oben pag. 376 Note 2 vgl. audy oben 


ag. 393 Note 3 bis 9 und ©. MI. 52, 3. 4) |. oben pag. 377 

ote 1. 5) S. 1. 63, 2 gu Ende. IM. 14, 2. Gine Gewere bie 
Kiage durchfäheen zu wollen, finde ſch in diefen Stellen nicht. ſ. jedoch 
Homeler in feinem Bloffar zum Sachſenſpiegel pag. 327. 6) f. bie 
Stoffe zu ©. II. 14, 2 mit welcher S. II. 15, 2 gu vergleichen iſt ſ. 
uch ©. 11, 16, 2. 7) f. oben pag. 377 Rote 2. 8) f. oben 
pag. 351 N. 5. 377 Note 1. 9. Bol. Donandt Gefchichte bes Bremifchen 
Stadtrechts Th. 1. pag. 169 Rote 254. ©. It. 16. 9) fr oben 
pag. 381 Rote 8 und & I. 7 zu Ende. Bol. jrdoch auch Homeyer in 
feinem Gloſſar zum Sachſenſpiegel. 10) ſ. oben pag. 353 Rote 11. 
11) ©. IH, 12, 2 12) ®, Hl 85, 2. 
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eines gemeinſchaftlich empfangenen. Verſprechens die Rede, da eb 
ner. der mehreren Berechtigten ausdruͤcklich fuͤr feine Perſon allein 
ſchon zur Annahme der ganzen ‚Zahlung durch Bertrag berechtigt 
wird, während in der ent ſprechenden Stelle der Statuten 3) zu⸗ 
gleich auch enthalten iſt, daß im Zweifel jedem der mehreren 
Glaͤubiger, wenn er klagt, das Ganze geleiſtet werden koͤnne. Die 
Beſtimmung der Statuten daß mehrere Beklagte nicht mit einer 
Wette und Buße davon kommen, if ſchon früßer als ihnen.cis 
genthuͤinlich bezeichnet worden 2). Die Qualitaͤt eines Vorſpre⸗ 
chers wird in dem Mechtebuch etwas anders beſtimmt. Waͤhrend 
einarſeits jeder an feinem. Rechte Unbeſcholtene nach dem Sach⸗ 
ſenſpiegel im Lande zu Sachſen zu Landrecht. Borfprecher fein 
Tann, alfo nicht Bloß wie die Statuten fefiftellen dingpflichtige 
Merfonen, fo werden andrerfeiss Pfaffen im Rechtsbuch ausdruͤck⸗ 
— Vorſprecher zu fein (mie dieß in den Statuten nicht geſchieht) 
unfähig ‚estiärt *). Im Sachſenſpiegel wird auch das befons 
ders geſagt, was für das flatutarifche Recht oben nur vermuthat 
worden if, daß man der Borfprecher im Proceß fich: nicht zu bes 
dienen brauche *). . Inwiefern man an die ‚Erklärungen der Vor⸗ 
vecher gebunden fei, wird ebenfalls im Sachſenſpiegel wie in:ben 
tuten beantwortet 5). Die Stellen der Statuten über Vor⸗ 
mänder im. Proceß.°), foweit fie nicht ſchon oben in der Lehre 
von der Vormundſchaft des Sachſen ſpiegels nn find "h ſeh⸗ 
len dem Rechtsbuch. 

Sofern unter Klage wie oben ein Geſuch wertnden — 
durch welches der richterlichen Thaͤtigkeit der erſte Auſtoß gegeben 
wird ®), ſcheint nach dem Sachſenſp. jedes gerichtliche. Verfahren mit 
einer Klage. begonnen zu haben, denn einer. Privatladung wird 
nicht erwähnt 9)... Fuͤr das Dafein beſtaͤndiger Gerichte Iäße 
fh aus dem Sachfenipiegel nur anführen, dab man auf: hands 
hafte That nicht nur: klagen fondern anch ‚gleich; auderweit verfah⸗ 
ven Tann, alfo che der Friedbruch übermächtig ‚geworden iſt un» 
eben deshalb erfcheint die Pflicht des Richters, in diefem Fall zur 
Annahme der. Klage bereit zu fein, nur als Ausname 9%), Die 
Hegel fcheint zu fein, daß außer auf den drei echten Dingen nur 
anf folchen Gerichtstagen, die auf Verlangen eines Klägers bes 
fonders und förmlich angelegt werden, verhandelt wird ) * 


1) ſ. oben pag. 382 Note 3. 2) f. oben pag. 353 Rote n. 
3) ©. 1 61, 4. f. oben #36, 383 Note 4 bis 6, Ueber 
den Begriff = —ãa ne * den Statuten 5 oben pag. 372 
Note 9. 386 Note f. oben pag. 383 Note 6. ©, I. 60, 1. 
5) f. oben pag. 69, — 9 8. I. 61, 1. 162,7. m. III. 14,1. 
6 ..oben pag. 384 Rote 2 bis 5. 7) f. oben pag- 255 bis 258. 
8) . ‚oben pag. 385. 9) f. oben pag. 384 Rote 6. 10) ©. 1. 
70, 3 und unten $. 10. Bgl. “. Maurers altgermanifdyes Gerichtss 
Ä verfäßeen *X 208 Rote 60. 11) ©. 1. 2, 2. 11. 3,1. 11.10,5. 
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Eroͤffnung des echten Dinges wird in der Hauptſache beſchrieben 
wie in den Statuten 1), mur fragt nicht der Schultheiße nach 
. dem Urtheile, fondern er wird danach vom Richter gefragt. Wer 
pflichtig fei das echte Ding zu befuchen, beftimmt fi im Sach⸗ 
fenipiegel nach dem Stande, in den Etatuten danach eb mar 
Grundbeſitzer iſt 2). 

Die Vorladung geſchieht im Sachſenſpiegel wie in den Sta⸗ 
tuten vom Srohnboten oder Büttel ®), und wenn der Vorgeladene 
nicht erfcheint, muß er Wette zahlen 4). Ob er auch zu Buße 
verflichtet fei it auch hier zum mindeſten zweifelhaft *?). Die 
viererlei echte Noth entfchnidigt das Ausbleiben auch nach dem 
Rechtsbuch, defien Beſtimmungen hierüber nur ein wenig mehr 
in den Statuten ausgeführt find *). Won dem, was über die 
Berfeftung als echte Noch oben bemerkt ift, wird noch im folgens 
den Paragraphen gefprochen werden ?). 

Die Klage ſcheint auch nah dem Sachſenſpiegel nicht als 
eine einzelne abgefchloßne Handlung von den übrigen proceflualis 
ſchen Handlungen des Klägers unterfchieden zu-werden °), Auch 
bier kann niemand zur Anftelung der Klage gezwungen werden ?). 
Bon welchem Princip auch nicht einmal eine ähnliche Abweichung 
aus dem Rechtsbuch angeführt werden kann, wie in den Status 
ten 20). Der Richter darf aber ebenfalls hier wie dort Niemanz 
des Klage abweilen 2%), und ähnlich wie in den Statuten der 
Rath in des pflichtvergeßnen Richters Stelle eintritt, tritt nad) 
dem Sachfenfpiegel der König ein 12), Won den Folgen einer 
vor dem geiftlihen Gericht mit Unrecht angebrachten Klage, iſt 
ſchon bei der Competenz der Gerichte gefprechen worden 23). Uns 
tee mehreren Klagen giebt der Sachfenfpiegel der „eren klage” 
ebenfalls wie die Statuten den Vorzug \*), und die Folge iſt 
auch diefelbe, die nämlich, daß die erfte Klage erft vollftändig ers 
kedigt fein muͤſſe, ehe die Wiederklage verhandelt wird 12), Au 
darin iſt eine Mebereinftimmung, daß das Princip ausgeſprochen 


4 
I) f. oben pag. 386 Note 1.. ©. 1. 59, 2. 2) ©. 1. 2, 2. oben 
pag. 386 Note 5 3) f. oben pag. 386 Note 5. ©, 1. 62,9. 1.63,5 
und Homeyers Glofjar unter Bodel und Frohnbote. 4) ©. 153,1. 
5) f. oben pag. 389 Note 3. 350 Rote 10. 351 Note 11. Wegen ans 
derweitiges Folgen als Wette und Buße S. IL. 9. U. 24. 11.5, 1 


und unten $. 7. 6) f. oben pag. 390 Note 5— 10. ©. I. 28. 
1. 38, 2. 11, 7. Bgl. aud oben pag. 207 Note 2—5. 7) f. oben 
pag. 390 Rote 11. 8) f. oben pag. 391 Note 2 — 4 und bie in 


Homeyers Gloſſar unter Kläger und Klage angeführten Stellen. 

9) f oben pag. 391 Rote 5 und ©&, I. 62, 1. 10) ſ. oben pag. 392 
Note 1. 11) f. oben pag. 393 Rote 2 und S. III. 16, 1. 

12) f. oben pag. 393 Note 9 und ©. IT. 25, 2. on bem oben pag. 394 
Rote 1 erwähnten Lämpflichen Anfprechen f. oben pag. 321 Rote 8. 

13) f. oben pag. 441 Note 9. 14) f. oben pag. 394 Note‘4. ©. J. 
61, 2. 15) ſ. oben pag. 39 Note 7. S. 111. 12, 1. 
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witd „‚Bvar die man recht vorderet, dar- sal he rechtes plegen 
ande helpen,” denn dieß paßt. au) auf den Wiederbeklagten, der 
ſich hiernach, wo er Eagt, auch auf die Wiederklage einlaſſen 
muß 1). Noch deutlicher iſt das Princip in den Worten tal 
halten. .„Svar die man klaget, dar mnt he antwerden, of man up 
ine klaget” 2). Der Kläger: iſt auch verpflichtet die causa de- 
bendi. feiner Klage anzugeben, denn er fol dem Beklagten auf 
feine Frage „durch recht aeegen,. weder het von: gelovede. reül- 
dieh si, oder von.erve dat he untvangen hebhe” 2). Die Fürs 
tung der Klage zeigt ſich hier wie dort in der Verpflichtung , : die 
Klage durchzuführen *) oder widrigenfalld an ‘den Richter Wette 


zu bezahlen °). An Bezug auf Friedbruchsklagen findet fich andy. 


beſtimmt, daß im Fall fie nicht ‚fortgefegt würden, der Kläger aus 
Ger anderer Strafe Wette und: Buße zahlen und der Bellagte 
ausdrüdiich ‚durch Urtheil, der kdage ledich” erktärt werden folle.°). 
Bon ..der ‚Antwort des ‚Beklagten findet ſich ‚im Sachſen ſpiegel 
eine: ähnliche Stelle wie in den Statuten 7), daß ex naͤmlich dreie 
mal: vom Michter aufgefordert werden foll zu antworten. Nach 
jedesmaliger Aufforderung wird der Beklagte  wetthaft. und- nich 
erſt wie.in den Statuten nach der dritten Aufforderung %). Nach 
diefer feßten gilt der auch dann noch ungehorfame: Beklagte für 
der Schuld überführt, während die Statuten auch dann erfl noch 
von ‚angripen . . . ande dwinghen . ; to rechteme antwarde” 
ſprechen ?). Ein: Unterfchied zwiſchen dem Beklagten wegen Fried⸗ 
bruchs und dem wegen Schuld, wird nicht wie ed doch in ben 
Statuten gefchieht 4°), gemacht. Auch feheint es ale wenn-der 

angezogene Artikel überall nur Schuldklagen vor Augen hätte, denn 
des Friedbruchs fchon überführt fein nur megen nicht gefchehener 
Antwort, Rimmt. mit andern Stellen, die nach dreimaliger ver⸗ 
geblicher Borladung von Friedbrechern oder dann, wenn der des 
Ungerichts Beklagte dingflüchtig wird, erft noch die Verfeſtung 
eintreten faflen, nicht zufammen.1!). Dieſe letztere Urt des Un⸗ 
geborfamd des Beklagten wird auch in den Statuten erwaͤhnt, 
doch. gilt: wiederum auch der wegen Schuld Beklagte dann noch 
nicht -fofort fuͤr überführt, fondern wird nur in Dverhöre gekuͤn⸗ 
digt 12)... Einem Derfefteten iſt der Beklagte aud nah dem 
Sachſenſpiegel keine Antwort ſchuldig 18), Einem der nur in 


N ꝑ oben pas. 395 Rote 1.2. &.1.60,3.. : 2) ©. 1H. 70, 3. 
3) f. oben pag. 396 Note 1. S. IT. 41, 4 4) f. oben pag. 306 
"Note 5. ©. 1. 62, 1. 5) f. oben pag. 378 Note 5. ©. 1. 53, 
‚D) ſ. Rben pag. 397 Rote 6 und 398 Rote I. S. 1. "30,1 —14 
1.8 vgl. auch eben pag. 352 Rote 9. 7) ſ. oben pag. 399 Note 3. 
NHI. 39, 3. 8) f. oben pag. 399. 9) f. oben Pag. 74, 25. 26. 
10) f. oben pag. 390 Note 3, 11) 6, 1.67, 1. 11. 45 unten $.7. 
12) f. oben pag. 399 Note 4. &. II. 45 und unten $. 7. 23) f. 
oben pag. 400 Rote 1. ©. II. 60, 9, 
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AUG Bom UÜrtheil finden -nach dem Sachſenſpiegei. 
dem Banne iſt muß dagegen fe: lange geantwortet werden fis 


Ahnlich wis in den Gtatuten des MRathes fo hier des Könige 


Acht dem Banne gefolgt iR). Der Anhalt der —n des 
Vetlagten iſt ebenfalls bekennen oder. leugnen 2). 

Daus Urtheil finden iſt auch hier nicht Sache Des Richters 2). 
Nur die Dingpflichtigen finden Urtheil *). Hierin weichen bie 
Statuten vom Sachſenſpiegel «6, da auch Geſinde von Bürger 
um Uetheil gefragt werden kann, obwohl Geſtnde nicht ding⸗ 
pflichtig iR °). Der Nichter fragt auch hier. nur nach dem Ur⸗ 
heil *). Der Beftimmung daß man über Angehörige wenigſten⸗ 
im. wichtigen Sachen nicht Urtheil finden ſolle, correſpondirt eine 
Ahnliche Beſtimmung der Statuten’. Einer findet. das Ur⸗ 
theil ?), und nur wenn dad Urtheil nicht geſcholten wich, kann 
der „‚valbert” gefragt werden, oder wie die Statuten es aus⸗ 
dräcken „gheyt. velbort dar over”). Soweit ſtimmen - beide 
Rechtsquellen überein. Darin aber iſt das Rechtsbuch von :den 
Statuten verfhieden, daB auch nach gefundenen. neuem Lirtheil 
nicht vor dem Gericht, vor welchem bisher verhandelt worden 
war, über das alte oder neue Wetheil entichieden wird 79). Viel⸗ 
mehe muß der, welcher das erfie Urtheil geſcholten mad eben des⸗ 
halb auch daB zweite gefunden hat !!), daſſelbe entweder noch 
vor ein höheres Gericht ‚oder an feine rechte Hand: ziehen. In 
jenem Pal bAlt er dadurch das neue Urtheil aufrecht, daß er durch 
feinen Eid es vor dem Höheren Dichter bekräftigt 4°), in dieſem 
Fall dadurch, daß er ſelbſſeben im Kampf für das lirtheil fliege AR). 
Das der welcher das erfte Uetheil gefcheiten hat, ſtatt felber ein 
neues zu finden und zu beiräftisen, won ‚dem höheren Gericht ein: 
ſolches Könnte finden laſſen, ähnlich wie. er dieß nach. den Statu⸗ 
ten dem Math überlaflen kann 24), wird. nirgends im Sachſen⸗ 
fpiegel gefagt, dem auch unbelannt if, das Fragen eines Urtheils 
bei einem höheren Bericht, wenn bie zunaͤchſt gefragten Perſonen 
uͤberall Fein rtheil finden. zu koͤnnen eidlich verfichern 75). State 
deffen muß mar „enen. anderen vragen, dar na Jen ıridden unde 
den vierden; die leste gewint ia dach . . . 3°): Aehnlich wie's 
den Statuten der wit üUnrecht ein: Urtheil fchilt, Wette und Buße 


zadlen mes, iſt auch im rl ide der vo das urtve 


ſ. sten pag. 400 Rote 2. ©. in. 63, 2: 2) L. — pag. 400 
ee 4. ©. 1.6.8. 3.5. H. 2 Il. 10,5. 3) f. oben pag. 400 
* 10. S. III. 30, 2. 4) G. U — L 5) f. oben pag. 200 


Note 12 und pag. 386 Note 3. 6) ©. 1. 62, 7. oben pag. 400 
Mo 1 7) f. oben pag. 400 Rote 18. &. 1.12,1. 8)f. obm 
pag. 401 Rote 6. ©. IL. 12,3. 9) ar 401 Rote 7. 

©. 11. 12, 14. 10) f. oben pag. 402 Note 1 i) S. A. 12, 
IL 69, . oben pag. 402 Note 1. 12) &, Il. 12, = au 6,3. 
13) ©. 1.18, 3, 11.12, 8. 14) —* a. ‚Pag 102 So 

15) f. oben pag. 403 Rote 2. 16)©.1.12,7. 
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fit und: die Bindung und Bekraͤftigung eines neuen Urtheild 
nicht in obiger Weife ‚durchfegt zu ‚Wette und. Buße verpflich⸗ 
tet 2). Die Form des Urtheu Schelten iſt infefern. in beiden. 
Rechtsquellen dieſelbe, als fie gleich ‚nach der Findung des. Urs 
teils gefchehen. fol *). Von dem Schelten des Urtheils wir, 
im Sachſenſpiegel unterſchieden das einem Urtheil Widerſprechen. 
Dieß letztere muß auch ſogleich gefchehen 2), hat nichts: Gemein⸗ 
ſchaftliches mit der Anfechtung des Urtheils nach den Statuten *) 
umd ift nit nur der Form nad von dem Schelten verſchie⸗ 
den 5), fondern auch einmal darin, daß Über das nach dem. bias. 
Ben Widerſpruch neu zu findende Ursheil und das: bereite. vors, 
handene in demſelben Gerichte abgeflinmt und durd) Stimmpne: 
mehrheit der Vorzug des ‚einen oder andern beſtimmt wird; dann 
aber auch darin, daß keiner, weder, der Widerfprechende noch dem 
widerfprochen worden ift, Wette bezahlt °). Adgefehen von Dies 
fem legtern Punkt ‚hat der. beſchriebene Widerſpruch die Solgen, 
welche regelmaͤßig in den Statuten das Schelten hat 7). 

Die oben (Seite 404, 405) gegebenen. Befimmungen der 
Stasuten find entweder (hen in der Lehre vom Erbe, Erbgut und 
Zinsgut mit dem Sachfenſpiegel verglichen worden oder geſtat⸗ 
ten keine Vergleichung, weil fie ſich auf die beſondern ſtaͤdiiſchen 
Verhaͤltniſſe und Localitaͤten beziehen. Ich kann mich daher gleich 
dazu ‚wenden, von den. Erecutionsmitteln der perfönlichen Haft 
und Pfändung zu reden.» Das Berhältnig dieſer Heiden Execu⸗ 
tionsmittel zu einander ift anders beſtimmt als in den Statuten. 
Nicht nur ſubſidiaͤr 9) wird der Schuldner dein Gläubiger in die 
Saft gegeben, fondern jederzeit wenn der Schuldner auf die Klage 
vor Gericht zwar erfchienen und fehuldig befunden ift, aber weder 
zahlen no Bauͤrgen fielen kann 2°), Hierbei ſcheint es nicht 
darauf anzukommen, ob der Beklagte fchuldig befunden worden 
iſt, weil er wirklich überführt ift oder weil er, obwohl im Gerichte 
erfchienen, wegen mehrmaliger vergeblicher Aufforderung zu ant⸗ 
worten für Aberführt gehalten wird 11), Wenn dagegen der Bes 

klagte vor Bericht gar nicht erfchienen ift, fo wird er gepfändet, 
— ihm noch frei 2 an an die Stelle des Pfandes zu 


2) ſ. Oben 402 Rote 5. S. 11. 12, 5 2) f. oben pag. 402 Rote 6. 

re 3) 8. Nn. 6, 4 f. die vos 
zige Rote. HT. N pag. 402 Note 8 bis 303 Noel. 5) 8.1. 
12, 10. 11. 1. ‚1.12, 2 7) r en pag. 202 Rote l. 3 
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feben x). Wie man verfahre, falls es an pfandbaren Gegen⸗ 
ſtaͤnden fehlt, wird nicht bemerkt, wenn man dahin nicht rechnen 
will, daß einmal geſagt wird, man koͤnne uͤber den uͤberall klagen, 
ber: feine Schntd nicht bezahle und den "man von Gerichtswegen 
mit Pfand, d. h. mit Pfändung nicht zwingen inne ?)., Die 
Beſtimmung der Staruten Über die Art der Haft und deren Würs 
fingen iſt aus dem Rechtsbuch in der Hauptſache entlehnt 2). 

"Der Unterfchied zwiſchen eigenmächtiger und gerichtlicher Dfäns 
dung findet fi auch im Sachſenſpiegel. Erſtere geſchieht eben⸗ 
falls vom Gutsherrn wegen Zins *)' und Äberhaupt wegen. anges 
richteten Schadens. Wegen’ Schadens kann wiederum auch Ders 
fonalpfändung 3) und Thierpfaͤndung unterfchleden werden. Bei 
der letzteren wird auch unterſchieden Pfändung : wegen Schadens 
der anf Ader u. f. w. angerichtet iſt °.), von jedem andern durch 
Thier oder Wagen gethanien Schaden ?). Weder bei der Thier⸗ 
noch Perfonatpfändung, jedech ift in der Summe, ‘welche angege⸗ 
ben wird, der Schadenserfag ganz oder Iheifweife wie in den 
Statuten’: enthalten, fondern nur eine neben dem Erfag zu leis 
ſtende Buße, die den Statuten in diefem Zalle überhaupt unbe⸗ 
kannt -ift-9). Die Belllmmung, ‚daß der Erfag des Schadens 
durch Thiere von deren fortbauernden Beſitz abhängt, wenn gleich 
nicht das Zeitmaaß der‘ Hebernächtigkeit dabei, rührt aus dem 
Sachfenfpiegel her; und ebenſo das echt fich zunaͤchſt an den 
Häter der Ihiere zu halten ?). Die Einhegung von Land if 
auch in dem Rechtsbuch von Bedeutung für das Pfaͤndungsrecht 19), 


1) &. 1. 70,2. gl. audy wegen ber Pfändung‘ um Buße und Wette 
8.7.83, 13. ° 2) ©. Hf. 87, 4. Bon dem Ball det Beftohnung 
bes. Gutes, wenn bie Pfändung der Gutseinkuͤnfte nicht hinreicht ſ. uns 
ten $.-.7. 3) f. oben pag. 407 Rote 2 bis pag. 408 Note I. ©. Il. 
39, 1. 2. 4) f. oben pag. 408 Note 2. 237 Note 17. ©. I. 54, 4. 
und hierüber Wilda's Pfändungsrecht pag. 210 Note 86. 5) f. oben 
pag. 406 Note 6. ©. II. 20, 2. Wilda a, a. Dr: pag. ISO Rote 16. 
:&..1. 27, 4. Wilda a. a. O. pag. 243 Rote 149. 270 Rote 211. 
‚806: Mote 30. ©, IE 28, 2. Milde % 0 D. paß. 242 Note 144. 
‚pag. 307 Rote 332. Die zuletzt angeführte Stelle des Sachſenſpiegels 
entfpricht etwa der Stelle ber Statuten, auf ivelche oben pag. 409 Rote 7 ' 
Bezug genommen worden ift, und beweißt deutlicher als die Statutenfielle 
daß Pfänden nicht Arreticen der. Perfon heißt, denn es wird alternativ 
‚neben einander geftellt „panden oder uphalden.’ . 6) f. oben pag. 410 
Rote 2. ©. 11. 47,14  Wilda.a. a. O. pag: 230 Note 121. 234 
"Note 132. 307 Note 331, 311 Note 348. 312 Note 352. NL. 
oben pag. 410 Rote 4. ©, 11. 40, 4. wo ebenfalls wie in den Statuten 
"nicht von pfänden der Thiere uud bed Wagens die Rebe ift, ſondern 
‚von „bestedegen” und „uphalden” derfelben. '8) f, oben pag. 409 
Note 7. 410 Note 2. 418 Nofe 3. ©. 11.27, 4 I. 28, 1.2. vgl, 
aud) oben pag. 315. Rote 13. 9) f oben pag. 411 Note 8. pag. 43, 
1-5. 89, 37—41. ©, 11. 40,1. 2. vgl. auch oben pag. 354 Note 8. 
f. oben pag. 412 Note 1. &. 11.40,4. . . 10) fe oben pag. 412 
Note 5. ©. II. 47, 5. Wilda a. a. D. pag. 270 Rote 212. i 











, Bon der Pfändung. und, Befkpung mac dewm Sahiv. MAP .. 


ee 


um Alngericht koͤnnen auch hier in Ermangelung andermweitiger 
Sicherheit ‚,bestedeget” oder „upgehalden” werden, jener ramit 
man der Fortfegung der Klage, diefer damit: man der PVerantwors 
tang ficher fein könne 12). Bon, dem Kläger ſowohl wie dem 
Srohnbote wird gefagt,.daß fie „„hestedegen” Lönnten, von dem 
letzteren heißt es jedoch mie bei der Pfändung, daß er es nur 
thun koͤnne, wenn er mit „ordelen to gegewen weri”1?), Won 


‚Df oben pag. 413 Note 9. ©. IT. 40,4, 2) S. II. 40, 5. 
Wilde a. q. D. pag- 235 Note 132, ©; II. 47, 3, Wilda a 0. D. 
pag. 234 Note 132. 311 Rote 348. 3) ©. I. 70, 2. 4) ſ. oben 
Bis. 416 Note 4 bis pag. 418 Note 1. 5) Eine Xusname f. G. J. 

53,3. 6) f. oben pag. 418 Note 2. ©; I. 70, 2. 7) fr oben 
pag. 418 Note 6. 8 ©. 1. 53, 3. 9) S. Il. 56, 2. 
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der Arretirung in handhafter Thaät und in Verfeſtung 7)’ wird 
beſſer ſpaͤter noch gehandelt?). — 

Die Aufhaltung in Ungerichtsſachen tritt im Ermangekung 
anderweitiger Sicherheit ein. Dieſe aber wird im Sachſenſpiegei 
noch mehr wie in den Statuten gefunden, darin daß man ange⸗ 
ſeſſen iſt, denn die: betreffenden Stellen reden allgemein von Unger 
richt und nicht bloß von dem das nicht an das Leben geht *). Die 
Verpflichtung wird vollftändig mit dem Vorbringen des Verbuͤrg⸗ 
ten, feier todt oder lebendig, erfüllt, außerdem muß ebenfalls fos 
wohl Befferung und namentlih Wehrgeld als Wette bezahlt wers 
den 4). Dafür daß wenn „de klage mit ordelen geverst” wird, 
irgend eine Sicherheit für das Erfcheinen im naͤchſten Termin ges 
teiftet werden müfle, läßt fich eine Stelle des Sachſenſpiegels an⸗ 
führen *).” Abweichend IN die Beſtimmung der Statuten, daß 
ſelbſt dem die Zahlungsannahme weigernden Kläger noch Bürgen 
vom Gegner geftellt werden müflen, da der Sachfenfpiegel in dies 
fem Kal fogar von der ſchon geleifteten Sicherheit des „ioride- 
nee” frei fpricht, wenn gleich nicht von der Schuld felber ). Das 
Verhaͤltniß der Bürgfhaft zum Pfand ift im Sachfenfpiegel infos 
fern - ein anderes als für Negel gilt, was in den Statuten nur 
Ausnahme ift, daß für Pfand Bürgen genommen werden müflen 7). 
Demjenigen was oben Veleghen genannt und mit Friede geben 
auch uͤberſetzt worden iſt, entfpridt daB dem. weicher fih aus der 
Verfeſtung ziehen will auf Begehren vom Richter Friede gewirkt 
wird, damit er vorkommen koͤnne ®). Der Ausdruck „veilig sin” 
findet fi in der Homeyerſchen Ausgabe als Variante zu einer 
Stelle in der von den Vorausfegungen die Rede, unter welchen 
man von Geleit und Zoll frei fei 9). In Anfehung der Gewes 
ven im Proceß iſt fhon früher auf das Recht des Sachfenfpies 


1) f. oben ‚pag. 425 Note 4 Ron Aufbalten wegen Sicherheit bes 
Scabenserfages oben pag. 449 Note 11. Bgl. im allgemeinen auch Ho⸗ 
meyers Sloſſar zu feiner Ausgabe des Sachſenſpiegels unter „ Bestede- 
'gen” und „Uphalden.” 2) f. unten $. 7. 10. 3) f. oben pag 427 
Rote 6.7. ©, IL. 5, 1. Nur der in handhafter That Gefangene kommt 
nicht einmal gegen Bürgen los S. 11. 9,3 und unten 8 10. 4) f. oben 
428 Rote 7, 8. ©. III. 9, 1. 111. 10, 1. vgl auch oben pag. 352 
ote 11. 5) f. oben pag. 429 Note 1—3. &. 11. 9, 3 und oben 
pag 443 Note 7. Bgl. zu oben pag. 429 Note 4, pag. 257 Note 3. 4. 
Zu 429 Note 5, pag. 442 Rote 4—8 unb 272 Note 10. Zu pag. 429 
‚Rote 8, 353 Note 10. 365 Note 3—5. 6) f. oben pag. 430 Rote. 
©. II. 11, 3. Vgl. gu oben pag. 430 Nöte 2 und 3, 320 Note —-10, 
7) f.. oben pag. 430 Note 4—6 und oben pag. 448 Note J. Weber nicht‘ 
proceffualifche Sautionen (oben pag. 431 Rote 1. 4) bes Sachſenſpiegels 
ift zu vergleichen oben pag. 151 Note 6 und 152 Notel. 255 Rote 10. 
‚Bu oben pag. 431 Note 5, pag. 300 Note 8. 353 Note 13. Zu oben 
‚ Pag. 431 Note 6, pag. 354 Rote 6.7. . .8) f. oben pag. 431 folg. 
namentlih pag. 432 Note 1. 12 und unten’ $.. 7. ©. II. 4, 1. III. 34. 
9) ©. IL. 27, 2 Note v. 
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Von. DEM gerichalichen Zeiten nad. dem Sochſ ranc MDR 


gals Ruͤckſicht genommen ‚'). . Der Gemeren auf welchen der Ber 
klagte zieht tritt ach, hier, ganz in, deſſen @telle, und es; ſoll ihm, 
fogar, mas. in den, Statuten nicht ausgeſprochen iſt, das beklagte 
Gut” „to ‚bebaldene unde 40 vorliesene”. übergeben . merden, ?), 
Der Beklagte hat jedoch nicht noͤthig den Geweren, wenn beweg⸗ 
liche Sachen beklagt werden, harbeizuſchaffen, wie die Statuten ‚eg, 
verlangen *). Vielmehr iſt der Klaͤger verpflichtet ‚ihm: dahin zu 
folgen „over virteinnacht, svar be.tüf, ane oygr sceprike water” €), 
Der Gewere auf welchen man gezogen, kann. dann ebenfalls wie, 
in; den Statuten auf einen andren, und diefer wieder auf. einen, 
dritten ziehen °). Wenn dem Beklagten „aa sime geweren bare”. 
wird, fo muß.er..auch. das Gut mis Wette und ‚Buße laflen®). 

. +, Der Ausdeud „Aebt” 7):tommt wur.ein .einzigeömgl.in dem, 
Sachfenfpiegel vor *) und -wird. von Homeyer der Gloſſe gemäß 
ausgelegt für eine Berathung der ‚Urtheilfinder außerhalb. Ger, 
richtsꝰ). Diefe Bedeutung meicht ‚von ‚der der Statuten einmal, 
darin ab,. daß die Berathung felber fo ‚genannt wird und nicht, 
die Friſt zut Berathung 10); dann darin, daß nicht die, Partei 
berathichlagt 11), fondern die Urtheilfinder. ntiprechender .in der. 
Sache wenigſtens iſt, wenn es im Gachfenfpiegel anderweitig. 
heißt: „Beide klogere unde ‚uppe den. die klage.gat, die mnten- wol 
geapreke.hebben unme jemelke, rede. dries, alsp, lange. wente ‚se. 
de. ;vroge hode weder in: lade”. 1?).....,,Reda”? wird in .gleicher. 
Weile wie in den Statuten geurauhtA®)e .. 0 ©. 


. Die . gebundenen Tage 74);:feihft ‚werden -anders als.in- den; 


i) f. oben pag. 450 Note 5, "Pag." 08 Note xI ER bag. 206 Note 4. 


"Bol. auch oben pag. 148 Rote‘ 1,7355. Note Ki und S. III. 4,2. be 
-2) ſ. oben pag. 435 Note. -&, 11, :36,.6:.: MI..88, 3. 3) f. oben 


:pag: 435. Note 6 und ‚vgl. oben pag. 429 Rote I. : 4). ©; U. 36, 5. 
Anders bei unbeweglichen Sachen SaIl. 42, 1... 5) 1. oben —F 435 
Note 9. S. U. 366. 6) f..oben pag. 435 Note'10. S. J. 15, 1. 
nn, 36, 6. 7. IE a2, 4. vgt. jeboch oben pag. 206 Rott 3!: TY-f. oben 
pag. 436 Rote 4-9: :-83 ©, 1.59, :1::. . 9) FÜ den’ von: Homeber 
su ©. 1. 58, 1 gegebenen Auszug der Gloſſe und das Glofſar zu feiner: 
Ausgabe unter „Acht.” ° 10) fi oben. pag. 436 Note 8. . AI) ſ. oben, 


‚pag- 436 Note 9. . 12). f. oben 8 436 Note 4. 8. 1. 62, 9. 


gl. auch eben da F. 11. 73) f. oben pag. 430 Note 4; 
14) f. oben pag. 439. Won ben Abrigen gerichtlichen Zeiten f. oben pug. 
437.Note 2. 3. 6. 9 und pag. 20% Note: 5-10. 175: Rote 4. 2. © I. 
38, 2. III. 34, 3. oben pag. 238 Note 2. Wegen bed oben pag. 437 
Note 14 angezogenen Dreißigften oben pag. 144 Rote 11 bis 145 Note 7 
475 Note 8. Weber die vierzehn Nächte und deren Vervlelfachung, ſowie 
über die Uebernaͤchtichkeit des Sachſenſpiegels ſ. Homeyers Gloſſar unter 
„Viertein nacht.” Wodhe.“ ‚Tver: nacht.“,VUhernaüohtig.“ Vergl. 
auch oben pag. 438 Note 1 bis 9. Wegen ber drei Tage vor einem 
g in welches der Friedbrecher geflohen vgl. mit oben pag. 438 N. 25. 
&. I. 71, 4. Wegen dee drei Tage beim: Gigentgumserwerb oben pap. 
188 Rote 6. Wegen des drei Tage nach der Aufbietung oben pag. 449 
Note 4: Weber bie drei echten Dinge oben pag. 434. Note 11 und unter 
andern ©. 1. 2,2. - Zr a A 
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der Arretirung in handhafter: That und in Verfeftung 7)’ wird 
beſſer fpäter noch gehandelt 2) De 
Die Aufbaltung in Ungerichtsfachen' reitt im Crmiangefung 


anderreitiger Sicherheit ein. Diefe aber wird im &arhfenfpieget 


. noch mehr wie in den Statuten gefunden, darin daß man ange⸗ 


ſeſſen iſt, denn die: betreffenden Stellen reden allgemein von Unge⸗ 
richt und nicht‘ bloß von dem das nicht an das Leben gehe ®). Die 
Verpflichtung wird vollftändig mit dem Vorbringen des Verbuͤrg⸗ 
ten, feier todt oder lebendig, erfüllt, außerdem nraß' ebenfalls fos 
wohl Beflerung und namentlih Wehrgeld als Wette, bezahlt wers 
den +). Dafür daß wenn „de klage mit ordelen geverst” wird, 
irgend eine Sicherheit für das Erfcheinen im naͤchſten Termin ger 
teiftet werden müfle, läßt fi) eine Stelle des Sachfenfpiegels ans 
führen 8). "Abweichend if die Beſtimmung der Statuten, daB: 
ſelbſt dem die Zahlungsannahme weigernden Kläger noch Bürgen 
vom Gegner geftellt werden müflen, da der Sachfenfpiegel in dies 
fem Fall fogar von der ſchon  geleifteten Sicherheit des‘ „Toride- 
nee” frei fpricht, wenn gleich nicht von der Schuld felber ). Das 
Verhaͤltniß der Bärgfhaft zum Pfand ift im Sachſenſpiegel infos 
fern - ein anderes als für Kegel gilt, was in den Statuten nur 
Ausnahme ift, daß für Pfand Bürgen genommen werden müflen 7). 
Demjenigen was oben Veleghen genannt und mit Friede geben 
auch uͤberſetzt worden iſt, entfpricht daß dem welcher ſich aus der 
Berfeftung ziehen will auf Begehren vom Richter Friede gewirkt 
wird, damit er vorfommen koͤnne ®). Der Ausdrud „veilig sin” 
findet fih in der Homeyerſchen Ausgabe als Variante zu einer 
Stelle in der von den VBorausfegungen die Rede, unter welden 
man von Geleit und Zoll frei fei?). In Anfehung der Gewes 
ren im Proceß it fhon früher auf das Hecht des Sachfenfpies 


1) f. oben pag. 425 Note 4. Ron Aufhalten wegen Sicherheit bes 
Schadenserſatzes oben pag. 449 Note 11. Vgl. im allgemeinen audy Ho⸗ 
meyers Gloffer zu feiner Ausgabe des Sachſenſpiegels unter „Bestede- 
gen” unb „Uphalden” 2) f. unten $. 7. 10. 3) f. oben pag 427 
Rote 6.7. ©, IL. 5, 1. Nur ber in handhafter That. Gefangene kommt 
» nicht einmal gegen Bürgen los S. U. 9,3 und unten $. 10, 4) f. oben 
ag 428 Rote 7, 8. ©. III. 9, 1. 11. 10, 1. vgl auch oben pag. 352 
ote 11. 5) f. oben pag. 429 Note 1—3. S. Il. 9, 3 und oben 
pag 443 Note 7. Bgl. zu oben pag. 329 Note 4, pag. 257 Rote 3. 4. 
u 429 Note 5, pag. 442 Note 4—8 unb 272 Note 10. Zu pag. 429 
te 8, 353 Note 10. 355 Note 3—5.. f. oben pag. 43 Rote. 
©. II, 11, 3. Vgl. gu oben pag. 430 Note 2 und 3, 320 Rote 8-10, 
7) f. oben pag. 430 Note 4—6 und oben pag. 448 Rote I. Weber nicht‘ 
proceffualiiche Bautionen (oben pag. A31 Note 1. 4) des Sachſen ſpiegels 
ift zu vergleichen oben pag. 151 Rote 6 und 152 Notel. 255 Note 10. 
‚Bu oben pag. 431 Note 6, pag. 300 Note 8. 353 Note 13. Zu oben 
‚ pag. 431 Note 6, pag. 354 Rote 6.7. . .8) f. oben pag. 431 fölg. 
namentlih pag. 432 Note 1. 12 und unten. 7, &. II. 4 1. 111.34. 
9) ©. II. 27, 2 Rote v. " 


N 
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u 2 Bon. dem gerichalichen Zeiten neh dem Sachſ.53. 451 


gels Ruͤckſicht genommen. 12). Der ‚Gemeren auf welchen der Ve⸗ 
klagte zieht tritt: auch. hier ganz in deſſen Strelle, und es; foll. ihm 
fogar, mas. in den Statuten, nicht ausgeſprochen, ift, das beklagte 
Gut” „to .bebaldene nude 40 .verliesege,”, übergeben . merden, ?);. 
Der. Beklagte hat jedoch, nicht noͤthig den Geweren, wenn bemegr, 
liche : Sachen beklagt werden, berbeizufchaffen,. wie,die Statuten ‚eg. 
verlangen °).. Vielmehr iſt der Klaͤger verpflichtet ihm. dahin zu 


. folgen „over :viteinnacht,. svar he;tiüt, ane.oyer sceprike water” 4), 


Der Gewere auf weichen man.-gezogen, kaun dann ;chenfglls, wie 
in; den. Statuten auf einen andern, und dieſer wieder anf. einen, 
dritten ziehen 5). Wenn dem Beklagten „an sime geweren buret 
wird, fo: muß er auch. das Gut mis Wette und ‚Buße ‚laflen®). 

. », Der Ausdruf „Aebt” 7). kommt aur.ein einzigesmal in dem 
Sacfenfpiegel :vor.®)‘ und wird von Homeyer der Gloſſe gemäß 
ausgelegt für eine Berathung der ‚Urtheilfinder außerhalb. Ger, 
richts 9). Diefe Bedeutung weicht von: ‚der der Statuten ‚einmal, 
darin ab,. daß die Berathung felber fo ‚genannt wird und nicht, 
die Friſtzzur Berathung 10); dann darin, daß nicht die, Partei 
berathichlagt 24), fondern die ;Urtheilfinder. Entfprechender in der, 
Sashe: wenigstens ift, wenn es im Gachfenfpiegel ‚anderweitig. 
heißt: „Beide klogere unda ;‚uppe den. die klage.gat, die mnten wol, 
geapreke hebben name jemelke, rede dries,, also, lange. wente ‚se. 
de:;wrene bode weder in: Iade””.1:%);....,,.Reda” wird. in ‚gleicher: 


Weife wie im den Statuten geurpnht AP)... + ©. 


x 


. Die. gebundenen. Iage.14);: {ih werden -anders als in / den 


I) f. oben pag. 450 Note 5, 'pag. 208 "Nöte Fı’ote bag: 206 More'2 


"Vgl. auch oben pag. 148 "Rote 1,:185- Note Ei und SIE; 4,3, ie 


-2) ſ. oben pag. 435 Note 6. :&, Ik :36,.6:.: HI..8A, 3. 3) -f. oben 


Pag: 435: Note 6 und vgl oben pag. 429 Motel... 4) SU. 36,.5;. 


Anders bei unbeweglichen Sachen ©.: 11,42, 1. 5), Be PR, 435 
‚Note 9. ©. II. 36, 6. ° ..6) f. oben pag. 435 Hote 10. @.1. 15,1. 
I, 36,5. 7. IE 42, 4. vgl. jedoch oben pag. 206 Rote 3!: ſ. oben 
pag. is6 Note 4-9; B © 1.59, %:.... 9) T den: von: Homeher 
u ©. 1. 58, 1 gegebenen Auszug der Glaſſe und das Gloſſar gu feiner, 
‚Ausgabe unter „Acht.” ° 10) fi oben.pag- 436 Note 8. . IL) f. oben, 


- 


‚pag- 436 Note 9. _ 12). f, oben pag. 436 Note 4 6, 1.62, 9. 


Vol. auch eben da 8. 11.73) f. oben pag: 430° Note 4. 


14) f. oben pag. 439. Von ben Abrigen gerichtlichen Zeiten |. oben pag. 
43T. Note 2. 3. 6. 9 und pag. 207 Note: IO. 2754.Nnte 1.2. & 1: 


38, 2. III. 34, 3. oben pag. 238 Note 2. Wegen bed oben pag. 437 
Note 14 angezogenen Dreißigften oben pag. 144 Note 11 bis 145 Note 7 
175 Note 3.- Weber bie vierzehn Nächte iind derm Vervlelfachung, ſowie 
über die Uebernaͤchtichkeit des Sachfenfpiegeld.f. Homeyers Sloffar unter 
jViertein nacht.” „Woche.” - „Tver: nacht,” ’„Ubernächtig.” Bergl. 
auch sben pag. 438 Note 1. bi8 9. Wegen. ber drei Tage: vor einem 
a in welches ber Friedbrecher geflohen: vgl. mit oben pag. 438 N. 25. 
1 71, 4 -Wegen bee drei Tage beim: Eigenthumserwerb oben. pa. 
188 Rote 6. Wegen des drei Tage nad der Wufbletung oben“ pag: 449 
Note 4. Ueber die drei echten Dinge oben pag. A434. Note 11 und unter 
andern ©. I. 2, 2. Zr a a re 


452 Bor beir veẽſchlebenen Gerichten nachdem vetni. Sachfp. 


Siatuten angegeben uy umd ee Bedeutuna iſt Auch’ umfaſſender. 

Letzteres iſt inſöfern der Sal als nicht nur feine Etdesleiſtun⸗ 
gen“ 2), fordern’ uͤberhaupt eine’ gerichtliche Handlungen regelmaͤ⸗ 

ßig an ihnen vorgenommen foerden follen. Auf gebundene Tage 
ſoll überhaupt Feih Gericht “gelegt werben, weder das echte noch 
irgend ein anderes Ding 2). In Ungerichtsſachen, wenn nicht: 
handhafte That borfiegt, fol: auch keine Art: Urtheil ergehen in ges 
bundenen‘ Tagan, "wohl aber iſt dies guläffig in andern Sachen, 
wenn- dei Beklagte grade gegenwärtig iſt und alfo ohne Hegung 
eines: förmfihen Gerichts *). Arretirt werden duͤrfen an gebuns- 
denen Tagen nur verfeftete Merfonen und Friedbrecher ). 

Dasjenige was oben von den verſchiedenen Arten: der Ges 
eiähte, die in den Statuten fih fänden, geſagt worden iff, iR ſo⸗ 
weit es mit den befohderen ſtaͤdtiſchen Verhältniffen Goslars zus 
fammenhängt in deii‘- vermehrten’ Suchfenfpiegel nicht uͤbergegan⸗ 
gen, deſſen Verfaſſer vielmehr ſelbſt da wo er die dahin gehörigen 
einzelnen Stellen aufgenommen’ bat, jene Eigenthuͤmlichkeiten durch - 

allgemeinere Ausdrücke gehoben hat ). Dagegen finden fi im: 
vermehrten Sachſenſpiegel ebenfo gut die verſchiedenen Gerichte 
der beiden andern Quellen, welche mit: dee Merfchiedenheit 'der 
rechtlichen Verhaͤltniſſe überhaupt zuſammenhaͤngen, alſo Lehn⸗ 
und geiſtliche Gerichte "), Gerichte unter Koͤnigsbann und Schult⸗ 
heißengerichte 8). Our auswärtige Gerichte werden nicht genannt 
und wie es fcheint abfichtlich nicht genannt, denn der Verfaͤſſer 
des Rechtsbuchs Täßt den Nichter in feinem Eid fagen: ich -swer 
gote myme. hern demg konige, ‚ab. hers von om enphangen had, 
adder wy. der ‚nu is, oder ‚stat, daz ich.an deme gerichte wel ‚ge 
trwwe sio, glich ‚gewer- unde recht sin deme armen alse dem ri- 
cben, wetieweu unde weysen des unrechten zca ‚schuctzen, unde 
richten deme gaste also deme ingesessen, ... . ®) 

. Unter den einzelnen xichterlihen. Perfonen hat * der 
Schultheiß dieſelbe Bedeutung 10). Frohnbote und Buͤttel wer⸗ 
den ausdruͤcklich einander gleichgeſtellt, jenr ſeien „in lantrechte,” 
heißt es, und dieſe „in wichbilde” 11). Eigenthuͤmlich dem verm. 
Sachſp. if eine beſondre Gerichtsperſon, „dy an deme gerichte 
schribe unde ia kuntschaft .brenge,. was mao an deme gerichte 
handele, getruslich ande erlich,”1? ) auf weldye — Denn 


1):&. II. 66, 2. 2) S. I, 10, 6. 3) e. ar 1. N. 10; 5. 
IL 11, 4. %6.1.10,1.35. 5) ©. I. 10, 1.4. 

6) ſ. die Paralelen zu den’ oben pag. 367 bis 369 angeführten Stellen 
bee Statuten und vergleihe z. B. oben yag. 52, 3—5 mit O. nr 3,12 
8) D. VI. 987.8 = B. VI. II, 3.4 dgl. mit D. VI. 2. vo 
VI. 2.26. 908.1. 4, 1= 8. 1. 81. und IV. 45. = IV. 16. - 
20) f. oben Rote 8 und 453 Rote 1. - 11) D. III. 1, 3= >“ 1.8&,# 
12) D. II. BI WM. 8, 3. 


Bon den verfähiedenen Berichten vach dem verm, Sachſp. AR 
auch der Eid geſtellt wird. Die verſchiedenen Eide der gerichtli· 


chen Perſonen belehren Überhaupt über ihre verſchiedenen Thaͤ⸗ 
kigkeiten und namentlich auch über die. Verſchiedenheit des Rich- 
ters von ‚den. Schöffen 1). Daß von dieſen letztern eine. he⸗ 
ſtimmte Zahl angegeben wird, geſchieht nur. hier 2), mährend 
dieß in Anfehung dee Dingmaͤnner die mit Schöffen, im allgemel⸗ 


nen ja gleichbedeutend find-in Den Statuten: umd, die auch. in dem. 


vermehrten Sachſenſpiegel ausdruͤcklich neben. fie. geſteilt werden, 
nicht gefchieht By wa WR an DE rer 
5. Die Competenz der geiſtlichen Gerichte beſtimmt fih durch 
die Stellen der Statuten, Die; woͤrtlich oder dach dem Sinn nadı 
aufgenommen ſind, 'beren eine indeß außer ber. Che als .einer 
dem :geiftlichen Gericht unterworfenen Sache. auch noch ‚nennt 
„eyne rechte ‚bescheydunge rechtes gelgeretes” 42). Die Ware 
oder wie fie im vermehrten Sachfenfpiegel heißt dig Gewere, um 
die Competenz des Gerichts feft zu halten und den Beklagten vor 


einem neuen Kläyer zu ſchuͤtzen, ift aus den Statuten aufgenoms. 


men 5). Die Stelle welche von der Form der Gewere fpricht 
für den Fall da ein Saft klagt, hat eine allgemeinere Faflung er⸗ 
haften. Jeder der nicht in dem Gericht, wo er Elagt, angefeflen. 
ift (gleichviel ob er in eigener Perfon oder durch Stelluertreter 
Hagt) muß die Gewer duch eine Kaution yon angefeflenen Leu⸗ 
ten verftärken °). Daß die Bedeutung der Ware ‚von dem Bes 
nehmen des Beklagten abhänge, wird namentlich wiederholt und 
die Stelle mit den Worten gefchlofien „Unde ist keyserwich- 


bilde. Aber in lantrechte unde jn -usseme wichbilde mng mn. 


man dry ding siner clage folgen, . . . Diefe Worte möchte Ic 

nicht ſowohl auf die legte Stelle ald auf das ganze Capitel bezies 
ben, indem ih die Worte „eya man” mit Bellagter uͤberſetze, 
der nach Landrecht „siner clage,” d. h. der gegen ihn angeftellten 
Klage eben folge muͤſſe durch drei Berichtstage ohne ein Recht 
auf Eautionsftelung des Klägers zu haben-’). Die ausdruͤckliche 
Stelle von der vollommmen Freiheit der Wahl zwiſchen verfchies 
denen Gerichten dem Beklagten gegenüber, fehlt: :in. dem. Rechtes 


DSO.IH.L.IV.4 = 8.11.81V.16. 2)0.01.1,2= 8 II 82. 
3) 1. oben pag. 372 Note 11. vgl. namentlich bie. oben pag. 372 N. 7 
angeführte Stelle (57; 10) :mit.D. IV. 21, 6 Zeile. 24. 25 = 8. III. 
9 pr f. audy oben 441 Note 6. . 4) ſ. oben pag. 373 Rote A. 
0. 11 bis pag. 374 Note 2 und namentlich ©, III. & IV. 16 =-B. 
2. 15. 11. 14, 3. Bol. auch oben pag. 153 Note 2... -5) f. die Pas 
- zallelen zu den in pag. 377 und 378 angeführten Stellen und oben pag. 
253 Note 5 und 259 Note 8. 6 f. oben pag. 377 Rote5 und DO. 
IV.4,4= 8. IV. 15, 2 und die Varianten bei Drtloff hinzu, der 
auch zu vergleichen iſt über die Veränderung der Stille die oben pag. 
377 Note 6 angeführt ift unter den Varianten zu Difl. 3. 7) ſ. oben 
De Au Rote 7. O. IV. 4,6 = B. IV. 15, 4. vgl. oben. pag. 442 
ö + . ; F 


— — 


— — | 


ASA won den Martelen aatdru vorn. Eachſp. 


büch, ohne daß deshalb das Primeip veimißt würde denn die 
Verpflichtung dee Klagers auf Brgehten die Ware zu leiſten wird 
noch deutlicher als in den Statuten ausgeſprochen ) und wird 
ebenfall⸗ geſagt baß man den,” welcher die Bere gelobt: habe 
„ vorezuget- von ’eyme 'gerichte. in daz:amder” ®). - 

+ Den Audruck „sakwölde” 98er „sakeweldige” sermiße man 
im vermehrten Sachfenfpieget.. Boh den’ Stellen in ‚welchen diefe 
Worte vortonimen, find zwar dnige aufgenommen; aber. entweder 
find die Worte mit Kläger vertaufht oder die Stelle iſt oͤber⸗ 
haupt verändert worden), Ya Anfehung der Vorſprecher redet 
der vermehrte Sachſenſpiegel nicht mit den Worten der Stafuten, 
ſondern mit denen des Medtsbuchs*) Von den Wormuͤndern 
im Proceß nach dem vermehrten Sachſenſpiegel iſt theils ſchon im 
der Vormundſchaftslehre geſprochen worden >), theils iſt nur gu 
bemerken, daß die betrefſenden Stellen in dem Rechtsbuch entwe⸗ 
der ganz fehlen ®), oder doch nicht mehr von Vertretern im. Pros 


ceß ſprechen 7). Dieß letztere gilt von den Stellen der Statuten, . 


weiche von dem doppelten Fall der Abmwefenheit des. Klägers and 
ber des Beklagten reden. Das‘ Rechtsbuch hat nur -den letzten 
Fall beruͤckſichtigt, indem es nur heißt „Wert eme vorgeboten, der 
von der stat wegen isse ist, daz en kun deme clegere noch ge- 
richte nicht 'zeu hulffe ‘komen, : Ist om adder 'vor ingeboten, er 
be in deme dinsie waz;;- undernempt daz wicht der rad, so mag 
der eleger ‘ande daz gerielite volgen, waz'reeht ist” ®).. 

"Das Werhäftniß der beiden erften- gerichtlichen Handlungen 
mit welchen der Rechtsſtreit: beginnt, iſt nicht das der Statuten, 
da eine Privatladung dem verm. Sachſp. unbekannt I dene 


Er ‘oben pag. 378 Sote 2 und ©. Iy, 4,9—=®. iv. 15, a. 
2) ſ. oben pag. 878 Note.3 und auch über. die Beränberung dieſer Stelle 
— in den Varianten zu IV, 44, 35 B. IV. 15, 2. 3) f. oben 
. 381 Rote 8. 382 Nötel. 442 Note 9 und namentlich zu 83, 15 
“ind 84, 26. D. IV. 45, 8. 16 = 8, IV. 26, 4. 11. und S. IV. 43,1 
= 8. IV. HM pr. Da auch die Belle, wie mehrere Beklagte niqht 
mit einer Weite und Buße davon kaͤmen, bier fo gut wie im Sachſen⸗ 
ſpiegel fehle ſ. oben pag. 442 Note 10, 443 Note 2. 360 Note 10. 
» ‚Dagegen ift fowol die Stelle von der Samenttlage, wiewohl nicht mit 
. diefem Worte aus den Statuten (oben pag.84,.30—33 = D. IV. 45,17 
“8. IV: 16, 12: 13), als die Stelle'von. mehteren Klägera wegen Anges 
ticht, ; (nicht aber: die von correaliter. terechtigten Kiägern ober Glaͤubi⸗ 
gern) aus > yeahfenfpiege! aufgenommen worben; ſ. oben: pag. 442 
ote 11. ©. IV. 39, 2 = B. IV. 10, I’ und oben pag. 442 Rote 12. 
Auch die oben pag. 43 Rote 1. angezogen: ‚Stelle der Statuten fehlt 
vol. auch oben pag. 183 Rote 2 und ©; III. 12, 9-11 B. Il. 16, 
14—16. 4) ſ. oben pag. 443 Note 3 und DIV. 26 B. IV. 4, 
namentlich dort die distinctio 8 bier dist. 7. vgl. oben pag. 189 Note 8. 
5) f. oben pag 259. 6) f. oben pag. 384 Rote 3. - T) fr oben 
pag. 384 Note 4. 5. 8) D. dll. 3, 5 = 3. 1. 10, 5. Die legte- 
zen Worte lauten im Sert bei Ortloff etwas anders, dgl, jedoch ebenda 

die Varianten. 











Bon gerichtlichen Handiungen wach” dem ent. Sache. AUS 


obwohl die ‚betreffenden teilen: der Statuten aufgenommen find, 
find fie doch grade fomeit fie hiervon vedeten verämdert- worden A} 
Ein Gteiches gilt von den andern Stellen, welche ald Belege für. 
Die Behauptung, daß die’ Gerichte beftändige. geweſen ſeien, 
oben angeführt worden find 2). Das jederzeit mögliche Ver— 
fahren auf handhafter. That, erſcheint daher, wie im⸗Sachſenſpie⸗ 
gel, nur ald Ausname.?). Dir. Belchreibung ‘der feierlichen 
Eröffnung des echten Dinges finder. ſich hier nicht). -Die Pflicht 
das echte Ding zu befuchen, beßimmt: fi bier wie im Sachſen⸗ 
fpiegel nach "dem Stande *).- Doch bedarf es ungeachtet diefer 
Pflicht „in wichbilde” einer befondern Vorbietung auch: zum. edys 
ten Dinge, wenn, ver Kläger zur Verantwortung daſelbſt verbuns 
den fein foll °). —— | — en ie 

Die Stellen der Statuten von. der Form und Wirkung der 
Borladung finten fich faſt alle, ‚menigftens dem Sinne nad, 
aufgenommen ?). Der Buße wegen Nichterfcheinens mird auch 
hier nicht gedacht, denn. in der einen Stelle, in welcher dich 
ort vorkommt, ift es dem Zuſammenhange nach mit Wette zu 
uͤberſetzen °). Insbeſondre ift hervorzuheben, daß die Stelle aus 
swelcher neben den gewöhnlichen. vier. echten Näthen eine fünfte 
oben hergeleitet ift, vecipirt worden if 9). Der. unbefliminte Ser 
brauch des Wortes Klage kann mit fat den nämlichen Stellen 
belegt werden wie in den Gtatuten 49%). Unter den übrigen. in 
den vermehrten Sachſenſpiegel übergegangnen Sägen: hebe ich 
hauptfächlich hervor, daB der Kath unter Umfländen ins Recht 
bat zur Anftellung einer Klage. zu zwingen. Während nach. den. 
Statuten jedoch noch gezweifelt werden könnte, ob wirklich :nur 
zu einer Ungerichtsklage genöthigt werden Fönnte, fo ift dieß nach 
dem Rechtsbuch deshalb deutticher, weil ausdruͤcklich das öffentliche 
Intereſſe hervorgehoben wird, denn der Rath fol die Leute zur 
Klage zwingen, wenn fie „sache wulden verdalden, dy eyner gan- 


1) f. die Paralelen, welche bei den Stellen angegeben find, die oben 
pag. 384 Note 6 und 386 Note 4 angeführt worden find, vgl. auch ©. 
111. 7, 1 Zeile 9-11 = 8. 1 14 pr. 2) ſ. die Paralelen zu 
oben pag. 385 Note 3 und Note 5. 3) f. oben pag. 443, Note 10. 11. 
D. IV. 28 =,8 V.6 D. III. 5 = 8.1412. 91.91 = 
B. II. 16 pr. 4) f. oben pag. 386 Note I. 444 Note l. vgl. auch 
oben pag. 452 Note 10. 5) D. III. 5 1 B. II. 12 pr DO. IV. 
323,7 = B. IV. 2,6 und O. VI. 24, 4 = B. VI. 25, 3. oben pag. 444 
Note 2. 6) f. oben ‚pag. 386 Note 3 und bie in voriger Rott 
zuerft angeführte Stelle. 7) f. oben pag. 386 Note 5 bis 391 
Rote 1 und die Paralelen zu den dafelbft angeführten Stellen. 

8) f. oben pag. 389 Rote 3. 444 Note 5. 358 Note 8. und D. II. 
3,,2=®8.H. 10, 1. Unter den Varianten zu diefer Stelle bei Ort: 
loff findet fi) auch „wette” ftatt „busse.” Won den Wirkungen des 
Vergleichs unten pag. 456 Note 7. 9) f. oben pag. 390 Note 11 
und 444 Note 7. : 10) f. oben pag. 391 Note 2. 4. vgl, auch oben 


% 


456 Bon: gerichttichen Handlungen narch ‘dem verin. Sachſp. 


62ea geiseyne obel beqummen made unfugsam ' were tunde schaden 
breebte”? 2). "Die Worte, durch welche oben bewicfen worden 
it, daß der Richter auch wenn er felber Ktäger fein wolle, eis 
en. Andern als Dichter in feine Stelle fegen könne, finden fich 
nicht 2). * BR — — 

Die Beſtimmungen der Statuten über Praͤvention, welche 
einer von mehreren Klagen den. Vorzug. fihern und die ‚über die 
Wiederklage kehren hier wieden ?). Mur ift hier kein Eid vorges 
ſchrieben, daß die Wiederklage "keine „wederwrake” frei *), wenn 
weich in einer Stelle von einer fofortigen Erklärung einer Wies 
derflage die Rede it). Für die Verpflichtung zur. Durchfühs 
rung ‚der Klage find. die Bemweisftellen fpärlicher, wenn gleich nicht 
weniger entfiheidend 9); obwohl fi Feine Stelle beibringen - läßt, 
aus welcher die Verpflichtung des Richters ſich ergäbe, die 


angebrachte Friedbruchdfache, auch wenn der Kläger fie fallen 


ließe wenigſtens infoweit zw Ende zu führen, daß der Beklagte 
„der klage'ledich”. erklärt oder was baflelbe heißt, daß dem Bes 
Hlagten Friede gewirkt werde”). In Anfehung der Antwort des 
Beklagten anf die Klage wird Landrecht und Weichbild einerfeits, 
dem Kaiſerweichbild andrerfeits entgegengeftellt. Das Recht jener 
fei, daß nach dreimaliger vergeblicher Aufforderung der Beklagte 
für überwunden gelte, nach .diefem „wer is eyn fredebrach: unde 
mas mochte ou dorambe vorvesten.” Hiervon ſteht in der ent« 
fprechenden Stelle der Statuten felber nichts, und außerdem 
ſcheint es auch als wenn hierin der Unterfchied der Statuten von 
Landrecht in. Bezug auf diefe Stelle gar nicht füge ?). In dee 

Lehre vom Urtheil finden folgt das: Rechtsbuch dem Sachſenſpie⸗ 


1).f. oben pag. 392 Note 1 und Donanbts Verſuch einer Gedichte des 
. Bremifchen Stadtrechts Bd. 1. pag. 176 Note 268. vergl, ouch oben 
pag. 444 Note 10. .. 2) f..oben pag. 393 Note 4. 3) f. oben 
pag. 394 Note 4 bis 395 Note 6. 444 Note 14.15. O. IV. 26, 5 
= 8. VI. 4, 4. D. IV. 39, ı = B. IV. 10 Pr: 4) f. oben 
pag. 394 Note 8. 5) D. II. 35,1.2 = 3 10.19 pr. 1. Die 
Stelle vom „vortoghen” der Klage tft ben Statuten ebenfalls eigenthuͤm⸗ 
li f. oben pag. 395 Note 4. 6) f. oben pag. 396 Note 6 und bie 
oben pag. 378 Rote 4 zuerft angeführte Stelle. 445 Note 4. vg. auch 
oben pag. 453 Note 5 und D. IV. 45, 20 = 8. IV. 16, 16. „Eyn 
iezlicher richter ab eyn gast vor ome teydingene hat, der mag woile 
vorborgen der clage volbort unde umme sine busze.” Wal. auch 
oben pag. 358 Note 8. 7) f. oben pag. 445 Note 6 und 39ER. 1. 
‚Die Unzuläßigkeit eines Vergleichs ohne Erlaubniß des Richters, wenn 
über ein Ungericht das Gerüfte erhoben worden iſt, alfo mit andern 
Worten, wenn darüber Klage erhoben iſt (denn das Gerüfte iſt ber 
Anfang der Klage O IV. 31, 1 = 8. VL 9 pr.) ift auch bier ausge: 
fprochen, indem eine allgemeiner laufende Stelle der Statuten bei der 
Aufnahme verändert worden iſt; f. oben pag. 397 Note 3. 389 Note 4. 
378 Note 5. 398 Rote 1. 397 Note 5. 8) ſ. oben pag. 399 
Note 3.4. 445 Note 7 — II. Wegen ber: übrigen Beftimmungen für 
die Antwort bes Beklagten f. oben pag. 399 Note 5 bis 400 Note 8. 


\ 








. Wo den: Exedationemitteln nach demt: verin. Gachſßp. 257 


get). Mur fuͤr den Fall, da' in einem: Gerichte überall kein 
Urtheil gefunden werden kann, heißt es entſprechend einer Beſtim⸗ 
mung' in den Statuten das sal man in wichbilde vor den rad 
ezin” 2). Ebenſo iſt den Statuten entnommen, daß" man, wenns 
gleich ‚die Regel gilt, ein Urtheil muͤſſe fofort geſcholten werden, 
doch „zen stand gespreches beten mag, cau hand’ wedder in cza 
komen” ®). or 

Bon den Executionsmittein find auch hier nur die Pfaͤndung 
und perfönliche Haft zu betrachten 4). - Ueber das. Verhaͤltniß diefer 
beiden Mittel zu einander ‚findet man nicht alle: ©tellen der Sta; 
tuten, die oben benutzt ind, wieder, da ſie zum: Theil mit‘ ver 
Lehrs von: der Dverhöre in Verbindung fliehen *). Demungeachtet 
. erkennt man ſchon aus der in dem vermehrten Gachfenfpiegel aufs 
genommenen Gtelle, welche vom Verfahren ‚auf verbriefte Schald 
handelt, daß die Haft erft in Subſidium eintritt °). "Die Haft 
felber wird ebenfo befchrieben, wie im den Statuten 7), und außer 
dem werden noch eine Anzahl Beftimmungen hinzugefügt, inwie⸗ 
feen Grauen in perfönliche Haft: gebracht werden könnten ®), Bon 
dex eigenmächtigen Pfändung wegen "Zins ift theils oben in der 
Lchre von der Pfändung, theils in der vom Zinsgut ſchon der 
vermehrte Sachfenfpiegel verglichen worden ?). "Wegen der Pfäns 
dung um Schaden kann zum Theil auch auf eine frühere: Lehre 
verwieſen werden 19%). : Bon den Stellen, in welchen einev Ber 
pflihtung zur Buße neben der zum Schadenserſatz in dem Sach⸗ 
fenfpiegel gedacht wird, findet man einige aufgenommen 22), und 
die Sinhegung des Landes wird auch hier vorgefchrieben 22), Aw 
Anfehung des Verfahrens mit dem Pfande 28) folgt das Rechts⸗ 
Buch infofern dem &Sachfenfpiegel, als der. Ueberſchuß uͤber die 
Schuld dem Schuldner herausgegeben werden muß 24). Hiervon 


1) ©. IV. 25. = 8. VI, 3. und oben pag. 446 unb 447. Unter ben 
daſelbſt angeführten Stellen namentlih ©. TI.12. 2) f. oben pag. 446 
Note 14 bi8 16 und DO. 'IV. 25, 10.19 = 2. VI. 3, 10.18. 
3) f. oben pag. 402 Note 8. ©, IV. 25, 20. 4) ſ. oben pag. 447 


Rote 8, 5) f. oben pag. 403. 6) f. oben pag. 406 Note 4. 
vgl. auch O. IH. 9, 3 Zeile 16— 18 = B. UI: 16, 2. und’ oben pag. 447 
Note 9 bis 448 Note 3. 7) f. oben pag. 407 Rote 4— 8. 448 


Rote 3. 8) D. 11,9, 6—24 = 2. II. 15, 5—13. 9) f. oben 
pag 408 Note 5 bis 409 Note 5. 412 Note 4. 413 Rote 1-6. 414 
Note 1-7. 415 Note 3. 4. und oben pag. 238 Note 6 biß 239 N, 4. 
10) f. oben pag. 409 Note 7. 326 Note 5. 361 Note 7. vol. auch 
zu den Stellen oben pag. 410 Note. 2. 3.4.7. 412 Note 2. 3 die 
Paralelen. Die Stelle der Statuten 69, 3. 4. iſt nicht aufgenommen. 
11) f. oben pag. 448 Rote 8.10. 9.1.10= 8. U. 7. 12) ſ. oben 
pag. 448 Note 10. ©. I. 10,1 = 8. II. 7 pr. 13) Wegen ber ° 
Wirkungen der Pfändung die Pardlielen zu ben oben pag. 416 Note 2 
und 3, und namentlich auch zu oben pag. 68, 22 — 25. 14) f. oben 
pag. 418 Rote 2 u. pag. 449 Note 6. 9.1: 7, L B. I. 18 pr. 


438 Von. Diüntungn.: eefepung nach dem-verm. Gebfp. 


iR auch. beroits in det: Lehre von der Satzung oder Berpfkapung' uns 
beweglicher Sachen geredet worden !). Auch darin ii eine Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Sachſenſpiegel, daß auf die Klage um -das 
Geld zunaͤchſt eine ‚viergehntägige Zahlungafriſt augeſetzt 2), dan 
aber cin weiterer Verſatz oder Berkauf des Pfandes verſucht wird >), 
Daß zwiſchen diefen beiten Handlungen eine Aufbietung flatt-fins 
den müfle, ift ven Statuten entlehnt *), und eigenthärmlich dem 
Mechtsbuch, Ras, falls die Aufbietung vergeblich gewefen, erü noch, 
einmal feierlich die ‚Sache dem Schuldner zur Einloͤſung angebo⸗ 
ten wird ®), bevor zum weitern Berfag oder Verkauf gefchritten 
wird. ind auch diefe vergeblich, fo behält der Gläubiger: Die 
Sachen felber 9). Es. wird: jedoch keines Friedewirkens in biefer 
Beziehung gedacht7). Eigenthuͤmlich ift noch die Bemerkung, 
daß man des Gerichtes nur bedarf, wenn man wegen des fans 
des Elagbar wird 2), und "wenn das Pfand nicht durch eigens 
mächtige Pfändung entlanden ?), deren Gegenſatz die gerichtliche 
Hfaͤndung ift, gerichtlich in dem Sinne, wie es in den Statuten 
vorkommt 20), Non dem Beſetzen handelt hier, den Statuten 
ensiehnt, ein ganzes Capitel !!). Im allgemeinen iſt hierin die 
ganze Lehre unverändert aufgenommen worden. Mur was die 
Wirkungen angeht, find zwei Stellen der. Statuten fehr verändert 
worden 22). Sie find bei Drtloff im eine zufammengezogen wors 
den, in der, wie in den Statuten, von dem Falle geredet wird, 
da unter einem andern, als dem Schuldner felber, deflen But bes 
fegt worden if 13). Während indeß in den Statuten nur von 
dem Verhaͤltniß des Innhabers zu dem Kläger geredet wird, fo 
wird in dem vermehrten Sachfenipiegel dieß auch zwar. berührt, 
hauptſaͤchlich aber doch von den Verpflichtungen gefprochen gegen 
den Schuldner. Diefem muß er fund thun, daß er wegen der 
befegten Sache beklagt fei, und dazu‘ werden ihm vierzehn Tage 


2) J. oben pag. 244 Note 4. 2) f. oben pag- 449 Rote’ 5. O. III. 


14, 1 Zeile 1-3 = 8. Il. 18 pr. 3) D. am ongeführten Det 
Belle 6 —10. 4) f. oben 416. 417 und D. am angeführten Ort 
Zelle 3. &. 24. 5) DO. am angeführten Drt Zeile 5. 6. 24. 


6) O. am angeführten Orte Zeile 16. 7) f. oben pag. 417 Note 8. 9. 
8, DO. 1. 14, 3 = 8. Il. 18, 2. 9) D. 11. 14,7 = 3.1.18, 5. 
vgl auch oben pag. A419 gegen Enbe der Geite. 10) f. oben pag. 418 
und 419 und zu pag. 21, 35 bis 23, 13 die Paralele.. Der Erklaͤrung, 
welche für die oben pag. 419 Note 6 angeführte Stelle gegeben ift, bes 
darf man für bie entfprechende Stelle des vermehrten Sachſenſp. nicht, 
da fie nuc von Befegen und nicht au von Pfänden redet. Dages 
gen muß die eine aus dem Gachfenfpiegel oben pag. 449 Rote 13 citirte, 
und bei ©. Vi. 21, 4 Zeile 29— 33 = B. VI. 22, 3. aufgenommene 
Stelle mit den übrigen Statutenftellen, die ſich auf diefen Punkt beziehen, 
in Uebereinftimmung gebracht werden; f. auch unten pag. 460 Note 2. 
11) f. oben pag. 420 bi8 424 md ©. III. 4 B. N. 1. 

12) fr oben pag. 422 Note 10 und 423 Note 4. '13) ©. 111.4, 4 


— 
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Bone Anfhalten..n. Monmifieuen ned dem ꝓerm, Sachſp. 450 


Beit. gegeben. . Diefe. Zeit: mird, verlängent, wenn der Schuldner 
nicht im Lande iſt; und wenn. man ihm: nicht ausfindig. machen 
tann, ſoll man fein Weib und feine. Erben benachrichtigen. , Sf 
Alles vergeblich, „so antwort. man es (dad Gut) ome (dem Ki 

ger) mit orteyln unde mit gerichtes gebeyssen. So ist her. (der 
Innehaber) ledigk in deme;.gerichte unde..ia allen gerichten, ab 


on jener (der Schuldner) umbe sin gad anderswo wolde anspre+' 


chen, wen he mit gerichte erczugen mag, :.daz. hers mit orieyln 
deme cleger. muste antwerten” 1), Bon dem. Verluſt des Vor⸗ 
theil® de8 „inne gitten” kann nicht.die Rede fein, da überhaupt 


dieſer Vortheil der Schuldner dem vermehrten Sachfenfpiegel ung 


bekannt ifi 2), Die Regel, daß man nur den, der ſich nicht vers 
antworten will, felber oder deſſen Sachen aufhalten. könne, 


findet. fih auch hier ausgefprochen 3), und auch hier kann das 


Aufbhatten oder. Behalten durch Vorwiſſenen vertreten werden *), 


Doc läßt fich flatt der mehreren aus deu Statuten: citirten Stels 


len nur eine derfelben Hier anführen 5]. Zwei andere find aus 
dem Sachfenfpiegel entlehnt, und deren eine ift zugleich ein Bes 


leg, daß auch, nach. dem vermehrten Sachfenfpiegel Kläger fomoht - 


als Beklagter von den bei Friedbruchsfachen erforderlichen Cautio— 
nen überhaupt frei feien, wenn fie Grundbefis haben ). Daß 
die Bürgen felber, deren man fich, in Ermangelung von Grund; 
befiß ‚. bedienen muß, „beerbet und besessen” fein muüſſen, wird 
in der Lehre von der Verfeſtung mit einer den Statuten ents 
fprechenden Stelle gefagt 7). Dagegen. wird die Wirkung der 
Buͤrgſchaft für dad Vorbringen einer Perfon vor Gericht mit den 


- Worten des Sachſenſpiegels beſchrieben 5). Die Stelle der Stas 


tuten und des Sachfenfpiegeld, welche von dem Fall vermeigerter 
Zahlungsannahme von Seiten ded ‚Klägers redet, fehlt dem vers 
mehrten Sachfenfpiegel )). Daß man von der Cautionspflicht, 


durch Anfang beflagte Thiere vorzubringen, durch den Tod ders ' 
felben nicht. befreit werde, wie die Statuten beflimmen, finder ſich 


bier nicht, vielmehr ſtatt deflen eine Stelle des Sachfenfpiegets; 


DD a a O. :Belle 97 bis 33. 2) f. den folgenden 8. 7. 
- 8) f. oben pag. 424—427,. Vgl. audy oben pag. 494 Note 12 und oben 
pag. 468 Note 10. O. III. 4,1 = 8 I. 11 pr. Wegen der fcheins 
- baren und wirklichen Beſchraͤnkung biefer Regel ſ. die Paralele zu den 
oben pag. 425 Note 5 bis 7 und 421 Note 5 angeführten Stellen, 
:4) f. oben pag. 427 — 431. 5) f. oben pag. 425. Note 7. . 
6) f. oben pag.. 450 Note 3. O. IV. 21, 320 = 8. I. 19, 31. 
D. IV. 26,10 = B. VI. 4, 8. 10. Wegen Mißbrauchs des Aufhaltens 
" f. oben pag. 428 Note 2 und D. IH. 4, £ Belle 1—15 = B. IL 11 pr. 
7) f. oben pag. 428 Note 6. Bol. auch oben pag. 238 Note 6, 
8) f. oben pag. 450 Note 4 und O. IV. 38 = B. IV.9. 9) ſ. oben 
pag. 430 Rote 1 und pag. 450 Note 6. Wegen der Gaution, wenn bie 
Sa iegendwie „gheverstet” wird, oben pag. 429 Note 1 450, 5 und 


.L4,8= 8. 1. 39, 7,- 


- 


46d %on Veleghen umd Geweren nad dem verm. Sup, z 


wonach ein Bärge für- Vorbringen von Thieren, durch“ Vorbringen 
der Haut befreit wird 2). Daß man Pfand mit Buͤrgen vers 
tauſchen müfle Überhaupt, wie der Sachfenfpiegel, oder doch aus⸗ 
nahmsweiſe wie die Statuten vorfchreiben, wird bier nicht 
geſagt ?). a — 
Wom Veleghen handelt ein beſonderes Capitel des vermehr⸗ 
ten Sachſenſpiegels2). Statt dieſes Ausdrucks aber wird „ge⸗ 
leiten“ oder „ſicheren“ oder „Friede geben‘ gebraucht. Zwiſchen 
Rath und Richter wird in Anſehung der Berechtigung zur Ge⸗ 
leitsertheilung nicht unterfchleven ⸗“). Daher heißt es auch von 
Berfefteten, daß weder ein Gericht noch ein Rath ihnen Geleite 
ertheilen könnten ohne des Klaͤgers Willen (Willen?) *). Hier⸗ 
von wird audy nicht die Ausname gemacht, welche die Statuten 
haben ®), wohl aber iſt eine Stelle derfelben, welche von der 
Unzutäffigkeit redet, zum. Behuf der Zeugnißablage Verfeſtete 
zu velegben, dahin verändert worden, daB wenn die Partei felber, 
weiche fih von dem Verbrechen eines Todtfchlage oder einer kampf⸗ 
baren Wunde reinigen wolle, verfeftet fei, der Richter auf ihe 
Verlangen ihr hierzu Geleit allerdings ertheilen könne”). Von 
der Form der Geleitsertheilung erfährt man nur, daß man 
fol „‚daz geleite affenbaren allen luten, daz sy sich bewaren 
mogen” ®), Ä 

Die Lehre vom Weren im Proceß ift ebenfalld aus den 
Statuten genommen ®). Die Stelle, in weldyer „des viammeres” 
fih entfchuldigen, oben verftanden worden ift, von einem einzel⸗ 
nen Fehler, von dem der Verkäufer nichts gewußt habe, redet 
von „gebrechen” überhaupt, deren Nichtkenntniß eidlich bekräftigt 


werden muß 1°). Daß der Gewere ganz in die Stelle des Bes 


klagten eintrete,. wird mit einer Stelle der Statuten und mit einer 
des Sachfenfpiegels gefagt 2°). Für den Fall, da der Bellagte 
sen Weren nicht vorbringt, treten diefelben Folgen ein, wie nach 
jenen beiden Rechtsquellen, wie man aus der Aufnahme der Stels 
(en des Sachfenfpiegeld erfieht 12). Auch hier kann endlich, ven 


1) f.. oben pag. 430 Note 2 und 3 und pag. 450 Note 6. . 2) f. oben 

pag. 450 Note 7 und 430 Note 6. 3) D. IV. 19 = 8. Il. 17. 
4) f. oben pag. 433. Rol. namentlich unter den daſelbſt in den Noten 
citirten Stellen oben pag. 27, 4. 5. mit D. 1.46, 1. Zeile 6—10 = 2. I. 
39 pr. Berner oben pag. 61, 3. 4. mit O. IV. 21, 23 B. Ill. 19, 20. 
5) f. die in voriger Note zulegt angeführte Stelle. 6) f. oben 
pag. 433 Note 5, 7) ſ. die oben pag. 432 Note 9 angeführten 
Stellen oben pag. 62, 38—40. 89, 10-12 und D. IV. 21, 36 = B. V. 
37, 37. 8) DO. IV. 19, 1. Zeile 5, 6. —= 8. II. 17 pr. Wegen 
Wiederaufbebung ber Velighung (oben pag. 434 Note 4), Bel. DO. IV. 
19,4 = 8. Il. 17, 3. 9) f. oben pag. 434—436. 1) ſ. oben 
pag. 435 Note 1. 11) ſ. oben pay. 435 Note 8 die Stelle pag. 28, 
18, 19. und O. I. 46, 1 = 8. IL 39, 10. Ferner oben pag. 451 
Rote 2 und O. IV. 9, 4 Zeile 55-57 = B, II. 8,3. 


\ 


Von dem, Ungehorſamsverfahtren. 661 
Statuten gemäß, unter gewiſſen Vorausſetzungen ber, welcher dig 
Gewere nicht zu praͤſtiren vermag, als Friedbrecher ‚behandelt wer⸗ 
werden; 4). Das Wort Acht, kommt weder in. dem befondern 
inne der. Ötatyten 2), noch in dem des Sachſenſpiegels ®), 
in dem vermehrten Sachfenfpiegel vor. ' Die einzige Paraiele, die 
ſich etwa. hier anführen ließe, iſt ſchon oben, in der Lehre’von 
Urtheil finden, gegeben worden *). Bon den gerichtlichen Zeiten, 
die oben zufammengeftellt worden find, braucht hier nut etwa 
über die gebundenen Tage gefagt zu werden 3), da die üßrigen 
Beftimmungen in andern Nechtsmaterien wiederfehren, auf welche 
oben bereits verwiefen. worden iſt. Die Angabe diefer gebundenen 
Zeit findet fih an verfohiedenen Orten des Rechtsbuchs mit. der. 
‚ Statutenftelle *) und mit dem Artitel des Sachfenfpiegels 7), 
Kür die Bedeutung diefer Er find nur einige Beflimmungen der 
entfprechenden Artitel des Gachienfpiegeld aufgenommen ®), fonft 
findet man nur die der Statuten, und auch biefe nicht alle °), 
Eigenthuͤmlich ift hier, ‚daß. von einem der drei großen Gerichts; 
tage, dem nach Oftern nämlich, gefagt wird, than. folle ihn „üsse-. 
. deu u un — a 
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6.7 — dem Ungeforfameserfahren Insbefondene. 


Das Verfahren gegen im Proceß ungehorſame Perſonen ir 
verſchieden gegen Friedbrecher und verfchieden gegen Schuldner. 
Die erftern werden in bie Derfeftung gebracht, diefe aber gepfändet 
oder in Overhöre gefündigt. Jeder, der nicht in Dverhöre gefühs 
digt werden kann, wird gepfändet, daher find die pofitiven Bes 
dingungen für die Doerhöre die negativen Exfordernifle für die 


I’ ben pag. 436 Note 3 O. IV. 42, 25 Beile 184 bis 189 und D. 
IV. 9, 4 Belle 56-58 — 8. II. 8, 3. 2) fe oben pag. 436 Note 4 
md D.1.6,10= B. L &, 9. Bol. auch oben pag. 358. Rote 8... 
3) f. oben pag. 436 Note 4—9 und oben pag. 451 Rote 8—13. 

4) f. oben ‚pag, 457 Note 3. 5) f. oben pag. 439 Note 2. 
‚Die legten Zeilen jedoch der daſelbſt angeführten Stelie fehlen’ dem en: 

- mebeten eacfenfpizgel. 6) f. oben pag. 439 Rote 2 O. VI. 

‚== 8. V+.32.: 7) ſ. oben pag. 3518.14 — 452 N. 5. u. ©. II. 10$. 1 
& U. II, 4 - O. IV 21,34 = 8 V. 37 und O. IV. 35,5= 8 
VL 3, 4. 8) fe oben pag. 440. bie in Note 3 zuerſt angeführte 
Stelle und oben bie Note hu und 6. Die in Note 5 angeführte Stelle 
bat nur gewiffermaaßen eine Paralele. Ob das Pfand in gebundenen 
Zagen eidlich gelöfet werden dürfe, foll abhängen davon, ob die Beftels 
Jung des Re außerhalb der gebundenen Tage des ſei. 

9) O. IIl. 5, 1 die 23 = B. U. 12 pr. 


ABU Bm: dem. Ungehorſame verfahren. Overhdre. 


figen kann, wenn er es gegen den eigentlichen Glaͤubiger auch 
nicht gekonnt haͤtte 1). Eine zweite Vorausfegung, die das Inner 
fitten verhindert, iſt, daß unter dem Schuldner Sachen, befegt 
worden find ?). ‚Cine dritte Borausfegung iſt, wenn die Schuld 
verhrieft oder laut. Zeugniß des Vogtes bereits gerichtlich zugeftans 
den iſt*). Die einzelnen Verpflichtungen, derentwegen der Schulds 
ner nicht innefitten kann, find folgende. Die. Verpflichtung bes 
Beſitzers nach dem Dreißigſten Erbe, Herwede und Gerade heraus— 
augeben *). Die, Verpflichtung ‚des Afternermiethere (wert) dem 
Aftermiether zu erſetzen, was ihm von, dem erſten Vermiether zu 
viel abgepfänder worden iſt 5)... Die Verpflichtung, den Gang, des 
Roͤhrwaſſers in Stand zu, halten *). Die Verpflichtung aus einem 
Verſprechen, das in Bezug auf eine Suͤhne gethan worden ift ”). 
Die Verpflichtung, die Anfprache zu beweifen, oder Weite und 
Buße zu bezahlen). Die Verpflichtung ‚des Gemweren im Proceß 
gegen Anfang und Anfpradhe ). Die Verpflichtung, fich einer 
dach zwei Rathmannen ausgeſprochenen (fchiedsrichterlichen) Ent⸗ 
ſcheidung zu fügen 1°). .Die Verpflichtung wenn man des geifts 
liche fatt des weltlichen Gerichts angegangen hat, dem Nathe und 
der Partei Erfag zu feiften 1!) Die Verpflichtung, Zeugniß abs 
zulegen. 12). Die Verpflichtung, ‚binnen Bierteljahresfriff des 
Rathes Wein, den man hat holen laflen, zu bezahlen 18). Die 
Verpflichtung des Pfandgläuhigers, ‚das ihm geſetzte Pfand wies 
der einlöfen zu laflen, fo. lange er es noch nicht nad) der Stadt 
Recht 24) zum Eigenthum erworben hat !®), oder. die Verpflichs 
tung, das bereits eingelöfte Pfand zuräcdzugeben. 1°), Die Ver⸗ 
pflichtung des Depofitars, wenn er dem Deponenten die deponirte 
Sache entfernt hat 17). Die Verpflichtung zur Bezahlung eines 
Kaufpreiſes 1°). Es fcheint.jeboch, ald wenn man bei allen vers 
tragsmäßigen Verpflichtungen, in denen man nach dem Bisherigen 
an und ‚für. ſich nicht den Vortheil des Inneſitzens in, Anfpruch 
)) fr oben pag. 77, 26-31. 2) f. oben pag« 66, IE. 12. und 429 
Rote 10. : 83) f. oben pag. 72, 1—6 und 406 Note 4. Vergl. Als 
brecht a. a. D. Note 8. 4) ſ. oben pag. 5, 22-—24, 145 Rote 1. 
167 Rote 7.. 5) f. oben pag. 21, 26—29. 227 Note 4, 5. 413 
Note 6. 6) f. oben pag. 23, 28—31. 405 Note 2. 3, 
7) f. oben pag. 47, 37—40. und pag. 463 Note 6. - 8) |. oben 
pag. 26, 10-15. 335 Rote 3. 396 Note 4 unten $. 9. 9) f. oben 
ag. 96,..43. 27, 3 6—9..und Pag. 435 Note 2. Vergl. Albrecht 
Rote -93. 10) f. oben pag. 77, 32—38 und unten $. 11. 
411) f. oben pag. 69, 25 — 27 und pag. 394 Note 2. 3. , 12) f. oben 
pag. 97, 8—12 unten $ 8 13) f. oben pag. 101, 10—12. 437 
Kote 12. 14) Vergl. wegen dieſes Ausdrucks oben pag. 423 Note 2. 


15) ſ. oben pag. 68, 1—3. 16) f. oben pag. 68, 4— 17. Vergl. 
u Albrechts Gewere Note 92. ., 172 f. oben pag. 77, 1—4.. 339 
ote 


3. 4. 406 Rote 3. Vergl. auch. 319 Rote 6. 18) f. oben 
pag. 77, 9— 12 und Albrechts Gewere pag. 47. J 





Bon: vom Ungefeifäutesfihrhen One? SE: 


nehmen Tann, darauf doch san Michtpättb,rmseiiiindegiich (biefen: 
Bortheil eventnaliter: im Vertrage vorbehalten ba i@E Kir int 
nur fo zu ſein, weil es nur. bei. einer vertragemaͤßigen Verpflich⸗ 
tung ausdruͤcklich geſagt wird. Von der Verpflichtung zu geweren 
nämlich heißt es, daB man nicht: dafuͤr einſitzen könne; jzit ne- 
were in dem kope besch eden,' des men ee 
komen” 1). 
2) Welches iſt das Werehren bei der. Rhmigung D 
Dverhöre? - 
Erſcheint der: vor Gericht Veſchiedene nicht fo“ begiebt ſich 
der Kläger mit einer Gerichtsperſon, die ihm auf fein Gefuch 


vom Michter beigegeben wird, in die Wohnung dei. Beklagten, 


und erklärt ihm. vor zweien: oder‘ dreien Beugen, daß er um bie 
und die Schuld beklagt fei und derentwegen in Overhöre gebracht: 
werden folle. Mach diefer Erklärung, oder wenn er nicht gegen⸗ 
wärtig wäre nach feiner Mäckchr 3), hat der Beklagte vierzehn 
Naͤchte Zeit, ſich von der Schuld. ganz oder theilweis zu reinigen.: 
Im Fall ihn echte Noth zu erfcheinen verhindert, „verbleibt. ihm: 
dus Recht dee Wertheidigung bis zur Befeitigung der echten Noth 


wie es fcheint jedoch fo, dag er fofort mit dem Aufhbren der ech« 


ten: Noth fich zu vertheidigen verpflichtet ift.*).. Der Nichter iſt 
auch verpflichtet, falls. es nöthig:-fein fellte,; ihn zum Behuf der 
Srfcheinung vor Gericht: zu veleghen.°). Nöthig aber iſt es ſchon 
dann, wenn er nur von vinem Iheit der Schuld fich veinigen:.will; 
oder kann, damit er wegen des andern: Theils ficher in feine Woh⸗ 
nung, um die: Dverhöre zu leiden, zurückkehren könne 9). Iſt jene; 
Erklärung ohne Erfolg geweſen, und dieß iſt auch dann der Fall, 
wenn der: Beklagte zwar zur Antwort fich erböten, aber doch niche. 
fofort bei der naͤchſten Gerichtszeit Rede geſtanden hat 7), fo wird, 
daß der Schuldner in ſeiner Wohnung Arreſt habe, regelmaͤßig 
in doppelter Weiſe zur oͤffentlichen Kunde gebracht. Durch die 
Bekreuzigung naͤmlich und durch eine Erklaͤrung im Gericht. Jenes 
beſteht darin, daß der Buͤttel auf Geheiß des Richters, dem Ge⸗ 
ſuch des Klägers gemäß, ein Kreuz auf das Haus ſteckt, in dem 
der Beklagte mohnt 8). Diefes gefchieht in dem’ Gericht, nachdem: 
die Gerichtsglocke ?) geläutet worden ift, „under der löven” oder 


1) ſ. oben pag. 27, 9. 10. und pag. 435 % — x f. oben 
pag. 52, 26-53, 9, 438 Note l. f. oben pag. 93, 6—9, 
4) f. oben’ pag. 53, 5. 6. vgl. oben pag. 3” Note 5. 5) f. oben 
pag. 52, 37—40 u. vgl. 432 Rote 12. 434 Note 7:8. - f: oben 
pag-. 53, 1. 2. 7) 'f. oben pag. 56, 20-27: 5 f. oben 


pag. 52, 6 — 25. Bergl. Maurerd altgertianifches Gerichtsverfahren 
. 246 Note 20. "Grimme R sptänitertgümer pag. 173. Abredtt 
Sewere Rote 84. 9) f. pag. 52, 10. 15: 24; '56, 24, 
Gerichtsglocke fage ich zum —E vom der Meßglode, mit welcher 
die Berechtigung zum Vorbieten beginnt und J Ende geht, ſ. oben 
pag. 388 Note 3. Bel über das Lduten gum Bericht Maurer a. a. O. 


pag. 203, Gg 


ZUR: Vor Bingen; Dnsuhöne::: 


var der iechanliiadurchxin enh(ia dan großen. Gericha menniefteme). 


win Schultheißen gethanen) Ausfpruchy in Segenwart des Elaͤgers 
ſelbſt oder aines Mandntars: onen einxe Merwandten non ihm und 
zweier oder dreier Bengen.?). : Die Welrenzigung faͤllt fort und 
die Erklärung im: Bericht: allein: Hi: hinreichend bei Waͤſten %),: 
wo ſie auch in Herberge liegenuund Bei. beajenigen Perſonen, die: 
in dem Gerichtsbezirk, wo man fie belangt hat, nicht „wohnhaft 
fad *% ‚Mech. einem Rahtserkuntuiß *).; dem aber keine ‚Stelle 
der Statuten felber, wiewohl eine analoge Beflimmung in der. 
Behre von. der Verfeſtung entſpricht 9); fans: der Ballagte trotz 
ler Vorausſetzungen. fuͤr die Rikadigisug? im; die Orerhoͤre durch 
Stellung von: Buͤngen, die mit Eigen und Erben angeſeſſeg ſind 
auch gegen dem: Willen des Klaͤgera, die :Dverhöre:: noch nen ſich 
Kuba: ie ee 
... 3) Welches find: die Wirkungen der Dveböre? . . : 


Die Wirkungen dee Overhoͤre zeigen ſich überhaupt, nur Im: 


dem Gericht, vor weichem die Kündigung. in: Dverhöre geſchehen 
i.*),: daher. man ſehr wohl in mehreren Overhoͤren Ach Befinden 
kann 2).. Die Wirkungen ‚werden aber in der Hauptſache durch 


dad Wort „‚infigen”. bezeichnet )). Der Schuldner erhält naͤmlich 


darch die Kündigung is Dvenhöre Hausarreſt, und dierin gerade 
liegt der: Bortheil, gegen die von. der Dverhöre ansgenommenen 
Bulle, in denen. man unter der Boraudfehung bed Ungehorſams 
zunaͤchſt zwar nur bie Pfändung zu fürchten hat, body aber, wenn 
dieſe kein Reſultat giebt, ſofort ſich ir die Wohnung des Glaͤnu⸗ 
bigers muß führen laſſen und in ihr in Daft: bleiben muß >°), 
Dafür; daß Diefer Hautarreſt beobachtet werde, zu forgen,. if, wie. 
es ſcheint, eine Pflicht des Richters, die er indeß auch. durch. 


EZ ee VE BE 


Beiträgen —X 187 Zeile 3—16 von oten, 6). den zweiten Abe 


. Vgl. auch oden „Bee. 428. Note 6. 7) f. oben pag. 6I, 


DE DEE ee er nen. ie 


| "rein Ungehorfarhtnisfaheen: Ocerhie. ACT 


feines : Geſindes *); : Denn’ ſobald der Dverhörige::feitte. Woͤß⸗ 
nung verläßt: ?), und fh dann nicht etwa an beſonders befrie⸗ 
deten Orten befindet, oder das Haus verläßt, um einer der Statt 


drohenden Gefahr enitgegen’zu.gehen, muß oder kann er: von jenen 


Perfonen aufgehalten werden. *). Im Fall der Aufbaltung durch 
den Ritchter darf er ohne Willen des Klaͤgers nicht wieder frei 
gelaſſen, ſondern muß ihm zur Haft uͤbergeben werden *), und 


alsdann iſt das Verhaͤltniß des Overhoͤrigen daſſelde, wie wenn er 


gleich vom Klaͤger ſelbſt arretirt und unmittelbar von ihm zur 
Haft abgefuͤhrt worden wäre *). Dieß Recht hat der Klaͤger 
ſelbſt dann, wenn er ein Gaſt iſt, nur darf er den Beklagten 
nicht mit ſich zur Stadt hinaus, ſondern nur etwa in feine. Her⸗ 
berge :führen 0). Widerſetzt ſich der Overhoͤrige der Aufhaltung, 
ſo kann man ſich von irgend jemand helfen laſſen?) und Gewalt 
brauchen, und ſofern in der Wiberfeglichkeit ein Friedbruch liegt ®), 
Iann der. Dverhörige dann überall und felbft in feinen eigench 
Haufe, wohin er etwa fich geflüchtet hat, aufgehalten werden, und 
folt Hierzu’ der Ntichter .oder in feiner Srmangelung der Nath dem 
Klaͤger nöthigenfalld behuͤlflich ſein 3). Die Berantwortung vor 
Bericht wird durch das Aufhalten zum Vortheil des Klägers übers 


; DD f. dben pag. 54, 3—6. 372, Note 2, Albrechts Gewere pag. 49. 
2) In feiner Wohnung bat der Overhdrige Friede feine rechte Beit ſ. oben 
"pap. 60, 6. 6. Ueber dieſe rechte Beit vol. unten pag. 469 2.5 und 
‚uber die Stelle überhaupt oben pag. 316 Note I. Albrechts Gewere 
.: pag.. 81. . 3) — beſonders befriedete Orte find Kirchen und 
Kirchhoͤfe. ſ. oben pag. 317 Note 2. 3. und 44, 20. 21. Desgleichen 
der Hausfriede anderer Perfonen, Dieß fähtiepe ich daraus daß, obwohl 
dem Kläger im allgemeinen gugeftanden wird, in Wirtbshäufern und 
. "fonftigeh Offentlichen Orten an den Stellen betfelben, weiche dem dffents 
lichen Ks Hirte 68 — 7— ver — — — — :deme 
overhoͤrige Perſonen fo gut wie auf der e au a 
; —X in den übrigen Theilen der „tavernen” zum Er halten b e Er⸗ 
laubniß des Raths erforderlich iſt, der ja überhaupt ben Hausfrieden aufs 
„heben kann, Als Ausname IF gu betrachten, daß wenn an jene oͤffent⸗ 
» Kchen Orten befondge öffentliche Vergnigungen ſtattfinden („vnr danzis”), 

. obwohl sin Hausfriede fonft nicht da iſt, overhoͤrige Perfonen Ak! . 
aufgegalten werden können. Des Raths Erlaubnif wurde gewiß die Aufs 
Haltung auch bier vechtfertigen. Ob aber die Aufhaltung dann gerade 
mit Zuziehung richterlicher Perfonen nefchähen: muͤſſe erhellt nicht, denn 
geſagt wird dieß nur non verfeſteten Perſonen. f. oben pag..54, 18. 10. 
..60,.3 4. 50, 26 — 60, 2. und unten den zweiten Abſatz dieſes 8. WVgl. 
„ud Alprechts Gewere Rote de und oben pag. 313 Note 11 — pag. 314 
Note 4 387 Note 7. 8. Wegen ber Onzuläffigkeit bei‘ gemeinſamer 
Gefahr aufzuhalten oben pag. 65, 21— 24. 388 Note 5. 4) f. oben 
pag. 54, 7—15 und pag. 466 Note 11. 5) f. oben pag. 407 N. 2. 
1408 Note 1..::Wergl. auch wegen bee Art dee Haft ein Rechtserkenntniß 
ar Bruns Beiträgen -pag.: 250. 6) ſ. oben pag. 55, 9 - 15. 
N Poben pag. 58 1. 2. 372 Rote 2. ° 8) f. oben pag. 55, 10 — 
“8, 6. 317 Note 6. 345 Nott 1. 432 Note 12. 9) fe oben pag. 55, 
20 33-und obm Rote 3... ne 5 
Gg2 


468 Mom dem Ungeforfenäustfeßren, Overhdet 


Hüffig, denn der in der Dverhöre Aufgehaltene gilt für uͤberfaͤhrt 
and außerdem iſt er mettpflichtig *). Der Beklagte bleibt daher 
fo fange in der Haft des Glaͤubigers, bis, er vollkändig dem an 
ihn gemachten Anſpruch genügt hat 2). Dieſes Aufhaltungss 
vecht des Klaͤgers unterliegt jedoch einer Beſchraͤnkung, wenn der 
in Overhoͤre Gekuͤndigte ſchon che er von dem Kläger zu dem ges 
gemmwärtigen Proceß vorgeboten wurde, ein Eigen in aller Form 
Rechtens unbefchräntt in feine Were gebracht hatte 2). Alsdann 
nämlich if fein Hausarreſt nicht fo firenger Art, wie in allen uͤbri⸗ 
gen Hällen, denn er kann dann ohne Befürchtung der Aufbhaltung 
und der daraus hervorgehenden rechtlichen Nachtheile das. Eigen 
verlaffen, fobald er es nur dem Richter und dem Kiäger mit 
zweien Zeugen zu willen thut 4). Diefe Freiheit, das Haus zu 
verlaffen, kann er dann namentlich benugen, um in anderweitigen 
Proceſſen fid) zu verantworten. Bon folcher Verantwortung diefer 
Art Dverhöriger in andern Procefien verftehe ich mehrere Stellen 
dere Statuten. In deren einer 5) wird gefagt, der Sachwald 
(dee neue Kläger) könne von dem durch jemand anders in Dvers 
höre Gekuͤndigten verlangen, daß er ihm die Schuld angebe, derents 
wegen er in Dverhöre fei. In einer andern Stelle °) heißt's, 
wenn jemand in Overhoͤre bereits ift und, um (wegen eines ans 
dern Anſpruchs) fih zu verantworten, fih auf Eigen beruft, das 
er habe (fo daß er alfo eben nicht aufgehalten werden fönne), daß 
ex in. Dverhöre bleibe, auch wenn er ohnedieß durch . Verantwors 
tung ſich davon ſchon befreit hätte, fobald man ihn überführen 
tönne, daß er ein ſolches Eigne gar nicht befiße. Doc hat auch 
das Recht in diefer Art in Overhöre zu fein, fehr beſtimmte Graͤn⸗ 
zen, indem man fich diefen Zuftand nie länger als Jahr und Tag 
gefallen zu laflen braucht, oder mit andern Worten nie länger ale 
einen Seittanm, in welden die drei echten Dingtage fallen ”). 
Unter gewiffen Worausfegungen braucht fich der Glaͤubiger nicht 
einmal fo lange zu gedulden, dann nämlich nicht, wenn der Over⸗ 
hörige wegen anderer Anfprüche fich gu verantworten in das Ges 
sicht kommt, und er (der Gläubiger, dem ja das Verlafien des 
Grundſtuͤcks zn dieſem Behuf angezeigt werden muß) ®) gegens 
wärtig if. Will er dann feinen Anfpruch gleich bei dieſer Geles 
genheit wieder geltend machen, fo ift er dazu und alfo auch wohl 
zam Anhalten wieder befugt %). inwiefern die Redentart „up 
en bus uppe sine dre daghe gan” mit jener Beſtimmung zuſam⸗ 
men hängt, wird fich befler in dem zweiten Abfag in der Lehre 


1) f. oben pag. 63, 2-5. Albrechts Bewere pag. 56. und oben pag. 56, 
9—ı1. 91,18 , * m 


| s 2) f. oben pag. 467 Note 5. - 3) f. oben 
pag. 53, 12. 15. 4) f. oben pag. 53, 10—12, 6) f. oben 
_pag. 53, 16— 18, 6) f- oben pag. 53, 19— 22. 


pag. 53, 2537, 75, 1-6, 8) f. oben pr RA. 9 R 7 


RER) \ dem Umgehorfamsverfahren,.. Hverhote. 469 


non der. Verfeſtung fagen laffen ?). Nach Ablauf von Jahr und 
> Zag. unterwindet fi) der. Michter des Eigen oder Hauſes, auf 
weiches bisher der Schuldner: in diefer Art in Dverhöre gegangen 
ir 2) Iſt das. Haus in einem andern Gericht belegen ale da 
die Kündigung in, DOverhöre geſchehen ift, fo muß zum Behuf der 
Unterwindung der Michter angegangen werden, in deſſen Gericht 
es belegen iſt ). Bon dem Werth des Grundſtuͤcks wird dann 
der Kläger. bezahlt. ft der Werh des Grundſtuͤcks größer ale 
die Schuld, fo erhält der Richter von dem Werthhetrag die ihm 
gebührende Wette. Iſt das Haus weniger werth als die Schuld, 
fo ift nur bis zum Werth des Grundſtuͤcks getilgt. Wegen des 
Reſtes der Schuld fcheint der Beklagte in Dverhöre zu bleiben, fo 
jedoch, daß er ſicher den Vortheil verliert, auf irgend ein ander 
Haus, was er etwa. noch hat, in Dverhöre zu. gehen. Er muß 
fih alſo nun den gewöhnlichen Folgen der Overhoͤre unterwerfen, 
Diefe aber find eben, daß der Overhoͤrige ſich gar nicht außer 
- Haufe blicken laflen darf, wenn er nicht aufgehalten werden will *). 
Wenn. hierin eine. härtere Behandlung des Schuldners liegt. alt. 
in jenem Fall, fo fcheint doch darin eine Erleichterung für ihn 
enthalten zu fein, daß er durch keinen Ablauf von Zeit fein Eins 
figungsrecht verliert ®), fo daß wenn er es vermöchte, fich immer 
einzuhalten, er dadurch den Gläubiger indirect um feine Forbes 
zung bringen könnte. Hiermit würde er aber auch in der That 
fat auf feine ganze Rechtsfähigkeit verzichten, denn einem Dvers 
hörigen braucht niemand zu Recht zu ſtehen ®), und da er fi 
nicht aus dem Haufe wagen darf, kann er fih auch gegen Feine 
neue Klagen, und namentlich auch nicht gegen Friedbruchsklagen 
vertheidigen, wodurch er fich dann der Kündigung in Dverhöre 
auch in andern Gerichten und der Verfeſtung ausfeht. Daß es 
hiervon jedoch auch Ausnahmen gebe, infofern overbörige Perfos 
nen fich eine befondere Veligung vom Nichter oder Rath erwirfen 
tönnen, iR ſchon früher gefagt worden”). Eine einzeln ftehende 
Wirkung der Overhoͤre ift, daß der Dverhörige nicht in den Math 
aufgenommen werden Eann ®). Ebenſo daß der Schuldner, we⸗ 
nigftens wenn er nicht nur überhaupt in Dverhöre war, fondern 
in Dverhöre auf ein Haus ging, das Recht verliert, durch bloßen 
Eid „dach” zu „beholden.” Er kann den „dach” nicht anders ale 
mit Gericht und Dingleuten darthun 9). Wenn nach dem Ges 
fagten die Wirkung ‚der Dverhöre in der Hauptfache in dem Haus⸗ 


{ 1) f. oben pag. 438 Rote 12. 2) f, aben pag 53, 31—37, 437 

ote 5. 3) f. oben pag. 53, 38 — 42. 379 Note 2, 4) f. oben 

pas 467 Note 3. 5) Das „feine rechte Zeit" oben pag. 467 R. 2 
ezieht ſich daher nur auf das in Overhoͤre auf ein Eigen gehen. -. 

te 5 folg. und unter der Aten Frage bier. 8) |. oben: pag. 56, 

17—19. unten 8. Il 5 9) ſ. oben pag. 56, 19-12, unten 5.9 ._ 
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arreſte des Schuloners beſteht, fo kann man vieß and) fo «üd, 
btuͤcken, daB dire) bie Overhoͤre der Glkubiger das Necht erhalte, 
den Schuldner in ſeinem Haufe zu bewachen und alsdann hat die 
Dverhöre zur perfönlichen Haft ungefähr das Verhaͤltniß, welches 
das Befegen einer Sache zur Pfändung berfeiben hat. Wie hier 
das Recht, die Sache zu ergreifen und Bann als Pfandgut zur 
Befriedigung aufbieten zu laſſetr, erſt eintritt, wenn die Sache 
aus dem Drt gebtacht wird, in welchem ſie beſetzt worden war! 

ſo kam auch dort der Orerhdrige erſt, wenn er den Hausarre 

verlaſſen, zum Behuf ver Beftitdigung aufgehalten und in Haft 
gebracht werden!) 

4,5) Wie hören die Birtungen der Dverhöre auf? 

Die Wirkung der Dverhöre hört auf, fobald der Onerbärtge 
antivortet. Da er aber nicht vor ‚Bericht erfcheinen kann, wenn 
er fih nice dem Arretiren ausfegen und dann für überführt ge⸗ 
halten werden will, fo bedarf er eben hierzu einer beſonbern Ve⸗ 
leghung. Indeß Feist wenn ‚See Dverbörige bereits aufgehalten 
worden ift, kann ev dennoch den Rachtheil, für Aberführt zu 'gebs 
ten, von ſich abwenden‘, wenn er nachweiſt, daB ihn echte Noth 
zu erfcheinen ‚verhindert "pat?). Doch kann umgekehrt auch vie 
Dvrerhdre noch fortdauern, obwohl ſich der Overhoͤrige bereits da⸗ 
von befreit hatte. Dann naͤmlich, wenn er, um ſich anderweit 
verantworten zu koͤnnen, ein Sigen zu haben faͤlſchlich vorgab, auf 
weiches er dann in Overhoͤre ging. Er bleibt dann wie es fheint 
noch fänger, etwa bie zum Ablauf von Jahr und Tag, In der 
Dperhöre, obwohl diefe dann die Bedeutung eined Ungehor⸗ 
famsverfahrens verloren hat, umd muß außerdem : wetten und 
Süßen *). Die Wirkung bee Dverhöre kann ferner auch nach: der 
Aufhaltung noch durch einen befondern Vergleich gehoben merden, 
infofern als dadurch der Arseft im Haufe des Stäubigers vermie⸗ 
den werden foll ) 

Der GSachfenfplegel kennt von dieſer ganzen Lehre nur“ ein 
Verfahren, "welches nicht neben der Pfändung vorkommt, ſon⸗ 
dern fintt deren eintritt 3). Der Richter TAGE naͤmlich wegen ſei⸗ 
nes Gewettes, wenn er nicht auspfänden kann, durch den Frohn⸗ 
boten das Eigen befrenzigen. Hierdurch erfährt der Schuldner at 
feinee perfönfichen Freiheit feine Art von Beſchraͤnkung. Es: liegt 
Hierin’ nur eine proniforifche Beſchlagnahme des Gu'tes, die aber 
nach Yahr und Tag eine definitive Wertheilung werden kann: 

Der vermehrte Sachfenfpiegel kennt weder die Dverhöre der 
Statuten noch die Vetreulgung des Sachfenfpisgeis, gend wird 


1) f. oben pa. 22 Rate u: 2) fi oben pag.' 53, —6 6b 
Ben Geidere peak. 56: Ueber He 2. 166 sn über pag. 800: -:" 
sun 2: 53, as ‚nd ae 2 Rote — * oo vben 
* l 'und r Pag: 4 ote 1. 

Ries ie . 4: 41; 3. 2'und Pr Ic Rote 80. 
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4). Unter. welchen Vorausſetzungen kann man. jemand in. die 
Verfeſtung bringen 220000 
Vergebliche Vorladung oder. unzeitiges Perlaſſen des Gerichts 
and überhaupt wenn. jemand im Hroceß nicht, Htede ſtehen wid, 
iſt hier mie bei der Dverhöre die MWorausfegung 9), .Wig ort 
aber eine Schuld erfordert wird,, fp. hier ein, Friedbruch 4), Als 
Ausnahme von dieſer Regel eiunfe man hochſtens betrachten, daß 
auch der Kläger, der die Friedbruchsklage angeſtellt hat, unter 
Umftänden in die Verfeſtung gebracht werden kann, menu ex feine 


Klage fallen. läßt 5). Es hindert jedoch nichts gerade In diefem 


Fallenlaflen einer Friedbruchskiage. einen Friebbruch zy fuden, 
und fomit auch die Verfeflung des Klägers unter jene Regel zu 
bringen °). Jeder Friedbruch an fich ift aber auch fchon bin, 
zeichend, um mit Verfeflung gegen den Friedbrecher. zu verfahren, 
es braucht nicht handhafte That gerade vorhanden zu fein, weder 
die volle handhafte That, noch auch nur die, über welche wenig⸗ 
ſtens das Gerüfte erhoben worden if, wenn auch die Ergreifung 


H f. oben pag. 5, 22-23. pag. 464 Note 4 oben pag. 26, 10— 18. 
pag. 464 Rote 8. D. 1. 43, 7 = 8. I. 36,5, 26, 23 — 27, 3 


Pag. 462 9. 9. 2) Vol. oben pag. 208 M. 1. 380, 1. 3) f. oben 


pag. 39, 13. 14. 40, 28. 28. 47, 16.17: 56, 28. 80, 31. 62, 10. 


— 12. 75, 9 — 25. 88, 32 — 15. 36, 1 — 4. 45, 18. 19, 
4) f. oben pag. 66, 30. 31. Bruns Beiträge pag. 187. No. 17. 
5) f. oben 45, 11—32. 398 Rote 2. Die Stelle oben pag. 62, 13—18 
. Yaun hierfür nicht angeführt werben, denn fie redet von dem Kal da der 
Kläger, weicher hat verfeften laſſen, in einer andern Sache beklagt und 
bier 018 Beklagter werfefket wirds vergl. oben pag. 253 Nöte. 7... 
. 6) Hierfuͤr berufe ich mich nur auf ben allgemeinen Begriff des Fried⸗ 
druchs, den die Statuten aufftellenz |. oben pag. 291 Note 1, 
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arreſte Bes ' Schuldners beſteht, fo kann man vieß andh fo Aid; 
bruͤcken, daB dürch bie Overhoͤre der Giäubiger das Necht erhalte, 
den Schuldner In feinem Haufe zu bewachen -und alsdann hat die 
Dverhöre zur perfönlichen Haft ungefähr das Verhaͤltniß, welches 
das Befegen einer Sache zur Pfändung derfelben hat. Wie hier 
das Recht, die Sache zu Ergretfen und dann als Pfandgut zur 
Befriedigung aufbieten zu Taflem, -ert eintritt, wenn die Sache 
aus dem Drt gebracht wird’, in welchem fie beſetzt worden wars 
fo fan auch dort der Overhdrige erſt, wenn er den Hausarref 
verfaflen, zum Behuf der Befriedizung aufgehalten und in Haft 
gebracht werden, u 
4) Wie hören die Wirkungen der Dverböre auf? " 
Die Wirkung der Dverhöre ‚Hört auf, ſobals der Overhörige 
amtivortet. Da er aber nicht vor ‚Gericht erfcheinen kann „ wenn 
er ſich nicht dem Arretiren aüusfegen und dann für überführt ge⸗ 
Halten werden will, fo bedarf er eben Hierzu einer befondern Ve⸗ 
ieghung. indeg: felbſt wenn det Dverhörige Bereits‘ aufgehalten 
worden ift, karin er dennoch den Rachtheil, für: überführt zu geb 
ten, von fih abwenden, wenn er nachweiſt, dab ihn echte Moth 
zu erſcheinen verhindert hat?). Doch kann umgekehrt auch die 
Drerhoͤre noch fortdauern, obwohl ſich der Overhoͤrige bereits da⸗ 
son befreit hatte. Dann naͤmlich, wenn er, um fich anderweit 
verantworten zu koͤnnen, ein Eigen zu haben Fälfchlich vorgab, auf 
weiches er dann in. Overhöre ging. Er bleibt dann mie es fcheint 
Hoch Länger, etwa bis zum Ablauf von Jahr und Tag, in det 
Overhoͤre, - obwohl diefe dann "die Bedeutung eines Ungehor⸗ 
ſamsderfahrens verloren hat, und muß außerdem : wetten und 
Süßen *). Die Wirkung der Overhoͤre kann ferner iaud nach: der 
Anfhaltung noch durch einen befondern Vergleich gehoben merden, 
infofeen als dadurch der Arreſt im Hauſe des Glaͤubigers verinies 
den werden ſoll *). — = 
Der Sachfenfplegel: kennt von dieſer ganzen Lehte nur ein 
Verfahren, "welches nicht neben der Pfändung vorkommt, ſon⸗ 
dern ſtatt deren eintritt 5). Der Richter TAGE nämlicy wegen feis 
nes Gewettes, wenn er nicht auspfänden kann, durch den Frohn⸗ 
boten das Eigen beftenzigen. Hierdurch erfährt der Schuldner an 
feinee perföntichen Freiheit feine Art von Beſchraͤnkung. Es liegt 
Hierin‘ nur eine proniforifche Beſchlagnahme des Gutes, die aber 
nach Jahr und Tag eine definitive Wertheilang werden fann. 
Der vermehrte Sacfenfpiegel kennt weder die Dverhöre der 
Statuten noch die Belcenzigang des Guchfenfpiegels, Jenes wird 


1) f. oben pag. 422 Mete 18: 7 f oben pags' bi, 2 — 6unb 
Albredjts Geibere päß. 56: Ueber Be —— oben pag. 8900. 
9 f.‘bbin pag.'53, 19122 und page. Rote 4. Betqk. auch dben 
pagı gi 18.19. Ei Albrit pag. 56. 4) T.’ oe pag. 345 Hole 1. 
7 Re. US 41; I. 2 und Albrechts Gewete Note 89. 
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Die Verfeſtung kommt in den Statuten vor. dls ſelbſtoͤn⸗ 
bige Oirafe und, ol8 ‚ein, Berfahren, gegen Ungehonfpsie. , Zunäcit 
foll von der Verfeſtung geredet werden indem. fegtern Sing, 


‚welches der ‚gewöhnliche. it 2), > „Hierbei. Tollen dieſelben vier. Fra⸗ 


gen aufgeftellt und beantwortet werden, wie ‚bei. der Oyerhoͤre. 


Eine fünfte Frage wird das Verhaͤliniß ‚der Verfeſtung zum. Baſin 


beiseflen 2 00 ee 
1), Unter. welchen Voransfegungen kann man, jemand in. die 


Verfeftung Bringen. m 
Vergebliche Vorladung oder. päzeitiged Verlaſſen ded Gerichts 


und überhaupt wenn. jemand im Proceß nicht Rede ftehen. wid, 


iſt hier wie ‚bei der Dverhöre die Morausfegung. $), Wie dort 
aber eine Schuld erfordert wird, fo. bier ein, Friedbruch %), Als 
Ausnahme von dieſer Negel könnte man Höchftens betrachten, daß 
auch der Kläger, der die Friedbruchskiage augeſtellt hat, unter 
Umftänden in die Verfeſtung gebracht werden fann, wenn ex ‚feine 
Klage fallen läßt). Es hindert jedoch nichts gerade In biefem 
Fallenlaflen einer Friedbruchsklage einen Friebbruch zu Anden, 
und fomit auch die Verfeitung des Klägers unter jene Regel zu 
bringen ). Jeder Friedbruch an ſich iſt aber auch ſchon bins 
reichend, um mit. Verfeſtung gegen den Friedbrecher zu verfahren, 
es braucht nicht handhafte That gerade vorhanden zu fein, weder 


die volle handhafte That, noch auch nur die, über welche wenig⸗ 


fiend das Gerüfte erhoben worden if, wenn aud die Ergreifung 


2) f. oben vag. 5, 22— 23. pag. 464 Note 4 oben pag. 26, 10 — 15. 
pag. 464 Rote 8. ©. 1. 43, 7 = 8. I. 36,5, 26, 23 — 27,3. 
pag. 464 N. 9. 2) Bol. oben pag. 288 N. 1. 380, 1. 3) f. oben 
pag. 39, 13. 14. 40, 28. 28. 47, 16.17: 66, 28. 80, 31. 62, 10 
— 12. 75, 9 — 25. 88, 12 — 15. 36, 1 — 4. 45, 18. 19, 
4) f. oben pag. 56, 30. 31. Bruns Beiträge pag. 187. No. 17. 
.5) f. oben 45, 1132. 398 Note 2. Die Stelle oben pag. 62, 13—18 
ann hierfür nicht angeführt werben, benn fie redet von bem Kal da ber 
Kläger, welcher hat verfeften laſſen, in einer andern Sache beklagt und 
bier 018 Beklagter verfeſtet wird; vergl, oben pag. 253 Note 7. 

. 6) Hierfür berufe ich. mich nur auf ben allgemeinen Begriff des Fried⸗ 
bruchs, den die Statuten aufftellens |. oben pag: 201 Note 1. 


-AebbR ded Verbrechero: nicht gelungen. fein :fellte 1). Wei dem 
orte Meruͤfte aber denke: ich: nur an das. Seräfte, welches eine 
son dem Beingen..in ‚die. Berfetung verſchiedene Dandlung if, 
suis dem Yeleibriich.eben nady wor Beginn des. Verſeſtungsverfah⸗ 
rens einen eigenthuͤmlichen Ehntaktre giebt. Denn das Geruͤfte, 
ſofern es eine rein proceſſualiſche Form iſt, gehoͤrt allerdings im⸗ 
mer zu der Verfeſtung, d. h.-menn einmal der zur Verfeſtung an 
fi volllommen geeignete Friedbruch vorhanden ift, fo beginnt nun 
das Verfahren der Berfeftung felber mit einem Geräfte. Dieß 
aber gehört zur Beantwortung der zweiten Frage ?). 

2) Welches ift das Verfahren, um jemanden in die Berfeftung 
zu brihgen? 
Das Verfahren unterfeheibei fi) von den der Dverhdre eins 
‘mal dadurch, daß Alles, was geſchieht, nur im Gerichte ſelbſt ge⸗ 
ſchieht, und‘ dann dadurch, daß es einen noch mehr formellen 
‚Charakter haden muß, denn &8 befteht das Ganze in einem Schein⸗ 
’proceß, durch welchen Alles, was bisher gefchehen ift, kurz recapis 
tulirt wird. So beginnt das ganze Verfahren mit einer Bitte 
ber’ Partei, den Filedbrecher beſchreien zu dürfen. Der Richter 
. extheilt, hierzu die Erlaubniß, die er indeß gar nicht verfagen 
därfte, und die Partei erhebt ein dreimaliges Gefchrei ®). Hier⸗ 
durch wird die erfte Anrufung der richterlichen Huͤlfe und infofern 
die Klage bezeichnet, . in: ‚der jedoch auch fon der Name des 
Friedbrechers ausdruͤcklich genannt werden muß *). Denn die Ver⸗ 
feftung eines Ungenannten 'ift überhaupt anzuläffig, woraus fich 
das feltfame Refultat ergiebt, ' daß der flüchtig gewordene Vers 
brecher eben weil ınan in der Megel feinen Namen nicht fennen 
wird, obwohl gerade bei ihm die Verfeſtung befonders wuͤnſchens⸗ 
werth wäre, nicht verfefter werden fann *). Hierauf fährt bie 


1) Es ik namentlich nicht nöthig, daß ein Friedbruch, ber gu Hals und 
Hand beſtraft wird, vorliegt. Dieß fage ich gegen eine Stelle ber Krauts 
ſchen Bormundfchaft, in weicher pag. 383 Note 37 hierfür neben Stellen 


der Rechtsbuͤcher auch eine Statutenftelle (oben pag. 56, 30 — 57, 18)_ 


angeführt wird. Denn einmal feht diefelbe Stelle fügar entgegen, indem 
es ausbrüdlid; heißt, daß erſt nach ber Verfeſtung als Beige 6 der ſelben 
der Kläger „bi dem hälse . . vrede.. bebben” ſolle; und dann außer⸗ 
dem eine Anzahl oben fyon in der Lehre von den Verbrechen angefuͤhrter 
Stellen ſ. oben pag. 291 Note 2—5. 293 Note 4 und folgende Noten. 
294 Note 6. In der Stelle oben pag. 6t, 25 iſt im Gegenfag gegen 
„scaden” unter „broke” Friedbruch überhaupt zu verſtehen. Wegen der 
o hanbhaften That f. unten 8. 10. 2) Das Gerüfte, von welchem 
oben pag. 293 zu Ende und 294 gu Anfang geredet worden ift, gehört 
‚ber Form ber Berfeftung anz.f. audy unten pag. 473 Rote 10. 
3) j. oben pag. 56, 30—33 4) f. oben pag. 56, 29. 32. 33. 
5) Es erhält dadurch bie Aufbaltung, welche auch noch nicht Verfeſtete, 
wenn’ fie die Verantwortung verweigern, 2. — ann müffen, eine 
befondere Wichtigkeits |. oben 425 Note 5. 6. Es läßt fich namentlich 
YHerfür anführen oben pag. 48, 12 — 16 und Krauts Bormundfchaft 
pag. 382 Note 36, 
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MPartei damit fort, daß fie. fich einen Vorfprecher erbitet ). Dieß 
AR wohl nichts nothwendiges, denn auch im wirklichen Proceß, 
der hier doch .nur nechgeahmt- werden ‚fol, find die Vorſprecher 
nichts Nothwendiges, fondern nur: Nügliches:?2), Dieſer Bors 
ſprecher fragt ®), wie die Partei in dem. vorliegenden. Friedbzuch, 
den er näher gu bezeichnen. hat *), zu verfahren habe, woranf die 
Antwort erfolgt, daß man den Friedbrecher zur Verantwortung 
vorzuladen habe ®), eben. wie im wirklichen Proceß die Bitte um 
Borladung ‚mit zur Klage gehört 9). Dreimal, beißt es, ſoll vor⸗ 
geladen ‚werden 7). Alſo zu drei. verfchiedenen Terminen fol der 
Friedbrecher citiet werden: Hieraus muß man fchließen, daß auch 
im wirklichen Proceß dreimalige vergebliche Vorladung vorgekom⸗ 
men fein mäfle, aber freilich auch nur hieraus, denn ſonſt findet 
fi) hieruͤber in den Statuten nichts, weder Etwas, wodurch es 
beſtaͤligt wuͤrde, noch etwas Widerſprechendes, denn eine früher 
ſchon vollſtaͤndig erörterte Stelle redet nicht von dem Fall, da die 
Partei uͤberall nicht erſchienen if, fondern von dem, da fie bereite 
im Gericht gegenwärtig, daflelbe wiederum freventlich verlaflen 
hat ®). Hier kann bei Friedbruͤchen, die an den Hals gehen. fos 
fort, bei geringen Friedbrächen am folgenden Tage ſchon verfeftet 
werden °). Die Stelle enthält auch noch eine andere Singulas 
ritaͤt, die nämlich, daß zwifchen dem formellen Gerüfte, mit der " 
das Verfeftungsnerfahren beginnt und den folgenden Handlungen, 
durch welche das. Verfahren beendigt wird, ein Zmwifchenraum von 
einem Tage liegen ann, den der zu Verfeſtende noch zur Ants. 
wort und mithin zne Vermeidung der Verfeflung benugen fann, 
Thut er dieß nicht oder erfcheint er nach jener dreimaligeu Vor⸗ 
ladung nicht vor dem Gericht, weder er ſelbſt noch ein anderer 
für ihn, der für ihm antwortet oder echte Noth beweiſt 19) (dieß 
Alles muß im wirklichen Proceß fich ereignet haben und wird 
ebenfalls hier nur gewiſſermaßen wiederholt), fo fragt man wieder 
feierlich, wie man ferner zu verfahren habe, und die Antwort ift, 
daß man den Sriedbrecher auffordern fol, Bürgfchaft für die Vers 
antwortung zu leiften 2%), Auch diefe Aufforderung fol dreimal 
gefchehen 12). Hiermit ift jedoch wohl nur, was den wirklichen 
Proceß betrifft, ausgedrückt, daß in jedem zur Vorladung angefeßs 
ten Zermin der Friedbrecher das Gericht wieder gegen Bürgfchaft 


4) f. oben Pag. 56, 33. 2) f. oben pag. 383 Rote 4 — 384 N, 1. 
3) ſ. oben pag..56, 33 — 36. 4) f. oben pag. 56, 35. Diefe Vers 


ſelbn : eb: VBerbrecherd nicht gelunzen fein :feflte- 1). Wei dem 
orte Meruͤfte aber denke ich: nur: an das. Gerhfte, welches eine 
on dem Meingen in die Werfetung verſchiedene Haudlung ift, 
his dem Frieubruch cben nad vor Begiun des. Verſeſtungsverfah⸗ 
send einen eigenchämlichen Chatakter giebt. Denn das Geräfte, 
fofern es eine rein procefiualifhe Form if, gehört allerdings im⸗ 
mer zu der Verfeſtung, d. b.-menn einmal der zur Berfeflung an 
fi) volltommen geeignete Friedbruch vorhanden ift, fo beginnt nun 
das Verfahren der Berfeflung felber mit einem Geruͤfte. Dieß 
aber gehört zur Beantwortung der zweiten Frage ?). 

2) Welches ift das Verfahren, um jemanden in die Berfeftung 
zu briägen 
Das Verfahren unterſcheidet ſich von dem der Overhoͤre eins 
mal dadurch, daß Alles, mas geſchieht, nur im Gerichte ſelbſt ges 
ſchieht, und dann’ dadurch, daß es einen noch mehr formellen 
‚Charakter haben muß, denn es hefteht das Ganze in einem Scheins 
’proceß, durch welchen Alles, was bisher gefchehen iſt, kurz recapis 
tulirt wird, .. So beginnt das ganze Verfahren mit einer Bitte 
der Market, 'den Filedbrecher beſchreien zu dürfen. Der Richter 
ertheilt hierzu die Erlaubniß, die er indeß gar nicht verfagen 
duͤrfte, und die Partei erhebt ein dreimaliges Geſchrei ®). Hier⸗ 
durch wird die erfte Anrufung der richterlichen Huͤlfe und infofern 
die Klage bezeichnet, ‚im’der jedoch auch fon der Name des 
Friedbrechers ausdruͤcklich genannt werden muß*). Denn die Vers 
feflung eines Ungenannten 'ift Aerhaupt unzuläffig, woraus ſich 
das feltfame Reſultat ergiebt, "daß der flüchtig gewordene Ver⸗ 
brecher eben weil man in der Regel feinen Namen nicht kennen 
wird, obwohl gerade bei ihm die Verfeftung beſonders wuͤnſchens⸗ 
werth wäre, nicht verfeftee werden kann ®). Hierauf fährt die 


1) Es iſt namentlich nicht nöthig, daß ein Friebbruch, der gu Hals und 
Hand beftreft wird, vorliegt. Dieß Tage Ich gegen eine Stelle ber Krauts 
ſchen Vormundſchaft, in welcher pag. 383 Note 37 hierfür neben Stellen 
der Rechtsbücher auch eine Statutenftelle. (oben pag. 56, 30 — 57, 18)_ 
angeführt wird. Denn einmal flcht diefelbe Stelle fögar entgegen, indem 
es ausbrüdticd heißt, daß erſt nach der Verfeftung als Foige berfelben 
der Kläger „bi dem hälse . . vrede . . bebben” folle; und da außers 

. dem eine Anzahl oben fchon in der Lehre von ben Verbrechen angeführter 
Stellen f. oben pag. 291 Rote 2—5. 293 Note 4 und folgende Noten. 
294 Note 6. In der Stelle oben pag. 6, 25 iſt im Gegenfag gegen 
„‚scaden” unter „broke” Friedbruch überhaupt zu verfichen. Wegen der 

handhaften That f. unten 8. 10. : 2) Das Gerüfte, von welchem 
oben pag. 293 zu Ende und 294 zu Anfang geredet worben iſt, gehört 
der Form der Verfeftung anz. f. auch unten pag. 473 Note 10, 

3) $. oben pag. 56, 30—33, ) f. öben pag. 56, 29. 32. 33, 

5) Es erhält dadurch bie Aufbaltung, weldye auch noch nicht Verfeſtete, 
wenn fie die Verantwortung verweigern, fich gefallen laſſen müffen, eine 

beſondere Wichtigkeit; |. oben 425 Note 5. 6. Es läßt fich namentlidy 
Yerfür anführen oben pag. 48, 12 — 16 und Krauts Bormunbfchaft 
pag. 382 Note 36. —— | 
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MPartel damit fort, daß fie. fich einen Vorſprecher erbittet 1). Dieß 
iR wohl nichts nothwendiges, denn auch im wirklichen. Proceß, 
der hier doch nur nechgeahmt- merden ‚Soll, find die Vorſprecher 
nichts Nothwendiges, fondern nur: Nuͤtzliches 2), Dieſer Vor⸗ 
ſprecher fragt ®), wie die Partei in dem. vorliegenden. Friedbruch, 
den er näher zu bezeichnen hat *), zu verfahren habe, woranf die 
Antwort erfolgt, daß man den Friedbrecher zur Verantwortung 
vorguladen: habe ®), eben. wie im: wirklichen Proceß die Bitte um 
Borladung mit: zur Klage gehört %). Dreimal, beißt es, fol vor⸗ 
geladen ‚werden ?). Alſo zu drei ‚verfchiedenen Terminen ſoll der 
Friedbrecher citire werden: Hieraus muß man fließen, daß auch 
im wirklichen Proceß dreimalige vergeblihe Vorladung vorgekom⸗ 
men fein müfle, aber freilich auch nur hieraus, denn fonft- findet 
fih hierüber in den Statuten nichts, weder Etwas, wodurch es 
beftätigt wuͤrde, mod etwas Widerſprechendes, denn eine früher 
ſchon vollſtaͤndig erörterte Stelle redet nicht von dem Fall, da die 
Partei uͤberall nicht erſchienen ift, fondern von dem, da fie bereits 
im Gericht gegenwärtig, daſſelbe wiederum freventlich verlaſſen 
hat 8). Hier kann bei Friedbrüchen, die an den Hals gehen fos 
fort, bei geringen Friedbruͤchen am folgenden Tage ſchon verfeftet 
werden ?). Die Stelle enthält auch noch eine andere Singula⸗ 
rität, die nämlich, daß zwiſchen dem formellen Gerüfte, mit der 
das Berfeftungsnerfahren beginnt und den folgenden Handlungen, 
dutch welche das. Verfahren beendigt wird, ein Zwifchenraum von 
einem Tage liegen Tann, den der zu Werfeftende noch zur Ants 
wort und mithin zur Vermeidung der Verfeftung benugen Fann, 
Thut er dieß nicht oder erfcheint er nach jener dreimaligeu Vor⸗ 
labung nicht vor dem Gericht, weder er felb noch ein anderer 
für ihn, der für ihm antwortet oder echte Noch beweift 1%) (dieß 
Alles muß im wirklichen Proceß fich ereignet haben und wird 
ebenfalls hier nur gemiflermaßen wiederholt), fo fragt man wieder 
feierlich, wie man ferner zu verfahren habe, und die Antwort ift, 
dab man den Friedbrecher auffordern fol, Buͤrgſchaft für die Ver⸗ 
antwortung zu leiften 2%), Auch diefe Aufforderung fol dreimal 
gefchehen 22). Hiermit ift jedoch wohl nur, was den wirklichen 
Proceß betrifft, ausgedrückt, daß in jedem zur Vorladung angefeßs 
ten Termin der Friedbrecher das Gericht wieder gegen Bürgfchaft 
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zur weitern  Berantwortang zuruͤckzukehren verlaſſen koͤnne 2). Er⸗ 
ſcheint dann kein Buͤrge, ſo findet man zu Recht, daß die Partei 
verfeſtet werde 2), und der Richter fragt dann noch uͤber dieſes 
Urtheil beſonders nach der Vulbort der Dingleute, die mit „up- 
suppen“ der Finger, daß der Dann in: die Veſte gebracht ſei, 
beurtunden 3). Die dann noch folgenden Fragen und Urtheile 
dienen dazu, auf eine feierliche Art die Folgen dee Belte auszu⸗ 
fprechen, von denen unter Nr. 3. noch ausfuͤhrlich geredet werden 
wird ©). Diefer ganze Scheinproceß, wie er Hier beſchtieben iſt, 
hat jedoch infofern auch noch eine materielle Bedeutung, ale. ex 
noch immer durch wirkliche Verantwortung unterbrochen und fo 
die Verfeftung noch abgewehrt werden kann, obwohl eigentlich alle 
Boraußfegungen zur Verfeftung bereits vorhanden find.: Maments 
fich erfennt man dieß aus der Aufforderung, Bärgfchafkizu leiften, 
durch weiche, fobald fie nur noch „er dat laste ordel over gan 
si” 5), alfo ehe das leute jener Scheinurtheile gefprochen worden 
iſt, geſchieht die Berfeftung vermieden wird, wenn der Buͤrge verfpricht 
„over. de dweren nacht” ©) den Friedbrecher vorzubringen ”). Hier⸗ 
aus erhellt, daß die ganze bisher erdrterte Stelle der Statuten 
nur von dem Fall redet, da felbft in dem lekten Termine der 
Friedbrecher noch nicht erfchienen if. Nur in einem. Rechtser⸗ 
Tenntniffe wird auch von dem Falle geſprochen, da der Friedbrecher 
in- diefem legten Termin zwar gegenwärtig iſt, aber doch nicht 
entwotten will. Es wird dann, wie es ſcheint, ganz daſſelbe Ver⸗ 
fahren wie vorhin befchrieden beobachtet °). - Mur wird dem fort 
dauernd Ungehorfamen auch gegen Buͤrgſchaft nicht geſtattet, frei 
aus dem Gericht zu gehen, fondern die Werfeftung, wenn: der 
Gegner es ‘verlangt, nur vermieden, wenn außer durch Bürgfchaft 
das Wiedererfcheinen auch noch durch Haft bei dem Vodt geſichert 
wird 9).  Bielleicht And auch von diefem Werfahren bie. Worte 


U f. oben pag. 427 Note 6. 2) f. oben DaB: 57, 6 — . 
8) f. oben pag- 57, 10 - 12. 184 Note 2. 372 Note 7. 4) f« oben 
‚ 6) Weber den Begriff des „over de dweren nacht” oben pag. 438 R. 9. 
. mb über die Qualität der Bürgen oben pag. 428 N. 6. neb 
die Wirkung der Buͤrgſchaft oben pag. 428. Note 7. 8. Bruns Bes 
- träge pag. 248 8) f. Bruns Beiträge. pag. 187 „Ob dat uyk 
stunde vor gerichte unde wolde eyner in overtal bringen umme eyne 
sake welkerleye de were unde dat were komen also ..verne dat men 
. ene to borge bode.” Diefe letztern Worte deuten an, daß mar jenen 
Scheinproceß auch gegen den Gegenwärtigen, ihn zu verfeſten, anwandte, 
- und heißen fo viel als: wenn man in dem Verfeſtungsverfahren dis zur 
Bürgenaufforderung gekommen ift. 99) Das vorhin angeführte 
Nechtsertenntniß fährt fo fort; „icht men dene mochte bergen one des 
'" sakwolden willen oder‘ nieht.: Des wetet, trede .de sake üppe schuld, 
‘ so mochte me one borgen, trede aver de sake an veedebrake, so 
mochte ıme one aver borgen ane des sakwolden willen, 50 one de vaget 
beheilde in siner hechte, also dat men siner mechtig were weder vor 


- 
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ver Statütenſtelle zu verſtehen, welche dem Richtet der "der Mars 
tet; oder' auf' Geheiß des Richters noch andern Leuten den vier⸗ 
maf in demſelben Termin zur Antwort aufgeforderten Friedbtecher 
geſtatten zu, Aiugen to rechteme antwarde”!), Zum Schluß 
Hei dem Verfahren inag noch bemerkt ‘werden, daß man hier nicht 
wie bei der Overhöre, 'grade „alse men’ de klocken lat” in die 
Verfeſtung bringen muß, vieleicht eben deshalb, weil ein vollſtaͤn⸗ 
diger⸗ wenngleſch nut zum Schein geführter Proceß, alſo eine 
ſchon eröffnete: ————— vorausgeſetzt wird, und vielleicht 
ſind die Worte einer früher: ſchon einmaf angezogenen Stelle 
„went man dar neue klocken lut“ anf dieſe Weiſe zu ver⸗ 

dir‘? EN SS u ee ae — — ee 
— he⸗ find die Wirkungen der Verfeſtung? . 
Die Wirkung der Verfeſtung zeigt fih wie die der Overhoͤre 
nur in dem Gericht, vor welchem fie ausgeſprochen worden iſt 3), . 
daher jemand wie im mehreren Dverhören fo auch in mehreren 
Verfeſtungen fein kann *). Daß demungeadhtet die Kleinen Voͤgte 
von der in großen Gericht verhängten Verfeſtung in gewiſſer Art 
abhaͤngig feier, iſt ſchon fehher bemerkt worden *). Nur darin 
zeigt ſich eine ausgedehntere Wirkung der PVerfeftung, daß ein 
Berfefteter, wo er auch verfeftet fe, immer auch „not liden” mäffe 
vor dem Rath %. Der Ausdruck Einſitzen für die wichtigfte 
Wirkung der Overhoͤre wird nicht auf den Werfefteten ange⸗ 
ande”), obwohl er der Sache nach angewandt werden Fnhte, 
da der Werfeftete wie er einerſeits in feiner Wohnung vor jederh. 
Angtiff des Gegners ficher Ift ), To amdererfeits gleich dem Over⸗ 
hörfgen, ſobald er feine Wohnung verläßt, von dem Richter ?), 
bet Gegner oder feinen Verwandten aufgehalten werden kann 1°). 
Auch ‚Hier jedoch iſt der Verfeſtete in ſchlimmerer Lage als der 


..gerichte to bringende.” Daß an ein Werfeflungsverfahren gegen den ge⸗ 
genwaͤrtigen Friedbrecher bier gebacht iſt, wird auch durch den folgenden 
x Stgenfas deutlich: „Were ok dat men enen wolde vorvesten umnme 
vredebrake, de nicht iegenwordich en were.” gl. oben pag. 399 
und 427 Note  — — | . 
1) f. oben pag. 399 Mott 3. - 2) f. oben pag. 61, 35. 379 9.10. 
380 Note 1. f. au unten No. 4. - 3)'f. oben pag. 59, 25.26 


ag. 3 
880 Note 1. - 6) T. oben pag. 60, 7. 8. unten $. hr 7) f. oben 
oben pag. 60, 5. 6.' 186 Rote 5. 228 
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Doerhörige, infofern ex zwar nicht geradezu aus dem Hausfrieden 
anderer Perſonen weggeführt werden, doc aber von diefen vers 
langt werden kann, daß fie bei Gefahr ald Mitfchuldige des Ver⸗ 
brechens angefcehen zu werden, den Verfeſteten vor das Gericht 
ſchaffen 1). Gegen das gerichtlich zu ſtellendd Begehren, den 
Berfefteten vorzubringen, kann man fi entweder durch eidliche 
Abläugnung, daB man: den Wefefteten gar nicht auf der Were 
habe, auch überhaupt nicht wifle, wo ex ſich befinde, oder. dadurch 
vertheidigen, daß man Nachſuchung zu halten geftatter 2). Dieb 
Verfahren findet auch) dann ſtatt, wenn der Berfeftete ſich inners 
halb des Hausfriedens befinden follte, wo Tanz ift, denn. auch 
. hier Heißt es, man folle ihn nicht aufhalten, „men ne vare dar 
bi alse recht is” 2). Nur wenn zwilchen dein Verfeſteten und 
dem, in deſſen Were er fich befindet, ein Verhaͤltniß ſtatt findet, 
vermöge deflen die Were des letztern eigentlich auch die feinige 
ift, kann die Auslieferung fo fange dieß VBerhältniß dauert Aber 
Haupt nicht begehrt werden. So, wenn jemand einen andern 
vor dem „scaden”, deilentwegen er in die Verfeſtung gebracht 
worden iſt, zum Geſindedienſte oder fonft durch Vertrag zum 
Wohnen in feine Were aufgenommen hat. Auf fo lange dann 
der Vertrag lautete, fo lange danert auch die Sicherheit des Ders 
fefteten. in diefer Were 4)’ Ebenſo kann jemand feine Kinder, die 
von ihm noch nicht feparirt find, auf feinem Eigen oder Erbzins⸗ 
gut oder Leibzucht oder auch in dem nur gemietheten Orte: ficher 
behalten, fobald er die Were nur vor der Verfeſtung bereits ges 
habt hat *). Auf die Zeit des begangnen Friedbruchs kommt es 
bier niht an, der Verfeſtete ift aber auch in feiner Were nicht 
einmal unter allen Umftänden (mie doch der. Overhörige, wenn er 
nicht Überhaupt den Hausfrieden verfeherzt) ficher vor dem Auf⸗ 
halten. Er ift nicht fiher auf dem Eigen, welches er erſt, nach⸗ 
dem der Friedbruch begangen worden ift, erworben hat ®). Wenn 
er dagegen ein vollftändig vorher bereits ermorbenes Eigen einem 
“andern (durch Sagung) übergeben hat und dann „alse ime dat 


1) f. oben tpag. 59, 29-31. 281 Note 10. 293 Note 2, 297 R. 11. 
oben pag. 36, 31—41, 88, 16-21. 335 Note 2. Donandts Verſuch 
einer Gefchichte des Bremifchen Stadtrechte Th. 2 pag. 298 Note 3. 4. 
und unten im Vergleich mit bem verm. Sachſp. Vergl aud) Bruns in 
feinen Beiträgen pag. 236 No. 19. Wegen bed Dverbörigen f. oben 
pag. 467 Note 3. 2) f. oben pag. 59, 32 — 60, 2. 316 Note 3. 
Ueber die Veränderung, welche die den Statuten entiprechente Privilegiens 
ftelle erfahren (113, 11 — 16) unten $. 10. Vgl. au Albrechts Gewere 
8 49 zu Ende. 3) ſ. oben pag. 54, 18. 19. 60, 2. 3. pag. 467 
ote 3. Vergl. Albrechts Gewere Note 94. 4) f. oben pag. 60, 
12 — 15. 315 Note 1. Mbrechtd Gewere Rote 98. Ueber den Gebrauch 
des Wortes „‚scaden” für Friedbruch f. oben pag. 344 Note 3. 4. 
5) f. oben pag. 60, 16— 24. 281 Rote 7, 315 Rote 2. Albrechts Bes 
were Note 98. Krauts Vormundfchaft pag. 388 N. 48. 6) f. oben 
pag. 60, 2528, Vgl. oben pag. 310 Rote 5. —— 
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edich wert” zum wohnen darauf zieht, fo genießt dr den Hands 
frieden daſelbſt )). Wenn umgekehrt einer za der Zeit des Frieds 
bruchs bereits in einem ihm zum Pfande gefesten Haufe wohnt, 
fo hat er auch fo lange den Hausfrieden darin, ale es noch nicht 
wieder eingelöft iR, aber auch nur’ fo lange 2). Daß der Ber 
feftete überall alfo an allen fonft befriedeten Orten den Frieden 
einbüße, wenn er. einen Friedbruch begehe, wird hier noch allges 
meiner als in Anfehung des Dverhörigen ausgefprochen ®); und 
auf der Straße feheint er nicht einmal, wenn er fie betritt, um 
in allgemeiner Noth Hölfe zu leiſten, vor dem Aufhalten ficher 
zu. fein, während der Dverhörige der Gefahr des Aufhaltens ent 
ſchieden dann nicht unterworfen if 4). Die nächfte Wirkung diefer' 
Aufhaltung ift Gefangenfchaft bei dem MWogte ®), denn von einer 
Wegfuͤhrung in die Behauſung der Partei ift Hier natuͤrlich Feine’ 
Rede, da es fi hier nicht von einer zu entrichtenden Privat⸗ 
ſchuld, fondern von Erleidung einer öffentlichen Strafe handelt. 
Nur inſofern zeigt fih auch hier ein befonderes Recht der Partei, 
als der Arretirte ohne ihren Willen nicht wieder entlaflen werden 
darf). Die entferntere Wirkung der Aufbaltung ift wieder wie 
bei der Dverhöre, daß der Werfeftete für überführt gilt ſelbſt dann, 
wenn er mit Unrecht, d. b. vielleicht ohne gehörige Beobachtung 
der Form, in die Verfeflung gebracht worden if”), Nur dann 
gilt der Aufgehaltene wicht für überführt, wenn er fich hatte aus 
dee Verfeſtung ziehen wollen, und ihm ermweistich hierzu die rich⸗ 
texliche Hülfe verfagt worden if ®). Gilt indeß der Regel gemäß: 
der Aufgehaltene für überführt, fo ift eine zweite Folge der Auf⸗ 
haltung die. Strafe an den Hals, wie gering auch der Friedbruch 
iſt, wegen deſſen gektagt worden ift ?), Zu dieſer Aufhaltung 
fheint der Kläger oder Richter fogar in der eigenen Were des 
Berfefleten berechtigt zu fein nad Ablauf von Jahr und Tag, 
aͤhnlich wie der Vogt fi des Haufes des Dverhörigen nach 
Ablauf diefes Zeitraums unterwinden kann 10). Dieb fchließe 
ih daraus, daß von dem Verfeſteten wie von den Overhoͤrigen 
gefagt wird, fie hätten auf ihrer eigenen Were 22) Frieden ihre 
eechte Zeit 12). Daß diefe rechte Zeit auch für den Verfeſteten 


- 2) f. die vorige Note, 2) f. oben pag. 60, 20 - 33. 242 Rote 4. 
3) f. oben pag. 60, 34 - 36. 317 Note 4. pag. 467 Note 9, 
4) f. oben pag. 467 Note 3. Bon dem RVerfefteten wird es wenigſtens 
nirgends ausdruͤcklich gefagt. 5) T. oben 54, 14. 15. 61, 16—20. 
6) f. die vorige Note, T) f. oben pag. 468 Note 1. pag. 67, 14. 
69, .8—13. Albrechts Ifte Abhanblung de probationibus pag. 58. Deffen 
Gewere pag. 52. 8) f. oben pag. 59, 12—15 und unter No. 4. 
9) Au) diefe Wirkung wird ſchon in dem Scheinproceß beim Verfeſtungs⸗ 
verfahren erbeten und verwilligts f. oben pag. 474 Rote 4. pag. 57. 
12—14. 59, 10. Bergl. auch oben pag. 298 Note 4 und 305 Rote 7. 
10) f. oben pag. 469 Note 2. 11) f. unten pag. 478 Rote 7. 
2) 10m pag. 60, 5.6, gl. auch pag. 438 Note 11 und pag 407 
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Dverhörige, inſofern ex zwar nicht geradezu aus dem Hansfrieden 
anderer Perſonen weggeführt werden, doch aber von biefen vers 
langt werden Tann, daß fie bei Gefahr als Mitfchuldige des Bers 
brechens angefehen zu werden, den Verfeſteten vor das Gericht 
(haften 2). Gegen das gerichtlich zu ſtellendd Begehren, den 
Berfefteten vorzubringen, kann man fi entweder durch eidliche 
Abläugnung, daB man: den Vefefteten gar nicht auf der Were 
habe, auch Überhaupt nicht wifle, wo er fich befinde, oder. dadurch 
vertheidigen, dag man Nachſuchung zu halten geftattet ?). Dieß 
Berfahren findet auch dann ſtatt, wenn der Verfeſtete ſich inner 
halb des KHausfriedens befinden follte, wo Tanz ift, denn auch 
bier heißt es, man folle ihn nicht aufhalten, „men ne vare dar 
bi alse recht is” 2). Mur wenn zwiſchen dem Verfeſteten und 
dem, in deflen Were er fich befindet, ein Verhaͤltniß ftatt- findet, 
vermöge deflen die Were des legtern eigentlich auch die -feinige 
it, Tann die Auslieferung fo lange dieß Verhaͤltniß dauert übers 
Haupt nicht begehrt werden. So, wenn jemand einen andern 
vor dem „scaden”, beflentwegen er in die Verfeftung gebracht 
worden ift, zum Gefindedienfe oder fonft durd) Vertrag zum 
Wohnen in feine Were aufgenommen hat. Auf fo lange dann 
der Vertrag lautete, fo lange dauert auch die Sicherheit des Ver⸗ 
fefteten, in diefer Were )) Ebenſo kann jemand feine Kinder, die 
von ihm noch nicht. feparirt find, auf feinem Eigen oder Erbzinss 
gut oder Leibzucht oder auch in dem nur gemietheten Drte. ficher 
behalten, fobald er die Were nur vor der Berfeflung bereits ges 
habt hat *). Auf die Zeit des begangnen Sriedbruche kommt es 
hier nicht an, der Verfeſtete iſt aber auch in ſeiner Were nicht 
einmal unter allen Umſtaͤnden (wie doch der Overhoͤrige, wenn er 
nicht Überhaupt den Hausfrieden verſcherzt) ſicher vor dem Auf⸗ 
halten. Er iſt nicht ficher auf dem Eigen, welches er erft, nachs 
dem der Friedbruch begangen worden iſt, erworben hat). Wenn 
er dagegen ein vollftändig vorher bereits ermorbenes Eigen einem 
“andern (durch Sagung) übergeben hat und dann „alse ime dat 


1) f. oben ipag. sg, 29-31. 281 Note 10. 293 Note 2. 297 N. 11. 
oben pag. 36, 31-41, 88, 16-21. 335 Note 2. Donandts Verſuch 
einer Sefchichte des Bremifchen Stadtrechts Ih. 2 pag. 298 Note 3. 4. 
und unten im Vergleich mit dem verm. Sachſp. Vergl audy Bruns in 
feinen —— pag. 236 No. 19. Wegen des Overhoͤrigen ſ. oben 
pag. 467 Rote 3 2) f. oben pag. 59, 32 — 60, 2. 316 Note 3. 
ueber die Veränderung, welche die ben Statuten ——— Privilegien⸗ 
ſtelle erfahren (113, 11 —- 16) unten $. 10. Vgl. auch un Bewere 
Bee 49 gu Ende. 3) f. oben pag. 54, 18. 19. 60, 2. 3. pag. 467 
te 3. Berg. Albrechts Gewere Note 9. 4) f. oben pag. 60, 
12 —15. 315 Note 1. Albrechto Gewere Rote 98. Ueber den Sebraud) 
des Wortes „„scaden” für Friedbruch f. oben pag. 344 Note 3. 4. 
5) f. oben pag. 60, 16— 24. 281 Note 7, .315 Rote 2, Albrechts Ges 
were Note 98. Krauts Vormundſchaft pag. 338 N. 48. 9 . ſ. oben 
Pag. 60, 25—28, Vgl. oben pag. 310 Rote . . 
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Vedich wert” jum wohnen darauf zieht,: fo genießt er den Hands 
frieden daſelbſt )). Wenn umgefehrt einer zu der Zeit des Fried⸗ 
bruchs bereits in einem ihm zum Pfande gefegten Haufe wohnt, 
fo hat er auch fo lange den Hausfrieden darin, als es noch nicht 
wieder eingelöft it, aber auch nur fo lange 2). Daß der Ver⸗ 
feftete überall alfo an allen fonft befriedeten Orten den Frieden 
einbüße, wenn er einen Friedbruch begehe, wird hier noch allge⸗ 
meiner ald in Anfehung des Dverhörigen ausgefprochen ®); und 
auf der Straße fcheint er nicht einmal, wenn er fie betritt, um 
in algemeiner Noth Hölfe zu leiſten, vor dem Aufhalten ficher 
zu: fein, während der Dverhörige der Gefahr des Aufhaltens ent⸗ 
ſchieden dann nicht unterworfen ift 4). Die naͤchſte Wirkung diefer' 
Aufhaltung it Gefangenfchaft bei dem Vogte*), denn von einer 
Wegfuͤhrung in die Behaufung der Partei ift hier natärlich keine 
Rede, da es ſich Hier nicht von einer zu entrichtenden Privat⸗ 
ſchuld, fondern von Erleidung einer Öffentlichen Strafe hantelt. 
Nur infofeen zeigt ſich auch hier ein befonderes Recht der Partei, 
als der Arretirte ohne ihren Willen nicht wieder entlaflen werden 
darf °). Die entferntere Wirkung der Aufbaltung ift wieder wie’ 
bei der Dverhöre, daß der Werfeftete für überführt gilt ſelbſt dann, 
wenn er mit Unrecht, d. h. vielleicht ohne gehörige Beobachtung 
der Form, in die Verfeſtung gebracht worden if”). Mur dann 
gilt der Aufgehaltene nicht für überführt, wenn er ſich Hatte aus 
der Berfeftung ziehen wollen, und ihm erweislich hierzu die richs 
texliche Hälfe verfagt worden iſt ®). Gilt indeß der Negel gemäß: 
der Aufgehaltene für überführt, fo ift cine zweite Folge der Auf⸗ 

haltung die. Strafe an den Hals, wie gering auch der Friedbruch 
if, wegen deſſen gektagt worden ift ?). Zu dieſer Aufhaltung 
fheint der Kläger oder Michter fogar in der eigenen Were des 
Berfefteten berechtigt zu fein nach Ablauf vom Jahr und Tag, 
ähnlich wie der Vogt fi) des Haufes des Dverhörigen nach 
Ablauf diefes Zeitraums unterwinden kann 19%), Dieb fchließe 
ich daraus, Daß von dem Verfeſteten wie von den Overhoͤrigen 

gefagt wird, fie hätten auf Ihrer eigenen Were 1!) Frieden ihre 
rechte Zeit 22). Daß diefe rechte Zeit auch für den Verfeſteten 


2) ſ. bie vorige Rote, 2) f. oben pag. 60, 29-33. 242 Rote 4. 
3) f. oben pag. 60, 34— 36. 317 Note 4. pag. 467 Rote 9. 
4) fe oben pag. 467 Note 3. Bon dem KVerfefteten wird es wenigſtens 
nirgends ausdruͤcklich gefagt. 5) f. oben 54, 14. 15. 61, 16—20. 
6) f. die vorige Note, T) f. oben pag. 468 Note 1. pag. 67, 14. 
69, 6-13. Albrechts Ifte Abhaudiung de probationibus pag. 58. Deffen 
"@ewere pag. 52. 8) f. oben pag. 59, 12—15 und unter No. 4. 
9) Auch) diefe Wirkung wich fchon in dem Scheinproceß beim Verfeſtungs⸗ 
verfahren erbeten und verwilligt; f. oben pag. 474 Rote 4. pag. 57. 
.42— 14. 59, 10. Bergl. auch oben pag, 208 Note 4 und 305 Note 7. 
10) f. oben pag. 469 Note 2. 11) f. unten pag. 478 Note 7. 
De pag. 60, 5.6, Bgl. aud) pag. 438 Note 12 und pag 407 
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gexade. Jahr und Tag ſei, iſt aber nicht. Hinlänglich kiar. Man 
kann dafür anführen, daß in dem cinzelnen Fall, da jeinend we⸗ 
gen Todtſchlags angeklagt und verfeftet worden iſt, ausdruͤcküch 
befimmt wird, die Verfeftung folle ehr. und Tag davern !), 
Dies kann einen doppelten Sinn haben. Kigmal den; daß von 
Ablauf diefer -Zeit der Verfeſtete fih nicht. aus der Verfeſtung 
ziehen dürfe, und dieß iſt etwas Beſonderes, denn abgefchen von 
diefem einzelnen Fall ‚Sicht dem Verfeſteten das Auszlehungsrecht 
jederzeit zu ?), Dann kann aber auch die Beſtummung ben Sinn. 
haben, daß in der Regel fpäsehens mit Ablauf. diefer. Zeit.2) ‚die 
Schonung aufpdre, die man dem Berfefteten wch gewaͤhre, und 
vermoͤge ‚deren er vor dem Aufbalten und heflen Folgen ficher iſt. 
Beides. finde ich in dieſer Stelle ausgeſprochen. Jenes iſt das, 
mopon bie Stelle explicite redet, dieſes, mas fie nur .implieite: enter 
halt, und, das iſt es, was gerade hierher gehört. Mir diefem 
Sicherſein des DVerfefteten in feiner eigenen. Were während Jahr 
und Tag feße ich die Mebendart „uppe sine dre daghe” auf ein 
Haus gehen in. Verbindung, denn die drei Tage: legs: ich mir aus 
für ‚dig drei echten Dingtege, die in jedem Jahre gehalten werben: 
mäflen,. uud verfiche darunter nad) dem Borgange'von Albrecht 
den ‚Zeitraum von Jahr und Tag), „Hierzu: berechtigt..mid) .freis 
lich nur, daß das auf feine drei Tage Sehen immer zuſammen⸗ 
geſtellt wird. mit. dem in. Dverhöre Gehen, und daß namentlich 
von dem Daufe, auf welches man in. Dverhöre geht, gefagt; wir, 
man könne Darauf nicht auch noch in demfelben Berichte, in wein 
dem es liege, auf feine drei Tage gehen, ſondern nur in einem 
anhern Gexichte 4). Auf dieſe Zufammenftelluug kann man. 
deshald Gewicht legen, weil Dverhöre und Berfeftung :fo durch⸗ 
gehende mit einander. verglichen werden *). Wenn' jedoch auch 
nach dem Bisherigen ein Verfeſteter, der eine: eigene Were hat 
(dean dab es eigene Were fel, it duechaus erforderlich)7), unit 


2) f oben pag. 174 Note 4. 437 Note 6: . A)T. unter No. di :..: 
3) „In der Regel ſpaͤteſtens fage ich, denn ausgnahmeweiſe — die 
Schonung ſowoehl Länger dauern, als umgekehrt früher it ven, 
Jenes tft der Fall 3. B., wenn ber Verfeftete dermdge eins Muͤtheon⸗ 
tracts auf einer Were fist, der auf mhrere Jahre lautet und kurz vor 
der Werfeftung geſchloſſen iſt; ſ. oben pag. 476 Rott: 4. : :Diefes iſt er 
Fall 3. B., wenn der Verfeſtete einen Friedbruch begeht, oder wem bie 
Miethägeit fruͤher zu Ende gehts. fu- oben: mg. 477 Note 3. .' 
4 f. Albrechts Gewere Rote 79 und D. IV: 90,1 =. ®. IH: 8,1. 
5) T, phen pag.:A69 Natel. 53, 13—15. 23. 24. 75,.7. 8. Vergl. 
and: 7%, 38— 42 und oben 870 Rate 6. 6) f. hierüber Albrechts 
were Mate-87. - 7) 1. ober pag- 3, 13— 15 vergl; mit.oben 
pas: GR, 25-238 und.pagı 468. Rote 3. Die zuerſt angeführte teile 
Tagt baß der, welcher auf feine drei Tage geben malle, das Haus lebig 
‚and :oab 18 in. feine Were gebracht haben wüfle,. bevor: ihn der Buͤttel 
vorbinte, und bie zweitz Stelle daß der Verfeſtete nur auf dem Eigen 
wehnsn bleiben, :alfe Frieden haben bonne, welches er ſchon, bevor er ben 
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van; Deashörigen, derrasf:ein Haus geht, ; Bad - gemein‘. hat, dafs 
ar. auf: dieſer Were Jahr und Tag ficher äft, fo folgt daraus weder, 
daß. er auch zum Behuf der, gerichtlichen Verantwortung: gegen 
"Dritte vor Gericht erfcheinen koͤnne, ohne aufgehalten zu werden *), 
wie es doch der Dverhörige kann, der auf ein Haus gebt 2), noch 
daß. der. Berfeftete, der Fein Eigen bat, auf den Weren, wo er 
fonft. noch: Frieden genießt, . even, wie. dee Operhörige für immer . 
fiber wäre, fofern- ex es nur vermöchte ſich immer einzuhalten 8). 
Hier kommt vielmehr. alles auf. die : Verträge und die befondesn 
Verhaͤltniſſe an, welche. Urſache des Friedens find, den er noch 
genießt *).: Was inshefondere die Vertraͤge ‚betrifft, ſo ſcheint ein: 
Varfeſteter (mad vom Overhbrigen nich t_gilt), überhaupt keinen 
gültigen Wertrag fchließen zu fännen, und zwar fo wenig, duß 
die Verfeſtung fogar auf die MWerträge zuruͤckwirkt, welche sıwar 
vor der Verfeſtung aber dach nach den Friedbruch, wegen deſſen 
die Berfeflung eingetreten iſt, gefchloflen worden find.®). ‘. Damit 
haͤngt auch zufammen, daß man. dem MWerfefteten noch weniger ges 
richitiche Huͤlfe giebt wie dem. Overhoͤrigen. Denn nicht ‚bloß, daß 


"„scaden” gethant, mit allem echte gehabt haäbe. Ruͤgt mar dieſe 
Berſchiedenheit ſtreng hatt in beiden Stellen nur bie Beftimmung zu 
finden, daß ‚der Befklagte ſchon vos Beginn bes Proceſſes Eigenthuͤmer. 
geweien.. fein. müffe),. fo würde daxaus die Unmöglichkeit ber Identitaͤt 
veſſe der auf feine drei Tage geht, und des Verfeſteten folgen, und dann 
uberhaupt eine andere Erklärung fuͤr den erſtern Ausdruck geſucht werden 
müffen. Vielleicht daß dann der Ausdruck in die Lehre von ben pro⸗ 
ceſſſialiſchen Gautionen ‚gehört. In dieſer iſt einer Stelle erwaͤhnt worden, 
nach welcher der, gegen ben ſchon bie dritte Klage angeſtellt wird (nag. 427 
"Note 7), dur) blofen Srundbeftg nicht mehr für ficher gilt, nicht mehr 
"darauf gehen Tann. Verſteht man bier imter dritter Klage den britten 
gerichtlichen Termin befielben-Proceffes,: fo Heißt die Stellk fo viel ats} 
‚bis, zum ‚britten Termin ‚gilt man wegen feiner Procespflichten durch 
‚€ —— für ſicherz von Pa an wird man entweder in Daft gehalten 
oder zur Buͤrgenſtellung verpflichtet (ſ. oben pag. 427. 428). Es hebe 
ſich hiernach auch denken, daß „auf ſeine drei Tage gehen‘! gleichbedeutend 
DR mit „bis zum dritten: gerichtlichen Termin durch ein Haus frei von 
Heft und Würgenftellung fein.” Hierfür Lönnte ſogar angeführt werben, 
‚baß gleich darauf In den Gtatuten von dem auf feing drei Lage Gehen 
gen — (fs oben pag. 478 Note 5. Vergl. auch oben pag. 453 
Rott dr) = . — 
Sant dieß wird nirgenb von dem Berfefleten gefagt:; Eg wird. im 


egentgeit, ausdrücklich in Abrede geftellt, daB er. zu dieſem Wehuf geve⸗ 
t. Werden koͤnne (f. oben pag. 433 Notp 4. 6. 484 Rate. 1); ‚wäh 


—— hehe Kann wohl ber Werfeftete nicht. bIoß nicht. ficher fein Auf dem 


gar kein Nacht daran erwerben Lönnenz-{..oben. ag. 476: Mote.6.. 
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der Veefeſtete nicht klagen kann ?), ex kann eigentlich auch nicht 
einmal als Beklagter ſich veriheidigen ?). Eigentlich nicht, weil 
die Wertheidigung wenigftens in dem Gericht, in weichem er vers 


feftet worden iſt, nicht gefcheben kann. Die Härte, die hierin liegt, . 


wird dadurch gemildert, dag der Derfeftete die Anfegung eines 
gerichtlichen Termine begehren kann an einem Drte, wo er ficher 
erfcheinen kann*). Dieß kann, zum mindeſten wenn der Verfeſtete 
Ach gegen Friedbruch vertheidigen will, fein eigenes Hans oder 
wohl überhaupt die Were fein, auf welcher er wohnt and deshalb 
Srieven dafelbft Hat). Gewiſſermaßen kann dahin auch gerechnet 
werden, dab der Verfeſtete auch dann eine Sühne zahlen: muß, 
menn weder der Derlegte ſelbſt noch feine Berwaudien klagend 
auftreten. Der Vogt kann die Sühne alödann flatt jener Pers 
fonen von dem. Berfefteten verlangen ®). Bon: dem entzogenen 
Elagrecht insbefondere ift zu fagen, daß dieß wegen Friedbruͤche, 
Die gegen den Berfefleten begangen werden, nicht einmal feinen 
Verwandten zuficht °). Nur ausnahmsweife, wenn der Fried» 
bruch fchon vor der Verfeſtung begangen und der Berleste ſchon 
vor feiner Verfeſtung die Friedbruchsklage begonnen hat, kann fein 
naͤchſter Schwerdimage die Klage wenigſtens forte ie ") Der 
Berfeftete it au unfähig, Zeugnig abzulegen 8). Endlich ift als 
eine eigenthämliche Wirkung der DVerfeftung einer Perſon zu bes 
zeichnen, daß man felöft allen bis jegt noch unbekannten Mitſchul⸗ 
digen, wenn man von ihnen noch vernehmen follte [vreschede), 
auch mit der Veſte (mit rechte) folgen könne ®). 

4) Wie hören die Wirkungen der Verfeſtung wider auf? 

Die Wirkungen der Verfeltung können nut auf eine ähnliche 
feierliche Weife gehoben werden wie fie entftanden find 10). Die 
erfte Bedingung ift, daß der Verfeſtete fih auszieht aus der 
Verfeftung. Ausziehen aus der Verfeſtung heißt in dem Gericht 
erfcheinen und auf die Klage 21) antworten, und namentlich auch 
beweifen, daß man mit Unrecht in die Veſte gebracht it!?), Der 


1) f. oben pag. 469 R. 6. 61,40 — 62, 2. 69, 14—16, 400 8: 1. 


2) f. oben pag. 24, 29-36. 62, 28—37. 3) f. oben pag. 242 
‚Rote 1. 390 Note 11 — 391 Note 1. 433 Note 3—7. 4) f. oben 
pag. 62, 19-27 5) f. oben pag. 174 Note 3. 4. Vergl. auch 

g. 154 Note 1—5. 6) f. oben pag. 59, 1—3. 8. 9. In bdiefer 


2} 

Stelle iſt ſtillſchweigend ausgefprüchen, taß wenn ausnahmsmweife auch bie 
Berletzung eines Verfeſteten ein Friebbruch ift (wie dieß ber Fall iſt, 
wenn er auf der Were verleht wird, wo er noch Srieben hat), zum mins 
deſten feine Berwandten auftreten koͤnnen; f, oben pag. 253 Rote 5. 

7) f. oben pag. 62, 13-—18. 253 Rote 7. 8) f. oben pag. 62, 
3. 4. 38—40 und unten $.:8. 9) f. oben pag. 57, 16—18. Auch 
dieſe Folge wird gleich bei dem feierlichen Verfeftungsverfahren erbeten 
und bewilligt; f. oben pag 474 Rote 4. 10) Von einer feierlichen 
Loskkupigung aus der Oberhoͤre wird nirgenb geredet; f. oben pag. 470 
Note a4. 11). oden pag. 57, 33—36. 58, 13. 14. 2) f. ein 
Rechtösrkeuneniß in Bruns Beiträgen pag. 184 No. 15. Vergi. auch 
Albrechts Gewere Note 426 und weiter unten in biefem $. 





Bon der Verfeſtung. | 431 


bloßen Erklärung aber des Verfefteten dieß thun zu wollen, wird 
noch fein Glauben geſchenkt. Er muß Bürgen, die mit freiem 
Grundeigenthum angefeffen find beftellen, welche verfprechen ihn 
„over de dweren nacht” vorzubringen 2). Die Bärgen haben 
alfo dieſelbe Verpflihtung wie wenn fie noch zulegt die Verfe— 
flung , die ſchon ausgefprochen werden fol, abzuwenden Willens 
find 2). Hat das Vergehen, deflentwegen der Verfeftete ald Frieds 
brecher beklagt ift nur die Folge, daß an den Kläger etwas ges 
zahlt werden muß, wie etwa der Hauszins oder wie ein Suͤhn- 
geld, fo hat es der Derfeflete bequemer, indem cr dem Kläger 
eben nur die Zahlung leiftet 3), Mur wenn der Kläger die Zah⸗ 
lungsannahme weigert, muß jener doch noch wieder vor das Gericht 
und muß dann auch in diefem Fall Bürgen ſtellen. Der Ins 
halt der Bürgenverpflichtung wird hierbei nicht befonders wieder, 
holt. Die Dbliegenheit aber des Beklagten in dem Gericht zur 
Noth flatt an den Kläger felbft an den Vogt auf des, Klägers 
Rechnung zu zahlen, läßt vermuthen (und fo if die Stelle auch 
fyon in der Lehre von den Sautionen verftanden worden *)), daß 
die Bürgen hier nicht bloß, wegen ‚des Vorbringens fondern auch 
wegen der Zahlung haften. Mermeigert der Klaͤger in dem Ges 
richt, wo der Verfeftete ſich ausziehen will zu erfcheinen, fo kann 
der Vogt das weitere Verfahren auch ohne feine Gegenwart vors 
nehmen laffen 5). Wermweigert dagegen der Vogt dem Merfefteten 
den Zutritt in das Gericht, fo kann diefer den Rath angehen ®). 
Wie der DVerfeftete hierbei zu verfahren habe wird in einem Rechtes 
erfenntniß für den befondern Fall genauer befchrieben, da der 
Verfeſtete behauptet, mit Unrecht in die Veſte gebracht zu fein”). 
Dem Vogt der fich weigert wird die Ausziehung zu geftatten durch 
Mitglieder des Rathes, die ihn zugefandt merden, anbefohlen, 
und wenn er auf feiner Weigerung beharrt, wird ein anderer 
Michter an feine Stelle gefegt. Für den Fall, da man den Kläs 
ger von dem Vorhaben des Beklagten gar nicht in Kenntniß fegen 
kann, ift überhaupt der Vogt nicht die competente Behörde, ſon⸗ 
dern nur der Rath 8). Hat ſich der Beklagte den eben angeges 
1) f. oben pag. 57, 35. 36. Diefe Stelle wird mit Unrecht in Krauts 
Vormundſchaft pag. 383 Note 43 neben andern Gtellen aus andern 
Rechtsquellen und namentlih aus dem Gachienfpiegel (II. 4, 1) dafür 
angeführt, daß das ſich Ziehen aus der Verfeſtung beftanden habe im eis 
nem Schwur des Verfefteten, daß er jest zu Recht ſtehen wolle und in 
einer Gaution, daß er in den naͤchſten drei Gerichtstagen erfcheinen und 
dem Kläger antworten wolle. Vergl. auch Albrecht Gewere Note 105 
und deſſen erfte Abhandlung de probationibus pag. 53. f. auch oben 428 
Rote 6. 2) f. oben pag. 474 Rote 4. 3) f. oben pag. 57, 
40. 65, 5. 6. 59, 15 — 24. , 4) Vergl, oben. pag. 430 Rote 1. 
5) f. oben pag. 59, 19-—22. 6) f. oben pag. 57, 37-39. 433 N. 6. 
7) Bruns Beiträge pag. 184 No. 15. Vergl. auch umten in dem Ab⸗ 
ſchnitt: von der Verfeſtung als Strafe, 8) ſ. oben pag. 61, 3—13. 
433 Note 5. 434 Rote 1. | — 
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benen Vorfchriften gemäß ausgezogen, fo wird er nun von dem ' 
Richter wieder in fein Necht gebracht 2). Dieß kann überall, nur 
nicht in Kirchen und geweihten Kiehhöfen gefchehen. Es müflen 
Dingmänner gegenwärtig fein, deren einen man nad) einem Urs 
theil fragt, ob der Berfeftete wohl wieder in fein Recht gebracht 
werden könne ?). Auf die bejahende Antwort wird er feierlich in 
fein Recht erklärt und jedermann verboten ihn anders als mit 
rechter Klage anzugreifen. Der. Befreite (sakwolde) bezahlt dann 
dem Richter einen Friedeſchilling. Iſt jemand in mehreren Ges 
richten verfeftet, fo muß er in jedem derfelben das gleiche Verfahr 
ren beobachten 3). inwiefern gebundene Tage dem Bürgeftellen 
und Ausziehen der DVerfefteten binderlich fein können ift ſchon früs 
ber gefagt worden *). 

Bon einer Verwandlung der Verfeſtung in die Acht wird in 
den Statuten nirgend geredet. In einem Rechtserkenntniß aber 
wird die Anfrage beantwortet, wie ein. Bürger der einen Gaſt in 
die Achte gebracht hätte „vor dez reichz stuln” die Kündigung der 
Acht, die der Gaft abläugne, zu beiveifen habe 8). 

. 5) Wie verhält fich die Verfeftung zum Bann? 

Der Bann, d. h. die Acht der Kirche fcheint in den weltlis 
hen Gerichten gar keine nachtheilige Wirkung zu haben, denn es 
wird ganz allgemein gefagt, daß man dem der in dem Bann fei, 
doch vor Gericht antworten müfle, wenn der Rath ihn nicht des 
Bannes wegen verfefter hätte °). Aus diefem letztern fcheint her⸗ 
- vorzugehen, daß wenn eben nur der Bann die Urfache ‚der Ders 
feftung war, der Rath allein die legtere verhängen laflen konnte?). 
Die Hindert natärlich nicht die gewoͤhnliche Kündigung in die 
Verfeftung wegen eines Friedbruchs, der ganz abgefehn von dem 
bereite ausgefprochnen Bann, die Verfeftung nad) fich ziehen Fann. 
"Dieß wird in einem Nechtserfenntniß mit folgenden Worten ge: 
fagt ®): „wie eynen vredebruch tat, und da czu bannes vor- 
echuldet met eyuer dot, die muz dar um den ban Iyden, and dar 
czu wertlich gerichte, da die tat ist geschen.” Erwaͤhnt wird 
auch noch der Srcommunication in dem Privilegium Friedrichs 
des 2ten, die man in Bezug auf jemanden, der bei feinen Leb⸗ 
zeiten nicht ercommunicirt worden war, nicht noch nach feinem 
Tode denuntliren dürfe 9). 

Es ift noch übrig von der Verfeftung zu reden, inwiefern fie 
eine felbftändige Strafe if. Diefen Charakter ſcheint mir die 


1) f. oben pag. 57, 40-58, 12. 2) Xgl. auch oben pag. 372 Rote 8 
und Klenzes "Eehebuc des Strafverfahrens pag. 20. 3) ſ. oben pag. 
57, 31. 32. 4) f. oben pag. 441 Rote 2. 5) Foͤrſtemanns Rechtes 
erfenntniffe pag. 19, b und 2le f. audy unten $. 8. 6) f. oben pag. 
69, 11—13. 400 Rote 2. 7) f. unten $. 11. Ueber die Wirkung 
einer fotchen Verfeſtung unten pag. 483 Rote 3 8) Förftemann 
pag. 28, b. Bgl. Seinectius pag. 304. 9) t. oben Pag. 13, 19—22. 
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Verfeſtung zu haben, wenn ſie vom Rath gegen einen Buͤrger 
„umme dat be in wederstrevich is” erwirkt wird 1), denn es 
heißt, daß ein folher Bürger, nachdem ein Rathmann oder fonft 
Beauftragter vor dem großen ?) Gericht das Verfeftungsverfahs 
ren eingeleitet hat „umme den bröke” in die Verfeſtung gebracht 
werden folle. Das Verfahren liegt bier in dem Ungehorſam ges 
gen den Rath, nicht aber in einem Ungehorſam gegen das Ges 
richt, daher zeigen fih auch die Wirkungen diefer Verfeftung nicht 
bloß in dem Gericht, welches fie ausgefprochen hat, fondern übers 
all wo man nicht der Stadt Hausfrieden halten muß ®). Ein 
einzelned Beifpiel des Ungehorſams eines Bürgens gegen den 
Math ift die Weigerung Schoß zu zahlen, welde in Srmangelung 
von Vermögen, aus welchem der Schoß im Wege der Erecution 
genommen werden Eönnte, eben mit der Verfeftung beftraft wird *). 
Den Charakter der Strafe hat ferner die Verfeſtung von 
hundert jahren, welche der Kath über einen Bürger, der einen 
andern Bürger oder einen vom Rath gevelighten Gaſt erfchlagen 
hat, durch das Bericht verhängen laßt, wenn er ſich durch die 
Flucht der Zodeöftrafe entzogen hat 5). Diefelbe Strafe foll eis 
nen Gaft treffen der einen Bürger erfchlägt, natürlich auch wies 
der nur dann, wenn man feiner nicht habhaft werden kann ®), 
Befteht unter gleichen Borausfegungen der Friedbruh nur in 
Lähmung oder „kampordighen” Wunden, fo ift die Strafe der 
Berfeftung auf zwanzig Jahre befchränft 7). Diefe Beftimmuns 
gen finden auch Anwendung, wenn die betreffenden Perfonen 
Geſinde der Bürger find ®). Die Wirkung der Verfeflung megen 
Todtſchlag oder Verwundung zeigt fich ebenfogut überall, außer 
wo der Stadt Hausfriede ift, wie die wegen Ungehorfams gegen 
den Kath, denn die vorhin angeführte Stelle redet ganz allgemein 
von des Rathes verfeftetem Mann ?). 
In Anfehung der Srfordernifie der Verfeſtung nach dem 
Sachſenſpiegel befteht die Werfchiedenheit von den Statuten nicht 
darin, daß nur wegen einer nicht übernächtigen Klage die an das 
Leben oder die Hand geht verfeftet werden und aller übrigen ges 
ringern Friedbruͤche halber überhaupt Feine Verfeſtung flatt finden 
£önne 1°), fondern darin, dag in dem erftern Falle die Verfeſtung 
ſogleich 21), in dem letztern erft dann eintritt, wenn der. Ber 
Elagte auch zu dem zum deittenmal angefeßten Gerichtstag nicht 


7) f. oben pag. 60, 37 — 61, 2. 2) f. oben pag. 380 Note 2. 
3) f. oben pag. 59, 4—7. 315 Note 3. 4) f. oben pag. 106, 23-—25. 
107, 6— 8. vgl. auch oben pag. 405 Rote 5, 5) f. oben page. 49, 
17-22. 25—29, vgl. oben pag. 298 Note 9. 305 Note 7. 432 Rote 2. 
6) f. oben pag. 49, 23—25, 7) f. oben pag. 49, 30-33. 8) f. 
oben pag. 49, 34. 35. 9) ſ. oben Note 3 und 59, 4: 
10) f. oben pag. 298 R. 11. N) S. l. 68,1. . = 
h. 
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erfchienen iſt 2), wie dieß in den Statuten immer der Fall iſt 2), 
ausgenommen wenn jemand verfeftet wird, weil er freventlich das 
"Gericht, in welchem er bereits erſchienen war, wieder verläßt ®). 
Unter dieſer Vorausfegung finder auch im Rechtsbuch dei jedem 
Friedbruch fofortige Verfeſtung ſtatt“). Namentliche Verfeftung 
iſt nicht nothwendig aber in ihren Wirkungen ſtaͤrker als die ohne 
Namensbezeichnung geſchehene, inſofern nur jene an das Leben 
geht *). Doch wird natuͤrlich Überhaupt auch hier vorausgeſetzt, 
daß der Verfeſtete in der Verfeftung begriffen worden ift *). Diefe 
Ergreifung kann auch zu befriedeten Zeiten gefchehen 7). ns 
wiefern an befriedeten Orten und namentlih auch andern Perfos 
nen gegenüber auf deren Were fich der Verfeſtete befindet, die 
Aufhaltung gefchehen koͤnne, erfährt man nicht ®). Eine bedeus 
tende Verſchiedenheit zeigt fih darin, daß der in der Verfeftung 
Aufgehaltene deshalb noch nicht für überführt gilt, fondern 
der Kläger muß außer dem Beweis für die Verfeflung auch noch 
den für die That führen, derenthalben der Beklagte verfeftet 
worden iſt ). Die Ausziehung aus der Verfeflung hat darin etz 
was Sigenthümliches, daB zum Behuf derfelben von dem Richter 
dem Verfefteten auf Begehren derer die es „vou sinent halven” 
verlangen, ausdrädlih Friede gewirkt wird 1%). Ein feierliches 
Einbringen in das Recht muß auch hier auf die Ausziehung folgen, 

Der vermehrte Sachfenfpiegel bezeichnete den Unterſchied der 
Verfeftung auf handhafte That von der in Folge eines fürmlis 
hen gerichtlichen Verfahrens durch die Ausdrüde „umbe di uu- 
tad” und „in der sache” verfeftet fein 11). Andre aber, als nas 
mentliche Verfeſtung, Eennt der vermehrte Sachfenfpiegel fo wenig 
wie die Statuten 12), denen diefes Rechtsbuch auch in der Lehre 


1) 8, 1. 67. 2) f. oben pag. 472 Rote 1, 3) ſ. oben pag. 473 
Kote 8. 4) G. II. 45. 5) f. oben pag. 472 Roteb. ©, 1. 
66, 3. Bon der Form der Verfeſtung oben pag. 57, 10—12 und pag. 
474 Rote 3. ©. II. 4,1. 6) f. oben pag. 59, 9.10 = ©, IH. 
63, 3 bis zu den Worten „dar binnen” indufive. gl. wegen ber 
übrigen Wirkungen oben pag. 59, 25. 26. pag. 475 Note 3 mit &. III. 
24, 1. f. ferner oben pag. 477 Note 9. ©, 111. 63, 3. ne u. 
10, 1. 11. 66, 2. vergl. auch oben pag. 322 Note 3. 452 Note 5. 

8) f. oben pag. 476 Rote 1. 9) f. oben pag. 59, 14. 15. pag. 477 
Note 7. ©. I, 66,2. I. 68, 5.. Hi. 18. IIE 8, 2. ſ. auch unten $. 10. 
10) f. oben pag. 408 Rote 11. ©. I. 4, 1. Wegen einer andern 

Eigenthuͤmlichkeit oben Note 5. Wegen bed Orts der Ausgiehung 
vergl. oben pag. 58, 2. 3. pag. 482 Note 2 mit ©. II. 17,1. Ron 
Berwanblung ber Verfeftung in bie Acht oben pag. 482 Note 5. S. I. 
71. IL 34 Wegen des Verhaͤltniſſes von Bann zur Acht oben pag. 
446 Note 2 pag. 482 Note 6. ©. I. 53, 4. oben pag. 353 Note 2. 
Die oben pag. 483 Note 1-9 angeführten Stellen der Statuten von ber 
Verfeftung als Strafe finden ſich im Sachfenfpiegel.nidt. 11) DO. IV. 
20, 1 3eile 6. 11. f. auch dist. 4. = B. III. 18. pr. 1. & oben pag: 483 
Note 4. 12) fe die Paralele gu oben pag. 472 Rote ll. 
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von den Wirkungen der Berfeftung und deren Wiederaufhebung: ?) 
folgt. Hiervon finden ſich jedoch folgende Ausnamen, Das Ger 
finde it von dem Augenblick der Berfeftung an nicht mehr ficher 
bei. der Herrfchaft 2). Der Vater kann vor dem Augenblick der 
‚ Berfeftung an auch das ungefonderte Kind nicht mehr in feiner _ 
Were behalten 3), denn es foll überhaupt der. Verfeſtete auf 
niemandes Were Frieden haben in den Gericht‘, in welchem: er 
verfeftet ift )). Aus diefer letztern Beſtimmung darf mau jedech 
nicht folgern, daß der Berfeftete, wo er einen ſelbſtaͤndigen Haus⸗ 
frieden habe, aufgehalten werden könne In -diefem und wo 
Tanz ift foll aus Schonung „der menigo der kıte ned frowen 
und iuncfrowen” wenigftens nicht anders ald mit Gericht aufges 
En werden 5). Die Stellen welche von dem auf feine drei 

age gehen reden, finden ſich nicht, wohl aber die Beflimmung, 
daß N Verfeftang eines Todtfchlägers Jahr und Tag dauern 
ſolle 8). 





Von dem Beweisverfahren insbeſondre. 
5.8. Einleitung. | 1N 
Bon den Beweismitteln. 


Sin der Lehre vom Beweife das Wort in feiner gegenwärts 
gen Bedeutung genommen , Ift der Beweis von Friedbrähen zu 
trennen von dem Beweiſe jeder andern’ Thatiache, von welcher 
Schuldforderungen oder Anfang und Anſprache oder perfönliche 
Eigenſchaften abhängen ”). Als Einleitung zu beiden Arten von 
Beweiſen wird etwas von den Bemweismitteln zu- fagen fen. 

Außer dem alleinigen ide der Parteien, von welchem ſich 
etwas Allgemeines nicht fagen läßt, find die Beweismittel Zeus 
gen und ſchriftliche Urkunde. Als Zeugen Finnen fomohl 
öffentlihe Perſonen als SPrivatperfonen dienen. . Der. Beweis 


1) Hieräber liegen die Beweiſe in den Paralelen bie: die Roten zu bem 
Zert der Statuten in dem Abfchnitt von der Verfeſtung geben. 2) |. 
oben pag. 476 Note 4. D. IV. 21,19 — 8. I. 19, 16. . 3) f. oben 
pag. 476 Note 5. 289 Note 10. 4) OD. IV. 21, 21 = 8.111. 10,18. 
dal, auch Albrechts Gewere Note 98. 5) ©. IV. 21,9. 18. = B. 
IE 19, 6. 15. Albrechte Gewere pag. 492 ı : 6) f.. oben pag.. 176. 
Wegen Verwandlung ber — in die Acht O. IV. 20 = B. III. 
18. Vom Verhaͤltniß der Verfeſtung zum Bann oben pag. 453 Note 4. 
Die Stellen der Statuten über die Verfeftung als Strafe finden ſich nicht 
aufgenommen. Bon einer ganzen Stabt „echter” wird geredet f. oben 
pag. 59, 4—7. ©. IV. 21,10 = 3. II. 19, 7. 7) fe oben pag. 366 
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erfchienen iſt 1), wie dieß in den Statuten immer der Fall iſt 2), 
ausgenommen wenn jemand verfeftet wird, weil er freventlich das 
"Gerichte, in welchem er bereits erfchienen war, wieder verläßt ®). 
Unter diefer Vorausfegung finder auch im Rechtsbuch dei jedem 
Friedbruch fofortige Verfeſtung ſtatt“). Mamentlihe Verfeftung 
iſt nicht nothwendig aber in ihren Wirkimgen ftärker als die ohne 
Namensbezeichnung gefchehene, infofern nur jene an das Leben 
geht °). Doch wird natürlich überhaupt auch hier vorausgefent, 
daß der Verfeſtete in der Verfeſtung begriffen worden ift ®). Diefe 
Ergreifung fann auch zu befriedeten Zeiten gefchehen 7). ns 
wiefern an befriedeten Orten und namentlich auch andern Perfos 
nen gegenüber auf deren Were fich der Verfeſtete befindet, die 
Aufhaltung gefchehen könne, erfährt man nicht 8). ine bedeu⸗ 
tende Verſchiedenheit zeigt fih darin, daß der in der Verfeftung 
Aufgehaltene deshalb noch nicht für Äberführt gilt, fondern 
der Kläger muß außer dem Beweis für die Verfeflung auch noch 
den für die That führen, derenthalben der Beklagte verfeftet 
worden iſt )). Die Ausziehung aus der Verfeſtung hat darin ets 
was Eigenthuͤmliches, daB zum Behuf derfelben von dem Richter 
dem Verfefteten auf Begehren derer die es ‚von sinent halven” 
verlangen, ausdrüdlich Friede gewirkt wird 19%). in feierliches 
Einbringen in das Recht muß auch hier auf die Ausziehung folgen, 

Der vermehrte Sachſenſpiegel bezeichnete den Unterſchied der 
Verfeftung auf handhafte That von der in Folge eines förmlis 
chen gerichtlichen Verfahrens durch die Ausdrüde „umbe di un- 
tad” und „in der sache” verfeftet fein 21). Andre aber, ald nas 
-mentliche Verfeftung, Eennt der vermehrte Sachfenfpiegel fo wenig 
wie die Statuten 12), denen diefes Rechtsbuch auch in der Lehre 


1) &, 1. 67. 2) f. oben pag. 472 Note 1, 3) ſ. oben pag. 473 
Rote 8. 4) G. IL. 45. 5) f. oben pag. 472 Rote 6. G. J. 
66, 3. Ron der Form der Verfeftung oben pag. 57, 10—12 und pag. 
474 Rote 3. ©. II. 4,1. 6) f. oben pag. 59, 9.10 = ©, IH. 
63, 3 bis zu den Worten „dar binnen” indufive VBgl. wegen ber 
übrigen Wirkungen oben pag. 59, 25. 26. pag. 475 Note 3 mit ©. II. 
24, 1. ſ. ferner oben pag. 477 Note 9. ©. 111. 63, 3, De. u. 
10, 1. 11. 66, 2. vergl. auch oben pag 322 Note 3. 452 Rote 5. 

8) ſ. oben pag. 476 Rote 1. 9) f. oben pag. 59, 14. 15. pag. 477 
Stote 7. ©. 1. 66,2. 1. 68, 5. I. 18. IE. 8, 2. fe aud) unten $. 10, 
10) f. oben pag. 408 Rote 11. ©. 1. 4, 1. Wegen einer andern 
 Gigenthümlichteit oben Note 5. Wegen des Drts der Aussiehung 
vergl. oben pag. 58, 2. 3. pag. 482 Note 2 mit ©. 11. 17, 1. Bon 
Berwanblung der Verfeftung in bie Acht oben pag. 482 Rote 5.6; 1. 
71. IL 3% Wegen des Berhältnifies von Bann zur Acht oben pag. 
446 Rote 2 pag. 482 Note 6. ©. I. 53, 4. oben pag. 353 Note 2. 
Die oben pag. 483 Note 1-9 angeführten Stellen der Statuten von ber 
Verfeftung als Strafe finden fich im Sachſenſpiegel nicht 11) D.IV. 
20, 1 Beile 6. 11. f. auch dist. 4. = 3. IL. 18. pr. 1. & oben pag 483 
Note 4. 12) f. die Paralele gu oben pag. 472 Rote ll. " 
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von den Wirkungen der Berfeftung und deren Wiederaufhebung 7). 
folgt. Hiervon finden fich jedoch folgende Ausnamen., Das: Ges 
finde ift von dem Augenblick der Verfeſtung an nicht mehr ficher 
bei. dev Herrfchaft 2). Der Vater kann vor dem Augenblick der 
Verfeſtung an auch das ungefonderte Kind nicht mehr in feiner _ 
Were behalten 3), denn ed foll überhaupt der Verfeſtete auf 
niemandes Were Frieden haben ‚in dem Gericht‘, in welchem er 
verfeftet iſt )). Aus diefer legtern Beſtimmung darf man jedech 
nicht folgern, daß der Berfeftete, wo er einen felbkändigen Hands 
frieden habe, aufgehalten werden könne In dieſem und wo 
Zanz ift foll aus Schenung „der -menige der lute ued frowen 
und iunchrowen” wenigftens nicht anders als mit Gericht aufges 
Re. werden 5). Die Stellen welche von dem auf feine drei 

age gehen reden, finden fich. nicht, wohl aber die Beftimmung, 
daß Tu Verfeftung eines Todtfchlägers Jahr und Tag dauern 
folle °). | | | 





Bon dem Beweisverfahren indbefondre.. 
$.8. Einleitung. | 1 
Von den Beweis mitteln. | 


Sin der Lehre vom Beweiſe das Wort in feiner gegenwärts 
gen Bedeutung genommen iſt der Beweis von Friedbräden zu 
trennen von dem Beweiſe jeder andern ' Thatiache, von welcher 
Schuldforderangen oder Anfang und Anfpradje oder perfönliche 
Eigenſchaften abhängen ”). Als Einleitung zu beiden Arten von 
Beweiſen wird etwas von den Bemweismitteln zu- fagen fein. 

Außer dem alleinigen Eide der Parteien, von welchem fi 
etwas Allgemeines nicht fagen läßt, find die Beweismittel Zeus 
gen und ſchriftliche Urkunde. Als Zeugen fönnen ſowohl 
öffentlihe Perſonen als Privatperſenen dienen. . Der. Beweis 


1) Hieräber liegen die Beweiſe in den Paralelen bie: die Noten zu bem 
Zert der Statuten in dem Abfchnitt von ber Verfeftung geben. 2) |. 
oben pag. 476 Note 4. O. IV. 21, 19 B. II. 19, 16. . 3) f. oben 
pag. 476 Note 5. 289 Note 10. 4) D. IV. 21, 21 = 8. 1il. 10,18. 
an auch Albrechts Gewere Note 98. . 5) O. IV. 21,9. 18. = 8. 
Ik 19, 6. 15. Albrechts Gewere pag. 492 ı ; 6) f.. oben pag.. 176. 
Wegen Verwanblung ber ... in die Acht O. IV. 20 = 8, III. 
18. - Bam Verhättniß der Verfeftung zum Bann oben pag. 453 Note 4. 
Die Stellen der Statuten über die Verfeftung ats Strafe finden ſich nicht 
aufgenommen. Bon einer ganzen Stadt „echter” wird geredet ſ. oben 
De 59, 4-7. ©. IV. 21,10 = 3. III. 19, 7. 7) fe oben pag. 366 
oe 3 — 367 Rote 6. 
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durch dffentliche Perſonen unterfcheidet fih dadurch von dem durch 
PDrivatperfonen, daß er die Partei von der eidlichen Verfiherung 
befreit, während die eidlihe Ausfage von je nach den Umftänden 
zwei oder ſechs oder vier Privatperfonen die Stelle des Eides der 
Martei nicht erfegt, fondern nur unterflägt !). Die öffentlichen 
Derfonen, deren man fich bedienen kann, find Gerichtsperfonen 
‘oder der Rath2). Will man den Beweis duch den Rath fühs 
zen, ſo wird entweder die ganze Sache: vor den Rath gezogen 
und fo durch feine Ausfage und Urtheil entfchieden 3); oder es 
genügen die Ausfagen der beiden Rathmänner, welche ſchiedsrich⸗ 
terlich früher zmwifchen den Parteien in Auftrag des Rathes ents 
fchieden haben *), und diefe können ihre Ausfage auch im Gericht 
abgeben. Die Segenpartei hat indeß das Recht einmal den 
Rath zu fragen, ob jene beiden KRathmänner auch wirklich vom 
Math beauftragt geweſen feien °), und dann auch noch eine eids 
lihe Bekraͤftigung von den beiden Rathmännern zu verlangen, 
daß ihre Ausfagen wahr feien ®). Die richterlihe Perfon durch 
weiche man einen Beweis führen will, kann ſowohl der eigentliche 
Michter als der Schuitheiße und der Büttel fein. Dod genügt 
die alleinige Ausfage diefer Perfonen niemals, vielmehr muß fie 
entweder durch zwei Dingleute oder irgend welche zwei andre 
Privatperſonen noch unterftüßt werden 7). in andres Erforders 
niß iſt, daß Richter und Dingleute grade in ihrer öffentlichen 
Dualität muͤſſen gehandelt haben, und daß Privatperfonen von 
dem Michter befonders zur Zeugnißhuͤlfe müflen aufgefordert wer⸗ 
den. Dieb ſcheint jedoch nur foviel zu heißen, als der Richter 
habe die Pflicht, die bei einer gerichtlihen Handlung gegenwaͤrti⸗ 
gen Derfonen zur Aufmerkfamfeit und zum Behalten deflen, was 
gefchieht,. aufzufordern und dereinft die Aufgeforderten vorzugss 
weife zum Zeugniß zu brauchen, denn in einer andern Stelle 
wird ausdrücklich ‚gefagt, daß jeder der die Verhandlung gefehen 
und gehört habe auch wenn an ihn Feine Aufforderung zur Aufs 
merkſamkeit gerichtet worden fein follte, Zeugniß ablegen koͤnne ®). 


1) f. oben pag. 7, 13. 32, 11. 76,19. 71, 33. 34. 13,5—7. 
2) Ueber einen zureichenden Beweis durch alleinige Ausfage des Hir⸗ 
ten oben pag. 338 Note 8. 3) f. oben pag. 82, 8—10. Förftes 
manns Nechtderkenntniffe pag. 388. Dieß Tann felbfi dann gefchehen, 
wenn der Kläger bereits die Ware getban hat. Vergl. oben pag. 373 
Rote 1.2. 377 Note 1. 403 Note 4 und unten $. 11. 4) f. oben 
pag.: 97, 21—39. 98, 3—10. 82, 10-12 unten $. U. 5) f. oben 
pag. 97, 40 — 98, 1. 6) f. oben pag. 98, I1—14. 7) % oben 
pag. 92, 1—5. pag. 179 Note 9. 10. 405 N. 6. 185, 6. 186,7. 316 N. 8. 
381 Note 3. 228 Note 3. 4. 232 Note 7. Foͤrſtemanns Rechtserk. 
pag. 36b. oben 21, 1—10 und 233 Note 1.. 291 N. 2. 3. 314 N, 5. 
334 Note 6 341 Note 11. 370 Note 9. 10. 11. 371 Note 8. 372 
Rote 4. 7. 8. 384 Note6. 398 Note 2. 419 Note 5. 420 Note 7.8. 
423 Note.8. 427 Note 3.. 8) f. oben pag. 92, 6— 28. vgl. mit 
oben 95, 25—31. | RE 
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Mit dem geiſtlichen Richter kann man vor dem weltlichen Gericht 
nur in geiſtlichen Dingen und namentlich in Eheſachen beweifen !) 
das Zeugniß ausmärtiger Gerichte kann gegen einen goslarifchen 
Bürger nicht gebraucht werden, wenn das was gegen ihn zu bes 
meifen, nicht etwa gefchehen ift, ehe er die Bürgerfchaft erworben 
bat 2). Dem Vogt (nicht aber dem geiftlichen Richter) muͤſſen 
fhon nach dem Privilegium Friedrich des 2ten ®) „pro reliquiis 
et causidico” €) fünf Solidi gegeben werden, mit andern Wors 


‚ ten: es muͤſſen ihm und feinen Gehälfen Gebühren gegeben wers 


den. Diefe Gebühren werden jedoch nicht erft gezahlt für die 
Zeugnißablage, fondern fogleich bei dem gerichtlichen Act, für den 
man dereinft durch die Ausfage des Michterd den Beweis führen 
zu können hofft. In diefem Sinn verftehe ich eine Stelle der 
Statuten 5), welche offenbar aus der Stelle des Privilegii hers 
vorgegangen iſt. Darin heißt's nämlich, daß der Richter auch, 
wenn man ihm feine „orkunde” gleich bei dem gerichtlichen Act 


. gegeben hätte ©), dennoch feine Zeugnißablage fpäterhin nicht vers 


weigern dürfe. Aber allerdings müßten dann die fünf Kleinen 
Schillinge Gebühren (darin eben befteht die orkunde) dem Vogt, 
d. h. eben jenem felben Richter noch nacdygezahlt werden. Nur 
infofern wird auch für die Zeugnißablage felbft etwas entrichtet, 
denn hat der Intereſſent ſchon „uppe de sake sin orkunde” ges 
geben, fo hat er hinterdrin nichts mehr zu zahlen. Stirbt eine 
von den Perfonen auf deren Zeugniß man fich verläßt, fo kann 
man mit Hülfe der noch lebenden Zeugen dad Zeugniß „vornyen | 
ande meren” erneuern und vermehren, indem man von ihnen,. 
was fie felbft gefehen oder gehört haben, vor neuen Zeugen wies 
derholen läßt”). Es genuͤgt wenn diefe neuen Zeugen nur zur 
zeit der Wiederholung fchon zu ihren Jahren gefommen find ®). 

Ein allgemeines Erforderniß aller der Perfonen welde Zeugs 
niß ablegen follen ift, daß fie volllommen an ihrem Nechte find. 
Daher find alle unechten redhts und ehrlofen Perfonen Zeugnißs 
unfähig )). Daflelbe gilt von verfefteten Perfonen 19). Dfaffen 
und Mönche, auch wenn gegen ihr Ruf nichts zu fagen iſt, wers 
den im weltlihen Gerichte doch nur aus Noth zum Zeugniß zus 


1) f. oben pag. 94, 18—22. 335 Note 7. 373 Note 10. 394 Note 2. 
2) f. oben pag. 76, 3-11. 374 Rote 6. 348 Note 9. 3) f. oben‘ 
— 112, 15—19. 4) ſ. oben pag. 369 Rote 3. 5. 5) f. oben 
. 94, 30-35. 6). In Bruns Comparatio privilegii mit den Sta⸗ 
Kite pag. VIII. wird orkunde unrichtig überfegt mit documentum, waͤh⸗ 
rend es fo viel heißt wie Urkundepfennig, ſ. hierüber. die oben zu der 
Statutenftelle angeführte Harallele des vermehrten Sachſp. und Haltaus 
Gloſſarium unter Urkunde. Vgl oben pag. 185 Note 7. . 7) f. oben 
pag. 95, 16 — 96, 24. :59, 19 — 24. 97, 13 — 15. 8) f. oben 
pag. 93, 33—37. 9) f. oben pag. 349 Rote 6. 7. 10) f. oben 
pag. 62, 2. 4 und pag. 480 Note 8. 
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gelaſſen 1). Auch Frauen, Kinder unter ihren Jahren, Bloͤd⸗ 
finnige und Wahnfinnige koͤnnen kein Zeugniß ablegen 2). Daß 
Srauen indeß nicht durchweg ausgefchloflen find vom Zeugniß, ers 
- heilt aus der Stelle nach welcher die Lebensfähigkeit eines teuges 
bornen Kindes mit vier Frauen beiviefen wird 2). Geſinde 
fann der Herrſchaft nicht zeugen helfen, wohl aber der welcher 
nur jemandes „bewissede man” if, oder nur Wochenpfennige 
von ihm erhält oder der für Geld fein Koftgänger ift 2). Chbenfo 


tdimen die Knechte des Vogtes ihm im Zeugniß beiftehen, wenn - 


fie nur nicht zugleih fein Sefinde find). Wenn es in einer 
Stelle heißt, Juden könnten nicht Zeugen fein 6), fo iſt dies eis 
ner anderh Stelle nach nur zu verfiehen von dem Fall, da fie 
Gehuͤlfen eines Ehriften grade fein follen. Diefer darf fih nicht 
in feiner eivlihen Ausfage durch Juden unterſtuͤtzen laſſen. Ges 
fagt wird dieß ausdrädlich von dem Richter, defien fi) ein Jude 
zum gerichtlichen Zeugniß bedienen will. Die zwei Perfonen, die 
außer dem Richter dann noch erforderlich find, muͤſſen auch Chris 


ften fein”). Daß außerdem ein Jude mit Juden Beweis führen . 
fönne nicht nur, fondern ſogar müfle, wird, im Fall er fih von’ 


einem Friedbruch zu reinigen habe, durch eine befondre Stelle aus 
Ber Zweifel gefegt ®) und ift auch eigentlich Tchen enthalten darin, 
daß die Form des Judeneides eigenthämlich iſt 9) und bei einem 
. Drivatzeugniß doch die Partei grade in ihrem ide unterflügt 
werden fol. Anders verhält es ſich nad einem Rechtserkennt⸗ 
niß, wenn pofitive Ihatfachen zu beweifen find 2%). 

Außer den Zeugen find noch Beweismittel Fchriftliche 
Urkunden. Bei diefem kann wiederum die vom Richter auss 
geftellte Urkunde gefondert' werden von dem Privatdocument. Es 
wird gedacht der‘ offenen Briefe, welche entweder überhaupt ber 
Sicherheit halber über Schuldforderungen oder geſchehene Veräus 
Berungen von Grundſtuͤcken ausgeftellt werden 11), oder weil der 
Nichter, vor welchem die Sache verhandelt worden ift, nicht mehr 
in der Stade ift, und man ihn alfo nicht mehr perfönlich in dag 
Seriht bringen ann 12), oder weil die betreffende Handlung 
felöft vor einem auswärtigen Gerichte gefchehen ift 43), oder weil 
. fonft eine Thatſache bewiefen werden foll, von welcher nur die 


auswärtige Obrigkeit (eine Stadt oder ein Herr) Kenntniß haben - 


1) f. oben pag. 93, 36: — 94, 3. Vergl. aber yag. 349 Note 2. 

.2) f. oben pag. 93, 8. 9. Bol. oben pag. 248 Note 7. 8. ‚3) f. 
oben pag. 13, 5—7 und 137 Rote, 1. 4) f. oben pag. 93, 12—17. 
5) fs oben pag. 93, 15—20. 6) f. oben pag. 93, 9. 7) f. oben 
pag. 95, 8—10. 8) f. oben pag. 40, 6—8. 9)f. oben pag 78, 

: 27-35. Bruns Beiträge pag. 245 No. 34. 10) f. die vorige Rote 
und unten $$. 9. 10. 11) f. oben pag. 30, 9—24. Bel. auch Bruns 
Beiträge pag. 181 No. 4. 188 No. 19. oben pag. 72, 1—12. 12) f. 
oben pag. 92, 29 — 93, 2... » 13). f. oben 76, 3—11. 
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fann 1). Won den ofinen Briefen, ber veräußerte Grundſtuͤcke 

wird bemerkt, daß fie regelmäßig nur vom Vogt, vom Rathe aber 
lediglich inſowen die Sache ihn ſelbſt betraͤfe, angefertigt werden 
koͤnnten ?). Außer dieſen offnen Briefen wird auch noch eines 
Stadtbuchs gedacht, in welches die Overhoͤrigen und die Verfe⸗ 
ſteten eingetragen werden und welches eben zum Beweis, daß je⸗ 
mand in Overhoͤre oder Verfeſtung gekuͤndigt ſei, dienen foll. 
Die Eintragung in dies Buch fann von dem Schultpeißen ſelbſt 
dann nicht. gefchehen, wenn die Kündigung in feinem eigenen Ges 
richte gefchehent if. Er ift vielmehr in diefer Beziehung aud 
für das eigene Gericht von dem großen Vogt abhängig *). Auch 
die Privaturkunden heißen Briefe 4). Nur einmal in den Sta— 
tuten koͤnnte auch dad Wort Urkunde ein fchriftliches Document 
bezeichnen follen, wenn nicht zwei Rechtserkenntniſſe, die fih auf 
bie betreffende Stelle beziehen. veranlaßten den Ausdruck auch hier 
nicht ſowohl mit Document als mit Zeuge zu überfegen ®). 
Das Verhaͤltniß der genannten Beweismittel zu einander iſt 
im allgemeinen diefes, daß der alleinige Eid der Partei durch die 
übrigen Beweismittel verhindert werden fann 8). Doch ift in. 
biefer Beziehung die ältere Redaction der Statuten von der nenes 
ven verfchieden, infofern fie regelmäßig in den weltlihen Ges 
richten nur. in den Fällen, in welchen e8 auf den Beweis reiner 
Thatfachen ankommt im Gegenfag inriftifcher Gefchäfte oder Hands 
lungen dem Privatjeugniß (und von diefem allein kann ja beim 
Beweife reiner Thatfachen die Rede fein) gleihe Kraft wie fonft 
nur dem Zeugnig Öffentlicher Perfonen beilegt ’). Als Ausnahme 
erfcheint ed daher im Altern Recht, wenn mit des Rathes Ers 
laubniß alle möglichen Rechtsgeſchaͤfte auswärtigen Perſonen ges 
genüber °), und Sühne und Urfehde 9) und Moraengabe 19) auch 
gegen den Ableugnungseid Einheimiſcher vertheidigt werden koͤn⸗ 
nen. Die neuere Nedaction hat den Unterfchied zwifchen Privats 
zeugniß und öffentlihem Zeugniß (der in den geiftlihen Ges 


1) f. oben pag, 76, 36—38. 2) al. oben pag. 185 Rote 1. 198 
Note 4.9. 235 Note 3. 239 Rote 10. 3) f. oben yag. 375 0.5.6. 
59, 19— 24. 4) f. oben pag. 71, 22—38. Vgl. Bruns Beiträge pag. 
226. No. 3, 5) f. oben pag. 13, 1—3. Foͤrſtemanns Rechtserkennts 
niffe pag. 340. v Y% oben pag. 488 Kote 11. Bruns in ‚feinen Beiträgen 
pag. 193 No. 29 3eile ‘13. 14 von oben. 6) f. oben pag. 28, 26. 27. 
56, 37. 38. 70, 15. 16. 25—?7. 71, 30-34. 72, 13— 18 78, 38 
biß, 40. 79, 11. 12. Albrechts erfte Abhandlung de probationibus pag. 6. 8. 
Note 6 und pag. 23. f. oben pag. 81, 18, 19. 27. 28. 92, 1. 2, 94, 
— 97, 21. 22. Bruns Beiträge ag. 183 No. 12. 193. oben 


‚ 199 Note 3. 203 Note 6. 7) f. oben pag. 150 Note 4. 154. 
tote 3. 4 und das Nähere unten 8. 9.10. 8) f. oben pag. 36, 9—14. 
79, 13— 18. 9) f. oben pag. 35, 24—26. 36, 7.8. 78, 40, 41. 


92, 3—5. 94, 13. 14. — oben pag. 344 Note 14. 10) ſ. oben 
Pag. 8 20 — 24. 9, 1—5. Bol. oben pag. 270 Red. — 
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richten der Stadt niemals flatt gefunden zu Haben fcheint *)) 
überhaupt aufgehoben 2), fofern man von den Handlungen abs 
fiegt, die ihrer Natur nah grade Handlungen richterlider 
Perſonen fein follen, wie 5. B. die Kündigung in die Verfeftung. 


und das Zuruͤckbringen des Verfefteten in fein Recht ?). ‚Welches - 


Verhältniß des Urkundenbeweifes zu dem Zeugenbeweife ftatt habe, 
wird befler bei den Einzelheiten erörtert *). 

Alleiniger Eid, Zeugen und Briefe 5) find auch im Sachfp. die 
Beweismittel. Von den Zeugen gilt ebenfalls, daß fie richterliche 
und Privatperfonen fein können. Daß in jenem Fall die Partei 
nicht mitfchwöre, ift als Regel um fo ficherer anzunehmen als fie 
einmal ausdrüädlich ausgefprochen wird °) und als auch ausnahms⸗ 
weife im Fall gegen den Richter mit gerichtlichem Zeugniß bes 
wiefen werden fol, an feine Stelle die Partei felber treten kann“). 
Das Verhaͤltniß des alleinigen Eides zu dem Zeugenbeweis ift 
foft das .nämliche wie nach der Altern Redaction der Statuten, 
d. h. es gilt als Regel, daB man nur gegen gerichtliches Zeugniß 
iuriſtiſcher Geſchaͤfte oder Handlungen fih nicht losſchwoͤren 
tönne 7°), Die Ausnamen von diefer Regel find auch zum Theil 
diefelden °). Aber auch nur zum Theil, denn daß der Beweis 
einer gezahlten Schuld felbdritt geführt werden Eönne, wird in 
den Statuten ausdrädlih in Abrede geftellt, obwohl es Lands 
recht fe’). Die neuere Redaction weicht dann überhaupt im 
Princip ab und es mag befonders darauf aufmerffam gemacht 
werden, daß die abändernde Stelle der Statuten zunaͤchſt grade 
vom Beweiſe gegen die Erben redet und in einem Rechtserkennt⸗ 
niß mit der Stelle des Sachfenfpiegels verglichen wird, welche 
gegen die Erben zwei und fiebzig Zeugen verlangt 1%). 

Der vermehrte Sachfenfpiegel hat über das Berhältniß des 
öffentlihen zum Privatzeugniß unter andern Stellen der beiden 
Quellen auch die vom Beweiſe bereitd gezahlter Schuld aufges 
nommen, fo jedoch, daß er in dem den Statuten entſprechenden 
Drte 41) die Möglichkeit durch Privatzeugen und durch Richter zu 
beweifen alternativ fehlechtweg neben einander ftellt, ohne zu bes 
merken, daß das eine Kaiferweichbild und das andre Landrecht fei, 


1) f. oben pag. 94, 20—22 und Bruns Beiträge pag. 249 No. 38 zu 
Ende. 2) f. oben pag. 7, II—14. Bruns Beiträge pag. 249 No. 38. 
233 No. 15 zu Ente. 3) f. oben pag. 56, 30 — 57, 18. 59, 19—24. 
58, 5—12 und pag. 474 Note 3. 4) f. unten 8. 9. 10, 5) ©. II. 


34, 1. Wegen „orkunde” ſ. Homeyers Gloſſar. 6) S. 1.7. MM. 
382. n6.1. 22,1. ll. 88, 5. 7)©.1.18,2 87T. 
oben pag. 489 Note 9-10 und ©. 18, 3. 1. 20, 6. 9. 9, ſ. 
oben pag. 71, 30—34. 72, 13—18. ©, 1. 54, 3. 1.65, 4. 11.6, 2. 
Albrechts 2te Abhandlung de probationibus Note 80. . 10) f. oben 
Note 22 ©. 1.6, 2. Bruns Beiträge pag. 249. Vgl. oben pag. 148 
Rote 4 — 149 Note 1. 11) f. oben pag. 489 Note 9 und O. II, 


11, 2 f. B. 3u dem Worte Louckent in Zeile 12 iſt die Variante 


Ü 








\ 
\ 


f ’ 


Bon dem Beweiſe perfönlicher Eigenfhaften. 491 


wie es bei andern Verfchiedenheiten fonft oft genug geſchieht. 

Die Regel nur mit Gericht beweifen zu koͤnnen, findet ſich auch 

im vermehrten Sachfenfpiegel der alfo hierin mit dem Sachſen⸗ 

fpiegel *) und der Altern Nedaction der Statuten zufommenftimmt. 
N ) " 





r 


6. 9. Von dem Beweiſe in Bezug auf perfönlide . 
R und Vermögens sDBerhältniffe. 


inwiefern man zu dem Beweiſe perfönliher Eigens 
ſchaften rechnen will, daß jemand verfeftet fei, ift davon ſchon 
in dem vorigen $ geredet worden. Der Beweis wird entweder 
durch das Stadtbuch' geführt oder den allgemeinen Regeln gemäß 
durch den Nichter und zweien andern Zeugen. Kin gleiches gilt 
von dem Beweiſe, daß jemand overhörig fei. Die Zeugen haben 
hier die Eigenfchaft reiner Zeugen und nicht die von Confacras 
mentalen 2). Aehnlich verhält es fih mit dem Beweis der Nechts 
tofigkeit, welche win Gericht über jemanden ausgefprochen hat, 
‚— h. Richter und Dingleute fagen darüber aus. Iſt das Ges 
richt ein ausmärtiges, fo reicht ein von ihnen den zugefendeten 
Erkundigungsboten ausgeftellter offnee Brief hin. Doc kann ein 
folder Beweis mit answärtigem Gericht überhaupt nur gegen . 
Säfte und gegen ſolche Bürger geführt werden, welche zur Zeit 
da die Rechtlofigkrit ausgeſprochen worden ift, noch Bäfte waren. 
Die Zahl der Dingleute wird nicht angegeben, braucht aber nach 
den allgemeinen Regeln nicht größer als zwei zu fein 3). Die 
Nechtlofigkeit kann jedoch auch fo gut wie die Unechtheit durch 
Privatperfonen bewiefen werden +). Derjenige aber, dem fie vors 
‚geworfen wird, hat im Beweiſe den Vorzug vor dem der ihn bes 
fchuldigt, denn fobald er felbfieben fih von jenem Vorwurf zu- 
reinigen bereit ift, verhindert er das gleiche Zeugniß des Geg⸗ 


Bekennet. f. au ©. II. 13, 1 = 8. II. 17 pr. vgl, Albrechts 2te 
zweite Abhandlung de pro! ationibus Note 79. 

1) f. oben p»g. 490 Note 7a und D. IV. 43, 1= 8. IV. 14 pr. Vol. 
auch Kropp in Hudtwalders ceriminaliflifchen Beiträgen pag. 405. N 91. 
und Albrkchts erfte Abhandlung de probationibus pag.6 zu Ende Vom 
Beweis der Sühne und Urfehde Albrecht zweite Abhandl. de probat. 
Rote 82. Wegen ber von Richter oder Rath auszuftellenden Briefe oben 
pag. 193 Note Y. Wegen des Worts Urkunde (oben pag. 489 0.5) 
‚tft bemerfenswerth, daß es in den Pölmannfchen Diftinctionen in ber ent⸗ 
fprechenden Stelle mit „zeugnis’’ überfegt wird T. zu O. I. 24. Zeile 2 
die Variante. 2) f. oben pag. 474 Note 3 und 59, 19—24. 110,. 
28—32. Bol. Homeyers Gloffar pag. 401. A. 3) f. eben pag. 76, 
3— 11 vol. oben pag. 486 Note 7. pag. 488 Note 13 und Abrechts 
Xte Abhandl. de prob. Note 135. 4) ſ. oben pag. 76,12 — 14, 
Bol. oben pag. 349 Note 11. 
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nerd 2). Dieb wird jedoch wohl ſchwerlich auch dann gelten, 
wenn die Rechtloſigkeit im Gericht ausgefprochen ift, und mit dies 
fem bewiefen werden kann. Wird ein bereits Verſtorbener auf 
diefe Weile angegriffen, fo Tann fein naͤchſter Schwerdtmagen an 
feiner Stelle den Reinigungsbeweis führen ?). Die Zeugen wers 
den mit dem Wort Kundfchaft bezeichnet, welche man an dem 
Drte wo die betreffende Perfon geboren oder erzogen ift, auffus 
chen fole. In diefem Worte finde ich den Beweis, daß auch in 
diefem alle die Zeugen den Eharafter reiner Zeugen und nicht 
den der Confacramentalen haben, denn theild wird Kundfchaft 
fonft in den Statuten gebraucht von Fällen, wo es aufein Wifs 
fen der Zeugen ankommt ®), theild wird gleich nach den eben ers 
Örterten Stellen die mwahrhaftige Kundfchaft, womit auf die eben 
befchriebene zurückgewiefen wird, entgegengeftellt zweien Zeugen 
mit deren Huͤlfe jemand für den befondern Fall, da er in eine 
Gilde treten wolle, ſchon feine Echtheit darthun koͤnne *). Diefe 
zwei Zeugen feheinen allerdings den Eharafter von Confacramens 
talen zu haben. Eine andre Erleichterung des Beweiſes in dies 
fem befondern Fall ift, dab auch offne Briefe einer Stadt oder 
eines Herrn hierüber zugelaffen werden, wenn fie dem Nathe bins 
reihend zu fein fcheinen °). Vermag der Gegner den von ihm 
übernommnen Beweis nicht zu führen, fo muß er büßen und 
wetten °). In etwas weicht von dem hier regelmäßig feld fieben 
zu führendem Beweife ab der Fall, da von den Beweiſe der 
Mönchseigenfchaft geredet wird. Diefen führt man entweder 
durch die Mönche, deren Zahl nicht bezeichnet wird, oder mit 
fieben andern Perfonen. Ob die Partei mit unter.diefen fieben 
fhon enthalten fei, erfennt man aus der Stelle nicht"). Zulegt 
muß noch zum Beweis perfönlicher Kigenfchaften gerechnet wers 
den, daß die Ehe auch durch geiftlihe Gerichte ®) und die Les 
bensfähigkeit eines Kindes dur vier Frauen dargethan wird, 
welche der Mutter in ihren Noͤthen beigeftanden und das Gefchrei 
des Kindes gehört haben °). In dieſen letzten drei Fällen ift 
ebenfalls die Qualität der Zeugen ald reiner Zeugen unzweifelhaft. 
Im Sachfenfpiegel findet fih über den Beweis der Rechts 
fofigteit wegen Geburt oder Gewerbe der KHauptfache nach dies 
felde Stelle wie in den Ötatnten 1°). Vom Beweife einer ges 


1) Vergl. Atbrechts 2te Abhandl, de probationibas Note 137. 164. 

2) f. oben pag. 384 Note 3. 3) f. oben pag. 97, 8—12. 30, 28 
biz 43 und weiter unten ſ. Haltaus Gloffarium unter „Kundſchaft.“ 
4) f oben pag. 76, 25 — 38. 5) f. oben pag. 489 Rote 1. 
6) f. oben pag. 76, 6—9. 12—16. vgl. 335 Rote 3. 7) ſ. oben 
pag. 10, 1-11. 131 Rote 16. 8) f. oben pag. 9, 18. 19 und 
pag. 487 Note 1. 9) .f. oben pag. 486 Note 1. pag. 488 Note 3. 
137 Rote 1. 10) &. III. 28, 1. 


y 


Vom Beweiſe der Schuldforderungen. 493 


richtfih ausgefprochnen Mechtloftgkeit heißt es ausdruͤcklich, er 
Eönne nur vom Richter felbfieben geführt werden 1). ei 

Im vermehrten Sächfenfpiegel finder fich nur der Beweis 
der Verfeftung durch Stadtbuch oder Tafel erwähnt. Desgleichen 
der Beweis der Mönchseigenfchaft, der indeß nach einer Lesart 
fhon mit zwei Perfonen geführt wird 2). Die Stelle über Les 
bensfähigteit ift nicht aus den Statuten, fondern aus dem Sachs 
fenfpiegel entlehnt *). 2 . 

Bei dem Beweife, der fih auf VBermögensverhältniffe 
bezieht ift das Verfahren in Schuldverhältniffen zu fondern von 
dem da Nechte an Sachen ftreitig find. 

Wer eine Schuld einklagen will iſt nicht gendthigt mit dem 
einfachen Leugnen des Beklagten ſchon fich zurückweifen zu laſſen. 
Er kann vielmehr entweder begehren daß die Schuld wenigftend 
eidlich abgeleugnet werde, oder aber feinerfeitd zu einem Zeus: 
genbemweis fich bereit erklären. Dies Wahlrecht findet ſich deuts 
lihb genug ausgefprochen in den Worten einer GStatutenftelle, 
„Wilköret oder vulbordet,” heißt es, der Kläger einen Eid 
zu nehmen, fo kann er ſich nachher nicht mehr des Zengnifles bes 
dienen 4). Die Stelle erklärt dann das Verhältniß noch genauer. 
Sollte der Bellagte im Termin, noch ehe der Kläger den Eid 
gefordert hätte, ſchon durch einfaches Leugnen die Forderung in 
Abrede geftellt haben, fo hat der Kläger zu feiner Wahl Bis 
„over de dweren nacht” Bedenkzeit, vorausgefeßt, daß die Ware 
noch nicht gethan ift. Iſt diefe bereits geleiftet, fo muß er ſich 
auch in diefen mißlihen Salle fofort im erfien Termine über 
feine Wahl erklären 5). Dem entfpriht auch die Verpflichtung 
des Beklagten nach der Ware den Eid zu dem er fich erboten 
ebenfalle fofort zurleiften 6). Hieraus ergiebt fich daß der Bes 
Hagte diefe Pflicht nicht jederzeit hat. Das Recht dagegen fos 
fort feinen Eid zu leiften fcheint er allerdings immer zu baben, 
denn es heißt einmal ausdrüdlich, daß wenn ein Eid „„gheverstet” 
fei, der Kläger doch fobald jener ihn leiften wolle, ihn annehmen 

I)& M'28, 2. 1.81. 1882, 12 Nach der letztern Stelle bedarf 
es von Seiten auswärtiger * Gerichte nur einer mündlichen : nicht -aber 
ſchriftlichen Erklaͤrung an die Boten, Wegen des Beweiſes der Moͤnchs⸗⸗ 
eigenfchaft oben zag. 131. Wegen des Beweiſes ber Lebensfähigteit oben 
' pag. 137 Notel. Wegen der Zeugenqualität Homeyers Gloffar pag. 402 
unter No. 3. b: -:2) f. die Varianten zu O. I. 19, 3: Zeile 21 Als. 
brechts 2te Abhandl. de prob. Note 143, 3) S. 1.33. ©.1 21,1 
=-B.l. 15 pr. und 1. 4) f. oben pag. 79, 1—b. Vgl. audy oben 
pag. 396 Note 2. 3. Nur wer gegen ben Heren auf Lohn klagt hat dag 
Wahlrecht nicht f. oben pag. 79, 19. 20. Bgl. auch Albrecht 1ſte Abh. 
de prob. Note 13. Bruns Beiträge pag. 244 No. 34. 5) Vol. über 


die Ware äberhaupt oben 376 folgende und pag. 79, 4.5. in Verbindung 


. 
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oder ihn „ledich lates“ mäfle 2). Hierin iſt ſchon der allgemeine 
Grundſatz enthalten, daß wenn der Kläger in Anſehung der Eis 
desabnahme etwa verfäumt, dem Beklagten daraus fein Nach⸗ 
theil erwachſe, wie dieß anderweitig noch vollftändiger ausgefpros 


ſchen wird 2). Aus dem Vergleich mit den zuleßt angeführten 


Stellen ergiebt firb, daß das vorhin erwähnte „ledich laten” nicht 
foviel heiße wie der Beklagte werde frei von der Cidesleiftung, als 
vielmehr, er werde durch Erlaß des Eides von Seiten des Klaͤ⸗ 
gers ebenfo gut von der Schuld frei, wie wenn er den Eid trog 
dem daß der Kläger nicht gegenwärtig fei vor Gericht leifte?). 


Bor Gericht fage ich, nicht, weil die außergerichtliche Ableiftung 


in einer flreitigen Sache ungültig wäre, (felbft wenn fie ohne 
Erlaubniß des Richters gefchieht, ift doch die Folge nur, daß die 
Marteien wettpflichtig werden *)), fondern weil in Ermangelung 
des Klägers außer Gericht begreiflicherweife niemand da ift, der 
den Eid annehmen kann. Die Möglichkeit aber, auch wenn der 
Kläger abwefend ift, den Eid zu leiften, ift für den Beklagten um 
fo wichtiger, als jener nur durch die Wahl des Eides noch nicht 
das Mecht, doch noch Zeugen zu bringen einbäßt, fondern erft 
wenn der Eid bereits vom Beklagten geleiftet ift .). Daher ers 
klaͤrt fih denn auch, daß ed dem Kläger frei fleht echte Noth ale 
Urfache feines Ausbleibens darzuthun 8). Ob er damit nun die 
Befugniß erhält durch Mandatare in dem Termin die Eidesleis 
flung zu verhindern, oder auch das Recht den bereits geleifteten 
Eid durch Zeugen wieder zu entkraͤften, ift nicht ganz deutlich, 
aber nach andern Stellen von dem Beweiſe der echten Noth 
wahrſcheinlich 7). 

Schon im Erbrecht iſt davon geredet worden, daß das Recht 
und die Verpflichtung der Eidesleiſtung auch uͤbergehe auf den 
Erben des Beklagten 8). Doch wird allerdings vorausgeſetzt, daß 
der Erbe Wiffenfchaft um die Sache habe, denn fofern er bdiefe 
in Abrede ftellt, ift der Kläger verpflichtet ftatt durch den Eid des 
Beklagten durch feine eigenen Zeugen zu beweifen ?)., Die Abs 


1) f. oben pag. 78, 36. 37. Albrechts 1fte Abhandl. de prob. pag. 8. 
Note 6. Von den Vorausfegungen unter welchen man überhaupt einen 
Eid „to hant” feiften Tann oder muß f. oben 439 Note 8. 440 Note 5. 
2) f. oben pag. 79, 8—10. 21—25. Albrecht a. a. D. pag. 9 Rote 8. 
oben pag. 396 Note 11. 3) f. jedoch die oben Note 1 angeführte 
Stelle der Albrechtſchen Schrift. 4) f. oben pag. 80,16—22. Ebenfo 
verhält es fich wenn außergerichtlich der Eid erlaflen wird, Albrecht a. 
a D. pag. 8 Note 6. Vergl. oben pag. 335 Note 4. :5) f. oben 
pag. 79, 1. 2 in Verbindang mit 6 — 8. 6).f. oben pag. 79, 10. 
21-23. 7) f. oben pag. 390 Note 10. Vgl. jedoch unten pag. 495 
Rote 6. 470 Note 2. 8) f. oben pag. 149 Note 1. 156 Note 2. 
pag. 490 Note 10. Vergl. auch Bruns Beiträge pag. 253 den zweiten 
Abfag von No. 50, welcher kein goslarifches Necht giebt. Val. deshalb 
den von Laßbergſchen Schwabenfpiegel, Tübingen 1840. 8. 5. 90) ſ. 
oben pag. 7, 1I—14. Bruns Beiträge pag. 249. No. 38. 
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Ichnung des Eides fcheint jedoch auch dann nur ein Recht des 
Erben zu fein ?), fo daß eine eigentlihe Verpflichtung ?) nur 
für den Fall vorhanden if, wo der Erblaffer felber fih zur Eis 
desleiftung fehon bereit erklärt hatte ®). 

Zieht der Kläger den Beweis durdy Zeugen: vor, fo fteht ihm 


nach der neuern Nedaction der Statuten frei, durch Privatperfos 


nen oder richterliche Perfonen oder durch den Rath feinen Bes 
weis zu führen. Wäre der neuern Nedaction gemäß confequent 
überall geändert worden, fo hätten auch die ſechs Zeugen für 
Sühne und Urfehde dur zwei erfegt werden müflen 4), und 
ebenfo hätte in den Stellen, wo vom Beweiſe der Morgengabe 
die Rede ift, die Beſchraͤnkung fortfallen müflen, daß mit einem 
Privatzeugniß nur die Brautleute gegen einander Beweis führen 
dürften 5). Die Zeugenausfagen deren ſich der Kläger bedienen 
will, möflen, wenn nicht echte Noth verhindert, „over drye ver- 
teyn nacht” fönnen aber auch früher und felbft an gebundenen 
Tagen beigebradht werden ®). Die Perfonen, welche der Kläger 


zum Zeugniß auffordert, find zur Zeugnißablage verpflichtet, wenn ' 


fie nicht eidlich ihre Wiffenfhaft um die Sache zu leugnen vers 
mögen ?). Dieß ift ein Beleg dafür, daß die Zeugen hier jeders 
zeit wirkliche Zeugen ſeien ). Der Gegner fann an diefen Zeus 
gen feine Ausftellungen machen. Doc, hat der Kläger das Recht, 
fo lange die Ausfagen noch nicht gemacht find, ftatt der zuruͤckge⸗ 
wiefenen Zeugen andre vorzufchlagen 9). Mermag. der Kläger 
überhaupt feine Zeugen oder nicht zur gehörigen Zeit zu fchaffen, 
oder hatte er die Zeugen zur Ausfage gedungen, fo hat er feinen 
Mroceß verloren und muß metten und büßen 1%). Die Beweis, 
führung durch Briefliche Ausfage des Richters und feiner Mitzeus 
gen hat volllommen diefelbe Kraft wie die dur ihre mündlichen 
Ausfagen 21). Daher findet ein eigenchümlicher Beweis durch 


‘ 

1) ſ. oben pag. 94, 23--29. 250 Note 2. 151 Note 1. 2) f. oben 
pag. 156 Rote2. 3) Als Beifpigle der Anwendung der Beweisführung 
durch den Ableugnungseid des Beklagten mögen noch dienen: oben 
pag. 37, 5—7. 43, 6—9. 46, 32—35. 68, 4—7. 22—25. 31—34. 
80, 5—8. Bruns Beiträge pag. 232 No. 13 zu Ende. 156 Rote 1: 
165 Note 7..8. 168 Note 4. 5. 171 Note 6. 203 Note 6. 227 N. J. 
248 Rote 7. 250 Note 6. 7. 267 Note 6. 309 Note 2. 338 Note 2. 
341 Note 5. 342 Note 8. 383 Note 1-3. 385 Note 1. 388 Note 8. 
411 Note 2. 412 Rote 1. 4) f. oben pag. 489 Note 9. 5) f. 
oben pag. 489 Rote 10. Vergl. Albrechts Bewere Note 765 und deſſel⸗ 
ben 2te Abhandlung de probat. pag. 30. 31. oben pag. 270 Rote 8. 
6) f. oben pag. 81, 18—21. 95, 6. 7. 11—13. BVergl. oben pag. 440 
Kote 3. 7) f. oben pag. 96, 31—36. 95, 39 — 96, 30. 97, 8—12. 
8) f. auch oben pag. 492 Rote 9. 9) f. oben pag. 96, 41 — 97,7. 
10) f. oben pag. 95, 6. 7. 11—-15. 96, 37 — 97, 3. Bol. au Als 
brecht3 2te Abhandl. de prob. Note 150. gl. oben pay. 335 Note 3. 
11) f. oben pag. 72, 1—12. vgl, 464 Rote 3. 
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Briefe eigentlich nur flatt, ſofern fie allein von dem Schuldner 
ausgeftellt werden find, der fofern ex nur das Siegel des Briefe 
für das feine anerkennt, auch durch ihn fchon Hberführt wird. 
Das Ableugnen des Siegels aber kann man verhindern oder uns 
schädlich machen durch Beibringen und Bergleichen anderweitiger 
ünterfiegelter Briefe des Schuldners !). 

Bisher iſt nur von dem Beweiſe des Klägers geredet wor⸗ 
den, denn auch wenn er den Gegner fchwören läßt, führt er den 
Beweis. In mehrern Stellen wird indeß auch von einem Ges 
genbeweife des Beklagten geſprochen. Dahin gehört gewiſſermaßen, 
wenn der Beklagte zwar überhaupt zugiebt fehuldig zu. fein, doch 
aber einmwendet, daß die Schuld no nicht fällig fi. Der Bes 
weis diefes Einwandes ift befonders leicht zu führen, wenn der 
Beklagte fih nur auf die Zahlungsfrift eines Jahres beruft. Hier 
genägt die einfache eidlihe Verſicherung 2), die da fle auf eine 
pofitive Thatfache fi bezieht, nicht mit der eidlichen Ableugnung 
des Mechts in Folge der Aufforderung des Klägers zu vermwechs 
fein if. Nimmt der Bellagte eine längere Frift in Anſpruch, 
fo muß er die Wahrheit feines Einwandes nach den gewöhnlichen 
Regeln des Zeugenbeweifes darthun °). Und dieß. gilt auch als 
Megel für den Beweis jeder ander Erceptio, denn die Worte 
„ieb bekenne des mit dissenn understhede” *) find wohl grade 
nur auf jenen begünftigten Fall zu beziehen, der aber. allerdings 
nicht die einzige Ausname macht 5). Außer diefem indirecten Ges 
genbemweife wird auch eines foldhen gedacht, der den bereits. vom 
Kläger vollftändig geführten Beweis direct widerlegt ©). 

Dem Sachfenfpiegel ift eine Wahl des Klägers zwifchen dem 
. &ide des Beklagten und einem andern Beweiſe ald Regel under 
kannt. Nur unter der Vorausfegung, daß man gegen, den Erben 
Hagt, feheint man das Recht zu haben, entweder mit zwei und 
fiebenzig Confacramentalen ihn zu überführen, oder ihn der Willens 
ſchaft um den Gegenſtand ded Streits zu befchuldigen und biers 
über den Eid des Erben zu Begehren") . Der einzelne Fall in 
welchem das Wahlrecht auch in den Statuten nicht flatt findet, 
nämlich der da das Gefinde auf Lohn Elagt, kommt auch im Sach⸗ 
fenfpiegel vor. , Doch erfcheint hier im Gegenſatz gegen die Sta⸗ 


1) f. oben pag. 71, 22-26. 35—-37. 72, 1-3. 2) f. oben pag. 70, 
12—19. 72, 19 - 27. gl. oben pag. 437 Note 9. 10. 440 Rote 3. 
469 Note 9. Albrechts Ifte Abhandl. de prob. pag. 19. 3) ſ. oben 
.pag..70, 16. 17. 71, 30-34. pag. 495 Note 6. 72, 24. 26. 4) f. 
oben pag. 72, 20. Vergl. pag. 400 Rote 6. .5) f. 3. 8. oben 
pag. 437. Note 8. 197 Note 2. 3. 202 Note 4-6. 203 Note 6. 263 
Rote 2. 338 Note 2. 30 Note 10.. pag.-494 Note 7. - .6) f. oben 
pag. 69, 39 — 70, 2. Bgl. Albrechts 2te Abhandl. de prob. pag. 49. 
.oben-pag. 71, 26-30. pag. 486 Note 7. Vgl. aud über den Beweis 
einer Replik oben pag. 72, 21—23, . .7) f. oben pag. 494 Rote 9. 
&.1.6,2. 3. Wegen des vom Erblaſſer bereits gelobten Eides S. UI. 11. 
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tuten das Geſinde bevorzugt, indem ihm geftattet wird den Lohn 
ftatt mit Hülfe von Zeugen fehon durch den alleinigen Behaup⸗ 
‚tungseid zu beweifen 1). Daß der Beklagte auch wenn der Kids 
ger nicht zum Empfang des Eides im Termin erfchienen ift, den Eid 
leiften müffe, ift nur goslariſches Recht ?). Unter den einzelnen 
Fällen des Zeugenbeweiſes flimme der der Morgengabe inföfern mit 
- der älteren Redaction der Statuten zufammen, als es feines ges 

richtlichen Zeugniſſes bedarf, infofern aber ift eine Verſchieden⸗ 
heit als nad) dem Sachfenfpiegel überall gar feine Zeugen gefors 
dert werden. Dabei ift aber nicht zu uͤberſehen, daß die Webers, 
einftimmung im Beweis der Morgengabe in beiden Duellen übers 
haupt nur ſich bezieht auf den obligatorifchen Vertrag, durch wel⸗ 

chen fie verfprochen ift, nicht aber auf die Webertragung des Bes 

' figes 2). Daß das Vorrecht im Beweiſe nur dem Mann oder der 

! Tran gegenüber gelte wird nicht bemerft “). Die Verpflichtung 

| Zeugniß im Fall der Wiflenfchaft abzulegen, hat’ au der Sch 7 

Ä fenfpiegel 5). 

| Der vermehrte Sachſenſpiegel geſtattet mit den Statuten⸗ 

| ftellen dem Kläger zwifchen dem Eide des Beklagten und eigenem 

| -Zeugniß zu wählen. Er enthält auch eine Beſtimmung für den 

| Fall da der Kläger nicht in dem Eidestermine erſcheint, in mels 
cher das Pandrecht und Kaiſerweichbildrecht mit einander verglichen 
wird °). „Queme ouch der cleger nicht vor, wenne man denne 
ome den eyt tun sal, mau teylet dissen ledig uff eyae heiffe- 
rede, dy he mit ehaffer nod bewiset, der dene eyd nemen sal.” 
Die unterftrihnen Worte beziehe. ich auf einander,. fo daß der 
Sinn des Satzes wäre: der Kläger ift nicht wett» oder bußfällig, 
wenn er durch echte Noth fein Nichterſcheinen rechtfertigt. „Be- 
wiset her dy ehafte nod also recht is, so ist yener des eydea 
nicht lo2.” Dieß ift die zweite Folge der bewieſenen echten North, 
daß der Beklagte den Eid noch nicht feiften darf. ,„,Uode ist 
lautrecht unde wichbilde.” Landrecht iſt diefe Beſtimmung nach 
dem früher angeführten Artikel des Sachfenfpiegele 7) nur im: 
plictte, denn erwähnt wird der Möglichkeit, durch Beweis der 
echten Noth das Michtericheinen unfhädlih zu machen, nicht. 
“Aber doch implicite, daher befteht der Unterfchied zwifchen Lands 

| recht und Kaiferweichbildrecht nur darin, daß wenn der Kläger 

| unentfchuldigterweife forspleist dort der Eid nicht, hier aber 


1) S. I. 22, 2. oben pag. 493 Note 4. 2) S. I. 11,2. 8) S. 1. 
Ä 22, 6. 9. Üldrechts Gewere Note 728. 4) f. oben pag. 495 Rote 5. 
| 6) S. II. 18, 2. II. 22, 5. Weber die Qualität ber Zeugen Homeyers 
| Sloffar pag. 402. Folgen bes nicht gelungenen Beweiſes S. Hi. 22, 5. 
| Wegen des Gegenbeweiſes var, — pag. 490 Rote 9. 6) f oben 
\ pag. 494 Note 3. O. IV. 43,6 —= 8. IV. 14, 4 Hiezu die Varian⸗ 
| ten bei Ortloff nnd —* ife Ahandtung de probat, Note 7. 8. 

N: oben pag. Note 2 "2 
1 


498 Bom Beweiſe der Rechte an Sachen. 


allerdings noch geleiftet werden muß. Dee Verfaller des ver; 
mehrten Sachfenfpiegels findet einen Nebenunterfchied nody darin, 
daß nach Kaiſerweichbild der Kläger, wenn er erft nach abgehals 
tenem Termin die echte Noth zu beweiſen im Stande fei, gegen 
ven einmal geleifteten Eid nichts mehr ausrichten könne; während 
(dieß iſt ſtillſchweigend hierin enthalten) nach Landrecht eben, weil 
der Eid Überhaupt nicht geleiftet werde, auch dann noch der Bes 
weid der echten Noth näge. inwiefern dieß in den Statuten⸗ 
ſtellen ausgefprochen fei, it fhen oben bemerkt worden 1). Won 
der Morgengabe find die Stellen des Sachſenſpiegels umd. der 
©tatuten aufgenommen ?). j 

In ver Lehre vom Beweiſe der Rechte an Sachen If wie 
der zu fondern das Verfahren, wenn bemeglihe Sachen Gegens 
Rand des Streits find, von dem da Anfpräche auf Grundſtuͤcke 
geltend gemacht werden. Bon dem Anfang, melcher Ausdruc 
vorzugsweiſe von Klagen auf bewegliche Sachen gebraucht wird, 
fol zunächft geredet werden ®). 

Das Beweisverfahren zur Besründung des Anfangs iſt nicht 
zu verwechfeln mit dem, wodurch ein Anfprach auf Schadenser⸗ 
fag *) oder ein den Beklagten ſelbſt treffender Verdacht des 
Diebſtahls oder Raubes gerechtfertigt werden fol ®). Mit Ans 
fang kann eine Sache nur gegen den verfolgt werden, der fie bes 
figt, daher kommt es zunächhft darauf an den Beweis für den 
Beſitz zu führen. Zu dem Ende wird die Erklärung des Beklag⸗ 
‘ten gefordert, ob er befige oder nicht. Läugnet er den Beſitz, fo 
hat man nicht möthig fich dabei zu beruhigen, fondern iſt befugt, 
wie dieß in den Statuten nur angedeutet in einem Rechtserfennt: 
niß ausführlicher gefagt wird, den Rath anzugehen und Nach—⸗ 
fadhung in des Beklagten Behaufung halten zu laflen *,. Findet 


1) f. oben pag. 404 Note 6. Wegen des vom Erblaſſer bereits gelobs 
ten Eides oben pag. 405 Note 2. OD. IV. 38,9 = B. IV. 9 pr. 
2) D.1.13,2 = 8.1.9, 3. Albrechts Gewere Rote 728. O. J. 
14,3= 8, I. 9, 9. Albrechts Qte Abhandl. de probat. pag. 29. 30. 
D. IV. 47,5.6 = 8. IV. 17, 18 19. 3) f. oben pag. 98 — 100. 
Ausnahmsweife kommt „anfangen“ auch vor für das Verfolgen von Rech⸗ 
tm an unbeweglihen Sachen f. 3. B. oben pag. 100,9 — 11. 
4) Ein foldyer Anſpruch gehört in bie Lehre vom Beweiſe der Schuld⸗ 
forberungen f. daher oben pag. 495 Note 3. Außerdem iſt davon auch 
ſchon gehandelt worden oben pag. 339. 340., 5) Hierüber dad Naͤ⸗ 
bere nnten 8. 10. Val. Albrechts Gewere und Gaupp in Reyſchers und 

WDildas Beitfchrift für beutfches Recht. Bo. I. pag. 112 Rote 175. 
6) f. oben pag. 100, 23—27. Bruns Beiträge nag. 194. No. 32. Bol, 
oben pag. 316 Note 5. 427 Note 2 der Ausbrud „in enes weren 
wat bewisen” (oben pag. 81, 13. 14.) ann verftanden werben ſowohl 

von einer Ocularinſpection, wenn eine Nachſuchung vorgenommen wird, 
wie von bem Zugeſtaͤndniß bes Beklagten, daß er die Sache Habe und 
dafür Rede ſtehen wolle. Mit biefer Gtelle iſt iu unmittelbaue Verbin⸗ 
dung gelegt, baf ber, welcher But in feiner Were habs „billiker” bafüe 
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man dann die Sache oder hat der Beklaͤgte gleich nach Befras 
gung den DBefis der Sache zugeftanden, fo beginnt nun, eigentlich 
erft der Anfangsproceß *), d. h. es muß der doppelte Beweis ges 
führt werden einmal, daß die Sache dem Kläger durch Diebſtaͤhl 
oder Raub aus dem Beſitz gefommen fei ?), und dann daß die 
Sache fein (des Klägers) : geweſen fei und noch ſei. Der erfie 
Beweis iſt ſchon dadurch geführt, daß der Bellägte den Bells 
fäifchlich geleugnet hat, denn dann gilt er felber für einen Dieb. 
Außerdem aber gitt jederzeit die Sache für geftolen oder geraubt, 
wenn der Beklagte nicht anzugeben vermag, wie er zu der Sache 
gefommen fei 3). Giebt er’einen Geweren an, von welhem er _ 
die Sache erhalten habe, fo ift dann der Proceß gegen ihn einft 
weilen geendet, denn .nun muß der Gewere die Urſache feines 
Befiges angeben und deilen Gewere wieder u. f. w. 4), &o 
wird man. denn endlich entwerer an eine Perſon kommen, bie 
feinen weitern Geweren bezeichnen kann und dann gilt natürlich, 
die Sache ebenfo gut für geftolen oder geraubt wie fie es "gegols 
ten hätte, wenn glei der erſte Beklagte nen Geweren nicht 
hätte anführen koͤnnen; ‘oder man gelangt an jemand, der die 
Sache auf originäre -Welfe, d. h. ohne Uebertragung erworben zu 


Rede fichen muͤſſe, als der welcher der Were darvet (oben pag. 81, 10. 
bis 12). Hiermit ift nur gefagt, daß der Beklagte eben weil ey befige Mebe 
ſtehen müffe und nicht das Recht habe den Kläger zunächft von fich ab 
und etwa an den zu weifen, der bie Sache geftolen ober geraubt habesz 
vgl. audy oben pag. 410 Hote 7. ag. 427 Note 1. Diefe Verpflichtung 
Rebe fishen zu müflen, dauert aber auch nur fo lange ale der Befis 
dauert. Hat man biefen aufgegeben, bevor der Kläger durch irgend. eine 
proceffualifche Handlung bie Werfolgung ber Sache begonnen hat, fp hat 
man nicht nöthig ſich auf die Klage einzulaffen, außer etwa um fich non . 
dem Verdacht zu reinigen, daB man darum gewußt habe, daß die Sache 
eine geftolne oder geraubte feiz |. oben pag. 87, 34-39. 

2) Inwiefern der Proceß mit einem Ergreifen der Sache beginnen Bann 
und inwiefern für bie rechtzeitige Worbringung her Sache capist ı n 
muß oben pag. 380 Note 5. 6. 430 Note 2. 3. 2) 1. oben 98, 
15. 16. gl. Gropp in Hudtwalders eriminaliftifchen Beiträgen pag. 68 
Note 42. 296 N. 47. Albrechts Gewere N. 160, ſ. auch die unten 501 N, 2 
eitiete Schrift von Budde pag. 60. 3) Dahin gehört auch, wenn er 
durch einen Mißgriff anflatt feine Sache zu nehmen die des Klägers ge⸗ 
nommen bat, denn bieß if kein Erwerbungsgrund, obwohl der Irrthum 
den Beklagten natürlich gegen ben ſeiner Perfon etwa gemachten Wors 
wurf des Diebftahls entichädigt f. oben pag. 308 Note 5. 310 Rote 6. 
die Worte der betreffenden @telle (oben pag. 100, 31) „so blift he des 
ane schaden” gehen eben harauf, daß ber Beklagte nicht als Dieb bes 
trachtet werben koͤnne, denn daß er doch die Sache „irleghen” müſſe fagt 
dee Schluß der Stelle ausdruͤcklich. Es gehört ferner dahin, wenn der 
Beklagte zwar behauptet die Sache getauft gu haben, ben Käsfeg: gber 
nicht mehr nennen kann, f. oben pag, 99, ID — 20, Vergl. andy aben 
pag. 311 Note 6. Nach einem Rechtserkenntniß gehoͤrt auch dahin, menn _ 
der Schuldner bie Sachen, die gr zwar verpfändet aber in Beſitz behals 
ten hat, verkauft hat Brung Beiträge pag. 242 No. 32 zu Ende, .aben . 
pag. 241 Rote 3. 4) f. oben pag. 435 — * 
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haben behauptet und dieß mit zweien Zeugen „den dat witlik si” 
darthut 1). In diefem letzten Fall muß der Kläger abgewiefen 
werden ?) ohne zu dem zweiten Beweiſe zugelafien zu werden, 
während er ihn in dem erfiren Fall zu führen berechtigt if. Es 
geſchieß dieß dadurch, daß er ſchwoͤrt, daß dad Gut fein gemefen 
fei und noch fei, und daß hierauf zwei Zeugen nachſchwoͤren, daß 
der Eid „reyne ei unde ummenedich ;” die Zeugen find alfo in 
diefem Falle Eonfacramentalen ®). Ä 

Es it His jegt angenommen worden, daß man bei der Ans 
gabe des Erwerbgrundes auf einen Weren komme, der weder eis 
nen andern Weren noch originären Erwerb nachzumeifen im 
Stande ſei. Eigenchämlich iſt der Fall, da man zwar einen Wer 
zen aber einen ſolchen angiebt, der dann wieder auf den Kläger 
felber fein Recht zurädführt. Hat der Gewere von dem Kläger 
die Sache durch ein Commodat erhalten, fo kann der Kläger fie 
felbR dann nicht als eine ihm geftolne betrachten, wenn der Com⸗ 
modatar fie treuloferweife feldft, dem Beklagten oder einem andern, 
von welchen diefer fie dann wieder erhalten, veräußert hat *). 
Der Fall da der Eommodatar ſelbſt vom Commodanten belangt 
wird, gehört nicht hierher, denn gegen ihn wird die Eontractsflage 
aber nicht der Anfang angeftellt )). Mur unter einer Vorauss 
fegung nimmt auch hier der Proceß den Character des Anfangs 
procefles an, dann nämlich, wenn der angebliche Commodatar den 
Leihcontract in Abrede ſtellt und von dem Kläger felbft zum Eis 
genthümer der Sache gemacht zu fein behauptet. Bon diefem Fall 
redet ein Rechtserkenntniß. Hier wechſeln die Parteien gewiſſer⸗ 
maßen die Rollen, der Beklagte iſt es dann der fich zur Sache 
zieht, denn er beruft fih auf das Recht an der Sache, der Kläs 
ger nur auf den Contract, und daher fällt die Beweislaft nur auf 
den Beklagten, jetzt Kläger. Cs verfieht ſich jedody von felbft, 
daß der Beweis bier der fein muß, der fonft nur zur Begrüns 
gung von Schuldforderungen gebraucht wird, denn da der Com⸗ 
modant hier ſelbſt Auctor ift, fo kann von dem Ziehen auf die 
Geweren, worin doch die Sigenthämlichleit des Anfangsprocelles 


1) f. oben pag. 100, 2— 8. Bruns Beiträge pag. 240 No. 28. Als 
brechts Gewere bag. 84: 2) Ueber die Kolgen der Abweifung f. oben 
pag. 335 Note 3. 3) f. oben pag. 98, 17—23. Bruns Beiträge 
pag. 226 No. 2 zu Ende. 230 No. 10. Albrechts Qte Abhandlung de 

probat. Rote 154. 170. defien Gewere Note 174. Bol. über dad „sin 
‘ were unde noch sin si” oben pag. 128 Rote 8 und bie folgende Rote, 
4) f. oben pag. 308. Note 6. 311 Notel. 319 Note 5. Darüber, daß 
ber Sommobdatar, wenn ihm die Sache geftolen, Anfang habe f. oben pag. 
309, Note 1. Hierin würbe liegen, daß das „sin were unde noch sin 
si” in dem Give des Klägers nicht foviel heiße, als Eigenthuͤmer fein, 
fondern nne irgend einen zechtmäßigen Beſitzſtand begeihne 5) f. oben 
pag. 82, 13—15. 98, 36—38. Albrechts Gewere Note 185. Gropp 
a. 0. D, pag. 68 Note 43: 298 Rott 51. 
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befteht, nicht die Rede fein. Daher erklärt fih, daß der angebr 
liche Commodatar wie bei Schuldverhältniffen wählen kann zwi⸗ 
fchen dem Eid deflen, der nun als Beklagter erfcheint, und zwi⸗ 
ſchen feinem eigenen Zeugenbeweid )). Wenn der Gewere bie 
Sache von dem Kläger im Wege eines Depofitum erhalten hat, 
fo gilt die Sache, wenn der Depoſitar felber fie veräußert hat 
oder doch, wenn fein Geſinde dieß gethan hat, in dem Sinn für 
geftolen, daß der Kläger zu jenem Eide mit Conſacramentalen zus 
gelnffen wird 2). Ebenſo verhält es fih, wenn der Beklagte Ges 
finde als feinen Geweren angiebt, dem das angefangene Gut von 
feiner Herrfchaft anvertraut und von welchem es veruntreut wor⸗ 
den war °). | 
Die Folgen des bewiefenen Diebſtahls oder Raubes und jes 
nes Eides mit Eonfacramentalen find, daß der beklagte Befiger 
die Sache oder deren Werth (wenn fie untergegangen ift), gleich⸗ 
viel 06 er für feine Perſon des Diebſtahls fchuldig oder nicht 
ſchuldig erachtet wird, dem Kläger herausgeben muß, ohne einen 
Anfpruch auf Erflattung defien zu haben, was er für die Sache 
gegeben hat 4). Nur Juden find bevorzugt infofern fie von dem 
Kläger Erſatz deffen verlangen können, was fie für die Sache ges 
geben haben °). Ei 
. Gewiflermaßen in der Mitte zwifchen dem Beweisverfahren 
im Anfangsproce und dem in Schuldfahen liegt, wie man 
Schuldforderungen die durch Zauftpfand ficher geſtellt find, zu. 
bemeifen habe. In der Mitte liegt es, weil der Beſitz des 
Pfandes die allgemeinen Beweisregeln bei Schuldforderungen mos 
dificiet. Es wird dabei vorausgefegt, daß die jeßige oder frühere 
Qualität der Sache als eines Pfandes unbeflritten if. In dies 
fem Sinne verftehe ich eine Stelle, welche mit den Worten bes 
ginnt „En paut dat en (der Pfandgläubiger). in atmen weren 
hefi” 0). Wenn dann der Schuldner, gegen welchen auf Bezahs 


1) f. Bruns Weiträge pag. 228 No.5 zu Ende, Vol. Albrechts 2te Abs 
handi. de prob. pag. 13. 2) f. oben pag. 310 Note 4. 319 Note 6. 
Die bier angeführte Stelle (oben pag. 99, 5—9) wird mit Albrect auch 
von Gaupp (a. a. DO. pag. 132 Note 48) interpretirt, als wenn ber Eis 
genthümer felber dem Depoſitar die Sache geftolen hätte. Gaupp hat 
die Stelle indeß nicht aus den Statuten, fondern aus bem vermehrten 
Sachſenſp. abbruden laffen. Vergl. auch Budde de vindicatione reram 
‚, mobilium germanica. Bonn 1837 pag. 58. 3) f. oben pag. 310 
Note A und Gaupp a. a. D. pag. 114, wo bie betreffende Stelle ber 
Statuten nad) der Redaction des verm. Sachſp. abgedrudt iſt. Wird ber 
Depofitar feldft beklagt und Idugnet er das Depofitum, fo verhält ſich 
die Sache wie oben Note 1. 4) f. oben pag. 99, 10 — 30. 
100, 24— 32. Bruns Beiträge pag. 194. No. 32. oben 87, 29 — 33. 
340 Note 8. 9. 430 Note 2. Vergl. auch Cropp a. a. O. pag- 283 
Rote 26. 5) f. oben pag. 81, 6—9. 100, 12—21. 436 Note 2 
nnd Albrechts Gewere Rote 197. 6) f. oben pag 68, 11—16 vgl. 
jebocy Albrechts 1ſte Abhandi. de prob, pag. 14. und beffen 2te Abhandl. 





\n 


502 Vom Beweife im Anfanstproc. n. d. Sachfp. u. verm. Sachſp. 


(ung der. Schuld geklagt wird, zwar zugiebt: die Sache uͤberhaupt 
zu Pfand ‚gegeben zu haben, aber doch nieht für die in Rede fies 
hende Schuld grade, fo bat der Gläubiger das doppelte Necht 
einmal die Nichtigkeit der Schuld felber durch einfachen Behaup⸗ 
tungseid darzuthun und dann, daB ihm das (die Sache) „dar 
vore” grade, d. h. eben für diefe. Schuld zu Pfand gegeben 
ſei. Im umgefehrten Fall !), d. H.- wenn der Schuldner fid 
wieder in Beſitz des Pfandes befindet, hat er: die Präfumption 
fuͤr fid, d. h. fordert alsdann der Gläubiger die Schuld oder das 
Dfand, und behauptet der Schuldner jene fchon bezahlt zu haben 
oder mit andern Worten das Pfand ſchon gelößt zu haben, fo 
hat er nicht nöthig den Beweis der Zahlung, wie es die Regel 
mit ſich bringt, felbdritt zu führen, fondern Eomme mit dem eins 
fachen Behauptungseid davon, . 

. Der Sachfenfpiegel: ſtimmt mit den Statuten infofern zus 
ſammen ald der Anfangsproceh Befig In der Perſon des Beklags 
ten vorausſetzt und daß die betreffende Sache dem Kläger geftolen 
oder gerandt worden fei 2). Darin aber ift ein Unterſchied, daß 
die Vorausſetzungen unter welchen die Sache (zum Behuf des 
Anfangs) für geflolen gilt, nicht diefelben find wie in den Status 
ten 8). Eigenthuͤmlich ift auch dem Sachfenfpiegel, daß aus⸗ 
druͤcklich gefagt wird, der Diebflahl koͤnne mit zwei Zeugen „die 
dat weten dat it ime düflike oder roflike geleset si” von dem 
Klaͤger erwiefen werden *). Diefer eigentliche Zeugenbeweis darf 
aber nicht mit dem verwechſelt werden, der auch im Sachfenfpies 
gel dem Kläger nicht erfpart wird, duch welchen fi) der Kläger 
zus Sache zieht, alfo den ehemaligen. rechtmäßigen Beſitz dars 
thut 5). Da indeß der Sachfenfpiegel gar nichts über die Form 
des legten. Beweiſes fagt, fo laͤßt ſich auch aus ihm nicht bes 
flimmen, 0b die Zeugen dann Confacramentalen feien oder nicht ©). 

Der vermehrte Sachfenfpiegel hat, wie ſchon oben 7) bes 


de prob. Note 53a. Vgl. auch Budde de vindicatione rerum mobilium 
germanica. Bonn 1837 pag-. 5l. 
1) f» oben pag. 80, 9. 10. vergl. oben pag. 445 Note 5 und pag. 495 
Note 3. War der Schuldner bemfelben Gläubiger mehrfach ſchuldig, fo 
Tann ee was er bezahlt hat nach Willlühr grade auf die Schuld anrech⸗ 
nen, für welche das Pfand gefest war, denn die Wahl bes Schuldners 
entfcheibet überhaupt in ſolchem Fall f. oben pag. 71, 16. 17. 2) f. 
oben pag. 319— 321. 451 Rote 1—4 S. II. 36. II. 60. Ill. 22 
‚ und hierüber außer der in Homeyers Ausgabe des Sachfenfpiegeld geges 
benen Riteratue Gaupp a. a. O. pag. 117, 130, 141 Note 50 und 
Budde a. a. D. pag. 47 und $. 8, 3) f. oben pag. 321 Note 1A. 
4) ©. 1i. 36,4. In den Statuten ergiebt fich bieß nur aus den allgemeis 
nen Regeln über ben Beweis überhaupt |, oben F. 8. 5) ©. I. 36, 7. 
6) Bah Homeyers Gloſſar zum Sachfenfpiegel pag. 402 No. 2. ſ. uns 
ten pag. 503 Note 1. Wegen des Vorrechts ber Juden nur gegen Erſtat⸗ 
‚tung bes Gezahlten die Sache herzuheben S. IL 74, 4 7) ſ. oben 
pag. 326 Rote 1—4. 460 Rote 9—12. : 
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merkt worden if, auch in diefer Lehre beide Rechtsquellen benutzt. 


Auf diefen Umftand kann man fi berufen, wenn man auch im 


Sachſenſpiegel die Zeugen für die Rechtmäßigkeit des Elägerifchen 
Anſpruchs als Confacramentalen betrachten will, denn es findet 
ſich ſowohl die Stelle des Gachfenfpiegels als die wenngleich ets 
mas veränderte Stelle der Statuten, ohne daß, wie es fonft doch 
gefchieht, auf eine Merfchiedenheit zwifchen Landrecht und Kaiferz 
weichbildrecht aufmerkfam gemacht würde, fo daß alfo die Stelle 
des Sachfenfpiegels, in der der Eid nicht genauer bezeichnet wird 
nur als die weniger genaue im Vergleich mit der der Statuten 
erfcheint 2). 

Derjenige, der mit Anſprache 2) ein Recht auf Srunds 
ftüädfe geltend machen will, muß es fich gefallen laſſen durch eis 
nen einfachen Behauptungseid des Beklagten zurückgemwiefen zu 
werden 2). Der Inhalt diefes Eides ift theils, daB man in Folge 
gerichtlicher Auflaffung und aller dazu gehörigen Formen oder kraft 
Erbrechts in den Beſitz feines Rechte an dem Grundſtuͤcke ges 
kommen fei, theil daB man diefes echt darnach auch Jahr und 
Tag in feiner Gewere gehabt habe. Kann der Beklagte diefes 
kestere noch nicht befchwören, fo muß er angeben von wem er 
dad Recht an dem Grundſtuͤcke übertragen befommen habe, er 
muß mit andern Worten feinen Gemweren angeben 8). Alsdann 
wendet fi) wie bei dem Anfang der Proceß gegen den Geweren, 
der fih dann. wieder auf diefelbe Art wie der zunächft Beklagte 
vertheidigen darf. Kann der Beklagte keinen. Geweren angeben 


oder kann der Gewere ihn nicht fchägen, fo ift nun. der Kläger - 


berechtigt feinerfeits den Beweis feiner Anfprache zu führen *). 
Er kann fich Hier denn, wie der Beklagte es konnte, entweder auf 
Erbrecht berufen oder auf gerichtliche Auflaflung ®). Iſt ihm 
nicht möglich das eine oder andre darzuthun, fo fann er fi auf 
die KRundfchaft berufen, d. h. auf die dem befprochnen Grund⸗ 
ſtuͤcke benachbarten Grundbeſitzer oder auf folhe Grunpbefiger, 
von denen man aus irgend weldhen andern Sründen ald denen 
der Machbarfchaft vermuthet, daß fie von dem beftrittenen Recht 
Kenntniß hätten. Außer dem Grundbeſitz ift, um zur. Rundfchaft 


zu gehören, noch nöthig, daß man Bürger fei*). Die auf Bes 


1) ©. IV. 9, 4 Belle 66— 67 = 8. II. 8, 3 und DO. IV. 42, 3 Belle 
20—23 — 8, IV. 13, 2. Wegen bee Stelle der Statuten (oben pag. 500 
Rote 3). O. III. 14, 5 = B. I 18, 4 2) f. oben pag. 203 
Rote 9. 336 Note 4. 3) f. oben pag. 25, 28 — 26,4. 183 Note 3.4. 
192 Note 1. 193 Rote 6. 195 Note-I—A. 196 Note 2. 204 Note 2. 
211 Note 6 — 212 Note 8. 229 Note 7. 230 Note 1.2. 240 Note 3. 
Körftemanns Rechtserkenntniſſe pag. 23. ſ. jedoch Albrechts 2te Abhandl. 
de probat. pag. 23. 24. und unten Rote 12. 4) f. oben pag. 28, 
6—10. 5) f. oben pag. 28, 9. 10. 26, 11. 12. 435. 436. 
6) f. oben pag. 30, 28. 29. 7) ſ. oben pag. 30, 30—35, 94,36-—40. 
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gehren cidlich zu machende Ansfage dieſer Kundſchaft (daruͤber 
welhe Partei ale berechtigt bisher gegolten habe) giebt den 
Ausfchlag für Kläger oder Beklagten 1). &ind die mehrern Pers 
fonen, welche gefragt werden uneins, fo entfcheidet Stiuumenmehrs 
heit 2). ine folhe Kundſchaft entfcheidet wie es fcheint übers 
paul: bei Grundbeflgverhältniffen, wie wenn über die hergebrachte 
röße des Miethszins 3), oder über Berechtigung der Nachbaren 
gegen einander ein Beweis geführt werden fol 4). In dem zus 
legt genannten Fall wird auch auf die Möglichkeit Rücklicht ges 
nommen, daß die Kundfchaft Feine Kenntniß von dem Verhaͤlt⸗ 
niß babe, wo dann in Zukunft beide Parteien das flreitige Recht 
gleichmäßig follen gebrauchen därfen 2). Der Beweis mit offnen 
Briefen hat hier wieder nichts Eigenthämliches, infofern die Briefe 
nur die mündliche Erklärung des Richters und der Zeugen darüber, 
daß eine gerichtliche Auflaflung vorgenommen fei, vertreten ). 
Der Sachſenſpiegel giebt nicht unter jeder Borausfegung dem 
Beklagten das Recht mit feinem Eide vor dem Kläger deu Bes 
weis zu führen, fondern unterfcheidet in dieſer Beziehung zwifchen 
ererbtem und gekauften Eigen. Derjenige der Eraft Erbrechts 
das Eigen anfpricht wird immer zunaͤchſt zum Beweiſe zugelaflen, 
gleichviel ob er Kläger oder Beklagter ift 7). Außerdem macht es 
auch einen Unterfchied, was für ein Recht jede der Parteien bes 
hauptet, denn wer nur Lehn zu haben behauptet, muß dem ans 
- dern den Vorzug Eigen zu beweifen gönnen ®). Und zwar ift 
in diefem all der Beweis fchon mit zweier Schöffen Ausfage 
geführt, während fonft der Zeugenbeweis entweder durch den Rich⸗ 
ter mit ſechs Urtheilfindern 9), oder wenn auch von der Partei 
doch mit fechs fchöffenbaren freien Männern geführt werden 
muß 29), Diefe Unterfchiede können jedoch natürlich nur dann 


96, 283— 31. 151 Note 1. 205 Note 1. 2. 199 Note 7. Albrechts 
te Abhandl. de prob. Rote 67. 

1) ſ. oben pag. 30, 31. 32. 97, 8—12. 2) f. oben pag. 30, 30. 31. 
3) f. oben pag. 20, 31— 33. 226 Note 6. 4) f. oben pag. 30, 
36—43. Wal. oben pag. 179 Note 8. 5) f. oben pag. 30, 42. 43. 
6) f. oben pag 30, 9—24. 185 Note 1. 193 Note 4.9. 239 Note 10. 
pag. 495 Rote 11. Das Rechtserkenntniß in Bruns Beiträge pag. 181 
ſcheint corrumpirt zu fein], infofeern die Worte „Mach he aver der ver 
en hebben” im Gegenſatz gegen die Stelle der Statuten aus ber fie ofs 
fenbar hervorgegangen find, fo verflanden werden koͤnnten als genügte 
ſchon der Richter allein, ober bie Dingleute allein, oder zwei Rathmdns 
nern allein (vgl oben pag. 503 Note 2) und ald könnte überhaupt nur 
dann, wenn man dieſe Perfonen Zu Zeugen zu bringen vermöchte von den 
Beklagten der Behauptungseid gefchworen werden. Kol. auch Albrechts 
2te Abhandl. de proh. pag. 18. Note 61 und deſſen Gewere Rote 364. 
N f. oben pag. 178 Note 1. ©. 11. 43, 2. Bgl. nuch oben pag 213 
Note 1. 8) ©. 11.43, 1. 9) ©8181. 10) &. II. 
44, 3. Ueber das Verfahren, wenn auf ben Geweren gezogen wird oben 
pag. 51 Note 1-6. 
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gemacht werden, wenn bie Bewere beider Parteien „gelike were” 
im 2), denn der welcher ſich auf eine rechte Gewere berufen : 
£ann, iſt jederzeit auch in diefer Beziehung im Vortheil 2). Eind 
feine Gründe eine ver Parteien zu bevorzugen, fo werden beide 
zum Gebrauch ihrer Beweismittel gelaflen und entfcheidet ebens 
falls (obwohl diefer Ausdrud nicht gebraucht wird) die Majorität 
‚der Kundfchaft der angefeflenen Lente und kann ebenfalls zur Noth 
eine Theilung des Rechts flatt finden 3), 

Der vermehrte Sachfenfpiegel ſchiebt In die oben angeführte 
Hauptſtelle der Statuten für Beweis am Eigen einen Sap ein *), 
der gewiß durch die vorhin beruͤckſichtigten Stellen des Sachſen⸗ 
ſpiegel, die amderweit in dem vermehrten Sachſenſpiegel andh 


noch wörtlich ſich finden ®), veranlaßt ifl. „Wo eyn man eyn 


⸗ 


... eygen anspricht . . « daz behilt her mit sines eyns hand... 
dywile ber nicht len unde gewer belnth. Belath her gewer, dy 
musz ber selbsybende bebalden; beinth ber len, daz musz her 
selbdritte behalden; noch wichbilde unde lantrechte. Czuth sich 
der man an daz gericbte, het ber denn den richter nnde zwene . 
scheppben, so en darf ber keyo eyd thun; ...“ ine andre 
Stelle der Statuten ift dadurch verändert worden, daß fie mit eis 
ner folgenden zufammengezogen iſt. Hierdurch iſt die ausdruͤck⸗ 
liche Verfiherung aus welcher vorhin hergeleitet ik, daß der 
Kiäger mit feinem Beweis eintrete, wenn der Beklagte von feis 
nem Geweren nicht gefchägt werde, fortgefallen °). | Ä 





6. 10. Bon dem Beweife in Friedbruchsſachen. 


Kenn jemand eines Friedbruchs angeklagt wird, fo gilt: dies 
felbe Regel, welche bei allen andern Klagen gilt; der Angeklagte 
kann ſich mit einfachem Eide von der Beſchuldigung reinigen. 
Nur wenn jemand eines Todtſchlags oder einer kampfwuͤrdigen 
Wunde befchuldige wird und im Fall der handhaften That und 
auf den „misdedigen man” findet die Regel keine Anwendung. 

Eigenthämlich iſt auch das Verfahren, wenn jemand die angeblich 


1) S. U. 43, 1. 2) ©. 11. 42, 2. Wegen offner Briefe zum Be⸗ 
weis des Rechts an Grundſtuͤcken S. 11. 42, 3. 3) &. Ill. 21. Aus⸗ 
‚bülfich Tann auch „mit enem water ordele” entfchieden werben. 

4) f. oben pag. 503 Note 2. gl. auch oben pag. 238 Note 15. 

5) f. die vorige Seite pr. O. 1. 33, 1-—3.5 = 8. 1. 27, pr. — 3.5. 
6) f. oben pag. 503 Note 4. D.1.46,8 = B. 1. 39,7. Aus ber 
Stelle oben pag. 503 Note 5. fehlen im verm. Sachſenſpiegel die Worte 
„oder mit gberichte.”. 
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verbrecherifche Thatſache zwar nicht Täugnen Tann, doch aber die 
Strafe von fi abwenden will *). / 

Die Reinigung duch einfahen Eid wird von beiden 
Parteien verlangt, wenn fie ſich gegenfeitig Friedbruchs befchufdis 
sen ?), Mehrere Merfonen wegen Verwundung zu befchuldigen, 
wenn nur eine Wunde zugefügt worden ift, it unzulaͤſſſig. Man 
dann dann nur von einem den NReinigungseid deshalb begehren, 
die übrigen fönnen nur „umme den rat” zur Berantwortung ges 
gogen worden °). Im al mehrerer Wunden fönnen auch meh: 
rere beichuldige und zum Meinigungseid auch gegen die Verwun⸗ 
dung felbft gemöthige werden *). Eine durch, die Natur der Sache 
gebotene Mopdification iſt, daß wenn Rath oder Stadt ald folche 
eines Friedbruchs befchuldige werben, der Reinigungseid Burch 
zwei biezu beauftragte Rathmaͤnner im Namen der inriftifchen 
Perſon gefchworen wird >). Iſt Termin zur Leiſtung des Reinis 
gungseides angefegt worden und der Kläger nicht erfchienen, fo 
bat der Beklagte nicht nöthig wie in Eivilfachen den Eid dennoch 
zu leiflen, fondern nur ſich von dem Michter Frieden wirken zu 
laflen. Doc findet auch hier diefelbe Ausname wie im Civilpro⸗ 
ceß ſtatt. Der Kläger kann eidlich echte Noth als Urſache feines 
Ausbleibens verfihern *) Sowie hiernach wegen Nachläffigkeit 
des Klägers der Beklagte nicht möthig hat den Eid zw leiften um 
von der Befchuldigung frei zu fein, fo giebt es auch Vorauss 
fegungen, unter welchen er wegen (aus Nachläffigkeit oder boͤſem 
Willen) unrichtiger Antwort auf die Anfragen des Klägers gar 
nicht zum Eide zugelafien und für des Verbrechens überführt ges 
halten wird, indem er entweder als alleiniger Ihäter oder doch 
als Gehuͤlfe des Friedbruchs gilt. Dieß ift der Fall, wenn ex 
läugnet Diebe oder geſtolne Sachen oder verfeftete Perfonen auf 
feiner Were zu haben, die fich nachher bei angeftellter Nachfus 
Kung dennoch darin finden”). Doc kann allerdings diefe Nach⸗ 


1) f. oben pag. 400 Rote 8. 2) f. oben pag. 41, 21 — 27. 
Bruns Beiträge pag. 184. Rechtserkenntniß No. 14. Vergl. auch 
oben pag. 426 Note 9. 3) f. oben pag. 32, 13. 14. 4) f. 
oben pag. 32, 10 — 12. 5) f. oben pag. 47, 41 — 48, 3. 383 
Rote 1. Bruns Beiträge pag. 235 No. 18. Abſatz 2. 6) f. oben 
pag. 48, 6— 12. 398 Note 1 —5. pag. 494 Rote 6. Als Beifpiele 
der Anwendung des einfachen Reinigungseides in Friedbruchsſachen moͤ⸗ 
gen noch dienen? oben pag. 31, 19. 20. 33, 28. 29, 46, 8 - 12. 45, 
35. 36. 425 Note 6. 47, 34—36 (40, 13—18. 344 Note 1. 347 
Rote A Tprehhen nur von einem Eid um von Buße oder polizeilicher 
Strafe fich frei zu halten) 87, 28—39. 331 Rote 1. 248 Note 9. 
294 Note 2. 3. 296 Note 8. 297 Note 12. 306 Note6. 316 Rote 3. 
pag. 498 Note 6. 339 Note 1. 340 Note 2—7. 342 Note 8. 398 
Rote 4. 408 Notel. 113,32.39. Bruns Beiträge pag. 234-No.16 zu ©. 
7) oben 476 Rote 2. 293 Note 3. 281 Note 10. 39, 34 — 40, 5. 
Albrechts erfte Abhandl. de prob. pag. 43. oben 59, 29— 34 Bruns 
Beiträge pag. 236. No. 19. oben pag. 498 Rote 6. pag! 499 Note 3. 
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ſuchung durch eidliche Verſicherung, daß man jene Sachen oder 


Perſonen nicht beherberge oder doch nicht wiſſe, daß man ſie 
beherberge, vermieden werden, ſofern nicht der Rath die Nach⸗ 
ſuchung dennoch geſtattet 1). 

Im Fall eines Todtſchlags und kampfwuͤrdiger Wun⸗ 
den bedarf der Angeklagte außer feines eigenen Eides noch des 
Eides fechd anderer Perſonen ?). Unter kampfwuͤrdigen Wunden 
verftehen -die Statuten nicht folche, Derentwegen noch gegenwärtig 
zu Kampf angefprochen werden kann (denn zu Kampf anzufpres 
chen ift flatutenwideig 2)), ſondern ſolche derentwegen etwa vor 
der ausdruͤcklichen Beſtimmung der Statuten zu Kampf angefpros 
hen wurde. Solche Wunden find die „nagbeles dep” und „‚le- 
des lang” find +). Diefe Befchaffenheit der Wunde hat der Klaͤ⸗ 
ger regelmäßig durch die eidliche und gerichtliche Ausfage des Arzs 
tes, welcher ihn verbunden hat, darzuthun 3). Die Ansfage einer 
Fran, welche den Verband gemacht hat, entfcheidet nicht ®), wohl 
- aber iſt es zuläfftg Überhaupt nur durch Borgeisung der Wunde 
vor Bericht den Beweis zu führen und zwar in dem Grade, daß 
man dadurch Togar die Ausfage des Arztes, daß die Wunde nicht 
kampfwuͤrdig ſei wiederlegen und ihn fo meineidig und rechtlos 
machen kann 7). Werden mehrere des Todtfchlags beſchuldigt oder 
find mehrere kampfwuͤrdige Wunden zugefügt worden und werden 
zugleich dieſerhalb mehrere Derfonen befchuidigt, fo muß jeder der 
Angeklagten fich ſelbſieben losſchwoͤren ®). Diefe Helfer zum Eide 
feheinen Conſacramentalen zu fein und mäflen von dem wegen 


Todtſchlag MWorgeladenen fogleich mit in das Gericht gebracht 


werden, denn „des ne mach he sich nä nicht irhalen” ?), Im 
Fall der Vorladung um eine kampfwuͤrdige Wunde, hat der Bes 
fihuldigte, wenn er noch nicht wußte daß die Wunde von dieſer 
Beichaffenheit fei und erſt im Gericht ihm dieß dargethan wird, 
zur Borbringung feiner Zeugen noch Bis „over de dweren nacht” 
Zeit. Bid dahin muß er entweder genügende Kaution dafür lei⸗ 
ſten oder felbft in Haft bleiben. Hat er bis Mittag des Tages 
„ever de dweren nacht” ſich mit feinen Zeugen nicht gereinigt, fo 
1) f. oben pag. 316 Note 5. Die einfache eibliche Werficherung, daß 
man nicht beberberge oder doch nicht davon wiffe (oben pag. 476 Note 2) 
genuͤgt nach dem Privilcgium Kriedrichs des Item nicht, fondern nur bie 
age zwei —— unterftägte, oben pag. 113, 11—16. Wegen des in 
der Verfeftung Aufgehaltenen f. pag. 477 Rote 7. 2) f. oben pag. 31, 
15—21. 32,41.42. 88, 40. 115,4.5. 3) f. oben pag. 312 N. 11. 394 
Note 1. 4) f. oben pag. 31, 22. 334 Note 2—7. 346 Rote 8. Als 


brechts erfte Abhandl. de prob. pag. 46. Klenzes Lehrbuch bes gemeinen . 


Strafredhts pag. 120 und deffen Lehrbuch des Strafverfahrens pag. 77. 
5) f. oben pag. 31, 23 - 26. 6) f. oben pag. 90, 1.2. 7) f. oben 
pag. 31, 26 — 32, 9. Vergl. oben pag. 349 Note 2. 8) f. oben 
pag. 32, 10—12. Bruns Beiträge pag. 243. No. 33; 9) ſ. oben 
pag. 32, 26— 29. 


- 
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gilt er für uaͤberfͤhrt, wenn man Ihm nicht etwa das Gehoͤr ges 
weigert hat). VBebürfen die Zeugen in jenem oder in diefem 
Ball einer Velishung, fo Toll der Vogt fie, wenn fie nicht etwa vers 
feftet find ertheilen 2). Mit dem bisherigen fcheint eine Stelle 
der Statuten nicht wohl zu vereinigen die von einem Concurs 
des Hausfriedensbruchs und des Todtſchlags redet 3). Wenn eis 
ner vor feinem Wohnhaus, heißt es darin, auf der Straße todt 
bleibe, fo koͤnne jede der mehrern Perſonen, welche man befchul, 
dige, daß fie den Erfchlagenen aus dem Kaufe gezogen und fo eis 
nen Hausfriedendbruch begangen, ſich mit einfachem Eide ent: 
fehuldigen. Wenn aber jemand im feinem Haufe todt oder vers 
wundet bleibe, fo könnten die des Hausfriedensbruchs Beſchuldig⸗ 
ten fich jeder nur ſelbſieben reinigen. Diefe Stelle reime ich 
mir mit den fruͤhern auf folgende Weife zufammen. Bon mehr 
teren die jemanden angegriffen haben, der nachher todt oder ver⸗ 
wundet geblieben ift, braucht nicht jeder, Urheber des Todes oder 
der Wunde grade zu fein. Wohl aber wird die Verlegung des 
Hausfriedens unter den gegebenen Borausfegungen alle gleich gut ı 
treffen, und vom Hausfriedensbruch als folhem kann man fich 
regelmäßig allerdings fchon durch einfachen Eid reinigen. Daher 
befteht das Eigenthämliche der betreffenden Stelle nicht darin, daß 
man fi ausnahmsweiſe gegen einen Todtfchlag mit einfachem 
Eide reinigen koͤnne, fondern darin, daß man fi ausnahmsweiſe 
ſelbſt von bloßen Hausfriedensbruch ſelbſieben reinigen müfle. 
Das Beweisverfahren iſt ferner eigenthuͤmlich im Fall der 
handhaften Ihat. Die handhafte That fegt nothwendig das 
Gerüfte voraus *), d. h. ein Geſchrei des Verletzten oder eines 
feiner beider Berlegung gegenwärtigen Verwandten ober irgend 
jemandes, der grade als der Friedbruch gefchah anmwefend mar. 
Der Zweck deſſelben iſt, Perſonen (ihrer zwei) zum Zeugniß 
der That ſache herbeizufchaffen °). Gelingt dieß, fo hat das 
Geruͤfte felbft dann. auf den Beweis Einfluß, wenn man (und 


1) f. oben pag. 32, 15—24. vgl. auch oben pag. 425 Note 7. 438.9. 
2) f. oben pag. 62, 38—40. 89, 10-12. vgl. oben pag. 432 Rote 9. 
433 Note 3. 480 Note 8. pag 487 Note 10. 3) f. oben pag. 33, 
35 — 34, 4. Bol. auch oben pag. 311 Note 8. Die von Albrecht im. 
feiner 1ften Abhandl. de — pag. 34 in der Note gegebene Erklaͤrung 
reicht nicht aus, eben weil man gegen einen Todtſchlag ganz ohne Ruͤck— 
ſicht auf erichwerende Umſtaͤnde fic jederzeit felbfieben vertheibigen muß. 
4) Daß das Geruͤfte nicht allein in bie Lehre von den Kriebbrüchen ges 
hört, oben pag. 43, 15 — 20. 294 Rote 4. 5) f. oben pag. 35, 
3—11. In dieſer Stelle wird einer VBorausfegung gedacht, unter welcher 
der Mangel des Geräftes nachgefchen wird, Es iſt, wenn ber Anges 
griffne fo verlegt ift, daß er nicht rufen Taun. Sind dann nur zufällige 
Beugen vorhanden gewefen, fo genügen auch biefe. &. ferner oben pag. 35, 
16—23. 62, 8-9. 75, 9-11. 92, 6. 7. Bruns Beiträge pag. 241 
No. 30. Albrechts 1fle Abhandl. de prob. pag. 64. oben pag. 35, 30 
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dieß iſt das zweite nothwendige Exrforderniß der handhaften That *) 
den Verblecher aüch nicht auf der That felbft oder noch auf der 
Flucht zu ergreifen und fofort vor Gericht zu bringen vermag. 
Diefen Einfluß hat das bloße Geruͤft dann, wenn Zeugen dadurch 
berbeigezogen find, zum mindeften bei dem wegen Nothzucht Bes 
fhrieenen, wenn auch nicht Ergriffenen, denn freilich wird 
nur von ihm ausdräcdlich gefagt, daß er ſich dann, nicht vi 
die Regel mit fi bringen würde, mit einfachem Eide losſchwoͤr 

koͤnne, fondern nur felbfiebe?). Hat das Gerüfte nicht den Ers 
folg gehabt Zeugen herbeizuziehen,, fo fommt es auf die Befchafs 
fenheit des Friedbruchs an. Iſt er gefchehen mit „wunden unde 
wartscare unde blotrone” mit andern Worten hat er fichtbare 


Wirkungen an dem Körper des Verletzten zurücdgelaffen, fo daB 


man durch Augenfchein ihn darthun, ihn „bewisen” kann und iſt 
dann der Verbrecher fofort ergriffen und vor Gericht gebracht, fo 
ift volle handhafte That fo gut vorhanden wie wenn auf das Ges 
ruͤfte Zeugen herbeigeeilt und dann der Verbrecher fofort ergriffen 
und vor Gericht gebracht wäre, und die Wirkung einer folhen 
ift, daß der Friedbrecher ſich uͤberhaupt gar nicht mehr reinigen 
kann, nnd jederzeit, wie gering der Friedbruch auch ift, am Halfe 
geftraft wird. Iſt dagegen das fte bei Friedbruͤhen „sun- 
der wunden unde wartscare nude blotronne” ohne Erfolg gerufen 
worden, fo wird dem Friedbrecher, felbft wenn der Berlegte ihn 


fofort ergriffen und mit fih vor Gericht geführt hat, wie immer 


geftattet, ſich duch einfachen Eid los zu ſchwoͤren ). 


bis 36. Wegen der Vergehens leichtſinnig erhobenen Geruͤftes oben 
pag. 331 Note 11. 
1) f. oben pag. 34, 9. 10. Auf der Flucht wird einer auch dann nody 
erorifen, wenn er in ein fremdes Haus flieht und bafelbft nach breien 
gen und dreien Nächten noch ergriffen wird; oben pag. 34, 13 — 19. 
438 Note 10. Daß man ben Kriebbrecher fofort auch vor Gericht 
bringen muͤſſe, d. h. ehe die That — wird oben pag. 62, 19 -27. 
438 Note 9. 2) ſ. oben ee gl. Albrechts sfle Abhandl. 
de prob. pag. 30. Klenzes Lehrbuch des gem. Strafr. pag. 215. Bol. o. 
p. 115, 40.41. 3) „bewisen” und „betügben” werben ineinander entges 
gengeſetzt f. oben pag. 31, 15— 21. Albrechts Ifte Abhandl. de probat. 
pag. 50. oben pag. 32, 24—26. 34, 2—12. Albrechts Ifte Abhandl. 
de prob. pag. 26. 27. Klenze a. a. D. pag. 103. 145 zu Ende. oben 
pag. 36, 12. 13. 79, 15. 16. Albrecht a. a. D. pag. 25. oben pag. 39, 
16—31. 41, 11—20. Albrecht a. a. D. pag. 59. 61. ' oben pag. 42, 
20—28. 45, 40 — 46,3. 49, 17-22. 50, 8-13. Albrecht 0.0. D. 
pag. 61. oben pag. 55, 16—34. Bgl. auch Albredit a. a. O. pag. 64. 
oben pag. 62, 19— 27. Bon dem Kalle, da Feine Art von bandhafter 
That vorhanden iſt, reden die Gtellen, die ausdruͤcklich verfichern, daß 
man, aud wenn bie Klage Übernächtig geworden, den Gntfiohenen body 
(wie gewöhnlich) vorladen unb im all bes Ungehorfams verfeften 
= dem — age — ſ. wi pee. RS — 20. a 
— re ta. % ‘ck U [ yag. 0% » 0 ag, 
Note 5. 425 Rote . — — 
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gilt er für überführt, menu man Ihm nicht etwa das Gehoͤr ges 
voeigert hat ı). Beduͤrſen die Zeugen in jenem oder in dieſem 
Ball einer Velighung, fo foll der Vogt fie, wenn fie nicht etwa vers 
feftet find ertheilen ?). Mit dem bisherigen fcheint eine GStefle 

der Statuten nicht wohl zu vereinigen die von einem Concurs 

des Hausfriedensbruchs und des Todtſchlags redet ?). Wenn eis 

ner vor feinem Wohnhaus, heißt es darin, auf der Straße todt 

bleibe, fo könne jede der mehrern Perſonen, welche man befchul; 

dige, daß fie den Erfchlagenen aus dem Haufe gezogen und fo eis 

nen Hausfriedensbruch begangen, fi mit einfachem Eide ents 

fhuldigen. Wenn aber jemand in feinem Haufe todt oder vers 

wundet bleibe, fo koͤnnten die des Hausfriedensbruchs Beſchuldig⸗ 

ten fich jeder nur felbfichen reinigen. Diefe Stelle reime ich 

mir mit den frähern auf folgende Weife zufammen. Bon meh⸗ 

reren die jemanden angegriffen haben, der nachher todt oder ver» 

wundet geblieben ift, braucht nicht jeder, Urheber des Todes oder 

der Wunde grade zu fein. Wohl aber wird die Verlegung des 

Hansfriedens unter den gegebenen Borausfegungen alle gleich gut ı 
treffen, und vom SHausfriedensbruch als folhem kann man fich 

regelmäßig allerdings ſchon durch einfachen Eid reinigen. Daher 
befteht das Eigenthämliche der betreffenden Stelle nicht darin, daß 

man ſich ausnahmsweiſe gegen einen Todtfchlag mit einfachem 

Eide reinigen Eönne, fondern darin, daß man fih ausnahmsweiſe 

ſelbſt von bloßen Hausfriedensbruch ſelbſieben reinigen müfle. 

Das Beweisverfahren ift ferner eigenthämlih im Fall der 
handhaften That. Die Handhafte That fest nothwendig das 
Gerüfte voraus 4), d. h. ein Geſchrei des Verletzten oder eines 
feiner bei: der Berlegung gegenwärtigen Verwandten ober irgend 
jemandes,, der grade ald der Friedbruch gefchah anmwefend war. 
Der Zweck deſſelben ift, Perſonen (ihrer zwei) zum Zeugniß 
der That ſache berbeizufchaffen *). Gelingt dieß, fo bat das 
Geruͤfte feloft dann auf den Beweis Einfluß, wenn man (und 


1) f. oben pag. 32, 15—24. vgl. auch oben pag. 425 Note 7. 438 R. 9. 
2) f. oben pag..62, 38—40. 89, 10—12. vgl. oben pag. 432 Nöte 9. 
433 Note 3. 480 Note 8. pag 487 Note 10. 3) f. oben pag. 33, 
35 — 34, 4. Bol. auch oben pag. 311 Note 8. Die von Albrecht in. 
feiner iften Abhandl. de prob. pag. 34 in ber Note gegebene Erklaͤrung 
reicht nicht aus, eben weil man gegen einen Zobtfchlag ganz ohne Rüds 
ſicht auf erfchwerende Umſtaͤnde ſich jederzeit felbfieben vertheidigen muß. 
4) Daß das Gerüfte nicht allein in die Lehre von den Friedbruͤchen ges 
hört, oben pag. 43, 15 — 20. 294 Rote 4. 5) f. oben pag 35, 
3—11. In dieſer Stelle wird einer Vorausſetzung gedacht, unter weldyer 
der Mangel bes Geruͤftes nachgefehen wird, CS iſt, wenn ber Anger 
griffne fo verlegt iſt, daß er nicht rufen kaun. Sind dann nur zufällige 
Zeugen vorhanden gewefen, fo genügen auch biefe. &. ferner oben pag.3 
16—23. 62, 8-9. 75, 9-11. 92, 6. 7. Bruns Beiträge pag. 241 
‚No. 30. Albrechts 1fte Abhandl. de prob. pag. 64. oben pag. 35, 30 
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dieß iſt das zweite nothwendige Exforderniß der handhaften That) 
den Verbẽecher adch nicht auf der That felbft oder noch auf der 
Flucht zu ergreifen und fofort vor Gericht zu bringen vermag. 
Diefen Einfluß hat das bloße Geruͤft dann, wenn Zeugen dadard) 
berbeigezogen find, zum mindeften bei dem wegen Mothzuht Bes 
fhrieenen, wenn auch nicht Ergeiffenen, denn freilich wird 
nur von ihm ausdruͤcklich gefagt, daß er fih dann, nicht wich 
die Regel mit ſich bringen würde, mit einfachem Eide losſchwoͤr 

önne, fondern nur felbfiebe?2). Hat das Geräfte nicht den Ers 
folg gehabt Zeugen herbeizuziehen,, fo kommt es auf die Befchafs 
fenheit des Friedbruchs an. Iſt er gefchehen mit „wunden unde 
wartscare unde blotrone” mit andern Worten bat er fichtbare 


Wirkungen an dem Körper des Verletzten zuräcgelaffen, fo daB 


man durch Augenfchein ihn darthun, ihn „bewisen” kann und iſt 
dann der Verbrecher fofort ergriffen und vor Gericht gebracht, fo 
ift volle handhafte That fo gut vorhanden wie wenn auf das Ges 
röfte Zeugen berbeigeeilt und dann der Verbrecher fofort ergriffen 
und vor Gericht gebracht wäre, und die Wirkung einer folchen 
it, daß der Friedbrecher ſich überhaupt gar nicht mehr reinigen 
kann, nnd jederzeit, wie gering der Friedbruch auch ift, am Halfe 
geftraft wird. Iſt dagegen das fte bei Friedbruͤchen „sun- 
der wunden unde wartscare uode blotronne” ohne Erfolg gerufen 
worden, fo wird dem Friedbrecher, felbft wenn der Berlegte ihn 






fofort ergriffen und mit ſich vor Gericht geführt hat, wie immer 


geftattet, fih durch einfachen Eid los zu ſchwoͤren *). 


bis 35. Wegen ber Vergehens Yeichtfinnig erhobenen Geräftes oben 
pag. 331 Note 11. 
1) f. oben pag. 34, 9. 10. Auf der Flucht wird einer auch dann nody 
eerifien, wenn er in ein fremdes Haus flieht und dafelbft nach dreien 
gen und dreien Nächten noch ergriffen wird; oben pag. 34, 13 — 19. 
438 Note 10. Daß man den Kriebbrecher fofort auch vor Gericht 
bringen mäffe, d. h. ehe bie That übernädhtig wird oben pag. 62,19—27. 
ı 438 Note 9. 2) f. oben pag.42,20—28. Vgl. Albrechts sfle Abhandl. 
de prob. pag. 30. Klenzes Lehrbuch des gem. Strafr. pag. 215. Bol. o, 
p. 115, 40.41. 3) „bewisen” und „betüghen” werden ineinander entges 
gengefegt ſ. oben pag. 31, 15— 21, Albrechts Iſte Abhandl. de probat. 
pag. 50. oben pag. 32, 24-26. 34, 2-12. Albrechts Ifte Abhandl. 
de prob. pag. 26. 27. Klenze a. a. D. pag. 103. 145 zu Gabe. oben 
pag. 36, 12. 13. 79, 15. 16. Albrecht a. a. D. pag. 25. oben pag. 39, 
16—21. 41, 11—20. Albrecht a. a. O. pag. 59. 61. oben pag. 42, 
20-28. 45, 40 — 46,3. 49, 17-22. 50, 8-13. Albrecht a. a. O. 
pag. 61. oben pag. 55, 16—34. Vgl. auch Albredht a. a. D. pag. 64. 
oben pag. 62, 19— 27. Bon dem Falle, da keine Art von handhafter 
That vorhanden iſt, reden die Stellen, bie ausdruͤcklich verfichern, daß 
mon, aud wenn bie Klage hbernächtig geworben, ben Gntfiohenen doch 
(wie gewoͤhnlich) vorladen und im Fall bed Ungehorfams verfeften 
und dann dieferhalb aufhalten koͤnne; f. oben pag. 40, 24 — 20. 47, 
1-17, t a. & D. pag. 52. pag. 55 Note 33. oben Paßß- 424 
Note 5. 425 Rote 4. 
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Eigenthoͤmlich iſt ferner das Verfahren gegen einen „misde- 
digen man”). Diefer wird wegen feiner Befcholtenheit über: 
haupt nie zu einem Meinigungseide zugelaſſen. Daher ändert 
Ah in diefem Falle das "ganze Beweisverfahren dahin um, daß 
jederzeit der Kläger feinerfeits mit Behauptungszeugeu den Fried; 
bruch darthut, Der Befchuldigte wird gleichviel, ob handhafte 
he vorliegt oder nicht, gebunden mit Gefchrei wor Gericht ges 

racht und der Schuld Beklagte. Das Gefchrei iſt Hier alfo nicht 
mit dem wirklichen Geräfte zu vekmechſeln, fondern eine reine 
Form. Dann wird der „sattinghe” gebeten, und wenn der Vers 
brecher gefegt ift, von bem Kläger die Beſchuldigung beſchworen 
und deflen Eid von feche Conſacramentalen, von denen fe drei zu⸗ 
gleich ſchwoͤren bekräftigt if. ine feierliche Frage, wie man rich⸗ 
ten und eine Antwort, daß man nad der Schuld richten ſolle, 
fchließen das Verfahren. Todesſtrafe aber trifft den fo Befchuldigs 
ten immer („also alse he to rechte sio lif vorwarcht hebbe”), fo 
daß die Antwort nur in Anfehung der Art der Todesſtrafe vers 
fdyieden ausfallen Fann. 

Kann jemand die verbrecherifche Thatſache, welche ihm vors 
geworfen wird, nicht a will aber dennoch die Strafe von 
fi abwenden, fo fann dieß Mir durch Berufung auf Nothwehr 
oder Zurehnungslofigkeit gefchehen. Die Nothwehr kann nicht 
anders erwielen werden als vermöge durch Gerüfte herbeigerufener 
Zeugen, die dann die doppelte Bedeutung haben, einerfeits den 
Beklagten von der Strafe zu . befreien und andrerfeits, fofern er 
fi als Kläger nun gegen den Angreifer wendet, diefem die Vers 
theidigung zu erſchweren nach den vorhin gegebenen Regeln. In 
diefem Sinne ift hauptfächlich von dem Beweis ciner Anfertigung 
in den Statuten die Rede und kann wegen der "Bedeutung des 
Serüftes hierfür zum Theil auf alle die Ar angeführten 
&telfen verwiefen werden 2). Bon ber Zurechrlung reiner Toͤd⸗ 
tung oder Verwundung macht man fich felbfieben frei, gradefo 
wie man die ganze Thatfache von fich abweißt °). R 
Tach dem Sachfenfpiegel reinigt fi) regelmäßig der Beklagte 
ebenfalls durch einfachen. Eid oder durch (den Statuten unbelanns 
66) GBottesurtheil und namentlich Kampf‘), Daß der eines 
Werbrechens Befchädigte fih mit Sehälfen im Eide wehren könne, 


1) fe oben pag. 36, 15 —25. In welchem Verhältniß ein foldyer zum 
BRechtiofen ftehe, oben pag. 348 Note 2. 12—14. 30 Note 1. 2. 
Bol. Kleuges Lehrbuch bes Strafverfahrene pag. 51. Albrechts 2te Ab⸗ 
band. de prob. Rote 154 zu Ende. Ueber die „‚sattinghe” Homeyers 
Sloſſar unter „setten” 2) f. oben pag: 500 Note 3. Bruns Beitwäge 
pag. 236 No. IR und oben pag. 34, 35 — 35, 11. 17—23. 30—40. 
49, 17— 22. Bol. oben pag. 294 Mote 2. 205 Note. 89, 4. 345 
Note 7.8. 433 Note 7. 3) fe oben pag. 41, 1-6. 296 Rote 7. 345 
Rote 5. 4) ſ. hierüber Homeyers Regiſter pag. 401. 


> 


Wom Dewelſe des verm. Sachſp. in Friedbrucheſachen. 311 


wird nirgend im Sachſenſpiegel geſagt )). Der Ausdruck Hands 
hafte That wird nicht bloß fuͤr Ergreifen des Verbrechers auf der 
That und ſofortiges Wegfuͤhren deſſelben in das Gericht ges 
braucht 2). Sofern indeß der Ausdruck genommen wird in dem 
Sinne, wie er allein ingden Statuten vorkommt ®), fcheint das 
Gerüfte Diefelbe Bedeutung ‚wie in ihnen zu haben, -d. 5. dazu 
dienen zu follen, Zeugen im eigentlichen Sinne herbeizurufen, 
die dann Über das Factum der handhaften That ausfagen. Die 
Berichiedenheit von den Statuten in dieler Beziehung würde das 
ber nur darin liegen, daß diefe Zeugen (hier ihrer ſechs) nicht 
nur über die Ihatfache, fondern auch über die Reinheit des Eds 
gerifchen Eides ausfagten, mithin zugleich auch Conſacramentalen 
wären +4). Die Wirkung folchee handhaften That ift auch Un⸗ 
möglichkeit des Gegenbeweiſes *), aber nicht firengere Strafe °). 
Nothwehr und unabſichtliche Toͤdtung befreien auch hier von der 
Strafe 7). Des Bemeifes wird nur in Anfehung der erftern 
gedacht 2). Die Satzung als ein Ritus bei Ueberführhng eines 
Berbrechens ift dem Sachjenfpiegel ebenfalls bekannt ?). 


1) f. die vorige Note und Über den Begriff Tampfwürbiger Wunden. 
S. 1. 68, 3, 2) f. über die „schinbare” handhafte That ©, II. 
64, 3. oben pag. 351 Note 1. und außerdem Homeyers Regiſter unter 
„Hanthafte That.” gl. auch oben pag. 322 Rote 4. 452 Note 4. 
3) ſ. oben pag. 509 Note 1. 4) Die wichtigften Beweisftellen hierfür 
"find S. I. 64, 2. 11.71, 5..11.9, 5. In der legtern Stelle nament⸗ 
li die Worte „of man ine in der hantlanften dat gesen hevet unde 
bescriet Mit deme gerüchte, unde man dat getügen mach.” S. III. 
88, 2—5. Hier wird die Ueberführung eines Werfefteten mit ber eines 
auf handhafter That Ergriffenen verglichen. Das Kactum der Verfeſtung 
wird ganz felbftändig bewiejen durch Richter und Dingleute, und bann 
‚ bie Beichuldigung durch „sattunge” mit Hülff" von fechs Confacramentas 
len. Ebenſo heißt e8 dann „.. . aal ok die klegere unde sin getüch 
sveren Up enen unvorvesten man, die um ungerichte in der hant- 
haften dat gevangen wert, unde vor gerichte gebracht unde mit or- 
delen gesat ...” 5) ©. IIL 35, 2. vgl. mit l. 64, wonach der 
auf handhafter That Ergriffne fich auch nicht einmal mehr durch Kampf 
vertbeibigen Tann. Die letztere Btelle fagt nur, daß bies Verfefteten nicht 
zuftehe, beweißt aber doch, weil (ſ. die vorige Note) Uebexführung Vers 
feftetee und auf handhafter Ihat Ergriffner auf gleiche Weife geſchieht. 
Das „Beweiſen“ der Spuren einer Mißhandlung „in der verschen 
dat” ohne Gerüfte und Ergreifung entzieht fo wenig wie in ben Status 
ten dem Verbrecher das Recht „sik to nntredene;” ©, I. 68, 2. 
6) ©. II. 37, 1. oben pag. 299 Note 2. Vergl. audy oben pag. 323 
Mote 8. 7) oben pag: 351 Note 14. 352 Note 1. 354 Note 8 
©. II. 78, 6. 8) ©. I. 64, 1. II. 78, 6 (©. 1. 62, 2 gehört 
nicht in die Lehre vom Friedbruch). Der Beweis ber Nothwehr iſt jes 
doch, abweichend von ben Statuten, nur ehe man beklagt ift (S. 11.14, 1) 
möglich, würde alfo namentlich auch nicht gegen handhafte That zuläffig 
fein, und eben darum bedarf es auch noch des Gonfacramentaleneides ber 
durch Geruͤft herbeigerufenen Zeugen, 9) f. oben pag. 510 Rote l. 
Val. auch wegen des „misdedigen man” die Gloſſe zu ©. I. 64. 
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Der vermehrte Sachfenfpiegel Bat die Grundſaͤtze beider Rechts⸗ 
quellen mit einander verfchmolzen, indem er theils auch den Kampf 
als Beweismittel kennt 1) und das regelmäßige Weberführen des 
Beklagten durch des Klägers und ſechs anderer Perfonen Eid, 
theils auch die Ableugnung des Bellagteg nicht nur duech alleis 
nigen, fondern ebenfalld von andern Perfonen unterftügten Eid, 
daher denn folhe Ausdräde vorkommen wie „man mag on has 
oberczugen selbsobende, wen er ee engen muge selbso- 
bende”?), Ob ein Entgehen oder ein Ueberführen flatt finde, 
richtet fh 3. B. darnach, ob der Verbrecher befprochen ift, denn 
für diefen Fall geht die Weberführung vor *). Hierin liegt viels 
leicht nur eine Ummandlung der einzelnen Beſtimmung der Sta⸗ 
tuten vom „misdedigben man” in ein Princip *). So ift es fers 
ner im Fall. der handhaften That. Auch hier wird der Beklagte 
nicht zugelaflen zum Entgehen, fondern der Kläger zur Ueberfühs 
eung *). Der Begriff der handhaften That ift der weitere des 
Sachſenſpiegels °). Die Bedeutung des Geräftes ift diefelbe wie 
in beiden Quellen ?). Strengere Beftrafung jeder hanphaften 
That ift auch dem vermehrten Sachfenfpiegel unbefannt °). Don 
dem Beweife der Nothwehr finden fi) die Stellen der Statuten 
mit dem befondern Vermerk, daß dieß weder Landrecht noch Weichs 
bildrecht, fondern nur Kaiferweichbildrecht fei 9). - = 


1) f. oben pag. 328 Rote . 2) D. IV. 4,6 und 5, 12.15 = 8. II. 
3,5 u.4, 11.13 und O. IV. 21, 32a = 8. III. 19, 29. Vgl. auch oben 
pag. 303 8.13, 3) 8. IV. 5,12 = 8. IL. 4,4. und O. IV. 10,3 
Belle 25 = 8, Il. 9, 2 oben pag. 364 Note 3. 4) f. oben pag. 365 
Rote 10. 5) D. IV. 5, 15 Zeile 93—96 = 8. II. 4, 13 und 
O. IV.6,8 = 8. II 5, 7. Vergl. oben pag. 329 Note 7. Albrecht 
an den in folgender Notz angef. DO. pag.33.39. 6) D. IV. 6,6.7. = 
8. II. 5, 46. Albrechts 1fte Abhandl, de prob, pag. 34. 44. Eropp 
in Hudtwalkers criminatiftifchen Beiträgen pag. 380 Rote 43. ſ. ferner 
D. IV. 10,6 = 8. Ill. 9, 5. Wegen bee „schinbaren hanthafftige 
ad” 9. IV, 11,2= 8. Ill. 10, 1. Albrecht a. a. D. pag. 41. 
7) f. vorige Rote und &. 1. 7,5 =D. V.6 = B. V. 36. S. III. 
= 9. IV. 37 = B. IV. 8. 8) Vgl. oben pag. 323 Note 8 
und ©. li. 37, 1 = D. IV. 0, 2 = 8. IV, 11, 1. Wegen bands 
baftın Raubes f. oben pag. 327 Note 10 vgl, mit ©. IV.12, 1 = 
8. III. 11 pr. 9) DO. IV. 18.19 = 8. III. 16. 17. und oben 302 
Note 10. 303 Note 2. 362 Note 12. 13. Vergl. auch Albrecht a, a. 
D. pag. 24. 26. 64. deſſen Gewere Note 95. 
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IV. 
Von der Stadtverfaſſung und der Polizei. 


4. 11. 


Die hoͤchſte Gewalt in der Stadt wird geuͤbt von dem Rathe 
und den gewerbtreibenden Genoſſenfchaften, d. i. von. den Kauf⸗ 
leuten, den Waldwerken und Bergleuten und den Gilden, das 
ſind alle uͤbrigen, von denen die der monetarii, der Kraͤmer, der 
Schmiede gelegentlich" beſonders genannt werden 1). Die Aus⸗ 
Übung aber der höchften Gewalt zeigt ſich in der flatuarifchen 
Geſetzgebung, wie dieß vor Allem aus der Vorrede zu den Sta⸗ 
tuten ſelbſt erhellt 2). In dieſer wird nicht nur gefagt, daß die 
Statuten von Rath und Genoſſenſchaften aufgefegt wären, fons 
dern auch daß der Math eidlich zu verpflichten ſei, nicht ohne die 
Genofienfchaften die flatuarifhen Beſtimmungen zu ändern ®), 


I) Das Privilegium Friedrichs des 2ten verbietet jede Innung ober Gilde 
außer der der monetarii f. oben pag. 114, 46. Bgl. oben pag 
‚Note 5 und die dazu citirten Paralelen ber Statuten, beögleichen oben 
pag. 109, 1. 20. SHeineceius bemerkt hiezu in feinen goslarifchen Antis 
quitäten pag. 222 Note X. „Saepius mutata res est” und verweißt auf 
ein Prfvilegium Rudolphs des Habsburgers von 1290, das pag. 304 unb 
305 feiner Antiquitäten abgedrudt if. gl. auch in der Zeitſchrift für 
eſchichtliche Rechtswiſſenſchaft Gichhorns Auffag über den Urſprung ber 
Räbeifehen Verfaffung. Band 2. pag. 167 Note 156. 218 Note 247. 
: pag. 232. Bon den Kaufleuten (mercatores) insbefondre f. oben pag. 114, 
22. Ron den Waldwerken und Bergleuten (silvani) oben 115, 31— 39. 
415 Note 6. 7. 422 Note 4. 7. 426 Note 2.und im Hercyniſchen Ars 
chiv die Abhandlung des Zehntners Meyer Über goslariche Bergwerksver⸗ 
foffung und Bergrechte im viergehnten Jahrhundert pag. 209 Rote 30 
und ebenda von Dobm, Goslar feine Bergwerke, Forfien und ſchutherr⸗ 
liche Verhältniffe pag. 385. Leibnig scriptores rerum brunsvicensium 
tom. III. pag. 17. Ueber die Aufnahme in die Bilden und über ben Gil⸗ 
denvormund oben pag. 76, 26 — 35. 251 Note 8, 280 Note 8. 349 
‚Mote 10. 357 Rote 4. pag. 491 Note 4. Bon ber Krämergilde oben 
pag. 103, 10 und von des Schmiedegilde oben pag. 104, 28. 2) f. 
oben pag. 1—20. Bruns Beiträge pag. 169. 170. Heineccius a. a.D. 
pag. 362. Riccius zuverläffiger Entwurf‘ von GStabtgefegen pag. 56. 
Munde Beſchreibung der Stadt Goslar pag. 239. Vgl aufer der Vor⸗ 
rede noch oben pag. 107, 15— 24 und pag. 109, 1—6. 19 - 22. 138 
Rote 6. 3) f. eben pag. 1, 5—8. Ko 
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Zweien Rathmännern iſt das Statutenbuch anvertraut und fie 
follen verhindern, daß ohne Prüfung der oben genannten Perſo⸗ 
nen etwas Neues in dasfelbe eingerragen werde 1). Diefe Prüs 
fung if nicht nur wegen der Gerechtfame des. Rathes oder der 
Senofienfchaften erforderlich, fondern auch um die Rechte Einzels 
ner zu wahren, denen zum &chaden ebenfo wenig etwas verändert 
werden darf ?). Die abändernden Beſtimmungen follen an der 
betreffenden Gtelle des Statutenbuchs eingefchaltet werden 3). 
Eine Einſicht in das Stadtbuch und namentlich Abfchrift einzels 
ner Stellen fol niemandem und insbefondre nicht Gäften ohne 
des Nathes Erlaubniß geftattet werden *). 
Der Rath bildet jedoch nicht nur den Gegenſatz gegen die 


Genoſſenſchaften, ſondern auch gegen die borgenses Goslariae, die 


universi cives ®) oder gegen die universitas ), das commune ?) „de 
meynheyt” ®) und wird fhon im Jahr 1252 in einer Eaiferlichen 
Urkunde mit dem Wort coneiliam bezeichnet 9). In ſpaͤtern Urs 
kunden kommen die einzelnen Mitglieder diefes concilium unter 
dern Damen consules vor 1%), Die Stadt felbft heißt civitas Gos- 
lariensis 27), Der Rath wurde, wie aus den Statuten felbft ers 
hellt, durch Wahl eingefegt 1?). Doch fcheint die betreffende 
Stelle von der Wahl zu einem engeren Rathe zu reden, denn 
es beißt, es folle wenn man den Rath wähle, die Minderzahl der 
Mehrzahl folgen; fuͤr den Fall aber da drei Perſonen den ei⸗ 


nen und drei Andere Perſonen den andern wäßlten alfo für den - 


Fall der Stimmengleichheit follten fie ihre „wisesten” (prudentes) 
zu ſich nehmen und der durch fie gebildeten Majorität folgen. 
Dircaus folgt, daß der wählenden Perfonen überhaupt nur ſechs 
Herfonen waren, die fich felbft, wenn eine von ihnen ausſchied, 
ergängten nnd nur im Nothfall andern Derfonen, d. h. den uͤbri⸗ 
gen consales eine Theilnahme an viefer Ergaͤnzung geftatteten. 
Diefee Conſuin find Urkunden zufolge zwanzig und darüber 1°), 
amd man kann fie hiernach ſenen Sechsmannen als einen = 


oben pag. 1,1317. 2) f. oben pag. 1, 8-1. 3)f. 
—* 1, it. 12. Dieß tft and) regelmäfig in den Sandfchriften —* 
orrede. 4) f. oben pag. 1, 17. 20. 5) ſ. oben pag. 7 
— 7 ns, 5 316, 83. 117, 8 121, 19. 215 Rote 5. 
6) r oben pag. 27, 26 und em % a. O. pag. 167 Note 167. 
—X %, 3. 8) f. oben pag. 109, 20. 23. Cine alte 
—2 — ſ. — — Peg: 141-144. 9) ſ. dben 
* 116, 23 nr In fruͤhern und ſpaͤtern 
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bern Bath entgegenſetzen 2). Won ihnen find noch verſchieden 
die gu Ende des vierzehnten Jahrhunderts in einem Wenzelſchen 
Privilegium zuerſt erwähnien magistri consulum 2). Die Unter 
ſcheidung zwiſchen altem und neuem Rathe °) fcheint ih nur auf 
. das, was oben engerer Math genannt worden ift, zu beziehen und 
‚Nicht die Bedeutung zu haben, daß unter dem altem Nathe übers 
haupt nur der ehmalige verflanden wird, der nach feinem Abgang 
unter die gewöhnlichen Conſules zuruͤckkehrt. Der alte Rath 
bleibt vielmehr als eine Corporation fortbeftehen und nimmt als fols 
cher noch in irgend einer Art an der Regierung Theil *), fo daß 
der neue Rath (der finende Kath) ?) nur der regelmäßig ads 
miniſtrixende iſt, der nach Ablauf eines Jahres ®) abtritt und datzn 
eben Der alte Rath genannt wird. Hiernach tritt die vorhin ers 
woaͤhnte Wahl' mit Ablauf eines Jahres Iediglich infofeen ein, als 
der num zur Regierung zu laflende neue Rath nicht ‚mehr aus 
ſechs Perfonen hefteht.. Der jährlid (um Weihnachten) von den 
Gilden und der Gemeinheit zu leiftende Schwur fcheint nur dem 
neuen Rathe gethan zu werden 7). — 
Das Verhaͤlkniß der Stadt zum Reich wird in kaiſerlichen 
Urkunden Buch die Worte „nostri dives et imperäi” :hezeichs 
net'®), und duch die Stellung des Reichsvogtes (des Neichsfchults 
heißen, des großen Vogts, des advocatus civitatis, der das Praͤſi⸗ 
dium des kaiſerlichen Pfalzgerichtes hat’). Die Stellung diefes 
Eniferlichen Bogtes IR nicht nur nach Dem Privilesium Friedeichs 
des zweiten, fondern auch noch nach einer Urkunde König Heins 
richs von 1237 die eined Vorſtandes der Stadt 1%). Selbſt noch 
ſpaͤter findet man in dam Privilegium des Könige Wilhelm, in 
welchem bereitd das ooncilinm genannt wird, von dem Mogt ges 


1) 0. 216N.1. Ueber bie fpätere Bedeutung dieſer Sechsmannen tft nachzu⸗ 
ſehen Rund u. Mofer a. a. D. 2) Heincecius a. a. D. pag. 358.359, 
3) f..oben pag. 101, 7. 109, 1. Wenn Rath im Plural vorkommt, hat 
man an beide Raͤthe zu denken f. oben pag. 109, 7. 4) f. die in 
voriger Note angef.Stellen. 5) f. oben pag. 97,23. 6) f. folgende 
Note. 7) f. oben pag. 16, 7. 8. 109, 20. 21. 123, 23-26. 441 
Mote 1. Bol. auch über den alten und neuen Rath fpäterer Zeit Mund 
u. Mofer a. a. D. 8) f. oben pag. 118, 11. 12. 22. 121, 16.17. 
215 Note 5. Daher wird auch die Verheifung gegeben die Stadt nicht 
zu veräußern oben pag. 116, 31. 120. 123, 15—22. 9) f. oben 
pag. 216 Note 25. 369 Note 8. 393 NRote'3 und S. FIL.62,1 „Vif stede 
tlie palenze heten licgen in, me lande to sässen, das die koning echte 
hove hebben sal. Die irste is gruna; die andere werle, die is. to 
goslere geleget;” ©, 11. 16,1 = 2. VI 17 pr. Ueber die Lage 
der alten Pfalz Werla, Holzmann im Hercyniſchen Arrhiv pag. 300 — 
320. In Urkunden nennt fich der Vogt Felbft „Ich der hoverichter mins 
Heren des Künges” Heineceius a. a. O. pag. 303. 304. 10) f. oben 
pag. 114, 3645 und 115, 22—24. 401 Note 1. 2. Eichhorn a. a. O. 
pag. 167 Note 157. Vergl. auch Heinecciud a. q. D. pag. 215. 221. 
274. 337. 338. 349, f. oben pag. 235 Note —— Rote 1— 4. 
k2 WE 


® 
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fagt „quem prefecerimus ipei loco 2). Mach den Statuten 
erfcheint der Vogt jedoch bereits durchaus als dem Rathe unters 
geordnet, obwohl er noch immer dem Meiche huldigt 2). Diefe 
Beränderung fcheint nicht‘ plöglich und namentlid nicht durch ein 
einzelnes kaiſerliches. Privileglum entftanden zu fein, fondern alls 
mälig ſich gemacht zu haben und vielleicht hat dazu beigetragen, 
daß durch Taiferliche Verleihungen die Einkünfte des Reichsvogtes 
verringert und fomit wenigftens factifch fein Anfehen ſchon ziems 
ich früh geſchwaͤcht wurde ?). Die Belege für die Abhängigkeit 
Des Reichsvogts vom Rath find folgende: der Vogt wird von 
dem Rathe eingefegt und muß Sicherheit leiften den Ausſpruͤchen 
deſſelben zu geborchen, kann auch von . gendthigt werden als 
Beklagter einer Partei Rede zu fichen *), Der Rath rügt den 
Mißbrauch der vogteilihen Gewalt und kann namentlih das 
dur Mißbrauch derſelben Erworbene in Ermangelung anderer 
dem Bogt wieder abfordern °). Die ihm zur Verwaltung anvers 


3) f. oben pag. 116, 38. f. auch unten Rote 3. 2) f. oben pag. 83, 
8-10. 91, 11. 12. 369 Note 8. 9. 3) Wegen ber verringerten 
Einkünfte oben pag. 216 Note 3—9 unb hierüber Hartmann de iure 
austregarum pag. 14. Daß bie Reichévoigtei durch ein Privilegium bes 
Kaiſers Rudolphs des Habsburgers von 4200 der Stadt Goslar zu Lehn 
— worden ſei, wie Mund a. a. D. pag. 232 behauptet, iſt unge⸗ 
gründet. Mund giebt Teinen Beleg für feine Behauptung an. ers 
muthlich hat er ein Privileglum im Sinne, welches zwar nirgend abges 
drudt wohl aber in der Handfchrift enthalten iſt, aus welcher auch bie 
oben im Anhange zu ben Statuten abgebrudten Privilegien entlehnt find. 
Die pertinenten Worte biefes Privilegii, das aber nicht mit abgedruckt iſt, 
weil dee Mangel an Zeit mir nicht vergönnte eine vollftändige Abfchrift 
gu nehmen, find biefe: Volamus etiam ut, si quis advocatus pro tem- 
re eidem civitati prefectus füuerit, cives infeodatos ab imperio de 
oodis suis prout de iure tenetur debent expedire. Preterea ipsis ci- 
vibus ad augmentum amplioris gratie concedimus et liberaliter indul- 
gemus, ut given Ipeius ciyitatis Koda illa que tenentur .ab._imperio que ° 
etiam ab ipsa civitate ministrantor, per modum empcienis ipsis vendi- 
care yaleant, dummodo hec recognoscant, ab imperio in feodum se te- 
nere. In quorum omnium testimoniom et evidenciam firmiorem pre- 
sentis scriptura® exinde conscribi et nostre maiestatis sigillo fecimus 
communiri. Datum Erffordie Nonas Aprilis indictione tertia anno do- 
mini M. CO. nonagesimo, regni vero nostri anno septimo decimo. Bel. 
hiezu oben pag. 216 Note 6. Gegrünbeter tft die Behauptung, daß 
Wenzelfcyen Privilegien gu Kolge feit bem Enbe bes viergehuten Jahrhun⸗ 
derts die Reichtvoigtei ſelbſt in dem Binne aufbörte, in welchem fie in 
den Statuten noch vorkommt, T. oben pag. 121, 12 und Sehntner Meyer 
a. 0. D. pag. 189. von Dohm im Hercyniſchen Archiv pag. 381. Nur 
dee Name fcheint fortbauernd geblieben zu fein. 0 heißt es in einer 
bet Heineccius pag. 24 abgebrudten Urkunde von 1415: Ek Sivert van 
Rothinghe to desser tyd richter undt voget des romischen koninges, 
van privilegien weghen des radhes to Goslere. 4) f. oben 
pag. 83, 20—24. 84, 9-11. 393 Rote 5. 5) f. oben pag. 84, 
— 342 Rote 6. 41, 37 — 40. 291 Rote 5. 342 Note 5. 428 
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trauten Lehne auch wirklich ausleihen zu wollen, muß er eben, 
folls dem Rathe Sicherheit leiften +). Mit des Rath's Genehmi⸗ 
gung kann der Vogt die Sühne eines Manned nehmen 2). Der 
Kath kann dem Vogt die Freilaſſung der wegen Diebftahl Aufges 
baltenen verbieten. *). Der Rath hilft, wenn der Bogt die Vers 
feftung verweigert oder dem Verfefteten nicht geftatten will fih ans 
der Verfeftang zu ziehen *). Der Rath entfcheider und nicht der 
Vogt, ob ein Gebannter auch verfeftet: vor den meltlichen Gerich⸗ 
ten ‘fein folle ?) und ebenfo ift bei Geftattung der Berfeftung in 
Anfehung von Gäften der Bogt unter gewiflen Vorausſetzungen 
an des Nathes Erlaubniß gebunden °). Die gerichtliche Pfaͤn⸗ 
dung kann det Vogt nicht ohne Genehmigung des Rathes vors 
nehmen 7). „Nye lövede” kann nur mit des Rathes Genehmi⸗ 
gung von den Gerichten gefegt werben ®). Vor den Rath kann 
man eine Sache von dem Vogt zum Urtheil ziehen). Wegen 
unnäg geforderter Bürgfchaft kann der Math Nechenfchaft fordern®), 
Der Rath allein kann Friften im Proceß bewilligen und zur 
Klage zwingen 21). | 
Der Eaiferliche Landrichter in Goslar (Index provineialis) der 
in einigen Urkunden vorkommt, ift nicht mit den Reichsvogt zn 
verwechfeln. Doc) fieht er zu dem letztern in eimer gewiſſen Bes 
ziehung, indem er mit dem Abnehmen der Gewalt des Vogtes 
anspälflich in deflen Stelle trat. Als Beweis hierfuͤr habe ich 
mir von einem Privilegium Adolphs von Naflau, deſſen vollftäns 
dige Copirung mir der Mangel an Zeit nicht geftattete, folgende 
Schlußworte angemerkt: ,, Volentes et precise mandantos, ut ju- 
dex provincialis, quieungue a nobis in partibus ilhs pro, tem- 
pore fuerit constituftus . ... eidem advocato (imperii) proraus 
faciat institie complementum. Datam Northasen v. idus Ja- 
nuarii indiclione oclava anno domiei M.CC. nonagesimo quinto 
regoi vero nostri auno terlio.” Woftändiger findet man von dies 
fem Landrichter in einem fpätern Wenzelfhen Privilegium gere⸗ 
det, welches zum Theil wenigſtens in der Hartmannſchen Sarift 
abgedruckt ift 22), „Wir Wentzlaw van Gotes Genaden Romischer 


1) f. oben pag. 84, 9. 10. 214 Note 36. A431 Note 7. 115, 18—20. 
416 Note 1. 116, 38—40. 216 Note 5 und oben pag. 516 Note 3. 
Sn ben zulegt angeführten Stellen ift es noch der Kaifer unmittelbar ber 
‚dem Vogt die Abminiftration der Reichslehne anbefichlt. 2) f. oben 
pag. 33, 23. 24. 172 Note 4. 173 Note 1. 3) f. oben pag: 36, 
29.30. 83, 11—13. Xgl. auch oben pag. 39,40, 4) pag.61,28-—30. 
pag. 57, 37—39. unten pag. 520 Note 5. 5) f. oben pag. 69, 
11—13. 400 Rote 2. Vgl. jedoch eine Urkunde bei Heineccius a. a. O. 
pag 304. 6) f. oben pag. 48, 38. 61, 21 — 26. 379, 8. 9. 

7) f. oben pag. 72, z a Ru 17. 18. 406 Note 2. 8) ſ. oben 


pag. Ak, Al — 45, 2. 428 Rote 3. II) f. oben pag. 83, 13—19. 
390 Rote 4. 392 Note 1. 12) Hartmann a, a, D. pag. 22. 23. 
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‚Küving zu allen iziten Mehrer des Reichs und Künig za Bebemi, 
bekenuen umd tbun kunth offeatlichen myd diesem brieve,  dazt 
wir dureb merkliche Nohtdorfi der Bürger und Ghemeyne der 
Stadt zu Goslers, der wir unterwiset seyn, ııyd wolbedachten 
mote unde gaden rate de gnade ghetau baben, nud thun eue de 
mid kraft dieses brieves, rechter wissen un römischer kuniglicher 
mechte, datz se sampt den erwerdigen bischeffen zu Hildensem, 
van uns wegen einen Iandriehter kiesen und setzen mö- 
gben, de uff unsern und des richs pallasze zu Geeslern alle 
sachen, de dem landfride anröres, richten sülle unde möge, 
von unsern und des reiche wegen, .. . gheben zu Prage nach 
Christos ghebwmt MCCCLXXXIV zu negestea mittwochen nech 
saat Philippus unde sünt Jacobs tag unsZ reiches u, f. m.” Hier⸗ 
nach richtet alfo ein von Goslar und Hildesheim von Reichswe⸗ 
gem gewählter Landrichter auf dem Eniferlichen Pallaſt, der fonftis 
gen Gerichtsftätte des Reichsvogts, in allen Landfriedensbruchſa⸗ 
chen, In einem andern in derſelben Schrift abgedruckten Wenzel⸗ 
fchen Privilegium wird noch befonders bemerkt, daß „diese . «+ 
meinung un geneize den vorgenanten landfriede sa Westpbalen 
und dea freyen stülen daselbst uoschedlich eyu” folle 1). . Diefes 
Landgericht ift nach dem Gefagten durchaus verfchieden von der 
durch befondere Vereinbarungen begründeten Austrägalinftang für 
berimmte Civil» Ströigkeiten und Parteien ?). 

Sowohl von dem Reichsvogt als Randrichter find die Fürs 
ften zu unterfcheiden deren Schutz oder Vogtei fih hin und 
wieder im Fall eines befondern Bedfirfnifies die Stadt vertrags⸗ 
mäßig unterwarf. In den betreffenden Werträgen wird jederzeit - 
bemerkt, wie eine folche Unterwerfung aus freier Wahl der Stadt 
und unbefchadet ihrer Freiheiten und ihrer Werpältnifie gu Kaiſer 
und Meich gefchehn 8). | 

Bon den einzelnen Rechten des Mathes den Bürgern gegen; 
über iſt bereitö an dem betreffenden Ort geredet worden 4) und 


1) Hartmann a, a. DO. pag. 24-26. Vgl. auch oben pag. 313 Note l. 
373 Nöte 2. 2) f. oben pag. 312 Note 3-6 und Hartmann a. a. 
D. pag. 26. 27. 3) f. hierüber von Dohm a. a. O. pag. 390. 425. 
BHierfelbft werden bie Namen dee Wögte diefer Art aufgezählt; pag. 430 
bis 440 iſt eine ſolche Urkunde über einen ſolchen Vertrag von 1552 
zwifchen Goslar und Herzög Heinrich dem Züngern von Braunſchweig 
abgedreudt. Vgl. auch oben pag. 121, 31—44. Pur unter der advoca- 
tia Goslariensis, welche Kaifer Philipp dem Herzog Heinrich Palatinus 
1204 übertrug, bat man ſich wohl die eigentliche Reichsvoigtei zu denken, 
dgl, Leibnig in feiner Vorrede a. a. D. pag. 17 und Heineccius a, a. D. 
pag. 204. vogl. auch Samml. vermiſchter Nachrichten zur ſaͤchſiſchen Geſch. 
Bd. 11. pag.346. Wegen ber beiden Eleinen Vögte oben pag.369 Note 2. 
4)". oben pag. 3,22. 4, 20. 108, 13. 7,24 — 8,6. 9,18. 122, 20-34. 
14, 22. 15, 41. 16, 5. 32. 17, 14.17. 18,28. 19,4. 25, 35. 
26, 19. 27, 17. 110, 38. 26, 34 29,39. 79,11. 86,7. 97, 21.22. 
30, 14. 116, 25-30. 35, 12. 14. 37,21, 41,6. 42, 40. 46,26. 
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ſoll Hier nur noch im Zuſammenhange von den Gäften und ihr 
rem Berhältnifle zum Mathe, und von einzeln ſtehenden polizeis 
lichen Beflimmungen geredet werden, ı 

Säfte (ntlüde, extranei, advenae) find alle diejenigen welche 
keinen Schoß geben !). Dadurch, daß ein Gaſt ſeine Wohnung 
in Goslar nimmt, hoͤrt er nicht auf Gaſt zu fein, ahwohl der 
Jahr und Tag ungeflörte Aufenthalt dofelbft ihn frei macht, wenn 
er bei. feinem Einzug unfrel war ?), Auch ber Erwerb von 
Grundſtuͤcken, der mit Genehmignng des Rathes und dem Stadt 
recht gemaͤß moͤglich iſt, macht den Gaſt noch nicht zum Buͤr⸗ 
ger 3), Die iuriſtiſche Stellung eines Gaſtes iſt im Vergleich mit 
Bürgern und Geſinde pon Buͤrgern 4) in mehrfacher Beziehung 
nachtheilig. Er ift beishränkt in dem Erwerb und der Ausübung 
einzelner Rechte, infofern ex meber Grundſtuͤcke noch Erbfchaften 
noch Herwede, Gerade oder Vormundfchaften und Gewerbe ans 
ders als unter gewiſſen Bedingungen und Vorausſetzungen erwer⸗ 
ben und treiben kann 5). Er iſt ferner infofern in einer rechtlich 
narhtheiligern Stellung, ald er wegen der geringen Sicherheit, die 
er für Erfüllung feiner Verpflichtungen bietet, zu jeden Zeit vor⸗ 
geladen, beſetzt wegen Wette zur Kaution angehalten und weni 
ſtens mit Erlaubniß des Nathes leichter überführt werben Fann ® e). 
Abgefehen von diefen Ausnamen iſt der Gaff, fofern er zu Buͤr⸗ 
gern. oder andern Gäften innerhalb des Gebietes der ftädtifchen 
Berichte in iuriftifche Verhaͤltniſſe tritt, volltommen rechtsfaͤhig, fo 
‚daß fogar zwiſchen Gäften, die ihr Mecht durch Verbrechen verlos 
sen haben, und die an ihrem echte volſtommen ſind, unterſchie⸗ 


47, 41 — 48, 3. 128, 6—14. 48, 22. 49, 6. 21. 27, 32. 37. 4, 
22. 65, 25. 656, 17. 59, 6. 60, 37. 65, 61. 67, 14— 27. 68, 
26. 73, 22 77, ee 10. 32. 82, 8. u ae 34. 35. nn: 7 ev 
114, 7, 50, way —17. 
=. f. oben pag. 101, — 36, 14 112, 10. 114, 33. 122, 22. Bol 
rund Beiträge Pag. 238. No, 14. 2)$ oben pas. 13, 30— 
112, 10— 14. 7 fe oben pag- 30, 17—20. 25— 27. 28, 33, 
4) Die Stellen, welche ich auf das Gefinde begiehen und am gebärigen 
a Thon beruͤckſichtigt Bad, find folgende: oben pag. 9, 31. 16, 15. 
; ‚32. 48, 22. 49, 34. 51, 24. 54, 5. 55, 9. 60, 12. 
+ 24. 71, 11. 79, 19. 82, 18. 83, 25. 85, 11. 30. 89,27. 90, 
25 — 91, 17. 93, 12. 20. 99, 1. 6. 101, 19. 25. 31. 102, 5. ueber 
die beſondern Verhältniffe ber Iuben 39, 26. 36. 40, 6. 78, 30. 81,6. 
93,9. 95, 8. 100, 12. 16. 116, 20. 117, 2: 33. 5) f. die vos 
rige Rote und pag. 16, 33. 18, 11. 20,7. 10. 102, 34. 103, 1. 5. 
104, 10. 6) f. oben pag. 63, 5: 6. 66, 1. 2. 65, 26. 66, 
6. 13, 20. 27. 35 67,1. 110, 13. 85,9. 36, 13. 14. Daß ber 
Gaſt gegen Bürger nicht Zeuge sein tdnne iſt nur Recht des Privilegii 
Friedrichs des Den aber nicht der Statuten, in welchen nur das Beugniß 
auswaͤrtiger u gem Bürger nicht zugelaffen wird f. oben 
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den wird 2). In jenem Fall kann: die Rechtloſigkeit auf beſondre 
Weife dargethan werden ?). Er tritt als Kläger und als Beklag⸗ 
tee auf). Er laͤßt in DOverhöre kündigen und wird in Dverhöre 
gekündigt. Im erften Fall kann er wie jeder Bürger den overs 
hörigen Bürger in feinen Privatarrek nehmen 4). Ebenfo ift es 
mut der Verfeftung, die auch der Gaſt wegen gegen ihn begangner 
Verbrechen unter den regelmäßigen PBorausfegungen begehren 
kann 5). Sobald dagegen der Saft außerhalb des Gebietes 
der ftädtifchen Gerichte von einem Bürger oder einem andern 
Gaſt verlezt wird, muͤſſen ganz befondere Borausfegungen vors 
handen fein, wenn ihm die ftädtifchen Gerichte Recht verfchafften 
follen. Entweder nämlich muß er gefeliget fein oder er muß durch. 
den befonderd geſchwornen Frieden mit ergriffen werden, oder er 
muß mit einem Bürger in vermandtfchaftlichem oder andermeitis 
gem nahen Verhältniffe ſtehen °). 

Einzelne Rechtsſaͤtze und polizeiliche Beflimmungen mögen 
den Schluß machen. 

: Drei Rechtsmaſſen werden einander entgegengeftellt, Lands 
recht, Lehnrecht, Weichbildrecht oder Stadtredht 7). Wegen ber 
Anwendung der darin enthaltenen Nechtsgrundfäge wird für den 
Ermerb von Erbgut die Regel gegeben, daß jeder „iokomen man” 
es in Goslar empfange, nicht nach dem Rechte des Ortes feiner 
Geburt, fondern nah dem Nechte der Stadt Goslar ®). Hiers 
mit fann ein anderes Princip in Verbindung gefeßt werden des 
Inhalts, daß jeder der des Mechts der Stadt „ghenüth” es auch 
wirklich „ghebruken” folle ?) „it si wedewe” oder wer es fei29), 
In dem Privilegium Friedrichs des zweiten wird dieß fo ausges 
drückt, es folle niemandem das Recht geflattet werden, deflen füch 
die Bürger erfreuten, der nicht auch feinerfeitE das Recht derfels 
ben beobachte 21), Eine Ausname von dem erften Princip ift, daß 
Geſinde, welches die Bürgerfchaft nicht erworben hat, obwohl in 
faft allen übrigen rechtlichen Verhaͤltniſſen den Bürgern gleichges 
ftelit, Wehrgeld nach dem Drt feiner Geburt erhält 12). Als ein 


1) f. oben pag. 37, 40 — 38, 6. 307 Note 1. 2) f. oben pag. 76, 
3-11. 3) f. oben pag. 63, 28—34. 67, 34. 68, 39. 40. 115, 6.7. 
70, 10. 40, 24—29. 47, 11—17. 4) f+ oben pag. 52, 23—25. 
55, 9—15. 67, 32. 81, 34. &) f. oben pag. 61, 23—26. und vgl. 
oben pag. 88, 1—3. Kol, au Bruns Beiträge pag. 247 No. 35. 
6) f. oben pag. 61, 21. 22. 48, 31—40. 49, 2329. 32. 33. (483 
Note 6). 34, 25—29. 66, 1. 2. 35, 36—40. Bel. auch ©. III. 25, 
3. Wegen bes verm. Sachſ. oben pag. 452 Note 9. 7) f. oben pag. 10, 
7—11l. 24, 13. 23. 27, 43. 71, 32. 33. Krauts Grundriß zu Vor⸗ 
Iefungen über das deutſche Privatrecht pag. 56. No. 5l. 8) fe oben 
pag. 30, 25—27. Sachſ. I. 30 und oben Dee. 194 Rote }. 2, wofelbft 
auch auf bie Veränderung der betreffenden Stelle im vermehrten Sachſp. 
aufmertfam gemacht ifl. 9) f. oben pag. 77, 39. 40. Bgl. auch 
Bruns Beiträge pag. 192. No. 28. 10) gl. oben 314 Rote 6. 
11) f. oben pag. 113, 34. 35. 12) ſ. oben pag. 81, 30—34. 
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alfgemeines Princip wird auch audgefprochen, daß alles Recht in 
der Stadt „‚absque captiono“ gegen Bürger wie Säfte gehands 
habt werden folle *). | 

Zu den polizeiliden Beſtimmungen rechne ich die über die 
Erhebung des Zolls und über Zollfrevel, desgleichen die über den 
Werth des Goldes und die Über die Verlegung der Gildenrechte. 
Ueber diefe Punkte enthalten namentlih auch die Privilegien eis 
nige Vorfchriften 2). Aus einem polizeilichen Gefichtspuntt ift 
“auch die dem Stadtrecht angehängte Hochzeitsordnung zu betrachs 
ten 3). ' Ferner, daß jemand für Zinswucher buͤßen muß, obwohl 
er dadurch micht rechtlod wird und nicht fein Gildenrecht verliert, 
fondern nur in fchlechtem Ruf geräth *). Die Stelle vom Auss 
weichen der Wagen ift aus dem Sachfenfpiegel aufgenommen >). 
Der Rath nimme fich der Kinder hingerishteter Verbrecher an ©). 
- Derfonen die hingerichtet werden follen, darf man zwar die Beichte, 
nicht aber das Abendmahl und die leste Delung geftatten, denn 
alsdann fann man nicht mehr über fie richten. Dem Vogt aber 
und dem Kläger ſteht es frei auf ihre Rechte gegen den Merbres 
cher, zu verzichten und dadurch ihm auch den Genuß der beiden 
legt genannten Sacramente zu verfchaffen ”). Gluͤcksſpiele find 
zwar nicht verboten doch. aber in Anfehung des Werthe, um wel-⸗ 
chen ‚man fpielt, befchräntt 8). M 

Auf die wenigen Stellen des Sachfenfpiegels die den Bes 
flimmungen diefes legten Abſchnitts correfpondiren, ift fchon an 
den betreffenden &tellen vorhin verwiefen worden. Bon dem. 
vermehrten Sachfenfpiegel ift nachzuholen, daß der Unterſchied zwis 
ſchen Gäften und denen. die in einem Gerichtsbezirk einheimifch 
find viel weniger als in den Statuten hervortritt 9). 


1) f. oben pag. 115, 6. 7. 376 Note 6. 2) ſ. oben pag.40,13—23. 
75, 26—34. 101, 27. 28. 102, 26 — 105, 38 111,4—14. 114, 
9. 10. 115, 8—17. 116, 24—27. Materialien zur Gefcichte des 
Goslarſchen Handels bat Holzmann im Hercyniſchen Archiv gefammelt 
pag. 321—343. 3) f. oben pag. 107, 25 — 108, 20. gl. auch 
biezu pag. 101, 13— 20. 4) f. oben pag. 102, 21. 23. 5) ſ. 
oben pag. 101, 29. 30. S. IL. 59, 3. O. V. 32 = 8. V. 30. 
6) f. oben pag. 90, 2—8. 7) f. oben pag. 90, 8—13. 8) ſ. 

oben pag. 76, 39—44. Wegen einer andern polizeilichen Beſtimmung 
Bruns im Herchn. Archiv pag. 447. No. 39. Kamptz pag. 346. No. 40. 
Wegen wandernder Frauen Bruns Beiträge pag. 239. No. 26. 

9) f. oben pag. 520 Note 6 bie zuerft dafelbft angef. Stellen fehlen 
dem verm. Sachſp. und oben pag. 66, 1. 2. 35, 36—40 find verallges 
meinert worden. Ron der Belegung oben pag. 458 Note 11 — 459 
Note 2 und Überhaupt von den oben genannten Eigenthuͤmlichkeiten der 
Gaͤſte die Lehren, zu welchen ihrem materiellen Beftande nach bie Bes 
flimmungen gehören. 


— 
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den wird 2). In jenem Fall kann: die Rechtloſigkeit auf beſondre 
Weiſe dargethan werden 2). Er tritt als Kläger und ale Beklag⸗ 
tee auf?). Er laͤßt in Dverhöre kündigen und wird in Dverhöre 
gekündigt. Im erften Fall kann er wie jeder Bürger den overs 
hörigen Bürger in feinen Privatarret nehmen 4). Ebenſo ift es 
mit der Berfeftung, die auch der Gaſt wegen gegen ihn begangner 
Verbrehen unter den regelmäßigen Borausfeßungen begehren 
Bann >). Sobald dagegen der Saft außerhalb des Gebietes 
der ftädtifchen Gerichte von einem Bürger oder einem andern 
Gaft verlegt wird, muͤſſen ganz befondere Borausfegungen vors 
handen fein, wenn ihn. die ftädtifchen Gerichte Recht verfchaffen 
ſollen. Entweder nämlich muß er gefeliget fein oder er muß durch 
den befonders geſchwornen Frieden mit ergriffen werden, oder er 
muß mit einem Bürger in verwandtfchaftlichem oder anderweitis 
gem nahen Verhaͤltniſſe ftehen °). 
Einzelne Rechtsſaͤtze und polizeiliche Beſtimmungen mögen 

den Schluß machen. | 
Drei Nechtsmaflen werden einander entgegengeftellt, Lands 
recht, Lehnrecht, Weichbildrecht oder Stadtreht )). Wegen ber 
Anwendung der darin enthaltenen Nechtögrundfäge wird für den 
Erwerb von Erbgut die Regel gegeben, daß jeder „iokomen man” 
es in Goslar empfange, nicht nach dem Rechte des Ortes feiner 
Geburt, fondern nad dem Rechte der Stadt Goslar ®). Hier⸗ 
mit kann ein anderes Princip in Verbindung geſetzt werden des 
Inhalts, daß jeder der des Mechts der Stadt „ghenüth” es auch) 
wirklich „ghebraken” folfe ?) „it si wedewe” oder mer es fei 20). 
In dem Privitegium Friedrichs des zweiten wird dieß fo ausges 
druͤckt, es folle niemandem das echt geftattet werden, deflen fich 
die Bürger erfreuten, der nicht auch feinerfeit6 das Recht derfels 
ben beobachte 2!). Eine Ausname von dem erften Princip ift, daß 
Geſinde, welches die Bürgerfchaft nicht erworben hat, obwohl in 
faft allen übrigen rechtlichen Verhaͤltniſſen den Bürgern gleichges 
ſtellt, Wehrgeld nach dem Drt feiner Geburt erhält 12), Als ein 


1) f. oben pag. 37, 40 — 38, 6. 307 Note 1. 2) f. oben pag. 76, 
3-11. 3) f. oben pag. 63, 28-34. 67, 34. 68, 39. 40. 115, 6.7. 
70, 10. 40, 24-29. 47, 11—17. 4) fe oben pag. 52, 23—25. 
55, 9—15. 67, 32. 81, 34. 5) fe oben pag. 61, 23—26. und vgl. 
oben pag. 88, 1—3. Bol. au Bruns Beiträge pag. 247 No. 35. 
6) f. oben pag. 61, 21. 22. 48, 31—40. 49, 23 —29. 32. 33, (483 
Note 6). 34, 25—29. 66, 1. 2. 35, 36-40. Bgl. auch S. II. 25, 
3. Wegen bes verm. Sachſ. oben pag. 452 Note 9. 7) f. oben pag.10, 
7—11l. 24, 13. 23. 27, 43. 71, 32. 33. Krauts Grundriß zu Bors 
Yefungen über das deutfche Privatrecht pag. 56. No. 51. 8) f. oben. 
pag. 30, 25—27. Sachſ. I. 30 und oben pag. 194 Note 1. 2, wofelbft 
auch auf die Veränderung ber betreffenden Stelle im vermehrten Sachſp. 
aufmerkſam gemacht ifl. 9) f. oben pag. 77, 39. 40. Bgl. auch 
Bruns Beiträge pag. 192. No. 28. 10) al. oben 314 Note 6. 
11) f. oben pag. 113, 34. 35. 12) f. oben pag. 81, 30—34. 
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allgemeines Princip wird auch ausgeſprochen, daß alles Hecht in 
der Stadt „„absque caplione” gegen Bürger wie Säfte gehands 
habt werden folle *). 

Zu den polizeilichen Beſtimmungen rechne ich die über die 
Srhebung des Zolls und über Zollfrevel, desgleichen die über den 
Werth des Goldes und die Über die Verlegung der Gildenrechte. 
Ueber diefe Punkte enthalten namentlih auch die Privilegien eis 
nige Vorfchriften 2). Aus einem polizeilichen Gefichtepuntt if 
auch die dem Stadtrecht angehängte Hochzeitsordnung zu betrachs 
ten 3). ' Ferner, daß jemand für Zinswucher buͤßen muß, obwohl 
er dadurch nicht rechtlos wird und nicht fein Gildenrecht verliert, 
fondern nur in ſchlechtem Ruf geräth *).. Die Stelle vom Auss 
weichen der Wagen ift aus dem Gachfenfpiegel aufgenommen >). 
Der Rath nimmt fi) der Kinder hingerichteter Verbrecher an ®). 
Perſonen die hingerichtet werden follen, darf man zwar die Beichte, 
nicht aber das Abendmahl und die legte Delung geftatten, denn 
alstann kann man nicht mehr über fie richten. Dem Vogt aber 
und dem Kläger ſteht es frei auf ihre Mechte gegen den Werbres 
cher zu verzichten und dadurch ihm auch den Genuß der beiden 
legt genannten Sacramente zu verfchaffen ”). Gluͤcksſpiele find 


zwar nicht verboten doch aber in Anfehung des Werths, um wels _ | 


chen ‚man fpielt, befchräntt 8). 

Auf die wenigen Stellen des Sachfenfpiegels die den Bes 
flimmungen dieſes legten Abfchnitts correfpondiren, ift fchon an 
den betreffenden Stellen vorhin verwiefen worden. Don dem . 
vermehrten Sachfenfpiegel ift nachzuholen, daß der Unterfchied zwi⸗ 
ſchen Gaͤſten und denen die in einem Gerichtsbezirk einheimiſch 
find viel weniger als in den Statuten hervortritt ). 


» f. oben pag. I 7. 376 Note 6 2) f. oben pag.40,13—23. 
75, 26—34. 101, 27. 28. 102, 26 — 105, 38 111, 4—1. 114, 
8. 10. 115, 8—17. 116, 22—27. Materialien zur Gefhichte des 
Goslarſchen Handels = Hu mann im — Archiv geſammelt 


pag. 321—343. en pag. 107, 25 — 108, 20. gl. auch 
biezu pag. 101, 1-2 4) f. oben pag. 102, 21. 23. 5) f 
oben pag. 101, 20. 30. ©. II. 59, 3. 9. V. 32 = 8. V. 30. 

6) f. oben pag. 90, 2—8. DT. oben pag. 90, 8—13. 8) ſ. 


oben pag. 76, 394. Wegen einer andern polizeilichen Beflimmung 
Bruns im Herepn. Archiv pag. 447. No. 39. Kamptz 8 bag. 346. No. 40. 
Wegen wandernder —— Bruns Beiträge pag. 239. No. 26. 

9) f. oben pag. 520 Note 6 die zuerſt dafelbft — Stelen fehlen 
dem verm. Sachſp. und oben pag. 66, 1. 2. 35, 36—40 find verallges 
meinert worden. Bon der Belegung oben pag. 168 Note 11 — 459 
Rote 2 und überhaupt von den oben genannten Eigenthuͤmlichkeiten ber 
Gaͤſte die Lehren, zu welchen ihrem materiellen Beflande nach die Bes 
flimmungen gehören. 
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der Stellen der benutzten Rechtsquellen, 





In der erſten AKubrik bebeutet die voranſtehende Zahl, bie Seite bes Textes; 
die nachfolgenben Zahlen bezeichnen bie Beilen der Seite. In der heitten 
Nubrit iſt das Gitat nad) ber Ortloffſchen Ausgabe des vermehrten Sachſen⸗ 
fpiegels voran und die Böhmefche Ausgabe in die Yarenthefe geftellt. In der 
vierten Rubrik find. unter B. die Rechtserkenntniffe zu Deefichen, welche in 
Bruns Beiträgen abgedruckt find. Unter ®. find bie bei Yörftemann, unter 
H. bie im Hercyniſchen Archiv und unter K. die in Kampt Provincialrechten 
abgedrudten Rechtserkenntniſſe gemeint. In her fünften Rubrik bezeichnet bie 
erſte Zahl die Geite, die zweite bie Note, | 
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Berzeidhniß 
= EM 
in dieſem Werke benutzten Schriften. 
(Nur bie wiederholt angeführten Sönftn find angegeben.) 


A (dreht. Doctrinae de probationibus secundum ius ger- 
‚manicum medii aevi adumbratio. Pars 1. 1885. Pars 2. 
1887. Regiomont. 8. 


Der ſelbe. Die Gewere ale Grundlage des altern deutſchen 
Sachenrechts. Koͤnigsberg 1828. 8. 


Appelius. Ueber den Nechtsfag „Hand muß Hand wahren“ 


im Rheinifchen Muſeum. Bd. 4. ©. 52 folgd. 


Berck. Ueber das Bremifche Guͤterrecht der Ehegatten. Bre⸗ 
men 1832, 8. 


Befeler. Die Bergabungen von Todeswegen. Göttingen 1835.8. 


Böhme (%. E.) Diplomatifche, Beiträge zur Unterfuchung der 
Schleſiſchen Rechte und Geſchichte. 6 Thle. oder 2 Bände. 
‚ Berlin 1774. 1775. 4. Darin unter dem Titel „„ Schlefifches 
Landrecht” der vermehrte Sachfenfpiegel Bd. 1. Thl. 1. S. 34 
bis 48. Ihl.2. S. 39—52. Thl. 3. S. 27—41, Ihl. 4. G. 1 
bis 104, Bd. 2. Thl. 1. G. 1—61. 


Bremifhs Niederfähfifhen Woͤrterbuchs (MVerfuch eis 


nes), worin nicht nur die in und um Bremen, fondern auch 


fat in ganz Niederfachlen gebräuchliche eigenthämliche Mund» 
art u. f. w. Herausgegeben von der Bremifch » Deutfchen Ges 
fellfchaft. 5 Thle. Bremen 1767. 1771. 8. 


Bruns. Beiträge zu den deutfchen echten des Mittelalters. 

Sonn 1799. 8. Darin Goslarifche Rechtserkenntniſſe. 

178—196. 225—255. VBerichtigter Text des goslariſchen 
Stadtrechts ©. 346— 358. 
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Bruns Goslarifche Rechteertenntnifle in Holzmanns Herchnis 


them Archiv, im erften und einzigen Bande. Halle 1808. 8. 


©. 441-450. 


Derfelbe. Oratio qua comparatur’ privilegiam ab impera- 
tore F'riderico II. anno 1219 Goslariae datum cum legibus 
huius civitatis antiquis. Helmstadii. 4to. 1805. 


Budde. De vindicatione rerum mobilium germanica. Bonn 
1837. 8. 


Eropp. cher den Diebflahl nach Altern Recht In Hudtwalders 


und Trummers criminaliftifchen Beiträgen. Bd. 2 


Derfelbe. Mehrere Abhandlungen in Heife und Cropps iuri⸗ 
ftifchen Abhandlungen. ni 1. 1827. Bd. 2. 1830. Ham⸗ 
burg. 8. 


v. Dohm. Ueber * ſeine Bergwerke, Forſten und ſchutz⸗ 
herrlichen Verhaͤltniſſe im Hercyniſchen Archiv. S. 340—377. 


Donandt. Geſchichte des Bremiſchen Stadtrechts. 2 Theile. 
Bremen. 1830. 8. 


Dunders. Lehre von den Reallaſten. Marburg 1837. 8. 


Eihhorn, Deutfhe Staates und Rechtsgeſchichte. 4 Theile, 
vierte Ausgabe. 1834 - 1836. 8. 


Derſelbe. Einleitung in das beutfche Privatrecht. Göttingen 
1836. 8. 


Derfelbe. Grundfäge des Kirchenrechts. 2 Bde. Göttingen 
1831. 33. 8 


Derſelbe. Ueber den Urfprung der flädtifchen Verfaffung in 
Deutfchland, in der zeirfehrift für a Rechtswiſſen⸗ 


Eiſenhardt. ein zu den Goslarifcen Rechtserkennt⸗ 
niſſen in Bruns Beitraͤgen. 


Finster. De obligatione uxoris circa solvenda mariti de- 
bita. Götting. 1822. 8. 


Sörftemann (C. Ed.) Neue Mittheilungen aus dem Gebiete 
hiſtoriſch antiquitarifcher Forfchungen im Namen des thuͤringiſch⸗ 
fähfifhen Vereins. Bd. 1. Heft3. S. 18 — 82. Hier finden 
fi) unter dem Titel Weisthuͤmer fuͤr den Rath der Stadt Nord⸗ 
hauſen und von demſelben eine Anzahl weder bei Bruns noch 
bei v. Kamptz abgedruckter goslariſchen Rechtserkenntniſſe. 

Gaupp. Kritiſche Unterſuchungen uͤber die Gewere des deut⸗ 
— Rechts, in der Zeitſchrift für deutſches Recht. Bd. 1. 

86 — 143. 


un _ 
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Gaupp. Ueber deutfche Städtegründung, Gtadtverfaflung und 
Weichbild im Mittelalter, Jena 1824. 8. 


Derfelbe. Das alte Magdeburgiſche und Halliſche Recht. Bres⸗ 


lau 1826. 8. 

Grefe. Leitfaden zum Studium des hannoverfchen Privatrechts. 
ifteer Iheil. Göttingen 1838. 8. | 

Grimm. Deutfhe Rechtöalterthämer. Göttingen 1828. 8, 

Grupen. De uxore theotisca (Von der deutfhen Fran) mit 
“einer Präliminar » Differtation. Göttingen 1748. 4. 

Haltaus. Glossarium germanicum medii aevi. Lips. 1758. fol. 

Derſelbe. Jahrzeitbuch der Deutfhen des Mittelalters. In eis 
ner freien Weberfegung mit vielen Zufägen u. f. w. (von Schefr 
fer) Erlangen 1797. 4. 

Hartmann (©. $.). Specimen iuris publiei Goslariensis de 
iure Austregarum legalium liberae ac imperiali reipublicae 
Goslariensi competente. Goslariae 1721. 4. 


Heineccius (Joh. Mid.) Antiquitatum Goslariensium libri 


sex in feinen und Leuckfeldi scriptores rerum germanica- 
rum in unum volumen collecti. Francof. ad M. 1207. fol, 


Holzmann. Herennifches Archiv. Einziger Band, Iſtes bis 4tes 
Stuͤck. Halle 1805. 8. Darin außer den bereits angefährten: 


oder noch anzuführenden Auffägen: Alte Goslarifche Bürgers 
rolle S. 138—146. Mütter Irrthum in Betreff alter Goslas 
rifher Stadtrechte S. 152. 153. Ueber die Lage der alten Pfalz 
MWerla. ©. 300—320. Materialien zur Gefchichte des Gosla⸗ 
rifhen Handeld S. 343 — 346. Altenburg verpflichtet ſich vie 
Rechte und Gewohnheiten Goslars auf ewig anzunehmen. 


Homener Des Sachfenfpiegels erfter Theil oder das fächfifche 
Landrecht. Berlin 1835. 8. (Aus Verſehen ift zuweilen flatt 
„Homeyers Regifter” „Homeyers Gloſſar“ citiet worden.) 


Derſelbe. Verzeichniß deutfcher Mechtöbächer des Mättelalters 
und ihrer Handfchriften. Berlin 1836. 8. 


v. Kamptz. Befchreibung einer Handfchrift des Goslarifchen 
Stadtrehtd und Abdrud der darin befindlichen Goslarifchen 
Rechtserkenntniſſe (es find diefelben, welche Bruns im Hercynis 
ſchen Archiv hat abdruden laſſen) in den provincials und flatus 
Mechten der preußifhen Monarchie. Thl. 1. &.369 
olgende. 


Kienze. Lehrbuch des gemeinen Strafrechts. Berlin 1833. 8. 
Derſelbe. Lehrbuch des Strafverfahrens. Berlin 1836. 8. 
. 
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Bruns. Goslarifche Rechtserkenntniſſe in Holzmanns Hercyni⸗ 
en Archiv, im erften und einzigen Bande. Halle 1808. 8. 


D * elbe. Oratio qua comparatur privilegium ab impera- 
tore Friderico IL anno 1219 Goslariae datum cum legibus 
huius civitatis antiquis. Helmstadii, 4to. 1805. 


Budde. De vindicatione rerum mobilium germanica. Bonn 
1837. 8. 


Eropp. Leber ven Diebflahl nach Alterın Recht In Hudtwalckers 
und Trummers criminaliſtiſchen Beiträgen. Bd. 2 


Derfelbe. Mehrere Abhandlungen in Heiſe und Cropps iuri⸗ 
ftifchen ie ‚op: 1. 1827. Bd. 2. 1830. Ham⸗ 
burg. 


v. ey Ueber Ei feine‘ Bergwerke, nn und ſchutz⸗ 
herrlichen Verhaͤltniſſe im Hercyniſchen Archiv. S. 340—377. 


Donandt. Geſchichte des Bremiſchen Stadtrechts. 2 Theile. 
Bremen. 1830. 8. 


Dunders. Lehre von den Reallaſten. Marburg 1837. 8. 


Eichhorn, Deutfhe Staates und Rechtsgeſchichte. 4 Theile, 
vierte Ausgabe. 1834—1836. 8. 


Derſelbe. Einleitung in das deutſche Privatrecht. Göttingen 
1836. 8. 


Derfelbe. Grundſaͤtze des Kirchenrechts. 2 Bde. Göttingen 
1831. 33. 8. 


Derſelbe. Ueber den Urfprung der ftädtifchen Verfaſſung in 
Deutfchland,, in der Zeitfchrift für gefchichtliche Rechtswiſſen⸗ 
fchaft. Bd. 1. S. 147 — 247. Bd. 2. ©. 165 — 237. 


Eiſenhardt. Anmerkungen zu den Goslariſchen Rechtserkennt⸗ 
niſſen in Bruns Beitraͤgen. 


Sinsler. De obligatione uxoris circa solvenda mariti de- 
bita. Giötting. 1822. 8. 


Foörſtemann (E. Ed.) Menue Mittheilungen aus dem Gebiete 
hiſtoriſch antiquitarifcher Forfchungen im Namen des thüringifch > 
fähfifhen Vereins. Bd. 1. Heft3. S. 13 — 82. Hier finden 
fih unter dem Titel Weisthämer für den Rath der Stadt Nord⸗ 
haufen und von demfelben eine Anzahl weder bei Bruns noch 
bei v. Kamptz abgedruckter goslarifchen Rechtserfenntniffe. 


Gaupp. Kritiſche Unterſuchungen uͤber die Gewere des deut⸗ 


ſchen Rechts, in der Zeitſchrift fuͤr deutſches Recht. Bd. 1. 
©. 86— 143. 
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Gaupp. Ueber deutfche Städtegrändung, Stadtverfaſſung und 
Weichbild im Mittelalter. Jena 1824. 8. 


Derſelbe. Das alte Magdeburgifche und Hallifche Recht. Bres⸗ 
fau 1826. 8. 


Grefe. Leitfaden zum Studium des hannoverfchen Privatrecht. 
1fter Theil. Göttingen 1838. 8. | 


Grimm. Deutſche Rechtsalterthämer. Göttingen 1828. 8 


Grupen. De uxore theotisca (Bon der deutfchen Fran) mit 
“einer Präliminar » Differtation. Göttingen 1748. 4. 


Haltaus. Glossarium germanicum mediü aevi. Lips. 1758. fol. 


Derſelbe. Jahrzeitbuch der Deutfchen des Mittelalters. In eis 
ner freien Ueberfegung mit vielen Zufägen u, f. w. (von Schefr 
fer) Srlangen 1797. 4. 

Hartmann (G. $.). Specimen iuris publici Goslariensis de 
iure Austregarum legalium liberae ac imperiali reipublicae 
Goslariensi competente. Goslariae 1721. 4. 


Heineccius (Joh. Mid.) Antiquitatum Goslariensium libri 
sex in feinen und Leuckfeldi scriptores rerum germanica- 
rum in unum volumen collecti. Francof. ad M. 1207. fol, 


Holzmann. Hercyniſches Archiv. Einziger Band. Iſtes bis Ares’ 
Stuͤck. Halle 1805. 8. Darin außer den bereits angefährten 
oder noch anzuführenden Auflägen: Alte Goslarifche Bürgers 
rolle S. 138—146. Puͤtters Irrthum in Betreff alter Goslas 
riſcher Stadtrechte ©. 152. 153. Ueber‘die Lage der alten Pfalz 
MWerla. S. 300—320. Materialien zur Gefchichte des Gosla— 
rifhen Handeld S. 343 — 346. Altenburg verpflichtet ſich die 
Rechte und Gewohnheiten Goslars auf ewig anzunehmen, 


Homeyer. Des Sachfenfpiegels erfter Theil oder dag fächfifche 
Landrecht. Berlin 1835. 8. (Aus Verfehen ift zuweilen flatt 
„Homeyers Negifter” „Homeyers Gloſſar“ citirt worden.) 


Derfelbe. Verzeichnig deutfcher Rechtsbuͤcher des Mittelalters 
und ihrer Handfchriften. Berlin 1836. 8. 


v. Ramps. Befchreibung einer Handfchrift des Goslarifchen 
Stadtrehtd und Abdrucd der darin befindlichen Goslarifchen 
Rechtserkenntniffe (es find diefelben, welche Bruns im Hercpnis 
fhen Archiv hat abdrucken laflen) in den provincials und ſtatu⸗ 
— Rechten der preußiſchen Monarchie. Thl. 1. S. 369 
olgende. 


Klenze. Lehrbuch des gemeinen Strafrechts. Berlin 1833. 8. 
Derſelbe. Lehrbuch des Strafverfahrens. Berlin 1836. 8. 
._ Ä 
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‚ Kraut. Grundriß zu Vorleſungen über das deutfche Privatrecht 


mit Einfluß des Lehn⸗ und Handelsrechts nebſt beigefügten 
Quellen. 2te Ausgabe. Göttingen 1839. 8. 


Derfelbe. Die Bormundfchaft nach den Grundfägen des dent 
Shen Rechts. After Theil. Göttingen 1835. 8. 


Leuckfeld (Joh. Georg). Antiquitates historicae selectiores 
in duo volumina congestae a.M. T. Eckhardo. Wolfenb. 
— 4. Darin Ater Appendix zu dem Antiquitates. Poet- 

ODBSE8. 


Leibnig. Scriptorum Brunsvicensia illustrantium 'Tonmms III. 
. ZHanusverae 1711 fol. 


Laͤch tenſtein (Joach. Died.). Abhandlung von des Eniferlichen 
freien unmittelbaren Stifte der Heiligen Simon und Judas 
in Goslar Gerichtsbarkeit. Braunſchweig 1714. 4, 


Maurer. Geſchichte des altgermanifchen und namentlich altbais 
sithen öffentlich » mündlichen Gerichtsverfahrens. Heidelberg 
1824. 4. 

Meckbach. Anmerkungen über den Sachfenfpiegel in welchen 
der Tert ans denen Capitularibus und andern echten und reis 
nen Quellen (den churfächfiichen Eonftitutiones, Stadifchen und 
Sostarifhen Statuten) erläutert worden ift. <yena 1764. 4. 

- Der Titel diefes Buches verführt, daB man ſich recht viel Bes 
lehrung erwartet, Ich habe genau die Stellen in welchen auf 
das goslarifche Recht Bezug genommen iſt (und es find deren 
nicht wenige) nachgefehen, aber nicht eine gefunden, die zur 
Erklaͤrung der Statuten etwas beiträge. 

Meyer (Zehntner). Goslarifhe Bergwerksverfaſſung und Berg⸗ 
en im ‚vierzehnten Jahrhundert, im Hercyniſchen Archiv. 

. 186-— 238, 


| (Moͤſchell). Kurze diplomatifche und gründliche Gefchichte von 


dem Kaiferlichen unmittelbaren Neichsftifte auf dem PDeteröberge 
vor und in Goslar. Hildesheim 1757. 4. 
Mofer (Joh. Jak.) Reichsſtaͤdtiſches Handbuch. After Theil. 
Mund Verſuch einer typographiſch⸗ſtatiſtiſchen Beſchreibung der 
Kaiſerlichen freien Reichsſtadt Goslar. Goslar 1800. 8. 
Drtloff. . Das Rechtsbnch nach Diftinctionen (Vermehrter Sachs 
fenfpiegel). Sjena 1836. 8. J 


Philips. Grundſaͤtze des gemeinen deutſchen Privatrechts. Bd. 2. 


Berlin 1829. 8. 





Verzeichniß der benutzten Schriften. 579 


Pauli (Earl Wird.) Abhandlungen aus dem Lübifchen Recht 
(bis jetzt 2 Theile) Aſter Theil, Darſtellung des Rechts der 
Erbguͤter nach aͤlteren Luͤbiſchem Recht. Luͤbeck 1837. 8. 2ter Thl., 
die ehlichen Erbrechte nach Luͤbiſchem Recht. Luͤbeck 1840. 8. 
Letzteres iſt erſt nach Vollendung der betreffenden Lehren in mei⸗ 
ner Arbeit erſchienen, daher iſt nachzuholen zu oben pag. 284 
a 4 und 490 Mote 10, Pauli ©. 101 Note 6 und 192 

ofg 211, 


Riccius. Zuverläffiger eo von Stadtgeſetzen. Frankf. und 
Leipzig 1740. 4. ©. 55. 5 


Michey, Idiptäcon nn Hamburg 1755, 8. 


Mudorff. Recht der Vormundſchaft. 3 Bde. Berlin 1832 
bis 1834. 8. 


Schilter. Codex iuris alemannici fendalis Argentorati 
1697, 4. Darin das Sächfifche Lehnrecht. 


Senckenberg. Corpus iuris feudalis germanici. Giess. 1740.8. | 


(Gewoͤhnlich ift das fächfifche Lehnrecht nach Senckenberg citirt). 

Derfelbe. Corpus iuris germanici publici ac privati cura- 
vit Koenig de Koenigsthal. 2 tomi. Frankf, 1760-65. fol. 
(Hiernach iſt der Richtſteig des Landrechts und das Schwaͤbi⸗ 
ſche Landrecht citirt). 


v. Sydow. Darſtellung des Erbrechts nach den Grundſatzen 
des ——— Berlin 1828. 8. 


Weiske. Grundſaͤtze des deutſchen Privatrechts nach dem Sach⸗ 
ſenſpiegel mit Beruͤckſichtigung und Vergleichung des Schwa⸗ 
benſpiegels, vermehrten Sachſenſpiegels und Sächfifihen Weiche 
bilds. Leipzig 1826. 8. 


Wilda. Das Pfaͤndungsrecht In der Zeitſchrift für das .. 
u von Neufcher und Wilde. Leipzig 1839. 8 Band 1 
. 167 = 320. 


— 
> 


— 194. 
raue 22. 


Berichtigungen uud Juſätze. 


In den Varianten iß ftatt Belle 17 anzufuͤhren Zeile 18, 
In Zeile 12 iſt flatt vor lüst zu leſen vorlüst. 


3u bescreven in: Beile 19 ift die Variante bescheden D hin⸗ 


zuzufügen. 


. 3u Were dere ok bis uppe sinen neysten ift in ben Barianten 


f. D. hinzuzufügen. 
3u ghelost in Zeile 21 iſt die Variante ghekoft D. hinzuzufügen. 
In Zeile 42 iſt flatt ne gu leſen he. 
— 6,— — Wart zu leſen Wat. 
— 16 — — wedde. nunde gu Iefen wedden unde. 
— 10 — — bringhon gu lefen bringhen. 
Note 7 — — 36, 12 zu leſen 36, 2. 
22 ift ftatt Gewißheit verfchaffe zu leſen @icher- 
elle. 


— Note 1 if flatt 8, 25.26 zu leſen 8, 27.28 und zu ſtrei⸗ 
en 2, 30 31. | 


Note 2 hinzuzufuͤgen das Gitat 2, 30. 31. 

— 8 iſt ſtatt 15, 36—38 zu leſen 16, 35-38. 
— 6 iſt ſtatt J. 11 zu lefen I. 10. 

— 1 ift hinzuzufügen 14, 19, 

— 8 iſt Hinzugufügen f. unten pag..257 Note 8. 

Beile 20 ift flatt wenn es mit etwas belaftet „beworen” zu 
Iefen wenn es angefochten „beworen” wird, 

— Note 2 iſt hinter die Worte die Erben ein Sceelgeräth 
nicht anfechten hinzuzufügen d. h. nicht anfechten nur weil es 
dem Nathe nicht übergeben ſei, denn anzufechten, weil fie 
* Erben) nicht eingewilligt haben, wird ihnen grade in 
enem Rechtser kenntniß ausdruͤcklich geſtattet. S. auch unten 
pag. 208 Note 1. 

— Rote 4 iſt hinzuzufügen f. jedoch oben pag. 108 Zeile 2 
von unten. 

— Note 5 ift binzugufügen oben pag. 5, 38 — 6, 3, 

— Belle 1 iſt zu ſtreichen gewiß. 

— — 17 {ft flatt besetten gu lefen besitten. - 

— Note 3 iſt hinzugufügen $. 6. 

— — 4iäf flatt 131 No. 1. zu leſen 230 No. 11. 

— Zeile 18 ift zu ſtreichen allein. 

— Note 8 iſt hinzuzufügen D9.1.4,3= B. 137,2 Als 
breite Gewere pag. 103, ' 

— Note 1 iſt flatt 5. 3 zu Iefen ©. 11. 

— — s iſt bingugufügen ſ. unten pag. 391 Rote 1. 
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In Note 5 iſt ſtatt pag. 000 Note O zu leſen pag. 212 Note 2. 


— — i iſt hinzuzufuͤgen oben pag. 21, 1—10. 


— — iſt ſtatt 227 Note 2-6 zu lefen 232 233, 
— — 16 if hinzuzufügen f. jedoch pag. 147 Note 7. — 
— Zeile 5 tft ſtatt worden zu leſen werben. 
— Rote 4 tft flott O. III. 4, 1. zu leſen O. III. 14, 1. 
— A iſt ftatt 19, 45 gu tefen 19, 4.5. 
— 6 ift hinzuzufügen vgl. oben pag. 48, 95-30. 
— 9 iſt hinzuzufügen vgl. oben pag. 216 Rote 1. 
— ft hinzuzufuͤgen vgl. auch unten pag. 384 Note 3. 
492 Note 2. : 


— 9 iſt flatt 000 Note O zu leſen 252 Note 4. 
— 10 iſt flatt ©. I. 42, 12 zu lefen ©. I. 492, 1 2 und 
zu Kraut pag. 145 hinzuzufügen Pag. 19 figb, 
pag. 138 Note 21. 
m Zeile 4 iſt flatt welches ohnfehlbar zu leſen welches in Er, 
mangelung eines andern Vormundes ohnfehlbar. 
— — 53 —iſt zu ſtreichen er und vor hatte hinzuzufuͤgen ſtatt. 
— Note A iſt hinzuzufügen ſ. auch oben pag. 101, 21—25, 
— — I iſt ſtatt pag. 6 zu leſen pag. 2. 
— — 9 iſt hinzuzufuͤgen dazu Homeyers Varianten. 
— — ſo iſt zu ſtreichen dazu Homeyers Varianten. 
— Zeile 9 iſt hinter machen hinzuzufuͤgen oder nur den beſon⸗ 
bern Frieden entziehen (unten pag. 317 Note 4—6) 
— Note 4 iſt hinzuzufügen Wal. audy oben pag. 28, 172. 
— — 2 iſt ſtatt S. I. 9, 3 zu leſen S. 111.9, 2. 


— — — iſt ſtatt S. IN. 9, 3 zu leſen S. III. 3. IT. 66. 


— — 1 iſt hinzuzufuͤgen ſ. unten pag. 349 Rote 18. 

— — A iſt hinzuzufügen 38, 35 — 39, 4. 

— — *6 iſt ſtatt $. 6 zu leſen 8. 9. m 
— Zeile 10 iſt ſtatt Gerichtete gu leſen Geaͤchtete. Be 
— Note 3 ift ftatt 62 zu leſen 66. 0 
— delle 15 ift flatt erns zu leſen erus. 

— — Al iſt zu ſtreichen das eine up. 

— Note 4 iſt vor 56 hinzuzufuͤgen 52, 3—5, 53 u. 
— — 10 #ft ftatt 833 gu leſen 331. 
— — 11 ift hinzugufügen 110, 28—32, 

— — 10 if ſtatt 49 zu leſen 39. 

— — 10 if flatt $. 6 zu leſen 5. 9. 

— — A iſt binzugufügen 115, 8—i1. 

— — 2„ iſt ſtatt 96 zu leſen 93. 

351 iſt in der Seitenuͤberſchrift u. ſ. w. zu ſetzen hinter Buße. 
In Zeile 28 ift zu ſtreichen Kläger und 

— Note 6 ift flott Note 8 zu leſen Note 5. 

—_ 3 if flatt 259 zu Iefen 254. 

— 9 iſt hinzuzufuͤgen ſ. Pag. 148 Rote 6. 





1111411111117 


11411111 


111111411111111 


1821133131333 


S 


515. 
518 


In Note 9 ift flatt 68 gu leſen 86. 

— — —2 iſt ſtatt 341 Note 4 zu leſen 353 Rote $. 

— — 23 ſtatt O. V. 46,6:2 O. zu leſen D. IV. as,8 - B. 

— — 2 iſt ſtatt O. V. 46,252 O. zu leſen O. V. HR, 

— delle 16 fehlt hinter beswaren bie Rotenzahl 2. 

— Rote A iſt Hinguzufügen 69, 30. 

Die Rotenzahl 2 iſt umzuaͤndern in 3. 

In Zeile 3 ft flatt ihn zu Yefen ihm. 

— Rote 6 iſt ſtatt Note 12 zu Iefen 387 Note 9 

— — s iſt flatt 12 gu leſen 2. 

— Beile 29 ift flatt hier zu leſen hierin. 

— Rote 8 iſt Batt $ 9 zu leſen 5. 10. _ 

— — 10 if flatt 37 zu leſen 57. Ä 

— — 13 if ſtatt 374 Note 8 zu leſen 372 Rote 11. 

Im Ent if ._ der Notenzahl 7 zu leſen 8 und flatt der 
Notenzahl 8 zu Isfen 9. Zu ER, Noten iſt die Notenzahl 

7 zu ſtreichen. 

In Note 7 ifk hinzuzufügen 89, 37-Al. 

— — 23 ;f hinzuzufügen oben pug. 298 Note 6. 

— — 3 iſt flatt 26 —30 zu leſen 25, 

— — 2 iſt hinzuzafuͤgen 66, 3 unten 5. 7. 

— — 8 if ſtatt 26 zu leſen 19, 

Sind bie Roten 2 und 3 wit chander zu vertauſchen. 

IE die Rotenzahl im. Taxt won 6 an jedesmal um eins gu 

berringern.. 
In Zeile 28 if hinten Vogt bie Notenzahl zu fasten. 


— Rote 12 iſt ſtatt 27 zu lefen 72, 


— 8 ift ſtatt Rote 8 zu Iefen Rote. .. 

—  7.ift flatt Note 3 zu leſen Note 2, 

— 13 iſt ſtatt G. L 60, 2 zu leſen ©. 1.63, 2 

— 11. if binzugufügen 97, MM, —  - 
Seile 21 iſt flatt. ordelem zu leſen ordelen. . 

— 3 und s iſt fait 8:9 zu leſen 1.% 
Note 11 if flatt Note 12 zu leſen Mote 11.. 

— 7 iſ zu ſtreichen pa. 

— 3 ift hatt unten Bote 12 gu leſen unten Rote 5. 
— 5 pr, zu fireihen.. 

— 9 — ſtatt — ze gu. beſen in'me und ſtatt das. zu 

- kefen dar. 

— — 3 iſt hatt folche Urkunde 2 leſen Urkunde, 
6 ift ſtatt 102 zu Iefen 1 


111111111411 


— 519. — 
In der Einleitung pag. XI. ift Belle 29 ftatt. Pergament zu lefen Pers 


gantentcoßer. 
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